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^'^er  iundl  4m  Qihi  tm  mü  m  sdl  täfkm  vor«- 
ralk  CD  muslera^  m  ordoen  und  2u  tibnfiflii<iiii  wie  wm 
oder  reich  er  ist  nach  kämAe  weiuijßkngmk  mmmaim  hkil 
Ith  6i  alM  mix  iieiaen  voniHm  nr.  doMidi^n  mythologie 
Md  m  Wuchses  iBese  blfttter.  aBer  amMMnf  fenft  hringe  ich 
in  ihnen  stofT  znm  stelfo.  ihn  aber  ganft  roh  sn  bringe« 
wie  ich  ihn  fand ,  widerstrebte  mir  und  ich  verstichte  ihm 
iO  p-iil  ich  es  vermochte  torm  und  gestalt  2U  geben,  übef 
das  wie  bieibl  keiae  ira^c.  auf  dem  gebiet  unserer  iresamm- 
len  alterthumswissenschaft  ist  nur  einer  von  dem  wir  darin 
lernen  können ,  ihr  schüpfer  J.  Grimm,  seinen  freundiieben 
anrcgungen  dtmkten  meine  sammlnngen  ihren  farigantr,  sei- 
ner zuiriedenheit  luil  manchen  frühem  aibeiten  daakl  dies 
buch  sein  hervortreten,  sie  half  das  gerechte  bedenken 
überwinden,  welches  mir  der  gedanke  erweckt,  der  erste 
zu  seiü  der  in  ausgedehnlerem  maasse  den  kühnen  versuch 
wagl^  das  von  dem  meister  so  ffross  begonnene  mit  achwa* 
äb0a  wtMiaMHiäm  -wekUm  tm  tmuu  .  alMr  ei  m  ja  üht 
rmriach,  nar  dsüi  und  (Ina  mm  bau  den  iek  die  feiade 
des  nwiü«  «ad  gkkMrebeBdsr  li«e;  üeigt  eA  vieHetaht 
deeb  «od  thuwwmi  m  keck  aaf  emrieherai  «eleiseli  tm^ 
fOTj  deaa  Inden  iidi  weU'snHlel  dieM»  m  ellikea»  we 
wMf§o  gebe  Iii  me  fene  preis  und  bescheide  mich  mit 
dem  verdiensle^wenifsleeebaesteine  herbei  güohallM  hebe«. 

Nebe»  dem  was  ich  aus  diptomaUsCben  sniBMdwwrhe«, 
sieiulihiiii  und  andern  bttcheni  aller  u%  zusamaMntrngy  eef 
ich  hneplsichlich  •eil  .diesen  forschtngee  die  IrtodilMm  helwi. 
4Mf  ihrem  gebiet  vor  ifflem  sachte  ich  mich  su  oriantiren,  in 
sie  einzudringen  nnd  sie  in  alie  phascn  ihrer  entwicheiung 
zu  verfolg"en,  um  algo  ihrer  ursprunehchen  t^^cstalt  auf  die 
spur  ssu  kommen  und  sie  auf  dieselbe  wieder  zevAeklUhrea 
es  hönnea* 

Bisher  gait  von  der  sage,  dass  sie  die  griUwten  and 
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schönsten  myllienrcste  berge  und  sie  wurde  darum  bei  der 
forschung  vorzugsweise  berücksichtigt,  das  märchen  kam 
erst  in  zweiter  reihe,  gegen  den  sclduss  der  schonen  und 
tiefen  vorrede  zur  neuesten  (VI.)  aufläge  der  'kinder-  und 
hausmärchen'  hin  bemerkt  Wilhelm  Grimm:  'gemeinsam  al- 
len märchen  sind  die  Überreste  eines  in  die  älteste  zeit  hin- 
aufreichenden glaubens  der  sich  in  bildlicher  auffassung  über- 
sinnlicher dinge  ausspricht,  dies  mythische  gleicht  kleinen 
Stückchen  eines  zersprungenen  edelsteins  die  auf  dem  von 
gras  und  blumen  bewachsenen  boden  zerstreut  liegen  und 
nur  von  dem  Schürfer  blickenden  auge  entdeckt  werden.' 
(p.  Lxvii.)  ich  kann  diese  ansieht  des  hochverehrten  mnnnes 
weniger  theilen  als  jene  ihr  gleich  auf  dem  fusse  folgende: 
'das  mythische  scheint  den  einzigen  inhalt  der  ältesten  dich- 
lung  ausgemacht  zu  haben welcher  sich  das  kühnere  wort 
in  der  vorrede  zur  dritten  ausgäbe  von  1837  anschliesst: 
Mie  deutsche  mythologie  hat  in  der  Übereinstimmung  dieser 
überlief enmgen  mit  nordischen  tnythen  einen  beweis  ihres 
ursprünglichen  Zusammenhanges  gefunden.'  ich  möchte  also 
in  den  märchen  eher  die  prachtigen  dnrstelUingen  eines 
kostbaren  mosnikbodcns  sehen,  die  durch  gras,  moos  und 
blumen,  welche  die  zeit  über  ihnen  wachsen  liess,  lockend 
hervorblicken,  ich  erkenne  in  den  einzelnen  Zügen  welche 
mythisch  klingen  nicht  zerstreute  bruchstücke,  sondern  theile 
eines  ungeschmälerten  ganzen,  dessen  resl  und  Zusammen- 
hang unscrm  auge  noch  nicht  klar  ist  aber  klar  werden 
muss,  sobald  unser  auge  durch  grössere  Übung  mehr  ge- 
schärft sein  wird,  'das  auge  für  unser  allerthum  braucht 
uns  oft  nur  geöffnet  zu  werden '  sagt  Jacob  (irinim  und  das 
ist  rücksichtlich  der  märchen  erst  in  geringem  maasse  der  fall, 
bewährte  sich  aber  jene  annähme,  dann  haben  wir,  und  ich 
nehme  keinen  anstand  auf  diese  consequenz  einzugchn,  in 
unscrn  märchensammlungen  nicht  geringeres  vor  uns  als 
unsere  deutsche  edda,  den  alten  epheuumwachsenen  bau 
unserer  götterlehre,  der  sich  um  so  vollständiger  wieder 
herstellen  lassen  wird,  je  mehr  märchen  ausgegraben  wer- 
Aeiij  unsere  aufgäbe  ist  nur,  die  grüne  hülle  sorgsam  ab- 
zulösen, die  Wurzel  welche  sie  in  das  gestein  trieb  vor- 
sichtig auszubrechen  und  also  die  alten  bildwerke  wieder  an 
das  tageslicht  zu  ziehen,  nicht  immer  wird  dies  gleich  gut 
gelingen;  oft  müssen  wir  zufrieden  sein  nur  die  umrisse 
deutlicher  gewonnen  zu  haben  und  die  feinere  arbeit  ge- 
schickteren späteren  bänden  überlassen,  oft  aber  wird  uns 
auch  der  lohn  das  volle  bild  wieder  rein  und  klar  vor  uns 
^zu  sehn.       t$iii  tn»ß  <nuh  ^  :uv  Uh^  ioiI^U 
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Der  hauplangriß  der  christlichen  hekehrer  war  uiiisi 
gesell  die  heiligen  orte  gerichtet,  an  denen  das  heideatbam 
seines  culhis  püegle;  diese  zerstörten  sie  oder  gaben  ihnen 
eine  chrislliche  besliniimiiig^  iiulcm  sie  Gott  und  dm  heiligen 
altärc  an  ihnen  weihten,  dadurch  dass  sie  dem  tieidefilhuiti 
diese  anbaJtspuji|[le  oahmeD^  meinten  ^ie  dem  glauben 
die  götter  den  lebensnenr  abzuschneiden,  die  mythen  und 
hei^gen  h'eder  Ton  selbst  sn  UMle^,  fie  Ouschten  sich  je-^ 
^|ocb  daiin.  denn  die  gramen 'gdtlersagen  fo  wie  änzelne 
^üge  deriwp^p  quid  heidniscber  aberglaube  4er  sfcb  an  j^ne 
(f^^igiiflpfle  lebte  nicht^esipweniW  nnd. ungestört ;Tort^ 
n«r  jetst  heimlich  statt  voiw  otentBch.    •   .  . 

Die  läge  beider  hauptstflcke  nnsercHi  1^6i^enth\ims  wac 
eine  wesentlich  Ye^t^^dne^  die  göttersage  im  allgemeinen,' 

?r^^ne  über  dem  ganzen  volke  schwebte  war  mit  in  die 
eoep  wohiip^l^  einge^irandert  «nd  wanderte  mit  den  ein* 
l^e^J^tf^^ien  weiter  wenn  diese  ihre  wohnsltze  verfin- 
sterten; sie  hatte  dadurch  etwas  sicheres,  was  sich  an  ort 
imd  räum  nicht  band,  sie  war  der  siele  gonoss  der  (amilie 
und  als  solcher  vorzugsweise  am  hecrde  heimisch,  als  die 
Wohnsitze  mehr  släligkeit  gewannon,  da  warf  sie  einzelne 
fiiden  herab  und  umspann  mit  diesen  die  heiligen  Stötten 
des  cuilus^  die  berge,  weh  h.-  den  if^ödf  rn  geweiht  wurden, 
die  haine,  welche  ihre  tempel  unu  ailare  bargeh,  die  seeen 
und  flüsse  und  quellen  an  welchen  ihnen  opfer  sanken  und 
rauchten,  so  bildeten  sich  durch  das  hinzutreten  auch  an- 
derer einflüsse  die  localsagen:  sie  bewahrei»  seilner  volle 
mythen,  mehr  einzelne  zü^'c  des  alten . ffjaubens  die  durch 
ibf  e.  fesselung  an  ei][iei^  lief  limmten  oH  Sfnen  ernsteren  an- 
^i^iQ^  geyv innen ,  und  eine  W^eütfid^ .  ai^d^  flrbung  ai^ieh-« 
menV  ^j^iÄilpfctf  die  bekeirer  fies^'oVte.  angriffen, 

welche  den  sa^ea  als  ^tz,^  als  j^iaij^iiiiktjh'enten^  konnt^.  es 
nicht  fehlen,  dass.auqli  die.  saj^^en,  ft^hff^e'H^  wurden^  sie 
nnssten  den  ersten  hauplstos  ig^en  das .  neidenthum  sehr 
mpfinden  und  um  so  mehr  duBunter  leiden,  als  sie  eben 
nur '  einzelne  züge  festhielieii^  fehlere  linien .  leicht 

verwischt  werden  konnten.  weniger.Mnnten  die  grOs^ern 
ip^en  Aesen  ^s  fühlen,  da  sie  in  weniger  directer  bfs-' 
Ziehung  zn'jenejD  orten  standfsn.,'  ihre  wurzeln  tiefer  im; 
Volke  lagen  und  sie  jeder  ein  sicheres  in  sich  abgeschlosse- 
nes ganze  bildeten.  d:i.s>  trotz  dieses  Stesses,  trotz  der 
forlusilirenden  bekämpfung  die  sagen  fortlebten  und  noch 
grossentheils  leben,  ist  langst  erwiesene  thatsache  an  den 
zu  zweifeln  keinem  einfallt;  um  wie  viel  mehr  uiüssen  wir 

dann  aber  ^nfehmen^i  «iass  .au«k  jene  0r«)SMrn  jpythen  su^h 
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noch  im  \olke  finden  müssen  und  wenigstens  so  rein  finden 
müssen,  wie  die  sagen?  "  '^ 

Ganz  rein  und  klar  haben  wir  weder  die  einen  noch 
die  andern  vor  uns,  doch  sind  sie,  um  bei  jenem  bilde  zu 
bleiben,  nur  übersponnen.  das  chrislenlhum  berührte  nur 
die  äussere  hülle  der  in  den  mythen  erscheinenden  personen 
und  gegenstände,  dies  geschah  wiederum  auf  verschiedene 
weise  je  nachdem  die  mythen  in  die  bände  der  gelehrten 
fielen  oder  nach  alter  sitte  in  dem  munde  des  Volkes  sich 
fortpflanzten,  die  Überlieferung  der  letzten  art  hat  vor  der 
der  ersten  arl  unendlich  viel  voraus,  beide  enlkleiden  zwar 
die  götter  der  alten  himmlischen  herrlichkcit,  allein  die  ge- 
lehrten bleiben  nicht  dabei  stehen,  sie  gehen  mit  nüchterner 
kritik,  der  alles  wunderbare  ein  greuel  ist  an  die  mythen 
heran,  fragen  gewissenhaft  nach  dem  wie  und  warum,  nach 
dem  möglichen  und  unmöglichen,  sie  tödten  den  vogel  und 
zerlegen  ihn  mit  scharfem  messer,  um  zu  untersuchen  was 
seinen  äugen  jenen  glänz,  seiner  stimme  klang  und  seinen 
flügeln  kraft  gab  und  da  sie  das  natürlich  nicht  finden,  weil 
ihr  auge  durch  dunkle  brillen  schaut,  so  läugncn  sie  zuletzt 
ab,  dass  der  vogel  wirklich  gelebt  habe,  oder  sie  dichten 
ihm  ein  ganz  anderes  leben  an,  ein  sieches,  schwächliches, 
anders  das  volk,  welches  in  seinem  tiefen  und  frischen  na- 
tursinn ganz  richtig  herausfühlt,  dass  dergleichen  fragen  biet' 
am  unrechten  orte  sind  und  mit  vollster  pietät  still  stand 
wo  es  still  stehen  bleiben  musste.  auch  es  zog  die  götter 
in  die  raenschenform  herab,  doch  weiter  ging  es  nicht,  es 
fing  sich  den  mythenvogel  ein,  fütterte  und  pflegte  ihn;  da 
bekam  er  wohl  ein  einigermassen  anderes  gefieder,  aber  er 
lebt  noch  ein  frisches  leben,  während  die  gelehrte  kritik 
die  personen  äusscrlich  und  innerlich  angrifl*,  die  handlung 
nach  eignem  gutdünken  sich  zurecht  machte  und  höchstens 
der  Sachen  schonte,  welche  in  dem  mythus  vorkamen,  er- 
litten im  munde  des  Volkes  die  personen  nur  eine  üusser- 
liche  umkleidung,  mussten  die  Sachen  sich  mannigfache  Ver- 
änderungen gefallen  lassen,  an  den  kern,  den  Inhalt,  an 
die  handlung  rührte  das  volk  nicht,  es  bewahrte  sie  sorg- 
sam und  gewissenhaft  bis  in  ihre  kleinsten  züge  wer 
immer  sich  mit  der  Sammlung  von  märchen  befasst  hat,  wird 

•.  .  •   >  •  •  .\*  •  ••  •        •  « 

1}  EU  ahDÜchen  reeuluien  kam  auch  Dr.  W.  F.  Schwan,  'die 
änderuDg,  welche  in  dem  mjlhus  Torgiog,  sagt  er,  'belriCTl  meist 
nur  den  namen  der  handelnden  personen  Und  die  scenerie  der  er- 
zihluag,  weniger  den  inhait  der  sage  oder  des  fnjlhos.'  der  healige 
TolkagUube  und  das  alte  beidenthum.   Berlin  IdöO.  p.  7.      •  • 
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erfahrunfroTi  (icr  arl  p^cmachl  haben ,  der  kennt  die  treue 
womit  Bodi  jeder  tmcti  4er  lüeiiiito  zog  Idtgahaitea  wird. 

Diese  leichtere  behandlung  der  äusscrlichkeiten  bei  dem 
Zähesten  festhalten  an  dem  gehalt  erklärt  sich  dadurch,  dass 
dag  vcdk  in  fieinen  anscIiiimDgai  stets  auf  dem  boden  dar 
friacbeD  lebendigen  gegenwart  aiehij  aus  ihr  nümmt  ea  seine 
bildeTi  an  ihr  wir4  ibm  die  entfemteste  Tergangenheit,  in 
sie  IM  flidi  Uun  alles  JinC  wie  Jan  van  Calcar  z*b«  Cibristiia 
den  Lasams  Tor  dem  thore  eines  domes  erweckend  dar- 
steUl|  Ober  dem  die  heil,  matter  mit  dem  kinde  steht|  wilh- 
reftd  im  hfntergrand  eki  raChham  romanlKihen  stfled  sich 
arkeirt;  wia  4»  dfehlar  des  Heiland  den '  Herrn  ali  einen 
■lickiligen  bersog,  einen  landesUrten  amgebao  von  seinen 
gavitiiten  schiklert,  Petrus  als  schneVen  schwertiegoi;  wie 
maier I  bildhauer  und  dichter  jener  jagendlicb  geafenden  zei^ 
um  das  mittelalters  den  personen  der  lieHi^ett  >  f easWekla 
Waffen  md  kleifhnif  des  mittetaüefBi  also  det"  gegcnwavl 
leihen ;  so  hM  es  noch  heute  das  Tolk  mit  den  alton  gOttera 
im  mfirchmi.   es  ^rerwandelte  sie  in  Gotl,  Cbrislus  iind  hei- 

ä:e  (wie  in  den  mythen  von  den  wandemiigeh  der  götter) 
er  in  tenfel,  drachen  und  greife  (2.  b.  des  teufels  drei 
foldne  haare]  oder  in  rioscn,  kj^nffrssöhne.  Iiandwerker  u.a.m. 
aber  ihren  ctiaracler  rührt  es  nicht  an.  ebenso  ergeht  es 
den  t^e^-enstanden  ,  welche  im  mythus  vorkommen,  und  die 
natürlich  den  veränderten  personen  angepasst  wcrd(^n  niuss*; 
len.  so  konnte  der  speer  Wuolans  nicht  Speer  bleiben, 
nachdem  der  speer  ausser  srehraiich  gekommen  war;  of 
konnte  es  ebenso  wenig  bleiben  nachdem  sein  träger 
nicht  mehr  der  ffott,  nicht  einmal  mehr  ein  ritter,  sondern 
ein  bauer  oder  handwerker  geworden  war  (p.  12).  so  wäre 
die  Wunschbörse  in  manchen  fällen  eine  ^Wzu  reiche  quelle 
von  gold  gewesen;  darum  sclirumpfto  sic^  die  unablässig 
das  goldstück  vermehrende  zum  jede  nacht  nur  sich  ver- 
mehrenden heckeüialer  und  heckepfennig  ein  (p.  IH), 

So  ist  denn  nichts  willkürliches,  zuialliLrcs  iii  den  ver«» 
Änderungen,  welche  die  alten  mythen  fiurch  ihre  Verwand- 
lung in  luärchcn  erfuhren,  wie  dafür  gesorut  ist,  dass  die 
bäume  nicht  in  den  himmel  hinein  wachsen,  wie  die  spräche 
nicht  willkürUch  sich  entwic kelle  und  ins  wilde  hinein  wu- 
cherla,  so  wenig  tbal  dies  die  tradilion.  ihre  Umgestaltung 
mnss  auf  festen  gesetzen  beruhen,  welche  von  gewisser 
Seite  in  wohlfeilem  spotte  nur  geläugnct  werden  konnten 
weil  wir  sie  eben  nicht  kannten  oder  jetzt  noch  nicht 
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Ho  wahrt  also  das  mürchen  dem  itihaUc  nach  ungetiubl 
ulic  iiiyliicn^  dann  ist  es  ja  klar  woher  es  das  recht  uud 
die  Hihigkeit  hat,  sich  auf  der  himmelsbahn  im  Irischen  flugc 
zu  bewejren,  wiuiim  es  unter  sonnen  und  sternen  ebenso 
zu  hause  ist  wie  auf  eben  er  erde,  warum  es  in  seinen  ge- 
stalten so  coUossal  und  und  doch  wieder  so  kindlich  sein, 
waram  es  allem  auch  dem  leblosen  leben  geben  kann  und 
der  spradie  der  ihiere  kundig  ist.  diesem  allem  die  blosse 
lost  am  erdfcbten  ab  mutier  geben  m  wollen  Terrilh  wenig 
Scharfblick. 

Allerdings  mag  dem  ehrlichen  forscher  selbst  mitunter 
eine  art  von  Willkür  nicht  abzuldugnen  scheinen,  wenn  er 
verschiedene  lesarten  eines  mfirchens  zusammenstellt  und  in 
das  eine  oder  andere  plötzHch  f^anz  fremde  rlrmente  einge- 
schlichen findet  oder  wenn  er  oi^r  auf  einen  ganz  andern 
ausgang  trifTt.  sind  die  Varianten  aus  einander  sehr  lernen 
orten  und  ist  deren  hige  dazu  eine  geographisch  und  kli- 
matisch wesentlich  verschiedene ^  dann  ist  vorsieht  anzura«* 
thon  indem  möglich  wäre,  dass  der  mythus,  weicher  in  dem 
marchen  steckt,  Verschiedenheiten  bot ;  sind  aber  die  les- 
arten aus  einer  gegend,  dann  sind  irewiss  die  quellen  nicht 
gleich  zuverlässig  und  ein  erzähler  liat ,  was  oft  bei  weni- 
ger sichern  der  fall  ist,  rnehre  marchen  zusammengesetzt 
oder  durcheinander  ge würfen,  geffen  solche  Verderbnisse 
Jie^t  das  hcilmittel  in  treuem  forlsajinticla  weiterer  varian- 
Lea ;  dann  findet  man  das  richtigere  bald  heraus,  überhaupt 
witre  es  höchst  wOnschenswerth,  wenn  unsere  sammlei  lur 
die  ihnen  aufstossonden  und  Ton  den  letartan  der  Grimm« 
sehen  sammtong  aliweielMftdan  Varianten  einen  mittelpunkl 
wiUten,  wollin'  aio  dieooHm  sendielen.  ab  solcher  scheint 
4ar  ilritto  band  der  lOnder*  ond  HananürdM»'  wtreffUob 
fMig^al,  den  Wilhelni'Grinun  nftohstens  anarbeiten  ond  er^ 
finMn  winL  . 

Man  hat  vielfach  schon  an  orimtaUschc  einüusse  ge- 
dacht, welche  zur  zeit  der  krenzzüge  das  einheimische  nuir- 
chen  sjelruht  hatten,  ^,anviss  mit  unrecht.  wie  klar  solche 
einflüsse  in  den  gedichten  und  im  leben  des  adels  des  mit- 
telalters  vorliegen,  so  wenig  werden  sie  im  mürchen  nach- 
zuweisen sein,  über  die  huhern  kreise  liinaus  erstreckten 
sie  sich  nfcht,  auf  das  Volksleben  hatten  die  kreuzzüge  wenig 
oder  keinen  einfluss. 

•Für.  die  no;^  ist  Malier  webl  «ielas  faiobebi^n^  aber  ea 
bleibt  nocb  viel  m  tbnn  ttbrig.  ea  ist  die  bödiste  zeü^  .4aaa 
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dies  bald  geschehe,  indtMn  sie  immer  mehr  abstirbt,  ja  in 
grösscrii  sl;i(llen  schon  fast  abu^eslorben  ist.  zahllose  der 
kostbarsten  denkmäler  an  welche  sie  sich  einst  knüpfte  sind 
seit  den  letzten  dreihundert  jähren,  besonders  aber  seil  der 
französischen  revolution,  sei  es  durch  die  rolhcn  republi- 
kaner,  denen  ja  nichts  heilig  war,  sei  es  durch  den  reichs- 
deputations-hauptschluss,  in  folge  dessen  die  vandalismcn 
der  revolutionäre  Frankreichs  unter  anderer  firma  fortgesetzt 
wurden,  der  erde  gleich  gemacht  worden,  eine  falsche 
aulklürung  tilgt  immer  mehr  alles  poetische  gcfühl  im  volke 
und  raubt  ihm  damit  die  freude  an  den  alten  erziihlungen. 
statt  der  märchen  und  sagen  ergötzt  man  sich  in  den  spinn- 
stubcn  an  wüsten  zoten,  statt  der  schönen  alten  lieder  singt 
man  neue  schamlose  gassenhauer;  das  ist  besonders  seit  den 
letzten  jähren  der  fall,  hier  gilt  also  kein  zügern,  soll  das 
noch  rettbare  gerettet  werden. 

Ausser  dem  was  noch  im  volke  lebt,  steckt  aber  noch 
eine  menge  von  kostbaren  sagen  in  büchcrn.  das  was  in 
unsern  bibliothcken  als  'schund'  gilt,  das  von  den  'gebilde- 
ten' gleich  der  Weisheit  der  gasse  verachtete  zu  durchsuchen 
ist  eine  sich  lohnende  aufgäbe  für  uns.  facetiae,  exempla, 
dicta  factaque  mirabilia  bringen  oft  kostbare  beitrüge,  die 
altern  theologischen  werke  haben  nicht  nur  viel  goldene 
gedanken  christlicher  wei.sheit,  sondern  auch  goldene  früchte 
der  sage,  werlhvolles  ruht  ferner  in  den  altern  geographien, 
in  monographieen  und  Chroniken  der  stüdte,  deren  noch 
tausende  unbenutzt  daHegen,  in  den  hexenautoren  und  hexen- 
processen,  von  denen  noch  unübersehbares  ileissiger  for- 
scher harrt.  .1 

Es  ist  eine  schlimme  Wahrnehmung  dass  diö  sagcn- 
sammlungen  bei  weitem  nicht  die  Verbreitung  finden,  welche 
sie  verdienen,  die  meisten  haben  allen  sinn  für  die  sage 
verloren,  was  J.  Grimm  schön  von  ihr  sagt:  'in  ihr  steckt 
ein  solcher  fund  reicher  entfaltung  und  blüte,  dass  er  auch 
unvollständig  mitgetheilt  in  seinem  natürlichen  schmuck  ge- 
nug thut  aber  durch  fremden  zusatz  gestört  und  beeinträch- 
tigt wäre',  das  mit  zu  fühlen  hindert  den  grössten  theil  ihrer 
leser  die  verbiidung,  welche  schwer  auf  ihnen  lastet,  so  dass 
sie  sich  nur  in  der  anreinen  luft  moderner  romane  behag- 
lich fühlen,  trotzdem  würde  vieles,  was  noch  in  den  pulten 
gefangen  liegt,  an  die  luft  kommen,  fänden  solche  Sammlun- 
gen wenigstens  in  öffentlichen  bibliothcken  aufnähme,  aber 
da  tönt  ihnen  oft  ein  förmliches  ^apage  satanas'  entgegen, 
sagte  mir  doch  unlängst  ein  bibiiotbekar:  'gegen  solche  bücher 


habe  ich  eine  antipathie;  sie  wiederholen  alle  länsfsi  be- 
kanntes, wer  die  Grimnische  saouoiung  kennt^  kennt  sie  aUe«*' 
gal  gebrüllt)  luwc! 

• 

Mit  inniger  freiide  darf  idi  es  melden  ^  dass  so  Göll 
vU^  die  reihe  dieser  senunlangeii  im  kommenden  jalire  um 

ein  grösseres  unterneluneiia  relchar  wird,  endlich  soll  Süd« 
deulschland  auch  sein  grösseres  sagencontingent  stellen  und 

zwar  in  einem  oberrheinischen  sagenbuchc,  in  welchem  die 
einzelnen  Staaten  durch  ebcnsovicle  Sammler  vertreten  sein 
sollen;  Vhland  steht  an  der  spitze  des  ganzen  und  eröffnet 
es  mit  einer  abhanJIung  Uber  die  sagen  Württembergs, 
glückauf,  und  mögen  sich  viele  und  tttobtige  kräUe  dem  noch 
SO  rttstigen  forscher  anschJiessenl 

K^en  der  sagfo  stellt  die  legende^  nnter  dteirem  namen 
begreifen  whr  im  engem  sinne  alle  ersfthlungen  and  geschieh- 
len  von  Chrietas  und.  den  beiligen  oder  die  auf  kircUicliem 
dirisUichem  gründe  ruhen,  welche  nns  nicht  dnndi  die  hei- 
ligen Schriften  oder  durch  andere  suverlässige  qnellen  als 
gla4il)wirdiff  verbürgt  sind,  es  war-  in  der  &tsten  zeit  oft 
von  euier  ^christlichen  mytbologie'  die  rede  und  der, aus* 
druck  mag  gelt^,  wenn  man  unter  ihm  das  ganze  die»9r 
legenden  zusammenfasst  und  nicht  etwa  dabei  an  den  un- 
sinn  denkt,  den  Strauss  und  die  Tubinger  uns  in  den  letzten 
jähren  aulgeUschl  haben,  es  ist  die  frarrc,  wie  entstanden 
diese  legenden  und  wie  sind  tue  Ixuchihriugend  £ur  unsere 
discipiin  zu  benutzen. 

•  Im  attrchen  und  der  sage  fanden  wir  dürekt  überlieferte 
mytken  nnd  einzelne  aberglauben,  die  hauptsächlich  nur  die 
Personen  wechselten,    dies  sind  auch  jene  legenden,  nur 

ist  das  heidnische  in  ihnen  mit  kirchlichen  motiven  vermischt 
und  schwieriger  zu  trennen,  weif  sich  also  oft  wunderbares 
zu  wunderbaren  fand  und  in  oitiander  überschlug,  wir  haben 
nun  zweierlei  arten  der  legeude  zu  unterscheiden,  die  au 
bestimtule  licillpre  personen  geknüpfte  und  die  auf  allgemei- 
nem hodcn  sich  hewegendci  in  alle  Verhältnisse  und  zu&tände 
eingreifende. 

Das  streben  der  bekehrcr  ging  dahin,  gleich  die  massen 
für  die  [ehre  des  hcilands  zu  o'cwinnen  und  durch  flie  tsiufe 
als  Christen  anzunehmen,  sie  begann on  nicht  mit  der  be- 
kehrung  der  individiien  zu  der  masse  autsteigend,  sondern 
kamen  erst  zum  individunm  nachdem  es  als  theil  der  masse 
gewonnen  war.  eine  andere  weise  war  damals  kaum  ning- 
licJiy  sie  war  die  rascheste  und  weisestCi  und  «rwios  ^äk 
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als  ßckkt  bis  auf  dwm  üfi.  ,<Hfi%  l(Mwbteii.)4b  liek^mr 
dabei  nadi  ^iwtogiecB»  welche  gwobM^t  ab  aabaUspunkAe 
benutzten  zur  aiabahwuig  des  überganfae»  in  des  christen- 
ilbnin,  wofür  wir  ein  sprechendes  zeugnisf  in  dembricfe  des 
b.  pabstes  Gregors  des  grossen  an  den  abi  Mellitus  in  Fran- 
ken haben,  auf  welches  ich  zurückkomnip  rrst  wenn  so 
die  erröberc  arbeit  ^^cllinn  war,  ging  man  /um  Icmorrn  lihpr, 
zu  bekampfung  der  vAuzeinen  hehlnischcn  h-lu  cii.  luilcr  den 
mit  dem  meisten  ert  '  Iienulztea  «iialugieen  wtur  Ix  son- 
ders  eine  von  bedeulenucrn  gewichte,  wie  allvater  seine 
mit  ihm  waltenden  götler  und  ii(  icnih  Ti  hrtttc  so  brn^^hlc 
das  ciirislcnthum  die  mit  Gott  thronenden,  lur  un^  bilh  inlen 
verkiarien  mit.  auf  diese  suchten  die  apostel  die  verrln  iiiiK 
der  gütter  hinzuwenden^),  indem  sie  jedoch  den  imtcrst  lii>  d 
zwischen  dieser  verehmag  und  der  alten  anbetung  jener 
scharf  auseinandei^etztcn.  diese  letstere,  die  anbetuflg,  ist 
niü  den  heiligen,  noch  ucniirer  ihren  bildem  geworden,  da- 
gegen spricht  schon  der  sclduss  aller  gebete  an  sie:  'per 
düüiinuui  nostrum  Jesmu  Christum  \  wenn  nicht  das  ganze 
gebet  an  sich  schon,  da  es  raeisi  an  Gott  gerichtet  ist  und 
ihm  dank  sagt  für  die  Verherrlichung  seiner  beiligen.  ver* 
iiehrte  ansicbten  in  dieser  beziehimg  kommen  daher ,  weil 
ea  attdersgläubigen  schwer  filllt ,  sieb  in  die  seele.  die  vor 
denft  heillgeDbflde  knieenden  katboÜkeil  bjoeiii  M  diwtwi» 
weil  de  aich  leicbl  dmrdi  das  inaaere  tfloaehen  lassen^ 

Diese  analogieen  aufzusuchen  muss  ein  gegenständ  sorg- 
samer forschung  werden,  doch  wird  dabei  grosse  vorsieht 
nolhwcndiij^  sein,  wenn  wir  nicht  zu  falschen  resuUalea 
kommen  woUen.   wie  wir  zw  kiaceu  Verständnis  deswär- 

1)  Un^er  hf>rr  TioU  Iml  seiae  mwlyrer  aa  die  «teile  unserer  gölv 
ter  gesetzt,  die  er  iiireo  geschafteo  nachgeho  hiess,  sagt  Theodore- 
tot  fee  AlettaiiÜB  #««58).  J.  Mm,  b*  4hi  Hiribofenbroiig 
für  beidmi€b«D  ureprongB.  aber  scboB  in  Eweitea  ib.  preist  der 
heil.  Irenaeus  Maria  sie  bcfjcislerl  (advers.  haer.  v.  c.  XIX).  tlcr  h. 
Alhaoasius  z.  b.  {f  372)  und  der  h.  Ephram  (f  387)  beten  in  so 
begeisterter  weiie  za  ihr,  dasa  die  eifngstco  ihrer  Verehrer  bis  auf 
diiM  tiBiideiMm  ei  tlMrt»  aoadfMe  wMten.  ao  a[^Ml  4ir  iMi» 
taae  il  vea  Uns  >f.iiltrf>«nf»  TDgmim  nartmp  ^immI»«,  ly  mW'  pA^ 
tut^fauJi^ltOP  ttiAoc  na^oHlntof  mal  ftnti  %or  utoixijv  utatxijq  nooftov 
nnpT9<:.  opp.  t.  in,  p.  528.  A.  K<'an(lor  in  seiner  'allgeraeincn  ^o- 
schichte  der  chrisUichen  retigiun  und  kirche*  weiss  (II,  2  p.  4Ö4) 
mir  aiiiefi  gcga«r  der  beitigenTerehraiif  am  den  ersten  jh.  lieitii* 
bringen,  keinen  aber  der  ManeaTerehriuig ,  ein  beweis  wie  liefe 
Wurzel  sie  damals  Bchoii  in  der  kirche  gefasst  hatte,  urui  den  Vi- 
gilanlius,  so  htcss  jener  gegner.,  Mail  w  iaU>Si  «aa..*e4lM«  bündaai 
eifer'  beseeil  und  'zu  heftig.' 
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chens  tfacliten  rfiflssen  in  den  geeist  des  Volkes  einzudringen, 
wio  wir  dadurch  nur  den  richtigen  Standpunkt  für  die  beur- 
theilung  seiner  entwickelung  gewinnen  können ,  so  ist  nur 
durch  ein  tiefes  hineinleben  in  die  kirche,  nur  an  der  band 
und  auf  dem  wege  der  kirche  eine  richtige  beurtheilung  der 
legende  möglich.  Jacob  Grimm  sagt  (M.  xiij  sehr  schön: 
./die  volkssage  will  aber  mit  keuscher  band  gelesen  und  ge- 
brochen sein,  wer  sie  hart  angreift  dem  wird  sie  die  blätter 
krümmen  und  ihren  eigensten  dufl  vorenthalten.'  das  gilt 
vollkommen  und  fast  mehr  noch  von  der  legende;  wer  sie 
mit  derber  faust  packt  dem  erschliesst  sie  ihren  sinn  nicht, 
mit  ganzer  und  tiefer  pietät  will  sie  wie  alles  mit  dem 
Christenthum  zusammenhängende  behandelt  sein ;  wo  das 
nicht  geschieht  da  hat  es  noch  nie  sogen  gebracht,  wie, 
wer  hier  nicht  mit  dem  auge  der  kirche  sieht,  nur  tollen 
und  närrischen  spuk  aller  art  schaut,  das  beweist  u.  a.  der 
übrigens  fleissige  Nork  in  seinem  mythologischen  lexicon, 
wo  tausend  dinge  vorkommen  über  die  ihn  jeder  katholische 
schulknabc  eines  bessern  belehren  kann,  was  soll  man  u.  a. 
dazu  sagen,  wenn  er  mit  keuscher  entrüstung  daran  mahnte 
dass  heute  noch  die  kirche  das  Portiunculafesl  ^)  feiere? 
wenn  ein  anderer,  ßuddingh,  in  s.  Oelsput  einen  heiligen 
eulenbrunnen  sieht?  ^)  jedes  conversationslcxicon  halte  die 
richtige  deutung  geliefertj'i"^  n^bn'i'jiif^  obIi<ln 

^.      ,      ,  ,         .<'Uli    rMl)    il.niiU    llWl'A    l['.)lK    'Jl<    1,1':  {/ 

Die  bedeulung  dieser  analogieen  für  unsere  discipiin 
ruht  aber  darin,  dass  sie  hauptsächlich  anlass  gaben  alle 
götiersagen  auf  die  heiligen  zu  übertragen,  welche  an  die 
stelle  der  götter  traten;  dass  ferner,  und  das  ist  ein  grosser 
gewinn,  wir  von  den  heiligen,  welchen  die  ältesten kirchon 
geweiht  sind,  auf  die  goltheiten  schliessen  können,  welche 
an  diesen  orten  verehrt  wurden. 

Bei  der  Untersuchung  über  die  auf  heilige  übertragenen 
götfersagen  kommt  natürlich  die  quelle  hauptsächlich  in  an- 
^chlag.  ist  der  hagiograph  ein  coaeve  des  heiligen,  dann 
enthält  sein  bericht  fast  nie  für  uns  wichtiges;  dieser  wird 
nur  belangreich,  wenn  der  Verfasser  längere  zeit  nachher 
lebte  und  weniger  sorgfältig  das  prüfte,  was  er  über  das 
leben  und  wirken  des  heiligen  erfuhr,  besonders  wenn  er 
aus  dem  volksmundc  schöpfte,    die  gescbichten  der  heiligen 

•  I  ... 

1)  wie  er  meint  ein  festam  praepulii  Christi!! 

2)  derselbe  findet  es  mit  seinem  gewissen  nicht  la  Tereinigfn, 
die  heiligen  heilige  zu  nennen ;  er  nennt  sie  also  sanclen  und 
sanctiiinen. 
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hallen  hier  dasselbe  loos  als  geschiclilen  christlicher  helden, 
welches  die  aller  andern  helden  der  vorzeit  halten,  das 
-Volk  bemächtigte  sich  ihrer  immer  mehr  und  schmückte  sie 
in  seiner  weise  ans.  dazu  dienten  ihm  vor  allem  die  noch 
umflatternden  mythengewebe  mit  ihren  frischen  bunten  fär- 
ben und  oft  so  tiefen  und  schönen  zügen.  *wie  zart  duHen 
diese  märchen  von  Maria  und  was  hülle  ihnen  irgend  eine 
andere  poesie  entgegen  zu  stellen?'  sagt  Jacob  Grimm 
(M.  xxxii).  wie  schön  ist  die  legende  von  der  heil.  Notburga 
emporgewachsen,  wie  viel  folgenreiches  halte  die  geschichte 
des  heil.  Hubert!  der  autoren,  welche  solche  apokryphen- 
züge  aus  heiligenleben  bringen,  sind  übrigens  nur  sehr  we- 
nige, unter  denen  besonders  der  genuesische  bischof  Ja- 
cobus  a  Voragine,  der  Verfasser  der  legenda  aurea  zu 
nennen  ist.  die  meisten  hagiographen  haben  einen  gar 
scharfen  blick  für  solche  heidnischen  ausätze  und  ihre  ar- 
beiten sind  durchgängig  rein  von  ihnen,  wie  der  unbefan- 
genere aus  jeder  grössern  Sammlung  von  heiligenleben  er- 
sehen kann. 

Es  ist  aber  wieder  ein  bedeutender  unterschied  zwi- 
schen den  leben  der  ältcrn  und  der  Jüngern  heiligen,  die 
kirche  trat  den  Germanen  nicht  gleich  mit  einer  abgeschlos- 
senen reihe  von  heiligen  entgegen;  jedes  jahrhundert  sah 
die  bestehende  zahl  der  märtyrer  und  bekenner  sich  ver- 
mehren; heute  bluten  jener  noch  wie  in  den  tagen  der 
grossen  Verfolgungen,  eben  triflt  man  in  s.  Peter  die  Vor- 
bereitungen zur  beatificalion  des  ehrw.  P.  Claver.  nur  die 
in  den  ersten  jahrhunderten,  von  den  bekehrern  mitgebrach- 
ten heiligen  können  an  die  stelle  der  alten  götter  getreten 
sein ,  nur  auf  sie  kann  das  volk  deren  ganzes  wesen  oder 
doch  einen  theil  ihres  wesens  und  ihrer  Verehrung  über- 
tragen haben;  zu  ihnen  gehören  u.  a.  die  hh.  Martinus, 
Michael,  Petrus,  Andreas,  Maria  u.  a.  über  sie  sind  wir 
bei  weitem  noch  nicht  im  reinen  und  der  forschung  bleibt 
hier  noch  ein  weites  feld  für  angestrengte  thäligkeit.  sie 
hat  namentlich  nicht  nur  den  bekehrern  in  den  geschriebe- 
nen vitis,  sondern  hauptsächlich  in  den  durch  den  volks- 
mund  überlieferten  leben  zu  folgen  und  den  spuren  sorgsam 
nachzugehn,  welche  ihre  thtitigkeit  auf  deutschem  boden 
hinterliess.  es  ist  ein  tiefes  eindringen  in  die  geschichte 
jedes  einzelnen  landes  nöthig,  eine  genaue  Untersuchung 
der  «Item  kirchen  und  ihrer  geschichte,  der  klöster  und  der 
zeit  ihrer  entstehung.  über  ihre  patrone  sind  register  an- 
' zulegen,  die  volkssagen  dazu  herbeizuschaffen;  können  wir 
jene  namen  erst  überschauen  und  sehen  welche  zumeist 
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vorkoniiuen,  linden  wir  an  diese  namen  heidnischen  aber- 
glauben  geknüpft,  dann  dürfen  wir  sichere  Schlüsse  machen 
und  wir  werden  zu  resultaten  kommen,  die  von  höclistem 
belange  sind,  in  dieser  beziehung  müssten  uns  die  slalisU- 
ker  der  einzelnen  lünder  in  die  band  arbeiten  und  sie  könn- 
ten dies  mit  leichter  mühe.  Memminger  hat  bereits  durch 
seine  vortrelTliche  arbeit  über  Württemberg  dankenswertbes 
darin  für  uns  gelhan ,  obgleich  auch  er  uns  oft  und  zwar 
an  wichtigen  stellen  über  die  patrone  und  das  alter  der  kirchen 
im  dunkel  lasst  und  sagen  und  brauche,  welche  ihm  vor- 
igen und  deren,  wenn  auch  gedrängle  mittheilung  seinem 
buche  einen  erhöhten  werth  gegeben  hätte,  zur  seite  legte, 
wir  wünschen  von  herzen,  dass  seine  arbeit  allen  ähnlichen 
«Is  muster  diene  und  dass  die  deutschen  regierungcn  bei 
ähnlichen  unternehmen,  deren  nothwendigkeit  stets  fühlbarer 
wird,  männer  finden  mögen  die  mit  gleichen  kenntnissen, 
gleichem  flciss  und  gleicher  liebe  zur  sacho  ihre  mission  er- 
füllen, wie  Memminger  es  gethan.  »i  <.i. . 

Auf  solche  heiligen  deren  Verehrung  nach  den  Zeilen 
der  bekehrer  beginnt,  konnten  natürlich  die  alten  gottheitcn 
nicht  übertragen  werden,  denn  diese  waren  schon  als  solche 
erloschen ;  diesen  spätem  heiligen  flogen  nur  einzelne  fäden 
der  göttersage  an  wie  uns  die  Marienfüden  wenn  wir  des 
herbstes  froh  werden  wollen,  doch  geschah  dies  natürlich 
nicht  stets  in  gleichem  maasse,  dem  einen  mehr,  dem  an- 
dern weniger,    wenn  ich  eben  bemerkte,  dass  wir  die  be- 
ziehungen  zwischen  den  alten  göttern  und  den  altern  hei- 
ligen nur  wenig  kannten,  so  gilt  dies  noch  ungleich  mehr 
von  diesen  heiUgen  jüngerer  zeit,    jener  sind  nur  wenige 
lind  sie  gelten  oft  nur  für  einzelne  kirchenprovinzen  oder 
nur  für  dioecesen,  sie  sind  oft  ausserhalb  derselben  wenig 
bekannt,    ihre  geschichte  findet  sich  meist  in  kleinen  Volks- 
büchern, worin  oft  mythisches  ihr  zugefügt  ist,  so  z.  b.  die 
der  heil.  Godelieve,  Adelgund,  Notburga  u.  a.  das  haupt- 
sächlichere apokryphe  ist  aber  auch  über  sie  aus  dem  volks- 
mAinde  zu  holen,  und  dessen  ist  unendlich  viel.        ^  ^^^^^^ 
' ,      Manchem  mag  bei  diesen  Untersuchungen  die  Versuchung 
,naho  treten  vieles  wunderbare  in  diesen  legenden  oder  ge- 
«schichten  sofort  als  heidnisch  anzunehmen,  doch  dabei  käme, 
wie  ich  schon  bemerkte,  nur  falsches  zu  tage  und  man 
würde  in  irrgftnge  verwickelt,  an  deren  ausgang  resultale 
ständen  wie  jene  des  bekannten  giftigen  Dulaure,  dem  es 
gar  nicht  so  unwahrscheinlich  ist,  dass  die  doppelthüren  an 
unsern  christlichen  dornen  ursprünglich  phallusbilder  seien. 


hier  eine  haarscharfe  grenze  Zu  z\ehen  ist  unmö^ürh  und 
jedenfalls  besser  und  sicherer  zu  wenig-  als  zu  viel  zu  ihmi : 
wem  sein  ^dxM  nicht  an  gewissen  punkten  ein  nee  plus 
ultra  zuruft  ,  dem  ist  nicht  zu  helfen  dass  dies  g^ebiet 
cm  willkommener  tummeiplatz  für  moderne  literatnrjoden 
und  deren  genossen  ist,  auf  dem  prachlii/e  Spören  zu  ver- 
dienen und  in  den  aup^en  urtheilloser  frauen  und  gutmii-» 

äer  nacbbeter  glänzende  wailenlhaten  gegen  alles  katho* 
le  zu  vollbringen  sind,  versteht  sich  von  selbst,  ebenso 
aber ,  dass  solche  heldtn  dem  berOhmtea  rfttor  de  k  Miaoha 
a  fcemer  boKiehangr  MolislaheB. 

Das  von  den  logenden  jüngerer  heilip-cn  gesagte  gilt 
auch  von  den  legenden ,  welche  sich  auf  ailgemeinerm  bo- 
den  bewegen,  in  ihnen  ist  heidnisrlier  aberji^Iaube  nur  in 
ein  leichtes  christliches  ^ewend  treiiullt,  welches  abzustrei- 
fen dem  nur  cini^fennasäen  kundigen  sehr  leicht  wird,  wie 
jene  sich  mehr  an  die  götler  anlehnen,  so  bewahren  diese 
mehr  die  ansichten  des  hcidenükums  über  die  schüpfung, 
die  seelc  und  den  tod,  einzeUie  erscheinongen  in  der  natur 
0.  a.  m.  wie  für  jene  die  heifigenleben  vtde  züge  fiefeni| 
so  fdr  diese  manelie  filtere  ascetiker  und  einige  andere 
kirchliche  scbriflsteller.  diese  mfinner  ans  dem  volke  her- 
Torgegangen  und  als  mdnche  noch  in  lebhaftem  verkehr  mit 
dem  Volke  stehend,  halten  einen  regen  sinn  gerade  für  diese 
ersAhlinigen  und  bewahrten  wahre  schätze  von  ihnen,  oft 
anch  hingen  sie  selbst  fest  an  heidnischen  anschanvngen  und 
snekten  ihnen  auf  eigene  faust  eine  christliche  grnndlage 
zu  geben,  oder  verwebten  sie  last  ohne  es  zu  wollen  in 
ihre  crzülilungcn  aus  dem  kreise  des  Woslerlebcns.  so 
Caesarius  von  Heisterboch  der  mann  voll  rührender  einfalt, 
wunderbarer  kindüchkeit  und  himmlischer  reinheit*),  so 
Thomas  Cantipraten^is  der  verfa^er  des  boaum  universale 
de  apibus  u.  v.a. 

fai  geleite  dieier  legenden  kommen  die  gdränd^, 
welche  sich  an  gewisse  heiligenfeste  und  nwar  an  die  Jener 
iitem  heiligen  Imflpfen.  die  manstössigeni  lieas  die  kirche 
weiee  gelten,  woflir  uns  n.  a.  der  sdion  gedachte  brief 

1)  eia  näheres  eiugühcn  auf  die  legenden  behalte  ick  mir  für 
eine  kritik  der  geschicble  der  hen,  Unnlt  und  ihrer  geicDieliaftj  so 
der  leh  reichen  slolT  fMammelt  bibe,  vor. 

2)  Alex.  Raafmann  hat  ihn  jungst  als  eine  haoptqaelle  für  die 
rheinische  cnltorgeschichte  urlcdcr  zu  ehren  gebrncht  wid  lO  eben 
fnehaiiien  die  dialogi  aMraculorom  in  iieoer  auigaba. 
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Angors  ein  zeugnis  bringt:  quia  l)oves  solent  in  sacri- 
ficio  dacmonuni  mullos  occidere  debel  Iiis  eliani  iiac  de  re 
aliqiia  solcmnitas  inimutari:  ut  die  dedicationis  vel  nataiitiis 
sanctorum  marlyruni  quorum  illic  reliquiae  ponunlur,  taber- 
nacuia  sibi  circa  easdeiii  ecclesias,  quae  ex  fanis  conimu- 
lalae  sunt,  de  ramis  arborum  faciant  et  religiosis  conviviis 
solemnilatem  celebrenl.  nec  diabolo  iani  aninialia  inmiolent, 
sed  ad  laudem  Dei  in  csum  suum  aniinalia  occidanl  et  do- 
nalori  omnium  de  salietate  sua  graÜas  referanl;  ul  dum  eis 
aliqua  exlerius  gaudia  reservanlur,  ad  interiora  gaudia  con- 
senlire  facilius  valeant.  nam  duris  mentibus  simul  omnia 
abscidere,  impossibile  esse  non  dubium  est,  quia  is  qui  lo- 
cum  summum  asccndere  nititur,  necesse  est  ul  gradibus  vel 
passibus  non  aulem  saltibus  elevetur.'  überbleibsei  solcher 
fesllichkeilen  sehen  wir  z.  b.  in  den  wurstmärklen  am 
Michaiflsfeste  auf  den  Michaelsbergen ,  wo  noch  heute  zelte 
oder  laubhüllen  sich  um  die  kirche  erheben,  in  welchen 
man  sich  an  frischen  Würsten  labt,  so  bewahrte  die  kirche 
wie  das  schuldlose,  so  das  schöne  und  grosse  aus  dem 
heidenthum,  denn  in  jenem  erkannte  sie  nichts  gefährliches, 
in  diesem  das  wehn  des  geistes  Gottes;  sie  heiligle  jenes 
indem  sie  es  mit  ihrem  geiste  durchdrang,  sie  gab  dies 
seiner  rechten  beslimmung,  dem  dienste  Gottes  zurück, 
aber  auch  nur  das  edle  Hess  sie  gelten  gegen  alles  unedle 
erhob  sie  sich  zum  kämpfe,  denn  neben  solchen  von  ihr 
gebilligten  gebrauchen  erhielten  sich  auch  andre,  welche 
sie  unmöglich  billigen  konnte,  deren  ausrottung  ihr  bis 
heute  noch  nicht  vollständig  gelang,  freilich  wurde  der 
krieg  gegen  sie  nicht  zu  jeder  zeit  mit  derselben  energie 
geführt  und  laxere  disciplin  liess  solchen  elementen  oft  und 
an  manchen  punklen  freies  spiel,  aber  darum  darf  man  wie 
dies  allzuoft  geschieht  die  katholische  kirche  nicht  für  ihr 
fortleben  verantwortlich  machen,  diese  heidnischen  reste 
hat  die  reformation  nicht  bezwungen,  ja  sie  strebte  selbst 
nicht  einmal  die  kirche  von  ihnen  zu  reinigen,  da  sie  sich 
nur  gegen  dogmen  erhob,  welche  die  sanction  von  mehr 
als  einem  jahrtausend  hallen,  sie  konnte  den  enlwicklungs- 
process  der  menschheit  so  wenig  fördern  als  die  katholische 
kirche  ihn  hemmen  konnte,  in  protestantischen  ländern  le- 
ben noch  nahezu  dieselben  bräuche  und  aberglauben  fort, 
wie  in  katholischen,  ja  aus  dem  hochprotestantischen  nor- 
den berichtet  uns  Pinn  Magnusen  das  in  dieser  beziehung 
unerhörteste:  Observamus  Thori  clandeslinam  veneralionem 
in  hoc  rcgno  ad  seculum  usque  18vum  non  fuisse  abolitam, 
cum  velula  quaedam  in  vico  Guderup,  insulae  Als,  anno 
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äiinminngett  loMier  imd  mderar  gifarlaofte  wft 

Kahl  ond  Schwarz,  Sonmer  a.  a.^  iNe*  enten  hl  grosserem 
naisstabe,  sie  musierhaft  anlegten  ^  gabrechen  nns  bis  auf 
diese  stunde  noch  sehr  und  dÜMCB  aiaagel  fühlt  man  sehr 
empfindlich,   die  historischen  tarelaä  sollten 4h|istlMfl0|  statt 

sie  mit  langweiligen  abhandlungen  und  Zeichnungen  römi- 
scher ziecre^  und  badplalze  und  nmcnscherben  vollzupröpfen, 

endlich  mehr  mit  solchen  und  ähnlichen  lehensfrischen  din- 
gen nusslatten.  sie  kUii^en  liber  mangel  an  theilnahmf*  im 
publikiim ,  über  die  gcrintrc  zahl  der  abnehmcr  ihrer  hefte; 
wer  aber  soll  diese  salbaderei  lesen,  die  ^ewaltii^r-  wichtig 
that  mit  dem  anwichtigsten  fremden  gerappel  unddasaller- 
wichtigste  Tateriändische  keines  biickes  würdigt? 

Es  gibt  ausser  der  tratlilion.  ausser  den  mSrchen,  sa- 
gen, legenden  und  den  gebrauchen  noch  einen  punkt,  dem 
weiter  nachzus^ehn  unsere  sorge  sein  muss,  es  sind  die 
bilder  der  alten  deutschen  götter.  unser  hcidenthum  hatlo 
bilder  seiner  güUheitcn,  Jas  sieht  durch  Jac.  Griiiiins  Unter- 
suchungen fest  (M.  92),  ihrer  kommen  noch  im  siebenten  jh. 
und  später  vor.  noch  heute  besitzen  wir  derartige  bilder, 
das  glaube  ich  durch  die  folgenden  hiAtter  erwiesen  zu 
haben,  ihrer  sind  zwar  bis.  auf  diese  stunde  no<A  w^aige, 
abar  ick  haba  die  feste  Obarzeugung,  dass  wir  bei  grOssarea 
anfmerksamkelft  Ihrer  neck  viele  fiaden  werden,  beaoadera 
ergiebig  dfiriten  nackgrabungen  an  altdeutschen  oidttisstatr* 
leOi  so  wie  genaue  Untersuchung  der  naueni  alter  kireken 
ausiaUen.  diese  wenigen  flbrigens  ze^an  scbon  sparen,  von 
typen;  die  frobild^  haben  afie  etwas  verwandte  in  dea 
steliung,  das  bild  der  Ffouwa  von  Emenzheim  ist  dem  ro- 
hen eisenklumpen  fthn1idi|  der  im  liflgfd  neben  de«  allar 
der  Sandraudiga  vorkam. 

Wie  das  heidenthum  auf  die  gestaltung  der  christlichen 
legende  einwirkte  so  ist  eine  ähnliche  einwlrkung  heidni- 
scher crinncninffen  auf  die  anfUnge  christlicher  kiinst  anzu- 
nehmen und  auch  hier  öffnet  sich  wieder  ein  grosses  feld 
für  die  torschung.  <ler  {gelehrte  Piper  beutete  dies  gebiet 
nur  einseitig  aus  voni  Standpunkt  des  klassischen  alterthu- 
uesi  dieser  mag  iür  gewisse  Iftnder  und  für  die  spätem 
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tage  des  luiltelalters  der  richtige  sein,  für  Deutschland  und 
das  frühere  miUelalter  ist  er  es  keineswegs,  klassische  ein- 
flüsse  sind  da  nur  untergeordnet,  die  deutschheidnischen 
spielen  eine  bedeatende  rolle  und  führen  sie  seUwt  in  etn-^ 
zelnen  theflen  nodi  fort  bis  in  das  iwölfte  nnd  drdielinte 
jb.  wottr  ieb  in  dem  «weiten  bände  nuncbe  beispiele  bei- 
bringen  kann,  flberhanpt  sieben  knnst  nnd  tndition  in  b^ 
slftndi^er  wecbselwiilnmg;  wie  j^e  diese  gddiert,  so  diese 
wieder  jene,  so  dess  in  maneben  Mßu  iBe  entRheidmig 
aobwer  wird,  wer  nmtler  nnd  wer  toobter  ist 

Die  christliche  kunst  war  jenen  einflüssen  heidnischer 
Vorstellungen  um  so  zugänglicher,  da  sie  nicht  an  heilige 
typen  gebunden  war,  ein  grosser  vorzug  vor  der  heidni- 
schen kunst.  durch  solche  typen  war  diese  unfrei,  jede 
entfernung  von  dem  typus,  jede  subjektive  aufiassung  der 
ffottheit  musste  als  verirrung  erscheinen,  führte  jedenfalls 
den  geist  von  dem  altliciligen  ab,  war  ein  schrill  zur  ver- 
weltlichung der  kunst.  der  letzte  Würfel,  den  die  heilige 
kunst  im  alterlhum  ausspielen  konnte  ,  war  die  möglichst 
schöne  darstellung  der  meiisclieniorm,  der  hülle,  der  schale, 
dadurch  schlug  das  göttliche  bei  ihr  bi  menscblicbeSj  den 
fiberirdisobe  in  irduKmes  nm. 

Anders  dagegen  die  christliche  kunst,  der  als  einzige 
richtschnur  das  höhere  Schönheitsgesetz  der  idee  galt  ,  die 
anfanirs  der  form  weniixcr  nrijtetp,  die  jede,  mich  die  weni- 
ger schönpj  mit  ihrcrii  i^reislo  zu  (iurchströinen  verstand,  in 
ihr  schlug  umgekehrt  wie  bei  jener  das  wcltliehe  gerade  in 
überweUliches,  das  irdische  in  überirdisches  um.  für  den 
beiendcn  als  solchen  gibt  es  darum  selbst  keinen  fortschritt 
in  der  kunst;  das  unvollkommenere  bild  eines  byzantini- 
schen Christus,  einer  Madonna  der  ültcrn  deutschen  zeit 
erweckt  in  ilnn  dieselben  frommen  gefühle  wie  die  vollen- 
detsten schupfungen  der  italienischen  und  spanischen  schule, 
dass  oberflächlichere  urtheiler  wie  Feuerbach  zu  dem  resul- 
tat  kamen,  nur  schlechte  bilder  seien  im  geisle  des  kalho- 
lizismus  ist  kein  wunder. 

Die  kirehe  erklärte  siob  in  der  eUereRsten  seH  aller- 
dbigs  gegen  die  bilderi  weii  sie  Ton  den  neubekehrten 
deren  anbetui^  fttroblen  nrnsste.  als  aber  die  anfUngc  ein« 
mal  vorüber  waren,  die  christliche  ansdianwig  fastern  bo- 

den  gewonnen  hatte  da  lag  kein  gmnd  mehr  dazu  vor. 
mit  demselben  recht  womit  Eusebius  von  Cäsarea  einer  frau 
ein  bild  von  swei  mäaoern  in  philosophentraobt  entrisse 
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welche  ib  Hr  Christus  und  Piolos  avig^i  ^^^^^ 
bild  darauf  die  hüte  iügMMiD.  dto  «ttgniww,  welche 
gyirdhiittch  aw  den  vfltem  gegen  de  angezogen  werden, 
leugen  wtt  wie  rorsichtig  die  kirche  jeden  misabrauch  «B 
▼erhöten  suchte,  wohl  n'ss  die  reformation  die  biider  aus 
den  kirchen,  doch  kommt  man  in  neuerer  zeit  wieder  auf 
sie  zurück.  Leibnilz  srhon  sprach  sich  in  seinem  System 
der  theologie  entschieden  für  sie  aus  und  Piper  findet,  dass 
man  der  anschauen  weitodeii  liehe'  die  hüder  nicht Üüigef 
ferenthalteA  dürfe. 

Die  bildliche  daratenong  der  gestalt  der  gottheit  gehört 
aber  erst  jüngcm  tagen  an,  ihr  rorner  ging  die  ihrer  attribute. 
das  symbfld.  wir  fiodeo  In  nnsenn  -alterthani  hanuner  mid 
pflüg,  sehwert  und  rad  als  aymbole  für  gdtter^  das  ac^ 
als  solches  fSat  eine  gOttiii  gebraucht;  es  fSshlt  wenigstens 
ftr  jetst  nodk  der  aUea  religienen  des  alterthnnis  gemein« 
sane  piialliiSi  dem  Fuui  Mi^asen  aber  im  norden  sdian 
begegnet  in  sein  scheint,  ihnen  wurde  wohl  liie  gottheit 
nnsichüiar  nahe  gedacht  wie  der  wagen  die  Nerthus,  das 
schür  eine  andere  gOttin  verhOUt  tmg,  so  stand  wohl  dem 
heidea  der  gott  neben  dem  ihm  heiligen  hammer  und 
Schwert,  anmngs  mag  wie  Tacitus  ausdrücklich  berichtet 
heilige  scheu  gewaltet  haben,  die  gottheit  in  irdischer  ge- 
stalt nachzubilden,  man  begnügte  sich  darum  mit  der  nach- 
hydnng  ihrer  attribute.  je  mehr  aber  die  kunslfertigkeit 
stieg,  je  mehr  durcli  den  verkehr  mit  andern  v(>lkern  man 
bei  diesen  solclio  nachbildungen  fand,  um  so  mehr  wuchs 
der  drang  nach  bildern  und  in  gleichem  maasse  traten  die 
Symbole  in  den  hintergrund.  wenn  bis  dahin  das  volk,  der 
stamm  nur  ein  heiliges  symbol  halle,  welches  der  hain  oder 
tempel  hfirg,  dann  vervielfältigten  sich  dieselben  nun  und 
kamen  unter  das  voJk  als  amulete.  solcher  ältem  Symbole 
werden  wohl  keine  mehr  übrig  sein,  um  so  mehr  werden 
sich  jüngere  d.  i.  amulete  finden  müssen  und  zwar  haupt- 
sächlich in  gröbern.  ein  solches  war  u.  a.  das  goidne  stier- 
haupt  mit  dem  ncunspeichigen  rade  auf  der  stirn,  welches 
mäii  in  Childerichs  grabe  fand  (p.  113.)  auch  die  filtern 
Schmucksachen  und  anhängscl  dürflen  noch  manche  solcher 
anmiete  unter  sich  zahlen  und  in  ^en '  ndidat^eB  titm'er 
manuscripte  so  wie  anf  gemftlden  .und  an  scnlptoren  sicl^ 
vieles  derartige  finden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  den  wünsch  nicht  un- 
terdrücken, es  inisgii  sich  bald  in  Deutschland  ein  ähnliches 
iBstitwf  eriiebeni  wie  das  mosenm  für  nordische  aiterthumer 
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in  Kopenhagen,  wir  hören  jährlich  von  zahllosen  funden, 
welche  hier,  dort  gemacht  werden  und  das  entdeckte  ver- 
schwindet in  privatsammlungen  oder  museen,  d.  h.  wenn 
diese  ihm  noch  ein  plätzchen  einzuräumen  für  gut  finden, 
denn  meistens  sind  die  uns  wichtigen  dinge  unscheinbar 
und  —  sie  sind  nicht  römisch,  grund  genug  für  manche 
directionen  dieselben  in  die  rumpelkammer  oder  auf  den 
boden  zu  verweisen,  so  einzeln  nach  allen  richlungen  hin 
zerstreut,  haben  diese  gegenstände  nicht  den  zehnten  theii 
des  werthes,  welchen  sie  neben  einander  aufgestellt  in 
einer  Sammlung  hätten,  gilt  dies  überhaupt  von  allen  aller- 
Ihümern  und  Kunstwerken,  dann  gilt  es  in  erhöhtem  grade 
von  den  deutschen,  da  wir  gerade  von  ihnen  noch  so 
wenig  wissen,  noch  in  den  anfangsgründcn  ihrer  kenntnis 
stecken,  dies  werden  wir  aber  bleiben,  so  lange  nicht 
eine  nationalsammlung  oder  wenigstens  einzelne  landes- 
oder  provinzialsammlungcn  von  ihnen  angelegt  werden, 
am  schönsten  und  lohnendsten  und  ehrendsten  für  uns  wäre 
gewiss  eine  nationalsammlung;  nur  eine  solche  könnte  der 
mühe  Werth  werden,  in  ihr  könnte  etwas  grossartiges  er- 
stehen ,  durch  sie  wäre  ein  ernster  schritt  vorwärts  gethan 
zur  kenntnis  und  zur  Würdigung  unseres  alterthumes.  sie 
zu  schaffen  bedarf  es  aber  gewiss  nur  eines  aufrufenden 
wertes  aus  dem  rechten  munde  und  das  kann  nur  der 
des  grossen  vaters  unserer  alterthumskunde  sein,  fände 
sich  dann  —  woran  ich  nicht  zweifle  —  in  der  mitte 
Deutschlands  ein  passender  räum  für  ihre  niederlassung 
(den  Frankfurt  oder  Mainz  gewiss  gewähren  würden)  und 
gäben  die  deutschen  regierungcn  einen,  wenn  auch  nur 
geringen  beitrag  zu  ihrer  einrichtung  und  Unterhaltung, 
dann  dürften  wir  mit  bestimmtheit  darauf  rechnen,  dass 
ihr  bald  beitrüge  in  menge  zufliessen  würden,  nicht  man- 
cher Sammler  würde  es  sich  entgehen  lassen  zu  solch 
einem  werke  beizusteuern,  keine  regierung  würde  zögern, 
ihm  die  auf  ihrem  gebiete  gefundenen  wichtigeren  dinge 
sei  es  in  natura^  sei  es  in  getreuer  nachbildung  zuzuwei- 
sen, wie  viel  sich  in  dieser  beziehung  mit  verhältnismässig 
geringen  mittein  machen  lässt  dafür  gibt  uns  Belgien  eben 
einen  beweis,  seit  wenigen  jähren  erst  besteht  in  Brüssel 
in  der  alten  porte  de  Hall  das  musöe  des  anliquitös  unter 
der  leitung  des  gelehrten  Schayes  und  schon  werden  die 
hohen  und  weiten  gewölbten  säle  fast  zu  enge  für  die  zahl- 
los ihm  zuströmenden  gegenstände,  nur  guter  wille,  nur 
treuer  eifer  und  das  schöne  werk  mim  gelingen. 

Ziehen  wir  die  scbiusssumme  der  quellen,  welche  uns 
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nur  nach  dieser  richfttng  hin,  anderer  gleichreichcn  nicht 
zu  gedenken,  für  unsere  niylhologie  fliessen,  so  beschleiclil 
uns  eine  innige  freude  und  wir  blicken  mit  ruliigerm  auge 
auf  die  Zukunft,  welche  unserer  alterthumskunde  blüht, 
wir  haben  grosse  schätze  von  mtirchen  aber  noch  immer 
werden  neue  gefunden  und  es  liegt,  darnach  zu  schliessen, 
noch  unendlich  melir  vor  uns  als  hinter  uns.  ebenso  geht 
es  mit  den  sagen  die  im  Verhältnis  zu  ihrem  reichthum  erst 
spärlich  zu  tage  gefördert  sind,  die  legende  ist  ein  fast 
noch  brach  liegendes  feld,  fruchtbar  wie  der  eben  erst  von 
menschenfüssen  betretene  boden  eines  Urwaldes,  die  ge- 
bräuche  harren  meistens  noch  der  sammelnden  hünde,  manche 
bilder  des  sie  beachtenden  auges.  ist  aber  trotzdem  dasß 
uns  eigentlich  erst  die  anfänge  zu  Sammlungen  vorliegen^ 
trotzdem  dass  wir  das  vorhandene  noch  beiweilem  nicht 
ganz  verstehen,  *das  entsprossene  reis  deutscher  mytholo- 
gie  im  zweiten  laube'  schon  so  üppig  grün,  wie  reich  wird 
es  sich  dann  entwickeln,  wenn  kein  märchen,  kein  aber- 
glaube,  kein  segen  mehr  mit  ihrem  letzten  übcrlieferer  zu 
grabe  geht,  wenn  wir  in  den  oft  unscheinbaren  Ilachsknot- 
ten  der  sagen  hellem  auges  die  reinen  alten  goldkörner 
erkennen,  wenn  alle  gedruckten  und  ungedruckten  quellen 
anderer  art  mehr  erschöpft  sind. 

Was  nun  d!e  folgenden  Untersuchungen  betrifft  so  sind 
6s  hauptsächlich  zwei  der  früher  berührten  quellen,  welche 
ich  bei  ihnen  benutzte,  die  mörchen  und  die  volksgcbrauche. 
ganze  mythen  zu  gewinnen  scheint  mir  die  hauptsache  bei 
forschungen  dieser  art ,  sie  müssen  sich  gewinnen  lassen  da 
sie  crsviesenermassen  noch  vorhanden  sind,  auf  diesem 
wege  werden  wir  immer  müchtiger  'der  nordischen  grenze 
entgegenrücken  und  endlich  den  punkt  finden  auf  dem  der 
wall  zu  durchstechen  ist  und  beide  mythologieen  zusammen- 
rinnen können  in  ein  grösseres  ganzes'  (M.  VID).  freilich 
führen  zu  diesem  ziele  auch  alle  andern  wege,  welche  die 
forschung  eingeschlagen  hat,  doch  sie  sind  bei  weitem  nicht 
so  lohnend,  die  früchle  hängen  höher  und  versteckter  an 
ihnen  und  weniger  reich,  während  sich  hier  die  bäume 
unter  der  last  beugen ,  die  überall  lachend  aus  grünen  blät- 
tern schaut. 

Dabei  konnte  fürs  erste  nicht  davon  die  rede  sein,  die 
nordische  mylhologie  'nur  zum  einschlag'  zu  nehmen,  wie 
dies  J.  Grimm  consequent  durchführt;  ihre  mythen  mussten 
der  Untersuchung  zu  gründe  gelegt  und  gefragt  werden, 
ob  wir  sie  auch  besassen  und  in  noch  vorhandenen  denk- 
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■•lerii  nachweisen  können?  ein  doppelter  irewin  «M 
«s  MS  dieser  art  werden ,  neben  der  herstellanTttn,mir 

mythen,  die  wir  mit  dem  norden  gemein  l„iben.  winl  »T. 
•r  äuge  «bang  und  scharfe  erlangen  diejenigen  zn 

u2b^  - '  "'"'"'.''""e  (lieser  z»  frrimde 

Sy-.  l"*?_rT^  V*"  vullisgebrauciien 
22?  "»wchieden  von  den«  des  nor- 

Bei  den  versuchten  reslanwtioneB  von  mythen  konnte 
ich  fast  immer  nur  bis  zu  einem  gewiigen  piÄte  Tordrto- 
ffen:  es  liessen  sich  nur  die  ähnUchen  tage  ans  dem  nor- 
dischen mythus  un.l  dem  deutschen  mtoäien  nuammen- 

f  Kr  „  "^^"u       ^"^^  ^"  ?ew»8»,  «0  wie  ich 

irleichfails  nicht  wagte  mit  einer  weil  grOw^i  »U  Um- 

iclier  versuche  jetzt  sclion  hervorzutreten,   mancher  dieser 
elzlern  gewann  unterdessen  durch  die  ausarbeitunff  meiner 
deutschen  hausmärchen-  festern  boden  und  ich  werde  ihn 
»0  tou  will,  bald  an  anderm  orte  nachliefern  liönn(>n  aucli 
M  dw  Untersuchung  über  die  feuer  liess  sich  der  heidni- 
•«e  l^era  noch  nicht  ganz  rein  und  Idar  herausschälen 

SSfclTlilSl^j  Iinupljahresfeuer  fostzustehn. 

enonen  Werth  gibt  dem  notfeuer  der  aberglauhe  225  p  220 
^  uer  da«  inent  durch  die  flamme  gehende  thior  deii 

~    " ^'^"^ 

„  Dass  einifro  meiner  aufsteUungen  gewagt  «ein  mOgen 
gestehe  ich  gern  zu,  auch  dass  ich  ii  dieser  hf^sZ 
eine  mahnung  des  theuren  mannes,  dem  ich  die«e  bUtter 

m  herzhcher  Verehrung  weihte,  mitunter  vergass,  die  'be- 
hulsamkcit.'  aber  auf  einem  iiDch  so  wenig  durchforschten 
gebiet  h()rchl  man  gar  zu  gern  dorn  guten  deutschen  Sprich- 
wortfrisch  sewajjt  ist  halb  gewonnen'  und  die  'ktthnen 
griffe  sind  da  eher  erlaubt  als  an.lerswo.   ich  meine  anclL 

»  k)iil„  ''"'^"S'^"  .T'"  Mgcn 
üi.-     fK'  -  jenes  Sprichwort  mehr  als  einmal  Se- 

wihrte ,  übrigens  noch  einmal  • 

•  ■ 

.     «  qttid  novisti  reclius  istis 
^2?r5?  «  non       »tere  mecmn. 

«•  rw«ia  IM  fraoimdui  et  reMere  sine  pertiiiacia  semper 
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Mythendeutungen  dr&ngreii  sich  einem  bei  solcher  arbeit  in 

meno^e  auf,  doch  folgte  ich  der  Versuchung  nicht,  mich  auf 
sie  einzulassen.  wir  könnten  sie  nur  in  beschränktem 
maasse  vornehmen  und  wurden  dazu  noch  einen  sefilnplVi- 
gen.  boden  hnden.  mir  scheinen  die  meisten  versuche  der 
art  entweder  gänzhch  misslungen  oder  doch  so  gewa^rtj 
dass  m  ihrer  haltbarkeit  noch  gar  zu  viel  fehlt,  wir  thun 
darum  besser  einstweilen  noch  zu  sammeln  und  den  Wie- 
deraufbau der  gOtteriehre,  die  Wiederaufdeckung  der  allen 
bUder  vorerst  emsig  zu  betreiben  i  die  erklärung  derselben 
hat  ja  noch  zeit 

Es  Wehl  uns  tief  wehmüthig  an  wenn  J.  Grimm  [M. 
XLViii)  sa^n;  'vielleicht  werden  meine  büchcr  in  einer  stillen 
frohen  zeit,  die  auch  wiederkehren  wird,  mehr  vermögen; 
sie  sollten  aber  schon  der  gegenwort  «rehOren^  die  ich  mir 
nicht  denken  kann,  ohne  dass  unsere  Vergangenheit  auf 
sie  zurückstrahlte  und  an  der  die  Zukunft  jede  pfering- 
schätzung  der  vorzeit  rächen  würde.'  {jewiss  soliien  sie 
daSj  aber  es  wird  noch  lanofe  wahren  bis  sie  es  werden, 
so  lange  der  herrschaft  der  classischcn  Studien  gymnasium 
und  Universität  unterworfen  bleiben  und  alles  vaterländische 
eben  nur  nebenbei  geduldet  wird,  so  hui^a^  unsere  franze 
erziehung  durch  und  durch  undeutsch  bleibt,  so  lange  ist 
an  jene  'stille  frohe  zeit'  nicht  zu  denken,  die  Kongeanor 
haben  arg  gegen  Rom  geschrieen  und  gegen  seine  herr- 
schaft; auch  wir  sollten  es,  aber  nicht  gegen  das  christ- 
liche Ronii  welches  keinen  unterschied  mecht  iwischen 
deutsch  und  westindisch,  dem  alle  naUenelitftten  {j^iehHeb 
und  wsrih  sind,  sondern  gegen  das  heidnische  Rom,  wel- 
ches dem  Staate  diese  nnsau  vertraclKter  Weltverbesserer, 
der  Idrche  diese  menge  von  veAOhnem  gelisfert  hat.  fhh- 
ren  unsere  regiernngen  fort  wie  bisher  in  der  einseüigett 
pflege  des  classischen  heidenthnmes,  darf  eine  glanbens- 
nnd  vaterlandslose  blasirte  bnreaukratie  (ein  dentsdies  worl 
gibt  es  nicht  fttr  diese  missgebnrt)  femer  ungestört  allem 
valerlindischen  nnd  damit  natttriich  auch  allem  christlichen 
den  weg  saner  machen,  dann  wird  sich  das  prophetische  ' 
wort  Grimms  nur  zu  sehr  bewähren,  'an  der  gegenwart 
wurd  die  Zukunft  jede  geringschfttznng  der  voneit  rflchen.' 

Schliesslich  habe  ich  noch  der  freundlichkeit  dankbar 
zu  gedenken,  womit  prof  Ph.  Dieü'enbach  in  Friedberg  und 
Weigand  in  Glessen  meine  Sammlung  von  aberglauben  un- 
terstützten ,  zu  welcher  der  erste  mür  an  dreihundert  nnai- 
mem  schenkte,   gleichen  dank  bringe  ich  den  herren  ge- 
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heimrath  Dr.  Feder  und  bibliolhekar  Dr.  Walter  in  Darm- 
stadl für  die  bcreilwiliigkeil  mit  welcher  sie  mir  die  aus- 
gedehnteste benutzuDg  der  dortigen  hofbibUothck  geslat- 
lelen,  herra  Dr.  SdieLer  i«  firOssel,  der  mir  die  privat* 
liiUiolMi  sr.  «ugeglftl  des  königs  öAiete  und  iMm  arehirar 
Banr  m  IhmslMX,  der  jnich  diiroh  kotäiare  mttlheilBngeii 
•M  dm  growIienogKeh  iiesaiadien  ilafttsardiiT  witenllliil*. 
Ittr  die  dmokfehter,  welche  das  buch  endiftlV  bilta  ieh  jsn 
flMohsiefal,  da  ich  IQ  weit  vom  dmohort  entferat  wohne.  • 

Jagenheim  an  der  Bergstrasse  26.  sept.  1851. 

J.  W.  Woif.  * 
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WUOTAN.  WUNSCH. 

^BUTSCH^  MXTBOLOGIE  G.  TUJ 

Ifle  Ml  irlr  m  wmämSktmm  wmfftimm  im  eä^ 
liw  W««f»M  Ml  Mm  hM  Mb*B  g«mlr ,  mm  mmm 
BV  dM  IMtlgMi  UM  mT  Vii.  e>  ^  M.  wMI» 
WtHUicii46  fHwft0A|fvii|f-  ||9wiMit  warn  Imm^  bmIvi  j#  Mikr 
mm  Tergobm  ■ack  ilm«i  wid*i  maA^  4mmmk  MÜkm  wir 
uotf  Mcft  glM  ^ifiMclMii  4m  am  Mir  äm  mmUk  «ImHm 
kliclr,  Aiii  Ufr  mtkm  4m  mwntttlhttn  zmgniMBm  4er  mit* 
trilaren  weB%if«M  Mb*  eine  sImiIicIm  roibe  Mm^  M«fe. 

Seio«  TerekrMf  warte] te  tm  iki  im  Folke^  wm  4m  lie 
10  feieiiter  haod  gaos  kitte  gpetilgt  wcrtfea  lt4»0MB;  id«  war 
mit  allen  seileo  dei  leben«,  nrit  ««ife  vod  Hed,  mk  iMtkt 
Bod  f^ldbaa,  mit  dem  dffentlkben  und  pritfttlebea  «a  iaai^ 
Terflocbten  nnd  verwachsen ,  ols  dass  wir  nicht  überall  noch 
reate  voo  ihr  übrig  Laijen  müssien.  es  ist  uns  nur  die  dank- 
bare  aofg^abe  gestellt  ,  dicHe  rcste  tbells  von  den  zuthnten  zu 
befreien,  welche  sie  im  laufe  so  vieler  Jahrhundert«  crhiehfn, 
theils  BUB  der  veränderten  form,  welche  sie  durch  das  cUri- 
stenthum  empfing-eii,  auf  die  ursprünfi^liche  heidnische  form  zq. 
riickzufabren.  g-elingft  dies  mehr  and  heiser,  dann  dürfen 
wir  die  kühne  lioÜaung  hegen,  sein  bild  bald  wieder  einiger* 
müssen  vollständig  hergesteHt  tu  sehen,  eine  hoffnung,  die 
leider  nur  ihm  mi  4m  htnäm  •■4tra  mitobertlen  gdttern  gilt. 

Bhe  4er  tMmUm  nlMMliongett  ta  II»  «  ^ü*  kt  41a 
a«r  Wmla«  «It  WtaMh  (IM  ft)r  4ta  ola  Mfk  Mi  w- 
aichft  SB. 

Ab  gott  461  mmkim  (ßl.  IM  t.)  lel  Waote«  vor- 
lugawalte  bsgiAMätt  oiMfr  4m  ifHiMvlMB  laaiaa'  kma  m4 
•la4m,  o4«r  «oA  alM  TofiargagwigMii  MwMh  tilt  iniM> 
4fir^  li^obt  4.  Ii.  üit  den  MoHMMliM;  «deltteü  '4iaf«tt 
ihrer  «rt  *  w&  haben  in  den  mMkm  «hia  laUMdift^^  reihe 
TO«  fodfea,  w«idt€l«t^  FvMi)  $nm  m»n^km  n.  ihrir.  h«- 
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gaben,  da  aber  ausser  Wuotan  aiicli  andere  göHer  und  güt- 
tinueii  begabend  auilreteti,  sa  wird  eine  aufittclieidung  der 
diogc  uötLig,  welche  ihm  zuzuweisen  sind. 

Bei  den  begaboDgen  Meo  wir,  sobald  des  begabenden 
pertoB  sireilelliift  ist,  auf  iweierlei  m  achten,  einmal  auf 
die  penm  welche  begabt  wird,  denn  diese  steht  jedenfalls  in 
hesiehaogen  m  dem  begabenden,  so  wird  Donar  keine  hei* 
den,  keine  franen  begaben,  Wnotan  dagegen  vorsngswetse 
den  beiden  freund  sein,  allerdings  knflpfl  diesen  die  Ttelset- 
tigkeit  seines  wepfi^fL^i^R^  an  ^dere  ^  stände ,  doch  in  den 
falle  hkih  der  zweite  punkt  au«  lind^'ill^^er  ans  festen  an- 
hält, namentliqh  die  sache  mit  der  kfg^^f  3f>rd)  denn  aneh 
diese  steht  mit  dem  begabeikl^^ir'^itfiirgle^Werbi  so 
schenkt  Wuotan  besonders  dinge ,  welche  im  kriege  Ton  nutzen 
•  ^sind,  Donar  andere  mefir  ins  gewöhn  lieb leben  gehörende. 
Odfrin  gibt  %.  b.  als  Hrossbarsgruni  in  l^autrcküsaga  (forn* 
aldur  sog.  III,  32)  litM  der  bestimmung  der  gesciiicke  Star- 
kedr»  dem   beiden  die  Ucstcii  waffen  tt^^'^-i  iXMiF 

dass  er  nie  ein  Umd  besitzen  werde* 

f        Der  Dordisehen  mjthologie  ist  et  eigen thünilich,  oadi 
nwbr  aber  wie  es  scheint  der  deutschen,  dass  die  götter  ihre 
mit  wunderbarer  kraft  ausgestatteten  gewander ,  waffen  oder 
geraüie  ihrea  liebliugcu  leiLeu  oder   bcLeukeii,  um  di^bulben 
dadurch  über  andere  menschfii  zu  erheben,  sie  vo(i  den  i^s- 
lieiaden.  Mbrankeb  nnd  den  mäheA  des  irdts^n  d^aepips  ufi 
>Mni«n. .  gnf  eh»!»  «eltt^.gtieehieebii  gelt  seinem  adiüta- 
ittng  gegnMIhei,  er  M  .Mribst*jltjg  bei  alUvi  wi^h^^  band- 
Im^gen  «deenalliHi,  «r^Ühfonw^nM  ieia,  ^o.  ib«  i^oM^ 
idrnMy'webvfM.mnlbiH  ab,  entsAakt  iktti  lenkt  and  leitet 
jNiM  gniihiiif  r  «t'.  kmm%  ^ar  dabei,  an  «nllunpn.sit  andern 
fdttem,  so  iaa*  oft  Mito  lA  aineii  JkeUen  bemibt  sind, 
.aalten  bit  der  idNHMh^lMhr.lienr  aeiM  leblcksals,  wieder 
anf  eigs»  füsse  gisMU.    der  danilcba  ipeasch  dagegen  em* 
.^flagi  ein  fOr  alleaial  4aa  ibn  awieiebaaida  Rfand  der  liebe 
•dbr  gottbeit  und  bleibt  aun  ganz  und  gar  sebei?.  geacJiicka 
meiater  nad  damit  der  scbÖi>fer  fiebMr  gpten  oder .  Meip:  in* 
kunft  hier  tiad  jeaB<Mta$  er  ist  weniger  abhängig  T<|n  der 
gottbeif ,  er  ist  «selbständig  und  um  sa  MOiir«  da  df^  fgatfj^i 
ihrer  macbt  ilim  i.;in(/n  \hv\\  scbenkt. 

•  I^ür  die  gaUen,  «leren  Odbinn>sicbi  entUus^ort,  hüben  wir 
Hjndlttlio[>  2,3  eiitc  tu  (U-nt^amc  stelle,  tüi-  den  norden  mag 
dieselbe  erschöpfe nd  .^^rm  .  iuv  unm  i&l  j»ie  ui»  niqht„  besonders 
.  was  die  wuffen  unU  f[»  \v  aiuki  tit  ^  gottei»  betrifft,  ia  ib|- uaiu- 
licb  tritt  der  mit  diesen  begebende  gott  nur  als  vupngaufugr 
«iut,  uin  iitr4aaeu4er  »i#ga^a|a)E&  P>^^f,.wjf  ^ 
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«retner  verbüllung^  niiter  den 
deno  auch  als  salcher  begrabt  er.  , 

Wir  hefH'!!  ihn  also  in  dieser  scIik  t  doppeiten  erschei- 
iiutig  zu  bctr.'K-litrii ,  uij(i  ilic  <>jn/t-iiit}ii  gi'uänder  uud  wafteu 
r.npTst  n\s  sein  irrliorcud ,  «liiriii  ate  von  ihm  seinen  scliüfzlin* 
gi'M  ir<^-'>('li(^'iik t  /))  iiiitrrHTTrhtMi.  cndHrh  nrrrh  dM.aildoril  gAbMi 
XU  cr\\  iitreu ,  Ui^  von  ilmi  ans^H'liL-n  können. 

AIN'  cHf»«!*»  dititfii  unisrlilicjsst  tjiiii«'  nn-rkwürdige  inarchen- 
laniilic  mir  /aiilj-i  irlim  if lir<icrn.  iirr  kt^im-  und  Wahr2>eiclien 
lüL  i[urr\\ix:'i\\'j:iir  <las  \\  nnschiüt  lileiti ,  tian  fi^chühen -deck -dicki 
die  KM  liaix-n  \{>n  ihr-  dmi  nr.         ii^ckchen  deck 

dich,  goltN'scl  und  kiiiif»pel  aus  dem  sa<  k .  nr,  54,  der  ran- 
xen ,  da^s  iiütkiii.  uud  da.s  iiornlein«  und  das  trü  mm  er  hat  Lere, 
nr.  197  die  krystallkugui ,  wozu  die  vaiianten  Jli,  p.  i>7' 
kionimcn.  aus  Bechsteins  M  gehört  hierher  des  teufeU  pMthe 
aiMiiDHISi'Mr.  26  von  vier  wuttschd<..geu »  p.  154  dei« 

firiiili  i  im  iriMtelifc  -ilte^MitQri»  om  lra..M§«* 

•  Ä.'   »ANTEL.  "  ■ 

i'       ...  ...  1 

Ifei  der  crscbeinnng  def  foMBiL  AI«  MM  athüdbtan  wattMt 
arte  fiUU  der  ik«  mmMkmmä^  :«^(e  Miiolel  be-.i 
sonders  ins  nnge.  in  falanerii  mantel  komnU  Odbin  m  Geir-i 
Mr,  med  sidao.Mtt  «k  Miku  M  «riM.  «r  CumLI.  li^JitUfc 
(H.  135)  auf. 

Es  fragt  «ich  ob  Wilotaa  dm  naatel  mt  Odhin  gemein, 
bette  und  Grinm  scUiesst  dies  (M.  133.)  schon  aus  dem  na* 
Dien  Hakolberpnd.    nhnr  eseU  sapren  und  märclien   äind  nicht 
ohne  Überreste  dieses  itiantels.     er  spielte  jedenfalls,  wie  wir: 
aus  ihnen  lernen,   eine   unu'Ieicli  t^rössere    rolle   in  l)eut«cii- 
land,  wie  im  Norden  :    ihm  wohnte   unter  unnerii  vaiern  eine 
ganz  eiarene  l)edeutun|i;-  bei.     wol   trigt  bei  Sitxo  Odhin  der 
blinde  greiß  den  Hadint^  im  mantel  durch  die  iuttc ,  über  er 
sitzt  auf  dem  die  wellen  letclii  überschreitenden  rosse,  die-. 
888  letztern  bedarf  es  in  der  deutschen  s&ge  nicht:   der  in, 
den  manfel  gehüllte  fliegt  durch  die  dem  gewajulc  innewoh- 
nende i,n>Ulichc  kraft,  wohin  er  begehrt,  sei  es  nun  der  gott 
»eÜMU  luiiir  oinec  »etuei*.  liebliu^e,  di^^u  er  laii  eiucff^.,io|cheii 
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matitel  begal»ie;  e*  tat  der  rnrntckmamltl  miMrer  wd 

inärrhpn. 

tit'.vor  ich  mich  zu  den  ietjckTtj  weniift,  eredenke  icli  ei- 
nes wichtigen  sag-enkreises,  in  weiiliein  der  i<()ttlichc  luantel 
einst  fig-nrirt  haben  niua»a;  entweder  versrliwietr  mim  ihn  spä- 
ter als  allzu  heidnischen  anklangs,  oder  er  ^iri^  nuter.  ich 
finde  diesen  kreis  in  swei  haopttheile  g-espallen:  der  eine  ist 
mit  der  «erdiaeheii  aage  von  Hadiog-  verwandt,  der  andere 
Mtt  Mrf  Mm-  mfsm  -fom-  wülfaeadta  hmn  U»>  :m  hmmi 
efeelt-«der  epieiie  der  muM  eiM  iiiiirfgieireiie>  '  ^ 

'  Zo  jener  ereleii  «btWhng-  geMil«t  n.  e^  ewige  4ir  mn- 
geaj  deee«  M»  MO  geMM  fet,  «ad  ki  4eM  enilk  wM^ 
wie  «in  «rtlMler  euf  wunderbere  weiee  im  um»  mmM  über 
welle  •  W4fe  mw  Mmlli  »gelmgt,  we  ttfc  iiyiid  droHaeiee 
bemiMit    MMW  Maet  ei  mcfal  mm»,  imm  dieae  Mri 
dBKb«  lillfe  dea  miaaiiiaurteia  vellbraiAt  wiid»  doeh  i«t  er. 
Mldht  «•  g^ns  apaHe*  waiergegangett,  daaa  er  nieht  aadi  aa 
«riimMa  Wim  die  ev*ttler  waiefcea  fikm  m^e&A  aas, 
gMM  wegaalMea  wagen  die  Hiera  weaigatoaa  nacht  iimmmt, 
a#'  Caeaaries  heisterliae.  ^)    in  der  geschichte  vom  ritter  Ger- 
hard vea^Holeabacb.    er  eraifalt  wie  der  lenfel  in  pilgeakle^ 
dem  aa  de»'  ritter  gekeaaiMi  sei:  'qua  eiiai  ille  ee  algeie  m* 
aiularet,  Geraadas  cappm»  mmm  MeaalaBi  bmum  a«tiBf  fae  * 
se  tegeret  iens  cubitum  transniail.'    am  andWp* '  »aagaa  lal 
der  pilg^er  mit  der  cappa  des  ritters  Terschwunden.    bald  nach- 
her wallfahrtet  Gerardus   zum   grabe  des  heil.  Thomas 
ii;i(li(leui  er  vorher  den  tnMiring  mit  seiner  frau  getheilt  und 
ihr  gestattet  hat    zu  heirathrn  ,   wenn  er   nach   fünf  jähren 
nicht  zurückgekehrt  sei.      nach   vielen   {rcfahren    und  mühen 
kommt  er  zum  grabe  des  npostel» ,   da   erinnert   er  »ieh  mit 
schrecken,   dtiss  die  frist  abgelaufen  sei:  Meu ,  modo  uxnr 
mca  viro  alUri  nuhetil    l|ui  cum  tristis  circnmspiceret ,  vidit 
praedictum  daemonem  in  cap^  sua  deambnlantem  et  ait  dae- 
mon:  eogooscis  me  Gerharde?  nan,  ioqnit,  te  cognnsco  ,  sed 
cappam.    respondit  ille:  e^fo  sum  qni  in  nontine  Ajiostoli  hospi» 
tium  a  te  petivi  et  cappam  tibi   tuli ,  pro  qua  et  valde  [luui* 
tus  Hum  ;  et  udiecit:  eg^o  .sum  äiaboltu  et  praeceptnm  est  mihi, 
nt  antequum  homines  cubitum  vadant,  tu  domum  tuam  le  iranS'*' 
/hW*»,  eo  qnod  uxor  tua  alteri  viro   nupaerit  et  iam  iu  ou- 
l^a  fNHa  eo  sedeat.    toUens  cum  in  parle  dici  ab  Indim  «a  , 
MütfDaAMi,  0^  avtfa'iMil»  ia  .etus  occasum  irmisvecni  et  ciraa^ 
cMpiiaealM  ia  enda  fre[iria  illam  sine  laesioms  depeHUtf- 

•  '  I)  dialop.  rairsc.  I.  Vill,  c.  59.       *     *  • 

"  ^     «ach  de»  edli  ttMager  «ijifclgitt  wm  gr« fa^d^h^ltmin. 
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der  schlass  der  legfende  ist  der  g-ewö'hnliche,  die  rmg-hälfte 
wirft  der  lieimg-ekeiirte  in  einen  beclier ,  die  frnu  sielibi  und 
erkennt  daraus  die  anwesenheit  ihres  g^rmahls.  die  unknü- 
pfung-  der  sag-e  an  ritter  Gerhard  und  den  heil.  Thomas  ist 
wie  man  sieht  nicht  ungeschickt,  wenn  auch  die  dauer  der 
hinreise  nach  Indien  sehr  hoch  gegriifen  ist,  denn  fünf  jähre 
wird  doch  zu  viel  sein ,  wenn  auch  die  via  eine  longissima 
war.  der  niantei,  den  der  teufel  in  Indien  tragen  muss ,  den 
sich  das  volk  noch  mit  dem  gott  und  dem  schnellen  fluge 
über  land  und  meer  eng  verbunden  dachte,  wird  schon  gleich 
in  den  beginn  der  erzählung  eingeschoben,  sichtlich  geht  da- 
bei die  absieht  des  transponenten  der  sage  dahin,  die  cappa 
als  nicht  dem  teufel  gehör  ig  darzustellen.  dadurch  konnte 
er  einestlieils  den  teufel  zum  dieb  machen  und  andcrntlieils 
wirkte  er  der  wol  noch  im  volke  stark  lebenden  erinnerung 
entg-egen,  dass  der  teufel  durch  die  kraft  des  mantels  flog, 
denn  als  menschliches  kleid  konnte  dieser  solche  kraft  nicht 
besitzen.  so*  blieb  die  cappa  zwar  in  der  sage,  aber  ohne 
den  alten  glänz,  der  teufel  stahl  sie  'ut  militi'iii  per  damnum 
cappae  ad  impatientiam  provocaret  et  apostoli  dilectionem  in 
eios  corde  extingueret.'  dafür  musste  er  wr  strafe  den  ritter 
aus  Indien  heimtragen.  bei  diesem  fluge  trug  er  oder  Uer* 
hardus  wol  die  cappa ,  doch  verschweigt  der  transponent  vor* 
sichtigerweise,  dass  der  ritter  in  dieselbe  gehüllt  war,  wie 
Hading  in  den  mantel,  wie  andere  in  der  cappa  ähnliches, 
darum  ist  der  Aug  auch  nicht  naher  beschrieben,  darum  wird 
seiner  nur  in  allgemein  gehaltenen  ausdrücken  gedacht,  selbst 
später  ist  von  der  cappa  nicht  mehr  die  rede ,  während  sie 
doch  dem  über  ihren  vertust  von  seiner  frau  derb  ausgeschol« 
tenen  ritter  sehr  wohl  gedient  hätte ,  zu  beweisen  wie  sein 
vertrauen  g-elohnt  worden  sei,  denn  so  sagte  er  einst:  noli 
turburi ,  bene  restituet  nobis  hoc  damnum  S.  Thomas.  •{ 
Die  betrachtung  anderer  hierher  gehöriger  sagen  wird 
die  richtigkeit  dieser  erläuterungen  bestätigen.  als  Heinrich 
von  Ofterdingen  bei  meister  Clingsor  vor  unrnhe  über  die 
schnell  verstreichende  zeit  und  das  zögern  seines  wirthes,  an* 
stalten  zur  abreise  zu  machen,  nicht  schlafen  kann,  giebt 
ihm  der  meister  abends  einen  trank  ein ,  dass  er  in  tiefen 
Schlummer  sinkt,  darauf  legt  er  ihn  in  eine  lederne  decke  und 
tich  data  und  be&ehlt  seinen  geistern ,  dass  sie  ihn  schnell 
nach  Thüringen  schatten  sollen.  (I)S.  555.)  diese  lederne  decke 

1)  dui  iHt  nicht  Caesarius;  »chon  lanj^e  vor  seiner  seit  muss 
diese  uinwandliin(;  rorge^an^en  sein,  denn  er  soj^t :  Iluiu«  (Caerardi) 
■  epotes  adkac  vivunt  et  i'xx  alii|uis  in  cadem  TÜla  reperitur,  quem 
laleat  mirnculum  ,  quod  de  illo  dicturas  sum. 
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ist  wiederum'  nur  der  göttliche  mantcl,  die  ciippa  bene  fö- 
derata  ^)  dos  Gcrhardiis,  die  ochsenhaut^  in  welche  herzog-  Hein- 
rich der  Löwe  von  seinem  knechte  genäiit  wird,  dieser  letz- 
tern sagfe  (1)8.  520.)  war  das  ahenteuer  mit  den  g-reifen  ur- 
spriing^lich  fremd;  der  teutel  trug-  den  herzog  in  der  leder- 
decke y  in  dem  mantcl  nach  hause  zurück,  der  erweiterer  der 
sag-e  verstand  aber  nicht  mehr,  was  der  mantel,  die  ledcr* 
decke  bedeutete,  er  nahm  sie  also  dem  teufel  ab  und  benutzte 
sie  zu  der  hinzug-edichteten  g-eschichte  mit  den  g'rcifen ,  wo 
sie  ihm  besser  passte.  ebenso  gcing-  er  mit  dem  schlafe  des 
herzogs  während  der  fahrt  um.  der  zu  der  sage  hinzuge- 
kommene lowe  sollte  dankbar  für  seine  lebensrettuug  seines 
herrn  leib  und  seele  retten,  darum  verlegte  der  interpolator 
den  schlaf  des  hcrzogs  auf  den  Ciiersberg,  wo  er  des  teufels 
und  des  Idwen  wachend  harren  musste,  wenn  er  nicht  dem 
erstem  verfallen  wollte,  wo  der  löwe  den  vor  müdigkeit  ent^ 
schlummerten  weckt. 

f«  Grimm  hat  demzufolge  ganz  recht,  wenn  er  M.  980 
sagt:  ^der  dämon  ist  kein  anderer  als  Wuotan,  der  seinen 
Schützling  durch  die  wölken  bringt",  nur,  fügen  wir  hinzu^ 
in  seinen  mantel  gehüllt,  der  engel,  der  dem  könig  Carl  das 
starke  pferd  des  Schreibers  und  das  schöne  füllen  des  wirtlies 
in  l^assau  anzeigt ,  wird  also  auch  Wuotan  sein ,  der  einst 
selbst  das  pferd  ritt,  und  da  der  mantel  in  den  sagen  von 
Gerhardus  und  Heinrich  dem  lowen  erscheint'),  so  wird  er 
in  dieser  jenen  beiden  eng  verwandten  nicht  gefehlt  haben, 
ja  wir  sind  sogar  berechtigt^  anzunehmen,  da&s  allen  dreien 
beides  gemein  war  ^  dass  in  allen  der  gott  auf  seinem  ross  im 
mantel  den  Schützling  durch  die  lüfte  trug^  wie  Odhin  den 
Hading.  dieselbe  scheu,  welche  der  transponent  der  sage  bei 
Caesarius  vor  dem  mantel  hatte,  musste  er  auch  vor  dem 
pferde  haben.  .  dieses  konnte  aber  leichter  wegbleiben  als 
jener,  da  der  teufel  nie  durch  die  luft  reitend  erscheint,  da 
das  pferd  schlecht  zum  teufel  passt  und  mit  der  diabolisirung 
des  gottes  eher  wegfiel ,  als  der  mantel ,  der  noch  dienen 
konnte,  den  schwänz  und  den  pferdefuss  zu  bedecken. 

ich  wende  mich  zu  der  zweiten  abtiieilung,  die  wie  be> 
nerkt  mit  den  sagen  vom  wüthenden  beere  in  Verbindung  steht, 
den  Übergang  zu  ihr  bildet  eine  den  sagen  von  könig  Carl 
und  Heinrich  dem  löwen  verwandte  sage,  die  frühe  sckoD  im 

:.■  " 

1)  war  das  pelxfalter ,  alfo  lederfniier. 

2)  vgl.  des  edeU  Möringert  wallfahrt.  DS.  523.  . 

3)  verwandt  sind  die  spaDische  romansc  Tont  grafen  tob  Irlotf, 
die  sage  Toui  sire  de  Palud  in  der  Franche  -  comle.  X.  Marnicr 
rndit.  de  i'Allemagne.  revue  de  Paris  1^7.  t.  XXXVill.  p.  181.  182. 
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die  Normandie  pilgerte  und  sich  dort  an  Richard  I.  onschmieg-te.' 
sie  thut  oufä  neue  dar,  wie  wesentiiclj  der  inantel  zu  diesem 
zag-e  g-chört.  der  herzog  hörte,  dasB  die  wilde  jagd  (la 
mesgnie  Uellequin,  la  lue^gnie  de  Charles  •  Quint)  seine  Wäl- 
der durchtobe,  zog  darum  eines  abends  von  etwa  hundert 
seiner  ritter  geleitet  in  den  wald  von  Moulineaux  und  ver- 
steckte sich  in  der  nähe  des  buums,  wo  die  wilde  jagd  ge- 
wöhnlich anhielt.  um  die  dämmcrung  hörten  sie  ein  sonder- 
bares geränsch  und  sahen  zwei  leute,  die  ein  vielfarlnges  tuch^) 
auf  der  erde  ausbreiteten,  gleich  nachher  kommt  das  huupt 
der  mesgnie ,  die  ihm  wie  einem  könig  huldigt,  des  herzogs 
gewährten  fliehen,  er  aber  springt  mit  beiden  füssen  auf  das 
tuch  und  beschwört  den  könig,  ihm  zu  sagen,  wer  er  sei. 
dieser  sagt,  er  sei  Carl  V  und  müsse  mit  diesen  rittern  auf 
erden  begangene  sünden  dadurch  büssen,  dass  sie  jegliche 
nacht  gegen  die  Sarazenen  kämpften^)  ]  bei  tagesanbruch  kehr- 
ten sie  zurück.  Als  Richard  erklärt,  er  wolle  den  zug  mit- 
machen ,  willigt  der  könig  ein  und  spricht:  or  pour  quelque 
chose  que  voies  ^ne  laisse  alier  ce  drap  sur  quoy  tu  es  et  te 
fim  bien'  so  fuhren  sie  ab,  ^faisans  grarU  noise  et  tempeste.^ 
gegen  ein  nhr  um  mitternacht,  hört  Richard  das  glöckchcn 
einer  abtei  läuten  und  tragt,  wo  sie  sich  jetzt  befeinden  ^  der 
könig  erwiedert,  man  läute  eben  zur  matutin  in  der  kirche 
der  heiligen  Catharinu  auf  dem  berge  Sinai,  da  wollte  der 
herzog  nicht  weiter,  bevor  er  in  der  kirche  sein  gebet  ver- 
richtet habe  und  der  könig  sprach:  *  nimm  dies  stuck  des  tu- 
ches  und  sorge,  dass  du  stets  darauf  bleibst;  bete  für  uns,  auf 
dem  rückweg  holen  wir  dich  ab.'  nach  geendetem  gebet  be« 
trachtet  der  herzog  die  kirche  und  trifft  in  einer  der  heil, 
jarigfrnu  geweihten  kapelle  einen  seiner  ritter,  der  vor  sie- 
ben jähren  in  die  gefangenschaft  der  Sarazenen  gerathen  war. 
der  herzog  giebt  sich  zu  erkennen  und  sagt  dem  ritter  u.  a., 
dass  seine  frau  welche  ihn  längst  todt  glaube,  binnen  drei 
tagen  wieder  heirathen  wolle  und  er,  der  herzog  sei  selbst 
zur  liochzeit  gebeten,  da  giebt  ihm  der  ritter  die  hälfte  des 
treurings  ^) ,  dessen  andere  hälfte  er  der  frau  beim  abschied 
zurückgelassen  hatte,  damit  sie  daraus  erkenne,  dass  er  noch 
lebe,    der  herzog  versprach,   ihr  «jles  mitiuiheileo  und  iba 

1)  cf.  i  kekln  grcenni  ok  bUin  br6kuin.  M.  133.  der  maotel 
MVMtc  Tielfarhip  fei»;  denn  er  ist  der  MrolkenhiBinel  mit  aeineo 
wecbselndcu  färben.  '  •  »  "  •• 

2)  kämpf  oder  ja^  und  mahl  kommen  öfter  ror;  ea  ist  der 
kämpf  der  einherier.  das  mabl  ist  erst  seit  der  amwandlan(r  der 
sage  weggefallen. 

3)  gerade  wie  (icrard  tob  Uoienbacb.  .'•>•  •  > 
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buld  loszukaufeu.  wahrend  Hie  tiucli  über  allerlei  redeten, 
hörte  Richard  den  lärm  der  mesgnUy  die  er  vor  der  kirche 
wiederfand,  duch  waren  alle  ^si  ballus  et  natres\  dass  es  zum 
erbarmen  war.  der  herzog-  schwang  sich  zu  ihnen ,  die  wie- 
der  ^comme  vent  et  tempeste'  dahiiibrausten.  unterwegs  ent> 
schlummert  lindet  er  sich  erwachend  unter  dem  bäume  und 
an  der  stelle  wieder,  wo  er  den  könig  zuerst  gesehn.  er 
richtet  des  ritters  botschaft  bei  der  trau  aus  und  entlasst  ei- 
nen sarazenischen  admiral ,  den  er  gefangen  genommen,  aus 
dem  kerker,  wogegen  der  ritter  seines  getangnisses  ledig 
wird  und  zu  der  seiner  harrenden  frau  heimkehrt 

Mit  dem  roman  in  prosa  stimmt  in  wichtigen  tlieilen  die 
alte  bearbeitung  in  versen  der  geschichte  Richards  ohne  furcht, 
des  Sohnes  von  Robert  dem  teufcl.  dieser  hört  die  tcilde  jagd 
in  seinem  waldc  und  sieht  unter  ihr  seinen  seit  Jahresfrist 
verstorbenen  senechal.  zu  Hellcijuin  geführt,  (indet  Richard 
diesen  auf  einem  dornbusch^)  sitzen,  der  senechal  breitet  ein 
tuch  vor  dem  Strauche  aus,  Hellequin  steigt  auf  dasselbe  nie- 
der und  setzt  sich,  nach  verschiedenen  fragen ,  welche  der 
herzog  an  ihn  richtet,  will  er  weiter,  doch  Hellequin  schenkt 
ihm  vorher  das  kostbare  /ucA,  welches  so  kunstvoll  gewoben 
war,  dass  es  seines  gleichen  nicht  hatte 

Der  könig  Carl  V.  d.  i.  Wuotan  reitet  also  nicht,  wie 
sonst  in  dem  wüthenden  beer,  er  fahrt  auf  dem  vielfarbigen 
mantcl  und  hüllt  die  seinen  alle  in  denselben  ein.  ein  sehr 
schöner  zug:  so  sehen  wir  auf  bildern  der  altern  deutschen 
und  niederländischen  schule  oft  Maria  den  mantel  ausbreitend, 
unter  dem  ihre  Schützlinge  knieen,  so  in  der  cölner  Ursulu- 
kirche  die  heilige  führerin  der  jungfräulichen  Schaar  mit  weit- 
ausgebreitetem mantel,  der  die  im  Verhältnis  zu  ihr  zwerg- 
artig kleinen  priester  und  Jungfrauen  birgt.  dass  sich  die 
sage  von  dem  in  die  ferne  gefahrenen  ritter  so  leicht  und 
gern  der  vom  wüthenden  beere  hier  anschmiegt  und  einfügen 
lässt,  giebt  uns  ein  zeugnis  dafür,  wie  nahe  sich  beide  ste- 
hen, der  dicliter  Jener  ersten  erzählung  hatte  noch  die  rich- 
tige ahniing,  dass  die  haupt-  die  göttliche  person  in  beiden 
sagen  ein  und  dieselbe  sei.  bei  der  Verschmelzung  beider  zu 
einem  ganzen  konnte  er  Jedoch  nicht  beide  reiu  lassen,  einq 
musste  er  theil weise  opfern.  ^ 

1*  •  •  •  ■ 

•         •••    •  «f  M  •  •     *••«••  • 

1)  croiiieq«ea  de  Normandie  ed.  1187.  bei  Amelic  Botqvel  U 
Normandie  roniancs<|ue  et  merveilleuse  p.  3.1  ff.  , 

2)  von  der  UerodUi  licitst  ei  im  Reinardaii  ^nereubus  et 
eorylis  m  noclii  parte  aecanda  atque  nigri  ad  ealli  carmiua  prim« 

stdet.    M.  262. 

3)  Amclie  Bosqaet  1.  c.  32.  • 
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H-  Bei  der  letzteHi  Tersron  treffen  wir  anf  einen  boHents» 
men  zug*;  Hellcquiii  schenkt  dem  herzog  Richard  »ans  peiir  daf 
tuch,  auf  welchem  er  der  ersten  sag'e  zufolg-e  fahrt,  die  he- 
iteutiing-  desselben  kannte  der  dichter  schon  nicht  mehr;  Richard 
siebt  nur  ein  kostbares  g'eschenk  darin,  auch  in  dem  soviel 
mir  bekannt  einzig-en  vollständig-ern  Vertreter  dieser  abthei- 
luog  in  Deutschland,  den  Joanuis  Nideri  formicarium  male- 
ficum  ^)  enthält,  ist  dieser  zug-  iiewahrt,  doch  auch  die  wich«> 
tig-keit  des  geschenkes  nicht  mehr  gekannt,  ein  edler  deut- 
scher ritter  sieht  nachts  das  ^anze  feld  am  Rheine  mit  einem 
reiterheer  bedeckt,  unter  den  nachzüglern  ist  ein  soldat  mit 
zwei  pferdcn.  als  der  ritter  sich  demselben  nähert,  erkennt 
er  seinen  zwei  tage  vorher  verstorbenen  koch  in  ihm,  der  ihm 
eröffnet,  wie  sie  alle  jede  nacht  nach  Jerusalem  fuhren  müss- 
ten ,  ihm  auch  sein  handpferd  zur  Verfügung  stellt,  wenn  er 
die  reise  mitmachen  wolle,  der  ritter  willig't  ein.  bei  der 
riickkelsr  schenkt  ihm  der  koch  als  andenken  ein  salaman' 
derluch  und  ein  messer  wenu  das  erste  schmutzig  sei,  dann 
solle  er  es  nur  ins  feuer  werfen  und  es  werde  rein ,  wen  er 
mit  dem  messer  verwunde,  der  müsse  sterben,  in  dieser  sage 
konnte  die  bedeutung  des  tuches  um  so  eher  verloren  gehen, 
als  der  gott  in  ihr  reitend  erscheint,  was  in  den  beiden  vor- 
her gegangenen  nicht  der  fall  ist:  da  war  er  noch  auf  die 
kraft  des  ihn  tragenden  tuches  angewiesen ,  hier  trägt  ihn 
das  ros8.  ursprünglich  schloss  sie  damit ,  dass  der  gott  wie 
in  der  zweiten  normannischen,  den  beiden  mit  seinem  mantel 
beschenkt  und  ihm  das  später  zu  betrachtende  siegreiche 
Schwert  verleiht,  da  der  mantel  ihr  also  wesentlich  ist,  die 
rosse  ebensowenig  zurückzuweisen  sind,  so  kommen  wir  hier 
wieder  zu  dem  resuttat ,  welches  wir  auch  am  schluss  der 
Übersicht  der  ersten  abtheilung  dieses  Sagenkreises  zogen, 
dass  nämlich  der  gott  im  mantel  auf  seinem  rosse  sassy  gerade 
wie  da  wo  er  Hading  trug,  wie  Martinus,  der  ihn  spater 
ersetzte,  dessen  schwert  wir  auch  hier  bei  ihm  finden.  dass 
diesen  sagen  ein  weitverbreitetes  heldenlied  zu  gründe  liegt, 
daran  ist  kein  zweifei. 

Diese  beiehnung  des  beiden  mit  des  gottes  mantel  und 
schwert  bahnt  uns  den  weg  zu  den  niärchen ,  in  welchen  der 
mantel  erscheint,  in  ^des  teufels  pathc'  Bechstein  MB.  p.  74 
finden  wir  drei  wunschdinge,  mantel y  htU  und  schwert,  doch 
hat  der  erste  nicht  die  bisher  gefundene  eigenschaft,  die  viel- 

1)  bei  Delrio  disquis.  mag.  1.  II.  qu.  XXVII.  s.  II,  p.  322. 
Tgl.  DMS.  nr.  137. 

2)  da*  Zwerglein  schenkt  dem  grafcn  von  Iloia  ein  tchwcrt, 
ein  lalamanderlnken  und  einen  güldenen  ring.  DS.  35. 
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mehr  dem  hüte  beiwohnt,  er  ist  der  tamhnnt  g-leicii  ein  un- 
sichibarmacherider.  Zweifel  on  dieser  kraft  des  g^öttlichen  man* 
tels  wären  vollkommen  g-erechtfertig-t ,  fanden  wir  ihn  nicht 
in  der  merkwürdiizren  verhindung-.  wir  müssen  durum  auch 
tie  gelten  lassen,  doch  wird  das  nur  für  diesen  fall  gestattet, 
von  den  bis  jetzt  bekannten  nur  dieser  nnsichtbarmachende 
ein  wuotanischer  mantel  sein,  cigenthümlicli  ist  die  kraft  des 
mantels  in  DMS.  nr.  26.  er  ist  dort  aus  tausenden  von  hun* 
ten  läppen  zusammengesetzt^),  wenn  man  ihn  auseinander- 
legt, wird  jeder  läppen  zu  einep  schloss  mit  schönen  gärten 
und  weihern.  das  heisst  doch  wol  nur,  dass  man  sich 
mit  ihm  angethan  in  solch  eine  Stadt  wünschen  und  deren 
Besitzer  werden  kann  i  —  Die  ausbeute  ist  in  den  märchen 
geringe,  ja  unbedeutend,  weil  hier  der  mit  ähnlicher  ent* 
rückender  kraft  begabte  hut  dem  mantel  zur  seite  steht,  ich 
verlasse  also  diesen  und  wende  mich  jenem  zu. 
'»...♦•        •'  *  •      .     •  »     •    •   •  • 

B.    WÜNSCHELHÜT.        '  ' 

•  Nebst  diesem  mantel  ist  es  ein  breiter  hut,  der  Odhinn 
kenntlich  macht  und  ihm  selbst  den  beinamen  HöUr  verschafi'te. 
M.  133.  auch  Wuotan  trug  ihn  sonder  zweifei.  —  Da  wir 
dem  mantel  des  gottes  höhere  eigensGhat^en  beigelegt  fanden, 
•o  lässt  sich  voraussetzen,  dass  auch  sein  hut  derselben  nidit 
entbehrte;  wie  der  mantel  ein  wunschmantel  war,  se  wird 
auch  der  hut  ein  toutuchkiit  gewesen  sein,  einen  solchen  hut 
linden  wir  u.  a.  in  dem  unscheinbaren,  haarlosen  ßhhüichen 
des  Fortunat  wieder;  wer  es  aufsetzt  und  wünscht  wo  sti  satu, 
der  ist  im  selben  augenblick  dort,  dasselbe  hütchea  tritt  uns 
im  deutschen  märchen  ^des  teufels  pathe'  entgegen  und  hier 
ist  es  um  so  bedeutsamer  für  uns,  da  es  neben  dem  unsioht* 
bar  machenden  maniel  und  einem  noch  näher  zu  betrachten- 
den Schwert  erscheint  (BM.  74.) ,  wenn  man  es  auf  den  köpf 
setzt,  wie  es  sitzen  muss  und  dazu  spricht  ich  wünsche,  das» 
ich  da  oder  dort  wäre,  so  ist  man  sogleich  dahin  versetU;  dreht 
man  es  aber  herum  und  setzt  es  verkehrt  auf,  indem  man 
sich  an  den  vorigen  ort  zurück  wünscht,  so  ist  man  sogleich 
auch  wieder  dort.'  wenn  aucb  auf  diese  weise  ähnlich  dem 
mantel,  unterscheidet  es  sich  doch  dadurch  von  demselben, 
dass  seine  kraft  eine  ungleich  schneller  wirkende  ist  wie 
rasch  auch  die  fahrt  im  mantel  sein  mag ,  so  steht  doch  die 
entfernung  immer  noch  zu  der  zeit  in  gewissem  Verhältnis, 
bei  dem  hut  aber  ist  die  entfernung  ganz  aufgehoben,  sie 

1)  Tgl.  M.  133  ui\^  obcA  das  pitlfmrkijft  tiuk.  :■      -  .-t.. 
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e^istirt  nicht  mehr  hnd  dadurch  g^rnde  posst  er  trefflich  tb 
Wuotun,  dem  alldurciidrino^enden ,  aitwultenden ,  weltlenken* 
den  crott.  mit  dieser  kraft  ausg-erüstet ,  mag  er  mit  allem 
recht  den  namen  Süidr  mit  Odhinn  g^ctheilt  halien,  ein  Sneii- 
aert ,  ein  SckneUert  g^enannt  werden,  aber  nicht  immer  finden 
wir  dem  wünscbelhut  diese  grosHartig^e  kraft  beigfeleg't ;  er 
erscheint  g^leiclifalls  mit  minderer  bedacht.  Olaiis  mng-nus  er- 
zäbH  von  dem  nordischen  kÖnig^  Krich ,  nach  welcher  seite  er 
sein  hülchen  tcandie  und  hielt,  daher  wehte  augenblicklich  der 
wind,  so  dass  man  ihn  Erich  den  windhut  nannte  auch  in 
dieser  g-estalt  passt  der  wunschhut  zu  dem  g-otte.  f^rimm 
sagt:  Midhinn  ^)  verleiht  den  schiffen  wind  ^}  (fornni.  sog.  II, 
16)  und  günstiger  wind  hiess  darum  öskabyrr  8aem.  Itid^d.h. 
Oskabyrr,  hyrr  von  byrja  ahd.  purran ,  sich  erheben.  damit 
trifft  bedeutsam  überein,  dass  auch  die  mhd.  dichter  wünsch- 
wint  in  solchem  sinn  gebrauchen.    Hartmann  sagt  Greg.  615: 

*dd  sande  in  der  süeze  Krist 

den  vil  rehtea  tcunschwint.^  ^ 
M.  135.  haben  wir  keine  sage,  in  welcher  ein  windhut  gleich 
dem  Erichs  erscheint,  dann  ist  dies  dadurch  zu  erkliircn,  dass 
wir  uns  nicht  gleich  den  nordischen  Völkern  zur  see  und  zu 
lande  gleich  oft  und  leicht  bewegen  müssen.  unsere  züge 
und  kämpfe  finden  nur  auf  dem  festen  lande  statt  und  da  be- 
darf es  weniger  des  günstigen  windes,  als  günstigen  wetters 
und  zahlreicher  kräftiger  arme ;  darum  muss  der  wunschhut, 
den  unser  Wuotan  tragen  und  verleihen  könnte,  eher  ein  auf 
das  wetter  wirkender  und  bei  der  schlucht  wirksam  eingrei" 
fender  sein,  als  solchen  finden  wir  ihn  denn  auch  im  man 
chen  wieder.  KM.  nr.  70  hat  einer  einen  liut,  wenn  er  ihi^ 
gerade  setzt,  so  kommt  ein  gewaltiger,  entsetzlicher  frost 
und  die  vögel  unterm  himmel  erfrieren  und  fallen  todt  zur 
erde.  KM.  nr.  54  sagt  der  kohlenbrenner  zum  reisenden, 
der  ihn  an  dem  tüchlein  deck  dich  zu  gaste  hatte:  'ich  Labe 
da  ein  altes  abgegriffenes  hütlein,  das  hat  seltsame  eigenschaf- 
ten;  wenn  das  einer  aufsetzt  und  dreht  es  auf  dem  köpf 
herum,  so  gehen  die  feldschlangen,  als  waren  zwölf  nebenein- 
ander aufgeführt  und  schiessen  aUes  darnieder  ^  dass  niemand 
dagegen  bestehen  kann.'  So  auch  der  dreieckige  hut  des  g%- 
nerals  bei  Bechsteiu  M.  150:  "dieser  hut  hut  die  eigenschuft, 
wenn  mau  ihn  auf  dem  köpf  dreht,  dass  unaufhörlich  aus 
den  drei  ecken  schüsse  knallen.'     hier  ist  es  also  Wuotan 

1)  hislor.  de  gent.  septentr.  III,  13. 
^ 9)  als  Fananlyr  und  Farmngod.  cf.  lex.  myth.  336.)  m 

3)  den  Griechen    verlieb  ihn  Zeiu.     Jto<;  ovQoq  OdL  fi,iif6» 

0,  2V7.  475.  t   '  ,  /  .*..)'•  ■  .    '  |i  •  'I  i.i  n.ti.*l 


der  schlachtealenkeode ,  der  siegr^aler,  4ot  WÜM  wSaselH 
bütletn  bervorsdiaiit;  nur  die  waffe  i«t  eineftadife,  die  aaelw 
dieselbe;  wer  es  tr'ikgi,  an  deaiw  ftrse  Mkdt  aipb  dtr  «leg« 
und  beaierkM  wir  wel,  das  Mitleim  ial  ju«r„  wie  M  Fmilai 
■•t  «fn  .WMdi«iBto««>  abgegriff<9oea^  eia  taüifliMi.,  ^m»  i4ü 
g«Bse  «Bzug  Odians»  ia  welck«iii  «r  ia.  iioffdii«b«B  dmfci^lj 
lfm  eracbeiBt (M.  Itt«)  ^:  r.i  i  ..-.i-;:  if,. 

BiB«  Mto  Mgaaaebaft  AAmli;  der  M  iiii%lioliefmiii||pii( 
bebt  bdMw,  er  köBsle  eia  «aiiebtbaraiMbeadar  geiMeeA^eeuik 
deeh  delür  gMI.  et  .JielBe  .leagwMey  dean  die  .toinkeppea 
der  e.wcrge»«iiid  «etnee  ereehteM  «(reeg  r«n  Uua  «•  eeM 
dea.  J.liWM«rienl9t  ea  Miraire  epaflügellea  h«||  (M.4S2.) 
dlei>iii«l.MiTteN#liA' «rie  die  a»  den  «oMen  des  gettes  dienr 
tea  ei^Mr  sur  bezetelioung.der  schoeUlgliail- eeiaer  fortt 
«^Jgmaog;  die  idehtität  iMercars  aiit  Wuotan  gwinat  deeii 
'^fttH.imA  die  ebige  «atersiwbnng  bedeutend      gimnitt  uüft 

:  Nnn  wo  wir  Odbina  aiaatai  aad  but  bei  Waoiaa  tgiekih 
folis  wiedarüaadeB  9  kihtaea  wir  aaa  aiit  grösserer  zuversiclit 
aa  der  frage  wenden:  ob  aaob  des  nordisebea  gottaa  flia^airi 
der  mit  runen  bescbriebene  ifMar  sieb  für  ibn  aacb^iaaa  laaael 

in  sprachlichen  denJimälern  wie  in  den  sagen  ging  jede-  spar 

von  ihm  vrrlorpn,  darum  werden  wir  uns  auch  hier  wieder 
zum  inarchen  wenden  müssen.  Odins  oft  verliehener  geir  war 
ein  wurtspies;  über  Sh  rhjnrnH  scharen  geschossen  unter  den 
ruf:  Odliin  hat  eurfi  alle!  weiht  er  sie  dem  tode.  M.  134. 
der  »peer  wird  nl.su  in  dem  inarchen  ähnliche  eigeuschaften 
baben,  wie  das  )iiitl(^n;  auf  die  reclite  weine  gehandhabi  wird 
er  seinem  triit^cr  sieg,  dem  feinde  tod  und  niederlagen  brin- 
gen, aber  als  speer'^)  konnte  er  sich  nicht  «rhakeu,  denn 
der  gebrnucb  der  Speere  ist  seit  zu  langer  zek  untergegan- 
gen  und  d&a  märcbeu  halt  es  in  äusserliclikeiten  dorchgännfig 
mit  dar  gegpenwart.  brechen  wir  denn  seine  Hpitze  getrust 
alj  und  halft  ti  wir  uns  am  s/^cA«.  einen  itolcben  nun.  der 
gerade  die  he/eichnete  eigensciiaft  hat,  begegnen  wir  iüi  nie- 
derländischen märclien.  (DM8.  nr.  26.)     der  konigssolin  sitzt 

'      !)  in  di<-<;efi    bei   der   schlacbt  so  >virkH3mc  LuIcLl'h  wirti  auch 
der  heLm  des  alten  göltet  ibergegangcu  sein,     in  dem  iaiie  hätten 

wir.ditf'gaaae*  aaivtoiny  Waelaas  wMtr  heiinanfa»ida  aef  ded 
folgendsn  bliltera  sebwert»  specr,  briknae  and  bera  liv  ihn  aaob- 

|fewir<;cn  wrrtlcn  . 

2)  hl  Ktiglatid   wurde   er  wie  et  icbeitit  zum  pfeif,    clciin  der 
rSiCcr  im  den  xwölfteo  trägt  miiantts >  i#a<»  uiui  afeil  in  der  band. 

Raba  ia  Haapts  Zdlscbr.  V,  471« 
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am  wunschtOchlein  zu  tisch,  da  kommt  ein  mann  mit  einen 
reisestock,  wenn  er  den  knöpf  vom  stucke  nimmt  und  ruft: 
huoderttnusend  rcitcr,  dann  stehen  sie  da  in  reih  und  g'lied; 
schraubt  er  den  knöpf  wieder  auf  den  stock ,  dann  sind  sie 
verschwunden,  übersetzen  wir  dies  in  die  anschuuung^sweise 
des  alterthums,  dünn  finden  wir  einfach  den  odhinischen  spcer, 
der  seinem  hesitzer  sieg  über  die  grössten  beere  verleiht, 
diflieoi  stocke  verwandt  ist  der  im  m<irclicn  bei  Miillenhoff 
p.  454,  der  jeden  tiidtete,  welchen  sein  trjiger  nur  damit  an* 
rübrte,  eine  eigenscliaft  die  wir  sog-ieich  auch  beim  Schwerte 
linden  werden,  die  an  die  kraft  des  von  iStyrbjürn  geschleu* 
derten  Speeres  auffallend  erinnert.  diese  beiden  märchen  be- 
wegen sich  noch  in  grössern  Verhältnissen,  in  ihnen  sind  die 
handelnden  personen  noch  thcilweisc  aus  königlichem  geschlecht, 
io  den  Verwandlungen ,  denen  sie  und  die  ihnen  verwandten 
aber  im  lauf  der  zeit  unterlagen  wurden  ihre  trager  immer 
bescheidener  und  sanken  endlich  zu  gewöhnlichen  handwerkern 
und  bauern  herab.  diese  bedurften ,  wofern  sie  nicht  nach 
konigliclien  ehren  strebten,  keiner  armeen  mehr,  um  ihre 
Zwiste  untereinander  abzumachen ;  ein  derber  prügel  that  da 
schon  genug,  so  sank  denn  mit  den  personen  auch  der  gött- 
iirbe  sperr  immer  tiefer  und  wurde  endlich  zum  'knüppel  aus 
dem  sack.' 

"       •         D.    SCHWURT.  • 

Odinn  führt  ausser  dem  Speere  auch  ein  scbwert.  Bryn- 
lüldar  qn.  I,  14  wird  er  beschrieben,  wie  er  als  Hroptr  ^ef» 
brimis  eggiar  mit  scharfem  schweK,  den  heim  auf  dem  haupt 
auf  hohem  felsen  dem  haupte  Mimirs  horcht  er  ist  es  auch,' 
der  den  beiden  Schwerter  giebt:  gaf  han  Sigmund»  tverp  a$ 
ftiggia,  heisst  es  im  H^ndluliö})  2.  es  spricht  von  selbst,  dasi 
an  solch  ein  schwert  der  sieg  geknüpft  sein  muss,  dass.  ihnii 
keiner  widerstehen  kann,  solche  Schwerter  sind  im  deutseben 
märchen  nicht  selten,  das  BM.  74  zugleich  mit  mantel  und 
but  erH'äbnte  hat  aber  ausser  dieser  noch  eine  andere  hobei 
kraft:  'wenn  man  damit  jemanden  den  köpf  nur  berührt,  so 
liegt  dieser  sogleich  zu  den  fussen ;  richtet  man  aber  dad^ 
schwert  mit  der  spitze  gegen  den  bimmel  und  steckt  es  danni 
in  die  scheide ,  so  steht  der  köpf  wieder  auf  seinem  alteoi 
platz',  in  der  sage,  welche  ich  p.  9  aus  Nider  anfolirte,  wurde 
das  schwert  zum  messer,  behielt  jedoch  die  alte  eigtsnschaft 
bei:  wer  mit  ihm  verwundet  wird  muss  sterben,  kräftiger; 

1)  BM.  p.  liO.  KM.  nr.  36.  Iii,  67.  181. 

2)  ef.  lex.  mylh.  30».  .      ......   .  •  i.  .1..  i     V  ! 
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kt  das  Schwert  BM.  156:  'so  man  dassc^lhe  mit  der  spitze  in 
die  erde  stösst,  ersteht  aup^enbÜcklirh  ein  regfiiuent  soldalen'. 
ähnlich  das  schwer!  des  starkeü  Franst  bei  MüMenhoft  p.  A2(\z 
*Wf'nn  (!n  damit  an  einen  ijaum  schläfst,  io  werden  die  Sol- 
daten »chaarweise  iieransMrsdiieren ,  so  Tiele  als  da  our 
brauchst'. 

Ich  g-laiibe  iim  so  mehr  dem  Wuotaii  ein  schwer!  zu- 
s|)rech(>n  zu  dürfen,  dasselbe  auch  io  sagten  und  gebrau« 
eheu  unzweideutig  mit  ihm  verbunden  erscheint,  der  in  beri^e 
entrückte  he)d  oder  k.aiscr  ist  nach  J.  Grimm  stets  Wnotitn. 
am  gewölbe  in  ionem  des  Lücken  Hare ,  iu  welcLetu  solch 
ein  hcld  mit  seinem  beere  der  erlosung  harrt,  hangt  oben  ein 
schtpert  und  ein  horn  in   einem  dcutsclien  auircheo,  wel« 

chcs  meine  hesstsilieu  märcbeu  bringeu  werden,  ift  der  heldi 
und  sein  beer  zu  einer  räuberbande  gewofden,  and  MhIi 
ihrer  höhle  hängt  schwert  und  horo  and  sahat  itetii  dar 
•ichtbar  machende  mantei«  so  hommt  mmik  4m  «diitdit  M. 
koämeUm  vor,  wie  Meh  in  16  jk  »  Miwaben  dw  kn«tfllh4 
nr  gvoMe  u^mm  mkt  isttamdem  band  tat  dar  l»lMt  >ar^ 
Imgen.  M*.Sflkt* 

E.   BRÜNNE.  V 

■  • 

Wie  Odin  daai  Signnndr  ein  schwert  giebt»  so  acbenkt 
er  dem  flermddr  beim  mid  brttme  Q.  c)  gafkan  Bermddi  kiälm 
oe  Aryiilii.  er  selbat  trag  ähnliche,  denn  in  Grimnismal  19  wiid 
er  Mpmgmifitgt  genanit  nml  wvut  regnaiülur  anbricht,  reitet 
er  in  -g<|ldne»  behn  wid  iencfafendar  htfinney  Güngnir  in  d*n^ 
band  an  der  spitze  der  götter  einher,  wenn  nnclh Wiietnla.4N»V 
wnffenberrlich  daatnnd,  and  dafiir  epfiebt  die  eraelznng  dtoiNb 
den  h.  MaitMiy  warib^  später;  wenn  auch  er  die  brümre 
den  beideD  verlieh,  dUmn  konnte  sie  sich  doch  nicht  als  hrtinne 
erhalten,  nachdem  das  alte  beldenlied  sich  im  volksinund  in  s 
märohen  auflöste  und  als  solcher  seine  bahn  durch  jalirliim- 
dertß  hindurch  schritt,  die  alten  beiden  wurden  konij^s^olwie 
oder  gemeine  Soldaten,  die  ersten  führen  selten  noch  andere 
Waffen  als  ein  schwert;  die  andern  hingingen  haben  ausser 
dicHrm  noch  ihr  lederzeiiif  und  den  für  uns  wiebtiü^cii  ranien, 
in  diesen  scheint  die  briinue  übertreg-ancrcn  sein;  er  ist  der 
riifkenschiitz  und  birgt  die  kieider.  diese  vermutbnng  kommt 
mir  daher,  weil  der  ranzen  in  unserer  märchcnfamilic  dieselbe 
rolle  spielt,  wie  der  stock,  eine  ahiiUche,  wie  das  hütlein,  ni 
dessen  geseUecbaft  er  IkAL  54  erscbeint  .  *w«nu  du  mit  der 

1)  W.  Scott  00  demonoloK^  and  wilcb«r«ft  p«  ^^3..K«ibn  p.  49». 
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daranf  klopfst,  so  kommt  jedesmal  ein  i^f  freit«r  mit  socfia 
mann,  si^f^i  der  köliicr  zum  reisenden;  die  liahen  ober-  und 
uiiter^ewehr  und  was  du  befiehlst,  das  vollbringen  sie.^  bald 
darauf  schlägt  er  mittelst  der  kraflt  des  ranzens  eine  zahl- 
reiche armee  des  konigs  in  die  flucht  ganz  ähnlich  ist  die 
pafrontasche  im  dänischen  märchni  KM.  III,  0-4.  wenn  man 
auf  die  eine  seite  klopft,  kommen  hunderttausend  mann  zu 
fuss  und  pferd  heraus,  klopft  man  auf  die  andere,  aller  art 
niuüikaiiten.  das  heisst  in  der  spräche  des  alterthnms :  der 
lield,  der  die  briinne  trägt,  tührt  seine  schaaren  stets  znm 
froheo  sieg. 

Noch  in  anderer  edlerer  gestalt  mag  diese  briinne  des  al' 
ten  goUes  fortleben,  da  sie  ihrem  träger  den  sieg  brachte 
nusste  sie  ihn  gleichfalls  imventundhar  machen ,  denn  sonst 
hätte  sie  ihm  ja  mit  dem  sieofe  auch  den  tod  bringen  können, 
diesen  dienst  leistete  dem  beiden  des  mittelalters  da.s  tieghemd, 
das  nothhemd.  da  Wolfdieterich  es  nicht  mehr  vom  gotte  selbst 
eapfang^n  kann,  bringt  es  ihm  die  valkjrie,  Sigenunne? 

F.    Gl  ALLARHORN.  * 

Schreibt  auch  die  jüngere  edda  dem  Heimdallr,  dem  'hom- 
jnftvaUdr  himin  biarga  ^)  das  Gjallarhom  zu,  dann  heisst  er  doch 
in  Hrafnagaldr  Odins  16  ausdrücklich  ^hirdir  at  Herian» 
horni  g-iAllar',  das  hom  gekört  also  dem  Odhinn.  wenn  Heim- 
dallr einst  bei  ragnarökrs  anbruch  in  dies  Horn  stosst ,  dann 
widerhallt  die  ganze  weit  von  dem  tone,  bis  dahin  ist  in  ihm 
verborgen  der  gewaltige  ton  Wadir  heidvönom  helgom  badmi'; 
(Völuspii  25.  42.)  zu  diesem  hörne  halte  ich  vor  allem  den 
aufidruck  'de  Wode  tüf  (M.  871)  so  wie  den  namen  der  Tui- 
osel ,  denn  tüten  igt  ous  einem  schlechten  blasinstrument  un- 
harmonische töne  locken,  so  hat  anch  der  wilde  jäger  im 
Harx  ein  hifhorn  in  der  einen  hand  (Harrys  II,  6).  Berehtold^ 
der  in  Schwaben  an  des  wüthenden  Heeres  spitze  einherzieht, 
trag-t  es  am  hals  (M.  88>l).  bei  der  wilden  jagd  auf  dem 
Schncllerts  hört  man  ein  vollkommenes  jagdgeschrei  mit  KöT' 
Herblasen  (Wolf  Rodenstein  and  Schnellerts  p.  21)  gerade  wie 
bei  des  königs  Artus  jagd  'comumm  strepitum  (M.  895).  auch 
bei  könig  Waldemars  jagd  tönt  die  luft  wieder  von  hörner- 
klang  (Müllenboif  486).    ebensq  bei  der  des  königs  Abel  (das. 

1)  im  mirchen  voin  bmder  Lustig;  KIVI  I,  478  nt  di«  vrsprüug- 
liehe  idee  tchoi  verloren,  ebenso  im  an|piriB<faeta  Tom  Unkiebtbareit 
■chäferjungcn,  welcbei  mit  dem  dcnttcben  von  den  zerrissenen  lebn* 
hen  zusammenfällt.    6.  S|{er  ungarisch«  sagen  und  wbrcheit  p.  51. 

I)  lex.  myth.  4ld.      ^'  »  ' 
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487)  und  beim  umzugf,  den  licrr  von  Wittorf  im  vicrspänni« 
gfen  wageti  bält  (dus.  493).  dieae  stellen  sprechen  klar  dufür, 
dass  gleich  Odhinn  Wuotan  eine  solche  tuhn  sonora  hesuss. 
wenn  Wuotaii  uiier  den  beiden  ein  hörn  schenkt,  dann  kann 
dessen  klang  nicht  den  furchtbaren  effect  des  tones  des  Gial> 
larburns  haben;  der  kraft  müssen  eng-ere  grenzen  gezogen 
sein,  diese  hat  der  schall  des  hönileins  KM.  54,  doch  sind 
sie  immerhin  noch  weit  genug:  wenn  man  darauf  blies,  so 
fielen  alle  mauern  und  festungswerke^  endlich  alle  städie  und  dar- 
fer  übern  häufen,  als  horn  des  alten  Wuotan  hangt  es  darum 
ganz  richtig  neben  seinem  schwert  in  dem  berge  wohin  er 
entrückt  ist^);  so  in  der  eben  angezogenen  stelle  aus  Walter 
Scott  und  im  hessischen  märchen,  in  welch  letzterm  es  ganx 
die  cigenschaften  hat ,  wie  im  K31  54.  es  ist  abermals  die 
unwiderstehbnrkeit,  die  Sicherheit  des  sieges,  welche  es  an  sei- 
ne« trägors  schritte  knüpft  und  dadurch  wird  es  zu  einer  der 

dem  beiden  willkommensten  gaben.   i,  . 

Die  geige  DMS  nr.  20  auf  deren  klang  je  nachdem  man 
die  eine  oder  andere  saite  streicht,  alle  die  ihn  boren  zu  bo- 
den  fallen  oder  wieder  aufspringen,  ist  nur  eine  moderne  um> 
Wandlung  des  alten  hornes. 

G.  GOLDESEL. 

Die  bis  jetxt  betrachteten  wunschdinge  dieser  märchen* 
familie  hatten  sammtlich  cigenschaften,  welche  nur  im  krieg 
zu  statten  kamen ,  die  auf  Wuotan  den  heervater  hinwiesen, 
es  bleiben  noch  drei  übrig,  die  andere  Seiten  seines  wesens 
berühren :  der  goldeself  das  iischchen-deck-dich,  die  wünschwürfeL 
,  .  Der  goldesel  kommt  so  viel  mir  bekannt  vor  dem  XVIi 
jb.  nicht  vor  und  da  auch  nicht  einmal  in  Deutschland,  son* 
dern  in  Italien  (Pentamerone  1,  1).  halten  wir  uns  bei  ihm 
rein  an  die  sache  und  zuvörderst  weniger  an  die  gestalt,  in 
welcher  dieselbe  vom  märchen  dargeboten  ist:  in  dem  gold* 
esel  besitzt  dessen  eigenthümer  eine  anerschöpflicbe  quelle  des 
reichthums.  diesen  aber  spendet  Odinn,  wie  Uindlulio{)  an  zwei 
stellen  (2.  3)  sagt:  'han  gefr  oc  geldr  gull  ver{)ugum' 
*lian  gefr  sumum  aura'»  und  er  kann  dies,  denn  Voluspd  8 
heisst  es  von  den  göttern:  <var  {)eim  vettugis  vant  or  giilli', 
und  gott  ist  unserer  alten  spräche  vorzagsweise  der  riche, 

1)  als  der  in  den  bcrg  eiDgedrusgeae  jockey  «af  dem  bonie 
bUtt ,  crbeb«n  iich  die  mAnner  in  den  rüituagen  uud  cioe  riefen» 
ftliwine  riift  i  i  • 

•   Woe  lo  tke  coward ,  that  ever  be  was  born  , 

Wbo  did  not  üraw  tbe  nvord  before  he  bleut  tke  komi  ( 
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in  den  sagen  vom  wilden  heer  spendet  Wuotan  das  gold  meist 
in  gestait  von  pferdeschinken,  hinterstücken  von  liirschen  oder 
anderm  todtem  vieh  und  dies  scheint  nicht  ohne  Zusammen- 
hang mit  dem  goldese).  besonders  bedeutsam  ist  dies  moment 
in  der  erzählung  von  dem  Wod  M.  876 ,  die  überhaupt  an 
wichtigen  zügen  reich  ist:  bl*U  sollst  du  haben  und  ein  hin- 
tertheil  (eines  hirsches)  dazu,  ^^g^  Wod  zum  bauer  und 
füllt  ihm  den  Stiefel  mit  bUU.  als  der  bauer  zu  hause  an- 
kommt,  ist  der  stiefel  voll  gold,  das  hinterstück  ein  lederner 
beutet  voll  silber.  der  pferdeschinken,  den  der  bauer  bei  iMüU 
lenhofl*  nr.  489  seiner  faulen  frau  in  die  lade  legt  und  der 
zu  gold  wird,  rührt  gleichfalls  vom  wilden  Jäger  her.  dusciiist 
nr.  500  bringt  der  Wode  einem  bauern,  dem  die  ihn  geleiten- 
den hunde  alles  aufgefressen  haben,  einen  iodten  hund  und 
sagt  ihm,  den  solle  er  in  den  Schornstein  werfen.  als  der 
bauer  das  gethan,  zersprang  der  balg  und  es  iielen  viele  blanke 
goldstücke  heraus,  hier  scheinen  die  thiere  darum  keine  fort- 
•prudelnde  quelle  des  reichthums,  weil  sie  todt  sind.  wenn 
des  hirsches  noch  warmes  blut  flüssiges  gold  ist  ^) ,  dann 
konnte  auch  er,  als  er  noch  lebte,  gold  speien^),  wie  nicht 
weniger  der  todte  hund,  dessen  inneres  aus  goldstücken  be* 
stand.  diese  eigenschaft  scheinen  überhaupt  alle  thiere  zo 
baben,  die  in  güttlichcm  besitze  sind,  wenigstens  finden  wir 
sie  hier  bei  drei  ganz  verschiedenen ,  die  sämnitlicli  der  wil- 
den jag^d,  dem  wütenden  beer  angehören  und  dies  bestätigt 
uns,  dass  auch  der  goldesel  ein  göttliches  geschenk  sein  muss. 
ist  er  das  aber,  dann  kann  er  nach  dem  vorhergegangenen 
nur  von  Wuotan  kommen,  dem  spender  des  reichthums,  dem 
herrn  der  wilden  jngd. 

Der  Sache  nach  dasselbe  mit  dem  goldesel ,  nur  in  der 
form  von  ihm  verschieden  ist  die  wunschbörse,  die  ich  deshalb 
mit  iu  diese  Untersuchung  hereinziehe,  auch  sie  spendet  gold 
oder  geld,   so  oft  man  will  und  ist  unerschöpflich  ^)  gleich 

1)  cf.  Kuhn  p.  201.  ein  flbmann  bekoBBt  Ton  den  iwergen 
ein  todtet  pferd  als  fahrgeld,  •chneidet  aber  nur  ein  stück  für  sci- 
■en  hond  ab.  dieses  und  die  blntskropfea ,  die  tob  dem  fleisch 
niedergefallea  waren  ,  sind  am  folgenden  morgen  tjold. 

2)  und  xwar  von  hinten  wie  der  als  adler  himmcUnfllcgcnde 
Odbinn  den  metb  der  dichtkunst  tbeilweise  ausspie,  ist  darum  das 
stfiek  welches  der  gott  als  antbeil  an  der  jagd  sebenkt ,  steU  ein 
kinterMtüekJ 

3)  das  aber  ist  eben  das  merkmal  ihres  göttlichen  urspmngs. 
so  wird  die  kalkgrube,  ans  der  Bau  kalk  zum  bau  der  neakircbner 
kircbe  nimmt,  nicht  leer  (M.  nr.  138).  so  nimmt  das  ol  ,  welebea 
der  berggeist  den  knappen  auf  das  gelencbt  schüttet,  nicht  ah,  l)S 
n.  3.  die  von  frau  Uolias  gefolge  geleerten  bierkannen  bleiben  stcU 
gefüllt ,  das.  7.  i    .  i        .  • 

W*ir  Mytk«Iog.  I.  % 
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jenem,  im  Fortunat  kommt  die  börse  bekanntlich  neben  dem 
liütlcin  vor,  was  ihr  schon  eine  grössere  bedeutungf  für  uns 
•verleiht,  bei  Miiiienhof}'  p.  425  erscheint  sie  neben  dem  stock, 
bei  Itechsteiu  M  p.  15G  als  wunschtaschc  neben  kut  (wie  bei 
Fortunat)  und  schwert.  vercliristlicht  linden  wir  sie  in  der  nl. 
sage  von  der  frommen  Zuwaert,  welche  die  erste  kirche  in 
Dortrecht  mit  hilfe  eines  geldbeutels  baute,  in  welchem  sich 
immer  drei  pfenni^c  befanden,  so  oft  sie  hineing-riif  (NS.  29). 
^wichtiger  ist  eine  andere  ul.  sage  für  uns  (das.  189).  ein 
alter  geiger  trifft  im  walde  auf  ein  leuchtendes  schlossy  in  des- 
sen salcn  lustig  geianU  wird,  eintretend  sieht  er  unter  den 
musikanten  seinen  längst  verstorbenen  lehrer,  und  rutt  er- 
schrocken: heilige  muttergottes ,  was  ist  das!  zugleich  ist 
alles  verschwunden,  nur  ein  weisser  Violinbogen  blieb  in  sei* 
ner  band  zurück,  auf  dem  der  name  eines  übelverrufcnen  man- 
nes  stand,  als  er  diesem  den  bogen  bringt,  giebt  der  ihm 
einen  beutcl ,  der  nie  leer  wurde  und  immer  ti  pfund  parisis 
enthalt.  bald  darauf  wird  der  mann  von  seinen  neften  er- 
schossen ,  aber  zugleich  springt  ein  schwarzer  kerl  auf  den 
todten  XU  und  nimmt  die  wunschbörse  aus  seiner  tasche  ^). 
das  schloss  ist,  wie  ich  später  zu  zeigen  gedenke,  sehr  wich- 
tig als  seelenaufenthalt ;  der  zauberer  erscheint  als  diener  der 
gottheit,  die  in  demselben  wohnte. 

Wie  der  göttliche  speer  zum  unedeln  knüppel,  das  schwert 
zum  messer  hinabsank,  so  traf  ein  ähnliches  loos  die  wunsch- 
börse ,  die  im  lauf  der  zeit  zum  heckethaler  und  heckepfennig 
wurde.  wie  der  odhinische  ring  Draupnir  in  jeder  neunten 
nacht  acht  gleiche  ringe  erzeugt,  so  der  heckethaler  in  jeder 
nacht  eine  gleiche  münze,  einst  war  die  wunschbörse  in  den 
bänden  von  königssölinen  und  beiden ,  der  heckepfennig  ist 
eigenthum  derber  philister  und  schmuziger  hexen ,  jene  spen- 
dete der  herrliche  gott,  diese  ein  bockfüssiger  teufel.  mj  m«i 

•  .         .     .   '  «  H;    WUNSCHTÜCHLEIN.         •  ' 

.  .  .  •  :   

Von  allen  wunschding^en  sträubt  sich  das  tischchen  deck 
dich  am  meisten  gegen  eine  anlehnung  an  Wuotan ,  und  den- 
noch müssen  wir  annehmen,  dass  es  vor  allen  seine  gäbe 
war,  da  es  gerade  den  mittelpuuct  bildet,  um  den  sich  die 
andern  scharen,     die  brüder  Grimm  bemerken  von  ihm  KM. 

1)  to  bringt  gleich  dem  Nibelongenkort  •einen  be«itzern  die 
wanicbbör«e  auch  der  frommen  Zuwaert  den  lodl.  das  gold  int  götl« 
lichea  metail,  es  {jebührt  eigentlich  nur  den  göttera.  die  menschen 
raubten  es,  dnrnm  knüpften  d»«  himmlischeu  unbeil  an  seinen  be- 
sitz,   darüber  spater  mehr. 
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III,  68:  übrig-ens  haben  schon  die  w^MtlMn  knrden  ein  tiukh 
chen  deck  dich  gekannt,  denn  unter  den  dreizehn  ktinigflichai 
koütbarkeiteu  der  hrittischen  in^el  war  auch  das  tischtuch  oder 
der  tisch  des  wohlg'ebornen  Rhjddrich :  was  für  speise  und 
trank  man  wünschte,  befand  sich  darauf  (Jones  relicks  of  the 
welsh  bnrds  II,  47).  in  Deutschland  haben  wir  ankläng-e  an 
das  tisciichen,  welche  in  das  xiii  jh.  hineinzureichen  scheinen, 
dem  bischof  Wilibrand  von  Paderborn  (f  1233)  erzählte  ein 
ritter  in  Antiochia ,  er  sei  auf  dem  gbücklicken  berg  (!),  dem 
berg-  der  abenteuer  gewesen  und  habe  daselbst  ein  iischchen 
bedeckt  mü  speisen  aUer  ort  gefunden ;  mehre  tage  habe  er  mit 
•einen  gefahrten  auf  dem  berge  zugebracht  und  jeden  tag  habe 
sich  die  spende  auf  dem  tischchen  wiederholt  (D.)!S.  nr.  89). 
eine  weit  jüngere  sage  berichtet  von  Desbordes,  dem  karamer- 
diencr  Carls  IV  von  Lothringen  (f  1()90),  als  er  einst  mit 
dem  herzog  auf  der  jagd  gewesen  und  keine  speise  vorhan- 
den ,  der  liunger  der  jagdgenossen  aber  gross  war ,  da  habe 
er  ein  B.chächtelchen  mit  drei  laden  hervorgezogen ,  aus  wel- 
chen er  ein  vollständiges  und  köstliches  mittngmalil  gelangt 
habe,  darauf  befahl  er  drei  dieben,  die  an  einem  nahen  gal- 
gen  hingen,  herabzusteigen  und  den  herzog  zu  bedienen  (das. 
nr.  115).  er  führte  dieses  schachtclchen  also  wol  immer  bei 
sich  und  es  diente  ihm  jederzeit,  später  wurde  er  als  zau- 
derer  verbrannt,  erwägen  wir  nun ,  dass  dies  tischchen  oder 
tüchlein  sich  allen  vorher  besprochenen  wunschdingen  beige- 
gellt  findet,  dass  wir  in  diesen  aber  nur  dinge  fanden,  die  hei' 
den  dienen  konnten ,  die  von  Wuotan  bescheert  waren ,  dann 
liegt  der  schluss  nahe,  dass  auch  das  tuchlein  eine  gäbe  Wuo- 
tans  sein  muss.  und  ich  meine,  der  gott  habe  den  beiden  in 
solchen  tüchlein  willkommnes  bescheert,  denn  vom  kämpf  wur- 
den sie  nicht  satt,  sie  kamen  vielmehr  durch  ihn  und  die  wei- 
ten fahrten  in  unwirthbarer  gegend  sehr  oft  in  den  fall,  das 
tüchlein  als  eine  sehr  werthvolle  gäbe  sich  wünschen  zu  müs- 
sen, jedenfalls  ist  seine  unerschöpflichkeit  ein  merkmal  sei- 
nes göttlichen  Ursprungs  und  als  tisch ,  an  dem  der  held  je- 
den tag  sorglos  speist,  mahnt  es  an  jene  heldentafel  in  Yal- 
höll,  bei  der  Odinn  den  Vorsitz  fährt,  zu  welcher  der  immer 
wieder  geschlachtete  und  immer  wieder  belebte  Saehnmnir  das 
Heisch,  Heidrün  den  nimmer  mangelnden  metli  lietert. 

I.    WÜRFEL.  WÜNSCHELRÜTHE. 

Was  die  umnsckwürfel  angeht,  so  kann  ich  mich  kürzer 
fassen ,  da  Cirimm  bereits  das  nöthige  darüber  zusammenge- 
stellt hat.    Wuotan  war  gott  des  spiels  (M.  145).  dessen 
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«nd  besonders  des  Würfels  erfindet  ^  er  ist  e»  der  dem  spr^l- 
liansel  im  märchen  den  ulleii  gewinneiidea  wiirfel  veriieh  (M. 
958  cf.  136.  XXXVl). 

leti  wägete  es  bisher  nur,  die  wimscbdinge  einzeln  tXL  be 
ImchlMh  Mchl  alür  Im  ifcrai  a«s«Mien]iang  ml  .dea  wikBikm^ 
dtone»  ne  mtaoauMa  «od»  also  mkt  dem  mjüiu  «to'  4mk 
MdMwdey  anf  den  dit  rnfttekMi  IwnAe«  Mmmk  dM  W9fh 
den  wir  mt  dann  kennen,  Mui*  onnm  nngan  gMchiift 
•iwl,  ftr  <9ia  augeoblidi  wifd  aa  noeh  edhirar  Mtaa  daa  diek 
toa^Mhleiar  zn  serreissen,  daa  jaMaaderte  hier  fpewoben  ha- 
ben, na  TarUagaadaa  märchen  l(daB«a  .wir  diee  wagiiis  leicl^ 
noternebmeu.  Gott  und  s.  Petrus  waadern  und  kakiaa  Mm 
Spieihsnsel  ein;  sie  begaben  ihn  tmk  Xokm  iftr  Beina<§ail' 
frenndschaft  mit  karten  und  wnrfieb,  womit  er  alles  gewinnt, 
und  dem  bäum  von  dem  niemand  herunter  kann ,  ohne  dass 
er's*  will  (KM.  72).  eine  andere  version  hat  statt  des  haums 
eine  gei(/e ;  wenn  Knns  Lustig-  darauf  spielt,  sitxt  alles  fest, 
eine  dritti'  tiennt  als  wunschding'e  dii'  tünmchhörse  und  den  ran- 
zen, in  welchen  alles  hinein  muss,  was  der  lield  des  märchens 
hinein  wünscht,  als  drittes  die  cwinre  seeligkeit  (KM.  III. 
p.  185  ff.),  von  diesen  dingen  sind  vorerst  die  karten  als 
modemer  xusatz  zu  streichen,  so  dass  Würfel  und  borse  hlei- 
heu.  die  geige  fanden  wir  schon  in  andtenu  zusammenhange 
und  mit  anderer  krafit  ausgestattet,  mit  der  des  siegrerleiheo» 
den  lionies.  so  kennen  wir  gleichfalls  den  ranxen  als  hrftnne» 
darmi  tvAgaa  tiegreick  int.  la  distea  kritflaa  paiana  hMt 
«ad  diana  kviAa'Wmpdea  ikaeli  «mit  aneb  beigewakaC  kabai^ 
dm  aeoa  krallv  waldie  wia  ibma  ia  «aaana  mifckaa  beigelegt 
Sadmkf  ist  Aami  anpriagMck  firmad-  aad  vaa  dem:  5amae  aiii 
der  iMb  In  den  aAmiademMrfImi  aaf-  ela  HhaHragaa«  eeilh 
dem  4tr  waadcrada  gatt  ader  die  wwatemdea  g«tter  ahvietlmlli 
farbuDg  annahmaBr  iladaMk  kam  Patnui  ia  dia  mieehan,  der 
kimmelspfortnei^  mit  ihm  das  Terachteo  seines  rathes  und  die 
•ehwankartige  aeeae  vorm  himnelstbor,  der  endlich  die  mehr- 
malige abfertignng  den  Indes  adar  tanfels  folgte,  fiedel  (d.  i. 
iwfn)  aad  ransen  (brflnne)  sagen  uns  deutlich^  dass  der  trär 
ger  der  spielm&rchen  ein  keld  ist  und  mit  ethem  solchen ,  der 
sich  in  seiner  brfinne  begraben  lässt,  der  mit  seiner  wunsrh- 
börse  i)C£^rab€n  wird,  weil  er  in  Wallialla  weiter  kämpfen 
und  spielen  will,  lässt  sich,  meine  ich,  die  scene  mit  Petrus 
nicht  vereinigen. 

€eber  die  loiirRscÄs/ru^  sammelte  Grimm  reichlich  pp.  S90. 


Digitized  by  Google 


K.  STBraL. 


Die  sif benmeilenstiefel  mögen  sich  nn  dieser  /stellp  soii« 
derbar  Jiu.sncbmen:  ich  g^be  auch  nur  zn  bcdcnkefi,  ob  sie  iiiHit 
KU  den  vuo  VV'uotan  gescheiikten  dingen  t^ehoren ,  keuiesfalU 
will  ich  ihnen  auf  diesen  platz  leäte  aosprüche  sogestehu« 
wenn  auch  den  beiden  zuerst  besprochenen  wnnschdingcn  ver- 
wandt, sind  sie  doch  üch wacher  als  der  raantel  und  verhalteu 
sich  etwa,  zu  iiim ,  wie  er  sich  zu  dem  liute  verhalt.  Odbinn 
trägt  keine,  möglich,  dass  auch  ^\  uotari  keine  tnig.  das.s 
erst  durch  die  vergröberung  der  auge  eindrangen  und  uKsdanll 
jene  eigenschaften  auf  sie  ülicrtrugcn  wurden,  ein  üb  siiefßl 
tfmkmimr  geUt  kommt  bei  Mütuiter  in  Wes^haleu  vor  (OAIä« 

^  184).   

Iringen,  kk'  hwMdiB 
WwwBtmtkttn  gewka  luit  4le 
wmm  %mm  klsn*  Wiek  «rf 
m  ttu  eiMtlieäi  ab  gell  b 
isnitMli  »Ii 
gWijfihfuHi  ipftltr 
wm  nk   W4w  «iMMiii  in 

SLEIPNIR. 

Dieser  betrMbteng  der  äiiisem  erscheiamig  WiiotMv  mwm 
innächst  die  des  eng  mit  Ihr  verbuiidenen  TOMes  folgen ,  de« 
besten  aller  rdsse,  des  nordischen  SMpmir.  er  ist  weis$,  hat 
acht  füsse,  und  überschreitet  gleich  dem  rosse  des  Indras  (lex. 
mytii.  711)  wa^er  md  ktnd;  in  jungem  denkmälern  erscheint 
er  jedoch  auch  vierßssig.  auf  seinen  zähnen  sirfff  rtjnen  ein» 
gegraben,  von  jenen  acht  füssen  weiss  hei  uns  weder  lied 
nnrh  niarchen  noch  sage.  A\ie  aber  dieser  ijbcrUuss  an  glie- 
dern ein  zeiehen  der  gottlielikfit  ist,  so  mitunter  «uch  der 
mnnsrel  an  solclien.  wie  bei  Odion  das  eine  auge,  bei  Tyr  die 
eine  hand.  könnte  nicht  das  rosa  Wuotans  »tutt  jener  vier 
beine  mehr,  eins  weniger  gehabt  haben?  in  dieser  gestalt 
erscheint  nämlich  dasjenige,  welches  der  Wo4e  bei  seinem  um- 
zog  um  Weihnachten  reitet  (Müllenhoflf  500).  ebenso  das  des 
wilden  jägers  auf  der  Putloser  beide  (da».  498)  und  des  w  il- 
den jaareru  bei  Fockbeck  (das.  491  cf.  39).  dass  aucli  Wuo- 
tans roi»t»  weiss  war.  dafür  sprechen  zahlreiche  stellen:  das 
des  wilden  jägers  und  des  fuhrers  dcä  wütenden  beert  int  fiift 
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durchg-äng'ig'  iteiss  und  niclit^  weniger  das  des  königcs,  der  aus 
seiner  entrück ung-  wiederkehrend  .  einst  die  g^rosse  sclilaclit 
srlilng-en  wird.  der  bei  den  erntefesten  auttretende  scliim- 
nielreiter  ist  Wuotnn ,  ebenso  der  um  Weihnachten  im  deut- 
schen norden  und  in  Kngland  umziehende  schimmeJ  auch 
Martinus  wird  auf  weissem  ross  durg-estcllt  (Kuhn  |i.  401.  n.  123). 

Von  den  runen  "A  Nleipnis  tönnom''  ist  ftir  uns  nichts 
übrig-,  auffallen  aber  muss,  dass  im  Renart  Reinliart  auf  des 
rüden  tähne  den  rcinig-unf^fseid  ableii^en  soll  ((>rironi  RF.  CXAV). 
bei  dem  eidc  wurde  die  band  auf  den  altar,  reliquien  oder 
die  bibel  fifelegt ,  auf  heiithum ,  wie  aber  kämen  des  rüden 
zahne  zu  der  ehre,  als  heiithum  zu  dienen,  wenn  ihnen  nicht 
irgend  ein  heiliges  zeichen  aufgedrückt  oder  eingeritzt  wäre^ 
Grimm  nennt  die  brauche  15,  in  welcher  der  zug  vorkommt 
'ein  echtes  abenteuer',  folglich  ist  sie  als  ein  aus  Deutschland 
eingewandertes,  nicht  in  Frankreich  ersonnenes  zu  betrachten, 
auf  dem  schwur  aber  liegt  der  schwerpunct,  um  ihn  dreht 
sich  alles.  muss  dem  deutschen,  der  diesen  (heil  der  fabel 
ersann,  nicht  ähnliches,  wie  die  runen  auf  Sleipnirs  zahnen 
vorgeschwebt  habend  r  iftntHn  «i  tion  uin  #li*>d]A<*ni»  <  fi« 

Reicher  sind  wir  an  Zeugnissen,  welche  bestätigen,  dasti 
Wuotans  ross  gleich  dem  des  nordischen  gottes  land  und  Was- 
ser überflog,  so  reitet  Wodan  als  wilder  jäger  und  an  der 
spitze  des  wütenden  heers  stets  durch  die  lufl  daher,  so  fan- 
den wir  ihn  in  den  mantel  gehüllt,  seine  Schützlinge  durch 
die  wölken  tragen.  aber  auch  in  andern  sagen  erscheinen 
pferde,  die  zwar  keine  dem  gotte  verwandte  personen  tragen, 
doch  jedenfalls  mit  seinem  rosse  verwandt  sein  müssen,  wie 
der  engel  dem  könig  Carl,  so  weist  Paracelsus  dem  spielmann 
von  St.  Gallen  ein  wei$tei  pferd  an,  welches  ihn  in  einer  hal* 
ben  stunde  durch  die  luft  nach  Raden  trug,  als  der  gesandte 
von  8.  Gallen  ihn  dort  sah,  frug  er:  welcher  ieufel  hat  dich 
denn  hierher  getragen?  worauf  der  spielmann  antwortete:  ja 
lierr,  der  lebendige  teufel  und  kein  heiliger.  DMS.  nr.  135. 
auf  der  iSehmilower  beide  bei  Ratzeburg,  wo  einst  eine  grosse 
Schlacht  gegen  die  Wenden  ist  geliefert  worden,  läuft  ein  weis- 
ses pferd  immer  hin  und  her  (Müllenhoff  p.  235).  in  Sieben, 
^chen  gehen  mehre  sagen  von  pferden,  welche  über  wiesen 
und  büsche,  wälder  und  höhen  hin  rennen,  in  Uusby  stob 
ein  dreibeiniges  pferd  durch  die  luft  davon  (das.  p.  234). 

1)  eime  werthvolle  Busamuenttellnng  der  dabia  gebfirtaden  ge- 
bräache  brachte  Kuba  in  Haupts  leiticbr.  V,  472  ff. 
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Der  odiniKrhe  hoclisitz  Hlidskiälf  fand  sicli  mirh  im  <ieiil» 
svbeo  nythus,  wie  Urirmn  M.  124  nacliweist.  üut'  solch  ei> 
Dem  thron  ^)  denkt  das  vnik  Bich  goU  vorzugsweise  und  stets; 
der  ausruf :  herr  goU  im  hmmlischen  thron/  gehört  so  den  iii 
(  olu  am  meisten  gebranchtefi,  wvuu  erstannen  oder  Hrt^-er  sich 
Infi  machen,  detoi  niederläntli.sclipn  u;'i\t  seihst  jiars  pro  toto 
der  thruu  oft  fiir  den  ganzen  Itiuiiiiel  'hier  (hourt  mcu)  sin- 
gen ende  speien  tfi  dm  pron^  (Willems  de  eerste  hliscap  van 
Maria,  p.  80).  so  Beatrys  t.  370:  gbi  tyt  niyn  troest  voer 
alte  MB  Ab  9mm  mUkt  im  irmkh  in  der  legende  vom  heil. 
Itfiiis  liridli  wM  gwihiMai!  M  diki  Aar»  mm  4m  mm&l 
(?.  SSd.  Ammm*  MWedk.  Mengelwirik  H,  IKM).  /a^' 
r«»  M»  4)M  iFtiM  (i6  nagheft  vm  OcrnL  v«  IS  a^  Bt&mmmmi^ 
Tkt^pMnn  p.  99)  ^.   kHt  tritt  dleatrlhraa  I*  tat  tm  «fiM 

ang^eftMon  iMfdwfe  hawor»  wva^ger  klar,  abeir  4a«il 
MT  ttodf  devtM  ^ng' hi  -tei  «iraie«  «an  ilaa  eiaarmM 
nMUta  (BM*  t  ial^.   4it  prhiiaBaltt  ackKaaat  ttfrat  yriiahW' 
iBi  MMtfMlHiMlk  dfea  IAAmd        i  niup  iildiit  dto  ateaa  ffM^tm^ 
k§m§ktm.    als  er  die  tbilr  trotx  ilMr*w|m«ng  erbricht^  iMH' 
«r  4ü  asair-aild  auf  derselben  seines  ?slänr  acklaKs.    das  laC- 
ganz  dns8ell€'Biit  dein  aidineider,  4ar  tön  den  atiAi  des  herm' 
alias  smH  iMS  onf        erdbodm  vorgeht,   jetzt  verSMken  wir' 
aneh,  wenn  im  Marienkind  (KM.  3)  dem  MiMcben  verboten 
wM,  die  ilreiMAiils  iMr  aofzuschliessen.    die  zwölf  stüble  der 
apoatel  hinter  den  zwölf  ersten  tbfiren  sind  die  der  alten  göt- 
ter ,   der  zwölf  asen ,  hinter  der  dreizehnten  thiir  aber  steht' 
der  hoclisitz  q-ottcs.  rinf  dem  dtc  drrieinis-keit  herrlich  thront,' 
(Irr  nordische  Utidski^lf.     wie  Freyr,    als  er  von  dem  heili- 
iri'u  stuhl  herab  auf  die  erde  geschnnt.   von  sebnsncbf  nach 
der  erdö^ebornen  riesentocbtcr  verzehrt  wird,  so  Ferdinaud  in 
den  eisernen  stiefeln  von  heimweh  nach  dem  vaterbnus ,  so 
Her  königssohn  im  getreuen  Johannes  von  Sehnsucht  nncli  der 
küiiigstochter  vom  goldnen  dache,    wir  sind  hier  einem  sehÖ« 
nen  mytbns  auf  der  spnr,  doch  kann  ich  dieseihe  erst  spater 
weiter  verfolgen,    aiidi  die  norderlkur  de«  schlösse»  im  XH 
m.  bei  Miilleuboff  p.  420  Ii.  gehört  hierher,  obwol  in  ihr  die 

1)  den  Ar*berii  steLl  unter  dem  gczelt  Artcb  g^tits  thron  Cunl,- 
Bastatl  I  p*  t*  > 

2)  cf.  UhUpd  Tolktliadsr  pp.  246.  81t.  S72.  0350  dev 

llvlnnj.  rhroa.  (vor  I2'J6)  'womiiN  .1  ririmm  in  Arl.  Schmids  Scillcl^M 
f.  gC8cLirljl.s\v.   IV  p.  r>4r)  einen  .lusKUjj  uiillliiilt  tu  a.  ro. 

3)  hiomx  Uaidoraojk  erklärt  lli»4tkitklf  4ureb  foHa  tvc- 
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alte  idee  vom  götterstuhl  scliuii  sehr  vcrduukelt  ist.  die  tliür 
ist  verboten;  als  Franz  sie  öffnet,  flndct  er  einen  garten  mit 
sträuchern  von  demunt,  golä  und  silber;  wus  er  duuiit  bestreicht, 
funkelt  golden j  silbern  und  demnntcn,  den  sträuchern  im  wun- 
dergarten gleich,  ähnlich  im  Marienkind:  *es  rührte  ein  we- 
nig mit  dem  (Inger  an  den  glänz  der  dreieinigkeit ,  da  ward 
er  gam  golden,  noch  mehr  verdunkelt  ist  der  heilige  stuhl 
im  9.  m.  bei  Sommer  p.  131,  wo  er  gar  zum  brunnen  ge- 
worden ist.  das  graue  männchen  erlaubt  dem  knaben,  überall 
im  schloss  umherzugehn,  ausgenommen  in  den  Pferdestall  und 
au  den  brunnen  im  garten,  im  ersten  findet  er,  als  er  das 
gebot  übertritt,  ein  pferd  und  einen  löwen;  der  brunnen  isl 
finster,  aber  als  er  den  finger  hineinhält y  ist  derselbe  golden, 
wie  beim  Marienkind,  offenbar  ist  das  letztere  verderbt;  aus 
dem  brunnen  (wenn  es  ein  brunnen  sein  sollte,  was  ich  gleich- 
falls nicht  glaube  muss  goldne  helle  strömen,  wie  aus  der 
13.  thür  im  Marienkind  und  der  norderthür  bei  Müllenhoff; 
wie  könnte  sonst  der  finger  golden  leuchten  i  den  letzten 
niederschlag  der  idee,  in  welchem  dieselbe  eigentlich  schon 
ganz  aufgegeben  und  nur  eine  ihrer  aussenseitcn  noch  beibe^, 
halten  ist,  bildet  die  verbotene  thür  in  den  räubermärcheo, 
das  gold  der  göttlichen  herrliclikeit  wird  dem  charaktcr  der 
beiden  dieser  märchenfamilie  entsprechend,  zu  blut;  wie  jenes 
vom  finger  untilgbar  ist,  so  dieses  vom  ei  und  Schlüssel. 

Die  märchenfamilie,   welche  uns  hier  entgegentritt,  hat 
zwei  zweige,  die  wir  zu  sondern  haben.     Den  ersten  altera 
bilden  'der  Schneider  im  himmcr,  Mer  getreue  Johannes*,  'Ma- 
rieukind'  und  'die  eisernen  stiefeP.    in  ihnen  lebt  der  himmel 
noch  rein  und  klar,  nur  mit  dem  unterschied,  dass  im  letzteru 
die  beschreibung  desselben  echt  heidnisch  ist,  während  im  Ma- 
rienkind die  christliche  anschauung  die  oberhand  gewinnt  und 
auch  die  heidnischen  demente  christlich  gedeutet  sind,  derj 
stuhl  gottes,  den  der  Schneider  besteigt,  ist  ganz  altertbüm-'» 
lieh,  wie  verchristlicht  auch  der  rest  des  schon  in  den  schwank^ 
hinüberspielendcn   märchens  erscheint     den   andern  jüngerivt 
zweig  bilden  'der  starke  Franz^  bei  Müllenhoff  und  das  'mär«.| 
chen  vom  grafensobn'  bei  Sommer  (9).    im  ersten  wurde  das.. 
liimmelreich  (noch  stark  an  alte  weise  anklingend)  zum  schJoss 
auf  hohem  berge,  der  götterstuhl  dehnte  sich  zu  einem  goldnen 
garten  aus;   im  andern  ist  jenes  (schon  ganz  neu  gedacht) 
ein  verfallenes  schloss,  dieser  verderbt  ein  brunnen.     beide  ha- 
ben den  verwandten  zug,  dass  der  held  ein  redendes  pferd 
entführt,  wobei  er  vielfache  gefahren  besteht.    *der  starke*. 

-<»tl1)  oder  darf  hier  an  Reinhart  v.  892  erinnert  werden,  vro  der 
fuchs  im  brunnen  dcu  UeQrim  Tcrsichcrt:  'ich  bin  hio  in  himeln'chc? 


Franz ^  hat  aas«€urdtm  ntfch  ansälse  au«  andern .  watehia  mü* 

geoommen.  weder  er  noch  der  grafensohn  koBBen  ins  bim« 
melreieh  zurück,  wie  Marienkind  und  Ferdinand  in  den  'eiser- 
nen tstiefeln\  und  wol  auch  der  eclmeider.  es  niiissen  ik'm- 
zufolgfe  hier  zwei  mythendurchwobeue  erzahlung^en  zu  i>-riimle 
liegen,  deren  Verständnis  uus  uocIi  en^eiil«  aber  iiotfenUiclfr 
Jlkskt  lange  mehr  cntgeben  wird. 

Sehen  wir  denn,  welchen  gewinn  wir  aus  den  betrachte- 
ten märchen  für  den  stuhl  VVuotans  ziehen  können,  zuför- 
derst ist  die  frage  zu  beantwortvii :  wie  stand  der  stubH  ei- 
nen fin^erzei LT  dafür  scheint  die  norderthür  in  dein  m.  von 
^turken  Frauz  xu  bieten,  allerdings  war  der  norden  die  un- 
seelige  fegend,  aber  hier  greift  das  Marienkind  ergänzend 
und  erläuternd  ein.  der  garteu  im  '»iarkon  Franz'  kaau  nur 
verduDklung*  der  idee  Tom  himmelsstuhl  i»eiu,  wie  wir  iahen^ 
dieser  aber,  der  stuhl  der  dreieinigkeit  steht  der  thür  gerade 
geg^näb^,  iwk  <  lih '  %etreuen  JohannesV  das  bUd  der  königs- 
tmktm  iTM  .ifddMn  r  dielw:         UM  ^cr'«l«r  m  «ealellt, 

wnm.dU  Um  aufging,  mm  gerade  dmrmf  iah\  dia  Uli 
Hi  die  drcieiii^keU:  i  iiaben ;  ■■feig»  d«r  MniefMB  dam 
T^NhuiNiUfWif^Mdt^  md  .»dmmm  ^gm  Mm  m  die  refpos  de« 
IMlM.  «b4  d«r  wünie^»  diM  «atk  Odid»  itvbl  m  vtnd,  wM 
diffim  .Htch  waliBMdi6ii|M«r.if  frmi  -er  «lio  in  die  gegead 
«olimley  Ml  Midieft  ciBii:8iirtr  heiyeigeha  wM,  dar  mwm^ 
deik  fSttam^iiatMyiiiy ,  mhet  ingleMii  itkdmvptagaagt  de» 
Mm  tiiidTMir  iw:iiir«ii  alilneB.briBgi.  alMr  mtA  «iideres 
•piMft  Ar  diese  aldhuig  de«  gMlekCB  ctaUeü  '«ufeatkai* 
und  wonne  der  gdMer  und  menschen  spiegeln  sieh  notfawendig^ 
io  einandflibab'  sagt  Grimm  M.  779.  wie  die  himmlische  hel-< 
denhalle,  so  faiwtioa«ckv4i»  inKaehe  königpihaUe,  in  welchen 
dis  helden  sich  versammeln  mrnä  zechen,  den  namen  Valhöll. 
der  attthJ  des  irdischen  königs,  der  hdeluii*  des  hansvaters  wird 
also  wol  dieselbe  Stellung  gehabt  haben,  den  der  des  him* 
melsberrn  hatte.  des  erstem  namen  atidvegi ,  öndvegi  aber 
L'rkliirt  Jacoh  Grimm  c^rnmm,  II,  715  durch  'locus  in  anla«! 
»eü  .oönoxius\  was  t^anz  meiner  annähme  entspricht*). 

Wie  nun  konnte  der  hciiia^e  stuhl  ausgesehen  haben  ? 
jedenfnlls  war  er  von  goid,  darin  stimmen  die  märchen  nicht 
O0r  überein,  dies  ist  auch  das  einzige  metall^)  welches  bei 

1)  daf^egtn  stand  der  richferstubl  gegen  ^vesteu  ,  so  daw  der 
riebter  ge^eu  ostea  ichaale  RA.  &07.  <!««•  WuoUns  belt  wfBif-> 
tto«4^  mi€hi  so  stand,  gtht  a^s  4elf  nijtkM>  Waalaa  mßd  dem 
WinUfra  hertor^  denn  *girnißßtee  lectum  ubi  recumbebat  vir  eius 
et  fecU  raeiem  tUk  %edrmekenUm/  JP.  Grimm  in  HaapU  scil^ 
sthrift  V,  p.  2. 

2)  eitsa  wsnicsteaf  ttltsa  bsi  rni tangen  und  naUtrIick  bei  waffen. 
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den  gfittern  vorkomint.  wenn  in  Aggard  «chuu  dre  halken 
von  gold  glänzen,  wenn  es  mit  goldn«n  sdiilden  gerferkt  ist, 
wie  viel  mebr  ist  dann  anzunelimefi,  dass  der  stuhl  altvatws 
von  guiil  gebildet  gedacht  werde. 

An«  dem  märcben  vom  scbneider  im  bimmel  geht  hervor, 
dUM  «ife  tekmo!  vor  dem  stuhle  stand,  ich  nehme  dies  um 
so  mibcdenkliclMr  an,  dft  «kb  tdchtr  pick  gmr  hlafig  auf 
sifgviD  «nd  muIm  bildm       M  kdüigiClimM  Met 

DIE  RABEN  UND  WÖLFE. 

Aiginu  und  MniiiMi  mtä%m  Mm  mM  auf  (Mttmit  Mhnito 
iiad  Mgvtt  Uu»  «Uta,  was  sie  auf  ftnm  tÜglidMB  Aug  imnk 
die  weit  gmhen  nnd  gohdfft  haben,  sie  folgen  den  beerM 
and  fressen  die  letchan  und  zwar  stürzt  sich  *Hnginn  Hl  Adnyff 
M  d  Ar»  JteNMi.'  1)  MäUeBhoff  bringt  p.  »dti  eine  ftye 
vom  wilden  jMger  bei,  der  auf  weistem  äreiheinigem  roiSSf  wn» 
srbwirrt  von  MMt  roben  im  Dttmarschen  nniziebt.  so  weisen 
aucli  tl«f^.  I».  tt3  fw»«"!  raben  die  steüc  zum  kirclihan.  und 
zwei  raben  fliegen  über  den  liäuptern  der  zu  verlirenncriden 
bexen  unter  dem  rufe:  gott  einmal  verschworen  bleilit  rwig 
verloren,  das.  p.  211.  keins  dieser  Zeugnisse  gedenkt  ihrer 
aber  in  einer  der  eigenthSmlicbkeiten,  die  ihnen  in  der  Edda 
beigelegt  sind,  dieser  erwähnt  Mejeruij  iu  den  flandrischen 
annulen  Xill,  p.  190*  wo  er  von  der  scblacbt  bei  Roosebcke 
erzählt,  den  Fliimiogeii  zot^eii  vou  Audenaerde  aus  raben 
nach,  während  nach  Proissards  berioht  über  der  Weleeben 
beer  «M  wdm  imdm  eneUen  «nd  wUk  a«f  eine  ibwt  fnfcnen 
niederliaee.  aind  jene  die  leicbeafreeiendeB  Tdgel  den  eehiacb- 
ien^atersy  denn  iet  diese  eeiae  seliwanweitee  Valkyrie,  die 
ibreft  üremden  beielebt  nnd  ibnen  den  wng  anwendet  dne 
iKmisebe  volkabncii  fmk  icaieer  Carl  T.»  welebea  aebr  fiele 
emiblnnKen  Ton  Carl  de«  greeeen  auf  jenen  überträgt,  er- 
aUllt  n«  a.  aacb>  ab  Carl  V.  den  krieg  in  Deutschland  bn« 
gpennen,  habe  ein  mUer  in  der  luft  über  des  kaisen  beer  ge« 
standen  und  ein  wolf  sei  swischen  dem  fussvolk  herwng^lälH 
fien.  die  merkwürdige  Terbiadang  den  adlers  mit  dem  woiie 
lässt  mich  denken,  dass  jener  ursprünglich  der  gleichfarhigej 
rabe  wlir  und  erst  zum  edler  wurde,  als  man  die  hedeatung, 
welche  der  rabe  bat^e,  nicht  mcbr  verstc'uid.  oder  waren 
die  vögel  Wnotans  udier^  bei  Odinn  werden  statt  der  ra* 
ben  auch  liuhichte  genannt.*  M.  l.'Vi.  Odiiin  hat  ja  auch  zwei 
wOlfe  zu  i^^iner  seite,  denen  er  sein  mahl  ffiebt,  da  er  nur 

l>rlez.  mjtb^  ,  .  •     .  •  • 
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roK  weift  lebt.    'n6eh  eiM  Miere  niediirlflmlMeli^  Mge  teig^ 

ans  bedeutoames  auftreten  eines  wolfes  vor  der  schlacbt.  ali 

die  fr.iDzosen  sich  vor  Cortryk  im  j.  1302  itim  streit  röste- 
ten und  tfpr  ir^**'*^''  von  Afr<»rfit  fArt(Hs)  sirii  wuffticn  lassen 
wollte,  spratiGT  hnwe  fso)  s<;in  e;-fzahenter  woif  in  den  kreis 
der  dienenden  knappen  und  risii  dem  grafen  die  angelegten 
waffenstürke  vn'it  klniien  «nd  zahnen  vom  leibe.  der  grnf 
wehrte  dem  ^eolfe  und  »pracli:  ^Bruney  was  ist  dir  geschehen  ( 
solcher  dinge  pOeQ'tf*»^  du  nie  und  nie  sah  ich  ähnliches  von 
dir\  aber  der  woif  wich  nicht  eher,  bis  der  graf  ihn  be- 
drohte, als  er  sah ,  dass  nichts  half  5^11^  er  weg  und  nie  sah 
aao  iba  wieder.  (DM8.  p.  4i)9.j  bekanntlieb  verloren  die  fr%n- 
tosen  die  schlticbt.  diese  stellen  beMtätigcn  i\ui  willkummene 
weise  fiir  die  Niederlande  wu»  J.  tariuiui  M.  134  tur  Deutsch- 
laod  uacliwiea. 

'  Ich  gedenke  hier  MhlieMlicli  nocb  des  indischen  glanWas 

Wte^e^^  dnü 
Me  wut  stüft  aldiM')*  dwi  iit'<i«n  danieh«  mMrong 
4m  wrfKmthtm  «jHhib  «der  fidwnfcg  ämm  int  mmt  wMkib 
4m  udiseiNta,  dna  »  mwbfach^.  nfilt  der  s«hll*MD  mmg« 
TM  tmmipaira  im  4Smum  fanken  wir  um  norditdM  MjtkMi 
wn  ant  wmm  rakwpanr  xn  An.  mm  jumm  iioMribaM* 
wmm  abtv  dirÜM  wir  nebtt  Wioüm  W9km  kükii  «Mk  dia 
M*  185  10  der  anoieiMng  hatttitun  9m\m  ableiten ,  die  aaf 
der  eeknliar  des  pakstes  sitaen  und  ik»  «Mm  Üs  .  ekr  sugw» 
WM  er  TvndnkMen  ket  (KM.  U.) 

STIBIMB  AUS  DER  LÜPT. 

lo  der  fassurtif  der  sag-e  vnn  Wuat«n  üud  den  Winilern, 
welche  die  liisfnr.  Krancor.  ejjitoniatii  enthalt  (M.  123),  beisst 
es  u.a.:  tertur  deüuper  utraeque  phalanoi-ap  rox  dixisse:  '  bi 
sunt  Longobftfdt!  qiiod  ab  bis  trentibiis  fertur  eoriun  deum 
fmsse  loctUum  f  quem  fanatiei  nomiaant  WodciQiim.  tune  Lun- 
gobardi  cum  rlamasMeut  ,  qiii  instttuerat  numen ,  concederet 
victoriuni  in  hoc  praelio  Chanos  superant.'  dieser  ruf  des 
siegvaters  aus  der  luft  herab  mnss  auch  in  den  Niederlanden 
bekannt  gewesen  sein,  ich  sehltesse  das  aus  einer  in  fast  al- 
len friesischen  und  holländischen  Chroniken  eraähUeu  bttge 
vom  grulen  Dietrich  III.  seines  vuters  tod  an  den  Friesen  an 
rächen  zog  er  von  kaiser  Ueinrich  I.   unterstützt  j^^g^  sle- 

1)  Polier  ni|liu»L  d«a  laiWu«  il»       ^^^>     •     '  • 
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eben  sollte  die  Rctilncht  beg-iniKMi,  als  plötzlich  eiue  schre^m 
Hche  stimme  aua  di't  iuft  erscholl,  welche  rief:  flieht y  flieht^ 
flieht /  ultibald  wundteo  sich  die  scharen  Dietrichs  zur  llucbt* 
(N8.  nr.  37.)  das  kann  wul  nur  die  stimme  des  Wuotan  sein, 
der  dadurch  neioe  Schützlinge  die  Frieden  siegesfrob  macht« 
•o  roft  Apollun ,  so  Area  den  Ton  ihm  patronisirten  Troern 
?OD  der  hurg  ihrer  Stadt  »ua  rnuth  ins  herz  linsicitthar 
gleich  diesen  mag  aach  Wuotan  Uber  dem  lieere  der  Kriegen 
der  bchlacht  geharrt  Labien ,  deren  g^chick  mit  einem  Worte 
zH  entscheiden,  seine  stimme  ist  tchreeklieky  dNMMl  wittdti^ 
holt  er  den  ruf  cur  Ifcicbt,  das  sind  uralte  ziige )  iwleho  des 
trardi  der  Mg«  o^fibeti,  die  den  gott  «MwciMhift  ^mdk 


WUOTANS  ROSS  BBIM  SCHMIED  BESCHLAGEN. 

Uator  des  wtm  SchaeUerti  ■^yuhfdan  Mgta  Metel 
•ne,'irekhe  m  den  pretocoflen  voi&OMKt,  lUgeadta:  *var 
MitBB  m11  dt«ter  geisi  «nck  fa  Grodhadi  abaa  IwMa» 
wofia  aMen  eia  tgfcaied  gawahaet  nad  welches  jetat  vw 
eiäem  zimmemiann  besessen  wird,  sich  gemeldet  haben  und 
geaieinig^ich  allda  die  pferim  beschlagen  lanea/  das  baas  iat 
jetat  wiedar  eine  schmieda.  eine  ähnlicba  aaga  scheint  eka* 
dem  auch  vom  Kyffbäuscr  gelebt  za  kabaa» .  ich  finde  Ihaa 
letzten  reste  bei  Kuhn  p.  221,  nr.  8 ,  wo  vom  kyfiliäaser  er- 
zählt wird:  'da  sitze  beim  kaiser  Friedrick  auch  der  süAmtad 
Boldermann ,  der  des  kaisers  hufschmied  gewesen,  so  wie  hier 
finden  wir  uuch  in  voiksgebräuchen  den  schmied  mit  Wuotan 
verbunden,  df^nn  er  ist  der  aiisrpitende  Solinfllrrfs,  er  ist 
kaiser  Friedrich.  Kuhn  beri«  iiirt  ) .  das»  dem  im  ultmärki- 
sehen  Drömling  um  w«'iltnjH  litcii  iiinziebendcn  $rhimme!reiter 
der  schmied  folge,  '  weldwr  dem  pferde  nach  eten  ttufen  sehen 
mtu»,  ob  auch  alles  in  gehöriger  urdnung  sei.' 

Diesen  sagen  liegt  eia  mythus  von  einem  zöge  VVuotdns 
tti  gninde;  «latlir  spricht,  dass  sie  in  anderer  fassung  auf- 
tretend, JeäUä  oder  ein  aniiercä  mächtiges  wesen  an  die  stelle 
des  Schnellerts,  kaisers  oder  schimniclreiters  setzen,  nnr  weil 
der  lieil.  Eligius  ein  schmied  war  konule  die  nage  an  ihn 
aakattpftin,  die  ersählt,  dass  einst  Jdsai  um  pferd  bei  ihm 
iMa  bmehioffem  Janaa ;  weil  er  aber  hoch  -  und  iiberaiiitbig  ga- 
waaen ,  deraai  baba-  dar  berr  iba  gestraft  aad  iwar  a«f  ;äbB- 

1)  U.  cT.  507  Mq4|.  v.  51. 

2)  HaapU  zeiUchrifl  V,  472. 

3)  d.  h.  ein  goldfchmied.  da  er  eisen  Lämmer  ia  der  ^  baad 
abgebildet  wiid,  nahm  et  die  tag«  nicht  ao  genau. -  * 
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liehe  weise  wie  anderswo  den  seines  reispircsellen ,  der  ihn 
nachahmend  todte  nuferwecken  will.  (DMS.  nr.  17.)  ja  im 
norden  ist  es  noch  Odhinn  selbst,  der  in  der  sage  erscheint 
er  kehrt  bei  einem  schmied  in  Fislir  ein  und  bittet  um  her- 
berge  und  ein  hufeisen  für  sein  ross.  auf  die  frage  des  Schmie- 
des ,  wo  er  die  letzte  nacht  gewesen  und  die  kommende  zu 
sein  gedenke,  nennt  er  weit  entfernte  orte,  sprengt  zuletzt 
über  den  hohen  zäun  und  verschwindet  in  den  lüften. 

Bedeutsam  wird  dieser  sage  hinzugefügt:  'deinque  rex  Sor- 
querus  rcxque  Kricus  Lenri  post  quatriduum  manus  conserue^ 
runt.^  dahin  also  ritt  Odhinn;  er  kam  aus  Norwegen,  wo  da- 
mals lange  zeit  innere  kriege  wütheten.  es  scheint  demzu- 
folge, dass  er  vor  jedem  neuen  kriege,  vor  jeder  neuen 
Schlacht  sein  ross  frisch  beschlagen  liess.  damit  stimmt  aber 
wörtlich  die  deutsche  sage,  wie  sie  oben  angeführt  wurde, 
damit  der  Volksgebrauch  im  Drömling ,  eine  neue  und  will- 
kommene bestätigung  für  den  Schnellertsgeist  als  Wuotan. 
4  Die  sage  war  über  ganz  Deutschland  verbreitet  und  fand 
bald  auch  eingang  in  die  märchcn ,  und  zwar  in  solche,  die 
aus  alten  Wandermythen  entstanden  waren,  doch  ist  die  an> 
knüpfung  eine  sehr  lose  und  leicht  erkennbar,  den  träger  der 
märchcnfamilie,  als  deren  Vertreter  der  schmied  von  Jüter- 
bock  gelten  mag,  ist  ein  schmied,  bei  dem  ein  gott  einkehrt  und 
gastfrei  aufgenommen  dem  wirth  durch  bogabung  lohnt,  der 
schmied  nun  diente  der  sage  als  anknüpfungspunkt :  der  gott 
kehrte  jetzt  nicht  nur  ein,  er  liess  auch  sein  pferd  bei  ihm 
beschlagen,  doch  nur  in  einzelnen  gegenden^  nicht  durchgängig 
und  gewiss  auch  erst  in  jüngeren  tagen,  noch  ein  wichtiger 
umstand  begünstigte  diese  vernicihlnng.  in  den  schmiedemär- 
eben  ist  der  begabende  gott  nicht  Wuotan,  sondern  Dunur,  wie 
später  nachzuweisen  sein  wird,  und  das  würde  jedenfalls  ein 
binderniss  für  die  anknüpfung  gewesen  sein,  wenn  nicht  diese 
märchen  einer  andern  familie  wieder  verwandt  wären ,  in 
welcher  Wuotan  begabend  auftritt  und  die  aus  den  schmiede« 
märchen  einzelne  züge  herübernahni  und  hier  und  da  ihnen 
dagegen  wieder  andere  lieb,  träger  dieser  andern  fumilie 
sind  der  Spielhansl,  u.  a.  denen  wir  schon  früher  begegneten, 
und  die  Wuotan  mit  dem  wunschwürfel  und  der  wunschborse 
begabt.  da  auf  diese  weise  beide  familien  schon  in  Verbin- 
dung standen,  und  in  beiden  ein  begabender  gott  auftritt,  so 
kann  die  Vermählung  der  sage  mit  der  ersten  nicht  mehr  wun- 
dern, umsoweniger,  da  die  zeit  ihn  begünstigte,  indem  die 
welche  unter  der  hülle  von  Jesus ,  Petrus  oder  einem  reisen- 
den  sich  bargen ,  längst  ganz  und  gar  vergessen  sind. 

.1)  Saga  Inga  Birdascaar  c.  20.  \cx.  mylh.  64^.  .'»ms 
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Jac.  Gruiai  bespricht  in  Haupts  Zeitschrift  \\  494  fl*. 
eine  stelle  aus  Albreehts  Tifurel:  .Sehiotiatulander  war  auf 
zwei  unbekannte  ritter  gestu&seu ,  luil  (ieiien  «r  xu  fechten 
begann;  eben  hatte  er  Palzone,  sein  köstliches  schwcrt,.  enl- 
U&iBt,  ab  jene  beiden  aof  ihn  iosstiinten«  die  Mtigkeit  4m 
kämpfet  mU  dvdi  ei»  kOd  aoagedrilekt  wenbii  t  ikr  «iait 
Ml,.vie  fcteckt  vM»  mam  d»  woMa«  mmm  kinibtepfor« 
4m  kaoi..««».  et  mmm  akhta  ala  iant  wiedeitellaadai 
nbuek  iai  waMe  famiai  aeia»  Mknlith  de«  daa wÜMdea kaa- 
«ea»  dar  wUdan  j^g^*  ertaklla  mm  daaa  dar  alle  kaiA- 
■iaeka  gott  in  dar  wikkdaa  aaiw  Uveke  aafacklaga»  die  ikür 
^«n  ajaMvat  .eioa  ¥olkaaage  aikita  dafür  kaigafctaokttw>> 
dM  kooMh  m  wfirdft  alba  TaiständliiA.  vidbickt  wM«iMk 
TO«  taafel  katieklBt^  daaa  ar  «elaa  kuraka  bane.'  daaa-  dflr 
teufel  ubarkkniit  ala  kirBtekainaiatv aafirilt»  i§i  m.  a, 
dwrck  dia  aage  Tom  bau  des  aacheMr.  vilaatani  vttkilrgt, 
atkar  ar  baut  saUbat  *  seine'  kireke,  im  gegensatz  xu  gott 
*wo  unser  bengotl  aa  kirch  baut»  do  baatdar  düvel  e  km- 
|»ellche^),  baiaal  m  im  eöloischen  apridiwort,  und  daa.  ba^ 
«tätigt  Tollkomaien  die  scbarfeiaaiga  T«rnuUbuiig  Gmuns.  es 
kannten  demzufolge  wol  sagen  umgegangen  sein,  oder  auch 
Lorfi  iimefchn ,  in  welchen,  gleichwie  hier  im  sprirhwort, 
gütt  seiöst  der  bauende  war,  und  war  er  das,  ricitti'.te  und 
schichtete  er  dio  steine,  dann  wird  er  auch  selbst  die  thiir 
tum  bau  gezimmert  haben;  doch  werden  sie  jedenfalls  hüchst 
selten  sein.  «ü  liegt  in  ihnen  etwas  der  christlichen  «n- 
jEichauuugs weise  zu  sehr  widerstrebendes ^  das»  guU  seih$i  die 
hand  an  den  bau  legt  ,  verträgt  sich  in  ihr  nicht  mit  Heiner 
laujetitat,  er  spricht  und  es  ist;  darum  überträgt  sie  dies  ge- 
Schaft  gerne  seiuin  dienenden  geistern,  den  engein.  zwar 
berichtet  uns  auch  vuu  ihnen  keine  sage,  duä.s  sie  gante  kir> 
eben  gebaut  hätten,  aueii  dies  mag  als  ein  allzu  weites  ein- 
greifen der  geisterweit  in  das  materielle  gegolten  haben,  doch 
aiad  lie  ea>  die  ia  einer  grossen  reihe  der  weitest  verbreite» 
tm  sagen  tUMg  tkoAKttn ,  waaa  eine  ki^che  an  dnaai  gatt 
■ftakt  wakifafiUUgen  iitAi  wilyiiwH  wird.  «Mm  iadüt  «mm 
am.  MgaBdaM  Mgafe  dia  bahaadtnuiKaii^  alaine,  balkaiLiMkiil 
aBtfittit.iiad  «I  dMi  vn  gotft  fi»  dia  kvdka. 
in:  diiiMlkii  aadauag  niedergelegt  (NS.  -an.  ÜT.) 

.» 

t)  bsaeiide  {jüttrr  Icommeti  in  der ^a^d|fMbea  9fg9  vor«  10  lex« 
mytb.  935.  Thorr  baute  eine  brücke. 

2)  Tgl.  DS.  196  wo  der  teufel  die  zum  bau  der  kirche  im  thal 
snsaMmeagelnifmea  iHlao  auf  4mm  Hffe  (!)  snsMaai Wtak»  kMlaUt. 
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4em  die  frottier  Reibst,  dass  besooden  auch  Wuotan  bei  der 
walil  der  ibm  heiii^ea  statten  ,  bei  dem  bau  seiner  halle  cin- 
fffiff,  dafür  iieg^en  in  diesen  sagen  ziemlirb  bestimmte  »euj^- 
nisse  vor.    so  ist  es  u.  a.  in  Schleswig.  Holstein  sein  Schim- 
mel, der  die  kirchensteUe  zeigt,    'auf  des  bufners  Jäger  koppel, 
die  die  diirpstäd  beisst,  stand  ehemals  Neukirclien.     hier  ist 
alles  nachts  von  der  stelle  verschwunden,  was  man  am  tage 
an  der  kirclie  gebaut  bat.    aber  da  bat  man  beobachtet,  wie 
jede  nacht  ein  heUfjlänzender  tchimmel  gerade  so  weit  im  kreise 
biTumgiog,  als  jetzt  der  kirchbot' gross  ist    morgens  hat  man 
tm  thauigen  grase  genau  den  kreis  sehen  können.     man  baute 
also  die  kircbe  dorthin.      in   der  kalkgrubc  ist  nacbtu  eben- 
soviel  hinzugekommen,  als  man  am  tage  herausnahm,  nach- 
dem  aber  die  kircbe  fertig  geworden,  ist  der  kalk  verbraucht 
gewesen    und  die  grübe    zugefallen.'   (Müllenboft  nr.  13(».) 
als  die  flüchtigen  einwobnor  des  zerstörten  dorfes  Immenstede 
«ch  einen  neuen  wobnplatz  suchen  wollten,  Hessen  sie  einen 
Schimmel  laufen:  er  ging  im  osten  der  Gieselau  zu  einem  ßie- 
derbusch,   um  den  sich  ein  schöner   grüner  platz   dehnte  und 
tieng  an  zu  grasen,    an  der  stelle  baute  man  die  alversdor- 
ter  kircbe.    die  Tellingsteder  behaupten,  dass  der  platz  ihrer 
kircbe  auf  dieselbe  weise  gefunden  sei,  so  auch  die  Süder* 
basteder  und  die  Jevensteder.  (das.  nr.  138.) 

Die  thätigkeit  des  gottes  ist,  obwohl  durch  die  verchrist- 
liebung  der  sagen  sehr  beschränkt,  doch  noch  deutlich  zu  er. 
kennen,    sein  ross  zeigt  die  stelle,  die,  wie  am  morgen  nach 
einem  elbentanz,   durch  den  ring  im  thaunassen  gras  kennt- 
lich ist;  der  wunschbÖrse  ähnlich  ist  die  kalkgrube  unleerbar. 
wichtig   ist  nicht  weniger  der  fliederbusch   in  Süderhastede  ; 
denn  an  denselben  bindet  der  könig.  welcher  den  Ditmarschen 
die  ireibeit  nahm ,  einst  ihnen  aber  die  zeit  des  grossen  frie- 
deos  bringen  wird,  seinen  grauschimmel  an;  er  kniet  da  nie- 
der und  betet  bevor  er  an  ihrer  spitze   in  den  langen  ond 
blutigen  kämpf  zieht.  (Müllenboff  nr.  511.)     an   den  hollun- 
der  in  \ortorf  bei  der  kircbe  bindet  derselbe  könig  ^M(u>eissem 
rosse  dies  an  und  unter  ibm  steht  er  während  der  scblacbt 
(das.  510.)     der   hollunder  ist  also  der  dürre  neugrünende 
bäum,  der  birnbaum  auf  dem  Walserfeld,  an  welchen  der  wie- 
derkehrende kaiser  seinen  schild  hängt;  dieser  aber  ist  Wuo- 
tan.  (iM.  912.)    der  gott  selbst  ist  entrückt,  aber  sein  ross 
harrt  seiner  Wiederkehr.     *  noch  jetzt  zeigt  sich   nachts  ein 
Schimmel  im  Bookholz  an  der  stelle,  wo  man  zum  kirchenbau 
den  kalk  ausgrub.'  (MüIIenboft*  nr.  136.)    ein  zeugniss  mehr 
für  meine  annähme  bringt  die  merkwürdige  sage  von  Raben- 
kirdieu  bei  Mülleuboff  140.   worin  das  rosa  Wuotans  nicht. 


Digitized  by  Google 


wol  aber  sein  rabenpaar  erscheint,  zwei  inonchc  sollea  einea 
kirchenplatz  suclieu  UDd  flelieu  Maria  uui  eiu  zeiclien.  'so- 
^ekh  flagm  up§i  r^km  Mmr  .Uwe  köpfe  him  tmd  iieste»  sich 
iaid  m  ^kum  oHß  «Mw*«      mm  die  kinke  eutg^ührt  wuM 

Wttotoiii  «eaen  war  um  wtita  umStmta^  mä  bot 
andir  aalir  htm  üeg«a4«  Miftmf  'afl»  kM«lmi.  riter  and  «k 
baa  hiagaa  vaa  ih»  al»%  aagt  Griauk  (M.  m.)    at  kaiiaia 
dam,  ak  ar  ¥0b  lelaoa  hiamelaaiaU  aiaifaraitog»  aiaht 

mnen  eiinitlMlMn  heiligeo  übertrageo  werdaa,  via  diaa  b.  k 
Dooar  geschah ,  es  Niata  aich  in  seine  verochiedenen  Iheilc 
au^  dia  wiadar  ihre  aigtnan  schiakaala  hatten,  die  mehr  gei* 
stigen  wildaa  aalten,  zu  welchen  man  analogien  im  €3itiate»> 
(hnm  leicht  fand,  schmiegtan  sich  christlichen  heiligen  an ,  dia 
andern,  in  welchen  er  noch  wilder,  niaterieller  dastand,  wur- 
den aut  deu  teufel  übertragen,  wir  hahen  jetat  dia  Tortirhiar 
-  daaea  hailigaa  su  hatsachtaiiy  znaEit 

8.  M1C0ABL. 

Odinn  war  der  lierr,  vater,  lierrscher  der  cinheriar,  wie 
überhaupt  der  herr  des  himmeiä,  in  welchen  er  die  seeieii  der 
gefallenen  helden  aufnimmL  alü  er  durch  das  chriataathum 
aattläraat  vurde,  «ieherte  ihm  diese  «igenschaft,  daaa  avaiaa, 
aar  aiaa  atadb  ajadamtieg»  Mm  ar  aioli.  atelid^  •aalir  dm 
gewaad  daa  wMäkffdm*  dar  aagel»  dar  gaüaltigateB  halte» 
fkn  der  ahgalailMwn  0#iatar,  daa  aa^pfiiagara  der  aaaiea 
barg,  te  haü.  aneagala-  MkM  diaw  halaat  dar  kircha,! 
^pimtißmim  pmtM*  .  Mi^  W*atea  dar  htn  daa:  hia»ahi' 
aidria*  daoa  Iii  ar.  * jawaiaa -todi»  n'üfüir,.  aagatea  «aMaai 
dei (litaa.  Ratperti  a.  804^  Caais.  lect.  aal  lU»  199 
Nalkaii  Ulaa.  ihjlka.  das.  209»)  ,m  tat  nebst  Patraa  dar 
IMala  dW  haiKgaa;  .iMaait  laArceiforai  haiaaaa  aia  ia  den 
Biaanai  aaltaharg.  (das.  III,  2,  283.)  jMrimcept  aatsiaraai  ia« 
ar,  oad  wie  gott  der  harr  der.  himmlischen  heerscharea,  s6 
heisst  er  ^coelesH$  mUUiae  »gnifar*  (rita  b.  Ottonis  lect.  ant« 
III,  U»  1^.  U.)  .waa  der  alte  goU  dar  haidaa  «eeiaa  iai  ai^- 

I)  semr  Chrtstlaa  de  Volmnaiteiae  inente  excedeni  rapfs  est 

in  locttm  amoeninimtmi ,  band  dabiam  ,  qmn  in  panidifliiin  ,  tn  tjmo 
Tidil  altare  (thrao^m?)  mir»  deeoris  cl  ante  altarc  roullac  reicreu- 
lia«  peftfaam,  cniua  puUhriludit  insetlipaabiiiyi  erM  nimii».  %aam 
fam  Satertafasset  qua«  csaet,  tcI  enias  oSett  lasjiaadUi  ego  sam 
aschangelus  fiii  prasflcnla  «mtin«f  «Nl<r  dowdmmm»  —  qaem  putas 
an[;rlam  Istnm  fuitsc?  Sanctum  Htckaelnn,  qut  nt  dicit  nnctori- 
tai  praepotitus  eit  parmdisi,  ceteris  enim  diUfftmiinr  etf  eirtm  g€HUS 
hummHum.    Caeaar.  kciaicci»,  Vlil,c.4d.  -  * 
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nen  pallast  empfmg,  dann  geleitet  der  engfei  dieselben  tur 
ewii^eii  berrlichkeit.  darum  lie^t  jeiieau  Leiden  in  der  XiaU- 
•ag:a  so  viel  daran,  dasd  gerade  der  lieiJ.  Miciiael  sein  fylgju 
tngil  werde:  *ad  $uscipie/idax  animas  prmceps  est  constiiuius\ 
lieisflt  es  von  ihm  in  zaiilloscn  steilen  und  der  NacLse  Tiiang-- 
brand  belehrte  um  997  einen  heidnischen  Isländer  u.  a.  also 
über  NicliiMfl :  '  hoiuo  noii  fuit  s«d  genius  ab  ouinipotente  Üeo 
princeps  augehrum  constitutus.  Michaeli  prae4:tpua  a  l)eo  data 
est  poieMas  io  aniuias  ciiristianoruni  huuiinun  ex  hac  vita  de* 
cedentium  ut  has  excipüU  et  in  exc«isaiu  paradisi  quietem  in- 
troduc€U.^  lex.  myth.  963. 

Üiese  anlehnung  des  alten  gottA>s  au  den  grossten  der 
erzeugel  erklärt  uns  eine  sonst  schwer  zu  rechtfertigende  er- 
scheinung.  Letzuer  bemerkt  in  seiner  vita  des  heil.  Bonifa- 
eins,  dass  dieser  apostel  die  von  ihm  gestifteten  kirchcu'  ge^ 
meiniylich  zur  ehre  des  iieü.  Michael  u$id  Petrus  weihte.^  so  die 
kircben  in  Frankenberg  (Wilibaldi  vita  s.  Bonif.  404  Ger- 
stenberg^  frank enb.  cliron.  iu  i<»chminckes  monim.  hass.  1)  und 
Salzburg  (monum.  salisburg.  Cauis.  lect.  ant.  III,  II,  p.  324.) 
vom  kloster  in  Ordorf  erzählt  der  verf.  der  Thuringia  sacra : 
'seotentiam  meani  conlirmat  Debelius  iu  crou.  m.sto,  quo  Bo- 
uifaciüui  tempore  Caroii  Martelli  et  Pipini  Thuringos  ex  pa- 
ganisiuo  ad  Christianismum  perduxisse  et  templum  Ordorf- 
liense,  autea  commentitiU  eihtiicorum  numinibus  consecratum, 
divo  Michaeli  dedicassc  receuset.  (p.  17.)  cf.  Canisii  lect.  ant 
tom.  1\,  p.  III.  p.  348.)  zwar  weihte  des  heil.  Bouifacius 
nackfulger  J^ullus  dem  h.  Petrus  die  kirche  (dedicatio  eccie- 
siae  iu  OrdurfT  a  b.  Lullo  in  honore  s.  Petri  linden  wir  bei 
Luinb.  schaffnabr.  ad  a.  777  Pistor.  I,  153j,  aber  St.  Michael 
blieb  im  sicgel  des  capitels  und  in  den  fahneu  der  stadt. 
auch  iu  Amoeneburg  (Hamanabnrg)  weihte  Bonifacius  dem  erz- 
eogel  eine  kirche  (Otliio  in  vita.  ant.  lect.  Ul,  1,  350.)  io 
Cöln  gab  es  vier  Michaelskircheu  deren  älteste  um  310  dem 
erzengfel  geweiht  wurde;  sie  soll  früher  ein  Marstempel  ge- 
wesen sein,  ((lelenius  de  admir.  magnit.  Colon.  043.)  noch 
heisst  die  stelle  wo  sie  stand  '  oben  Marspforten.'  gerade  so 
steht  auch  in  Antwerpen  die  Michaelskirche  der  sage  nach 
ttu  der  stelle  eines  Marstempels,  (geschieden,  van  Antwerpen 
door  de  rederykkaraer  de  Olyftak  I,  p.  53.)  die  kirche  in 
Uichelstadi  wurde  um  821  geweiht.  (Pertz  monum.  1,  p.  95.) 
doch  bestand  der  ort  schon  früiier  unter  diesem  namen ,  denn 
Ludwig  der  fromme  schenkte  ihn  814  dem  Kginhart.  (cod. 
lauresh.  I,  44.)  die  kirche  wird  also  eine  erweiterte  oder  neu- 
gebaute gewesen  sein  und  die  erste  dort  dem  hell.  Micha«*! 
gewidmete  muss  viel  höber  biiiau^^ich|^n.     nicht  gar  lange 

Wolf  MjtlMlog.  1.  3 
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nachher  finden  wir  in  Löwen  eine  Michaehkirche,  von  der  Gra- 
mayc  in  seinem  Lovaniiim  sehr  hedeutsam   sagt:  ^Mercurium 
cultum  loco ,  uhi  nunc  archang-eli  Michaelis  tcmpluin ,  sunt  qui 
tradunt  et  vetera  reg-istrn  pro  authore  laudant.'    Kasilica  Si. 
Michaelis  in  villa  Heilbrunna  a.  823.  Kccard.  rer.  tVanc.  XXIII. 
t.  I,  p.  391.     Oratorium    s.  Michaelis   in  Hamhurf]^   a.  913. 
Krantzius,  metrop.  61.    in  Schotten,  welches  g^egen  950  vor- 
kommt, war  die  kirche  ihm  g-eweiht;  in  der  nähe   lag-  ein 
Michelnau  (um  1127.  hess.  arch,  II,  118)  und  ein  dorf  Michel- 
bach  ^) ,  welches  letztere  nach  Schotten  eingepfarrt  war  (das. 
I,  1,  127.)    dieselbe  erscheinung  linden  wir  im  norden:  *  am* 
pla  Norvegiae  spelunca  quae  ex  ethnico  delubro  in  christia- 
num  tcniplum  niutata  esse  fertur  iam  vulgo  dicitur  st.  Mickelt 
kirke.    in  quibusdam  .Scanilinaviae  veiustissimis  lemplis  cernitur 
iraago  illius  archangeli  draconem  debellantis.  lex.  myth.  964.» 
^*      Diese  Michaelskirchen,  deren  sich  leicht  noch  eine  menge 
autYiiiden  liesse  (und   es  ist  sehr  zu  wünschen,  dass  ihnen 
weiter  nachgespürt  werde)   gewinnen  für  uns  an  bcdeutung 
durch  den  umstand,  dass  man  sie  sehr  liaulig  auf  bergen  fin- 
det, die  alsdann  oft  nach  dem  erzengel  benannt  sind.  zwar 
sagt  Reicth  in  der  summa  de  divinis  officiis  c.  154:  Miic  quo- 
niam  in  Gargnno  monte  visus  sit  ac   ipse    locum  sibi  in  alto 
elegerit,  ideo  ei  ubique  fere  terrarum  in  edito   loco  basilica 
constituitur.    sanctis  vero  quasi  hominibus  et  (errenis  in  imo 
templa  dedicantur',  doch  darf  uns  das  um  so  weniger  irre 
machen,  da  wir  ganz  bestimmte  Zeugnisse  dafür  haben,  dass 
auf  dem  Wuotan   geweihten  bergen   später  Michaelskapellen 
sich  erhoben  2).    das  merkwürdige  zeugnis,  welches  Caesarins 
heisterbac  5).    dafür  bringt,  verdient  ganz  mitgetheilt  zu  wer- 
den.    *eo  tempore,   quo  dominus  Theodoricus  coloniensis  ar- 
chiepiscopus  Castrum  in  Gudinsberg  aedificavit,  sacerdoi?  qui- 
dam  religiosus  Colonia  rediens  cum  monti  iam  dicti  nominis 
nppropinquasset,  sanchtm  Michaelem  archangehim  in  specie  benc 
nota  de  eo  in  vicinum  montem,  qui  Stromberg  dicitur,  in  quo 
memoria  est  Petri  principis  apostoiorum,   alis  extensis  volare 
conspexit.    eodem  tempore  homo  quidam  Theodericus  nomine 
de  villa  proxima  cum  uxore  ad  ecciesiam  properans,  de  prae- 
dicto  monte  capsellam  cum  reliquiis  quam  saepe  viderat  super 
Stromberg  per  aerem  duci  eidit ;  ambo  illam  viderunt  et  usquc 

hodie  festes  sunt  ambo  tantae  visionis.  habebat  enim  et  ad- 
iiii  i 

,1  •  ,  .  • 

•»f-i  l)  «f.  n'ntnbtke  boi  Voikeghem  in  Oittlandera;  ,        .        !  * 

2)  oder  war  es  ein  grund  mehr  die  altäre  Wuotans  durch  Mi- 
chacUkirchcn  zu  ersetzen  ,  dass  der  hell,  cngel  wie  der  alle  goU 
vorzugsweise  auf  bergen  verehrt  wardc? 

3)  diaiog.  miracuior.  Ylll,  c.  4ti.  •  i   *     :  •  .. 
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hiic  habet  sanchis'  archang^elus  in  Gudiogberg  Tel  ut  alii  di- 
cunt  in  WiidinslH'rg-  o.cciesiam  nomini  suo  consecratam  et  cum 
esset  mons  idem  tortis  satis  et  ad  munimen*  provinciae  bene 
Situs,  nullus  (amen  in  eo  Castrum  aedificare  praesumpsit ,  quia 
hoc  non  posse  üeri  ob  prncdictam  nicmoriam  alt  incolis  rete- 
rebatur.  praedictiis  vcro  Tbeodericua,  buiusniodi  verba  nnn 
attendens  et  Castrum  in  eo  aedificans ,  antequam  muros  eius 
perfccisset,  depositus  est.  nec  miror,  si  ab  codcm  castro  an> 
fil^eiica  recesserunt  subsidia,  cuius  omnia  aedificia  pene  ex 
usuris  cuiusdam  Judaei,  quem  praet'atus  cpiscopus  coepcrat, 
sunt  ronstructa.*  der  bcrg-  war  also  ein  dem  Wuotan  von 
jeher  g-eweibter,  und  trug*  später  die  Micbnelskapelle  an  der 
stelle,  wo  des  alten  g-ottes  heiiig-tbum  einst  g^estanden  hatte, 
das  Volk  hatte  vor  seiner  kuppe  noch  die  alte  heilig-e  scheu, 
welche  das  heidenthum  überliefert,  denn  man  wagte  nicht, 
dort  befestig^ung-en  zu  bauen,  dort  auf  der  gottheit  heiligem 
gründe ;  nun  es  aber  doch  geschah ,  wich  der  schütz  des  en- 
gels,  d.  i.  des  alten  gottes  der  schlacht  und  des  kampfes  von 
der  bürg  und  den  bischof  traf  gerechte  strafe,  jetzt,  nach 
diesem  zeugnis,  sind  wir  auch  der  in  der  nahe  des  Godes- 
bergs liegenden  alten  Siegburg  sicherer,  die  kirche  dieser  abtei, 
die  1064  auf  einem  berge  gestiftet  wurde,  an  dem  sich  das 
alle  tolksgericht  tersammeUe,  war  auch  dem  enengel  geweiht 
und  nach  ihm  sollte  der  berg  genannt  werden.  (M.  180.)  den 
alten  namen  des  berges  glaube  ich  von  dem  flüsschen  ^iieg 
herleiten  zu  müssen,  der  neue  fand  keinen  eingang.  wie 
diese  abtei,  so  lag  auch  kloster  Goseck  in  Thüringen  auf 
einem  berge,  der  Christus,  seiner  heil,  mutter  und  dem  erz- 
engel  Micliael  geweiht  war.  (um  1041.  Thür,  sacra.)  auf 
dem  Blichebberg,  nördlich  der  hauptkircbe  in  Fulda  stand  schon 
820  eine  kapeile,  ein  amü^rer  Michelsbergj  der  eine  alte  kapelle 
trug,  liegt  in  der  nähe  von  Mainz,  auf  dem  Michelsberg  ^) 
bei  Münstereifel  wird  noch  heut  am  tage  des  heiligen  stark 
gewallfahrtet ;  dann  erheben  sich  buden  in  menge  um  die 
kirche,  in  denen  die  pilgcr  nach  verrichtetem  gebet  sich  an 
frischen  würsten  gütlich  thun.  so  ist  auch  in  Dürkheim  an 
der  Hardt  am  Michaelst<ig  ein  von  fern  und  nah  vielbesuchter 
wurstmarkt ,  auf  dem  es  genau  wie  auf  dem  eifler  hergeht, 
als  im  beginn  des  11.  jh.  der  bischof  von  Babenberg  starb, 
da  zog  clerus  und  volk  in  procession  zur  kirche  des  nahen 

1)  St.  Mich.  fesltTiUi  U  ColoDiensi  ecelesia  celeberrima,  cuias 
arcbangeli  per  totam  Ubiorum  Dioecesim  oeeurrunt  templa ,  inter 
quae  iaxta  Monatteriam  Uifliae  in  editissimo  monte  celebratar  to- 
liTo  coocuria  populorum ,  limiliter  in  Stromberg,  in  iago  Rheii- 
eonif.    Gelenii  Colon.  726. 

3» 
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mons  St.  Michaelis  '  anocelica  sulVrag'iu  quaesituri;  scilicet  b«a- 
tiis  Michael  nroliang-elus,  coelestis  milUiae  signifer  ^  neg-otiii  liuir 
8e  ingcrcrct,  ut*eiu8  str<Miuo  intervciitu  strenuum  iioniim  et 
g-nariini  Hiipcr  se  provisorem  uccipere  iiicrercntiir/  (viüi  beati 
Ottoni»  apiid  Canis.  ant.  \vcX.  III,  2,  43.)  bei  WiinpFen  liegi 
ein  Michaelsberg  ^  auf  weichem  sich,  wie  mir  Ludwig-  Baur 
mittlieilt,  triimmer  von  bauten  und  altäre  vorfanden.  MicheU- 
berg  oder  -stein,  ein  felsenstück  an  welchem  eine  quelle  ent- 
Apring^t  die  langte  als  Heilquelle  und  Wallfahrtsort  ftf^lt.  (Alem- 
niinger  besehreibung-  von  Württemberg  X,  p.  175.)  Michelberg 
daf.  X,  p.  108.  MicheUbühl  mit  einer  Capelle  VI,  p.  194.  ei- 
nes klosters  Michaelsstein  erwähnt  Kuhn  19t).  ausser  diesen 
nag  noch  mancher  der  so  oft  vorkommenden  heiUgenberge 
dem  heil.  Michael  geweiht  gewesen  sein,  wie  ich  dies  u.*  a. 
mutmassc  von  dem  heiligenberg  bei  Ingenheim  an  der  berg- 
Strasse,  (hess.  arch.  VI,  1.)  auch  die  zahl  dieser  berge  wird 
sich  durch  genauere  Untersuchung  der  einzelnen  gegenden 
i»eträchtlich  vermehren  lassen  ,  wobei  besonders  auch  den  sa- 
gen und  legenden  nachzuforschen  ist,  welche  sich  an  sie  knü- 
pfen, durch  diese  wird  noch  bedeutendes  licht  für  VVuotan 
gewonnen  werden  können.  'li'iiM  \>*ui^\rM<i  u9tHi  uMtitn^Hii  ¥. 

So  erklärt  sich  also  die  von  Kuhn  bereits  p.  517  auf 
Wnotan  bezogene  feier  des  fVlichaelstages,  über  die  leider  bis 
jetzt  nur  wenig  vorliegt  ursprünglich  feierte  die  kirche  zwei 
verschiedene  gedächtnistage  des  h.  erzengels,  den  ersten  am 
•15.  merz,  den  zweiten  am  8.  mai .  denen  im  jähre  813  das 
concilium  von  Mainz  den  dritten  29.  septcmber  hinzufügte, 
der  erste  der  drei  tage  erlosch  in  Deutschland  bald  in  seiner 
bedeutung,  der  zweite,  Michaels  orscheinung  erhielt  sich  nur 
in  den  calendarien ,  der  letztere  aber  wurde  oder  vielmehr 
blieb  ein  hauptfest;  blieb,  sage  ich.  da  das  concilium  gewiss 
nicht  ohne  grund  das  andenken  des  h.  erzengels  in  die  alt- 
heilige zeit  der  gemeinwoche  verlegte ,  in  die  zeit  wo  die 
Sachsen  einst  ihr  grosses  opferfest  begingen ,  in  eine  zeit 
^Iso ,  welche  durch  heidnische  feste  schon  ausgezeichnet  war, 
'denen  christliche  heziehungen  zu  geben  für  wichtig,  ja  noth- 
Tvendig  gehalten  werden  musste.  hätte  ein  ausserdeutsches 
eoncilium  diese  anordnung  getrofl'en  ,  dann  würde  sie  weniger 
bedeutsam  für  uns  sein:  dass  sie  gerade  in  Mainz,  dem  bi- 
schofssitze  des  heil.  Bonifacius,  der  so  viele  Michaelskirchen 
gegründet  oder  wie  wir  sahen  aus  Wuotanstempeln  umgewan- 
'^dclt  hafte,  zu  tage  kam,  das  verleiht  ihr  die  hohe  wichtig* 
kelt,  welche  sie  für  uns  hat.  " 

Wie  zu  Ostern  der  soramer  beginnt,  so  endet  er  mit  die- 
sem tage  und  der  herbst  fängt  an  ;  daruip  beis^t  e^  im  Volkslied : 
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1«'    -       '  als  meng-e  blum  gewaclisen  mhg         '    '  ' 
von  osiem  \na  an  s.  Michels  tag.  /. 
In  Rouen  wird  an  diesem  tu^c  auf  dem  felde  nicht  gearbeitet^ 
in  der  Altmark  niclit  gesponnen.  (Kulm  p.  401)    'F)odem  tempore 
rusticum  Duniue  vul^us  adliuc  laeta  f'requentat  convivia  quac 
rulfro  nuhtmDalia  vel  messoria  (Utistflfilde)  8«d  in  Boruliulmiu 
Slichaelia  (Mickelsgilde)  dicuntur.'  lex.  mytii.  iMi^i.    in  Flandern 
ist  der  tag  ein  fest  für  die  kinder,  'want  zy  vinden  \  mor* 
g^ens  eenen  tollert  (siiort  van  wittebrood)  onder  kun  liuufd- 
kassen  (Wodana  p.  203.)     bedeutsamer  ist  die  feier  in  dem 
tlieile  Flanderns,  der  jetzt  zn  Frankreich  gekürt,  dock  dürfte 
sie  scbwerlicli  auf  H  uotan .  eber  auf  Zio  (s.  d.)  zu  beziekea 
sein,    in  Dänemark  und  Norwegen  knüpfen   sieb  viele  aber* 
glauben  an  den  tag,   die  meistens   auf  das  weiter   und  die 
fruchtbarkeil  des  kommenden  jabros  bezug  haben,    'sie  e.  gr. 
rustici  glaudem  sylvestrem  aperiunt.  ex  eius  qualitatevel  cun- 
tentis  («ranea  .  musca,  vermc  pp.)  pracsagientes  nun  solum- 
modo  anni  futuri  tempestatem  et  annortam ,   sed  etiam  famem, 
pestem  ,   bella  etc.    alii  diei  eiusdcm   singulis  ac  statis  duode- 
cim  horis  observant  aeris  temperiem ,  aspectum,  pluvias  et  reti- 
qua  phenomena ,  inde  vaticinantes  de  (juocunique  niense  sequen- 
tis  anni  ,  ita  nt  hora  septima  anfcmeridiana  designet  Janua* 
rium ,  octnva  Februarium  etc.  ad  modum  iolensis  per  tut  dies 
observuti  praesagii  .  .  .  Üani  et  Nnrvegi  ex  via  lactea  circa 
festum  s.  Michaelis  diligcntrr  perlustrata  ediderunt  prognostica 
de  totius  anni  tempestate.  Im.  1111.   ausserdem  trank  man 
Mer  an  dem  tage  s.  Michaelsminne  wie  in  der  beidniscben  zeit 
Thorrs  und  Odins  minne  (lex.  mytii.  1110.  cf.  03.)  in  Schwe- 
den ist  die  feier  des  tages  noch  heute  glänzender:   *  addimus 
Succos  plebeios  ad  nostrns  usquc  dies  Michaelis  vigilia  pyrat 
festitas  accendere  solitos  esse',  (ibid.)  gerade  "uie  dies  in  vie» 
len  deutschen   gegendcn   am   Martinstage  geschieht. 

Ueber  die  feier  des  Michai'lstages  in  Kngiand  bemerkt  Kuhn 
p.  517  fg.  'in  Fng-iand  ist  der  tag  durch  ein  fViertagsgericht, 
nämlich  die  Michaelisgans  ')  ausgezeichnet,  wie  dasselbe  gericht 
bei  nns  am  Martinstage  haftet',  und  citirt  eine  notiz,  welche 
den  gelirauch  wenigstens  bis  auf  die  zeit  Fduards  iV.  hin* 
aullÜhrt:  for  a  parcel  of  tbe  demesnc  laud  one  goose  fit  for 
the  lords  dinner  on  the  feast  of  st.  Michael  tbe  arcliangel.' 
(Chambers  Kdinb.  jnurn.  oct.  22.  1842.  Michaelmas  day.)  vA 
müssen  in  Kngtand  sagen  umgehn  vom  umzug  des  wihlen 
Jägers  oder  wüthenden  heeres  am  Michaelstag;  dafür  zeugt 

in  I)  Consumuiit  Auj^li  utsntum  nnscreiH  huic  feriac  proprium  .  .  . 
IstuUni  Facrociisek  agnuiu  p'tiiguisJiimuin  dictum  Dilkur  io  toliut 
l'aioiliac  couicsb»tioucm  luactare  üolcut.  lex.  mylk.  tll«. 


WÜVMOI«  MAMDiGB. 


die  von  Kuhn  j».  510  an gt führte  stelle  nus  dem  glossarj  of 
N.  Country  words  v.  Bumiuelkite .  bramble  lierry,  rubus 
fnicticoHus.  I  hiive  often  beeri  udinonished  \ty  tlie  ^good  old 
folks'  ncver  (o  v.u\  Hiese  berries  aftcr  Michaelmasday ,  be- 
cause  tlic  arrljliend  was  »ure  to  pass  Mhü  rJoven  foot'  Over 
them  at  Uial  time.'  der  arobfiend  kann  nur  der  wilde  jÜ- 
ger  sein. 

Ich  d«rf  nicht  Tersdiweigeo,  du-ss  viele  ütclkii,  welche  ich 
Finti  Mag-nuscns  lex.  myth.  entnahm,  zum  beweise  beigebracht 
sind,  dus^  Micliuel  an  die  stelle  Thors  getreten  sei,  doch 
wird  dies  nur  höcbät  ausnahmsweise  der  fall  gewesen  sein 
mmA  «war  yielleieht  bei  denjenigen  islänitlichaB  l>ak«hrte,  4ie 
«tatt  hiAaB  «anh  TM  4oaümo  in  altata  nte  feliri  ataüi 
tadari  eaaa.'  4aa  lailan  aber  4ie  wuäwHm ,  4ie  adala  alla 
▼an  Odittti,  muä  ihmm  mmi  m^fhmgtm  dar.aaalaa  ial  ^ai 
M  Niflia«  tav^Michlicb  harvorgeMaaa.  Mkkaik  aita»^) 
wM  ackfwarlich  «Htm  aadcraa  ala  OAiaa  »aae  gewaaan  aan* 

* 

«.  MARTINIS. 

Wia  dar  ttaidaigba  Odhinn  so  war  wol  muk  Wuctan 
vonagsweise  ein  gott  dar  acbladit  wia  aaia  walten  miWaI* 
halla  an  den  h.  enen^d  angelehnt  wurde,  so  übertrug  aia« 
aaai  walten  anf  erden  auf  den  cbrif tlichan  rHkr^  den  h.  Mar^ 
tiBDS.  dabei  wirkten  drei  günstig  aaiaaiMentreffeode  um^ 
stände  mit.  s.  Martin  wurde  bekanntlich  dargestellt,  wia  ar 
reitend  seinen  kriefjsmantßl  mit  dem  tchwerie  theilt,  um  ein 
stiick  davon  einein  tirmcn  zu  geben,  der  nackt  in  der  wiB> 
terkälte  nm  wcsre  li('<>t.  diese  drirstellunsr  schon  miisste  den 
beiden  au  VVuotan  erinnern,  der  wol  <tiich  nnr  rettend  ge- 
dacht wurde,  dessen  Wahrzeichen  der  mantel  war,  tior  des 
$ch»erte8  mächtig  sein  musste^),  und  dtr  iu>ide,  in  deü^en 
tempel  das  bild  des  heiligen  an  die  stelle  des  alten  {^ottes 
gesetzt  wurde,  fand  unmöglich  einen  grossen  unterschied  zwi- 
schen beiden,  dazu  kam,  das»  es  den  bckchrern  sehr  nahe 
lag,  die  heiligen  orte  Gott  umi  dem  h.  Martin  zu  weihen,  da 
dieser  gerade  von  jeher  iu  der  kirche  in  Im  her  Verehrung 
stand  durch  die  ans  gezeichneten  tui^^ontkn,  weiche  ihn  ge- 
schmückt, so  dass  sein  gedächtnisstag  uU  iciertag  mit  vigi- 
liaa  and  octave  galt.  und  endlich  dieser  gedächtaistag  üel 
in  alaa  aait,  die  in  dem  heidenthum  in  seiner  letzten  ^iodie 

t)  fornm.  iftg.  1,  t62.  M.  53. 

3)  Odhinn  ,  der  mtmiffwünM  rHktf,  den  Uadiag  te  mmM  übet 

die  wfllpn.    M.  133.    der  fTihrrr  ^es  wildm  fiefrf«^  ,   den  wir 
dem  mautci  fliemeBd  Mben ,  heit»t  «neb  junker  Merten.  M.  ö^. 
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vorzug-sweise  dem  Wnotan  j^eweiht  wur.     das  alte  kriegsle- 
Leu  hatte  seine  lilüthezeit  hinter  »ich,  das  voik  wur  mehr  un 
feste  sitze  gewolmt  und  das  schwcrt  wich  mehr   und  mehr 
dem  pflüge.     dadurch  trat  die  Verehrung  Wuotuns   als  des 
ichlachtengottes  immer  mehr  zurück  ,  sein  cultus  als  des  got- 
tes  der  ernte,  des  Spenders  aller  guten  gaben  rückte  mehr  in 
den  Vordergrund,    tur  diese  eigenschaft  des  alten  gottes  gah 
es  zwar  keine  analogie  im  wesen  und  leben  des  heiligen,  er 
hatte  wol  des  Schwertes   und  des   kelches  gepflegt,   nie  des 
pfluges ,  aber  trotzdem  wurde ,  was   in  festen  und  brauchen 
einst  dem  Wuotan  galt,  nun  an  ihn  geknüpft,  nicht  von  der 
kirche ,  sondern  vom  volke.     die   kirche  kennt  ihn  nicht  als 
patron  des  feldes,  der  ernte;  kein  gebet,  kein  hymnus  spricht 
dafür     ;   auch  das  voik  verehrt  ihn  nicht  als  solchen  in  der 
kirche  y  er  leiht  gleichsam  nur  seinen   namen  zu  den  festen, 
welche  ausserhalb  derselben  statt  linden ,   und  das  ist  der  si- 
cherste beweis  für  ihre  heidnische  abstammung. 

Finden  wir  auch  Martinskirchen  in  der  ganzen  christli- 
dbtn  weit,  dann  sind  sie  doch  nirgend  so  aulTalleud  hiiufig 
wie  gerade  in  Deutschland  und  Belgien  und  wie  ich  mit  gruud 
annehmen  zu  können  glaube,  auch  im  norden.  Frisius  sagt 
in  seiner  würzburgischen  chronik,  der  heil.  Uonifacius  habe 
die  meisten  kirchen  in  Franken  dem  h.  Martin  geweiht,  un- 
ter den  sechsundzwanzig  Capellen  und  kirchen ,  die  Carlman 
dem  Stift  Würzburg  geschenkt,  führen  allein  dreizehn  den 
namen  des  heil.  Martin,  die  bei  Eccard  in  den  pracceptis  Lu- 
dowici  pii  et  Arnulü  (a.  823  und  889)  vorkommen  der 
Martinskirche  in  kirchbierlingen  ist  bereits  a.  776  gedacht 
(Memminger  Württemberg  III,  142.)  die  in  Cannstatt  gehört 
zu  den  ältesten  des  lundes  (das.  IX,  p.  129.)  in  Worms  wur 
die  erste  kirche,  ist  noch  eine  der  ältesten  ihm  geweiht,  Cölu 
besnss  vordem  zwei  Martinskirchen,  worunter  eine  sehr  alte, 
das  Martinsstift  in  Löwen  datirt  von  970,  das  Martinskloster 
bei  Metz  aus  der  zeit  des  austrasischen  königs  Sigebert,  das 
Stift  in  l'trecht  von  770;  ausserdem  besitzen  Vpern,  («ronin- 
gen,  Cameryk,  Doornyk.  und  zahlreiche  andere  städte  und 
dörfer  Martinskirchen  von  hohem  alter;  in  Cöln  gab  es  selbst 
zwei,  auch  drei  Martinsberge  sind  hier  anzuführen ,  der  eine 
liegt  im  württembergischen  oberamt  Kultenburg  (Meaimiuger 

1)  Wat  Voetivs  sagt:  aeris  serenitoti ,  terrae  ferlilitati  et  fru- 
ctnuni  proTentni  praefectus  eit,  gehört  lu  den  zablloscu  »cbnitzern, 
zu  denen  der  tebr  gelehrte  aber  nicht  lelir  krilitch  gesekiekte  mann 
sich  dareb  seine  masslose  beftigkeit  gegen  alles  katholiffchc  hin- 
reissen  Uess.  (select.  disput.  III.  445.) 

TL)  comment.  de  rebas  Franciae  Orient.  I,  1.23,  p.  291. 
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V,  tt2),  der  andere  in  der  Cnmeryker  dioecese  mit  einer  I*rae- 
monstratenser  abtei  (Miraens  fast  Bnrfi^und.  et  Belgf.  p.  074.) 
der  drifte  in  Dtiornyk  mit  einer  Kenedicdner  abtei  (ibid.  t)02.) 
auch  der  Herrgottsberg  bei  Darmstadt  g-ebört  bierlier;  er  trng 
einst  eine  Capelle  des  b.  Martiniis.  nun  wo  die  aufmerksam- 
keit  einmal  auf  diesen  punkt  g-elenkt  ist,  wird  es  mit  ieicb* 
ter  mübe  gelingen,  deren  mehre  zu  linden,  und  dann  wird, 
hat  man  acht  auf  die  sagen  welche  sich  daran  knüpfen,  sich 
gleich  leicht  ergeben,  ob  die  iierge  altheilige  sind,  oder  von 
der  zufällig  hingehauten  kirche  den  namen  erhielten. 
1*'  Diese  grosse  menge  von  Martinskirchen  kann  man  un- 
möglich rein  von  der  grossen  Verehrung  des  heiligen  herlei- 
ten, das  würde  wenig  kenntnis  der  art  und  weise  verrathen. 
wie  die  apostel  Deutschlands  in  ihrem  bekehrungsgescbtift  zu 
werk  gingen,  ebenso  wenig  fallt  es  mir  ein,  alle  von  alten 
heiligthümern  des  Wuotan  abzuleiten,  sie  geben  nur  im  all- 
gemeinen Zeugnis  für  die  Verbreitung  seines  cultns  und  um 
so  mehr,  je  dichter  sie  zusammen  gedrangt  sind. 

Als  ritter  also  vertrat  s.  Martin  den  alten  kriegsgott. 
wie  die  darstellung  des  heiligen  darauf  hindeutet,  so  scheinen 
dies  gleichfalls  verschiedene  brauche  und  vorg;inge  aus  den 
tag^n  der  Mernwingcr  zu  thun.  vorm  beginne  eines  feldtugt 
beteten  die  merotingischen  könige  am  grabe  s.  /Martins,  um  durch 
seine  fiirsprache  sieg  zu  gewinnen,  seine  cappa  sein  man- 
tel  wurde  detn  beer  rorausgetragen  ^) ,  nach  andern  ivaren  die 
merovingischen  könige  mit  ihm  bekleidet,  wenn  sie  zur  schlaclit 
zogen.  Dies  letztere  führt  Jacobus  a  \oragine  in  der  leg. 
nur.  aus  Beicth  (i.  e.  Durantis  rationale  I.  VII,  cap.  de  jMur- 
tino;  cf.  rationale  divinor.  offic.  c.  143)  an,  doch  konnte  es 
christliche  sitte  gewesen  sein ,  denn  den  mantel  eines  gottes 
dürften  die  beiden  schwerlich  irgendwo  bewahrt  haben,  heid- 
nischer klingt,  wenn  uns  berichtet  wird,  dass  Chlodowig  dem 
heiligen  sein  pferd  weiht  und  es  später  ihm  wieder  um  hohen 
preis  abkauft  den  nordi:<chen  quellen  zufolge  wurden  zwar 
nur  dem  Freyr  heilige  pferde  gehalten,  doch  wäre  es  dem 
sinne  des  alterthumes  nicht  zuwider  gewesen,  auch  dem  Wuo- 
tan pferde  zu  füttern,  ihm  dem  gotte  der  schlacht  die  tbiere, 
auf  welche  in  der  schlacht  so  viel  ankommt,  das  licbluigs- 
thier  der  beiden ,  welches  auch  Wuotan  selbst  und  die  Wal» 
küren  in  die  schlacht  trug.  > 

Ungleich  stärker  tritt  das  heidnische  elemeot  ia  den  an 

1)  Monachut  St.  QalU  im  viU  Car.  M.  11,37  nenot  sie  rocrHm 
s.  Martioi.  cf.  Ducange  v.  cappa  ».  M.  .... 

2)  de  Moleon  voyagei  liturgiqacB  en  France  p.  .121. 

3)  Ge»t.  francot.  epit.      XVU.   Aim.^Hs  ü,  2'^^.»,,.  . 
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den  brilii^en  angelehnten  noch  lebenden  volksgebräuthen  hervor^ 
(leren  betrarhtung-  nn»  nnr  bestätigen  wird,  dnss  wir  mit  ei-, 
nem  alten  Wnotansfest  zn  tliiin  haben.  nie  iieatehen  hniipt» 
.sachlich  aus  feuern  und  matilen ,  wozu  noch  hier  und  da  an<^ 
derer  meist  wichtig^er  aberg-lauben  tritt. 

In  Dordreclit  heisst  der  Martinstag-  *de  schnddekorfsdag' 
welches  van  Loon  erklärt  ^door  liet  festgebniik  der  buurkin- 
deren,  die  eene  mand  terbrandden ,  in  welke  appelen,  kastun- 
jei,  nooten .  prikkcn  en  mispelen  waren  en  welke  korf  hy 
bet  perbranden  steeds  geschud  wierd.  om  de  daarin  zynde 
wvchien  te  dncn  nif\'allen  en  vervolgens  onder  het  irrabbelen 
ZOO  door  den  eenen  als  anderen  opgeraapt  te  worden.*  in 
Priesland  und  (»roning-en  bestand  wol  auch  einst  dies  feuer, 
doch  in  anderer  weise,  dort  'wandelen  de  kindcren  mot  pa* 
pieren  lantaarnen  door  de  Straten  om  onder  het  zingen  van 
een  gebruikelyk  liedjc  iets  (eenig  geld)  te  verzamclen.*  (We- 
stendorp noordsche  myth.  p.  281  dies  Martinsfeuer  linden 
wir  zunächst  in  Kelgien  wieder,  doch  schon  sehr  verkiinuiicrt 
gleich  den  Hedem .  welche  ehedem  dabei  gesungen  wurden 
und  deren  ich  nur  noch  wenige  trümmerhat'te  auftreiben  konnte, 
im  land  van  Waes  sammeln  die  kinder  ^  kotU  en  turf  'al  opj 
sint  Jans  manieren'  wie  /um  Johannisfeuer  'in  stnte  Härtens 
kurßen\  und  umtanzen  wie  in  Westflandern  den  entzündeten 
bolzstoss.  '  on  allumc  des  fetu:  sur  toutes  les  haitiettrs  aux> 
enyirons  de  I^nuvain.'  (Coremans  ann^e  de  Tancienne  Uelgi-« 
qae  p.  90.)  die  bedeutung  des  feuers  ist  in  den  liedern  schr* 
gezwungcn  aus  der  legende  des  heiligen  genommen,  ein  be- 
weis  wie  fremd  es  ihm  ist : 

t4^u^  stookt  vyer,  v\  ,«wi^«lu  üi       .44^  .i 

m'jtni'n'i       maukt  vyer,  ^ 

Hinte  Marten  komt  (al)hier 

met  syne  blnote  armen, 

hy  soude  hem  geerne  warmen . 
beisst  es  im   lied  welches  Gisb.  Voetius  ^)   aus  Job.  Davids 
oeremoninc  sacrae  Aiittlieilt.     auf  ähnliches  wird  im  Marlins- 
lied aus  Beveren  angespielt ,  wo  es  heisst :  •    ■  • 

een  sink  van  zynen  mantel  .  : 

al  met  zyn'  billekens  bloot. 

1)  bei  Bnddingh  Terkindeliag  OTcr  het  Wettland,  Cer  opheldc- 
timf  der  Looen  en  Woerde».    Leyden  1844  p.  358. 

2)  seleetae  disputatioaes  Ueoloc;ic«e  L treckt.  1659*  HI.  4i*p»l' 
30.  p.  448.  r  •  ••"     •*■ , 

3)  Ecciird  kaant«  eia  MartiniLted  ,  welches  ki*  jetxt  alcht  auf- 
gefundett  M4f  «ade  iateliigimui  caatiaaeulam  plebeiaai  *  JU arten, 
Marten  kering ,  Marten  ii  en  gut  mann  '  qnae   in  aostra  rcgione 
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das  nitleiii  toll  damit  rege  gemacht  werden  für  den  lieiligen, 
der  skli  des  fl^intelt  beraubte  und  dud  ielUj»t  friert  beaser 
ab  'üel  i]M  bloote  oimb'  aingt  anm  lii  WeitiiiidM  *«fit 
MmIw  asMi  V  Ml  geht  Mev  dM  IM  Mt  MÜftr, 
denn  der  eebliiM : 

H  luKirdekm  hrak 

ei  hf  viel  op  kjb  gat 

en  sya  Iwiid  moeat  hea  .a|»ia|i«i 
gebdrt  offenbar  eraeai  aadera  llede  an,  worin  von  einem  blin- 
den die  rede  ist ,  der  vaa  einem  hunde  geführt  wird  und  fällt, 
ala  daa  seil  reiast.  hätten  wir  die  gewisahei^  •dass  das  atüek 
auch  eiaeai  Martinsliede  angehört,  dann  lieaae  sich  an  dea 
bkmäen  greis  (Odliinn)  bei  Saxo  denken  und  bei  dem  baB<kB 
an  den  hund,  der  dem  pferde  Martins  auf  einigen  denkmHIcrn 
folgt,  an  die  andern  im  g-efolp^  des   wilden   jäjBfers  so  wie 

»n  die  iiunde  gottea'  bei  Uaas  ^iNicba.  für  jetat  »cbeiiU  aiir 
dies  zu  gewagt. 

In  Dnnkirchen  herrschte  »iich  wnl  vordem  das  feuer, 
jetst  nur  eine  sitte^  die  ein  letzter  reat  der  feuer  ist  mit  de- 
uten sie  ehedem  zusammenhing;  4a  veille  et  le  jour  de  st. 
Martin  1^8  enfans  courent  dans  les  rue^  avec  irne  ianterm 
aUumee.  cet  usai^e  se  pratique  de  temps  inuMcinorial.'  w  ir 
begegutitcu  üchuu  iu  Aordrechl  Uieseu  Utcraeu.  es  wareu 
araprttugUch  feoerbrändev  weiche  man  aus  dem  Martinafeuer 
rifla  nad'  waaMt  auia  darcb  die  ieMaf  Hall  icb  aeblieaae  Aim 
an  alMT  ibafiriMi  aKl%  waleha  tkk  1»  fraaaiaiacibaii  aofdaa 
aa  itihliagaMifaag  Inipft  «ad  «M  daa  lalgaMtoa  aitai 
bai  Vaatiaa ,  aeleetae  dttpat  III,  441k  'Eil  J.  Ba^iiaa  Aabaaa 
I.  III«  c  15  obaerfo,  jnkM  eladwalaw  paeroa  amia  aaa  fiuei^ 
ealof  ßeeuum  Hm^mm  face»  frMfnrra  al  «aalUlaatea  eifitaleai 
iatraia,  aradealas  aa  Aaa  MMitaa  a«lMna«M  parpara. 

Am  Rbeiaa  ladava  dia  laoar  aaah  Jaiea  Jahr ;  Simrock 
•agt  daallber,  MartiaalMer  p^  an*  <4aa.  kkaar  wird  voa  kaa* 
baa  gatangen ,  waldia  aaf  atMaa  eine  gtaua  dUte  ouisaeker- 
wmk  «.dyi.  iragaa.  vaki  dieear  dite  häiigt  ein  laagaratret- 
fen  papiar  aar  erde,  den  man  anzündet  uad  bia  Mr  dWa 
fartbraaaaa  IMait.   daa  diaaaidaafar  aad  baraiaaar  aingaa  die 

• 

(HaaaeTer)  sab  vigiliam  fesü  t.  Martini  a  plebe  maantenla  ante 

waaaa  ««pateaate  eaaitnr.  (ad  eatteb.  tbeot.  p.  166.)  «Ilerding« 
haben  vir  die  iweite  seile  in  raancben  Hedem  bei  Simrock  Anch 
Mt  cTiic  verrnU»  abwf iebaaf «a .  dk  aai«f  amsttadan  hedeaUam 
sein  kuiinen.  *  '* 

•  1)  Mad.  Clamaal  ada  H4imifp:iig|affla  dek'  illH'  eMiea  al  re- 
lie^eaiti»  dei  niagei  aadan  tl  medam^da  dibaHuiawiC  da  tMwL 
^ia.  tm.  p.  »&0   w  . 
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knaben,  indem  sie  mit  ansg^hoUen  anf  stecken  befestigten 
rillten  uder  kürhissen,  worin  ein  lichtchen  brennt«  durch  die 
Strassen  ziehen,  eben  solche  auücifehölte  kürhisse  worin  lich- 
ter brennen,  trug-en  auch  bei  uns  die  knaben,  wenn  sie,  das 
holz  zum  Martinsfeuer  einzusammeln,  durch  die  Strassen  zie- 
hen, oder  das  feuer  anzuzünden  die  nahen  liüg-el  und  berge 
besteigen.  einer  von  ihnen ,  welcher  das  Marlinsmännckm 
beisst,  hat  sich  strohgewinde  um  arme,  leib  und  bcinc  ge- 
wickelt, am  Martinsabend  erglühen  dann  alle  nahen  hügel 
und  höhen  und  selbst  die  ufer  des  flusses  von  tausend  feuern 
und  lichtem  und  unser  siebengebirge  spiegelt  sich  im  Rhein 
noch  einmal  so  schön.  die  alte  sitte  um  die  (lamme  zu  tan- 
zen und  über  die  erlöschende  glut  zu  springen ,  lassen  sich 
die  knaben  nicht  nehmen.  hei  der  heimkehr  von  den  orten, 
wo  sie  die  feuer  gestockt  haben,  pflegen  die  knaben  die  kür- 
bisse  mit  den  lichtem  in  hohle  i»äume  zu  stecken,  wo  sie 
noch  ei  ne  weile  fortbrennen  und  die  wunderer  täuschen.'  in 
den  vielen  von  Simrock  meist  aus  Firmenichs  völkerstimmeu 
mitgeth eilten  kinderliedern  aus  Andernach,  Coblenz  und  Cleve 
wird  holz,  in  den  meisten  andern  werden  äpfel ,  birnen  und 
andere  früchte  begehrt ;  da  aber  beim  Dordrecliter  feuer  bei- 
des zusammen  vorkommt,  so  steht  zu  vermuthen,  dass  auch 
hier  ursprünglich  holz  mitgefordert  wurde,  dass  also  das  Mar- 
tinsfeuer so  weit  lohte  ,  als  diese  lieder  reichen,  d.  i.  im  gan- 
zen deutschen  norden ,  in  ganz  Niedersachsen.  in  Andernach 
und  Wanloo  finden  wir  den  korb  wieder,  so  gleichfalls  in 
dem  Martinslied  aus  Iserlohn,  welches  Woeste  mittheilt: 

•  dat  äppelken  maut  gegiäten  sin,  nJnii  n^tnon  »li  •»•*- 

•  nt  b*  «1  dat  nüetken  maut  geknappet  sin  »Ui  ni  «uihontttH 
.Hl  dat  kuonoeken  maut  verbrannt  werden.  t 
und  auch  das  lied,  welches  Sam.  Treuer  aus  Oloriui  Martins- 
gans anführt  (p.  73)  beginnt: 

Ii  (I  Marten ,  Marten ,  ^ 

t\  der  korb  muss  verbrennet  sein  .... 

fll,>Bcheint  fast ,  «Is  habe  gerade  der  korb  eine  hauptrolle  hei 
den  feuer  gespielt,  wie  beim  Jobannisfeuer  in  Paris  der  korb, 
in  welchem  die  zu  verbrennenden  katzen  eingesperrt  waren, 
die  früchte  welche  er  in  Dordrecht  und  also  wol  auch  an> 
derswo  enthält  sind  das  alte  dankopfer  tür  den  segen  der 
bäume,  war  ihrer  ein  gewisses  maas  bestimmt,  hatte  der  korb 
also  eine  feste  grosse^  man  hätte  ja  sonst  die  früchte  frei 
ins  feuer  werfen  können. 

-  .    »  •     *  •  • 

1)  volkiüberllereran(ren    in    der  ^rafscbafl    Mark.  IterloliD: 
1848.  p.  28. 


44 


Mit  dem  feii€r  geht  gfewcihnlich  ein  fettmaM  ttanti  iu  hMMl, 
SU  diesem  wendet  sich  die  untersurhangr. 

Wie  alt  dies  riaIiI  ist  jtreht  srlion  m\s  c.  V  der  e^uodu» 
antisiodorensi»  Itervor,  worin  die  permgiliae  quas  in  konoreiu 
(looiini  MarUni  obiervant^  Teriioteo  werden  wäaren  diei 
blosse  fener  gewMM»  ömni  würde  die  kirche  sie  wol  gedul« 
del  hmUm,  im  die  JfthfMiHww  iliildete*  es  auss  aM 
■•iir  gewflMtt  Min,  «•  WOTüi  J«l««IUIi  gelage,  M  i— si 
iMMaiMlw  ^rXvehe  wterlieftv,  4er«i  Im  Julir  509  wo  tffo  cjm« 
mIm  ▼mmmmH  wvTt  «oeb  viel«  lelrten.  rach  keidmaelM  li«> 
der  wuiideii  wohl  doliei  mtor  dm  aoieft  de»  MK  M«Hiii  ge« 
«pngen,  wie  eich  derea  dem  hie  Ine  XIII  jb.  evbMiee  mii  he« 
heu  lebeiMD.  «ad  ^ee«  waten  viebl  laieMr  gaa«  eNtüdiee 
iabaltS)  d.  h>  wenn  das  Med  ein  eolebee  war,  'Vmi  dem  Thn< 
aiee'€aBti^eleaehi'iM  headei  enivernlkle'de  apiba«^)  spricbte 
Haod  enleia  leiiogaea  eammm^)  finguntiir  dacaienibus  el 
j^rditoran  nentibus  tmmit^Dtor,  faliiai  Mmm  nefefeaieMe} 
qni  in  Nivella  nrbe  Brabantiae  pneHam  nobileei  anno  dni 
MCCXVI  |>ro8e4|itebatar ,  manifeste  populis  audfieotibus  dixitt 
9anhtm  hmc  etkbtem  de  KarHno  ego  tnm  collesii^a  meo  com* 
|»o8u!  <»t  per  diversas  terrnn  GnfHae  f»t  Thfutomae  jjromuJcravi. 
erat  ;int<'in  cantus  iiie  Im-ptssirnns  rl  phtins  h/j^unosis  pUiu$ibu$.* 
da8  kann  kaum  etwa»  anderes  sein.  •<i\s  ein  an  den  pervig'iiiis 
s.  Martini  geniititr^'if s  lipd  .  dafiir  s|triclit  dass  rs  ein  oantM 
oM^h  tfnd  in  Dentsciüand  und  GafHen  hokaimt  war.  '  ' 

'  *  In  gleichem  kämpfe  wie  wir  hier  die  kirclie  g^fen  das 
beidnisrhe  in  der  feicr  des  Martinsfestes  erlilicrken.  sehen  wir 
sie  im  norden  unter  Olnf  TrvLrp(we8»n.  von  ihm  erzalilt  üd<jrt 
monaciiuä  in  vita  c.  24 '*') :  ex  Hoo  mari  venien»  Oluus  ad  in- 
sulam  Nonrigiae  Mostur  nnmiAatam  adptieoit  hie  noctu  in- 
iiol«H  ><ps*  eantetae' MaHieas 'episcopes  dicens  ilKs  flori^  ia 
bis  terrie  eeae  seiet,  enn  ceaeOwi  eeWrailiit*  ni  eiiaKadMi 
Tkonri,  Odkd  $$  aHonm  aiaraw'  teffÜoi  mMemr§,  baae  at 
matee  role  etqae  a(  in  «i«»  'mmü^m  ia  ^sfartini  We*r,  taa 
eara  eflMaa.  mt»  «ateai  illa  «eaiaMIo  at  dapuaaiaf  woh 
«eaieaa  -eat^  'Mer  let  «wnr'bieM  direkt  die  fade  Tau  Mar* 
4laiabaad>  d#di>  waida  dbaier  iai  nardea  geMefd  ^e  bei  aae^ 
aad  da  toa  mmMt  die  rede  lit,  hei  derea  litar  der-  gttttta 

i)  Besard  cemmeät.  de  rei.  frsne.  or.  1.  I.  9  §.  7!  p.  llf.' 
%)  1.  tl  e.  49.  S-       P*  IS<^- 

^)  cettrnm  naenimt  quse  ia  ritibus  libaUriu  fieri  Mleat  multi- 
pUces  funt  et  u»jU»<»ls«  idaeaea  mali«a.Mliiae<ifi««  ^sp»  bron« 
p.  144. 

4)  ap.  Rsistlcr.  aaliqttit.  ssptsnifiea.  et  eeltic.  p.  SSS.  ef. 
bi»t.  OlSTi  TryfgwU  dlü  ex  v^f,se«e*  bit.  MMk%i  UJ^Ql,  wo  der 
encbetaaaf  lut  mit  deatclbta  warten  f «dacht  ist  (ckp«  lil^. 
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gfitruikken  wurde,  und  getaiit  ».  Niirtin  darauf  dringt, 
dass  der  beciier  fortan  neio  ininnebecher  werde ,  8»  kouiien 
die  convivia  wol  nur  Martinuüa  »ein. 

Dieser  ininnebeclier  wurde  in  Deutsclijiiod  uud  Huliund 
und  wol  uflch  im  uurdeu  mit  ueuem  ioein  gefiiilt,  er  war  alno 
7M^\t\c\\  ein  iieolier  des  danke»  für  den  seyen  dsi  wettiöergs. 
ebedeni  war  der  heclier  eiu  horn^  dadurch  erklärt  tticli  die  fol- 
gende sitte,  über  welche  E.  Summer  Hug-eu  p.  101  berichtet: 
*am  Martinstage  stellen  die  kinder  der  Halloreu  krügfe  mit 
wuHser  in  die  saline,  die  eitern  gieäben  bfiailich  da«  wasHer 
aus  und  füllen  die  krüge  mit  moslf  legen  auf  jeden  ein  Mar- 
tmshom ,  verstecken  sie  und  heissen  die  kinder  den  ^liehen 
Martin'  bitten,  dass  er  ihr  wasser  in  weiu  verwandle,  dann 
geben  die  kinder  abends  in  die  ««iiue  imd  tiucbeu.  die  kriige, 
inden  sie  rufen:  s,!        .miaiü//  ttb  ui  loudoil 

Ii  Marleine,  Marteine ,  n  .rntJt«l#  •»-^h  nhnvr 

•  mach  das  wasser  zu  weine.  •  ■'• 
man  sieht  das  horn  vertrat  ehemals  die  stelle  des  kruges.  in 
andern  gegenden  verschwand  der  krug  und  nur  das  horn  er- 
hielt sich  als  back  werk:  Spanes  qui  Hannoterae  Martentfüirner 
audiunt  in  honorem  s.  Martini  confecti  sunt  ethnicorum  tmi/a« 
äome.*  Kecardi  rer«  franc.  t.  J  p.  435.  in  eiuigen  gegenden 
Schlesiens  vertbeilt  einer,  der  deu  heiligen  vorstellt,  derartigen 
gebäck,  d.  h.  im  sinne  des  altertbuns,  der  gott  zog  um  diese 
leit  um  und  empfing  die  opfer  and  segnete  und  mehrte  das 
eingebrachte,  darauf  geht  auch  die  'antiphoua  Fapalium  po- 
tantium  et  baochantiiuir  die  Voetius  1.  c.  443  anfiibrt,  und  die 
tu  dem  Ualloreulied  stimmt:  .•,      •  . 

Murtyn,  Martyn,  /  * 

"t  avont  most  en  morgen  wyn. 
man  rief  oder  aang  dies  wol  beim  trinken,  weil  man  glaubte, 
dadurch  den  überg-ang  des  moates  in  wein  um  so  schneller  su 
erlangen,    beziehung^en  auf  den  neuen  wein  enthalten  fast  alle 
Martinslieder.     •     .-.     ,  'tut  drauf  ein'  trunk .  .. 

.  •    ..       •   •    .  I,    .     ein'  guten  trunk,  .{ 
.    .  ein'  Merlen$trvnk,  . 

neun  süg  und  beide  backen  voll  <•« 

in  nnioo  bypocausto,' 
heiast  w  in  einem  lied        in  einem  andern  werden  Gott  %tnd 
I.  Martin  als  Spender  des  weinea  genannt; 

Wol  to  dem  lustigen  nien  wien 

den  beschert  got  unde  sunt  Martin  .  .  .  .  ^) 

•  •     • .  ,1 

1)  Melchior  FraakcB«  neues  coavivinm  nr.  12  ap.  Waokeraagel 
deutsches  Icscb.  Ii,  232.    (Jhlnud  volksl.  p.  ä73^*    i  i    «.  •.  i  in 

2)  Uhland  567.  57U.  ,     ,  ..  ,  .....i  ^   '  t'.' 
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fltfttUli  wir  auch  nidit  j«ne  liestiniititeii  nordischen  zeuo^- 
umae  für  <Hc  verwandlung^  der  alU'ti  gottiTiuiniie  in  die  M«r- 
tinsmtiine,  darii]  würden  diese  ciciilsckcu  reste'^)  uns  schoa  be- 
lehren, (lass  nur  voti  einer  Wuotanstninne  die  rede  sein  kann, 
wie  üdliiun,  der  nur  von  wein  lebt  (liriinnisninl  XIX),  dadurch 
zum  schutzg'ott  der  rdicn  wird,  so  war  e.s  g^ewihs  auch  \Vuo> 
Um,  '  EOdem  kommt  die  Verwandlung  des  wassers  in  wein 
iiiiiM  nur  an  diesem  tage  vor,  sondern  bek««iiiüicb<«iidh  in 

OMatandlt»  nnd  4u  ist- Ja  ilie '««fit  wo  .«r  nit  ^ndeni 
IpMtofn  ■ninM'nnitig  liMt  «nf  lüiemk  andwtt  k«ine»  können 
wir  aber  ite  w^in  IwiMe^i^WnoInn  Wtt^hnimlt  fhtt  nn  tbon. 

DieMir  Mnvtlilstriink'  hnt  dcUnn  gHlaiere  v«rkreitnn|p,  «Ii 
4nn  Mnrtina^ner,  4nn  biieo^^ii 'di«%Artiiialiedir.«  ' wie- weit 
er  gekt  kann  iok  leider  niekt  dagnn  v  'fek' finde  ikn  äm  süd- 
licksten  in  der  Wünbnrger  kerbatinetmelton  von  jähr  1707, 
worin  der  Martini-  oder  kerbsttrttnke'  gedacht  wini»  die  m 
nnziemlichen  dingen  MlIntB  '  gaben,  nmtfilkffliekeiea  dariber 
wiirde  sehr  willkommen  sein.  ^'f^'*  <i'«"*  ' 

Zu  den  ffeHchien,  welche  bei  dOM  Mkl  kaoptsü^hlich  vor* 
kommen,  tihergebend,  gedenke  ich  vor  allem  der  Martinsgans, 
in  den  vitis  des  heiligen  ist  von  ihr  keine  spur  tu  finden, 
npocryphe  fon-fnilcn  \n\r  tiringen  sie  mit  ihin  ziisarririK-n,  doch 
wieder  Hehr  t^e-itwiiiiL'^rii.  \\\f^  dns  8chun  mit  dem  teuer  der  fall 
war,  lind  dufin  aucJj  diese  leg-enden  unter  sieh  sehr 

nb.  nach  ciniurd  liatti-ii  die  ganse  den  heiligen  in  seinen 
[»rcilig^teii  durch  ihr  geächnutter  irre  gemacht,  nach  andern 
hätten  sie  ihn  verratiieti ,  als  er,  noch  jung  zum  bischof  von 
Tours  gewählt,  sich  im  gefühi  seiner  schwäche  fiir  eit»  ho 
schweres  und  verautworLimn^sv olleK  amt  in  einen  gänseslall 
verkrochen,  um  sieh  au  ihnen  zu  rächen,  hätte  er  sie  schlach- 
ten und  braten  lassen  und  daher  schreibe  sich  der  gebtanehi 
der  gesekfiehte  sieht  man  die  nnbehoifenkeit  der  eriadnng  an 
den  engen  «n.  nebel  ihr  a«ekt  ^ne  fabel  die  oNle  nn  erkliU 
ren  i  PMan^^  MM  ein  ▼olkilaeder  pp.  565  nnd  M7  in  ein# 
keck-  nrili«iker<iil«Mlnlidien  fnmnng  mit  ein  wolf  >)  atalil 
eine  ganaftlll«\llP^teFT||ken  Tenehien  wollte  bot  aie,  er  mllge 
•ie  Tor  ikrem  M  noek  «fai  Med  s^^^en  Ineeni*  mnft  ikk  ab 
er  das  mgestek«,  eine  feder  nni  nnd  miekt  ein  kriniknn, 
Welcken  ski  Mif  des  w<olftB  knnpC  leCxk  er  fordert  entsiekt 
darüber  die  gana  mvtnnm  «■(  diese  aber-  kobt  plölnllek' die 


1)  vgl.  u.  «.  nach  Uenr.  Dav.  Kocpkenii  •olennia  Marlinalia 
SnMinenfia  addiU  «ssrieoleM  de  «swnm  aglglae  Of «  Weillklta  wo- 
nam.  incd.  ter.  Germsoie.  t.  II,  p.  t39i.  t.  IV,  p.  1* 

3)  waram  fcrada  tia  wolf  •  das  Ikiar  WaoUasf 
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)«a  ikm^^.     $tmi  Mmäim  errette  iBt<^  fw.^iSjhuf 
1  ^'4  ml    der  limr  ttotbelfer  meiae.    j  v^ttr  fif« 
ilnr  nir  Ton  dir  wolf  batf-äbiiiäot-trr ' 
SU  >nr  >if    und  mir  auch  gab  des  trtiwta  rat^i'« 

'.tiri%H  r  -  4e«  bin  ich  nit  rergesaeD;      rrp,|.t»;ii  . 
^(i  1.  ri  t.:     Her  heilige  sofil  Marien  hat  '  in;>r  jo. 
.nein  leilk  «uok  •b«l£ia  emn.  ni- 

-»II':   / 

i»?ltu  wol  ZU  dem  trübiM)  neweii  wriii,  »i 

5««         I,  den  iicschert  g-ot  und  «a»/  JlertoMi,  :  .i 
irdü     .f,»;»!  ist  die  a^ans  darzii  geben;  * 
(inr  m<Ui^    demRellx'ti  issi  man  uns  tu  Ar  <  «v;  i  •  {i  i 

got  im  ewigen  leben, 
die  anknöpfung  der  beziehungen  auf  den  heiligeu  ist  so  Iono, 
d'dss  man  nie  ohne  der  fabel  zu  nahe  zu  treten,  ttbl(is(ti  kaiui. 
daitu  steht  dieüc  beziehung  auf  dvn  lieiligen  in  olVcuiliurem  Wi- 
derspruch mit  der  legende,  denn  <iic  ^uns  uenut  Martinas  ih- 
reu  notlielfer,  während  sie  ihn  doch  der  legende  nach  aiun 
ftinde  hat  jedenfalls  ist  die  fabel  der  Wahrheit  näher  als  dia 
pianperaonnene  ^)  k^ende,  wenn  sie  sagt  ^denaelbea  kit  «MUi 
mm  m  m^,  diea  dentot  klAr  auf  eia  opfiefMahl  Ua>  WM  da* 
dweh  fcoatütigt  wird,  däaa  dia  «a  mtkm  dm  mimilnmk  nad 
tea  aia  -Ibifc  itaiwS  bala  MwtiMMU  aiaahaiat  arknadliah 
kaao  iah  aia  aiat  w  4171  aachawiaah»  wo  OtMriaaa  da  8wa^ 
Itaberg  dar  ahlai  Tan  Comi  ^argealnal  aaaaram  in  feifta 
■aaali  Marthi'  aehankia^.  ungefähr  aaa  daraalhaa  Mk  iat 
dia  alle  MaHiaakifaha  ia  Wanaa,  an£  deaea  dach  ah»  |aai 
alM»  aa  iat  aMb  ia  das  inaaMilaBdar-  hal  Blvhii  dar  Har- 
Üaalag  durch  ataa  gaaa  haiaidiaet  ^) ,  nad  daa  ainlftaten  des 
tagaa  hiaaa  ia  aahaa  Mhe  *der  gana  linitti' «).  aia 

»naa  abar  aahadiagtiihAMr  «hiaanfreichen. 

Daa  uaen  der  g^oa  am  Martinafest  ist  faat  über  das 
gaase  germanische  Sarapa  Tarhrailal; •  ia  Dänemark,  Norwe- 
gen und  Schweden  prai^  sie  sa  gut  wie  in  Deutachland  auf 
daB  faattiflch.  eine  andere  frage  abar  ist  hier  aufgetaucht, 
die  oh  aaeh  im  aMerthaa  die  gaus  das  opferthier  war,  ob  sie 
aicht  einea  aadara  vagel  erseist  I  ,das  könnte  darum  scbei« 
aea,  wall  fla  ia  dar  aaga  alt  dea  taAmaa  vartritt.   aa  aazai» 

1)  an  einen  ühcrtrageocn  m^thus  ist  hier  weai^tteat»  trotz  der 
cspitolinitcbcD  gance»  nicht  zu  denken.  * 
anaaltt  eerbeieasct  «p.  Letha.  t  II  stripf.  p.  90SV 

3)  tcipion.  ninic.  a,  49* 

4)  chfaaie.  PiraeaM  ap.  Meaeke  Ii,  im,  '    -  ' 
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\  l.  MO'.K  wo  von  j^^ern  erzähU  wiuni ,  «lie  wiMe  ^^iAii^ 
grliii-sä^u  wollen,  sie  ävlit-n  n^ehu  Mt&f*k  .  köttOCD  aber  keiiH; 
tieÜtin.    da  )ihIp('  mn^r  in  mi*m  ucwclir.   schiesat  uud 

liie  gam  muki  ins  gebii»cli.  alb  hiiJk.^iitiiit  liiifi<^t  er  ein 
weib  y  liie  hi(Hriielirieul0riil  drr  sia<U.  dici  rini»  /i^xt'  war.  eine 
liexe ,  also  eiae  alte  8c}iwaiiiiiiii:iVau,  da^sp.Ibe  (mUet  dich 
ähnlich  im  märchen.  nn  ^ieiit  iu  üur  ersteu  uiunmer  meiner 
^märcKcu  j»agen  und  liuder  aU8  Ueniien*  der  jäger  einen  schü- 
nen  schtcan  auf  einem  see.  zweimal  leg-t  er  unaStt  mUmmh, 
aber  jedesmal  warnt  ibn-  eise  «ühm«  et  tdtht  B«  ÜKm,  denn 
fl»  lE«fite  sein  lebÄ«  //  iis^«r  treüiiMii^f  jAHüI«!  .«»kgt, 

mti  ^  Ite  v«rw»iidtMlwfti>Uft4(Wf teliliMfp 
M»  iM  niitdiwar^m^^fwiiiiiiil)»  ))KnliftHi 
Mkt  IwiocB  automl  die  giiaM  ^idb  AHt^idw 

difeMMMIlf  Vri  na^iNi'jil  anl»  '\uü  yiüiiiWis'**\  un^tU  ld»la  bmI» 
Iii  »1üntlillMiwli»nnyirfit  «Mb  ipMiqli  iinttwiril  ftpiidib 
flltti4lM^  tiiM^iMBtM^  Üri^ii^efaittAilni.  vMi^iM^ir 
nUMmrtutk^i  dl•  ^|^  -«h  i yj^t  ider-  iJiiUii  ^  hfagw wAihM^aiii 
dodi  MUsn  a*di  als  Oai  (Vtes)  «in  l*%otft,  «ie  JhM  -att 
rit  ?i8.  ieh  eriiMUte  mm  die  wabrsagtingen  aus  Amm^^fmi^ 
bein  die  «beiiio  -verbreiiet  scheiaeo  als  die  Marlin ssraa« 
selbst  in  norden  gedeakl  ihfv  RMlback.<Allaalmi  o.^)» 
Dir  Dutulrfwrf  bringt  firuam  laeiirct  aea^aiaae«  die«e  wakr^ 
BAgitng  h'mg  aweifelaalMtt  aut  daai  Opfer  snaaBUiea,  doch  haf* 
ten  wvtterprofihezeitin^ea  auch  unabhäagtig  von  der  gaaa  am 
la^ife  des  ImU.  Martin,  nnd  zwar  gans  ähnliche  wie  an  der 
Christnacht  ekiat  Vaaüaa»  L  «  ^  4411  amm.  Maatuanva 

iaator.  Ii. 

ffol  .hodic  Hl  clarus  obit  denuntiat  mrem 

atque  niolcstaut  hyemeiu  *,  si  nubilus  aera  uuteni      *  i> 

'■  |iraedirat  hybernum ,  daitt  haec  procfnostaea  nalia. 
])astorei«  oviuin  cum  seriu  fantar  ad  igneai.  «•  ^ 

und  gleichfalU  aus  Ambr.  Novidii  fast.  II  p.  152.  .  . 

Est  qiioque  ni  fallor  nunc  Martinalia  le^tuui,       •  . 
atque  hiemis  nobis  sol  nova  bitrria  duliit.  m 
nubila  nani  hi  sunt  codem  äuiü  üube  placebit,  .  .i. 

.   «üt  bi  dara.  (kes  iuta.  uiadebit  ai^ui«.,  . », 

<   1)  die^ldne  gaaf  tkü^M  i^  Jf^  BecUlcU       U^waa  Jilcb- 

aa.    marrheii  p.  2!  i.  •.  *     ^.  . 

2)  auch  au8  ihrer  Uber  wird  gcweissagt,  1^33. 

3)  wie  auch  die  Verwandlung  dei  w{iHf rt  ^  in  wein   zu  beiden 
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diese  wetterbeobaclituog^en  sprerhen  um  so  lauter  wieder  für 
VVuotun,  du  wir  sie  aucli  am  MicliueUtage  fuudeii  uud  in  die* 
sem  capitel  später  wiederum  auf  sie  stossen  werden  ,  da  sie 
oach  einer  seite  fest  mit  der  ^aus  zusammcnhang-en.  da  wir 
keine  älioliclie  Weissagungen  aus  dem  sciiwuniicin  haben,  so 
beben  sie  die  annähme  kubns  auf,,  dass  nänüich  die  Martin«^ 
gans  ehedem  ein  scbwan  gewesen»-' 

Neben  der  gans,  oder  aucli  allein  und  ohne  sie  ersciieiat 
bei  dem  mahle  ein  «c/Moemsbrateo,  das  s.  Marknsschwem,  in  kio- 
derliedern  wiirste,  speck  und  schinken,  in  Volksfesten  ein  eher» 
^  Doa  kämm  de  groote  Martin 

\*  Schlacht  'n  groot  fett  schwien 

'Multi  Norvegi  anscris  loco  porcellum  in  diei  festivitatem  as- 
sant  et  comedunt'  lex.  myth.  1121.  Traditiones  Germunicae 
loquuntur  de  certuiiiine  quodam  duorum  fcrorum  aprorum  hoc 
die  olim  peracto  quae  saltcm  mythicam  origincm  prodere  vi*4 
dentur  ^)  (ibid.^.  neben  der  gans  erscheint  das  schwein  in 
Württemberg,  bei  Wurmlingen  (oberamt  Rotteuburg)  auf  dem 
berg  liegt  eine  alte  Capelle  zum  heil.  Remigius,  worin  jähri 
lieh  am  dienstag  nach  Allerseelen  (also  im  november)  ein  see- 
lenamt  für  einen  grafen  von  Calw  abgehalten  wird,  das  soll 
1050  g^estiftet  sein  und  der  Stifter  soll  die  folgendeu  bestim- 
mungen  dabei  getroffen  haben,  am  Vorabend  geht  der  k.intkf% 
merer  mit  seinem  waibel  auf  den  berg  und  nimmt  alle  dienst- 
leute  in  eid  und  pflicht.  ein  wagen  mit  dürrem  holz  und  ei- 
nem sack  voll  kohlen,  ein  fuder  heu  und  obendrauf  eine  ha- 
selbrattne  gansy  ein  dreijähriger  stier,  ein  drei-  ein  zwei-  und 
ein  einjähriges  schwein  sollen  auf  den  berg  gebracht  werden^ 
auch  dreierlei  tceine,  wenn  man  nicht  drei-  %wei-  und  einjähri- 
ges hier  halten  kann,  die  benachbarten  pfarrer  sollen  sich 
morgens  zu  fuss  oder  zu  pferd  in  ihren  kuzenkappen  mit  ih- 
ren messnern  auf  den  berg  begeben  und  so  ihnen  ein  ehrba- 
rer mann  begegnet  ihn  mit  zu  gaste  nehmen,  auf  dem  berge. 
sollen  ihre  pferde  an  das  fuder  heu  mit  einem  neuen  strick 
gebunden  und  denselben  ein  neuer  kübel  mit  einem  viertel  ha- 
fer  vorgestellt  werden,  welches  geräth  die  messner  mit  sich 
nach  hause  nehmen  mögen,  nach  abgehaltenem  seelenamt  und 
der  Verlesung  der  Stiftung  ladet  der  kammerer  alle  gehörige 
zur  tafel.  dann  heisst  er  die  sundersiechen  um  die  stierhatU 
sitzen ,  zugleich  beüeblt  er  anzurichten,     sobald  die  iierreu 

<*i<>J  (i'tU'iu  m-ib  uov  ;<gni  mob 

1)  Firmenich  Germ,  völkerst.  139.       .  v       ...^  .    '  -..■» 

2)  Seb.  Frank  berichtet  diesen  g^eb^ucK  ant  Frantcen  t"  *iwel 
eberschwein  ichleutst  man  in  ein  cirkel  oder  ring  zusammen  ,  die 
einander  serreitten;  das  flejsck  teylt  m»m  nnts  Tnder  dsf  toUi.  * 
Simrock  p.  xit.      .  >/  i.  ■    .'«li  .     •  •  •  i-ii*u  'Ii'-m!« 

WoU  Mjlb«lo|.  I.  4 
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nicdcrgfesesseii  siiici,  schneidet  der  käminerer  ein  loch  oben  io 
ein  weisbrod  und  g-eht  mit  demscihen  umher  und  jeder  hut  ei* 
neu  pfennig-  einzuleg-cn;  das  hrinje^t  er  den  sundersiechen  die 
unten  auf  der  stierhnut  sitzen,  nun  wird  aufg-etrog^en,  zuerst 
die  schtteinsköpfe  geUrateri  oder  geröstet ,  dann  die  krdglein 
tmd  mäglein,  dann  versotten  hennen  mit  guten  stücken  fleisch; 
dann  sulzfisch  mit  gciher  hriihe.  ferner  für  ihr  zweier  her- 
ren  ein  gebraten  gans,  in  der  gans  ein  huhn  und  in  dem  huhn 
eine  bratK>%trst.  das  hrod  und  der  wein  wird  hei  jedem  g-e* 
ri<!ht  erneuert,  was  nicht  g-egessen  wird,  erhalten  die  sunder* 
siechen,  den  rest  andere  arme  (Crusius  Iii,  II  c.  17.  Kassier 
p.  71 — 77.  Mcniminger  beschreihg  von  Württembg*  V,  p.  218). 

Wir  finden  in  diesem  merkwürdigen  gehrauch  die  gans 
in  gesellschaft  des  huhiis,  schweins  und  stieres,  das  huhn 
mag  spätere  zuthat  sein;  stier,  eher  und  gfans  aher  sind  un- 
bedenklich als  alte  opferthierc  zn  halten,  die  bei  dem  grossen 
herbstopter  sanken,  bedeutsam  ist,  dass  die  sundersiechen  um 
die  stierhaut  herum  sitzen,  von  ihr  essen  müssen ;  das  feil  des 
dem  gotte  aller  erfreuenden  gaben  zu  ehren  gesunkenen  thie- 
res  sollte  ihnen  wol  die  gäbe  der  gesundheit  wiederbringen, 
die  sie  verloren;  so  hüllte  sich  ja  auch  der  ein  traumorakel 
wünschende  im  tempel  des  Apoll  in  eine  widderhaut  und  schlief 
in  ihr.  dreierlei  wein  oder  hier  muss  bei  dem  maiile  sein, 
trank  man  wol  damit  die  minne  der  drei  obersten  götter^  die 
Schweinskopfe  werden  zuerst  g-ebracht,  d.  h.  man  opferte  sie 
einst  vor  allem  der  gottheit  und  as  nur  die  kräglein  und 
mäglein.  jene  (hiere  mussten  ehedem  alle  die  häupter  für  die 
gottheit  hergeben ,  welche  man  ihr  darbrachte  als  daok  fiar 
den  segen  des  staUes. 

Das  bei  dem  mahle  vorkommende  Weizenbrot^  worein  für. 
die  sundersiechen  gesammelt  wird,  dürfen  wir  uns  nicht  ento 
gehen  lassen,     es  hängt  mit  den  bretzeln  im  liede  zusaiiinion,~T 
mit  den  kuchen ,  welche  die  kinder  in  Ravensberg-,  Dremiiion 
und  Oldenburg  einsammeln  (Martinslieder  pp.  33.  40.  AA)  und 
mit  den  waffeln,  welche  in  Westflandern  das  hauptgcbäck  bei 
dem  feste  sind.  'u#  ia\ 

i-  als  myn  muerken  wafels  hakt  .1  A'^mm 

•••«V  M   dan*  ben  ik  daer  gaerne  omtreit^ 
singen  die  kinder  (Wodana  p.  87).     wir  werden  in  diesen 
kuchen  alte  opferkuchen  zu  seJin  haben,  die  dem  gotte  an 
dem  tage  von  dem  neuen  korn  dargebracht  wurden  als  dank* 
Opfer  für  den  segen  des  feldes.  .      '  '  ' 

...  Die  kapelle  liegt  auf  einem  berge ^  auch  das  ist  wichtig,, 
denn  wir  kennen  schon  mehre  Martinsberge  aus  dem  begiiiq-. 
dieser  Untersuchung,  auf  bergen  fanden  wir  am  Rhein  und: 


iei  Leiwen  Mmr^mtfeuw  loikrod  und  htrge  wnrcn  j«  wlt> 
der  de»  W«ota  Umaiw  MUf»  Hit  wkt  bmmtn  Mbtr-^ik 

Di«  bisher  gfewoo neuen  resvltat«  gewinnen  grünere  fea- 
tijfkeit  wenn  wir  (fir  ühriEfen  gebrKufhe  (erbeizieheo ,  welche 
sich  un  den  tag  knüpfen,    jener  Mfrtpn       der  in  <>ini£*-eM  g-e- 
trenden  Schlesiens  die  g^backenen  Martinshörner  vertlieilt  un4 
nebst  ihnen  »|»tel  und  nässe  (welche  anderswo  von  den  kin- 
dern  einaresuuiuiett  und  in  Oordrcrlit  verbrannt  wcrcffTr),  sitzt 
&ü{  weissem  ross  (Kuba  p.  40ij.     da  wir  in  dem  IMurtintifest 
die  bedeiituag  eines  alliremeinen  ernfefrstes  erkannten,  dürfen 
wir  auch  hier  den  üchinuiielreiters  gedenken,  der  beim  crnte- 
ftsl  iu  Sachsen  erscheint;  sein  auftreten  ist  nur  verlegt  nnd 
er  ritt  ehemals  jedenfalls  an  unsenn  fest»  um.     Sommer  bc- 
jchreiht  iba  (sageu  lüO;  alsn:  mnn  bindet  eineai  burscheu  ein 
iieh  Yor  die  bruat  und  t'ms  auf  den  rücken,  i^punnt  weisse 
MbiP'  dat-tther,  befestigt  an  dem  fordern  siebe  ein  knrzea 
■ach  ifvwm,  xn^spitileB  holt  Von  ttisaigei^  dicke'  nnd  Mtki 
9M  die  jipits«  deifolhon  etoen  pfirdekopf,  ao  dMt  dio  gwo 
0wtelt  ,wnm  rätw       wßimm  .pftr4ß  9ihtM^ 
hoMhe  Miü  dar  itkimmtlnUet:   iha      ^  ipiAM,  Mhm 
dte  sllMlei'  MiH  'gQlihQmi  imd  radctn '  hMifrn  *  und  aMiMMAb 
$fibm      trie  ütittm^  dio  kfador.   um  ii^ht  'atao  Tön  wi^ 
gftontm  einliiia«  die  dfritellmig  dca  Ml.  If«rtinas  wtr,  wi^ 
fMCOnd  •oüi...foM  übr  dio  wEihn— y  Jomt  hndaiidbeB  -gi«» 
htinehe  iith  inMfen  MMla,  dean  dtr  rtilei;  iie'Wwitia  iin- 
f^  dos  hoHl^'  «Mm,  WtMiSB  'de»  «Mi  gfeitA  tMInn  a«f 
weissem  riot^  ertehoiiiende.    wehn  der  "gott  iionst  nnsichtbiur 
oder  bei  nacht  vnifeiteiid,  die  auf  dem  felde  für  ihn  stehen 
IfoUieheneo  garben  saoraieU,  dann  tritt  er  hier  leibhaftig  auf 
und  wie  der  gdttin  dea  schiffes  ini  chronieon  Rodulfi  geschenke 
dargebracht  werden,  ao  hier  ihm.    Melzer  spricht  dies  dtrect 
aus :  *am  s.  Mertenstag  sass  der  heil.  Martin  auf  ein  Pferd, 
welchen  die  Buuernweiber  als  einem  Patron  (des  Viehes  sonder- 
lich ehreten   und  dabei  fJeld  und  Anderes  opferten'^).  auch 
das  von  Simrock  (Martinsiieder  Vif.  XfV)  erwähnte  berbst« 
pferd  muss  hierher  gehören,    weiter  südlich  kommt  die  sifte 
nicht  vor,  sie  hat  sich  vennutlilich  verloren,    in  Mulland  be- 
scheert  s.  Martin,  wie  bei  uns  das  Cliristkind,  den  kindera 
dart.  uad  in  Hannover  aaameln  die  arnea  lettte  aiaoaon^aa 

t)  oder  ^«r/enim«M«  idhah' Th«ner  f.  Mi.  eglj  daa  rhaintteh« 

Mmlesmiinnehe.  Simrock  p.  ^7.  » 
2)  beschrifibunfr  voo  ächneebery  p.  h^Q»        ">  *> 
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40»  tt9ffO«:f|n;  das  Ut  immer  eins  und  dasselbe,  der  golt 
j|i|nmt  die  opfer  und  speodet  die  segensfitlle.  •  -^^ 

In  den  Hedem  wird  oft  des  Märtenstögelchetu  gedneht,  aö 
JÜÜirUiialieder  30.  45 — 48.  bei  Woeate.p.  28  iieisst  e»  im  liede: 
»*'*  >    .  ßiiinte  Merles  tuegelken  -t 

.  '.-   4ttt  biät  so'n  rot  rot  küeyelken  '  ■ 

lU«8e  rOtbe.  kaube  weiüt  auf  den  rothiiaubigen  schwnrzsperht 
(pimi  4imrli|i8)  kin,  «Un  folglich  Martinas  mit  Gertrud  gemeiti 
Mite,  «Ml«r  Wa^tan  »il  Froma  (M*  282^  cf,  ABO^  aii4^ 
Mfe  K«gtl.'alir  adMll  i»'4en  IMen^  4iriUtaiHLi«ii^vdter 
MU4i  9iiiim|)iwaMg#M  |iaaai  4a»^ 

ihA  ÜMttl  fAaai«  A»Hiiai>)  eiott  sage  Mwli»  A 

I X  Tgl.  Ja»  mI»  ¥MdM>b(Mi«  liad  aat  Harkte  MartiatlSeaef  ^.  M 
•M  gritiaaa^na— 14  a<ntoafc.  'faihgiu  II,.  Mi  ^MaUa      ea  rvi(pil^ 

Rchea,  ilat  es  so  rood  ni.n  1  .  jjeli^a*  4«awltll|«ilaf.f «t»laM 4^ 
^cobar  das  letzte  wort  nicht  iiicbr. 

2)  la.  Normandie  romanestjue  et  mcrveilleuse  p.  prc- 
MHy  laHMifV'qdl''  cuhWa  le  cbanTre  se  troava  dans  un  grand  em- 
VftffVM,  UWyifc>ii»4fhiil^  1  aitViallN»  *ila  MiftMl>il<i*'*Ull* 

multilnde  d'oiseaus  fattait  bände  anftour  da  cbamp  et  le  panTre 
bomme  etait  oblige  de  se  tcnir  au  ntiiicu  d'eux  tournant  de  droite 
et  de  gaucbe  p^^r  let,  eo^pecbcr  d'avancer,  cuurant  apres  eelui-ci^ 
puis  apret  eelai*la  camme  s*il  cat  joue  k  Colin  IMaillardi  mcma 
ies  ditnanches  ^''fta^lM^a'll  fcllall  rekler  ea  ffiiHlM  'erl«t  phn 
bellet  volee«!  des  ctoebes  te  peviaieaf  dant  let  aitv  aaak 
triste  lahourcur  put  repondre  a  leur  appel.  Knftn  dan»  ta  detreta* 
il  invo^uc  ttvcc  «rdeur  le  tecourt  de  fuini  Marlin.  Grande  fut  aa 
turprite,  lor»^a  an  dimancbe  avant  Im  messe  ii  vit  tout  leH  .oiscaas 
du  Toiiinage  se  rastembler  daiit  «aa  frmMt  ouverle  et  j  dementer 
pnisiblement  tänt  que  dura  ToAce.  Le  Brite  bomme  put  4<tar- 
mais  a«$iKtfr  h  tont«-«  Irs  fptc«  parroinnale«  ,  ear  le  iniracle  «e  re- 
aauvel«  cp  lavem  (Ii:  s.i  dcvotion  jusqu'au  jour  ou  il  eut  lerraine  la 
iraa4i^0,<ll|,  cbanMo.  l'our  contenir  la  troupe  cspicglc  et  tufb|tlcalc 
|1  taJBBitait  d'une  simple  Aerie  de  Uboumifr  placee  i  rea.lria  «la,  la 
fjrnuge.  I  n  scul  olseau  |(e  aiar^inef  l».i|i|init  quelquefoia,  et  taa« 
tait  cntre  le«  dents  de  la  berse,  mais  s'il  fnisnii  iiRa{;e  de  ton  prf- 
til^e ,  c  etail  pat  aae  petilr  ffloriole  trr<i  iiinocente;  il  ne  caaai 
aa  cH^t  aaifaa  dommage  :ta  c-liaiap  de  cbanvre  et.  n*«f  s^ja  .mim« 
I^W^  ^*^  «pprocherf«  ;^  y«at  toujours  •attTenu  depaia  €«lte  eM^aa 
de  VtOiMtmu^fuvfri  de^^s^int  Martin ,  et  Von  a  eetifNme  a  eAA^ne 
no'uiirtU  rreotte  de  luigser  jn'ed  it  son  tnlenlion  le  plns  bei  epi 
de  tkenevis.'  die  «Ip-Ilr  im  K-  inaert,  t.  1047  ff.  yro  ron  sente 
ilarllae<'a^|licl'4fii  aede  »st,  den  Tiberl  au  seiner  rccktea  ruft,  ist 
raine  fiberaalaaaf  dar  aeba«  ran  Keeard  rer.  fraae.  tam.  1  p.  422 
■agefdiirten  verae  aaa  dem  l\enart : 

La  rlea  qui  plus  le  drscoiiforte«, •  .\« <  » i .  . .  t<     .  •»  •  * 
Ce  fut  ^uand  il  vint  h  la  porte,  '  -   -l  i'^     .A m.   ».  t:/  .  i 
•alre  aa  frasne  e^  un  sapiu.  "-  -^i.«"!?»'» o'  -  •- 

a  vaa  Taital  aaial  llartia.  .ri..  Ai^niUl  uU  r. 
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den  ocliützer  des  hanfet  durstellt,  eine  rolle  die  weit  eher  Air 
8.  Gertrud  pa§8te.  er  g^ehört  zu  den  sriiwaibeu  und  hv'itat 
nl.  gierzwaluw.  das  ahd.  vtinswaliiwe  (M.  \  konnte  dem- 
zufoljj^e  auf  ihn  g^ehn,  mir  dürfte  die  Übersetzung  durch  fniic« 
falsrh  Nein,  es  giebt  auMt»er  jenem  noch  einen  andern  Marti- 
net,  den  »oi^n.  ÜHrtinet  pecheur ,  povlreigertje ,  eine  nrt  vud 
halcyon ,  und  dies  scheint  mir  mit  dem  Odetisfuyl,  Odenshane, 
der  tring-n  lucustris  et  natuns,  mit  t'ulica  ein»  zu  sein. 
1-  Warum  heisst  es  stets  vom  Martinsvu^eicheii ,  dass  es 
über  den  Rhein  fliege  i  dat  flUi^t  dober  dat  stuft  daher  bit 
öwer  den  Rhin  (Simrock  p.  86).  IVlartüns  Vagelkeu  Hoog-  hoch 
öövern  Riin  (p.  45).  sünte  Merls  vüegelken  dat  ilüeget 
all  so  huge  all  üöwer  den  Rhin  (Woeste  1.  c.  p.  28).  auch 
in  andern  Martinsliedern  kommt  eine  solche  beziehung  auf 
den  Rhein  vor,  so  in  dem  Schwelmer  bei  Woeste  I.  c.  in  de« 
neu  aus  Remscheid,  dem  llerfordscheu  und  der  grafschaft  Ra- 
vensberg-. Simrock  nr.  9.  10.  Ii.  dies  erinnert  mich  an  die 
merkwürdige  bemerkung  in  den  protocollen  über  den  Schnellerts 
und  Rudenstein ,  dass  das  geisterheer  ^den  Völkern  entgegen 
siebe'  sobald  diese  den  Rfiein  überschritten  es  deutet  gleich 
diesem  zugc  auf  eine  verwandtschuft,  auf  innige  beziehungen 
swischen  Wuotan  und  dem  Rheine  hin,  die  weitere  forschun- 
gen  erst  mehr  aufklären  müssen. 

Von  früchten  ist  die  Martinsbirne  xu  en^  ähnen ,  doch 
wird  sie  ihren  namen  nicht  daher  haben,  weil  sie  erst  sehr 
spät  reifte 

In  Frankreich  heissen  die  herbst-  oder  Mnrienfäden  an^b 
fUeis  de  saini  Martiny  aber  wol  auch  nur,  weil  sie  um  die  zeit 
zuletzt  erscheinen. 

Wenn  gleich  der  tag  des  heil.  Martinus  auch  in  Frank> 
reich  ein  hoher  kirchlicher  festtag  war,  finden  wir  doch  keine 
gebrauche  an  ihn  geknöpft,  welche  ihn  auch  für  das  volks* 

,  assez  boucba  :  k  tlestre  ,  i  dcstre  ! 

mais  H  oiiiaas  rint  senestre. 
Kccard  citirt  daxu  l'etri  Biexeniis  ep.  65.  gi  «  siiiislrtt  in  deitram 
•vis  s.  Martini  volaverit.  fikr  seine  «nniihniet  'e»riit.v  nempe  avis 
s.  Martini  vocatur  (|uod  circa  fetlun  §.  Marlini  kiemalis  videri  dc- 
niiiin  incipial'  wüftste  ich  keinen  grund  ;  er  hat  sich  dadurch  zu  ihr 
verleiten  lassen  ,  dans  ein  älinlicbcr  aberglauhe  wie  der  im  Renart 
Torkommende  auch  von  der  krähe  gilt. 

1)  so  ist  unbedenklich  xu  bessern,  da  in  dem  licd  von  würsten 
und  fleisch  ,  die  auf  dem  ß^mm  geräuchert  nerden  ,  nicht  die  rede 
ist,  sondern  blos  von  früchten.  vgl.  das  lied  aus  Stendal  Simrock 
p.  4H.  I  ti  :••./'•>  i 

2)  Wolf  Scbnell«rCs  und  Rodenstei«  p.  13.x 

•  3)  J.  Banbini  de  pUntis  «  divis  sanctijiv«  aMn«n  babentibn« 
p.  27.  .««l  •  i  «'  •"• 


W  HOT  AM.  ■ 


leben  beilevtsaiu  mufhtcn  dert  hatte  dar  heiKge  niebt  die 
stelle  eines  alten  guttes  eingeDorameo,  er  war  ceui  ito  efiirist* 
Kclie  ritter  und  bisckof ,  «od  sein  gedäoillaM  Mir  ¥#■ 

der  kircbe  begangen,  nar  ala  wm  yf^Sk^igfAngL  ikm 

nag  «k  M  hmmh  Mkr  4w  hMaMka  mwm  dbri^Mil» 
Mhea  Martnialw  g«iln>  «MÜ«,  wie  gaM  htmä  4w  rolMMr 
4m  loNlie  Wfr, 

tJeb«r  Bogkmd.lngtii  Ushw  «Mh  wwg  bmMIiIm  tw 
«mI  A  inwIgvB  gitoU—  mv  «iiMheva  iMiiithnngen« 
MC^MMinr  heiül  dort  noch  hMt  i.  Mßrtkmmmmr^  4m  m 
Mst  g^aaoiwrto  -riiidlliMMh  MmamoAmf.  htMM'wuma  mtk 
mM  gMde.Mtf  «iMB  gott  basiehen,  obwol  die  m^ltfSnmg 
4m'  ieirehea .  a»  deo'  leattag  des  heiligen  nach  dem ,  was  wir 
iroB  Deutschland  fibar  «MtcUs  wiaau»  mmtMm  uakl  vab» 
tteoiiaai  iat 

Nebst  Michael  atellt  Finn  Magnasen  auch  den  heil.  Georg 
nit  Th^rr  zusammeo,  doch  wie  ich  glaube  mk  unrecht  dass 

der  heil,  ein  drachpnsiejj;er  ist  g^cniii^t  dazu  Dicht,  so  wenig 
wie  CS  l>ci  Michael  ausreicht.  lici  den  üussen  mag  er  den 
dooncrgoü  ersetzen,  hei  uns  aher  und  wahrscheinlich  auch  im 
norden  trat  er  wol  an  Wuotans  stelle,  schon  seine  hilder 
begünstigteo  diese  übertras^uniif :  er  reitet  in  ritterlicher  aus» 
riiiituog  wie  Martinus  und  erlegt  vom  [ifcrdc  herab  den  dra» 
chen.  dieser  sie^  gl  cht  ihm  eine  gewisse  \  erwaudtschaft  mit 
A|K)[lu,  der  aucli  sonst  schon  mit  Wuotan  ähnlichkeit  hat,  den 
gleich  diesem  die  ruhen  und  wöIfe  heilig  isiud,  von  dem  wie 
von  Wuotan  seucbcn  und  deren  heilung  ausgehn ,  der  gleich 
ibm  gott  der  dichtkunst  ist  (M.  134.  130).  deiu  uordiHchen 
■y^SvSlfolge  verlieh  Odiun  die  brdiuie  an  welche  der  aitg 
gakollpft  war;  damit  fällt  unser  sieghemd  casajonen  und  dies 
garada  liiea  ini  na.  mmi  Omrgm  Imkd ,  Q/L  i^^Z),  dazu 
nAmmi^  «aaa  aa  in  Tolkaliad  haiaal»:..  . 

Saat  Jdrg,  da  «dkr  rittar, 
.rattnaSaler  aoltt  aaiii, 
'     1>ascbar  uns  gut  gemUkr, 

tu  aaa  dain  hilfa  adiain! 
•  daaa  «aa.  aH  nifialiDf a  >  ^ 

4m§  wir  4k  fwmm  hrnrnkigm^  i  .    -  . 

t)  <!•■  Tcrbol  der  perrigiiien  des  concils  von  Anxerre  •ebeint 
sich  anf  eine  aa»  mmäm^  mllc4»te  schmauaefl«!  s«  b«sicbeii ,  die 
Mt  alt  «•ieko'wiaUif  >ial,  IMM'  wmal  |ialls  dia  ih  ffmk* 
leicb  aiehl*  ...  i 


Digitized  by  Google 


WITWAII. 


•  *e  ans  da  wellen 'v(>r(frin|;«ii/  ''  •  Ti     '  «.^i^ 

der  sich  des  adels  fleist  •<au  a'ni-  r« 

und  doch  den  fuchs  nit  hcist.  imimtk' 
(l^hland  p.  365).  George  wurde  demzufolge  n\n  meffBfiemlcnder 
heiliger  angesehn,  der  zugleich  den  kriegern  guiet,  schönes 
Vetter  senden  konnte  und  das  passt  g-an«  wol  auf  Wuotan. 
wir  finden  ihn  als  alten  Schutzpatron  des  hrittischen  reiches, 
wann  wurde  er  dies?  darf  hier  an  Hengist  und  Hursa  ge- 
dacht werden,  deren  erster  dem  könig  Vortigern  sagt:  'mari- 
me  atUem  coUmus  lUercurium,  quem  lingua  nostra  Voden  appella- 
mta?'  —  mir  ist  als  müsse  Wuotan  im  deutschen  mythus  auch 
als  drachensieger  gegolten  haben,  die  sagen  von  Hackelliernd 
und  den  andern  wilden  jäg-ern,  welche  durch  den  eber/ahn  ih- 
ren tod  finden,  sowie  dass  in  England  gerade  um  Weihnachten 
8.  Georgs  drachenkampf  vorgestellt  wird  scheinen  stark 
dafür  zu  sprechen  {M.  901).  die  ältesten  kirchen  in  Regens- 
bürg  sollen  dem  h.  Georg  und  der  heil,  mutter  ffeweiht  ge- 
wesen sein  (Panzer  119).  »mI»»  .«nilind  f>iM^  l  Al 
•m9*  Den  Walachen  ist  der  tag  des  heiligen  ein  besonderer 
festtag  ,  denn  s.  Georg  ist  der  schutz|»utron  der  hirten  und 
beerdeu ,  was  sich  durch  seine  legende  erklärt  ^Schott  299). 

'  BARTHOLOMAEÜS.  '  ' 

.     ,     .  '  .     .  •  •         .      ..  »1 

An  den  tag  des  heil.  BartkoUmaeus  knöpfen  sich  verschie- 
dene gebrauche  und  aberglauben.  die  wol  auf  Wuotan  gehen 
könnten,  die  zeit  scheint  ihm  beilig  gewesen  zu  sein,  denn 
mit  den  legenden  von  dem  h.  apostel  hat  er  gar  nichts  ge- 
mein, auf  dem  Bullerberge  treibt  der  wikU  jäger  auf  Bartho- 
lomaensnacht  sein  wesen  (M.  883) ;  in  einigen  gegenden  tan- 
zen alsdann  die  hexen  (M.  1003)  und  zwar,  wie  ich  mutli- 
masse,  in  solchen  wo  die  feier  des  Micliaelstages  weniger  be- 
kannt ist.  nach  Bartholomaei  isst  man  in  der  gegend  von 
Grochwitz  bei  Torgau  keine  Brombeeren  mehr,  weil  man 
sagt,  Barthel  habe  sie  voll  gemacht;  damit  meint  man  die 
weissblane  farbung  derselben.  Kuhn  ,  dem  ich  diesen  aber- 
glauben  (p.  400)  entnehme,  fügt  in  der  anm.  (p.  516)  bei: 
derselbe  glaube  von  den  brombeeren  findet  sich  in  England 
nach  dem  Micbaiiliitage,  vgi.  glossary  of  N.  Counfery  words 
8.  V.  Bummelkite  a  bramble  berry,  rubns  fraticosns. .  I  have 
•ften  been  admonished  hy  the  *good  bid  folks'  nevcr  to  est 
these  berries  after  Kiohaelmas-day,  becanse  the  arch-flend  waa 
Bure  to  pass  *hiB  cloveo  foot^  aver  them  at  that  tim^.'  4ler 

'  1)  Ruhfi  in  Hiiaptfl  zeittchr.  V.  484.  tocli  tt  fallt  G^or^  f^r 
•WaoUa.    da».  485.  '    •  -.'.".in  -i 
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märkische  Burtliel  itii  also  der  wilde  j^ger,  der  in  Kiiafluad 
nur  einen  monat  später  umzieht,  ein  Volksfest  in  Wolfarts- 
weiler scheint  auch  hierher  zu  g-ehöreu.  in  einem  dortigen 
wirthshaus  mit  tliurmartig-er  wohiiung-,  welches  ehedem  einen 
edclhof  bildete,  wird  dasselbe  'seil  den  aUe$len  teiten  jährlich 
am  Sonntag  nach  Bartholomaei  begangen  und  zwar  mit  höhnen- 
ton«,  Wettlaufen,  riag-en,  klettern,  scheibeuschiessen  u.  a.  m/ 
in  der  nähe  steht  eine  kleine  Capelle  mit  eigner  Stiftung,  doch 
ohne  besondern  gottesdienst  (Mcmmingcr  besclir.  von  Würt- 
temberg X  p.  180). 

ti  <  Bs  liegt  etwas  mehr  als  ein  monat  zwischen  den  festen 
\4m  heil,  ßartholomaeus  (24.  aug.)  und  des  heil.  Michael  (21). 

sept).    dürfen  wir  daraus  schliessen,  dass  dieser  monat  dem 

Wuotan  heilig  warf 

.'     ■       ;  r«;-  r  .-.    .  ,     i»      $      1   i'.  •  •  .  .  l    •  ;  i         ••.  •'  I  . 

Der  letzte  heilige,  unter  dessen  hülle  Wootan  mitunter 
-iwaelieint,  Lit  der  «postelfürst  Petrus,  ich  dage  mitunter,  denn 
die  falle  sind  »ehr  seUen  und.  können  eigenUick  nur  als  am- 
nahmen  gelten;  in  der  regel  ist  Petrus  c=:  Donar,  in  den 
Wandermärchen  und  sagen  wandert  zumeist  Christus  mit  Pe- 
trus, und  ich  meine  aonelimen  zu  dürfen,  dass  die  wenigen 
märchen,  in  welchen  wir  Petrus  allein  finden,  nicht  mehr  i^anz 
vollständig  vorliegen,  dass  einst  Christus  ihm  zur  Seite  stand, 
nur  die  sage  von  Petrus  und  dem  laudsknecht  und  da«  fabliau 
■aint  Pierre  et  le  Jongleur  (M.  XWVI)  werden  auszunehmen 
sein,  zwar  reitet  der  mönch  auf  dem  Petersberg  hei  Halle 
nacht«  auf  «ceitfem  roue  umher,  doch  darf  dies  nicht  täuschen, 
denn  der  mönch  ist  ein  ganz  ordinärer  kobold,  der  die  ge- 
wöhnlichen kausdienste  verrichtet  und  nichts  an  sich  hat,  was 
auf  den  alten  gott  hinweist  (Kuhn  p.  206).  bedeutsamer  scheint 
der  name  PelerbüU^  den  der  busch  trägt,  welchen  man  bei  der 
roggenernte  stehen  läsat  (das.  p.  395),  doch  auch  'Waotans 
kratltvollftem  söhn,  dessen  mutter  die  erde  selbst  ist,  der  auch 
Perkunos  heisst,  nuss  schon  dieser  abkunft  wegen  tinfHitielba- 
rer  be%ug  auf  dm  feidhau  gegeben  werden',  sagt  Grimm  löi, 
ihm ,  *qui  serena  et  fmges  gubernat\  dass  Kuhn  p.  455  die 
redensarten:  Petrus  schüttelt  die  betten  aus,  Petrus  regiert, 
is  allwedder  nich  to  büs ,  Petrus  is  an't  regten  für  es 
schneit  oder  regnet,  auf  Wuotan  besieht,  glaube  ich  gewagi; 
ick  meine  sie  sprechen  gerade  recht  deutlich  für  Donar,  wor- 
auf sollte,  wenn  Petrus  =s  Wuotan,  das  ki  gehnf  unter  die- 
sem hö  kann  nur  Wuotan  stecken,  der  vorzugsweise  scliönes 
Wetter  verleiht,  dem  der  'ventos  imbresquc*  schickvude  Domir 
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g^eircnijlier  gesetzt  wird,  siclierer  sclicint  dag«|^en  das  nord* 
friesische  bükcnbrennen  (IHüllcnii.  p.  167)  am  tage  Petri  stulil» 
feier  (22.  tebr.)  auf  Wuotan  zu  Nezieiicn.  'e8  war  ein  früb- 
ling-sfest,  denn  dann  verliessen  die  schiffer  das  land  und  bega- 
ben sich  wieder  zur  see.  am  abend  des  tages  zündete  man 
auf  gewissen  hudeln  grosse  feueff  büken,  an  und  alle  tanzten 
mit  ihren  trauen  und  brauten  um  die  flanioie  herum,  j(Mier 
tanzer  hielt  in  der  band  einen  brennenden  Strohwisch  und  die- 
sen schwingend  riefen  sie  in  einem  fort:  Wedke  learel  oder 
Yike  taref  (Wedke  zehre!)  die  Morsumer  brannten  ihr  feuer 
auf  dem  HiUüjenhoog  ab,  der  auf  dem  hiiligenort  liegt  und  frü- 
her mit  bäumen  umgeben  war.  als  andere  hügel,  auf  denen 
die  fener  brannten,  werden  der  Wt'desfaoog,  Wedhoog,  Winjs- 
hoog  genannt,  die,  den  letzten  nicht  ausgenommen,  auf  Wuo- 
tan weisen;  auf  Silt  heisst  der  mitwoch  noch  heute  Winjsday. 
an  demselben  tage,  22.  februar,  ward  früher  auch  auf  Silt 
auf  den  thinghügeln  das  frühlings-  oder  Petrithing  gehalten 
(das.  {).  108).  Zweierlei  könnte  hier  die  Übertragung  der  feier 
auf  den  tag  des  heil.  Petrus  vermittelt  haben,  fürs  erste  war 
Wuotan  gott  der  schilTer,  denen  er  günstigen  wind  sandte  und 
diese  fanden  allerdings  leicht  in  Petrus  dem  schiil'er  und  tischer 
ihren  putron.  dann  aber  war  auch  kein  anderer  festtag  ei- 
nes der  heiligen  in  der  nahe,  an  welche  eigenschaften  Wuo- 
tans  anklangen;  die  gedächtnistage  der  heil.  Michael,  Marti- 
nus,  Bartholomaeus,  Georgius  liegen  alle  zu  weit  ab  und  fal* 
len  in  die  zweite  Jahreshälfte;  cathedra  Petri  ist  das  einzige 
höhere  kirchenfest  in  der  zweiten  hälfte  des  februar  und  der 
ersten  de^  merz.  'tu»  .m- 

x^itv,  Wir  fanden  nur  In  Martinus  OHsserer  erscheinung  eine  er- 
innerung  an  Wuotan  den  herrn  der  schlachten,  die  feier  sei- 
nes  festes  hingegen  deutet  auf  Wuotan  den  Spender  des  ernte- 
und  Tiehsegens  hin.    fiir  die  direkte  erscheinung  des  gottes 
in  dieser  eigenschaft  hat  Grimm  schon  sehr  bedeutendes  ge- 
sammelt, doch  wird  seitdem  neu  aufgefundenes  nachzutragen 
sein.    Kuhn  berichtet  p.  395 :  früher  liess  man  am  steinliuder- 
see  bei  der  ernte  auf  dem  ackrr  einen  busch  stehen ,  tanzte 
herum,  warf  dabei  die  kappen  in  die  höhe  und  rief:  Waul, 
Waul,   Waul  oder  U'o/,    Wöl,   Wöl.    390  bringt  er  aus  der 
Llkermark  folgendes  bei :  beim  einfahren  jeder  einzelnen  gc- 
treideart  wird  aus  der  letzten  garbe  eine  puppe  gemacht  und 
<lii>se  entweder  mit  dem  letzten  fuder  jubelnd  heimgebracht,  oder 
von  der  zuletzt  fertig  gewordenen  binderin  ins  dorf  getra- 
gen,   je  nach  dieser  Verschiedenheit  nennt  man  den  gebrauch 
entweder  ^den  ollen  brengen\  oder  man  sagt  von  dem  mädchen 
hei  deu  oUen.    iu  Jjanke  bei  üernau  tanzte  man  chmals 
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zur  niusik  um  die  letzte  garbe,  die  dann  ins  dorf  geführt 
wurde;  auch  hier  hiess  es  *den  alten  bringen.  —  im  soge- 
nannten wendischen  lande  wird  die  letzte  garbe  zum  kränz 
gewunden,  zu  dem  die  hinderinnen  allerlei  feldblumcn  bringen, 
ihn  damit  zu  schmücken,  ist  er  fertig,  so  folgt  allgemeiner 
jnbel,  man  Hpielt  auf  den  stoppeln  greifen  und  nennt  dies,  da 
die  so  zugerichtete  letzte  garbe  ^der  kahn  heisst,  den  hahn 
greifen^  man  sagt,  der  hahn  sitze  in  der  garbe.  in  der  ge- 
geod  von  Höxter  bis  Minden  und  östlich  wini  über  dem  emte- 
kranz  ein  hölzerner  hahn  befestigt.  auf  den  edelböfeu  und 
Ämtern  in  der  umgegend  von  Fürstenwalde  giebt  die  herrschaft, 
wenn  ihr  der  erntekranz  gebracht  wird,  einen  hahn^  d.  i.  eine 
niusik,  mahlzeit  und  tanz,  ehmals  aber  erhielten  knechte  und 
magde  einen  hahn,  der  gegriffen  wurde  (das.  397.  398j. 
.<  In  jenem  'alten'  glaubt  Kuhn  p.  514  den  Donar  zu  fin- 
liett  und  stützt  diese  annähme  durch  den  beinamen  AtU^  wel- 
chen Thörr  führte  und  die  namen  Etzel,  alttater ,  groistater^ 
"Welche  wir  ihm  geheiligten  bergen  beigelegt  finden  (iM.  153). 
aber  auch  Odinn  erscheint  als  greis,  senex  orbus  oculis,  grand- 
aevus,  kalilhäuptig  (M.  133).  und  somit  könnte  der  name 
sich  gleichwohl  auf  ihn  beziehen,  dafür  spricht  mir.  dass  die- 
ser alte  und  der  hahn  einander  so  ganz  nahe  vorkommen,  denn 
den  hahn  glaube  ich  gerade  auf  Wuotan  beziehen  zu  müssen, 
dejisen  einheriar  der  gullincambi  Fialarr  morgens  weckt  (VspÄ 
28.  29).  er  wird  dem  Wuotan  heilig  gewesen  sein  und  mag 
bei  der  ernte  als  opfer  geblutet  haben ;  auf  das  letztere  deu- 
tet das  hahngreifen  hin  und  die  mahlzeit  'der  hahn^  den  die 
herrschaften  den  mähderu  geben.  die  vugelt^jen  sind  gewiss 
nur  für  die  vögel  (sie  kommen  auch  in  Hessen  vor);  nur  fragt 
ei  sich  für  welche  vögel?  es  wird  wenig  zweifcl  bleiben,  dass 
es  auch  dem  Wuotan  heilige  vögel  sein  müssen.  hier  wäre 
wol  an  die  sage  vom  Martinsvögelchea  zu  denken,  die  ich 
aus  der  Kormaudie  beibrachtet  aä  i':  tti- 
II    .  .         .  ..    i    '  • 

;  •     ORTE  SEINES  DIENSTES. 

<  Ich  wies  in  den  Michaelsbergen  schon  einzelne  orte  nach, 
welche  dem  Wuotan  einst  heilig  waren,  in  meiner  abband- 
lung  über  Rodenstein  und  Schnellerts  (Darmstadt  1848.)  suchte 
ich  darzuthun,  dass  der  Schnellerts  auch  zu  diesen  Wuotana- 
bergen  zn  zählen  sei:  der  in  dem  berge  hausende  geist  er- 
scheint reitend  als  wilder  jäger ,  mit  grossem  gefolge,  er  lässt 
sein  pferd  beim  schmiede  beschlagen  und  erinnert  durch  sei- 
nen namen  selbst  an  Svidr,  den  beinamen  Odins,  seitdem 
traf  ich  noch  auf  anderes,  was  meine  auf  diese  momente  ge< 
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stützte  ariiiulinie  zu  bestätigen  scliciut.  der  SchDcIlerts  ist 
nicht  der  einzig«  kriegsverküoder  in  Deutscliluiid.  ZwinclicD 
Gudensberg  und  Besse  in  Hessen  liegt  der  Odcnberg,  in  wel- 
chem kniavr  Carl  V.  mit  seinem  heer  versunken  ist  ehe  ein 
krieg  ausbrichty  thut  sich  der  bcrg  auf,  kaiser  Carl  kommt 
hervor y  stusst  in  sein  hüfthorn  und  %ieht  nun  mit  seinem  heere 
in  einen  andern  berg.  DS.  26.  'im  Untersberg  sitzt  der  Roth- 
hart.  man  hört  kriegerisches  getüse  iu  ihm,  besonders  bei 
herannahenden  kriegen  und  wilde  ritter  und  knappen  durchstüi<- 
men  auf  feurigo>n  rossen  die  gegend;  bei  scheidender  nociit 
ziehn  sie  sich  in  den  bcrg  zurück/  Panzer  beitrug  p.  \4. 
dieser  Rothbart  scheint  zwar  auf  Donar  hinzuweisen,  aber 
dies  ist  er  trotzdem  nicht,  denn  Friedrich  kommt  in  den  Un- 
tersberg, nicht  weil  er  einen  rotheo  hart  hat,  soudern  weil 
er  eben  der  sagenberübmte  Friedrich  ist;  darum  ersetzen  ihn 
auch  andere  sagen  durch  Carl  den  grossen  oder  Carl  V. 
(DS.  28.)  als  Donar  würde  er  wol  nicht  krieg  und  frieden 
verkünden,  als  Donar  nicht  den  schild  einst  an  den  grünen 
bäum  aufhängen,  jenes  ist  im  Odcnwaldc  das  amt  des  Schnei- 
lertsgei  stes ,  dieses  in  Holstein  und  Schleswig  das  des  königs 
auf  weissem  rosse',  dieser  aber  kann  nur  Wuotan  sein.  so 
wie  die  sage  vom  karpfen  in  Kaiserslautern  successive  von 
Julius  Caesar,  Carl  dem  grossen,  Carl  V.  und  kaiser  Fried- 
rich erzählt  wird,  so  auch  die  vorliegende  von  dem  kaiser  im 
Untersberg.  zu  verschiedenen  zeiten  übertrug  das  volk  die 
rolle  des  alten  gottes  verschiedenen  seiner  lieblingsheldeu, 
ohne  dass  darum  einer  den  andern  verdrängt  hätte ;  die  ältern 
lebten  neben  den  neuem  fort.  einst  hatte  Carl  der  grosse 
den  Unterberg  allein  inne,  und  neben  ihm  lebte  kein  rothha- 
rigcr  kaiser  oder  held  in  dem  berge,  des  letzten  der  tage 
harrend.  dieser  barbarossa  wuchs  erst  dem  des  alten  Carl 
zur  Seite  auf.  nachdem  sein  träger  am  10.  Juny  1190  in 
den  wellen  des  Kal^kadnus  verschwunden  war.  dass  er  zu- 
fällig roth  und  nicht  auch  weiss  war,  kann  also  für  uns 
gleichgültig  sein  und  es  will  mir  gewagt  scheinen ,  seinen 
rothen  hart  mit  dem  Donar  in  Verbindung  zu  bringen ,  um  so 
mehr,  da  Friedrich  dem  ersten  wieder  Carl  V.  mit  weissem  ' 
harte  folgte;  die  zwei  weissen  überwuchern  mir  den  einen 
rothen.  ist  also  der  bcwohner  des  Untcrsbergs^  der  krieg  und 
frieden  kündet,  auch  Wuotau,  dann  haben  wir  schon  ein  Zeug- 
nis mehr  tur  den  kriegverküudeuden  Wuotan  im  Schnellerts. 
aber  noch  ein  anderes  gewichtigeres  ist  hier  anzuführen,  die 
Verbindung,  in  welcher  die  beiden  Odenwäldcr  berge  stehen, 
,iit  höchst  bedeutsam,  eine  Version  der  sage  meldet,  dass  der 
Schnellerts  hei  herannahendem  kriege  zu  dem  Rodenstein  ziehe 
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(andere  wollen  der  Rodensteiu  zu  dem  SchncIlerU)  und  dort 
weine  schätze  berge.  das  g-cmahnt  mich  daran,  wie  der  erz* 
€Bgcl  Michael  *  alis  extensis '  Tom  Wudinsberg  zu  dem  Strom- 
t»erg,  der  eine  Peirikirche  trägt  zieht,  und  wie  ihm  eine  cap" 
sella  cum  reliquiis  folgt  (p.  34).  sollten  sich  nicht  noch  an- • 
derswo  Petcrsbcrgfe  in  der  nähe  von  Michaelsbcrgen  ündtMif 
die  in  ähnlicher  weise  sagenhaft  mit  diesen  verbunden  sind  ( 
jedenfalls  ist  diese  analog^ie  ein  neues  zeug-nis  für  den  Schnel- 
lerts  ')  als  VVuotansberg*.  auch  das  unfern  liegende  iUchel- 
Stadt  muss  hier  berücksichtig't  werden,  so  wie  die  noch  nä- 
here kapeile  in  fränkisch  Crumbach,  die  noch  ein  bild  des 
heil.  Michael  bewahrt  und  ihm  geweiht  gewesen  zu  sein  scheint 
Ein  dem  Schnellerts  verwandter  berg  scheint  mir  jener 
'Goldberg  bei  Audenaerde  aus  welchem  vorder  berühmten  schlucht 
von  Roosebeeke  ein  grosses  gerausch ,  waflfengeklirre  uud 
stimmen  wie  streitender  männer  scholl.  (l).MS.  p.  502.)  mau 
glaubte  in  den  beeren  der  Franzosen  und  Fläminge,  ei  seien 
böse  geister,  welche  ein  Vorspiel  der  schlacht  spielten.  der 
name  des  berget  ist  jedenfalls  bedeutsam^  ;^^\^. 

i..  .:.    ■  '     .      BILDER.        .     '  ' 

Durch  die  apoitel  des  Christenthums  wurden  <tie  bilder 
des  gottes  beseitigt;  an  ihrer  stelle  erhoben  sich  die  d«r  ihn 
Tertretenden  heiligen,  nur  eins  scheint  der  serstörung  ent- 
gangen,  an  der  Capelle  zu  Kupping^n  in  Württemberg  be- 
finden sich  die  taf.  1.^)  mitgetheilten  eingemauerten  bildwerke. 
sie  stellen  die  büste  eines  mannes,  zwei  hunde  oder  wölfe, 
ein  pferd  und  zwei  weniger  zu  erkennende  thiere  dar;  die 
letztem  könnten  fliegende  vÖgel  sein,  der  mann  ist  alt,  wie 
>es  scheint,  und  wird  wol  bruchstück  einer  ganzen  Hgur  seiu. 
•haupthaar  und  hart  sind  dünn  und  schwach,  die  züge  leider 

1)  ausgrabungen  ,  welche  neuerdings  auf  dem  Srhncllert«  statt 
fanden  ,   forderten   constructionen   lu  läge ,  die  in  die  rAmitchen 

'zelten  btnaaf  reichen,  ichwerlich  aber  su  rAmiichen  kriegtsweckea 
dienten,  eine  rin^aner  aehlies«t  «cckMeilii;  einen  plats  von  Wh' 
hcs*.  Im  dnrchmetier  ein.    diei  aeckaeck  i»t  in  der  mitte  ton  einer 

,quermaucr  durcbachailtcu  i  dieiieits  dertelben  findet  licb  der  ein- 
gang  gegen  Südosten  ,  jenseits  au  die  nordwestliche  maner  gelehnt 
ein  runder  tLurm  ,  der  noch  8'  höbe  4'  roaoerdicke,  8'  durchraesser 
im  lichten  hat.  das  ganze  war  ehemals  mit  einem  graben  umsogen. 
in  der  nftbe  liegt  eine  grosse  nahl  geraaniscber  grabbügel.  einige 
derMelben  wurden  durcbsucbt  und  man  faad  aoaser  «sehe  und  kno- 
cben  eherne  mcsscr  und  sichelförmige  instrumcute.  L.  Baur.  arch. 
f.  bess.  gesch.  u.  alterlburosk.  VI,  p.  543  AT. 

2)  aus  Sattlers    topographischer    gesch.    von  W&rttemberg  f, 
317.  fig.  XIV. 


WüdTATT. 


II 


BUS  der  benutzten  zeichltiin]^  'nl<?lit"<feiifÄrti  tn  erlcennen.  (fw 
eine  noch  übrifire  arm  ist  erhoben,  ob  es  der  andere  auch  war, 
kann  man  Kchwcr  bestimmen,  dieser  zugf  aber,  der  erhobene 
arm.  findet  sich  bei  grcrmnnischen  götterliildern  g^nr  oft;  wir 
treflfen  ihn  selbst  bei  dem  wendischen  bilde  des  Vodhu  wieder^ 
das  Biisching  im  'Tyr'  mittheilt,  und  er  spricht  mir  haupt- 
sächlich für  das  alter  des  bildes,  für  seine  deutscbheidnischQ 
Herkunft.  das  pferd  und  die  wölfe  oder  hunde  sind  laufend 
darg^estellt  da  sie  aber  laufen,  mussten  die  raben  oder  ndler 
des  g^ottes,  die  zur  Vervollständigung  der  darstellang  geho« 
ren,  flieg'end  abgebildet  werden,  an  dem  obern  unterscheidet 
man  ziemlich  deutlich  die  flUgel  und  den  köpf,  der,  da  die 
thiere  wol  zum  finge  um  die  erde  oder  auf  leichen  nieder- 
stürzend g-edacht  wurden ,  nach  unten  erscheint.  neben  dem 
köpfe  scheinen  die  beiden  fiisse  ang-edeutet  zu  sein,  der  nn* 
tere  vogel  ist  wol  sehr  verstümiaelt  und  wenig  mehr  bei  ihm 
zu  erkennen.         ndt  hii^tn  mh  I»hv  » 

<B  Hätten  wir  das  bild  des  alten  mnnnes  allein  vor  uns, 
dann  würde  es  schwerlich  jemanden  einfallen,  dasselbe  für 
ein  göttcrbild  zu  erklären  ;  durch  die  überraschende  Zusammen- 
stellung* mit  jenen  thierbildern  erst  g-ewinnt  es  seinen  werth^ 
nod  icb  glaube  nicht,  denselben  zu  hoch  angeschlagen  zu 
haben,  zudem  sagt  bereits  Pregizer  in  der  Suevia  sacra  (und 
er  sagft  das  nicht  aus  sich ,  er  spricht  damit  die  im  volke, 
oder  nnter  den  gelehrten  seiner  zeit  lebende  meinung  aus) 
dass  ^unter  den  figuren  an  der  Capelle  ein  abgalt^  sei.  der 
Capelle  näher  lebende  freunde  unserer  alterthümer  wollen  sich 
die  mühe  näherer  Untersuchung  und  ausführlicher  Zeichnung 
der  hiMwerke  nicht  verdriessen  lassen.  '  ' 


Wnotan  ist  durch  die  bisherrgen  Untersuchungen  als  gott 
der  Schlacht  (M.  121)  vollkommen  bestätigt,  als  solchen  dachte 
sich  unsere  vorzeit  ihn  in  glänzender  waflfenrUstung,  den  heim 
auf  dem  hanpt,  in  der  bräune,  den  speer  oder  das  schwert  in 
der  band,  das  horn  an  der  seite.  alle  diese  dinge  waren 
solche,  an  deren  besitz  der  sieg  sich  knüpfte,  durch  sie  war 
Wuotan  ein  gott  des  siegs ,  wie  Hermes  durch  den  stab  eiii 
Bchlafbringender ,  wie  Aphrodite  durch  den  görtel  die  liebw 
reizende  ^).  gleich  Odhinn  begabte  auch  er  seine  Schützlinge^ 
ihm  thenre  beiden,  mit  diesen  waffen.  mit  schrecklicher  stimme 
theilt  er  in  den  wölken  schwebend  sieg  und  nicderlage  aus.  ' 

•  ••  In  Walhalla  sitzt  er  auf  dem  goldnen  stuhle,  von  wel<^ 
ehern  er  die  ganze  erde  tiberschant,  das  antlitz  gegen  sUden 


•  1)  Od.  »;  47;  II.      343.  ' 
2)  11.  I,  214. 


gewandt.  ebeuso  wie  QUliiuu  liai  er  xwei  rnbeo  umI  zwei 
w«^lfe  zu  ütiinen  seiteo*  '  •    .  *  - 

t  .'  Vi^rliuut  er  Walhall«  und  sieigt  er  auf  die  erde  nieder, 
diiaii  rMtefc.«r.Min  waiwesv  die:.iw<  docdlBchreitendes  roas« 
pu  jagd.mid  kaoipf  Mkt  «i«  4m  HU  4«f  a|»iCM  aaiMr  aim 
hßritm  finfter»..  all  hendilägt  mm,  mwHikikBr  mImM  tlrii 
pfatA  wifd  wliUeh  rfuför  begabt  aiebt  mamr  irigt  ir 
jifii  dimii'  faMva.  aauia  w«0ep.  wi*.  dam»  waui  er.  am  Amü 
Wlw  den  mmamhMk  wMdfalt».  trigt  ar.atwii  jetefc  ebte  wcHim 
Motel  mid.aiaeii  breiten  hut;  beides  int  naaebeinbar,  dar  kteHi 
bfWdwca«  4arch  <li<>  diesen  diogen  iooewoliBflwIft.  Jfiralt.  tei 
m$gt  er  -atifa.aehDi iLste  wohin  er  will;  «ie  sind  ihn  4m«  ae 
oMig4  .wia  4e«  Tharr  Blegingiardir  and  Idragldfar  ziiai 
hammenrarf.  ie  dem  aiaatel  birgt  er  seinen  sebi|tsliog  dMi 
beiden  und  trägt  ihn  rasch  hoeh  durch  die  walken  w^ite  wegii 
nach  hause  zurück,  wo  er  g-leicli  Odysseus  die  freier  im  fmff.so 
versammelt  findet,  weil  die  eigne  frau  ihn  todt  erlaubte,  wie 
mit  den  siegbringenden  wafTen  a<l  hcgjtbl  er  auch  .nüt  seinem 
wunderbaren  niant^el  und  but  !> 

•(•..  ' Ausserdem  danken  bterllidjt;  ihm  nimmerversiegeade quel« 
len  das  reicbthums,  den  glück lirinufeiiden  wür^i  und  d^n  atala 
von  lierzertreuenden  gaben  stroUeud^a  ti.scb. 

Wuotan  iüi  der  Spender  des  erntesegens.  wie  dem  Jkrie« 
ger  so  sendet  er  auch  dem  laodmanne  giinatigea  weiter, 
darum  aiad  die  ifap  heiiigeo  tage  aocb  aolche,  an  denen  nto 
din.  wittoruug  de%  nMalan  jahra»  Im  vavMN  ukwwm  Iummk» 
wm  di«  Mobto  4aa  &|d^,iin4  dar  btonn»  na .lagmt-er  w^lb 
dnn  viabatand.  nnd  d(e  reb««.  4nniB  wurde.  Ibiii  beb»'  omta»» 
fagt  ein  dreifacbea  dnnkopftr  dmcgebrnnht:  mm  inrCiMcbli 
warn  epfer  in  4na  nladnnn  ibm  lodernde  fener»  nn4  trug  die 
ihiMai<a4>n  bnlnbrUada  auf  .4en;Mieni  «rfMr,  -diene nlae4nreh 
den  dep  gvtta  beilig»  leneri  «ii<..in^hen.  stiere»  eher  und 
finae«  bintefe»  ihm  und  worden  hei«  njiteaiobl  Yerzehrt,-  wÜb« 
rend  oMOi'  ib«  4^  bäv^tff  4er  tbiere  waibte.  bei  dam  ondiA 
tPiwJf  man  aeine  winpin.  nnd  sang  Hader  :  an  aelneni  pneieeu 
im  norden,  wo  der  soaner  köraer  ist,  der  winter  eher  ein- 
trifft, fiel  dies  ernte-  und  dank  fest,  das  grosse  herbstopfcr 
gegen  das  ende  des  Septembers  ^  (oder  den  nntung  deü  octo- 
bers)  wann  die  kircbe  das  fest  des  heil,  erzeng-el»  .^rritael 
feiert»  südlicher  fällt  es  in  den  tinfang  dm  Dovemiiern  unge- 
fähr in  die  zeit  des  festes  des  iieii.  Alartinus.  man  darbte 
sich  den  gott  alsdann  auf  seinem  weiiiseo  i^sse  unreiteiid,  die 
0|ifl^  empfangend  und  segen  dafür  spendend«  ■' » 

Unter  den  vogeln  war  ihm  wahnicheinj|^ch.  der  ^ahn,  je« 
denfalU  das  Martinsvögelchen  heilig.         '  /  .II  l 
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Das  .-i1t«rthnni  lielite  es,  berge  seinem  dienst«  zu  weÜMUU 
MB  dachte  aicii  iim  wol  auch  in  bergen  wohnendl  — >■ 

Das  eioiige  bild  vou  ihm,  welchem  wir  W\&  jetxt  kennen, 
itellt  Uia  lUMgebca  t«d  seinen  Uiieren  dar ,  dem  roctae^  den 
wMte  aid  nften  odtr  adJero.   


DOiNAR.    ;  • 

(MOTICBB  imaCMUMsIR  C  VIII.) 

laitt  wef4iii  irir  ^Mb:  «ft  faith  nMitm  iaMni  g«Mt  4ttfiir 

«Inag  eimlMMT  MM  da^adbr  ireni^  caaaMMUtagwiv 
tige  beadirinkaB  MVMlen,  toockaa  bei  Donar  g«nia  aiytiMB 
«of  und  laden  zur  Terfolgting  «in«  wir  dttrfM  aelbst  wieder- 
holt die  band  der  Edden  verUsten,  wn  Jatil  einem  Dentaefe» 
ImhI  -wie  sebeint  eigeami  ttod  •  mit  «nncta  Doafat  «igeneii 
x9gen  ausgestatteteii  mjthos  von  einer  wände ntngf  dea  goUen 
unter  den  mensehen  naebzogehn.  ergeben  sich  auf  diese  weise 
einzelne  ahweichungen ,  dann  bestätigt  die  gesammthcit  der 
unter8uchuit4>rcn  wieder,  dass  in  der  hauptsaclie  Deutschland 
tmd  der  Norden  hnnd  in  fiand  y-iniicfn,  dass  pTfratlf  dfuhirch 
die  abweicbiiDgen  an  wertb  gewinnen^  Ferstebl  aidi  van  aeibaL 

DaNNERs  BLITZ,  DER  ROTHE,  BERGE. 

Das  westphülisehe  ^ttse  berrgott  kitt'  lebt  auch  in  Cdln, 
wo  es  ächmeioiielnd  heiHst:  et  herrgöttche  kief.  zulange  e« 
donnert  wagt  man  hier  nicht  zu  eMsen,  das  begonnene  mahl 
wird  unterbrechen  bis  das  gewitter  vorüber  ist.  statt  desae« 
betet  man  lui  wirft  aa  Jiw<alici<«aM<tige  fgmiMM  krinter 
Im  ^  inuM,  dma  nach  de»  Uil«a«ieift  'to^trMaga'bat 
jideiAilli  MUMmb  aaklang;  ntUffMdir  giip«t  MmmdAimI* 
tat,  aoli  4er  leawli  4cr>  pflege  4m''  Mbaa  m^^aaaaai  dsa 
kfiatar  kdaatev  M  ikm  cHaiaa  gibvaablM  ap&r  gewana 
■aia.  aa  jenM  «Maar  ^iaüaallr  i£iit  aiak  4ar  babrteiaad» 
aaadrtNsk  b6iai>'fcaaaaflahaa  aiiiaa  gawitlarac  4al  Um  imiätr, 
dal  ballarwaMeri)  kaait  a|h  (MMa  II,  Mi  l¥,  817.) 

la  döln  4i08'b|itk4»i'aaaie  'alt  ihidir  aackerhletz! 
•a  iat  4aa  alMttwia^.irfl./lilickaeBial  iftoi^'d«saea  ea  alt  iaacb 

I)  er.  das.AictasdM^Kt^iillsr.  t    .  >  . 
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lieuist:- '  doockrftl  Wel  donders  i  wel  verdoudfinil  .wla  In  >Colo : 
dmmerweddtrl  sitoi  dick  Ml  douttemMuf*  '  4pfMMr  •  «mI-  4ilili 
iik-lMi  in  ^g*  BOfh  wi  «■  Tklni»t«Miülelgici»  gmfiknli* 
«lies  gebäek,  Ungo  k  nekatttk  jMdk  iMNieiiilii<i:i|lHig«k  Ulla» 
blils  eototebt»  weon  der  gott  in.^elMii  ,ffolle»4«ir#bliiBU<  sMü 
der  Tertenfeliuig  dee  gottes  kam  auch  seia  rotber  bart  ia  nis- 
credit,  daruai  bebst  ei  im  spriebwort:  roodm  kßert^},  dmoeU 
aerd  —  rood  haer  en  em  eUenttomp  motten  uUm  op  «m'  goe^ 
dm  gnmd  —  die  ratite  häore,  Aj^M^  Aal  QaU  gemämet.  ga* 
wöbnlicb  wird  das  dadurcli  erklart,  dass  der  verrätber  luue* 
res  berm»  Jadim ,  ..toth#<  )bai«»  gekaut  habe»}:tdiM:b  ist  diese 
sage  deutschen  Ursprungs  nod  sie  scheiat  gerade  ersonnen, 
am  dän  ^aiig«tt  H»ht  in  den  augea  ^4Mijrol|(»Sfb0nibMwUr> 
d%aÄ;  ifialMender  war  aJlerding«  daiu  nif^,  als  ihn  «itnitoll 
varaafatangawiirdigalaft  .persönUchkeit  des  aeiien 
aaiMMBitiMeUaa«.  wb  wehba  diasam  bei4oeba»[ipjttarvMMili 
eiwnal  bes^esrnen. 

Die  rothe  färbe  war  als  färbe  de»  liaures  Doaurü  seine 
licbling-sfarbe,    die  ibin  liiilif^fe    iarltc   und  wo  wir  ibr  begca:- 
neu  ,  da  ist  er  gewöbulicb  iiiclit  iV'rn.     ii]   dem  rolhen  rtiUiir 
mit  rothwollenem  reilierbusch  auf  rolhem  rosa,  der  un  bestimm-' 
teil  tilgen  den  wuldtiftuoi    dvs    Odenbergs   umreitet ,  siebt 
Uriinm  den  Douar^)  (M.  892.)    iu  einem  Ueubacher  prutucoll 
?on  1649  erkl&rt  ein  mann,  er  babe  oft  in  iji^  aacbt  ^das 
böge  wuii^  gebabt;  die  Icute  sagten,  dus  koutme  daher,  wcd  er 
ein  roikes  wamms  trage         da^  war  wwl  strafe   dafiir,  dass 
der  mann  die  dem  gotte  keilige  furbe  trug ,  ibu  ü  uf  das  el- 
kengescboss,    eine  bastätig  uu^  meiner  annakme,  dass  der 
aame  des  Bodentlem  schoa  den  Denär  verraike,  mag  noch 
daiitt  liegen». dm  da»  Mii«Mw.(M^  ^9X) :  aaganbaft  eag 
varmaadt  mit  dma  BüdaMitai»     ist» :  ii«th;ta|al»«  .«fr-,  bageg^r 
iMat  in  Wilmsberg  vmiAiT  jelimr  faaiUie  .Mili  liam.  Mmit^ 
alB»4)  nad  %wmi  im.jabaramt  Ratteabarg ,  w^  aiahv -wla  distir 
Safanellarts  ia  4»  «Iba  -a«Nma  bMgea»  anab  ^  JTaNiMarf^ 
alab  Ml  aia  Waateabai«  Maft^  .idia  b«iga,:ii^  daaaW;HWicm 
aldi.  4Ba  beaeidwag.  iia^.Mat,:  m^m^  MMk  dlwlbe  be> 
dsatsaaücelt  Üb  uns,  Wekke  die  llaBaalHbaffge.(lli  Jkabea^ 
eis  Sifridus  ^a  Bmlenberg^)  kdmaU  am  U14k  v<itr aa  .  ,ina4 
daa  ia  dar  taltab  grafsebaft  «fbaab  iie^m^Mmtßi^am^k 

1>  Henr.  UMfi  m.  tIM  saaL  ü-fiiri.  IMi^ih.  IOk 

2)  Tgl.  NS.  nr.  f>i?  der  rollie  Tn»nn.  .i^ 

3)  Hcicuacten  den  graüicü  eriiacbiscb.  aurcklYf  (asc«  I|  i>9» 

4)  Aodenstein  und  Selmellerts.  u.  9.  , 

5)  nemmlMgcr  -bACbreibaiig  v«a  WSrfteiab.  V,  mv    *  '  '  *  " 

6)  Enekeiikecker  anal.  kata.  XII,  p 

7)  Sekaeider  «rkMb.  biHer.  Mriltf  loa^  nrr  M«^  '    •*  * 
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der  erste  mir  urkundlich  bekannte  berr  yon  Rodenetein  taucht 
ertft  12Gd  uuf  eine  curia  Rodenborcii  in  Belgien  nm  1158^). 
ein  Reudlieurli  in  England 

Wie  dem  Thorr  quellen  heilicc  waren  ^)  so  wird  auch 
unser  Donar  solche  gehabt  haben,  zu  ihnen  lähie  ich  vor 
allen  die  in  der  nächsten  nähe  des  Rodenstein  unter  einer 
eidie  springende  ,  die  mit  dem  berge  in  inniger  sagenhafter 
Verbindung  steht.  ist  aber  das  wasser  der  quelle  dem  gotte 
heilig ,  dann  wird  es  dies  auch  dann  bleiben ,  wenn  es  als 
bach  weiter  fliesst  (M.  150).  so  erklare  ich  mir  den  schon 
um  834  vorkommenden  namen  Rodesbach  ein  (lerardus  de 
Rodenbeke  kommt  1259  in  Flandern  vor  ^).  eine  fernere 
bcstatiguiig  für  den  beinamen  Donars  der  rothe,  mag  auch 
der  eigenname  Roth,  de  Roode,  Rothe  bieten,  noch  mehr  aber 
der  belgische  bedeutsame  name  Rodboläus^)  (a.  1168.) 

Das  rothkehlchen  scheint  dem  Donar  heilig  und  dankt  dann 
gewiss  nur  seiner  färbe  diese  ehre,  wo  ein  rothkehlchen  sein 
uest  im  haus  baut,  da  schlägt  der  blitz  nicht  ein  (Panzer 
p.  265  n.  144).    ►I  «»>■ 

Dem  von  (wrimm  (>l.  154.)  beigebrachten  Donnersbergen 
kann  ich  noch  zwei  hinzufügten,  in  der  gegend  von  Urüsscl 
iiei  Laeken  liegt  ein  Donderberg.  am  Donnersberg  heisst  ein 
grundstück  in  der  gemeinde  Jüchem  bei  Cöln.  zu  wichtigen 
resultuten  könnten  nachgrabungen  und  untersucliungen  auf 
snlclieo  Donnersbergen  führen,  sie  würden  iiedculciMics  licht 
auf  den  Doiiarscultus  werfen,  ich  schliesse  dies  daraus,  dass 
sich  auf  dem  rheinbaierischen  Donnersberg  ein  altgernianischer 
ringwaU  lindet  ^) ,  den  näher  zu  erforschen  leider  noch  nie- 
munden einfiel« 


WAGEN,  HAMMER,  KEILE. 


.  « 


Wie  der  donner  Thdrrs  bartruf  genannt  wird  (M.  161) 
80  ist  er  ebenfalls  das  rollen  seines  wagens,  den  ein  hock«, 
gespaun   ziehL     nur  wenige  spuren  sind  mehr  von  diesem 
wagen  ührig.    dunkel  lebt  die  verbiaduog  des  rollenden  mil, 

1)  L.   üaar  urkundenhuch  des  klosters  ArnKhur^;  p.  65. 

3)  cartnlar.  i.  Petri  Afflighemcnsii,  MS.  det  brüssler  itaatxarch. 
f.  10. 

3)  KembU  I>  121.    Leo  rcctit,udiafa  66.  .  .  ..%  o 

4)  lex.  mylh.  9b7.   .         ,  ^   ,  ^  ...  ...    ; ,  ,., 

5)  Scriba  bcss.  regeslen  1,  nr.  2i89. 

6)  carlular.  s.  Petri  Affligh.  f.  20«. 

7)  asaal.  a.  Petri  BUndiu.  p.  lU.  T  , 

8)  Knapp  im  beai.  archiv  für  gescb.  und  altcrlbnmskaDdo  II,  ^06t.. 


dem  fciiclitcnden  hWtze  rioc-li  in  lieni  glBuben  auf  SHt,  iler  {ieliC 
t^olt  fahre  seine  kiesen,  die  feuerung^  die  auf  den  friesischen 
Inseln  aus  mist  bereitet  wird,  der  TOm  waercn  aus  den  ham- 
mer  oder  die  keile  werfende  ^ott  blickt  noch  durch  das  dit- 
niarscliscbe:  au  foert  de  oiäe  ail  wedder  dtt  bawen  unn  kaul 
mit  stfn  exanneräd,  Clfinfenhall  ä58.)  aber  aoeh  bei»  blossen 
regenwetter  srheint  HaiKir  /u  fahren,  dann  aber  B«br  als 
milder  gott;  wenigiüteuä  hüi^i^t  us  in  liede:  ■  * 

'■.i'-     t         raq-en ,  räj^en  rusrh !  ■     '  '  '      >     ■  . 

•  de  köniff  faerl  lo  buick.     >       ■  "         •  ■  .  r.  m 

(Miiilenhoff  517.  nr.  33.)  -  r  .rrs-.  u  .»   :  i  » ,  .  ^ 

•'  •»ilNe  Meke,  welebe  dm  waftn  <4te  goMit  «ieb^,  «M 
iM  gui  g«M6rt  dar  tmilbl  (dtr  MciÜM  lat)  fäkn  mä 
^'mkm.  (If.  §74.)  m  4m  XVIII  airdMi  M  ütttmliotf 
MeB  sich  ditt  Ueke  m  di^  <oto  kiMkittollUMr'  d«i  ileM* 
wirrt  (p.  M7.)  i»  t.  thcll  dw  ÜmsckM  MwiaaU— g  von 
BoisiMiM  Mtlfrim  ppodifkMM,  dit  1609  m  Aitwmpan 
«dir  dB»  titols  ket'  wondirlyie  nkadtkMk  dir  kirtoita  -ffN 
tckm,  finde  ick  p.  71  eioen  AocMuigen  tenfel,  der  Mft  ^len 
recMM  emeti  Ammmt,  AJUvr  juf  det«  linketi  tcbwiogt,  eiee 
imideniiig,  dw  eektdertaifc  ist  wahrscheinlich  IM  der  aleJ 
«ker  das  büd  kl  irgend  «eioer  bandschnft  •  das  wappea  einer 
lenilie  Boccaeriy  deren  ein  mitglied  einer  Urkunde  rett  1440^ 
■eia  Siegel  anhing,  Mgt  im  obem  felde  dtm  AdtaiMr  -  <i 
Bei  de»  hamner  als  keiligw  gerük  sekwnr  nun:  ''^iy^ 
wkb  wiürktMmmdrt*  bei  den  zermalnienden  hiunner  des  gnielen«* 
noch  andere  Zeugnisse  bestätigen  ikn«  der  teefei  ergfimat» 
so  sehr  über  den  bau  des  Plöner  Schlosses,  dass  er  selnea  yimtm^ 
silbernen  hammer  hinüber  schleuderte,  er  hätte  aech  wahr* 
8cbeinlirh  das  schlosg  lerschmettcrt,  wenn  nicht  unterwcprs 
plürti lirherweise  der  hammer  vom  stiel  geflogen  wäre.  nuil 
fuhr  er  nieder  auf  eine  koppei  der  dorfscbaft  Pehmen  am 
Plöner  .see  und  drang  so  tief  in  die  erde,  dass  er  eine  kühle 
bildete,  die  meist  mit  wfi»<ier  angefüllt  ist  und  noch  heute  die 
hammerkukl  heibst.  ein  alter  mckstamm  stand  früher  daneben 
und  daii  war  der  stiel  de§  hammers  gewesen.  (Müllenhoir 
p.  268.)  ein  äbniiebes  loch  heisst  die  Dönnerkulü.  (das.  00t.) 
gerade  wie  der  wagen  mit  den  bocke»  auf  einen  mensdlien> 
freü^cuden  riesen  übertragen  wurde,  so  tritt  auch  hierein  riese 
an  die  stelle  des  hammerschwingenden  gottes.  bedeutsam  ist, 
der  xug,  dass  der  hamuier  vom  stiel  geflogen  i>ei;  er  erin- 
nere na  den  kurzen  scLaft  de^  Miölnir.     war  dieser  scbaft 

1)  CartuUr.  >.  Peiri  AlUfkceicnsts.  MS.  des  brissicff  sUsU- 
sreblv«  f. 
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cbcolioli  Min« 

Wie  M  dm  InuMMr,  mkwBtt  mam  ghUkMk  M 
dn  itoinon,  welche  ^pr  gv^ rwißfL  ^kj  gedi  Mye  iMmb/ 
bj  de  geddge  tfeeeee!'  wird  ia  dee  Niedcrtodee  gefacht 

in  Ditmarschen  aegt  IPBM  es  dnnnert,  die  engpel  kegeln 
und  werfen  mit  grosgeü  MefaMH.  (MiHleRlioA  SM.)  de  db 
steine,  die  donnerkeile,  ans  dar  hied  des  gMee  keweee, 
steben  sie  nattiriich  io  bober  vendtt— y«  belai  gevfitter  wild 
folgendes  beobachM:  *etti  «Uroi»  memsa  fa  amdi^  eobieali  tan 
pnnnnt  inier  duas  eerem  ardeities  haae  Mroaatam  loyptdba 
(donnerheinel);  is  tum  ludat  qaod  ipsitridetap  aiiraealuM' 
das  Ist  dieselbe  verplirTTn|f ,  die  auch  der  norden  Ptir  die  »«l- 
lei  joviales  begte ,  die  Saxo  cramTnafirtis  *ma£[Jia  relipfione 
culti  "  nerinf*).  (M.  da  Donar   der    Lrott  der  l.irjdJeufe 

ist,  so  begreift  sicli ,  daaa  diesen  der  doncierkeil  vorzüglich 
Werth  und  von  nntzen  ist;  so  wird  t.  b,  der  kuli ,  weicira 
lietne  milch  geben  will,  das  elfter  mit  dem  steine  bestrieben. 

Die  beilfg^altang  des  von  dem  keil  getrofFenea  liegt 
■ebr  nabe.  wie  die  Ossete n  den  vom  bltU  ersehlagenen  glä(*fc> 
lieb  preisen  und  glauben.  Ilia  babe  Ibn  zu  sicli  genonnncn 
(M.  i5f^.),  wie  dem  ciaHsidchen  alliertbnme  das  enelv^tioa  het- 
lig  war,  60  galt  auch  unserer  vorzeit  das  vom  blitz  beröbrte 
als  von  dem  gotte  geweiht,  der  lieil  vertrat  die  stelle  des 
weHMadba' htaiaiers.  die  aüge,  womit  das  notfeaer  zan  saa- 
berhad  eiitiMet  werdea  seil,  amsa  voa  eiaeai  apftlha»«  mim, 
Am^' tfflÄbMi*^  ^ia^0M0Aifl|^0a''' Aef.  DIK^«^  eie  aiSsfciiAeaF 
ieta,  im  wMm  dur  Mb  /teAr,  i»  daa  hell  eiaea  wikmmUtä 
eingeaehlaaieBi  Tefleilit^dieaeai  dk  iDNiiI»  jedaa  aadüeniimiai 
m  alflehe  aa  aeblagen.  (W.  n«.)  die  ^aMadWbellea  ct^ 
hielt  fhivB  aaiMa  dahef  i  *^pda  de  aerta  jm^  ^dMai  c&i  Mtikthtf 
mp0  cmfemmrt  tMla  ae  per  «edhna  ^mA  eed».'  ^  ii  (auf 
Belgfi^)  Ii  Aidre  lewbe  ler  uii«,  lea  naaipagaarda 
^dforcent  d'j  recpa«aHie  lee  traces  des  griffes  du  diable**^)*- 
waAgadlriaMch  aaehc»  aia«  uh>dem  ewh  de»  heiNgaar  aMs- 

1)  Wieras  de  praMtigiis  dmonom.  Batil.  1  57  7    col.  587. 

2)  Haiof  (ipisrM  veritiaiiUler  fncraat  da«  la|»t4et  meiiiocri« 
»agaitadiais ,  la  praedio  Tcllcaiarchiae  ad  aoslra  atf  a«  Icmpara 
servali  ele.  #»|PcrrffftW  ealtf,  nt  ct.  ar.  eiija#a«^  ThmrOMwui^M 
H  mliii  ft$th  lemporibus  Imvmrenimr ,  hutyro  vel  0U9  mmgmenta  ad 
igntm  ilUnementur  mtt  4aiade  •tecstl  in  jßrimmrim  ktri  ade  eollotar' 
«Mlar.Talis  eamai  Teaferati«  md  fartummw  kmtfnm  daaiieili*  illi  («c 
larte  aliai  elteamiacaati  r^ioni)  pr^rnnrndm^  aacaiiaria  «saa  eta- 
dahaalar.  lax.  mpk,  »fit.* 

3)  Herdegom  dir«  virgo  canJid«.  261. 

4)  Baiaaclpallaa.  fiailAataa  a.  113*   ^  "  ' 
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mit  ndl. 

0er  liesäiscbea  Donnermcke  mücbte  ick  »unäclist  die  Ulltit- 
getroffene  quercvs  diabolica  iu  der  tiefe  des  brubantiüchei^ 
Soaieiiwuldes  zur  »eiiö  «»telleu,  die  Wichmaun  nocb  kannte^) 
nod  in  deifi)  nähe  eine  quercup  Jesu  ständ.  »oichei  eiciiCA 
I11U8S  es  vi^Ie  i>(arcben  haben,  wenigstep»  bege|fnet  aifto  io 
ÜJ'l^ien  dem  fliiniamüii  Tereecken  .scbr  Muftgt  >  «Änfon^  ich. 
90  im  (jiru^iibcrzagtbum  Heshcu  den  naa^n  der  S^Krgß(l9§icJtt, 
§0  u.  a.  in  der  «ülUe  meiuer  jeiwgeo  .w<|b|iii|ig}  wi{wm,4l|j|il 
Heiiigesbe^  ^  io  welcbum  tmm  Wipotoni^rg  «« 
glaubte  (p.  M.)*  .  :<l«r  «oll  :m\  nfch  .im^§«Iu«.  .wüü^ 
ikm  üßkw  M  ilMNM  nMm  kam^,  darbte  killet 
Mit  >Btit  in  4«r  Ufiettm  IcMe,  je^MilWli  iBf  ,il»n»|i>» 
liHMjMfM#B40  «tl«  «if;  iM^wi'kvj  .«^f  4ub  m,f«^ 
Im  MiNM  «ppell^  Je.fiBt  .h^ia  «liM  Ifiwk^  ^«.«li^i)  «agt 

^  «Iniii,  dM«D  wn.in  i'mtaM  kg»gPMti    in  ib|lio|i^ 

4m  wMm  «itfmid  weihte  m  im  .d^m^rer,  < 

.  mtuBter  finda»  ifir  «nlcher  eicllMi  ttfh^  beu|pppmi^wl, 

zwar  abweichand  voa  dem  altberühmIeD  detttech(|B.;.J||ffi<iffc 

w  da»  hoWigw  aiyUaii,  ai>r  und  •iia6ea.    ia  eia#p  jair  va« 

Bteiaeia  verstarbeoaiifkimDia  WUteaui  BytgetheiUea  Aaadriachen 

ivhiich,  faod  ich      a.  prta,  wtl€l|e  Ylefmkei»  ki^H^n,  bei 

|JaodlegllfP^  Droagheoa  und  Ciavre,  ein  Vierbi^osm  bei  Neveie, 

aalhal  mnmk  EecMaherg  bei  Eaaai«.   blasser  sa^aU  k^nn  uu- 

■iSgliek  aa  diataa  orten  immer  gerade  vier  eichen  zusaniiuea- 

ge^hrt  haben,  eben  so  wenig  wie  Zeteneecken  an  aaderu  in 

Wealflandcru  und  Deutttclilarid.     es  muss   ihaeo   eine  höhere 

bedeutuug  ianewohntn,  unter  deui  schatten  dieser  bäume  wird 

ebaa  so  wie  uuter  den   schon«Uea  ^diag  des  iVi^Adai^  ^^1^ 

Donnerer  g-eopfert  worden  sein. 

Unter  deo  dem  girtte  hciiic^iMi  kräiitern  nennt  Grimm  den 

doruicrbari.  dte  französische  Juubarbe,  barba  Jovis.     auf  sie 

bezieht  sich  da»  jjehet  beim  unwcfter:  '  "  \ 

.  .       „Sainte  barbe^  minie  (leur,  ,  .  .  ,  n  \* 

» ■  .  h  vrme  croix  de  nuire  ssigneurl     \,%   ...  •  ...»,•.« 

'     •  i  w    «  jmrtuui  011  cette  oraison  se  dira,      «•  ' 

*  '  jnmais  le  tonnerre  ne  tombera.  "      '  •♦"^ 

I  I  ■    ft',         »» »1  »Ii 

nrnl)nii(ia  mariaua  244.  •  .       '••  . 

2)  mem.  de  i  acad.  ctlUJJi«  i      *        .  ».  .  < 
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,      !  '         '  DONNERSTAG.  ' 

Di«  heilig^haltimg  des  d&mnetiMffi  hui  sieh  hm  mstnwmri 
H^t  in  manchen  gebrMnchen  erlialtiiii.  Jacobns  a  »ra|^« 
lagt:  *in  vtilgrari  proverbinm  est,  nt  diei  daminicae  dieahf* 
cognata  dies  Jopis:  antiquitus  enin  erat  aeqne  sotennis  so 
ertälilt  aitek  Weinrirh  im  proopmitim  zur  strix  des  Picoi^ 
Mrrand.  p.  28:  'üccidit  quodain  dip  iit  fnmtila  nescio  qitihiis 
in  aedihns  puulo  mahirius  fubitum  sc  conferret  bera  ahsintr; 
qtiae  cum  serius  revertisset  et  aliqnid  nhi  sibi  praepararidiim 
esset,  vascula  quaedam  ad  praesctiteni  usiim  niundanda  fnprnnt. 
fix  a  coena  lectum  conscenderat  bera,  ndest  specirum  et 
pnninin  qitidem  ianunm  in  ipso  aditu  magno  impetu  pundit^ 
idem  facit  in  eoenaculo,  in  qno  nrm  tamoltvarcfur  furiose, 
iamque  kefii  esset  prosjieetxirft  quid  gererctur  aperit  cubicu« 
luut,  nstat  lecto  et  bracbiuiü  multcris  contingit,  ntox  sie  eam 
cnmpellat:  *d(e  mihi,  cw  i^eiMH  nocte,  ipsoque  dte  JonfU  rasa 
famuUu  mmdm*4  paterk?'  illa  vero  admodam  territa;  <<piod 
hot  temporej  iaqiiit,  ktt/tm  «it,*  M  wlttittetto'  ampNlia  qwMrf 
fi%wö**  WM  regre^Mw*  In  twia$ieihim  tt  rata  MWiiit»  «i* 
tmm  M^M%  iMe^  tergenAmi  -liqtt»  «fr  p^iAo^  po«t  «vamill.^ 

lig«  hMM,  M  Mir  «tte  gwtt.  Im  Frt«al«Nl  irarte  iMr 
4t<4  jiMiellMi  wafifog^ii'M  Mmnmgm  mmT  Miig««  Mm 

IgMkH  iJV^tHlmhwf  S2.)ri  •widi»  kMe  dittero  Ü^b 
m%B»vn  4tk  Uvum^  iMatog,  M^tjig  «ntf  «ittwoolt  >wM 
g«Hrb«itet,  «m  ddnMnli^  'iifc«r'' btghiiiife  4»«-  i&Mt  uwkw 
•lMl'WiÄ>tf  abends  beatbleiMliv  'dftbiDgiggWi  fingt  die  eöloer 
fmMifht  mit  dem  dom)imr^g  «a,  >  sog.  weiberfaatnaekti 
r^ic  <fr(;i  Mfeaden  letzten  itmiigatngc  arbeitet  man,  und  setzt 
die  feier  am  iHnntag  fort,  ganz  ähnlich  fanden  dl«  probet» 
SB  den  tnrnlmar  in  ttÜtolaller  am  d&nne^stag  for  dem  foftnacht^* 
•onntag,  dem  sog. rennsonntag  statt  (Ualtaus  jabrzeith.  196). 
noch  erzählt  Lersner,  wie  die  schrelnerireKenpn  1654  bei  der 
fäslnacht  einen  umztig"  birltrn  und  donners(a(]^  iihcnds  das  fest 
schlosflPTi ,  indem  s'it*  m/7  brenneudpn  lichtem  auf  dio  >ffiinhrücke 
70«rpri  und  <lort  die  lichter  in  dt-n  fluss  warfen  (chrmiik  v» 
Friitikt.  11,  I,  (>73).  in  der  gruftfbaft  Mark  wird  dem' 
tage  gefVi'prt  ,  und  weder  c-cdroscbcn  noch  gesponnen.  Woeste 
p.  28.  am  dontiorstaLr  darf  man  keinen  ifiisl  austragen  nnd 
abends  nirlit  s[Mnncn  (Kuhn  p.  445).  aneh  kämmt  man  sich 
nicht,  dantii  die  lünse  den  mttei4rdticben  niebt  in  die  schtts« 
sein  faden  (das.  j^.  823}^  '  der  mist  gehört  «um  ack erbau, 

.  t)  leg.  iära«.  dato«,  tm     41;         *  »  * 
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wie  das  dreschen  und  da  Donar  des  landbaus  Schützer  ist, 
so  muss  natürlich  an  dem  ihm  heiligen  tage  vor  allem  der 
bauer  feiern,  ja  der  donnerstags )  dient  selbst  zum  fluch, 
wenn  man  den  namen  des  Donners  selbst  nicht  aussprechen 
will  :  hael  im  de  donnersiag!  heisst  es  in  Holstein  (Schütze 
II,  S2).  besonders  scheint  aber  der  gründonnerstag  dem  goU 
heilig:  leinsamen,  der  dann  gesäet  wird,  friert  nicht  ab;  wo 
man  brod  bäckt ,  da  regnet's  das  ganze  jähr  nicht  (Kuba 
378.  387).  im  Odenwald  säet  und  pflanzt  man  am  grün- 
donnerstag so  viel  man  kann  und  in  der  Wetterau  sagt  man, 
dass  dem  dann  gesäcten  die  crdflöhe  und  anderes  Ungeziefer 
nicht  schaden  können,  und  dass  an  dem  tag  gesteckte  höhnen 
vor  dem  erfrieren  geschützt  seien.  auch  isst  man  grüne 
pfannkuchen ,  warum,  wird  nicht  mehr  gesagt,  doch  wahr- 
scheinlich ,  um  das  jähr  hindurch  vor  irgend  einer  krankheit 
geschützt  zu  sein,  wie  man  am  Rheine  fastet,  um  keinen 
Zahnschmerz  zu  bekommen,  die  kräuter  werden  wol  an  dem 
morgen  gebrochen  und  gelten  als  vorzüglich  heilkräftig. 
Wetterauischen  aberglauben  zufolge  wechseln  hühuer,  die  aus 
am  gründonnerstag  gelegten  eiern  schlüpfen ,  jedes  jähr  die 
färbe  und  wenn  man  beim  Sonnenschein  in  der  kirche  durch 
ein  solches  ei  sieht,  erkennt  man  die  hexen  der  gemeinde 
daran ,  dass  sie  den  rücken  dem  altar  zuwenden ;  in  der  Mark 
stellt  man  sich  dazu,  ein  soklies  ei  in  der  lasche,  auf  einen 
kreuzweg ,  oder  mau  nimmt  es  am  stillen  freitag  mit  in  die 
kirche,  eilt  jedoch  vor  dem  segen  wieder  heraus  (Kuhn  p.  377). 
selbst  die  kleider  sind  vor  motten  sicher,  die  man  an  dem 
tage  an  die  luft  bringt.  diese  züge,  deren  ich  leicht  noch 
viele  andere  ähnliche  hinzufügen  könnte,  hangen  sammt  und 
sonders  mit  dem  Donar  zusammen  und  zwar  einestheils  mit 
seinem  amt  als  spendcr  des  segens  der  erde,  andernthcils  mit 
seinem  rang  als  herr  der  untergeordnetem  geister. 

ERNTE  UND  SAAT.  OSTERFEÜER. 

Harbardr  sagt  XXIIl  ^Thörr  ä  {>raela  kjn.'  dass  in 
diesen  worten  eine  herabwürdigung  liege,  wie  Grimm  glaubt, 
möchte  ich  bezweifeln,  ihm,  dessen  mutter  die  erde  ist,  ziemt 
es,  sich  der  die  erde  bebauenden  anzunehmen;  er  sendet  und 
spendet  fruchtbaren  regen,  reinigt  das  wetter  und  sein  heiliger 
bäum  gewährt  die  nährende  eichel  (M.  161).  aus  Gautreks- 
saga  erfahren  wir,  dass  er  es  ist,  der  land  und  grundbesitz 
«cheuken  und  versagen  käi^k,  dass  ^  dfui  Volkes  herz  xn  lieble 

1)  Bei  MüUeahoff  s.  594  l)C4Mt  eia  f w^fn,  Usm  P,pa^cr*MS- 
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oder  hasH  lenke.      in   dieser  stelle  steht  das  vuik  ,  di(  un- 
freien, die  erde  bebauenden  den  edeln,  deu  waiTenrülirendco 
beiden  gegenüber,  deren  patron  Odinu  ist  (furnald.  sog.  III, 
32).    wie  des  letztern  Schützlinge  aber  in  \  alboll  aufnubiue 
finden,  so  werden  Thorrs  freunde  zu  ibm  fabrcn.    ihrer  sind 
natürlich  nnendlicb  niebr  als   der  beiden,   daraus  folgt  das« 
Thors   halle   ungleich  grösser   sein  inuss  als    Valhöll.  Bil- 
■kirnir  in  Thrudbwangr  hat  540   räume  und  Odinu  selbst 
g'esteht:  unter  den  hallen,  die  ich  erbaut  weiss,  ist  die  meines 
•ohnes  die  grtisste.    in  ihr  also  nimmt  Donar  seinen  theil  an 
der  beute  auf  (M.  122.  161).    selbst  seine  erscheiuung  scheint 
mir  auf  seine  Verwandtschaft  mit  dem  landroann,  dem  knechte 
hinzudeuten:  er  tummelt  kein  stolzes  ross,  wie  sein  vater 
und  dessen  beiden,  er  geht  zu  fusse  oder  fäbrt  wie  der  baucr. 
er  schwingt  kein  schwert  wie  Odiiin  und  Tyr,  seine  waffe 
ist   der  weihende  hammer.     weitere   austührungen ,  die  dies 
Verhältnis  in  klareres  licht  setzen,  muss   ich  für  später  auf- 
heben, wenn  von  der  seele  die  rede  sein  wird. 
I»       Wenn  auch  Donar  sich  mit  Wuotan,  wie  Odinn  mit  Thorr, 
in  das  amt  eines  erntegottes  theilt,  so  tritt  doch  im  Norden 
wie  in  Norddeutschland  diese  seite  seines  wesens  stark  in  den 
hintergrund  und  bei  den  erntebraucbcn  denkt  keiner  an  ibn, 
beten  alle   zu  Wuotan,   danken   alle  diesem   und  bleibt  für 
deuen  ross  ein  garbenbüschel  auf  dem  acker  stchn.    nur  das 
FeterbüU  im  Saterlande  wie  das   bringen   des  alten   in  der 
Ukermark  könnte  möglicherweise  auf  Donar  zu  beziehen  sein, 
doch  auch  das  ist  noch  unsicher,    je  mehr  wir  dagegen  nach 
Süden  vorschreiten ,  um   so  mehr  tritt  Wuotan   zurück  und 
Donar  vor.    im  altmärkischen  Drömling   trägt  der  schimmel- 
reiter  einen   rothen   mantel  (Haupts  zeitschr.   V,  472).  im 
südlichen  thcile  von  Sachsen  tritt  er  schon  nicht  mebr  allein 
auf,  sondern  in  begleitung  des  haferbräuiigams  und  der  ha f er- 
braut  f  welche  beide  jenem  «i  wagen  folgen,    so  fahren  auch 
Donar  und  Nerthus ,  denen  ich  sie  vergleichen  möchte,  in 
Hessen  sind  die  erntegebräucbe  fast  ganz  untergegangen,  docli 
ist  im  Odenwald  noch  genug  übrig,  um  Donar,  als  einst  bei 
ihnen  vorherrschend,  zu  zeigen,    das  auf  dem  acker  zurück- 
bleibende aelirenbund  heisst  hier  und  an  der  Bergstrasse  der 
bock  und  ich  denke  mir,  dass  man  es  einst  für  das  gcspann 
Donars  liegen  liess,  wie  im   norden  die  garbc  für  Wuotans 
ross.     nocb   deutlicber  tritt  der  gott  im  Rodensteiner  hervor, 
denen  wagetispur  die  tollere  reichere  aehre  bezeichnet,    so  lieil- 
spendend   ist  sein  umzug,    dass  der  von  der  luftigen  bahn 
niederträufelndc  segen  die  aehre  voller  schwellt 
<      1)  auch   in  folgendem    «bergUuhcu   bricht   Donari  betiebunj; 
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HU  Wenn  wir  in  Süddeutschland  auch  bisher  noch  ernte- 
hrHnche  missen,  dann  sind  wir  dutür  entschädigt  durch  früh- 
lintcsbräiiche,  welche  dort  wie  nördlicher  entschieden  auf  Donar 
hinweisen,  hier  finden  wir  um  fastnacht  /die  g-ewohnhcit  des 
pfluffumziehenSf  die  ursprüng-lich  ohne  zwcifcl  zu  ehren  der 
^'ottheit  g-cschnh,  von  welcher  man  fruchtbares  jähr  und  ge- 
deihen der  aussaut  eri^artete  (M.  242).  nebst  dem  pflüge 
führte  man  auch  schiffe  umher,  welche  Grimm  auf  die  deutsche 
Isis  bezieht,  d.h.  auf  eine  die  fruchtbarkeit der  erde  schenkende, 
wie  über  der  liebe  segnend  waltende  göttin.  diese  Verbindung 
lässt  mich  ,  der  ich  den  [iflugf  zu  Donar  gehörend  betrachte, 
an  den  haferbräutigam  und  die  haferbraut  denken ,  die  wie 
sehr  auch  im  namen  verwandt  in  der  erschcinung  doch  gans 
verschieden  sind,  schon  die  zeit  der  umfahrt  deutet  auf  Donar 
bin,  es  ist  der  beginn  des  merzmonats  und  gerade  dieser 
roonat  war  im  norden  dem  Thdrr  heilig'),  (lex  mjth.  1011.) 
der  l>flug  erscheint  somit  als  heiliges  synibol  des  gottes,  der  die 
saat  segnet,  der  zugleich  des  flammenden  blitzes  gewaltig  ist, 
denn  diesen  bezeichnet  das  feiier  ^),  welches  an  einigen  orten 
auf  dem  pflüge  brennt:  'an  andern  orten  ziehen  sy  ein  feüriuen 
pflüg  mit  einem  meisterlichen  darauff  gemachten  feür  angezündet, 
bis  er  zu  trümmern  feit'  (M.  242).  dies  macht  uns  auch  die 
bedeutung,  der  zwar  einige  wachen  später  fallenden ,  aber 
doch  aucli  hierher  gehörigen  Jttdasfeuer  klar,  die  unmittelbar 
nach  dorn  dem  gotte  besonders  heiligen  gründonnerstag  ab- 
gebrannt werden.  ^Ui»  .>  tmituA  ,  » 
I  In  Althenneberg  samihelten  noch  vor  f&nfzig  jähren  die 
barsche  des  ortes  am  charsamstag  holz  zu  einem  Scheiterhaufen 
auf  dem  getreidefeld.  aus  einer  hohen  stange  wurde  ein  Arptti 
gemacht,  dies  ganz  mit  stroh  umwickelt  in  den  bod<>n  ge* 
pflanzt  und  dann  das  holz  des  Scheiterhaufens  hcrumgelegt. 
abends  nach  der  auferstehungsfeier  zündeten  die  barsche  des 
dorfes  an  der  kirchthüre  mit  dem  geweihten  liebte  der  kirche 
ihre  lichter  in  laternen  an  und  in  tollem  laufe  gings  dann  dem 
bolzstosse  zu,  indem  jeder  »uent  ankommen  wollte,  der  «rs/« 
Kündete  den  holistoas  an.  keine  frau,  kein  mädchen  durfte  sich 
mihen.    zwei  bursche  mustten  die  ganze  nacht  streng  die  glut 

mum  londhna  durch.  wird  dat  virli  zum  rrtteo  mal  aosgetriehrn, 
•o  mufi  et  über  einen  ^ünen  torf,  ein  bübnerei  and  einen  rothen 
roek  gcbn.  Kuhn  mark.  M^tu  380.  n.  39.  ein  r0tkes  lucb  kilfl 
die  b«ltcr  «ermehren.  NS.  p.  489. 

1)  auch  in  Finnland  war  der  beginn  des  frühlinga ,  der  zeit 
der  faat  dem  donnergott  heilig;,  dann  trank  man  seine  minne.  lex. 
mjtb.  9f3. 

2)  dem  ThArr,  Perub  and  Perkanos  branote  ein  ewiges  femetl 
»jtb.  930.  940.  94t.  .    :  . 
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^eg'CD  eotweoUuug-  bewachen.  bei  Sonnenaufgang  sammelten 
diese  i>ciden  liurticlie  surgfäUig  die  a&clie  und  warfen  nie  in 
(las  fliessende  wasser  des  Roteiibaches.  der  glückliche,  welcher 
den  holzstOHM  zuerst  erreichte ,  wurde  am  heil,  ostertage,  vor 
der  kirchthüre  stehend,  mit  gefärbten  eiern  beschenkt.  der 
aufruf  zu  diesem  teuer  war:  brennen  wir  den  Judas  und  die 
bandlung-  hatte  zum  zweck  den  hagelschlag  abzuwenden,  vor 
etwa  50  Jahren  wurde  das  Judasfeuer  durch  die  polizei  ab> 
gtechaflt.  in  Freising-  nannte  man  die  verbrennunir  den  Judas 
4m  Oslermaniibrennen  (Panzer  212).  diesem  Osiermann  stand 
wol  eine  Osterfrau  zur  seite,  die  Ostara^  dass  das  feuer 
nur  ihm  y  nicht  ihr  galt,  ist  dadurch  ausgedrückt,  dass  nur 
männer  tlieilnehmen  dürfen,  er  der  gott  aber,  war  ein  gott  der 
saat,  denn  auf  dem  getreidefeld  muss  das  feuer  brennen  und 
es  soll  den  hagelschlag  abwenden ,  der  gleich  dem  regen  in 
Donars  hund  lag.  das  auf  dem  Scheiterhaufen  stehende  kreuz 
würde  aU  solches  schwerlich  verbrannt  werden;  es  vertritt  hier 
die  stelle  des  Judas,  denn  das  feuer  heisst  Judusbrennen  und 
fvar  also  ursprünglich  gewiss  nichts  anderes,  als  der  heilige 
bammer,  dessen  gestalt  der  des  kreuzes  ganx  ähnlich  ist 
den  Rotenbach,  welcher  die  asche  des  heiligen  feners  aufnahm, 
stelle  ich  zur  Roodebeek,  dem  Rodeshach  und  dem  Rotenstein, 
Rudenstein;  er  wird  dem  gotte  heilig  gewesen  sein,  darum 
flammte  das  feuer  an  seinem  ufer,  durum  nahm  er  die  heilige 
asche  auf,  wul  ehe  noch  die  sonne  sie  beschienen  hatte. 
Bei  Mittenwald  in  Oberbayern  wird  das  feuer  am  oslerlag  auf 
einem  steilen  hitgel  angezündet,  die  jungen  männer  befestigen 
an  eine  ruthe  einen  hölzernen  pfeil  (bolzen)  dessen  spitze  in 
pcch  getaucht  und  angeiündet  wird.  nun  wird  die  rutbe  so 
geschwungen ,  dass  der  pfeil  hoch  in  die  luft  fahrt  und  bei 
der  nacht  einen  schonen  bogen  beschreibt,  ich  beziehe  diesen 
bolzen  auf  Donar  und  sein  geschoss,  die  donnerkeile.  in 
Oberau  wird  statt  des  bolzens  am  ostersamstag  eine  Scheibe 
angezündet  und  den  berg  hinab  hoch  in  die  luft  geschleudert, 
•der  auch  ein  mit  stroh  umwundenes  rad  angezündet  und  den 
berg  hinabgerollt.  bei  F'üssen  haben  die  Scheiben  strahlen 
wie  die  sonne,  bei  Reute  in  Tirol  zündete  man  die  scheibe 
am  suwendfeuer  an  und  rief,  während  sie  sich  glühend  in  der 
luft  drehte:  hol  siel  von  dem  feuer  trug  man  brande  mit  nach 
liaus,  gi'ig  noch  in  der  nacht  auf  einen  flachsacker  und  steckte 
iia  in  die  erde,  so  hoch  der  Sprung  über  das  feuer,  so  lang 
.  Mtftobtt  der  flachs,  bei  s.  Georgen  in  Oberbayern  wurden  so' 
genannte  Meclilildenkränze  ins  suwendfeuer  geworfen,  oder 
auch  auf  die  felder  gesteckt,  damit  der  hagel  keinen  schaden 
anrichte,  (Punzer  p.  210  fi*.)    die  geschlagenen  Scheiben  sind 
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bilder  der  sonne,  welche  der  ^ott  bei  der  Sonnenwende  wie- 
der  zurückführt,  der  erde  wieder  näher  bring*!,  den  ruf:  hol 
sie/  erklärt  mon  jetzt:  der  dieb  müsse  die  scheibe  holen,  d.h. 
wer  sich  des  verg-ehens  schuldig  gemacht ,  ohne  dass  es  all- 
gemein bekannt  war.  wäre  aber  nicht  nn  den  niederdeutschen 
ruf:  haal  dinem  rosse  nu  voder,  zu  denken,  der  ruf  also  zu 
erklären:  hole  das  dir  gebrachte  opferl  das  wegtragen  der 
brände  fanden  wir  schon  beim  .Martinsfeuer,  es  kommt  gleich» 
falls  beim  Weibnachtsfeuer  vor  und  wird  sich  ehedem  nicht 
allein  auf  den  flachs  bezogen  haben ;  wie  das  suwendfcuer 
und  die  Nechtildenkränze  in  s.  Georgen,  wie  das  Judasfeuer 
in  Althenneberg  mit  den  landbau  im  allgemeinen  in  bezieliung 
stand,  80  wird  das  auch  in  Tirol  der  fall  gewesen  sein. 
1k  In  Cöln  half  ich  noch  das  Judasfeuer  schüren,  unter  dem 
gesang  des  liedcbens:  *. 

rade  rade  eickhdn  (eichhan)  \i 
T   •  gitt  mer  gett  en  et  zeichhan, 

h  riiden  dit,  raden  dat, 

r  gitt  mer  get  en  der  knappsack  n.  s.  w.  /• 

zogen  wir  knaben  vor  die  häuser  und  sammelten  holz,  loh« 
kucfaen ,  stroh  u.  a.  davon  wurde  ein  feuer  angezöndet, 
worin  der  Judas,  ein  (oft  angekleideter)  strohmaon,  verbrannt 
wurde.  später  mischte  sich  auch  hier  eine  löbliche  polizei 
hinein  und  verdarb  uns  die  freude,  während  sie  schwere  miss« 
bräuche  gefährlicherer  art  ungeahndet  liess.  die  zwei  ersten 
seilen  sind  mir  unverständlich,  doch  gemahnt  das  darin  auf- 
tauchende eichhorn  an  die  sittc  in  Bräunrode  am  Harz  ^)  vor 
dem  anzünden  des  osterfeuers  eickhömchen  ut  jagen.  warf 
man  diese  in  die  flamme,  wie  in  Paris  die  katzen  in  das 
lodernde  Johannisfeuer  ?  sie  sind  rothhaarig  wie  der  fuchs 
(der  holtathdr)  und  das  rothkehlchen  und  stellen  sich  dadurch 
zu  Donar,  nicht  weniger  thut  dies  der  in  den  feuern  ver- 
brannte Judas ,  der  nach  der  sage  roihharige  verrädier  Christi, 
diese  sage  ist  aber,  wie  schon  bemerkt,  deutschen  Ursprungs, 
nichts  von  ihr  ist  weder  in  den  kircbenvätero  noch  in  altern 
kirchlichen  Schriftstellern  zu  finden. 

Noch  in  andern  orten  am  Rhein  zündet  man  diese  char»' 
freitags-  oder  Judasfeuer  an;  in  andern  g«genden,  so  am  Harz, 
in  der  Altmark,  Braunschweig,  Hannover  und  Westpbalen  (Kuhn 
373),  brennt  das  feuer  wie  in  Oberbajern  zwei  tage  später 
am  ostertag,  w  ofür  M.  581  ff.  Zeugnisse  gesammelt  sind,  auch 
'im  Hildesheimischen  bringen  die  leute  eichene  kreuze  hol zer  oder 
mit  querstöckeu  getragen,  brennen  sie  an  und  heben  sie  das 

*\         »  »  ■       .  .  •  ■  . 

1)  ff^*  SQch  FiTM«nSeb  Germsniena  ▼ftlkertt.  I,  426.  45S.  • 
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j^^anze  jaiir  auf  (M.  583).  dus  zeuf^t  aberraaltt  für  uüh  ;  die 
eiche  ist  dem  Donar  heilig,  die  kreuze  aber  wie  jene  liulzer 
sind  gleich  den  baierisclien  verwandelte  hauimer  und  solche 
opfern  die  Ksthen  dem  donnergott noch  mehr,  wie  im 
Odenwald  das  auf  dem  felde  rückbleibende  garbenbund  der 
bock  genannt  wird,  so  sagt  Letzner,  sei  vor  alters  das  uster> 
feuer  bocksihom  genannt  worden  (M.  583).  so  heisst  sonst 
der  tragant;  dieser  wird  wol  vorzüglich  in  die  flamme  ge- 
worfen worden  sein,  als  ein  dem  Donar  heiliges  kraut,  wie 
ich  gleiches  vorhin  von  den  ihm  gleichharigen  eichhörncheD 
annahm;  dadurch  hätte  das  feuer  den  namen  bekommen.  be> 
deutsani  ist  nicht  weniger,  duss  das  feuer  meist  auf  bergen 
angezündet  wird,  worin  es  dem  Martinsfeuer  gleichsteht,  und 
wodurch  es  sich  an  die  Waotans-  und  Donnersberge  anknüpft, 
während  das  Johannisfeuer  selten  auf  bergen  ,  meist  in  den 
Strassen  der  städte  und  dörfer,  oder  auf  dem  felde  brennt 
dem  Wuotan  und  dem  Donar  sind  berge  heilig,  ein  gleiches 
ist  wenigstens  bisher  noch  nicht  von  der  gottheit  erwiesen, 
der  das  Johnnnisfeuer  lohte  (^).  nicht  weniger  bedeutsam  ist  die 
art  der  ostcrfeuer.  neben  jenem  feurineu  pflüg  finden  wir  in 
Franken  ein  Wagenrad  welches  man  mit  stroh  umwunden  und 
angexundet  abends  von  einem  hohen  jähen  berge  mit  vollem 
lauf  ins  thal  rollen  lässt.  der  tag  heisst  funkentag  im  Rhein- 
gao  hallfeuer  (M.  594).  daa  stimmt  abermals  zu  dem  gott 
dem  der  wagen  beigelegt  ist,  dessen  rollen  den  donner  ver- 
ursacht, den  der  sprühende  blitz  begleitet.  wol  ist  dieser 
brauch  an  der  Mosel  z.  b.  auf  das  Johannisfeuer  übertragen, 
doch  wird  er  ursprünglich  auch  dem  oslerfcuer  eigenthümlich 
gewesen  sein. 

In  Belgien  ist  das  paaschmter  meist  untergegangen ,  es 
erhielt  sich  dagegen  in  Holland  :  S  oor  zoodanige  feest  of  vreug- 
devureu  het  hout  en  stroo  op  den  Paaschdag  längs  de  woningen 
der  dorpelingen  byeen  te  gaan  bedeleu,  gold  voor  de  jcngd 
en  jongelingen  als  een  verdienstelyk  werk  en  geschiedde 
doorgaans  mct  deze  zangregels: 

hout  en  stroo  is  niet  te  duur,  •t\>  >j) 

geeft  ons  wat  uan't  paaschcuur.  * 
had  men  op  deze  wyze  genoet!:zaincn  voorraud  van  brandstof 
bjeen  gebragt,  dan  werd  de  brandstapel  op  de  meest  uiUtekende 
hoogten  opgerigt,  waarombeen  zieh  dan  des  avosds  bj  het 
zinken  der  duisternis  de  inwoners  schaarden  en  onder  een 
dikwyls  luidruchtig  gejuich  en  gefubel,  onder  rijendansen  rood- 
om  den  brandstapel  aangestoken.    sommigen  kepen  na  het 

1)  lic  tiod  auch  wol         eicheakaU ,  wi«  d«ff  kamnertckafi 
des  tcofelf  im  der  MbUsrngiscbea  M£;e?     ,   , . 


nederstorten  van  het  brandend  irpvaartc  door  de  vlammeny 
midppfn  sprangen  dan  door  de  gloeijetide  pyyrkolen  en  vooral 
was  iKt  de  roomsclie  cAtholyk,  die  een  Imlf  verteerd  hrnni* 
iiout  iiiede  nnm  ^).*  *  •  ; 

In  Frankreick  feierte  und  feiert  man  >i«ch  «ficsflbe  leit 
ditrcti  jfftnz  ähnliche  gebrauche,  auch  da  ist  es  die  frttciU- 
barkeit  der  erde,  welche  zu  erlangten  mteti  die  feuer  anzündet. 
*A  Vaieneiennes  on  voyait  cncore  il  t  «  j***"  d^ann^es  les 
enfans  allumer  des  torches  nouim^cs  Bouhours  le  preniic# 
dimanche  de  cur^me}  ces  torcbes  ^toient  de  fflaM6  trai|lM 
dans  du  g-oudrdn,  ÜB  chantoknit  en  parcodtciit*  lei  mHi  \  * 

'  ' '«M'l^oMM  tvHMte*  •  •  ' 

-  .'^lir'-ttM' wiet  "1  ■  •  •=  " 
«N-fi^l  <^p;^l«fr  Tong^iO  iiid«t 'iMi  lBil"ifiB  ,t.  «bnl^' 
1%  üi  sMW'iflttitt?  '*kl  'J«inleaie  *^r#*'  «ir*iv  tmirti  I«'  joitrrifKr 
4:»«;  dimür  MT  ^  ^rwü  i<o«ft0f  prftt  de  la  yNM  («f.  M.  SM) 
iaifd«ttl*m  dSflerens  qnartiers  p<mr  dlktMf  ibf  /Mr  4«  jofd 
fn'oB  «^Ik  6«#r^.'  bei*  d«»sefben  wAblt  man  die  p«H  dlNT 
Vftkntias  imd  Valilitdies.  tugNbli  gehen  die  kiuder  an  den 
bmk  ^)  lind  lassen  auf  diesem  bretter  sehwimmen,  die  mit  ktei-^ 
nm  tiektebm  besteckt  sind,  im  Jura  laufen  die  kinder  mit 
anhrerhender  nacht  wUi  brennenden  $lrohfaekeba  über  fekkr  und 
brnr^e^),  indem  sie  rafen  :  phis  de  fruits  «|iie  de  feuifles.  da- 
gegen werden  in  den  Ardennen  nur  an  deh  thttren  heiraths- 
taliigrpr  mädchen  hnnfbündel  angezündet,  in  der  Cliampagne 
brennen  wieder  die  Ijrnndons  der  kiridpr:  *si  les  rnfans  ne 
fcsaien^  pas  rutte  rerrmnnii'.  les  pnysans  aerdiertl  {w$  tran- 
fmiUes  sw  te  sori  de  leiirs  arbrefi  et  de  ieurs  fnoisnons.  in  I>oire 
W  eher  laufen  die  haipem  mii  brennenden  fackein  über  die  t?m- 
gesdetm  felder,  sie  glauben  damit  die  teldmause  zu  vertreiben. 
feu  heureux  heilst  das  feuer  im  dep.  dn  nord  'et  tei  qui  re- 
fnserait  du  bois  a  la  nt.  Jean  en  donne  le  premier  dimancbe 
de  rar^me.*  der  holzstua  ist  in  Floyon  bei  Atcsncs  so  gross 
da«s  er  wol  24  stünden  brennt  (Madame  Clement  hist  des  f§- 
U»  du  d('|).  du  Nord.  Pari«  183/i.  p.  «50  ff.). 

Aber  Bich4  nur  die  fast» aehts*  und  osterfeoar.  gehören, 
I«        '      »       '  ■  *  «  •    i  '  • 

,  J)  Bad4fcPik  teMiM^liai  »wr  .»sl.>  Werttoad  »*.I4(I>  *  ' 

I     2)  beurre  ,  pomnet^ 

3)  cf.  Dntinrrshnch,  nüicsb.ich.    in  den  letztem  wird  die  Siche 
dte  #««er8  ge^varfcu,  wie  bier  di«  Kchldien;  '   -  ' 

4)  dauelbc  fanden  wir  h«ini  Marliaiftaen'     «  *  ' 
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als  irleicbcn  Ursprunges  hierher,  ich  bexiehe  auch  die  Maifeuer 
auf  Donar,  sie  sind  nur  verleget  und  das  konnte  um  so  eher 
geschehen,  da  ostern  häufig  spät  in  den  upril  (auf  den  19.  20.) 
fällt  und  von  da  nur  einige  tage  bis  zu  der  altfestlichen  niai- 
zeit  waren.  dass  sie  weniger  der  Ostura  gelten  konnten, 
glaube  ich  erwiesen  zu  haben;  die  Persönlichkeit  Donars  blickt 
bei  den  feuern  noch  iiuoier  stark  und  voll  durch,  dies  ist 
ebenso  der  füll  mit  andern  gebrauchen ,  welche  sici^  ai|  die 
fastnacht  und  den  1.  mai  knüpfen. 

In  der  grafschaft  .Mark  heisst  der  donnerstag  vor  fast- 
nacht der  Zimbertstag.  wie  man  im  noveuiber  zum  ]Vlartins^ 
feuer  sammelt,  so  sammelt  mau  dort  für  *den  armen  Zimbert. 
am  ersten  mai  steht  der  hirte  mit  'krick'  des  toges  auf  und 
geht  nach  einer  stelle  des  berges,  welche  am  frühesten  von 
der  sonne  beschieneu  wird.  dort  wählt  er  dasjenige  vogel' 
beerbauvichen  aus,  auf  welches  die  ersten  strahlen  fallen  und 
schneidet  es  ab.  das  abschneiden  muss  mit  einem  ^rat*  ger 
•cheheo,  sonst  ist  es  ein  übles  zeichen,  ist  er  mit  dem  bäumchen 
auf  dem  hofe  angekommen,  so  versammeln  sich  die  hausleute 
und  nuchbarn.  die  stärke ,  welche  ^gequieckt'  werden  soll,} 
wird  auf  den  düngerplutz  geführt.  da  schlägt  sie  der  liirt 
mit  einem  zweige  des  vogelbeerbaums  auf  das  kreuz  und  die 
büften  und  wünscht,  wie  der  saft  in  die  birken  und  buchen« 
das  iaub  in  die  eichen  komme,  «o  möge  ihr  milch  das  euter 
fiilleti.  dann  schlägt  er  sie  ans  euter  und  gibt  ihr  einen  na-t 
men.  die  hausfrau  beschenkt  ihn  dafür  mit  eiern  ,  mit  deren 
schalen  und  butterblumeu  er  das  aufgepflanzte  vogelbeerbäum- 
eben  schmückt  ^).  .   i-ti,  » 

Jenes  Zirnbert  liesse  sich  allenfalls  durch  8inte  Berte,  die 
beifigce  Bertiia  erklären,  wie  Woeste  vorschlägt;  daa  femini- 
Dum  wäre  ins  mascalinum  übergegangen ,  wie  umgfekehrt  fro 
VVoden  in  £ru  Gaue,  doch  würde  dies  schwerlich  statt  gefun* 
den  haben,  wenn  der  weibiichea  gottheit  nicht  eiae  verwandte 
männliche  zur  seite  gestanden  hätte,  ich  halte  es  vor  der 
band  mit  der  männlichen  allein,  diese  ist  verbürgt;  wenn  ancfaf 
der  name  Zirnbert  andere  deutungen  zolässt,  sie  werden  immer 
wieder  auf  Donar  führen  müssen,  er  spielt  in  dem  kalver«. 
quiecken  am  ersten  mai  offenbar  wieder  die  hauptrolle.  der 
vogelbeerbäum  war  dem  norden  'biaurg  Thors';  an  ihm  hielt 
der  gott  sich  und  schwang  sich  auf  der  reise  zu  tieirrödr 
aus  dem  flusse  ^) ,  darum  war  er  ihm  heilig.  wie  hier  der 
hirte  mit  dem  heiligen  bäum  das  kalb  dreimal  schlägt  damit 
es  reiche  milch  gebe,  so  hängt  man  im  norden  zweige  des 

1)  Woeste  Tolktäberlieferung;fn  ia  der  ^rafsck.  Mark.  p.  23.  .|/ 

2)  lex.  ajth.  Ö97.  w  •  /.  ,j      ^  n  .  .i  «'. 
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bnnmes'aW  1.  inaf  'ati  deii  ttatlen  «iif;  er  vertritt  die  stelle 
des  kreuze«,  welches  der  deutsche  bauer  an  die  stallthüre 
malt,  in  Schweden  'sorbus  adhiberi  dicitur  jugis  taurorvm 
auch  im  norden  hatte  er  demzufolge  ähnliche  kraft  bei  dem 
vieh,  wie  in  VVcstphalen.  uralten  anstrich  hat  die  art ,  wie 
das  bäumchen  geholt  wird,  der  hirt  sucht  es  auf  dem  berge, 
irre  ich  nicht  sehr,  dann  ist  es  nicht  einerlei,  auf  welchem 
berge,  dann  wird  es  ein  bestimmter  bcrg  sein,  auf  dem  die 
Staude  zu  suchen  ist,  und  dieser  berg  wird  ein  dem  Donar 
heiliger  sein,  die  ersten  Sonnenstrahlen  müssen  das  bäumclien 
weihend  bezeichnen*),  es  muss  auf  einen  schnitt  sinken,  wie 
die  wünschelruthe  im  Odenwald. 

^'  Jenes  Zimbert  finden  wir  im  Wendlande  um  fnstnacht 
wieder;  dort  ziehen  die  knechte  und  jungen  umher  und  sam- 
meln gaben  ein ,  man  neniit  das  zempem  oder  zampem.  in 
Ilseburg  am  Harz  bäckt  man  kuchen  in  dreieckiger  gestalt 
zum  fastenabend ,  das  ist  aber  gerade  die  form  des  hammersy 
dessen  zwei  enden  mit  dem  stiel  ein  dreieck  bilden,  in  Tor» 
gau  isst  man  sie,  damit  die  maulwürfe  nicht  so  gewaltig  deo 
boden  aufstossen ,  sie  sind  also  nichts  als  alte  opferkuchen, 
gerade  wie  auch  die  mehr  donnerkeilformigen  kröppeln,  krep. 
peln,  die  dort  wie  in  Hessen  um  fastnacht  gebacken  werden, 
in  der  umgegend  des  Kyffhäusers  macht  man  eine  kleine  puppe, 
ein  männchen  vorstellend,  welches  dreschflegel ,  harke,  schef- 
fcl  und  metzen  trägt;  das  wird  auf  einen  tisch  gesetzt  und 
man  sammelt  gaben  dafür  ein;  die  gensdarmen  (!)  haben  diesen* 
gebrauch  (wol  durch  den  pfarrer  belehrt)  für  abgotterei  er- 
klärt ^).  das  ist  der  wcstphälische  Zimbert,  Donar,  der  gott 
der  frUhlingssaat. 

Nicht  weniger  klar  tritt  der  gott  in  den  norddeutschen 
Ostergebräuchen  hervor,  die  Kuhn  und  Schwarz  gesammelt, 
wie  in  Uräunrodc,  so  jagt  man  auch  in  der  gcgend  von  Cam« 
min  die  eichhömchen.  man  windet  Kllernkränze  und  hängt  sie' 
in  den  häuscrn  auf,  um  das  gewitier  abzuwehren,  die  feldar- 
beit  ruht,  kein  dUnger  wird  in  der  Osterwoche  ausgefahren, 
wie  der  rothkopf  im  märchen  mit  der  kugel  wirft,  so  wird- 
mit  der  kliese  ball  gespielt,  die  kliesen  müssen  diejenigen 
stellen,  welche  sich  im  vorigen  Jahr  perheirathei  haben  (p.^lttiS.)» 

Bei  den  maifesten  vermisclien  sich  jetzt  gebrauche,  welche^^ 
einst  streng  gesondert  waren,  namentlich  die  welche  sich  «n 

1)  lex.  myth.  I.  e.  anmerk.  wd  siemUcli  •atfübrliehei  aber  den 
(orbenbaam  gesammelt  ist. 

2)  aach  bei  der  wünsckelrullie  kommt  die  sonne  !n  anscblaf, 
M.  927. 

3)  Kuhn  und  Sckwars.  p.  360  C  : 


die  nUt  frülilingsfeier  knüpften,  mit' ifencn ,  die  zur  sAmmrr- 
feier  gehörten.  sie  jetzt  noch  genau  zu  scheiden  wird  sehr 
schwer  sein,  jedenfalls  möchte  ich  den  maiwagen  für  Donar 
beanspruchen,  die  andern  ehemals  auf  ihn  gehenden  hräuche 
sind  ausserdem  noch  üherwuchert  von  solchen,  welche  auf  die 
ihn  geleitende  gÖUin  gehn,  und  die  sich  wie  alles  auf  weiblirhe 
gottheiten  bezügliche  länger  im  volke  erhielten. 

Das  gebiet  des  Donar  als  des  frühlingsgottes  erstreckt 
sich  demzufolge  über  den  ganzen  deutschen  norden,  über  Nie- 
dersachsen und  Westphalen ,  die  Niederlande  und  (da  Grimm 
M.  581  die  osterfeuer  auch  in  Jütland  und  Seeland  kennt) 
Dünemark;  ferner  den  Rhein  hinauf  nach  Oberhaiern,  Franken 
und  Tirol  hin.  er  kommt  somit  da  vor,  wo  entweder  kämpf 
des  winters  mit  dem  sommer,  und  feierlicher  einzug  des  letz- 
tem ,  oder  einholung  des  tnaiwagens  ^)  bei  dem  muifeste  statt 
findet,  weiter  nach  Franken  hinein,  in  Thüringen,  Meissen, 
Schlesien  und  Böhmen,  wo  bloss  der  winterliche  Tod  ausge- 
tragen ,  der  sommer  nicht  eingeholt  wird  (M.  739) ,  da  giebt 
es  keine  Osterfeuer,  da  also  wird  der  gott  auch  als  bringer 
des  frühlings  nicht  gegolten,  sein  cultus  weniger  geblüht  haben. 
*'  Passen  wir  die  ergebnisse  der  Untersuchung  zusammen, 
das  osterfeuer  lohte  ehedem  überall  am  festlichen  tage  des 
frühlingsanfangs,  daher  noch  sein  heutiger  name  in  Baiern  suitend- 
feuer.  es  wurde  meist  auf  bergen  entzündet  2),  in  ebenen  auf 
getreidef eidern.  als  opfer  warf  man  heilige  kräuter,  thiere 
oder  hölzerne  hämmer  hinein,  man  trug  brande  auf  die  felder, 
um  diese  dadurch  vor  hagelschlag  zu  sichern  und  fruchtbar 
zu  machen,  ebenso  nahm  man  in  dem  feuer  angebrannte  häm- 
mer mit  sich  nach  hause  und  hob  sie  auf.  man  zündete  räder^ 
Scheiben  und  bolzen  an  dem  feuer  an  und  warf  sie  in  die  luft^ 
den  hämmern  entsprechen  opferkuchen  in  gestalt  eines  drei- 
eck»  (  ^  =  T),  den  bolzen  die  länglichem  runden  kröppel, 
deren  vorzeiten  wol  auch  in  die  flamme  geworfen  wurden, 
brannte  das  feuer  an  einem  dem  gotte  heiligen  bach ,  dann 
warf  man  die  asche  in  dessen  wasser,  auf  den  bergen  über- 
liess  man  den  winden,  sie  zu  verwehn.  der  heilige  Strauch  des 
Donar,  die  Vogelbeere  ')  diente  zum  weihen  des  viehs,  um  viele 
milch  zu  erlangen,    der  heiligen  woche  im  herbst,  der  ge- 

1)  dieser  wird  anch  Im  England  feierlich  eingeholt,  nnd  ich 
glaube  darant  •chlieisen  au  können  ,  dait  auch  dort  andere  den 
dealtckea  ibnlicbe  gebrincke  auf  oitern  und  am  1 .  mai  Torkommen. 

2)  tollten  die  Doouersberge  nicht  besonders  durch  Osterfeuer 
■Utgezricbnet  sein? 

3)  wol  wegen  der  rolAeii  fr&chte  dem  Donar  geweiht. 


M 

meiDwocbe,  entspricht  ta  frübliog  4ie  wache,  in  wiBiche  das  oster* 
(«Her  {Idti  .^U«  feMl^^ii  luhiu»:  iii«ti.,ti|iM^  #1«. 

„  EBB. 

Der  Laiuuicr  de^i  guttes  diente  zur  weihe  der  hruut. 
Thrymüqu.  XAA.  dadurch  erscheint  Thörr  uU  guU  der  ehe, 
^jereo  segeu  er  auch  mi^uoter  zu  speDdei|;.uii4  mm  Vjei^ageo 
B^heMit,.  deiui  er  schafft  dfBm  ^tiurkadr,  djas»  er  A^auw  kioAu 

32.  UhkmIThor  188.  1|.8118),  .f>h  aufi  |ft.lHllti<Vi»«44iewe 
hamsMrwaUie  M  hf^^k^Hm  «m^  ^9P<i>'  kMn'firat  fsiK^ 
fchiede«  werdeii»  wano  «naHUhfUelifiA  mm^^m&t^-^  S% 
bräschcB  T^rlisg^a.  d«M  «hfr  Jhw  goU  dar  fliif».,wa% 
laiilttt  j«t«t  %^on>«iipi.  ftWfilW*  .  JKuU  eaürl  2^2  Mülr 
leilioff  da  ABt&iidaiiBit  Gf^MVom.        chttric»  «r(rf 

ajal^sbea  ein  raüer  mitrotkm  mtmtf^  (IHwjiptfc^  Jh361> 
4as  ist  ahsr  di^  fai^ha  Il|iafwi  ,ii94  wa  wir  niß  inpar  finden» 
da  diarfap  wir  scldici^saii,  4A'iS  er  nicht  fern  ist  voi|  gleiche^ 
färbe  ist  die  brautfi^iäfif  der  /Vuisii  den  4ie  hrsuf;  iA  Üavai- 
lande  um  dfui  ikala  trK§^  |ui4  dar  andere,  vpautder  rosmarin« 
Stengel  des  fMdigare  .mwiui4ui  >^e  gieht  sich  dadvf^ 
gleichsom  dem  gotte  zu  eigaou  ..walurs^eiolich  .pjmrdi|  V^lfürit 
ten  bei  der  brautweihe  Donars  minof. 'getrunken  ijme  m§ßj^ 
für  das  gedaihfA  der  iu^er  trank ,  so  *wol  aachi.  für  kinder- 
segen.  dafür  scheint  p^r  der  folgende  gebrauch  zu  sprechen  : 
iMayeuce  Uirtsbourg  et  Wurms  le  pr6tre  ne  benii  que  du 
tin  a  la  solennite  des  nöces  et  apre»  l'avoir  beni  Ü  en  donae 
aux  nouteaux  marieSy  qui  sunt  a  gcuuux  bur  Ic  dernier  degre 
de  l'autel,  Icur  di^ant :  bibite  amorem  $.  Johannis  ^)  in  nomine 
patrii«  etc.  ainsi  qu'il  se  lit  dans  le  rituel  de  ccj»  tr«MS  dioe- 
ceses  de  Tan  1671'  (Thiers  traite  des  supersUtions.  4.  ed. 
Avign.  1777,  IV,  p.  473).  so  tülUen  die  alten  Ditmarsen  bei 
der  Verlobung  eine  neue  eschene  schale  mit  einer  kanue  tri* 
sehen  bieres  und  reichten  sie  dem  bräntig^am,  der  al&daun  der 
braut  oder  verwandten  freundinnen  zutrank  (Schütze  I,  bÜ). 
die  schule  hiess  der  luflbekker ,  durch  den  truuk  wurde  der 
bund,  das  gelübde  geweiht,  geheiligt,  dcui  süddeutschen  brauche 
UudielMa  berichtet  Poljdorus  \irgilius  aus  England:  'sponsa 

'  1)  «r,  .AV.  nr.  80  dqr'  'hnjm^  sa^ii  .fwf  '^.aif.'lmml  aapl 
ISSS  dir  rotht  Meide  ^'cbeo. 

2)  rest  davon  scheint  der  norddeutsoUe  gchraach,  d.-is>  der  t.m* 
scr  auf  der  hociixcit  seiner  tanxcrin  eiacn  hrug  I^Vr  rrip^ca  utuM,. 
Raha  p.  i},9,...,^  ^     ,..  1         ^1  •  .  ,  ,  ..vw>   :  1 
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apud  Aoglofl  postqnam  ienedixerit  saMliv  inciplt 
Mere  sponso  ei  reliquis  adstantibas  idenr^Mi  ftii  ii  lih—  (ii 
ioventor.  rer.  1,  c.  IV).    in  Frankreich  berrachen  dagegü^Mfe 

diesem  wpsrrtf lirh  v^Tsciiiedeoe  gebrauche,    so  heisst  i^s '  1a 

den  um  1660  izrdvüvkien  h^nchUhspn  phwr  f?vnr>de  des  xiiijh. 
aos  /\ni^crs ;  {KKslra  t'ju  i.'tt  siKMulos  trcs  offan  vi  pnnnt  in 
tctfpk4t  mit  heti^äicli  vt  [I (IS Lea  (i<'L  iinairi  uti.itn  sponsri  et  nuam 
$pf!»Qaa€»  qua  romc^ta  tradut  terliaiti  spouno  ut  <irt  {lartcm  spon> 
»ar.  puslra  dicaL  iuttiuni  s»  evnngelü  .  .  .  .*  aiicli  «km  ritita! 
V(Hi  Antun  /.urnliTo  uoiht  drr  priestf»r  treiu  unU  droä  iitnl  jrici.t 
e«  d4iu  Ltaulltiulcu  iadrni  er  /.iiin  lirantiirani  8agt;  |>r€M<>z  vt 
donaea  k  votri»  <ipoHS(;  «-n  Im  iaieant  au.ssi  Imnne  part  rt 
lojraut^  qn«!  vimis  voulr/.  ijn'eHe  vooü  lub*»«  (J'liiers  !.  c.  Iii, 
472).  das  ist  iiiclir  ein  i»yiiii»olT»i>bi^ü  mahl,  «le^ii  all€rdingfa 
ein  uptcruialil  zu  y;ruail<'  lieyf<sn  kiinnit»?  jenn  ^iftbräuehe  aus 
Deutschland  and  Eng-Iaud  da^e^eu  ziiigeu  die  uULtcidaische 
IHiv  aocli  rein  und  ungetrübt,  es  ist  noch  der  lautere  mianä* 

-4^  ■■Uiiih'  UgiMit  «foMMt  iuft^iNMivteif  un4»#llH 
Uli  Ml  folg«Bta  itiuliif ,  ^MMlfc«  ul  mmk  Um  und  wMw 
tai  Ummm  «Hte.  digegea  gilt  ia  Mark  4er  dpaoarttag 
MbMiMig  Ar  mgl ftdilM  (Kiiini  484).  Wite  weiii 
Mf  aMin  Damr  Im,  deaua  wMhehtag  Mudi  ia  DiaaMik  alt  aia 
Ii»  bachadtaa  giaitigar  gflt  Ick.  myik,  951.  aadmira  aM 
dh^^gaa  4sr  üeailag  aad  frelta^  vonngawakia  ko«haMtitag«; 
da  wnidea  wal  andM  gadkaftaa  lia  dMMgaaade  aagarafaa, 
F*a. 

PETRUS.  PETERSFBtlBR. 


Wie  bereits  firölMr  banarkt  übertragen  die  hakaluar  der 
dealaelmi  Mdea  die  Terehmag  Donars  auf  den  beil.  apaatot 
Petrus,  an  aaalogieen  fehlte  ea  dabei  keineswegs:  wie  Donar 
aiabat  Wnotan  der  höchste  der  deutseben  götter  war  wie  Thdr 
in  fdr  Skirnis  33  der  äsabragr  ist,  so  Petrus  der  prinrops 
apostolornm,  nebst  Michael  dem  pneng-el  der  t^roshte  der  hei- 
Irpen.  rlie  Petrus  zum  apoHk'laniU»  beruten  wurde,  war  er 
aeines  powt^rLes  ein  armer  llschrr ;  fischend  aber  erscheint 
Tbdr  in  Ujmisquida  und  bei  ^»norri  'iH,  und  ähnlicho  mytben 
gingen  auch  von  Donar  um.  IVtrns  licisst  demnach  claoiger 
aetherius  qui  portnm  pandtt  in  oethra  (VValafr.  8trab.  de  St. 
P('tr()  apast.  princ.  apud  Canis.  ant.  Icct.  11,  2,  256).  so  er» 
schlies«»t  Thdr  —  Dunar  die  scbleuseo  des  himmeis,  denn  er  ist 
es  'qui  tonitrua  et  fulaiina,  yentos  imbre8(|uo  j^iibernat'.  daü- 
aelbe  was  wir  von  Donar  deai  biitaendeu  und  duauemden  got* 
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hei  Grimm  lesen  und  eben  aufzeichneten,  g-ilt  auch  von  Petrus. 
es  heisBt  noch  heute  im  Harz  wenn  es  schneit,  Petrus  schüttle 
die  betten  auSj  wenn  es  unreg'elmässiges  weiter  ist,  bald  reg** 
net  bald  schneit,  er  sei  am  regieren,  das  wort  soll  von  den 
Soldaten  herkommen,  denn  wenn  diese  ausmarschieren  sei  es 
in  der  res^el  solches  wetter,  weil  Petrus  den  Soldaten  feind  sei 
(Kuhn  pp.  455.  524).  in  Hessen  erklärt  man  dies  dadurch, 
dass  Petrus  auf  einer  Wanderung  mit  Christus  von  Soldaten 
derb  gceschiag-en  worden  sei;  um  ihn  darüber  zu  beruhig-ea, 
habe  der  herr  ihm  das  regenwctter  in  die  band  g-cg-eben  und 
damit  verfolge  er  sie  sobald  sie  wo  ausmarschierten.  das 
schöne  wetter  behielt  sich  Christus  oder  der  ihn  ursprünglich 
vertrat,  Wuotan  also  vor.  das  stimmt  zu  dem  schon  früher 
angeführten  märkischen:  he  is  allwcddcr  nich  to  hüs ,  Petrus 
is  an  't  reg^ren\  so  dass  man  annehmen  muss,  dass  einst 
Wuotan  den  befruchtenden  warmen  Sonnenstrahl,  Donar  aber 
den  befruchtenden  regen  spendete  auch  der  donner  wird 
dem  Petrus  zugeschrieben,  es  ist  in  der  iMark,  wie  nm  Rhein 
sein  kegelschieben^  das  ihn  verursacht  und  welches  oft  als  ein 
lieblingsspicl  der  beiden  unserer  sagen  erscheint  (Sommer  p.  4). 
ebenso  ist  er  der  herr  des  den  donner  geleitenden  hlilj^s:  in 
Defdngen  wurde  dreimal  im  jähre  fcuer  angezündet  am  sL 
Juliaiiiiis  st.  Veits  und  st.  Peterstag;  in  den  dabei  gesung^e- 
neu  reimen  wird  zuerst  des  Johannistags  gedacht,  dann  'sanct 
Veits  gloria  erwähnt,  st.  Peters  namen  aber  nicht  genannt, 
statt  dessen  ruft  man:  himmel  himmelfiUrle !  (Panzer  p.  216). 
selbst  in  der  Walachei  schwingt  er  den  blitz:  die  biene  soll 
ihre  eingeschnittene  gestalt  und  ihre  dunkle  färbe  von  der 
feurigen  himmelsgeissel  dem  blitze  haben,  mit  dem  sie  der  heilige 
Petrus  ^)  im  zorne  schlug  weil  sie  mit  ihren  eitern  als  ein 
ungehorsames  kind  gestritten  hatte  (Schott  märchen  p.  284. 
cf.  M.  102).  sehr  bedeutsam  ist  auch  für  die  Walachei,  dass 
gerade  der  name  Petru  der  ist,  welchen  die  W^alachen  ihren 
söhnen  am  häufigsten  beilegen,  den  daher  die  beiden  der  mar-: 
eben  auch  meistens  tragen ;  wie  bei  uns  so  gchn  auch  unter, 
ihnen  eine  menge  von  legenden  und  schwanken  von  ihm  um. 
(das.  335).  in  den  Niederlanden  finden  wir  dieselbe  neigung» 
starken  beiden  den  namen  Petrus  zu  geben,  so  der  dummem 
Peter  im  märchen  (DMS.  n.  2),  der  mit  seinem  hammer  ge* 

1)  haben  aber  hier  Soldaten  durch  helden  zu  übersetzen, 
üud  diesen  wire  Wuotan  wol  nicht  frind,  ihnen  würde  er  keisi 
schlechtes  wetter  schichen,  Donar  Yiel  eher,  denn  er  hatte  gleich' 
Thürr  Lein  thcil  an  ihnen. 

2)  das  pnlTermAnncben  ,  der  spfühtenfel  heisst  darum  Peler-' 
mÜHHckem,  weil  es  bliUgUiek  spriUil. 
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r«.ete  r,H«.  n„d.r,cMil!rf ,  ,„  der  Pr!e.«DkeM,  der  „„„e 
Pier ,  der  kaum  neun  jähre  alt,  zwei  hüben  in«  «  asser  wirft 
d«.s  SIC  ertrinken.     auf  SiU  heisst  der  teufel  der  aUe  und 
P>t,e  fan  Skottlönd  (Müllenhoff  2«5).  ""^ 
Wie  sich  an  den  dem  Wuotan  einst  heiligen  stütten  siiiilnr 
«.cbaelskapeilen  erhohen,  so  finden  wir  a^  den  dem  , Cr 
geweihten  orten  Peterskirchen,    nachdem  Bonifacius  da,  rohur 
Jovi.  he.  (ieismar  gelallt  hatte,  'liRneum  «  arboris  nu.le^l 
«ratorium   construxi.  eaiiique  (so)  i„   honorem  sancli  l'etri 
dedicavit',  so  eriahl.  Willihaldus  in  vit«  ,.  B„„if.  c.  \  III  ConiT 
leet.  a„t.  I  .  1,  241  „„d  «hercinstimmend  Othlo:  tunc  ex  i IIa 
.ngeal.s  arhoris  m«le  „ratorium  construxit  hocquc  in  honorem 
..nct.  Pctri  dedicavit  (ihid.  III,  ,,  348).     ebenso  weihte  e" 
dl«  kirchen  zu  frridcslur  (Friuhr)  (il.id.  p.  350)  „„d  Wende 
be,  Gott  „gen  (Sogittari,  ontiquit.  16«)  dem  heil.  Petrus-  in 
*r«nkenl,erg  wie  wir  sahen  weihte  er  sie  den  heil.  Pelms  und 
*rW.    die  monumcnia  «alisburgcnsia  erzählen  ebenso  von 
de.  oposte   Baierns  dem  heil.  Rupertus,  er  sei  'In  |„cum  «nti- 
quo  vocahulo  Juvavia  vocatum"  gekommen  und  habe  die  Iriim- 
mer  einer  von  den  Hunnen  gegen  .400  zerstörten  sladt  ge- 
tundcn.     schöner  haute  er  die  kirche  wieder  auf: 
'cnnsccruns  siimmis  interce.ssoribns  illain 
principis  egregii  primo  Michailis 

principis  ercicsiae  nection  sub  nomine  Petri .  '  <  • 
(Canis.  ant  lect  III,  2,  324).  auch  die  mutterkirche  in  Wim^ 
/»/•m  finden  wir  ihm  geweiht.  der  autor  der  vita  sH.  Lam- 
bert,  (c,rc«  a  770)  erzählt,  dass  man  die  leiche  de«  heiligen 

Wt   anflr  rf.'.^' Trajectum  getrat^en  habe  {Lu 
iec  .  ant.  II,  1  144).    ,hm  war  die  älteste  hauptkirchc  Coln« 
heiligr,  ferner  kloster  Rossleben  (a.  1142,  Thurin^ia  sacra  7,38) 
die  alte  stadtkirche  in  Ordorf,  wie  bereits  früher  angeführt 
Würde     die  alte  kirche  zu  Rieden  in  Oberbaiern  nahe  dem 
«agrenberühmten  CarUberg,  welche  auch  einen  Peiersbrmnen  hat 
(Panzer  p.  33.  ein  g^leicher  quillt  am  DreisteU  das.  181h  die 
älteste  kirche  in  Kremen  (Krantz  metrop.  7)  und  Osnabrück 
(das.  4j.    der  Peterskirche  in  Bath  geschieht  schon  Ü56,  des 
Petersklosters  in  Torneia  785  erwähnung  (Leo  rectitud.  p.  5) 
u.  a.  ra.    Wie  diese  kirchen  den  Michaelskirchen  zur  seitc 
stehn,  so  den  altheiligen  Michaelsbergen  die  Petersberge  der 
erzengel  fliegt  vom  Wudinsberge  hinüber  zum  Stromberc-  der 
ein  dem  apostelfursten  heiliges  sacellum  trägt    eines  Peters^ 
berges  bei  Mainz  gedenkt  Johannis  (rer.  mog.  script,  J  80) 
das  Stift  zu  Salfeld  hiess  st  Petersberg  und  noch  üm^074 
herrschte  dort  das  heidenthum,  denn  in  der  stiftungsurkunde 
beisst  es:  hunc  autem  iocum  eo  ardentius  aedilicare  corapro« 
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bavimns  ut  populum  rndciü  et  christionae  rcligionis  inscium 
et  ig^narum  divini  gcrmiDis  paganismo  et  crrorc  vanitatis  eli- 
minato  g-loriosum  iiumcn  dci  hcncdicendiim  inducere  . . . .  (Thu- 
ring-,  sacr.  097).  bei  Uersfeld  lajo^eu  drei  klöster  auf  bergen 
und  zwar  auf  dem  Peters-  Jobuunis-  uud  Frauenberg  (Winckel- 
mann  bescbreibung  vun  Hessen  und  Uersf.  264).  ein  andere 
liegt  bei  Flinzbacb  in  Oberbaiern  auf  dem  eine  der  äliesten 
kirchen  steht.  Panzer  weiss  bedeutsame  sagen  von  ihm  (beitr. 
245).  der  beilige  Hess  seinen  siab  dort  fallen  und  man  sieht 
noch  die  höhlung  im  [eisen  die  der  Stab  eingedrückt  bat  ').  an 
einer  andern  stelle  rastete  sL  Petrus  und  noch  sind  sein  sitx 
und  die  in  den  felsen  eingedrückten  Vertiefungen  der  hände 
und  füsse  sichtbar,  auch  mit  dem  teufet  tritt  Petrus  hier  zu- 
sammen auf  der  jedoch  wie  meistens  ein  riese  ist»  was  der 
riesenkopf,  ein  dem  Petersberg*  benachbarter  fels  bestätigt 
der  sieg-  Petri  über  den  teufel,  den  riesen,  weist  klar  auf 
Donar  hin.  wie  jene  kirche,  so  ist  auch  die  kirche  in  Syl- 
bitz am  Petersberge  'die  äUesie  im  ganzen  lande'  (Kuhn  n.232). 
als  sie  gebaut  wurde,  ist  der  teufel  so  wüthend  g-eworden, 
dass  er  sie  mit  einem  g-rossen  stein  zertrümmern  wollte,  aber 
die  mauern  haben  nur  einen  ganz  kleinen  riss  bekommen,  den 
man  nicht  zumauern  kann,  im  berge  sitzt  eine  goldne  gans 
auf  zwölf  goldnen  eiern,  auch  bei  HalJe  liegt  ein  Petersberg 
von  welchem  sagen  gehn  ^)  (das.  p.  20ü).  andere  bei  Erfurt, 
Eisenach  (Winckelmann  beschr.  293),  in  Fulda  nahe  dem  Michels- 
berg (Schneiders  Buchonia  1,  1 15).  mons  Petri  in  diocccsi  leo«^ 
diensi  (Lüttich)  propc  oppidum  Roremundc  (leg.  aur.  740). 
Petersberg-  bei  Krfurt  (RA.  807).  die  Petersstirn  mit  einem 
uralten  kloster  (Panzer  172).  i       t|  ,| 

Ein  wichtiges  moment  ist  bezüglich  mchrcr  dieser  kirchen 
und  berge  hervorzuheben,  ich  bemerkte  bereits  früher  dass 
der  Wudinsberg  mit  dem  iStromberg,  der  Schnellerts  mit  dem 
Rodenstein  in  inniger  beziehung  stehe.  so  fanden  wir  auch 
die  kirchen  in  Frankenberg  und  Salzburg  den  heiligen  Michael 
und  Petrus  zugleich  geweiht,  in  Ordorf  die  kirchen  der  beiden 
heiligen,  in  Fulda  ihre  berge  neben  einander,  in  Hessen  stand 
das  robur  Jovis  neben  dem  Gudensberg,  dazu  stellen  sich 
VHl  und  XX  des  indiculus:  de  sacris  Mcrcurii  vel  Jovis;  de 
feriis  quae  faciunt  Jovi  vel  Mercurio.  sacruni  wird  durch 
heiligthum,  tempel  zu  übersetzen  sein,  wie  dies  auch  in  VI 
*de  sacris  siharum  quae  nimidas  vocanf  und  XVJll  'de  incertis 

1)  bknliches  ivJrd  aucb  von  dem  (jehigii  des  SIcIpnir  ercnblt, 
welches  Odhinn  in  ihand  onf  einen  stein  lej;tc.    M.  141. 

2)  eine  grosse  knoclienmeng;e  wurde  da  g^efunden.    neue  milfh. 
de»  thür.  säch«.  vereint  IV,  II,  U9. 
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locis  quae  colunt  pro  sacris-  der  fall  ist;  für  opfcr  gebraucht 
der  Terfasser  des  indicnlus  sacrißcium  (IX  und  Xi).  daraus 
dürfen  wir,  wenigstens  für  Mitteldetitscldand  den  schiuss  zielten, 
(kuM  unserm  altertlium  Wuutan  und  Donar  ziemlich  (gleich  an 
macht  galten,  dass  es  darum  selten  (vielleicht  lehrt  genauere 
Untersuchung  nie)  einem  von  ihnen  allein  ein  heiligthum  weihte, 
sondern  jedem  sein  besonderes,  welches  sein  und  nur  sein  bild 
enthielt,  beide  heiligthümer  baute  man  aber  gern  einander 
nahe       wenn  es  sein  konnte,  vorzugsweise  auf  bergen. 

Hier  ist  einer  wichtigen  sage  zu  gedenken  welche  die 
christlichen  Vertreter  beider  götter  zusammen  zeigt  und  zwar 
im  kämpf  um  den  aliar  der  ihnen  geweiht  werden  soll,  die  be« 
wobner  von  Ansehe  in  Brabant  wollten  sich  einen  pafron  wählen, 
die  alten  stimmten  für  Petrus  der  des  himmels  Schlüssel  habe, 
die  Jüngern  für  Martinus  den  schlachtenberühmten  ritter  der  *gut 
tuhauen  könne,  als  sie  sich  nicht  einigen  konnten  und  der 
zank  zu  schlagen  und  mord  auszuarten  drohte,  gab  ihnen  ein 
kluger  mann  den  rath ,  die  heiligen  atis  dem  himmel  herab  zu 
beten,  und  sie  sollten  sich  auf  den  allar  setzen,  dann  werde 
die  einigling  leichter  erfolgen.  als  auch  dies  nicht  half  und 
die  Jüngern  nicht  von  Martin  lassen  wollten,  sprach  der  kluge 
mann :  so  lasst  uns  beide  in  einen  brunnen  werfen ,  wer  zu» 
langst  oben  schwimmt  soll  unser  patron  sein,  das  geschab 
und  die  Jüngern  riefen  dem  Martinus  zu:  Marten  halt  dich 
oben!  Marten  ^  muth !  halt  dich  oben!  und  so  geschah  es, 
Martinus  blieb  überm  wasser,  Petrus  sank  unter  und  jener 
wurde  patron  von  Assche  (NS.  nr.  578).  die  sage  ist  wie 
man  sieht  rein  heidnisch  und  nur  Donar  in  Petrus ,  Wuotan 
in  Martinas  verwandelt,  das  urtheil  durch  den  brunnen  er- 
innert an  das  ganz  gleiche  bei  den  bexenprocessen ,  an  den 
belgischen  brauch  ein  kleidungsstück  des  kranken  auf  den 
Wasserspiegel  heiliger  brunnen  zu  legen :  sinkt  es  unter  so 
stirbt  der  kranke,  schwimmt  es  so  bleibt  er  leben,  ich  halte 
diese  rohe  art  der  wähl  des  patrons  um  so  mehr  für  echt 
und  in  die  heidnische  zeit  hinaufreichend  weil  sie  so  ganz  mit 
der  naiven  weise  übereinstimmt,  in  welcher  die  beiden  und 
nach  ihnen  noch  spät  rubere  Christen  mit  ihren  götterbildern 
und  manchen  heiligenstatuen  umgingen  und  wofür  bereits  M. 
103  Zeugnisse  gesammelt  wurden. 

Sollte  nicht  auch  der  merkwürdigen  sage  hier  zu  erwäh- 
nen sein,  deren  Grimm  M.  XXXVII  gedenkt?    Petrus  gebt 

1)  Grimm  dachte  bereil«  daran,  alt  er  anf  die  nacbbarlichen 
robnr  Jotii  und  Gudeneberg  sich  stützend,  tcbricb:  allem  anscbcin 
Aach  konate  beider  götter  caltiu  dicht  neben  eiaaadcr  gepflogea 
werden.   M.  155. 
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mit  Cftrialus  iiismuneii  vM  'l»60difl  hk  »timm  tUrortiüe  lodlr 
wu  reffieren^  ktam  muki  ^bml  Mit  ^ite  fer%  wwdaa» 
dK«  ihm  4iir  1«t  Mif  «m»  tefp  ia  die  hMode  gidbl  üew  Mgk 
koimle,  mwam  ick»  Mbr  w«U  «nter  eisM  Tniliw  «alildb««, 
toi  Draor  Md  W«oli«  frat  gleidi  ao  aaeht  galtm»  in  m 
■ahr»  da  Daaar,  waan  auch  aidit  mt  dar  gciaa  daali  mk  inm 
Mt  n  adttiea,  des  Mit  m  lij^aAi  bai  i  f 
i  r  In  dam  myibtm  der  jüngpern  adda  Tan  Tbdm  waadaraog 
naeh  MrHNtegmrdr  a^alt  dar  iM  d^  GH^  dar  Miller  Vtdara 
aiaa  gratia  ralla^  ah  Vianr  hoob  anacbwillt  stemml  er  Qridar- 
TiHr  gegen  die  atrtaiing;  als  Gialp  uod  Greif  den  ateU  gegen 
daa  dach  hin  anheben,  stemnt  er  Gridarvölr  gegen  die  aparrea 
und  drückt  sich  ktBab»  wedurch  er  den  heiden  rieaentöchterB 
daa  geaiek  briekk  noeb  apät  müssen  in  DealMbland  rajthea 
«aigegangeii  saui»  die  rom  eiaea  atabe  Donars  bericbteteaEp 
ein  aolcber  ist  dem  goftte,  im  wenn  er  nicht  fahrt  lu  laaaa 
gdi^  der  nach  den  xahlreichen  wandermärchen  yon  Petras  wm 
achliessen  oft  zu  fusse  auf  erden  umherg-ing  (wie  er  auch  in^ 
norden  sehr  oft  zn  fusse  erscheint),  ganz  angemessen,  schon 
erzbischof  Bruno  Hess  es  sirb  nnE^-elessren  spin  ,  in  Rom  den 
siab  des  ftetUgen  Petrus  zu  liekonnricn  und  brachte  diesen  nebst 
audern  rcliquien  im  jähre  969  nath  Cöln.  er  wiinJe  deuke 
ich  mir,  daran  wcnierer  gedacht  haben,  wenn  drr  slab  nicht 
in  den  antuen  ilt.s  volkcs  dainnl»  schon  eine  besondere  heiiig- 
keit  frf'baht  hätte,  wrim  nicht  damaLs  schon  legenden  von  ihm 
im  Umlauf  gewesen  waren,  eine  solche  war  wo!  dicivon  dof. 
erweckung  des  frühg'cstorlirn  ii  bis»  huts  Maternus  ^)  durch  Uew 
Stab  des  heiligen,  sie  iat  a[>okryph,  und  widerspricht  in  hO' 
fern  der  historie  als  sie  den  stab  schon  damal.s  nach  Cöln 
küuiuicn  und  in  Culn  bleiben  läöst.  ich  zögere  durum  auch 
keinen  nugenblick,  üte  viel  höher  hinauf  zu  rücken  uud  den 
Stab  in  ihr  mit  dem  Stahe  der  Herodias  susammeozusteilen. 
der  itab  findet,  ttcb  aelbal  als  stembild  Tor  nnd  das  bestärkt 
nM darin)  darMonbeiaal  in  Bredewitt  a.Mil«i«a(  (Kahn  457). 

Ana  diaaer  iberlragang  gebt  die  feier  dea  Hliifage$  ganx 
naMrlkb  aervar.  der  gedScbtniaiage  dea  apaslallilratea  leierte 
die  Idrcba  drei  ferBcbiedene:  eaüiedra  a.  Peiri  Remaa,  t8.  jaai 
cafliedra  a.  Petri  Anlieebiae»  82.  febr.  nnd  den  tag  dea  ainr*^ 
tjrrittma  der  bb.  Petma  nnd  Panlna  29«  jony.  der  erale  nni 
der  letitB  dleeer  tage  fieite  in  deai  Donar  gana  freade  nnd 
ftmliegende  aeilen:  tai  janfiar  b«rracbl  4er  wiHter  naeb  im 
vdlliger  kraft  9  im  jan^  schwingt  der  aoaiBier  seia  acbdnarea 
■cefiter.    die  cathedra  Abtiftdili^  dagegen  ftlll  in  daa  end^ 

•  .1)  die  sagt  nennt  Iba  den  dareb  Jcsns  vam  lade 'enteebliap 

jüasting  von  Nein  nnd  eiaea  fcb&lcr  des  beil.  Petfas%  Af.  .Hnoi.jn 
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des  februar  und  steht  also  dem  alten  feste  der  frühlinfifsson- 
neowende  ziemlich  nahe,  kein  wunder  darum,  wenn  sieh  ein 
theil  der  an  diesem  feste  haftenden  volksfirebraurhe  auf  diesen 
tag  zurückrog-,  wie  ein  anderer  theil  schwankend  sich  mit 
dem  Osterfeste  bald  vorwärts  bald  rückwärts  bewegte,  wir 
linden  solche  gebrauche,  namentlich  die  Petersfeuer  zudem  ge> 
rade  in  den  gegenden ,  wo  auch  das  ostcrfener,  wo  die  mai- 
feier  mit  maigruf  und  mairitt  und  dem  kämpf  zwischen  sum« 
mer  und  winter  blüht. 

In  der  grafschaft  Mark  wird  an  diesem  tage  frühmorgens 
nit  hämmern  an  die  hauspfosten  geklopft,  was  man  das  ^sünte- 
9m$gei^jogen  nennt,  man  gibt  als  zweck  an,  ^de  hukken  un 
slangen  on  fehmollen\  oder  das  Ungeziefer,  die  ratten  und 
mause  vertreiben  zu  wollen,  wer  es  unterlässt,  dem  wird 
dai  vieh  erkranken,    bei  diesem  klopfen  wird  gesprochen  : 

Vut,  'rot,  süntevuegel ! 
I  sünie  Peter  dai  es  kvemen,      ^-h  ui  lui  ^i4>^ 

4  sünten  Tigges  küemet  noch,  -      .  vv. 

I  hai  verbütt  di  hus  un  huof,  s 

laut  un  sand,  .  ^ 

lof  un  grass,  n.  8.  w. 
vor  dem  schlage  mit  dem  heiligen  hammer  des  gottes  moss 
das  Ungeziefer,  welches  dem  getreide  schaden  bringt  weichen, 
er  wendet  alle  krankheiten  vom  vieh  ab,  durch  ihn  wird  die 
ankunft,  der  einzug  des  gottes  angekündigt,  die  blos  asso- 
Direnden  und  gewiss  alten  verse  nennen  ausser  Fetrua  noch 
sÜDte  Tigges.  das  ist  s.  Matthias,  dessen  fest  bald  nachher 
folgt  (ZA,  oder  in  Schaltjahren  25.  febr.).  wie  es  in  der 
Mark  heisst:  sunte  Peter  fällt  de  sne  oppen  heten  steo  so 
in  Cöln  und  Belgien  Mattheis  bricht  das  eis.  auf  s.  l*etritag  fallt 
in  der  Mark  der  tchkus  des  harten  winters,  d.  h.  der  doonerer 
hat  ihn  besiegt,  waa  anderswo  und  früher  vom  fest  der  Son- 
nenwende galt,  der  wioter  ist  als  unterliegend  nun  nicht 
mehr  zu  fürchten,  daher  'Winter,  leck  mi  im  äse!'  siet  de 
Altenaeer  op  sünte  Peter  an  smitt  de  hansken  futt,  mea  ha 
Baut  se  vake  noch  wi'er  krigen. 

Wie  in  Camern  bei  Sandow  an  der  Elbe  kliese  und  braui- 
ball  eine  rolle  beim  osterfest  spielen,  so  in  Belgien  beim  Pe* 
trifest  das  boUenwerpen  und  die  für  braut  und  bräutigam  be- 
stimmte rooienkroon.  am  sonntag  nach  cathedra  Petri  wird  in 
Geeraerdsbergen  ein  tanz  unter  der  rooienkroon  gehalten,  die 
hoch  über  der  Strasse  schwebt;  sobald  sich  ein  bestimmtes 
paar  unter  ihr  befindet  lässt  man  sie  fallen,    an  andern  orten 

1)  Woeste  rolksübrrl.  in  der  ^afsch.  Mark.  p.  24. 
'2)  ct.  das  norvregiiche  Per  f^armttein,  lex.  njth.  1066. 


1.  J-    I  ,1b    r«l«lMffw  ■  ■  A  -t  *■  « 

i«r  Mik  M.«Hi  MtdbtB»  wfichM  «k  ««f  tai  .yiitiei  W 

teligwi  (WoteMi  lOS).    «M  Mi  ■iipiMifii>iii>  in  BaiM 

IMwiSmm  (Fmmt  213). 

Hiebt  wiger  wie  M  uns  wmt  WMh  in  Nonba  tfftr  tef 
TM  bolMr  MMtugt  MTM  mi«iiMi  aedii  Mvi  l>aii<s,  GolUf 
«I  pl.  «irfft  bM«  tovpora  incidunt  flMfü  ei  antigmuimae  Stm' 
corum  nundinae  apud  nrbeoi  Straigiiet  «I  I— iwi  -  Midi  w 
(Imu  vyth.  1066). 

Bie  Petersfeuer  konnten  keine  grosaere  verkreitang  ge> 
winaett,  weil  das  osterfest  lockender  zur  aokniipfuncr  altr 
heiliger  gcbrUuche  war  iinfl  zwar  cincstbcils  nls  höheres  lest, 
atHierntheils,  da  es  durch  i^ciiteu  iiainon  uchon  aa  die  mit  Donar 
zweifelsohne  verhundcne  Ostara  mahnte,  jedenfalls  ist  es  von 
grosser  Wichtigkeit,  näheres  über  sie  ZXk  gewianen»  das  kl« 
jetit  Torliegende  ist  no«k  aiUua|iärUcb« 


BIYTHKN. 
A«   Die  wiederbeiebien  böeke. 

Welche  mjthen  ?on  Donar  aber  hatten  die  andern  ger- 
manischen  stamme  mit  dem  norden  gemein  und  welche  be^ussen 
sie  selbständige?  diese  (ragen  dräugen  sich  mit  macht  anf 
und  locken  zur  iieautwortung. 

Die  ersten  liegen  uns  am  nftcksten,  sie  sind  am  leichte* 
sten  ZD  erkennen,    ihrer  sind  mehre,  onter  denen  ich  zuerst 

•nikivng  jingeni  tM»  m  4»  hkrt  Tkirs  amH 
MariMiü  gedeake,  Mf  mMkmt  er  «k  Loki  k«i  dan  kwMMi 
ahAehrt wi<  diiwi  ifc«wi  iimynhiitwi  wmi  fwArtm  IMim 
MifolgenteMa^^tedilMUMnMikaiiMerlMMt  dvMm 
■ytkM  ihttrfrigt  #a  lag<radB  mutm  im  Miwdtoa  MI.  Ua«M 
jterwrtnui  la  dar  kaaptaacha  aaf  4tm  keil.  Qifa>aa#  'IHhi 
ia  Britaaaia  praadicaret  at  atti  et  aaeüa  ras-  Mtaaalaa  IMk 
apiUaai  deaagasaat»  iohaleaa  regia  ragraaana  a  paaeali  ae» 
aeptaai  praaMdaai  ia  palatio  ad  prepriaai  tugarittü  lalbreaa^ 
▼Mit  kaafma  Qenaaanm  cuai  aMia  iMaa  et  frigara  lakaraalaai, 
quos  in  domo  sua  benigne  recepit  at  aaieini  vitafana  qoaai 
kakekat  kaapitibus  oeeldi  mandarit  poat  aaenam  f.  Germannt 
mnia  otm  vituH  mif0r  peUm  aMi  eauyiiai  feeit  #  ad  aiai 
araH'ofiem  aMw  sia«  eiar«  mrre^it,  seqneati  die  Oannanila 
ragi  festinus  occnirit,  cur  ei  kospitium  denegaTarit  fataatar 
ia^piriL  taue  ras  TakaMaoter  attanitoa  aiki  laifaBdara  aaa 
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potuit.  et  iiie  eccredere  inquit  et  regniim  meliuri  dimiüe. 
Germaous  igitur  Dei  munduto  subulcuni  cum  uxore  venire 
fecit  et  UDiirersis  t^tupentibus  reg^eni  constituit  et  cxltinc 
reges  ex  genere  »ubulci  prudeuutes  dumiiiutitur  genti  lirilun- 
Diae  (leg.  aur.  f.  in.  124).  die  Übertragung  des  mytbus  auf 
den  heiligen  ist  unverkennbar  und  nicht  einmal  gewandt,  denn 
wenn  der  könig  den  heil,  an  einem  tage  barsch  von  sich  weist, 
wo  er  ihm  doch  blos  ein  obdach  gewähren  soll ,  dann  liUat 
sich  doch  annehmen,  dass  als  Germanus  ihn  entthronen  will, 
er  sich  noch  mehr  opponiren  wird,  und  wie  wäre  es  denkbar, 
dass  das  volk,  welches  bisher  dem  göttlichen  ahnen  eni- 
sprossenen  könig  sich  gern  unterwarf,  nun  den  subuicus  sich 
ohne  weiteres  als  herrscher  hätte  gefallen  lassen?  stellen 
wir  aber  den  gott  an  die  stelle  des  heiligen,  dann  fügt  sich 
alles  vortreflflich.  was  bei  Germanus  unverzeihlich  erscheint, 
unwahrscheinlich  ist,  das  wird  dann  leicht  erklärlich,  es  steht 
in  ganz  anderm  lichte  da.  ganz  ähnlich  wie  dort  geht  bei 
der  hexenversammlung  in  Ferrara  die  Wiedererweckung  des 
verzehrten  ochsen  vor  sich.  congeri  jubet  (Herodias)  <ma 
omnia  mortui  bovis  super  corium  eius  extensum,  ipsumque  per 
quattuor  partes  super  ossa  revoloens  eirgaque  percutiens  tivum 
botem  reddit  ut  prius  ac  reducenduni  iubet  ad  locum  suum.' 
(Wodnna  XXVIIl.  M.  1208).  Grimm  bemerkt  zu  dieser  stelle 
aasdriicklich :  ^das  teuflische  hexenmabi  lässt  sich  gut  zu  dem 
des  donnergottes  halten*,  und  wir  dürfen  diess  um  so  eher, 
da  hei  ihm  der  weihende  hammer  deutlich  hervortritt,  nur 
verwandelt  in  den  stab  der  göttin.  ein  ähnliches  geräth  hätte 
auch  der  heil.  Germauus  haben  können,  doch  passte  das  ein* 
fache  gebet  wol  besser  zu  dem  christlichen  heiligen.  auf 
dieselbe  weise,  durch  blosses  gebet  belebte  auch  der  abt 
Wilhelm  von  M  illers  einen  ochsen ^  den  er  hatte  schlachten 
lassen,  um  das  gelüste  einer  schwangeren  frau  zu  stillen,  die 
durchaus  von  dem  ochsen  essen  wollte  ^).  in  den  weiteren 
Zeugnissen,  welche  Grimm  1208  anführt,  und  zu  denen  noch 
Kuhn  p.  33  kommt,  ist  das  heilige  geräth  bei  dem  akt  der 
Wiederbelebung  untergegangen,  wie  bei  Germnnus.  der  pfatle 
Amis  und  der  Zauberer  kümmern  sich  nur  in  sofern  um  hnhn 
und  fisch  dass  sie  kuochen  und  gräte  aufheben;  das  übrige 
l«t  sich  von  selbst,    dies  aufheben  aber  haben  sie  mit  den 


'^H*  \)  Thomas  Caaliprat.  p.  246.  NS.  ■.  371.  wnruia  ist  das 
thier  aber  übcreinttimincnd  in  diesen  drei  lagen  ein  ocbse?  da« 
kalb  dea  b.  (icrmanus  ^ird  ja  anch  ein  mannlicbea  thier  sein, 
vermied  man  die  hocke  als  heidnische  erinnerunu ? 

2)  die  nviederbelebungen  getödteter  menschen  gehören  nicht 
bicrber  and  werdca  an  anderer  stelle  abzubaadela  scia. 


beiden  sagen  gemein,  weiche  ioli  anfahrte  nnii  die,  wie  fem 
«e  anch  der  xeift  md  4mm  ranm  nach  einander  liegen,  doch 
k  4umm  10^  wMich  min  eiModer  Hil  dtM  nofetaM 
»yfluM  ttheranetiMiea.  es  int  aaffallendy  4mm  nidkft-  *m» 
ier  sagen  «■  den  iemehln|fenMi  biidcaiehaiikel  ndiliagl^  wm 
dMh  W  der  femvinchMi»  wie  hei  den  ■elfwnnlL  des  pfaAn 
ifania  nibe  h^*  seil  etm  der  deuincbe  aijthnn  diMen  ang 
■ieht  gelunnt  iMbesf  wwin  wcntar  «afiiiAidindi  aeges  m» 
diMM  kreiae  ihn  ehenio  ignomn)  wie  die  hie  jetel  vo»^ 
Kegeiiden  (nodi  ia  aJlMhen  veniMnchandelhoM.liiyier)  dau 
ktaite  niu  dien  ftat  aonehaen« 

* . 

MYTHEN. 

B,   das  gefolffß  auf  der  reite  sum  riesenlawL   kmpfe,  . 

■ 

M  feig«  Tbdnr  weiter  anif  der  reiae  iiaeh  Mtanbeiin» 
er  bat  eeis  g«felge  erworben,  kommt  im  rleeenlande  an  uni 
dfe  beltannten  wettkiimpfe  begitmen,  Lokis  mit  Log^,  Thiitfia 
mit  Hngi,  «nd  Thdn  der  din  groiKse  Born  leeren,  die  katie 
Airfbehea  umi  Mi*  Mi  ringen  soll^  die  reisenden  siegen  nnter« 
liegend ,  Üem  ii«r  itt«h«ffiaehea  hleadwerii  ackil'-iblieli  dl« 
ntederlage.  -    ■  s 

Zu  diesem  theil  des  mythus  stelle  Ich  das  Terbreitetsto 
nnd  berühmteste  der  deutschen  marchcn,  jenes  von  den  seeha 
dienern,  nnd  seinp  rahllnsrn  alltag-lich  in  menge  bfirpnden 
varimifrn.  ein  junirrr  Tucnsch ,  oft  känipfssohn  oft  bettler, 
sieht  in  die  weit  und  »töäst  untcrweg^s  auf  vior  bis  sieben 
leote,  welcbe  wiindrrhare  gaben  haben  :  mit  iUrvr  liülfc  erwirbt 
er  schütze  und  eine  konis^storbtir.  schon  die  briidcr  (irimrn 
bemerkten  zu  dieser  märchenfamitie:  ''J'liarr  mit  seinem  diener 
Thi^lfi  mnfs  hier  angeführt  werden  '  (KM.  IM.  12öj.  die 
zahl  der  diener  weehselt  vielfach  in  diesen  mifirchen,  ein 
beweis  dass  sie  ihm  urspriinglicb  mchi  alle  gehdren ,  dass 
Hciidem  der  mythus  zum  märchen  wnrde,  er  neue  ranlten  trieb, 
aber  anch  in  den  uiürcht^n ,  in  welchi'.n  die  wenigsten  diener 
vorkommen,  ist  deren  zahl  niHn  noch  grösser,  als  die  des 
gefolges  von  Thorr,  dies  liat  seinen  grund  iu  der  eigen- 
thämlicbkeit  des  märchens,  dass  dessen  hauptpersoti  selbst 
keine  der  wunderbaren  gaben  hat.  als  diese  der  göttlichen 
Mcftt  entkleidet  wurde,  da  konnte  sie  mcht  mehr  die  thaten 
T«rriebtes>  welche  Tbdrr  In  Tefler  aswAnft  im  nordischen 
mytbns  Hirt»  da  musteii  'die  drei  kr«fl|iroben  mf  diensoriele 
begabtere  ifiencr  ilbergebj|i>  die  mm  statt'  des  gefolges  des 
alteB  mjdiQs  sor  seile  trateii,  so  wurden  ifaw,  wmm  «•me 
bereio  weni^steas  IMod  die«»  fWMhrteB  nid  mwwAHee 
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sich  bei  der  wcitern  fortbildun^  des  märchens  auf  vielfache 
wunderliche  urt.  noch  ein  wesentlicher  unterschied  zwischen 
dem  niyüius  und  den  märchen  ist  zu  bemerken :  in  jenem  ha- 
ben wir  theils  wettkämpfe  zwischen  zwei  personen,  theils 
einzelne  kraftproben,  wie  Thors  trunk  und  das  aufheben 
der  katze ;  in  den  märchen  sind  alle  künste  der  diener  von 
diesen  allein  geübt,  nur  dem  laufer  steht  ein  gleichstarker 
gleichkuostrcicher  gegenüber,  aber  auch  dies  hat  seinen  grund 
in  dem  Übergang  des  mjthus  ins  märchen,  wodurch  das  hnupt- 
niotiv  des  ganzen  verloren  ging,  wodurch  der  übliche  glück- 
liche ausgang  für  den  beiden  die  heirath  mit  der  königs- 
tochter  das  ziel  wurde ,  worauf  alle  hinarbeiten  mussten.  die 
wettkämpfe  wurden  jetzt  zur  besiegung  von  hindernissen, 
welche  sich  der  erreichung  des  zieles  in  den  weg  stellten  und 
sie  passten  durch  das  riesenmässige,  welche«  sie  hatten,  ganz 
trefflich  dazu.  t 

Jene  fünf  kämpfer:  Loki,  Thialfi  und  der  dreifach 
ringende  Thorr,  der  alte  mythische  stock,  sind  demnach  fürs 
erste  in  den  dienern  unserer  märchcnfumilie  nachzuweisen, 
dann  werden  wir  die  übrigen  näher  zu  betrachten  und  zu 
untersuchen  haben,  welche  ansprüche  ihnen  auf  mythischen 
Werth  zukommen,  zu  jenen  geboren  in  den  mir  vorliegenden 
märchen:  vielfrass,  laufer,  saufer,  lange,  starke,  eu  diesen: 
donnerschütz ,  bläser,  scharfseher,  frierer,  hurcber. 
!•  Loki  isst  mit  Logi  um  die  wette,  des  erstem  stelle 
vertritt  im  gefolge  des  beiden  der  märchenfaniilie  der  viel- 
frass. KM.  nr.  134  tritt  er  als  dicker  auf,  der  dreihundert 
ochsen  isst,  ohne  dass  ein  haar  davon  übrig  bleibt;  ebenso 
der  vielfrass  im  nl.  märchen  (DMS.  nr.  25)  der  eine  game 
¥>eide  voll  cieh  verzehrt  und  noch  grossen  hunger  hat  und 
später  acht  kühe  mit  haut  und  haar  verschlingt,  weniger  gut 
und  mehr  modern  begnügt  er  sich  in  der  historie  des  pomroer- 
sehen  fräuleins  Kunigunde  mit  sechs  häufen  brotes  (KiM.  III,  125). 

ThiälG  lauft,  doch  Hugi  der  schnelle  gedanke  kommt 
ihm  zuvor.  in  allen  vorliegenden  märchen  ist  der  laufer 
genannt.  KM.  70  lauft  er  mit  zwei  iteinen  geschwinder  ah 
ein  Togel  ßiegt,  durum  hat  er  gewöhnlich  ein  bein  abgeschnallt, 
in  dem  schon  mehr  getrüiiten  märchen  von  den  sechs  dienern 
(nr.  134)  versieht  der  lange  den  dienst  des  laufers:  im  augen- 
blickf  wie  man  eine  band  umwendet,  ist  er  dreihundert  stunden 
ireit  weg  und  holt  die  königstocbtcr  aus  einem  felsen.  das 
Volksbuch  vom  fräulein  Kunigunde  kennt  den  laufer  Vogel- 
schnell,  der  gleich  dem  in  KM.  70  in  einem  wettlauf  sieger 
bleibt,  während  der  laufer  im  märchen  aus  der  Schwalni- 
gegend(KM.  III,  i;^4)  nur  schucll  eiu  heilkj-aut  für  die  kranke 


kÖnilifsfochter  brtnflreti  musa;  äliniich  bat  der  im  n1.  märcbeo 
eiuüQ  ^riei  uud  die  unt^orl  darauf  in  24  stmidm  2000  meikn 
weit  n  bringen,  hier  lebt  somit  der  alte  wettkampf  nocb 
in  einzelnen  märchen  fort,  in  andern  ist  er  bereits  «nterg»i 
gingen;  da  wo  er  aber  fortlebt,  wiid  der  aic^  nm  ao  giUm" 
Mader  je  näher  dw  gegner  sidi  h&nÜM  riele  glaubt  5  4m 
■irclM  gefdllt  aieh  dariB»  ätm  m%gn  kiatoniaa»  üi  4m 
vag  SB  legen,  za  Hmm  raielier  ftbsnniNluug  aadM 
^Hwer  Mte  Hli«M.  ditwr  sog  gelil  nw  tat  MrdiidiiMi 
njrtfaw  ab»  doch  auch  «r  fielii  äa,  Bagia  aieg  idark  keivaa» 
aaMea  aad  «r  tkat  dies  dadavek»  daaa  ar  ThidUi  4reiMl 
■dt  Uha  aai  dia  watta  laate  «ad  /ydiawaf  mOm'  aaiMi« 
bleftaa  llaai 

Bia  diaa«^  aiad  Waiegi«  TUrr  aalbat  will  atiaa  kiaala 
aaigaa,  ar  aatt  diaa  Aara  Itmai  aua  den  die  bofleute  aa  trialcas 
pflegea;  er  Tenaoclite  ea  aber  aieht,  deaa  dea  bomat  ende 
lag  im  meere,  im  nqrthaa  konnte  hier  yon  einaM  wattlLaaipf 
aidit  dia  tede  sein,  nach  die  m&rchen  haben  keinen»  aia  kiMi 
ata*  garade  bei  dieaer  kaaat  einen  hochat  bedeutaamea  m^, 
der  Bcfalagend  für  ihre  Verwandtschaft  nut  den  nythaa  ^rtchti 
der  dicke  läaal  KM.  134  dia  toeUen  de$  rothen  meeres  in  aeinea 
nund  laofeo ,  er  trinkt  daa  meer  aus ;  der  aaafer  in  nl. 
närchen  trinkt  einen  «aiAir,- aaafiitta  im  voikabaek.  (iUi*  III, 

tZ&)  einen  teich  Incr. 

Jetzt  soll  Asatlidrr  die  katze  des  Ütgardüluki  aufheben, 
was  er  ebenaowenig  vermag,  obgleich  er  den  arm  mit  ihr  bia 
nahe  znm  himme!  streckt,  denn  es  ist  die  erdomgürtende 
schlänge,  die  er  trügt  dieser  zng  des  mythus  war  zu  son- 
derbarer art,  als  dass  er  sich  deutlich  ins  märchen  hätte 
äbersetzen  lassen,  darum  wird  er  meistens  aufgegeben  uod 
andere  treten  an  seine  stelle,  nur  in  den  sechs  dienern  lebl 
noch  eine  klare  erinnerung  an  ihn  fort:  der  lanf^e  holt  einen 
ring  aus  dem  rothm  meer,  welches  der  dicke,  wie  hcIioh  be- 
merkt, leer  trinkt.  dieser  rhiu;  aber  ist  der  3Iid^ardsormr, 
der  »ich  in  den  scbwaui  beissendc  lürmuni^atidr,  und  Thorr 
hier  treffend  in  den  langen  tibertrageu ,  denn  er  der  kurae 
stämmige  gott  atreckt  sick  kimmeikock  aas,  wie  der  lange, 
weaa  er  aaiik  aireckt,  gröuer  ak  der  höchiie  berg  auf  eräm  wird. 

MIM  fiagi  Tkdfr  mit  der  alton  anüa  BUi,  fkm 
aafrkaiaaML  «Mh  «aa  fü^ak  aag  waMar  iai  «M«a 
alifcaa  kMkaa  kaaate^  4aa  fiagaa  iat  ikai  ikarhae^t  fravA 
■ad  klar  fcaattto  aa  aMü  diaaiaMal  aagaaaa^e^a  «naMiliftig* 
kait  aaiaar  diaaar  afdU  a^alaa  laaaaa*  daitaa  rwwmmä»  aa 
diaaa%akatetta  kraft  ia  aadarar»  jadaak  Makig  a»  tei  mytbaa 
aaifcftagtiMiar  waiaa»  wia  BUi,  daa.  allar»  dia  Maaaekaa  «Mk 


die  stärksten,  wie  ca  selbst  den  g-ott  niederwirft  so  fiiUi 
Merksbein  im  Volksbuch  in  eiuer  stunde  eine  menge  bäume 
im  walde  uod  will  sie  auch  noch  wecftrugen,  so  rupft  der 
starke  KM.  70  'secbs  ijfiume  aus  als  wärens  kornhaimc.'  der 
UauiQ  über  gilt  als  bild  des  lebeus  uod  eelbst  han^t  liiis  leben 
des  menschen  nicht  selten  io  mit  feinem  lusaaunen,  dass  wenn 
das  eine  erlischt,  der  andere  welkt.  '  '     -  .^t.  ,.. ; 

Dies  äiüU  die  kiins(i>  im  nivtlius  und  gegen  iiir  eclio  im 
märcben  wird  wenig  eiuwuud  erhoben  werden  können,  dies 
•ber  i  kennt  Boch  eine  reihe  anderer,  weiche  wir  jetxt  u 

„.•f^^iih^^M  der  vkr  mftrclm»:  weldie  der  uatoMchwiy  üflMii) 
kMinl  «M  JcMte  wt  wd  nrir  KIL  70  «In  fcAhhiwiwdw 
wmd  üdGiBder  Jäger,  ui  ToUuM  Kü.  III,  124  »Ii  nv 
MMlMI"'wdt  ■^hMtndv  wmä  wmmt awke  glekh  wUkmtr  mkm$» 
MMIb,  im  aL  ttirdbwi  »Is  bietonliiii,  dHM  gewcto 

miriMnrt  ilii  m  hdlufcer,  Ui.  184.  «r  ipwlt  mr  «Im 
athtmlle,  er  ket  Mr  den  leeler  eafanreflkee»  ele  dieier 
«riienngB  eeMeiittft,  wid-kientedingeeilet  eehrwey  iplttwer 

»isatz  sein,  doch  klingt  er  wwerMe  eo  Ponar  wm,  den  mil 
dem  Mtölnir,  wie  mit  den  donnersteinen  weüfaHi  werfiMh% 
dee  lai  starken  donner  daher  rollenden 

Der  bkUetj  Bhikts  fehlt  nur  in  den  sechs  dienern,  er 
tritt  erat  mit  seiner  keaat  helfend  auf,  aJa  dea  siel  schee  er* 
rangen  ist  und  Verfolgung  droht;  mit  den  wettkümpfen ,  mit 
den  kraftproben ,  die  dem  beiden  aefgele|ft  werden ,  hat  er 
nichts  zu  schaffen,  das  berechtigt  uns,  ihn  noch  eher  als 
den  schützen  als  später  hinzugekommene  person  anzunehmen, 
als  einen  dem  ursprünglichen  deutschen  mythiis  durchaus 
fremden,  wenn  man  ihn  nicht  etwa  mit  Tbialii  zusammen«- 
stellen  will,  von  dem  Fino  Mugnusen  sagt:  *hic  genius  ful« 
ntitiis  (ieiim  assidue  comitans  et  a  ^olo  nnrmn  cursus  ccleri« 
tute  devictus,  verisiuiiJiter  pro  t>mlo  a  taii  tempestnte  fere 
inseparabili  aUegwica  est  aocipiendua '  ähnlich  erklärt 
ihn  Monc 

^iot  Ii  fremder  erscheint  der  tekarfseker  dem  alten  myllius. 
er  kommt  nur  in  den  sechs  dienern  vor,  und  dient  gieicii 
dem  biäscr  uur ,  die  den  glücklichen  beiden  verfolgenden  ge- 

1}  diffon  wir  daians'sdbUessen,  dsff  disisr  svf  an»  wtkmhtm 
kaai,  als  die  ertoaeraaf  an  dea  in  Ihp  aaftrcleadca  gott  aoeli  aieht 
fsas  erloschen  war? 

2)  lex.  myth.  «79. 

3)  fcichtcbte  des  beidenlkums  I,  4lft.  • 
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liarnischten  reiter  zu  xersprengea.  dass  er  übrigean  keine 
willkülirlich  erdarlite  person  ist,  steht  fest;  KM.  III,  p.  227 
wird  bereits  an  den  lötan  in  Hjmisqnida  erinnert,  vor  dessen 
üiiblick  die  siiulc  zerspriun^t  g^anz  imterü;^cordiiete  person 
ist  ferner  feinohr ,  der  horcher  ,  dem  das  marchen  das  scharfe 
ohr  des  Heinidallr  lieb,  der  frierer  hat  ebeosowenig  nüt  den 
bümdem  za  thun ;  er  schützt  seinen  herrn  md  die  »adeni  dicMir 
HUT  vor  dem  falschen  könig  {KM.  70)  «der  nacht  dM^etste 
MuAacht  der  etelsea  königsteeliter  lu  aidite  (KM.  lH^vi 
er  dni  tage  nad  aiehte  im  teer  •itet'  iiad  aech  frfdH^-  ae 
«tat  Odiaa  (ia  Grimaiemal)  aena  ailchte  oboe  labnag  «#iadM 
iwei  leiieni»  die  der  aagaafUdie  Odvrödr  hatte  aaBÜadeB'Hwaea. 

Das  Biilrchea  ia  seiacr  Tellstiadigalea  teiaatea  gestaH 
Wirde  aUe,  wenn  wfr  die  label  laeeen,  wie  'Sie  ebea  Mt,(««iM 
der  haaptaaehe  f olgeade  züge  eBthaltear:  eia  hdaigaa^  iftdiaK 
die  tochter  eiaer  mierhmäigM  JMa^t»  aa  erwerbea  ^MaIM)! 
er  «eht  an  «ad  gewiaot  aalerwegi  ela  (f^^ifige  Md<dMM| 
deaea  allerlei  kfiaite  an  gebete-  ateha.  anr  daaa  mR'ndii 
königin  ihm  die  techler  geben,  weaa  9t  ^emi$se  aufyahm 
erfüllt;  diese  siad:  eia  wei&uf,  9m%ekrm  ajaer  «Mife  ßikekm 
mit  hant  nad  haar,  der  inmk  rnntr  man»  tMMMt  oäer  wassers, 
daa  hervorholen  eines  ins  iweBT  vereeaklea  finget,  er  löst 
die  aufgabea  darch  aeiae  diener,  aber  als  er  mit  der  ktfaiga- 
tochter  wegziehen  will,  lendet  die  alte  ihm  kriegtcöUur  nach, 
welche  der  letzte  der  diener  amekumdersprengi.  die  art  und 
wf>tse  wie  er  das  vollbringt  ist  verschieden,  diese  z:üge  hat 
der  inytbus  g^lfMrbfalls  alle,  nur  fehlt  ihm  ein  motiv  zu  der 
reise,  dfssm  Ijodurfte  das  tnarchen  aber  nothwcndig,  ps  nahm 
al  so  ein  nuhelicg'ende.';  tirkanntcs  auf.  damit  war  ibm  zni>l(Mch 
die  andere  nothwcndigkeit  Bfe^-cben.  die  7'ufrp  des  tiivflms  dem 
motive  anzupassen.  an  eine  besiegung  der  diener  durch  die 
kiioste  der  zauliurkiindigen  könig-in  war  jetzt  natUrlicb  nicht 
mehr  zu  denken.  <li('  diener  miissten  siegen,  denn  nur  dadurch 
konnten  sie  ihrem  iicrm  hraut  erwerben.  so  sind  die 
veränderuagen  zu  erklären,  welche  das  innere  getriebe  der 
tradition  erlitten.  * 

Die  beiden  theile  des  nordischen  mytbua  von  der  reise 
nach  lötunheim ,  weiche  wir  auf  diese  weise  im  deutschen 
mirchen  wiederfanden,  sind  jedentulU  die  haupUtücke,  die 
hanptabenteuer  desselben.  zwii>cbeu  ibneu  liegen  bekanntlich 
die  weniger  bedeutenden  begegnisse  im  walde,  das  handadnih* 
aheatener,  die  acenfe  mit  dem  verschlossenen  korbe  ttnd  die 
drei  achll^,  welehe  Thdrr  dem  scblafSeaden  riepea  versetzt, 
dach  siad  aar  Taa  dea  letstea  aoch  leiae  kiftage  bei  naaTor- 
haaden.   dieae  keamen  aber  in  gnna  andenn  aaaaaMaenhaage 


vor^),  uad  darum  g-lanbe  ich  en  vor  der  band  nodi  gwva^ 
aas  ümeo  aeiiiiiM«e  auf  uoswa  mjüiua  zu  ziehen. 

Eioen  andern  mythua,  welchen  Deutachlaod  mit  dem  nor- 
den  genew  halte,  fiaibn  wir  m  H^nia^nida  erhalten,  nur  blieb 
m  keia  §Ma«i,  wm  ia  tot  addiiMkaD  li«dey  MNuieni  er  töate 
flU  Ute  n  gatranlM  thate  farty  die  dt  ■■»■«■iig» 
■irchw  anftratead»  aaua  awaiga  faMea  aad  alte  ■  vaitiitett, 
aber  ia  wadb  aad  laab  aad  bttlba  iaMer  aadi  MUk  Um 
■ii^ua§^  vanailiaB* 

Dar  bagiaa  vaa  H^miaqQida  wasia  Wrella  k  Wadaia 
nXTU  ia  aia«A  aiaiMiaiUadMB  mktihm  aadbgawieaea. 
wie  dart  TUn  aai  Tfw  aasiialaa  in  oitea  4«r  KliTagar 
btin  idtan  H^mir  daa  'raatar  diapaa'  kmtd  aa  halaai  aa 
finden  wir  hiar  Jaaaa  nad  Petrus  auf  dar  wanderachaft.  dar 
farchtbare  iötunn  vor  deaaaa  tritt  eiabaiga  achallen,  iat  ganz 
richtig  aia  aebnekliaber  maatchenfreaaer.  Thdrr  and  T^r 
finden  jenen ,  unaere  wanderer  dieaea  aicbt  aa  hauae ,  wal 
aber  Jaaa  die  uralte  naaahaadatthiaytiya  graaamntter  dea  iötnnn, 
diflaa  ata  atoekaUaa  waibekaa«  die  Mdea  §dtt«r  wardaa  aaier 
keaael  verateckt,  unaere  waaderer  ualer  eiae  groaae  ieiaeh« 
kufe,  jene  aber  aowohl  wie  diese,  m&saen  ana  ihrem  rerateck 
hervor,  a!s  der  riese  eintritt.  soweit  stimmt  unser  märchen 
zu  dem  cddisrhen  liede  iirui  inprkwür<ir£rer  weise  aurh  nur  zu 
diesem,  denn  die  jünii^erc  edda  kotint  diesen  eingung  des 
mythus  nicht,  der  rcst  dea  märchens  (DM8.  p.  145^  scheint 
Bcbwankartitr  ausgebildet,  denn  das  motiv  der  reise,  das  holen 
des  ke^i^eltt  war  vergessen  oder  aufgegeben  und  nun  schweiite 
dus  märchen  zügellos  umher,  jenes  motiv  aiter  finden  wir  in 
dem  nl.  märchen  von  Dreizehn  wieder  (DMS.  105).  Dreizehn 
führte  als  achmiedegeaell  den  Kammer  ao  mächtig,  da^»:»  der 
ttmboss  unter  den  schlagen  brach;  wie  er  für  dreizehn 
Diami  arbeitete  so  ass  er  auch  für  dreizehn,  daher  hatte 
er  scioea  oamen.  dieser  zug  ist  sehr  alt.  die  legcnda 
aarea  erzählt  bereite:  quidam  Yir  12  iuminvm  farütmimm 
biboit  et  tmUtan  vi  12  homine»  comMmi,  fli  rag^?it 
ianctaai  Brigida«  ai  a  doaitna  tibi  iaipetravat  «t  Ibr&ado 
•ibi  riMaarat  «t  aad  plaa  quaia  aaaa  Immio  comderat, 
fiad  Brigid«  A  daaUaa  .aibi  iafelrairit  ^oL  mM  wal. 
wkaitataack  ddiaa  fibr.  a«a  aiibiaar«  dadi  aar  Tbdirfarmi^ 
■a  Ml  SB  aaaea.  da«  IMiaka  fibr  13  auuia  iMl»  «iid  die 

1)     a»  DMS»  ar«  tt»       .    t  •  •  . 
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ur&achcj  dasa  er  iu  keinem  liienät^  bleibt.  er  ▼ollbritig't  in 
dem  märchcQ  ganz  «Icueu  Tlidrs  in  Hymisquida  alialiche 
ihulen.  wie  Thdrr  von  den  geschl achteten  drei  stieren  zwei 
verzehrt,  so  UreiMlia  drtissig  schwein«  des  bauern,  bei  dem 
«r  «rMtet  wie  jeaer  der  beiaÜLelir  veai  fiachfang  daa 
bee«  mk  UAm  md  ita  eayfTigerKfc  mmk  kmm  irägt, 
M  iMk  Dnitelui  eiaea  wage«  wt  ckbeurtiMea  htMm 
it  4ea  fp&fdett  iber  elaea  ni  irege  lie§ente  jiaiM  wia. 
«Ott  die  vteMoptigea  lieaea  aiü  dui  aeiackaai. 
hmmu  enoyift,  aa  idbaA  Dwiaeha  -  aalar  4m 
a  .te  ^ttla  laiae  Wha,* aad  waa  4m  Ii^IimIiij  iat 
wie  TMir  daa  gewalligea  kewMl  forttrügt,  dea  «aitetfa^ia, 
00  Diaiaoha  dm  oadm  baatel,  der  oo  fvooa  bt,  den  aia 
kaadott  woaa,  daraa  adMitolia»  eiaor  dea  aadfa  aickC  klo^iba 
Mala,  ja  daoa  oiao  gaaao  oiodt  ^ta  dofia  fand,  diaa  sind 
db  roolo  dea  i^rtkao  m  aaoena  ■irokea,  alleo  ibrige  istf 
jüngerer  aaaolB  aas  aadata  märchen.  daa  hauptaiotiv  deo> 
alten  Bjlhaa,  die  erwerbaag  daa  kessels,  vmtebt  daa  Hirahooi 
aMit  ONhr»  daa  keaool  oelbot  akor  kiH  ea  fest  oo  wio  ooia« 
aagekenre  frrösse.  ebenso  waaf  oo  den  fiacbiag  ak»  wenn 
diooer  sieb  übcrbaopt  im  doaiaahen  nytbao  eoiikad;  aroakoiat 
ikB  oo  fioflid)  wie  der  jiagore  edda,  die  erwifbaag  dea  rieooa* 
k^aels:  an  seiner  stelle  stebt  im  märchen  die  Hb  unser  4aod 
passendere  fahrt  in  den  wald ,  im  alten  mjtbns  vielleicht  eina 
jagpd  f  beide  abenteuer  Tbörrs  können  übrigens  recht  gut 
im  nnnlcn  neUeneinander  bestanden  baben  und  nur  von  ein- 
zelnen saut^eni  in  einander  vcrwohrn  nein  ,  so  von  dem  Ver- 
fasser von  Hjmtüquida,  wabrend  andere  n^e^rerideti  und  andere 
länger  sie  trennten,  so  der,  welcbeni  JSnorri  die  niittlieiliin:^- 
verdankte,  für  Deulächlaud  stebt  vor  der  Jiand  nur  üaü  eine 
von  der  kesselbolnng  fest  siesi-reicb  t^in^-  einst  der  gott  aus 
diesem  abenteuer  bervor,  alü  er  sicli  aber  in  einen  üterblieben 
wandelte,  tand  er  in  ibm  und  durch  dasselbe  den  tod.  'lu  den 
andern  göttern  konnte  der  kessel  nicbt  getragen  werden, 
darum  uiusste  er  der  riesige  seinem  träi^er  den  doch  fÜr 
ihn  unTcrmeidli<^eo  tod  bringen:  I>rei7.eliii  sollte  —  sehr 
bedeutungiivolt  —  den  kessel  anf  etuen  hohen  t>0r§  tragen, 
am  fusse  desselben  ai>er  strauchelte  er  über  einen  maalwurfii- 
hllgel ,  kessel  und  stadt  iielcn  auf  ibn  und  er  war  todt. 

Den  zug  im  uordiseben  mytbuis ,  dass  Thorr  den  estrich 
daa  aaales,  in  der  jungem  edda  den  bodea  des  ^cbilfes  mit 
dM  fiasen  dajnchtritt,  wies  Grimm  bereits  in  deutscher  sage  nach. 

Wb  kokoa  aack  die  mit  doai  märcbcn  von  Dreiaehn 
Tonroadim  air^oa  aa  betrachten,  der  junge  riese  lUi.  90 
oekoiat  aaf  daa  onba  klbk  voUatiladi|^  ^  doak  boi  iMbrar 
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uaterüuchuDg  kommt   muii   bald  xu  tler  eiiiüiclit ,    daHg  das, 

was  er  mebr  cntliäU,    aU  Dreizebo,  spätere  zutJiaten  aus 

beiden  und  riescnsagcn  sind,  die  sich  leicbt  anschmiegten,  da 

sie  in  der  asenkraft  des  gottes  einen  willkommenen  anbalts- 

punkt  fanden,    so  verleitete  der  liamnier  des  gottes  leicht  den 

spatern  erzäbler,  aus  dem  donnerer  einen  tcbmied  zu  machen. 

der  starke  schmied    aber  bahnte    wieder  den    weg   für  die 

abenteuer   aus  Siegfrieds  Icbrjabren   beim   schmiede  Alimer. 

damit  war  das  heldenhafte  und  riesige  iu   die  alte  sage  ge* 

kommen  und  nun  drang  ein  zug  nach  dem  andern  ein,  so  die 

geschichte  von  der  dreimal  zerbrochenen  eisenstauge  (KM.  90)^ 

so  der  merkwürdige  zug-  vom   berabwerfen  der  niüblstcine, 

den  die  hrüder  Grimm  KM.  III,  103  schon  zu  Tiidrs  abenteuer 

nit  ü»kr5mir      halten,  so  die  fahrt  zur  höUe,  wo  die  teufel 

den  Dreizehn   nicht  einlassen  wollen,   so  die  drei  8tr«>i<  lir, 

welche  der  junge  riese  dem   amtmann  geben  will.  ebenso 

verleitete   die  gcfriUsigkeit  des  Dreizehn  zur  aufnähme  des 

zuges  von  den  dreissig   Schweinen,   die  er  frisst  und  deren 

scbwänze  er  in  die  erde  pflanzt 

Reiner  gehalten  als  der  junge  riese  in  den  KM.  ist  das 

verwandte  märchcn  bei  Kuhn  nr.  18  p.  300,  wie  überhaupt 

die  märclien  aus  Norddeutschland  weniger  zuthaten  haben,  als 

die  des  deutschen  Südens,     der  held  erlangt  seine  stärke  da- 

durch,  dass  er  sechs  jähre  gesäugt  wird,    das  einzige  abenteuer 

ist  hier  die  fahrt  in  den  wald.     dass  sich   auch  hier  wieder 

das  brunnenabenteuer  findet,   erklärt  sich  durch  die  riesen- 

natur  des  beiden.     zudem  hat  das   volk   ein  instinctartiges 

gefühl  Tür  das  ursprünglich   zusammengehörige  iu  der  sage 

und  dem  marchen,  wovon  sich  merkwürdige  beispiele  anfübreit 

liesseu.    ich  erinnere  nur  daran,  wie  die  später  dem  mytbu« 

von  der  reise  nach  lötunheim  zugesetzten  personen  der  schütz 

und  der  bläser  mit  siclicrm  takt  gewählt  sind,    so  mag  noch 

später  das  unbestimmte  gefühl  im   volke  gelebt  haben,  dasa 

jene  inühlsteingeschichte  mit  der  unseres  jungen  riesen,  des 

Dreizehn  zusammenhange  und  so  fand  sie  eingang  und  echt 

sagenhaft  wurde  dann  der  ursprünglich  den  hammer  schleudernde 

nun  selbst  zum  ziel  des  wurfes.    der  scbluss  dieses  märchentf 

ist  anderswo  entlehnt,     der  junge  riese  bei  Kuhn  war  näm» 

lieh  einst  als  donnerer  gefrässig  wie  Dreizehn  und  der  im 

KM.  90.    als  nun  der  eigentliche  schluss  verloren  ging,  diente 

diese  eigenschaft,  den  veränderten  schluss  anzuknüpfen,  und 

•  jii 

1)  ich  wage  trotzdem  noch  nicht,  uns  das  gnnze  abrnteiicr 
saxatprecben.  der  xuq  ftadet  sich  niU«  vereiMtell  und  in  ibm 
allzorremdcr  umgcbuDg.  •   i    «  ••    «j  • 
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  S.  CHRISTOPHORÜS.  '  '  '  '  *.  " 

II  -  THflbbd  stallt  FiDB  MagaiMen  Thdf»  uikI  Cbristaplioriii 
tnmiiiirif^-irii^  jener  durch  tiefe  fitröme  italHMl  den  Örvoji^tf 
Mff  siarke»  «elMilteni  trilgt,  so  wird  dieier  dargestellt,  de« 
beilatid  in  kiedergrestalt  auf  selaen  meaeaaebselQ  tragend  nad 
mit  ihn  einen  flnss  durchwatend,  wie  man  «tdi  die  s^ötter 
in,  die  uenschliohe  überragender  grosse  dachte,  so  sieht  auch 
die  legende  in  dem  h.  Christophorirs  einen  riesen  \).  so  war 
alio  ei«  weg  zur  anknüpfun?  von  bcziehiingen  und  zur  über- 
trUg^ng-  von  cinzelnheitpn  aus  dem  cuUu«  Donars  von  selbst 
g-foffnct,  e;'!rich  dem  /. ürnond  walfenfien  Donar  wurde  iuicb 
der  heilige  ^vuUu  terrtlnU'^)  geuialt  und  au s:^^«. bauen,  man  gah 
ihm  setbst  das  rothe  haar  des  deutschen  gotte«:  ■  • 
"  <  •  •    eliegansqu«'  statura,  niente  elegantior, 

visu  fitigen  s ,  cor  de  ribrans  et  cap  i  1 1  i  t>  r  u  ti  i  a  n  s, 

ore  CJhriätiiTii.  corde  Christum  Christophoms  intonat 
Obgleich   im   h  l^en  des  heiligen  nichts   an  daM  gewitter 
erinnert,  machte  ibu  das  volU  bald  zum  patroa  gegen  unwettel* 
iHid  hagelschlag,    so  heisst  es  im  liede  bei  Uhland  p.  810: 

du  hast  auch  macht  von  gott  gewert,  * 
'  -      den  gicken  tod  v<H>treiben, 

db»  imm  kraft        ffmu  9erk»i  .    .  ^. 

M  4aliiett  ort  ni  fieibea« 
wd.Meoim  «rtSlilt  m  der^  alten  Cl^iatapliakiwiie'»)  m 
G<lar*iBfia  quarta  (joatMar -lemporiM  »lra>  aotavmai  Faiila^ 
aasten  yadvi»  afpaamm  *  aaerifiaiia  '  üwjieiiwtff  •  al  $rmäimm 
tmolUionm  daprematiir  »  Dao^paaaahiaai*.  afcaaaa  ubaacnip' 
mm  dia  gawall  J^anaipa  «bar  dea  tod»  die  ia  dea  acMada*- 
■iaehaa  aelMff  bevrorlfitt,  auf  4eo  Miigea,  wie  sclioa  di» 
angefiibite  >  stalle  aus  dem  liede  sagt,  die  kifahe  Hess  die 
darstellaDg  zu  als  einen  ruf  an  dia  gUubigen:  wie  der  heiligt 
den  berra  aaf  den  schultern  trägt,  so  soll  der  Christ  ihn  im 
kaiaau  tragen,  dann  wird  seine  braat  iMiher  freodigkait  vall^ 
daa  wM'aaah  acMki  ia  dam  liada  «ugadrüdBls 

1)  fait  eorporif  sUturn  procera    ■dmodum  et  gigantes  proy 

CerltSte  ,  diiodrrliTi  inliiinimn  iilnas  cubitos"'*«*  «(tns  ,  Tit  VIT  ptnttm 
inrenUn  proccr Inrein .  Icjj.  nur.  c.  95.  eine  jener  ubcrireibunj;«.'!! . 
deren  sieb  Jacobus  m  \  ora[;in«  nur  aUzuvicU  zu  scbuldcn  komaiea  lasst. 

9)  Ptlres  de  Nstalibet  ed.  lagd.  1519  c.  135.  p.  IM. 

t)  iaraa«  martyrol.  ed  XXV  p«l.  ^. 

4)  ortf^o  eecletiee  fffe^ier  iletoslaiam  lalsl.   üi  admit.  magait** 

Celoniae  p.  435.  430. 
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wer  deiu  pitd  frti  tut  seki 
des  taga  ist  er  kew«lMB»     '    *       '    :         ■      .  i 

das  liprze  sein  '.         .  ■ 

frciltcli  on  j)pin ,  .  • 

ziifiitig-  in  allen  ehren, 
äimlicb  in  falgendeu  iiex»HMleni,  deiMA  4er  li«t<lMiclM 

C'liristuphoi«  sancfte,  virtutcs  sunt  ÜM  dintee,  • 
qui  tc  mane  vident  nnchirnu  tempore^  rt4«alr;   ■  t 
Ckristoftkori  sanch  speciaa  quicuuf/ue  Utelur  ^     ■  •»  -  : 
itta  nempe  die  non  morte  nuUa  morielur  ^ «  > 

•ts«  dM  Volk  durch  die  damtelhiDg-  des  heiligen  an 
mhmert  vrwpißy  daan  auus  aach  der  mftkvmj  auf  «Imi 
wiMniog  tat»  ÜMi'  MMunt 
im  mMm  mmmm  wOmm, 

saidMF'Mv  TOBi  vbHl)  nwlrt^  tob 
wie  Mt  iiiyirii  «Ite^  Migt. 


Amdk  hm 

welch«  «•  bMiMrMg«!  MrtiMiM,  ia  Mb 

DIB  SCHMIEDEMARCHEN. 

Wie  in  den  gpielerartteihiu  WiKtwi  dflt^*  begrabende  klt^ 
■o  iat  es  in  den  schBiedemürchen  DofMir.  'er  ertefaeint  in  ibtteil 
dieils  als  Petrus  allein,  tfieil»  «Ia  PetrM  mit  d(>m  lieben  Gott 
Bmwaodernd ,  theils  als  einfaeher  reisender,  ehedem  war  et 
grewrsg  allein  und  nicht,  wie  sich  aas  seiaeoi  beg>}eft<>r  KchHcM<>n 
liesse.  in  g-esellschaft  Wuotans.  das  geht  sritoii  <iarnus  her- 
vor.  ffass  pinig-e  der  märclien  nur  einen  einkelirornlen  !)<•- 
gabenden  aiiftrütcn  lassf^n.  und  der  iweite  weiter  nicht  in  die 
bandlung'    cinirreiff;    wo  etwa   (wie    im    Srneke  ■  Srii^e  ^) 

einirreift,  da  ist  dies  moderner  znsatz,  er  g-eht  in  der  re|^ 
ftU  ttberfiijssitre  nel>en|>er8on  dem  ersten  stumm  lur  seite. 

Donar  muss  der  hejjffibendc  sein,  denn  zu  ilitn  dem  liammerj 
scliwingeoden  passt  der  liammerfuhrende  schniiH,  ihm  fallf  ef 
unfreier  nach  dem  tode  zu.  richtig'  übertraft  darum  dtit» 
■ärcJien  dem  h.  Peh^  die  i»eg^abuug,  noch  bezeichnender  ueBBl 

1)  Molanus  He  sacrii  pictnrif  c.  27. 

"i)  M.  318.  Haosselmaaa  Uadeshoheit  ^es  firsUalb.  lloheiiUUe 
3}  Wodaaa  f . 
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ihn  daa  odeowälder  märeheii  ^)  den  Raüikopfj  was  doch  un* 
verkennbar  auf  Donar  den  rothharijten ,  roüibartig^en  geht 
willkominenerwcise  wird  in  diesem  niürcheii,  welekea  sowol 
durch  den  fundort  wie  durch  seine  t'ussuog  all  ungefUtcht 
und  rein  ifcltcn  kann,  die  bewirthung^  das  einlMlireBdMI 
ätändlicUer  erzählt  und  wir  g^wimieB  dndMWli  üAm  fl>  VH 
kostbare  zügc.  der  rothe  fDefWtmätÜ  iicAi  Ib  tTfiMhMMe 
yeataltea^gg  tmnMmsiJmmnmm.  Miliar  intifrtib  ttidtplcll 
ball  mit  eioar  kugel,       «Mmt  w^kiH^pt4mä  >M.m  enie 

0roM0t  |0C*  fs  4to  «Mit  MMgL   mm  iMgiüdfli^^MryBi  begabt 

JiÜWl^  youi  utwlih w I  ikA—  «bu:  dan  nHKfcftt  wiUan  ItwkiMiiML 
«Aoa  dmwMi»  wnn^fliPf  UfirfÜfc  d^rMlblutf^MM  göttef«- 
Müii-  mm  im  .mm  gaiMkigM  Itttim  «o  verschliagt 

m  w^l^  4iA  iMiahgvtilb^  w  Donar  den  sersehMettornde« 
iMUier  MbltoMt^  wie  er  den  glübeaden  eisenspiea  so  mäditfg 
piift,  daas  *  dk  Mmy  ««rrödr  wmI  die  wud  jdMUboM 
■nd  jenseits  der  wand  noch  tief  in  die  erde  fahrt,  so  dof 
rotbe,  die  tief  in  die  erde  fahrende  kugel.  die^e  drei  zöge 
liigeB  aidi  lekkt,  sie  heatjUigen  Donar  durcbans;  schwier r«-ür 
«nd  dagegen  die  stücke,  ant  wekfhen  Donar  heprabt.  zu 
erklären,  die  ausführlichem  märchen  ncnnon  haum,  stuhl  und 
tack  oder  ranzen,  die  den  festiialtcn,  der  auf  oder  in  ihnen 
sitzt,  zwar  kommen  in  nordischen  mytben  von  Thorr  alle 
drei  vor,  doch  in  panz  anderem  Zusammenhang  und  ohne 
diese  krätte.  an  einem  derben  bäume  itält  sich  Thdrr,  dem 
durch  Gialp  angeschwellten  Aus»«  entsteigend  ;  den  auf  dem 
se&sei  sitzenden  Thdrr,  wollen  die  unter  deniselbea  verborgenen 
riesentöchter  Gialp  und  Greip  wider  die  decke  drücken,  aber 
er  steainit  Gridarvolr  gegen  die  balkcn  und  bricht  ihnen  den 
rückgrat;  auf  der  reise  narb  iötuoheim  endlich  hat  er  d^s 
abeutener  mit  Skrjutir,  dir  den  korh  mit  dim  mundvorratb 
80  fest  zusrliniin,  das^  'Hjdrr  die  l»ander  sclbist  mit  Miölttir 
iiicbl  ZU  icrbaucu  veruiug.  iu  einer  andern  fassnng  KJii» 
III;  145,  im  schmiedchea  von  Bielefelti  Ist  der^a^fik^'^lHllv 
ranzep  gar  ein  hanät^Mki  und  in  doia  bpidirtwib . SklJSMil» 
brückte  ja  Tbdrr  mit  seinen  gefährti^  .die^lHiilA  Jedati- 
Wtk  lat,«»  TiMi  Wbea  badeatong»  dw  di«.  drMbffMM^*'!« 
ndn  «biBltiM.4|»ttt  4m  ff  ii— Am  mkmiHm 
9k»  4imm  iU»  wm  dta  tpiftl»  dir  j«  aadieuitiM«  gtwMMi 
Mk  kaan,  fem  sn  hiUeo. 

1)  aedeasieia  «ad  Sebnellcrtt.  f.  a9«  dar  sebssiad  wird  bleif 
tttn  /beb«',  was  wiedeniai  an  Pelnw  nnd  DeMr  sttwarf 
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DMi  könnte  zu  einer  ondcrn  dcutung  der  märchen  fuhren, 
die  schon  von  Wilhelm  Grimm  KM.  III,  148-  vor^eschlnf^cn 
wurde:  denkt  man  sich  unter  dem  schmied  mit  seinem  hammer 
de»  gottThor,  unter  dem  tod  und  teufel  einen  plumpen  unf^efiioren 
riefen,  so  gewinnt  das  g-anze  eine  wuhlgegründete  altnordische 
ansieht.*  ich  bezweifele,  dass  auf  diesem  weg-e  eine  lösung 
gefunden  werden  kann,  wie  naheliegend  eine  solche  auch 
scheinen  mag;  die  begabung  ist  allzufest  mit  dem  märchen 
verwachsen ,  als  dass  sie  nicht  auch  dem  mythus  gehören 
miisste,  sie  lässt  sich  aicht  ablösen,  will  man  den  bau  dei 
ganzen  nicht  zerstören.*  " 

Verfolgen  wir  den  frühern  weg,  dann  liesse  sich  folgende 
auskunft  vorschlagen.  Wuotan  begabt  nur  mit  dingen,  die 
ihm  selbst  dienten,  deren  kräfte  er  selbst  erprobte  und  benutzte, 
so  müsaten  also  auch  der  bäum,  der  stuhl  und  der  sack  oder 
handschuh  in  deutschen  mythen  von  Donar  vorkommen  und 
zwar  als  stücke,  welche  ihm  da  too  ihm  sein  hammer  fehlte 
oäer  wo  er  gegen  den  uiuber  ohnmächtig  war,  ztir  abwehr  der 
rieeen  dienten,  im  norden  finden  wir  die  festbannende  kraft 
im  besitze  der  riesen,  in  Deutschland  hingegen  wird  sie 
in  besitze  der  gÖtter  zu  suchen  sein,  als  Thiassi  in  ndler- 
gestult  den  besten  theil  von  dem  gebratenen  ochsen  weg- 
schleppen will,  auf  dessen  fleisch  die  drei  asen  sich  freuen, 
und  Loki  mit  einem  stocke  nach  ihm  schlägt,  bleibt  der  cer~ 
schJagenste  der  götter  mit  beiden  händen  an  dem  am  adler 
klebenden  stocke  hängen  und  der  riese  trägt  ihn  im  fluge  fort, 
bis  Loki  verspricht,  Idunn  in  seine  gewalt  zu  liefern,  ebenso 
ergellt  es  Loki,  als  er  im  falkcngewande  der  Freya  zur  halle 
des  riesen  Geirrödr  fliegt ,  an  deren  dach  seine  füsse  plötzlich 
festgebannt  sind  anders  dagegen  bei  uns.  das  alte  graue 
männchen ,  welches  dem  dummling  die  goldene  gans  bescheert, 
ist  zweifelsohne  ein  gott;  wer  aber  der  gans  eine  fedcr  aus- 
ziehen will ,  bleibt  an  ihr  hängen  (KM.  64).  weiter  zu  gehen, 
scheint  mir  noch  zu  waghalsig. 


Donar,  dem  im  donner  waltenden,  fanden  wir  die  rothe 
färbe,  die  des  blitzes,  des  feuers  heilig.  ihm  waren  berge, 
quellen  und  bäche  geweiht,  deren  namen  tbeils  mit  dem  seinen 
zusammengesetzt  sind,  theils  durch  die  in  ihnen  vorkommende 
bezeichnung  roth  auf  ihn  hinweisen.  ausser  der  eiche  und 
dem  donnerbart  war  ihm  die  Vogelbeere,  von  thiereo  doa 
eichhÖFDchen  und  das  rothkehlcben  heilig. 

i  . 

1)  lex.  myik.  882.  500.  -    
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Fn  pfnftifcn  g-eg'enden  Deutächlunds  trat  er  i\n  Wimtnns 
stalle  beim  erntefest.  allt^pmeincr  wnHc  er  itis  gatt 
frühling-8  ^)  g'cehrt;  nis  solchem  flammt<>n  ihm  4ie  Pciters-, 
Oster-  und  Maifeuer  einst  am  fette  der  tionnenweDde.  ihm 
znr  seile  stund  eine  joföttin,  die  in  den  zusammenstelluDg-ea 
haterhräutig-am  und  baferbraut,  niaigruf  und  inaigrätin,  pttog 
und  8chiff,  Pteter  und  INetenieilc  einen  der  seinen  cfleiche 
Verehrung  zu  geuie^üeii  und  selbst  einigeo  aaibeil  au  dem 
feuer  zu  haben  scheint^).  '  * 

Donar  wmr  aucb  der  gott  der  elien,  4ie  sein  Mliger 
liaMmer  wdktn.  Mm  Wchsriteshl  winit  wuliwuiwiMiiA  «eine 
wAmt  fslrmilm.  mm  mMdm  4fo  dMB  gerae  m  tai  §km 
WlifSB  wodhiaftigc.  ' 

«e  nlelle  mte  cnMw  4»         inj        Wl«  Mm»  mT 

b«M       Volk       weiten  ibcr  dM«r,Hftlite  Md 
•IhctfaBg,  dlBr,.nr  d«r  sm  wäMbm  guwwd— w  aqr^KB  tuni 
"Doaar  ditM  enaMa»  1mm»  ciprtiM  «id  hmiikm  uf  melm 
alten  Donii«nlMi>|;w  diMiB  4m  MtüsduiM  mmm  Mw* 
Air^  gaben.         '  #    '  . 

Von  eddischen  mjttoi,  in  deaea  Vh/ärr  eine  haoptroUe 
spielt ,  erhielten  sich  so  wett  mir  das  aage  erinabM,  Sb  retae 
aaeh  dem  riesenlande  und  der  mythus  ron  Thdrr  «id  Ihrraadil 
aus  der  jüngern,  H^isquida  aus  der  ältern  edda.  salbaiiad^ 
deutsch  fanden  wir  einen  in  die  sehmiedemärcben  nbei^$|'aa- 
gencn  wandpmytbuä.  der  letztern,  d.i.  der  dentseben  mjtliea, 
welche  die  beiden  eddeo  nicht  kennen,  hlicken  tioch  in  manchen 
märchen  durch ,  doch  ist  es  vor  der  haiid  ruK'fi  cpwnjrf,  sie 
zn  erklären;  es  ►sind  noch  weitfre  Versionen  der  inarchen  so 
wie  nübere  blicke  in  das  we.sen  Donars,  deren  die  fort 
gesetxte  sammlang  von  sagen,  marcben  und  bf&acben  eroilaen 
wird,  abzQwartea. 


FAO  UND  GART. 

(DEDTSCHE  MTTHOLOGIB  C.  X,  p.  190.) 

Dia  «Im  adda  aadiUl  iteaiMÜanawd  mk4n  jüngeta 
ia  Or  JSkMit  «Frafr  kafti  aüae  imÜMär  9k  U  mit  ämm 
«Mi.  kaa  ad  I  lÜMMaM  ok  ad  f»M.Mi^  fAgra,  ^  ar  kaa 
gekk  M  akdla.faadar  iIm  ül  akeMn.    |»«^      Hkk  kaa 

1)  Ublaod  sieht  in  Thrirr  den  tommergott.  ich  weist  nicht«  ob 
•ein  gebiet  lo  weil  sich  autüehnt. 

f)  St  keeh  der  •frasy  tttr  das  fra«*«  so  iMk'to  /bsi* 


Digitized  by  Google 


i03 


bugnöttir  miklar/  diese  juiigfrao  war  Gerdr,  deren  'arwtar 
Ijsio  em  af  ftaftoH  oU  lopt  ok  laugr\  uod  Frejr  giebt  den 
Skirnir  sein  die  waberlohe  durchstürmeodes  rois  uod  das  riesen- 

zerschmetternde  schwert ,  duüti  er  ihm  Gerdr  damit  gewinne. 
Skirnir  bringt  seinem  hcrrn  die  antwurt,  dass  Gerdr  ihm 
die  höchste  lieheshuid  schenken  wolle,  worauf  Freyr  sein 
sehnsüchtiges  lied  singt.  als  ich  vorhin  über  Hlidskialf 
handelte,  bemerkte  ich,  dass  wir  einem  mythus  anf  der  spur 
seien;  dieser  ist  aber  kein  anderer,  als  der  von  F^reyrs  ge> 
winnung  Gerdrs  ,  und  wir  besitzen  ihn  in  dem  niärchen  vom 
getreuen  Johannes  TKM.  6),  und  zwar  in  merkwürdiger  über> 
einstimmung  mit  der  nordischen  fassung  in  för  Skirnis.  die 
verbotene  thür  ist  auch  hier  der  Hlidskialf.  als  der  konigs* 
söhn  sie  trotz  der  Warnung  des  getreuen  Johannes  sich  litfnen 
lässt,  erblickt  er  das  bild  der  konigsiochier  vom  goldnen  dache 
und  entbrennt  in  nicht  minderer  liebe  zu  ihr,  als  Freyr  zu 
Gerdr.  'meine  liebe  zu  ihr  ist  so  gross,  wenn  alle  biätter 
an  den  bäumen  zungen  wären,  die  kiinntens  nicht  aussagen, 
mein  leben  setze  ich  daran ,  sie  zu  erlangen,  du  bist  mein 
getreuester  Johannes,  du  must  mir  beistehn.*  darauf  bemerkt 
ihm  Johannes,  wie  alles,  was  die  königstochter  um  sich  habe 
oon  gold  sei,  das  ist  einfache  Übersetzung  der  worte:  *ibre 
arme  leuchteten  und  durch  dieselben  alle  luft  und  alle  wasser.' 
wol  fährt  ungleich  dem  nordischen  mythus  Johannes  mit  dem 
könige  zu  der  stadt,  wo  die  ersehnte  wohnt,  aber  nur  Johannes 
geht  zu  ihr.  der  könig  bleibt  auf  dem  schilf  zurück.  Johannes 
trifft  auf  ein  mädchen  am  brunnen,  welches  ihn  zu  der  königs- 
tochter führt,  den  Skirnir  meldet  die  amböt  der  Gerdr  an. 
Johannes  zeigt  der  königstochter  die  schönen  goldsacheUy  welche 
er  Tom  schiffe  mitgenommen,  Kkimir  der  Gerdr  die  etf  gold- 
äpfel  und  den  kostbaren  goldring  Draupnir.  als  dir  königs- 
tochter merkt,  dass  sie  auf  dem  schnellsegelnden  schiff  ent- 
führt ist,  sagt  sie,  sie  wolle  lieber  sterben,  als  eines  kaufmanns 
gemahn  werden:  als  sich  ihr  der  köiiig  aber  entdeckt,  wird 
ihr  herz  ihm  geneigt,  so  sagt  Cverdr  anfangs:  so  lang  ich 
und  Freyr  leben,  werden  wir  nie  ein  paar,  als  aber  Nkiruir 
ihr  droht,  willigt  sie  ein.  damit  Kchliesst  der  nordische  mythus, 
während  das  deutsche  märchen  in  echt  ulterthümlichen  zügen 
sich  weiter  bewegt,  die  liebe  des  getreuen  Johannes  noch 
schöner  verklärend.  doch  gehört  dieser  weitere  theil  ur- 
sprünglich nicht  zu  dem  ersten,  denn  er  behandelt  eine  selb- 
ständige sage,  die  ohne  jenen  ersten  sich  überall  verbreitet 
findet,  die  von  den  blutsbrüdern  Amicus  und  Aracliiis die 

I)  die  kirche  zftblte  sie  ihren  feiigen  su  nod  verlegte  ^hrea 
gedächtnistag  auf  den  12.  october.  t  i'u  * 


brsot  ist  grewonnen  ,  durch  den  galt  fi^wonn««.  iitMl  auf  den 
fMfeti  «ke  bitdeniisse  uiciit^  die  Jobaaiies  aus  den  wcge  rütinit 

\    EBER,  HIRSCH. 

Von  dem  eher  dem  goldborstigeii  ist'iMNg  wttikf  ikrig, 
oNt  verbanden  finden  wir  ibn  gar  siiyi  •MUP^tfaMtlM 
gebrftMlie  mmk  «irf  tha  Ulk   !■  4w>  fgtmmm  PliMMlt 

inl  SM  In  4ta  JMytan  bnntes  M  WsikMdrtm  gritana 

MI  r  «IM  «Üiüinililf  m4  fangwMnt  (fidU  fb  41t>; 
dMi  ifli  ^ilfce  juogn  /MW»:  wiMte  in  Tiirfnfcin  4tn  wm 
ffkMM  Mi^nn*,' id«r  niok  nni  CkmMmtA  Um  mm  mtnk^ 
mäm  mOmt  (H.  4i),>  ^  fpl^Mb  mü>bm 

•IlBn»  mkkam-miik  n.  nneii  nhWtna;  «inyiriAte  «nf 
«riam  «iwn.  in  LMMbach  adilndhteto  uirf  mrtiniüi»-  so  dani 
•in  Tiertel  dem  berrn  (4  u  eht^i'i  dat.  hnopfc  <lrai  ffotte) 
ttrigno  drei  Tievtel  ab«;  nndm  aofieien.  «»acbireinebraten 
hmm'  mti-  4Hlm  -ümk  (4«i«  opSinnnbl),  daw  asa  man  dtßieHm 
lamkm  Unn  einer  matse  weitnan>>.  üinlkii  iMiftcn  die  b«. 
stimmnagen  dte  VinldindKr  «CMitiHima  ,  nur  wird  bier  dan 
baJbe  sebwain  vteehii  in  gfemainachafiliicbem  mahJ.  4et  preia 
iit  derselbe  nngiewÖbnlicb  hohe,  wie  {>eim  Lauterbacber.  (M. 
120f.)  häni^t  mit  dtpscm  g-oldierch  die  um  das  haus  g-chcnde 
goldne  schnür  io  dem  von  Kiilin  und  Schwarz  p.  40ö  mit- 
g^elheilten  Luutentlialer  lied  zu&ammen  i  heisst  das  rfcHcicbt 
*der  g-ott  auf  meinem  goldborstigen  eber  ^)  umreitet  daa  imua'^ 
ar  bringt  iljtn  Mgeo  und  ^litckl 

Redeutbum  ist  fiir  uns,  duss  den  juleber  in  KnoplAnd 
rosmatiti  üchiuiickt,  wol  auch  lorbeer,  der  jedocli  jünger  iat 
und  nicht  hoch  hinAufreichen  mag.  der  rosmarin  war  sicherlieh 
dem  Fro  L<Mlig  als  dem  a;ütte  des  eltesggms,  einen  rosniari«' 
zweig"  trkgl  die  braut  in  Hessen  heim  kirchgaug,  aui»  deiu 
wmmMfUk  holt  maa  balgiscbem  iLindarg^auben  znfolge  die  kimder 
«n4  iKHAi  mm  aMidebon  dinn  liegt  roaaaria  anf.ieni  atroh* 
kmtm  «nr<      iinnaiUlM  (WodMn  105).  . «.  ^ert «ark  lind 

1)  WNlb  tmm  4nimm  (ntmA     47»)        M  niahl 
pflicbten ,  nie  icb  «btrbaupt  kciaan-  affaMaabaaf  in  dfm  "Wßm 

von  elng^etcbloMenen  töchtern  mit  ant«rm  mytliui*  sfl»««.  Certtr  Ul 
nicht  eingeiperrt,  sie  gebt  frei  »us  u^d  .ein  und  koin^t  Trei  in  der 
Mlmtfla  na«M  %n  dem  |rotte. 

9)  IMalfeiiiier  Hl»  36f.    Schneiders  Bnchonis  IV,  178. 
t)  'WaiittUiev  1,  436. 

4>  4i«  «rttnamea  Eben tein ,  Bbtrtbcrg,  fibertburg  sind  wol 
nicht  ohM  b^deiOuag.  ,ai|r  dnn  RMnbiPfff *ki«pf»a  ia  4en  aw«lll«a 
fearig«  riticr.  Accbtleia  tagen  de^AUf^«  »«dcftipi^bCBMaa.  n,  1 13. 
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krmii  and  kräutiffam  mit  rosviüriu  Qfcsrliiuüekl,  «üc  braut  trägt 
ihn  Rft  der  bnist,  der  brä«ti§pui  am  beUBt  iumI  Imt  (IMn 
■iik.  sa^.  357), 

Wie  ionig  der  ciier  hTeyra  im  norden  rnft  der  fruchtbar- 
keit  des  feldes  zTiRatnmenhinitf,  beweist  u.  a.  folgender  gebraueii: 
pliirea  verreiii  istum  ticüim  (dmi  backwerk)  siccaui  ei  ad  veriM 
tempiiR.  riint  »eniina  ^iilcin  sunt  credeiida,  servanf.  Htm  parlem 
ims  camminutam  tn  vas  tel  corbemj  ex  quo  semina  suni  <^^er> 
geiida  iiitmtitunt  i  hords^f^  permix  tarn  equis  araUyrtbus  ,  altermm 
servis  stitam  tenetUiLus  tnjmedmdam  rehnquuni,  spe  fortt  tämrmrk 
mestis  percipiendae  ^>  ;    -  * 

Aber  uidif  nur  der  eber  scheint  i  dem  Frevr 

heilig  grewesen  xu  tiein ^  als  Huuiieugott  mu&a  er  aucli  deü 
hinck  xur  aeite  geliabt  liaben ,  den  wol  in  späteren  tagen  der 
eber  ersetzte,  die  jüngere  edda  ersülilt,  wie  Prejr  nachdem 
m^twem^  scbwer^  aaa  der  KmmI  gegeben  hatte ,  den  Mi  mii 
tiiw»<i#iwM*towi:^iBiotfag  Wm  wM  v»b  4m  tUm 

ühwiiffrü'.  gewMn  Min ,  dar  tmi  mrai  mi  ti^al 

MiÜift,  Ml  oalHi  mmmgi.    m  taWal  aü'litfijmir  4Mil 

■kuraiM  vaA  tob  teiaa  Mraam  tka«  Mli  BmagtimiirtMkA 

f«lla^  daii  ar  «wb  fciar  mt  aif  Fm  heatgaa  wte  4m( 
iritakla  «Ums  adba«  41a  m  Mate  >)  baiylwiAia  «Mb  baaa» 
mm  umißtr  m  mmklmwm  an  encbeiMi,  4ia  baftita  te 
^ra  678  dareh  daa>  eeneiliiiBi  AntiMiodoreaaa  aaffcote  wm^ 
i^m    im  daa  aagwi  «nakaait  der  hireck  i»  einer  weise,  dia 
mir  rein  ny  tili  seh  au  sein  scheint     hersag  OkH  vaa  Zabera 
jßfft  einen  hiraeb ;  plö^kb  steht  das  tfaier  an  elnaa  abgraad, 
der  herzog  ist  nahe  hinter  ihm,  es  stürxt  sich  hiaab:  gelang 
dir  das ,  ruft  der  beraag ,  dann  nuss  es  aaeb  mir  gelingea 
and  er  spoi^nt  sein  pferd  und  setzt  de«  hirscb  nadb  in  di^ 
ungebenrp  tfcfc,  wo  er  g'Iiicklich  üDkommt.    grai' Anselm  von 
Rappoltstcin  setzte  gliicklicli  über  einen  filmlicJien  nhörrnnd,  nm 
einen  hirsch  zu  erlegen,    ein  schwarzer  hirsch  lockt  den  trruten 
von  Wifdcnstein  zu  p^leicbem  wagätürk,  doch  der  grut  stürzte 
^erhotiniettert  in  die  tiefe,  der  schwarze  hirsch  war  der  teufei 
gewesen       die.  4Mce  wif4^^^  <üpb  wo^.aucb  andersa^a; 

1)  Verelii  notae  ad  Ilervsrarsaga  p.  130 »  sp.  £cc«rd.  rer. 

1)  fMeh^ft'bddsatb.  Il/ie7. 

2)  Stöber  oberrhein.  isgcnb.  pp  31t.  108.  48.  an  der  Hnr^y 
^tuektrsUim  haftet  eine  ilmltclie  6a^e  ,  nur  iit  Wolf  t.bcrslein  tob 
feindea  Tcrfoliit  «ad  lliul  den  sprang,  wie  Uarra«  der  imbaa  ■priar* 
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<|b8S  sie  dien  auf  einem  so  kleinen  g-cbiet  schon  so  oft  tliut, 
macht  sie  jedenfalls  der  beachtung-  wcrth,  das  bereits  lässt 
mythische  grundhiii^e  vermuthen.  darin  bestärkt  nns,  dass  die 
letztere  sag-e  den  hirsch  zum  teufel  macht,  ist  der  birsch  der 
Dordische  Sdlarhiörtr,  und  dürfen  wir  die  sage  also  übersetzen: 
Frn  jag^t  ihn  und  setzt  auch  dem  hinter  die  fernen  g^ebirge 
«m  horizont  sich  hinabstürzenden  nach  i  im  deutschen  norden 
kommt  so  viel  ich  sehe,  die  sage  nicht  vor,  doch  ist  auch 
dort  der  hirsch  nicht  ohne  mythische  bedeutung-.  bei  ]\lüllen* 
hoff  n.  122  jagt  ein  jäger  einen  weissen  hirsch  mit  goldnem 
geweih ;  das  kling-t  doch  sehr  verwandt  und  das  goldg'ewcih 
scheint  mir  laut  für  die  sonne  zu  sprechen  so  wie  seine  färbe 
auf  den  tagf  zu  beziehen  ist,  denn  der  hirsch  muss  es  sein, 
dessen  ^klawen  durch  die  wölken  sint  geslagen'.  M.  705.  in 
dieser,  wie  in  einer  Harzsas^e  kommt  der  hirsch  in  Verbin- 
dung mit  einer  quelle  vor;  jener  legt  sein  geweih  ab,  von 
dem  ertrage  kann  eine  versiegte  quelle  gefasst  werden :  der 
•ni  Harz  scharrt  eine  quelle  mit  dem  fusse  hervor.  das  er» 
innert  nn  Kikl)yrnir,  von  dessen  geweih  so  reichlicher  thau 
nach  Hvergelmir  sinkt,  dass  alle  flüsse  daraus  entspringen 
und  genährt  werden  in«»irt«d  n'iMiiH  hciy  Imio  i«»t 

Bleibt  die  sage  im  norden  Deutschlands  schweigsam  über 
die  jagd  nach  dem  hirsche,  finden  sich  dagegen  noch  weitere 
beispiele  im  süden  vor,  dann  lässt  sich  annehmen,  dass  im 
norden  der  einfluss  skandinavischer  nacbbarschaft  mit  der  zeit 
den  alten  sonnenhirsch  verdrängte  und  an  seine  stelle  der 
eher  des  Fro  trat,  während  mehr  gegen  den  süden  hin,  wo 
der  eher  des  gottea  ohnehin  seltner  erscheint,  der  hirsch  sich 
erhielt  das  alles  kann  vorderhand  nur  noch  vermuthung  sein, 
nur  als  solche  gebe  ich  es ,  bis  andere  sagen  es  bestätigen 
oder  auch  umstossen,  was  mir  jedoch  nicht  wahrscheinlich  ist. 
ich  werde  übrigens  bald  und  auch  bei  Frouwa  kurz  auf  den 
hirsch  zurückkommen,  dessen  ausnihrliche  betrachtung  für  das 
cap.  tag  and  nacht  anfgehoben  bleibt. 

.  BILDER. 

Schon  in  der  Wodana  wies  ich  (XXI  ff.)  auf  die  in  Bei- 
ger, cf.  die  (^edicbte  der  grafenspranj;  yod  Kopitck  und  ritter 
Uarrat  von  Tb.  Körner. 

1)  Ilarryt  II  p.  15.       -  . 

2)  Fro  war  gott  der  ehe,  »i  nuptia«  eelebranilae  •■nt,  offe- 
runt  Fricconi.  gehört  ihm  der  hirsch  ,  daan  bexiebt  aick  auch  anf 
ibn  der  ausdrnck  'LArner  tragen'  für  einen  mann,  desten  frau  die 
ekciiche  treue  bricht?  man  münte  ältere  nengniaac  fAr  den  an«- 
druck  bakcB. 
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ffi»  noeti  spät  fortdan^rhde  veVehrnng"  des  Priapns  bin  mich 
stützend  auf  des  Adamiis  liremensis  narliricht:   ^Tertius  est 
Fricco  pacem  fDohtpiatemt/ue  largiens  mortalibus  riiiiis  etinm  simui- 
ariiriim  fingiint  ingenti  priapo :  si  nttpiiae  celebrandae  suni  so- 
erificia  offerunt  Fricconi.'    treffend  passt  zu  diesen  Worten  die 
stelle  0U8  <9oropii  llecani  orig-ines  Antverpianae  p.  26.  wo  tob 
den  antwerpner  g^ötzenliildchen  über  den  steenpoort  die  rede 
ist  *exig-ua  stntua  cui  ingens  fascinum  praetentum:  liinr  illud 
est  (|uod  feminae   omneN  ad  quemtis  subitum  casum  Priapum 
invocent.    si  tesla  manibits  elapsa  rumpatur,  si  pedem  offendautf 
ü  denique  quicquatn  accidat  quod  ne  animadversione  quidem  di~ 
gnum  videatur,  confestim  Priapus  ab  honestissimis  etiam  matronis 
alta  voce  ad  auxiUum  cietur ,  qui  mos  ne  hactenus  quidem  pe* 
iiitus  est  abolitus ,  quamvis  nonnihil  inveteratns/    dass  jenes 
Bildchen  ein  götterbildrlien  war,  darin  stimmen  alle  g'escliirht 
sclircilier  der  stadt  (unter  denen  aucli  der  berühmte  Bollandist 
Papebrochius)  überein,  dafür  sprirht  die  verehrunc^  deren  es 
genoss,   dafiir  zeugt  dass  unfruchtbare  frauen  ihm  kränze  und 
bhanen  opferten,  um  bald  den  niutterglückes  theilhaftig  zu  wer- 
den,   dass  es  nicht  römisch  ist  lehrt  der  augenschein  and 
dafür  zeugt  die  g-anzc  art,  wie  die  durch  das  bild  darg-estellte 
gottlieit  auffiretasst  wird,    sie  ist  nicht  nur  die  befruchtende 
sondern  die  in  allen  nöthen  helfende  und  stimmt  so  vollkommen 
zu  dem,   was  J.  (irimm  über  Fro  sagt:  ^es  muss  in  diesem 
namen  ein  allgemeiner  ausdrucksvoller  sinn  gelegen  sein,  der  ihn 
für  die   besonderheit  eines  gottes  und  zugleich  für  den  um- 
fassenden begriff  göttlicher  und  weltlicher  herrschaß  eignete'  (M. 
190).     ganz  so  wie  in  Antwerpen  wurde  die«e  gottbeit  auch 
in    ti«?l(lrrn  aufgefasst  und  verehrt      (Wadana  Wll).  aus- 
serdem fand  sich  ihr  bild  über  einem  thor  in  Löwen,  welches 
davon  die  'porta  priapaea'  hies,  und  bis  vor  weniger  zeit  stand 
ein  anderes  in  einer  verlassenen  kapelle  in  Brabant:  unfrucht- 
bare frauen  schabten  ein  wenig  von  dem  phallus  ab  und  n;ih- 
men  es  in  einem  glase  wasser  ^)  (Schayes  essai  bistor.).  ver- 
jÜDgct  erscheint  das  bild  als  manneken-pts  in  Brüssel,  denn 
auch  dies  wird  in  den  höchsten  ehren  gehalten^  ssin  Verlust 
versetzte  die  stadt  besonders  die  frauen  in  traner  und  an 
festtagen  ist  es  mit  blumen  und  krämen  geschmückt. 
^       Nun  kommen  aber  solche  bilder  nicht  nur  in  Belg^icn  vor, 
auch  Württemberg  besitzt  ähnliche.     Memminger  gedenkt  be- 

1)  Ufel  II.  I. 

2)  wo  einctimmend  in  der  Christnacht  Derk  mel  den  beer  »eintn 
nmxnf;  bilt.  M.  194. 

3)  ein  ihnUcker  gebraach  herrsckl  in  lodien.    Soanerat  voya^fc 
II,  116.  1 
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srUre'ihuuQr  vou  WiiiileBÜierg  V,  83  t".»l!reiulcrmassf»n  eine»  bil> 
in  K(»tli'iil(iirt; :  Vntflich  Hoil  .sich  noch  eine  urt  götzcobild 
(ahomitt(i?ii!um  (pufdiiam  stmuktvrum  saGft  die  chrooik)  hinten 
an  dem  rathhautie,  ein  briis^stück  eines  luannes  mit  s;anz  kah- 
lein  ko|itV  viif  gegen  die  achseln  aufwärts  verschränkten  armen 
v\u'j;vjniii\{'r{  tViihfr  vorgeluiideii  liabca,  sclivverlich  ein  rciini- 
i>c-h<*.s  tlenkiniil.  wot  eher  ein  alldeiitsche»,  kcIüscLc»  uder  sue* 
visülieb/  <iic&  bitd  weicht  von  dem  Antwerpner  götzenbiid  al* 
Jerdings  dariu  ab,  djuis^die»t  letiiece  langen  hmf  trägt  und 
den  |ih|dlM^ .zeigt',  dftnfc  jbat  4nn  r^mwkmgm  wwigÜMn  die 

hm^\im  mmhm  .e^aer^tf»^»^mndijrttof^..b^^(to  inllMte 

«Mtkjwagen;  ich  glaube  äkmt  htjUnf/tm-m  Ürtef 
4ar  fhMu  tai  MMe  mi*t  Mite,  dUMW  weil  ctf  ika  ^»  an 
«MiMli^  hMMtMttdi  fit,  4aBB  ima«  Milio  aa  aia  Maaläam 
miUn^yktmnn  g<  iitfiaeali  Idbaal  aia  UaM  aaekiai  UM  vai^ 
iüaala  ^  jliaM»teeidbna^  aidil.    aa«ft  wA^j  fM-fa  4ir 


aa.üali^  di41feaNa:'«fe4i«a'Mitor  «ar,  die  aack  art|r  ÜMM^ 
luit  »k^Mi^^MiriNtiU'  MUa  Mea  (daa.  fb3Si:)w  die  Jca^ 
'peile  Im!  tkiiaa  g«D  süden  westen  und  osten,  nue 
die  unselige  gegend  hat  sie  keine  über  der  thür 
<^»t  ein  stein  mit  einer  ßffur  einer  ari  tmerg  mii  knmmm 
tmd  Mmm  emgueUi,  in  einer  büdaniaihe  welche  aieb  anterm 
düdM  karaiebi  kehrt  'die  figur  des  m&rg»  mit  knmmm  6etaea 
aad  einem  Uniorm liehen  bauch'  wieder  3).  wie  sprechend  hier 
dftr  abnlichkeit  heider  bilder  hervortritt,  so  wUrde  ich  denaoek 
ztigero,  sie  für  ein  und  dieselbe  gottheit  in  anspruch  zu  nehnien, 
träte  nicht  andere^  bestätig-end  hinzu,  um  bei  den  bildern  zu 
bleiben,  «^eilrnkf'  ich  vor  allem  eines  merkwürdisfen  fiiudes  der 
IhUO  \n'\  ('.iiistalJ  sfemacbt  w  urdt».  *dopt  fiti  tunncnhüiirt?) 
der  i'i[i4-m  kiiiii»ilii'li4'ii  nufwiiri  t^iich.  alu  er  abg^etragen  wurde, 
fnml  man  viele  rlinn^  ringe  von  verschiedener  grosse,  eine 
grfiäse  zaiil  kietner  getasschen  und  ein  hin  zwei  /oll  grosse 
figürdwii  von  men^chm  und  tkieren  ('welcljeu^)  vou  dem  glei- 
chen meta  Ii  g^egosaen ,  weicite  mit  ringen  zum  anfassen  vpr- 
sehen  und  wubüi  au  dtiu  menschliche»  tiguren  die  geschlechls- 
tketk  (it'soiidert  stark  äm$getkückt  waren      (bescbreibung  von 

1^  ohne  bfTrrtfhn n n würde  Ich  et  fftr  ein  Wnotanshild 

baite»,  deren  tr^r  ja  tcbuii  cias  kcnnca  lerstei».     '  '  -  '  '  ' 

t)  der  MnU  WuoIjibs  ttsad  mit  der  rüeklehne  gegen  neiden. 

3)  1.  tafel  I.  f.  2  ans  Sattleif  tepograph.  gestfi.  van  WUlle«* 
ibeijg  1,  C^.  XIV.  p.  M9. 

i)  Aa%H  et  im  Norden  auch  kl^lnr  Frcjrsbitder  gnb ,  die  mmm 
lin  der  U«cke  .trnf,  Itkrt  Vatasd&laMga.  Möllen  »iigabibl.  ed. 
Lncbm.  p.  109.  II  ft 
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Württ.  IX  p.  18).  Meraminofer  fügt  ausdrücklich  dieser' niirli- 
rieht  hinzu:  'durch  neuere  untcrsuchunfi^cn  ist  erwiesen,  dass 
man  derg-leichen  g-rabhiiiii-el  nichi  durchaus  für  römische  halten 
(iarf\  das  hat  schon  iieiiie  g'efuhr  durch  diese  ügürchcn,  deren 
gleichen  meines  wissens  in  römischen  g-rahhügeln  noch  keine 
vorkamen,  die  als  omulete  g-ctrag-encn  phalli  der  Römer  wie 
(1er  fc)g-yptier  sind  eben  nur  phalli,  nicht  aber  glänze  figuren 
von  menschen ,  noch  weniger  von  thicren.  sie  erinnern  uns 
dagegen  nn  die  indische  sittc ,  dem  todten  kngambilder  mil  in 
das  grab  zu  geben  ^)  (N.  IMüller  glaube  der  Hindu  p.  555. 
Nork  mjth.  wörterb.  IV.  51).  der  todte  wurde  dadurch  in 
den  schütz  der  gotthcit  empfohlen,  die  der  zeugnng  also  auch 
wol  der  Wiedergeburt  vorstand,  an  die  stelle  dieser  götter- 
bildchea  traten  wol  später  die  in  deutschen  christeng-rabern 
oft  g^efiindenen  engelsbildchen. 

M  Von  der  gestult  dieser  bildchen,  von  der  haltung  der  arme 
und  beiae  wird  weiter  nichts  berichtet;  genug  sie  haben  ein 
charakteristisches  zeichen  mit  dem  Friccn  des  Adamus  bremensis 
und  mit  jenem  andern  Frnbilde  zu  Knienzheim  gemein,  dessen 
Falkensteins  antiquitates  Nordgavienses  pag.  80  tab.  Iii  ge- 
denkt *das  allermerkwiirdigste,  was  sich  in  den  Nordgaui* 
sehen  Gegenden  annoch  aus  der  Heydenscbafft  findet,  ist  der 
Götzen  Hayn  zu  Kmenzheim  einem  drey  Viertel«Stunden  von  der 
Reicht»  •  Stadt  Weissenburg  im  Nordgau  gelegenen  Dorff  .  .  i 
aan  siebet  noch  heutigen  Tages  dem  im  Horhfiirstl.  Branden- 
burg-€)nolzbachischen  territorio  situirten  Dorffe  Kmenzheim  zer- 
streute grosse  Quadersteine  in  einem  zu  dem  Wirthshaus  da- 
selbst gehörigen  Garten ,  nebst  noch  einem  in  der  Krden  ge* 
legten  Fundament,  die  als  ein  üeberbleibsel  von  einem  daselbst 
gestandenen  Tempel  sind,  welches  die  in  ersagte  Quaderstücke 
eingehauene  Götzen -Bilder  und  andere  Figuren  bekrafftigen. 
Auf  einem  dieser  Stücke  siebet  man  zwei  abgöttische  Figuren^ 
deren  eine  insgemein  der  Miplezeth  ^)  von  denen  Landes  Inn* 
wohnern  genennet  wird.  Ks  ist  aber  der  Zeit  noch  nicht  in 
das  Gewisse  gestcllet  worden,  was  durch  diese  Götzen-Bilder 
eigentlich  angedeutet  werde,  und  welche  alte  Teutsche  Gottheit 
dadurch  zu  verstehen  sei.    man  hält  das  Eine  vor  den  Miple> 

1)  ViT«nt  Dfnön  vojaffc  dan»  1«  hussc  et  Lantc  Epypte  III.  All. 
pl.  XCVIIl  nr.  35  thcill  die  zeirbnun];  drs  cinbalsamirtcn  pbnIliM 
einet  stier*  mit ,  der  bei  den  gctchlechtstheilca  eiAcr  weiblichen 
muniie  gefunden  wurde.  i 

2)  f.  Tafel  II.  f.  2. 

3)  den  namen  hat  das  bild  wol  nur  der  bihelkande  einet  ichul- 
meittert  su  danken,  von  den  einwohnern  inngesammt  wird  et  aehwav« 
lieh  to  genannt  worden  tcin. 
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z^tb  desseu  aucL  die  Heilige  Sdiriftt  j^-edeucket  fl  refir- XV,  iS) 
uud  ia  allen  den  RömiscbeD  nnfiätigen  Priapo  gleichet  .  .  . 
übrigens  begen  die  gemeinen  Leute  in  diesem  Revier  noch 
beutiges  Tages  den  AbtTCflauhen ,  dass  tcaun  ein  Weih  im- 
fruchtbar j  sich  aber  auf  diesen  iiteiii  seli^  so  werde  ue  dadurch 
fruchlbar ,  weichet  der  gemeMe  Manu  mit  vieleu  Exe$t»pein  be^ 
itärkem  wUL*  t.    -  ... 

BißB  JSmeosbeiMr  Uld.Mt  genau  dasselbe,  wie  der  sog. 
wmmg  «I  im  Btkmmt  Jiaiwllt»  svr  kt  dü-fi»niC  wutAgm  idb» 
der  rteiiebe  eulliM  Mt  heftttp«  keidef  kaÜe«.  die  btia^  li«ri<» 
«ufgezogeu,  .wie  4m  AnliMpnar  t»ild|  MdB.idie-'ikiMs  («n 
yMlii«  ^) ,  M  •  dev  ia  Meii|  .Mir.  tkffmtkMgmt  mm  wtim 
mkmüt  bei  dedi-  Bmumhmmm  im -M  dm  äMhmtpmm,  UMi 
9km  mmkmtMik  jfoAmdbm  wult  adtr  ^otfc.sieMar  irt,  M 
dem  Eotteabiurger  ediwerlicb  feUte^  «f  Mdoi  nkkämm 
fcachthtx  teiiB^  ihr»  nML  dies  fitfl  M  deK  Bottw- 
b«rg«r.  m4  dem  .MMMr  wel  w«^^  weil  diese  hook  «li%»> 
mauert  warea  Mnd  «war  du  ebe  mt.unm.kukkm,  es  wüm 
jedock  unmelflicli»  diRSi  troMam  der  daUns  sieb  läagera 
zeit  erbalten  hätte  |  Mtt  flUiwIa  Bur  dUire  —chrMbt—  Iber 
dkae  bilder  babea. 

Auf  eioer  andern  seite  des  ISaMiBbaiaier  allan  stebt 
ein  £raaenbild  mit  starker  brüst  ein  geistlicher,  der  über 
diese  bilder  schrieb,  erklärte  sie  für  Osiris  und  Isis,  Falken- 
stein  trifft  ober  den  uaiccl  uiil'  den  köpf,  er  sieht  sonne 
und  inond  in  ihnen,  ist  der  gutt  Fro,  dann  kann  die  ciii^tin 
nur  Kronwa  sein,  gerade  diese  Zusammenstellung  der  mann* 
liehen  und  weiblirlien  s'ottheit  ist  echt  deutsch  und  aie  ma§^ 
aül;  heHVii  zur  heätatigung  des  vorliergegone-encti. 

Wie  W  uotan  auf  den  steinen  an  der  Kuppinger  capeiie 
nicht  aili'iii  steht,  so  ist  aucli  das  Frobild  an  der  Belsener 
kirche  von  andern  darsteliung^en  umgeben,  dic  unzweifelhaft 
dazu  dienten,  den  gott  selbi»t  kennbarer  zu  machen,  die  nin 
seine  attribuLe  Realien.  suvor  noch  einen  blick  auf  die  form 
der  kirche.  sie  bat  dem  laufe  der  sotme  entsprechend  nur 
thttren  nach  der  Sonnenseite,  nach  aiifgang,  nacb  mittag  und 
nack  Untergang,  m  ut  dm  «raten  etrakl  das  gealma  effto» 
eMpfi&Bgt  dea  atrabl,  wenn  ea  am  kiebafea  stekt  aad  mmmt 
im  N^^a  alrahl,  dea  sebeidende^  auf»  aaler  dea  biUera, 
dicf  «ck  keek  .aat  «lebd  keruekea,  §mim  vir  die  amm  aelbm 
aad  awar  ■  Awiamit  wm-  «aient  eiee'  frme-  aMeiaaiabiada, 
bdker  aad  twar  aildliek  ▼OB  dem  gdtteHitld  awei  tfornnen  Qbep* 

1)  Otirit  bAit  mitvater  mit  d«r  linken  Laad  dea  pbailut ,  bei 
ialisskiB  gttniBkibisf  Mag egcn  finde»  wi»  «Dl  keld«  binde  na 
denmelbeB« 
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eiaandcr;  ulle  drei  lial>cn  yerschiedene  g-roMsen.  ausser  iliDen 
eteht  noch  eine  neben  dem  kreuz  über  der  kirciieDthür ,  doch 
bat  sie  nicht  vun  jeher  du  g-estandeu.  die  steine,  auf  welchen 
die  bilder  stehen  sind  den  übrig-en  ung^ieich ,  viel  rauber  und 
schwärzlicher.  sie  gfehören  also  nicht  xu  dem  bau ,  wie  er 
jet2t  steht,  was  übrig-cns  auch  anderes  schon  sagt,  sie  können 
sonit  auch  nicht  mehr  in  der  ursprünglichen  Ordnung"  xnsummen 
stehn:  als  sie  dem  siegend  über  ihnen  thronenden  kreuze 
wichen ,  mussten  sie  sich  gefallen  lassen ,  nach  dem  willen 
des  baumeisters  über«,  neben-  und  untereinander  geworfen 
zu  werden,  so  wurde,  dnikr  ich  mir,  die  sonne  über  der 
thüre  von  der  untern  grossen  sonne  getrennt,  beide  standen 
einst  neben  oder  übereinander,  gleich  den  beiden  andern  zur 
Seite  des  bildes.  sie  sind  Sinnbilder  der  sommerlichen  und 
der  winterlichen  sonne;  die  a;röa8eTe  kraft  des  gestirns  iui 
Sommer  wird  durch  die  grössere,  die  geringere  wärme  im 
Winter  durch  die  kleinere  sonne  ausgedrückt.  ebensogut 
könnten  sie  die  kräftig  aufgehende  und  die  müde  scheinende, 
die  morgen»  und  abendsonnc  darstellen,  doch  möchte  ich  der 
erstem  bedeutung  als  der  umfassendem  den  Vorzug  geben. 

In  demselben  Verhältnis  wie  die  sonnen,  stehen  auch  die 
thierhäuptcr  zueinander,  in  welchen  Sattler  ^)  stierhäupler 
sieht,  und  steht  ferner  das  bild  des  gottes  zu  jenem  andern 
kleinern  und  in  der  Stellung  wesentlich  von  ihm  verschiedenen 
über  der  kirchthüre.  wie  die  sonnen,  so  werden  auch  diese 
bilder  ehedem  anders  zusammengestanden  haben:  das  grössere 
bei  den  beiden  grossen  stierhäuptern ,  das  kleinere  bei  den 
drei  kleinern.  in  der  bedeutung  wird  sich  das  grössere  zu 
der  g^rösseren  sonne  stellen  ,  wie  diese  durch  ihre  grosse  eine 
höhere  kraft  bezeichnet,  so  jenes  durch  seine  grösse  und  seine 
haltung.  die  arme  sind  hier  fest  an  den  leib  geschlossen,  die 
beine  gespannt,  während  das  kleinere  die  arme  matt  hängen 
lässt  und  gerade  schlaffe  beine  zeigt ,  ein  passendes  bild  für 
die  matte  winterliche  oder  die  müde  untergehende  sonne,  ich 
denke  mir,  dass  in  dem  alten  heiligthum  das  eine  grössere 
bild  mit  seinen  stierhäuptern  und  den  grössern  sonnen  gen 
Osten,  das  andere  mit  denselben  kleinem  Symbolen  gegen 
Westen  stand 

Fro  nämlich  muss,  wie  ich  schon  bemerkte  bei  uns  Vorzugs* 
weise  ein  gott  der  sonne  gewesen  sein,  wie  er  es  ja  im  norden 
auch  war.  nach  Snorri  hängt  von  Freyr  der  Sonnenschein 
ab,  er  wird  um  fruchibarkeit  der  erde  angerufen  (M.  11)3). 

f)  topograph.  gcscL.  von  Württemberg  I,  309  AT. 
2)  ich  habe  taT.  I.  f.  3.  Tcrsncht,  die  bilder  wieder  zusammen 
ku  stellen,  wie  sie  etwa  gestanden  Laben  mögen. 
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Aikfmi*  und  aagl  vw^CMUidbinttii  ^UNt.dmdfte  'jMW 

Fro,  war  er  «n.fatt  dar  8mm,  dMli  Imt  ftmbwMIkmwMä 
«Bf  ilm,  WM  Mm  Mgt:  <4Id  litf  m  «Mm  mfg^..^ 
geidikfMie  wmel.fiU»!:  «Im  lutf .  die  Jbiffiff^/M»  ^rfimm^ 
«oUto»  A«vlja&,  Mffi  Md  die  «aMevlMv  .«ek  JM|f«.  w 
TOB  ioMal  k«iM(UdM«lN  d«rA^A«S)y/haiMadlfllMii^ 
Wfitfjrmff,  iiiiiirrrrrrr-,  Mi^  ^  (jH.  191).  »uf  Um  mm 
MdkvMig»  iliUe  dwt  GeranU  &  45  beEogen 
•vMm^  iaMiper  Midbi»  fimlfti  dUlMi  et  radios  capkw 

«4dil  p«iMMio  a&Ht  dm  Mfo^^i»  das  eiae  leoohteadta^ 
l<Mnfclriiwg«bliBii,  .War .  dM-  d«»  jawMiifJiirBdiea ;  die  ntedcr- 
■iirlniMifcii  iig'  iibersrtzl  «■  gMa*  durcb  daa^  ^scAAdlipl  mi/ 
faMMKs  ^MP«!^  diedonaae  deorum  sind  kauai  erkUwlicfa ;  dü 
konaen  die  Geraiaaen  nicht  gesehen  babei^  denn  bei  aUaa 
^nükeni  der  erde  ist  umr  eme  gottbeit  mit  der  aonne  verbnndefi ; 
.oa  mfiaaea  die  UBdiMi  der  gestalt  eitm  gottes  gemeint  sein, 
und  daaut  ist  nar  Pro  geaeint,  der  In  verlMiitiunfi^  ntii  dem 
hirache  eiwheint  in  de»  tonim  a»diri  hnlmii  wir  wol  den 
alart  des  aonnenkineh^K  und  d«^n  Npninir  des  ihm  naehseU enden 
gettea  in  die  tiefe  zu  «ehfOy  über  denen  4ie  weilen  jneere« 
»uaammcnscliiagcti.  '  .  .  > 

Ii-      tiiieicli  der  büniic  [lassen       ^  rliauptrr  YDlIkf^mniea 

SU  Freyr  ^)  imd  Fru.  ihm  biuleieii  uau|»U<tcbl»cb  auet'ü.  «be 
Thorkii  aus  U  bverou  flüchtete)  ging  er  mit  einem  alten  ockneu 
in  Freys  tempel  und  sprach:  Freyry  der  du  lang^  uiein  ver- 
trauen gewesen  und  viele  gaben  von  mir  ung-enommen  und 
wobl  gelohnt,  nun  urebe  ich  dir  diesen  oclum  um  das,  duüü 
Ghun  nicht  weuiger  ungerii  fahre  aus  Thveraulaad  und  laaa 
seiion  durch  ein  zeichen ,  ob  du  es  uiuiiiniubt  oder  nicht,  dft 
bnäUe  der  ockse  laut  und  fiel  todt  meder  *),  unler-den  dichten^ 
sehen  nuaeu  de»  ocbscu  iiaden  wir  aeUiat  dm  dia  gttHaa 
(M.  194).  hier  darf  auch  die  atelle  aaa  Mla'a  liU-mBrnii^ 
facü  gedacht  werdea  (11,  c«  10)  wo  ^  klage  ftkv  gatiiw 
prieater  gedacht  iat,  'qili  Imm  /tfr  hiMai  dtfa  pajffaaar— 
wd  nw  ao  wiitHgir  aM  dk  tMvi  ^)  ^  Ükt 


1)  lez.  vfilial.  ML  m. 

2)  fVak  •  lieb  aad  faidig  wird  aaak  dia  aaaaa  aelkat.iaaalMlk 

U.  668. 

3)  In  fin<i  jMjh'slnle  j)rncri[)uc  puliibahir  fundorum  et  pracdiorain 
diitributio  et  tulcU  ,   tf^uum  ob  causam   tauri  ci  maelali  sattt.  lex. 

aiylk.  S70. 

4)  Viga  Glums  saija.  Mullert  aageubibl.  uheft.  ▼on  Lacbmaun  52. 

5)  4tn  tempel  des  «l£erbftn|»ti(ea  Ii«^«mi;  '  «der,  |ik«Uiu^f  llr« 
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uns ,  (Ja  sie  mit  den  faircis  zusnmmenstehn.  mit  don  de«  DoMur 
heiligen  thicreii .   so  danH  aus  dieser  steile  die  zwei  niich.st 
dem  Wiiotan  liciclisten  4C»tter  hervortreten,    das.s  nur  die  Auu/^/tr 
der  stiere  alig^citildet  sind,  ist  ecbtdeu(sclj  und  ein  hau()tzen(>'nis 
für  das  vnteriändisciie  wesen  der  gottlieit.     welche  rolle  die 
itiere  im   cultus  des  Fro  zu  Belsen   spielten ,   sa^t  ausser 
diesen  bildcro  der  uaoic  des  Farretütergs,  der  grade  über  dem 
higfel  sich  erhebt,  der  die  kirche  trag^t.     ich  ziehe  auch  den 
nahe  liegenden   Rossberg  ^)   noch  heran ,  da   bekanntlich  dem 
Freyr  auch  pferde  geheiligt  waren,     ein  solches  hiess  Frey- 
faxi  (M.  194).    auf  beiden  bergen  werden  die  dem  gott  heiiigeu 
thiere  geweidet  worden  sein.  , 
.«     Bekanntlich  faud  man  1G53   ein  stierhaupt  von  gold  in 
tal  grabe  Childerichs  zu  Doornyk.    der  abbildung  bei  Kccard  ^) 
Dtdi  träg-t  dasselbe  auf  der  stirn  ein   rad  mit  neun  speiclien^ 
es  ist  also  ein  sinubild  der  sonne,  ein  symbol  Fros,  und 
wurde  dem  könige  als  solches  mit  ins  grab  gegeben,  wie  im 
H'ürttemlicrgischcn  man  dem  verstorbenen  kleine  Frobildcheo 
■itgab. 

Wie  in  den  Niederlanden  so  finden  wir  dem  vorher« 
gegangenen  zufplge  auch  im  deutschen  süden  den  Frodienit* 
aU  bloa  phallische,  den  frauen  fruchtbarkeit  verleihende 
gottheit  wurde  er  bis  auf  unsere  tage  verehrt  und  wird  er 
vielleicht  noch  heute  im  Uötzenhain  zu  Kmenzheim  gelten  und 
die  bilder  aus  den  gräbern  in  Canstatt  bezeugen,  dass  sein 
dienst  als  solcher  weiter  nach  Schwaben  hin  verbreitet  war. 
er  galt  dort  aber  auch  gleichwie  in  den  Niederlonden  und  dem 
IVorden  als  gott  der  fruchtbarkeit  im  allgemeinen,  als  gott 
der  sonne  und  des  durch  ihren  warmen  strahl  geförderten 
landbaus.  wir  fanden  im  vorigen  capitel,  dass  sich  die  grenze 
des  cultus  des  Donar  als  eines  gottes  des  frühlings  und  der 
üaat  ifi  diesen  gegenden  hinzieht.  der  winterliche  tod  wird 
aasgetragen,  nicht  aber  der  mai  eingeholt.  Fro  tritt  hier 
also  wol  an  die  stelle  des  donnerers;  man  rief  ihn  statt 
Donars  um  günstigen  Sonnenschein  und  regen,  um  die  frucht- 
barkeit  der  erde  an;  man  feierte  den  tag,  die  zeit,  wo  er 
seines  feindes,  des  winters,  los  geworden  war.  der  tod,  d.  i. 
derwinter,  hat  einen  panzer  an,  heisst  es  im  Nürnberger  lied; 
ist  das  der  von  des  Fro  strahlen  jetzt  durchbohrte  eMpanzer  < 

Scbiba  Itwara  bewachen  stiare  von  colonalcr  gr6»§e  and  sein  biid 
trigt  einen  phalluM  im  stiermaul.  (Nork  mytb.  wdrlerb.  s.  v.  itier.) 
auch  in  dem  beiliglbain  des  Helios  *n  Delphi  standen  eherne  rint/rr. 

1)  ein  anderer  Rossberg ,   dessen   platter   gipfel  da«  Hossfeld 
hrisst,  liegt  im  obcramt  Urach.   Menminger  VlU,  p.  ^^1. 

2)  comracnt.  de  reb.  Franc.  I,  p.  3tt.  tab.  J.  -i  ^ 
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inerkwürdig^  ist  es  immerhifr,  duss  iicifc  Toihht  auch  Uei  de« 
aiK^fi  bildern  des  g-ottes  ähnliche  aUribute  eritalten  haben, 
dass  keiner  der  berieliterstatter  iber  die  biWer  in  Relg^ien 
etwas  von  einer  aonne  weiss,  die  einem  der  bilder  beigegeben 
genesen  wäre,  dies  bestinimt  mich  vor  der  liuiid  bei  nMiBer 
aufiussung'  zu  bleiben,  in  dem  äüddeutscben  Pro  den  frübling»* 
gott  zu  ächn ,  der  hier  so  mit  Frouwa  ▼erbantei  ersiiliUBl, 
wie  anderswo  Donar  mit  der  llftara  od#  wtUw  umm  flit 
sonst  batte. 

g^üMi  wNk  Vhi  «iiir  wU^lm  gCfrtiM  s»  wiB^  wenigstMiii 
wtngt  isftr  die  vmbniDg  4es  eralM  hMMiAi  Lyo«»  d«i 
li<  fMMi,  «Ii  «iM  im  chetegiM  fMMiltofciiiwi  Mügcn. 
tfi«  kinht  telditM  vMlranerfil»  gebilligt  i)(  «Aledit«  pfjartw 
mterlMtM  m  «nÜMg^  hi  sllni|^i80r«aehgiebigrk«il,  apMvr 
MM  ebM««giMMr  geuHnnmlrt.  docb  war  sie  rar  w^igf 
9Hm  in  dn  kiicbwi  ciagedr«ig«A ,  m  den  meisten  rein  yom 
veiM  gtflegl^  wie  B.b»ift  Amrg<M,  w»- ei»  «iMelnstehender 
leiacB  deo  namen  des  heiligen  trog,  den  er  gerade-  eeiMP 
phalliicbeS'fbfM  danllle»  «ooh  andere  hciligfen,  deren  na«e 
eise,  wem;  a«eb  «er  eetfernte  äbnlidrfieit  mit  irgend  etwa» 
M«.des  pbalhw  erinnernden  bette»  worden  vom  yorke  tm 
gleieber  verehmng  berbeigezngen  und  erhielten  sicii  trotz  iiITea 
Widerstandes  der  kirehe  darin  h\i  auf  die  jttngsten  tage 
ilbnlieher  nofug  fand  sich  auch  bis  vor  nicht  langer  seit  ooch 
in  Bolg-ien ,  wo  s.  <|uintin  z.  b.  phelliacb  4«rgestelk  wer  { 
jetit  ist  dem  liriltag  geste&ert  • 

RAD. 

Ausser  diesen  bildern  uud  den  sie  begleitenden  nttributen 
des  gottes  gab  es,  wie  es  scheint,  auch  Symbole  Fros.  darunter 
rechne  ich  die  w^pelrdt  mit  der  uns  Kuhn  unü  Ncbwarr  p.  406 
bekannt  machen:  Mm  Saterland  berrsciit  die  sitte ,  dass  die 
jungen  bursche  den  mädchen,  die  sie  freien  xroUm ,  oder  auch 
woi  iiachbarsleute  untereinander  eine  fpepelröt  oder  iümkSr  um 
ua^akr  ins  huus  bringen  mit  den  wurten: 

1)  wie  gern  Nork  v.  a.  m.  nach  dem  Vorgänge  frankdtitcfaer 
scbrifbleller  der  ▼•llairtsebcn  seit  and  Sibel« ,  «leeee  es  mebr  mm 
scied«Uneed«t«a  als  «m  die  wabsbcil  a«  Cbmi  ww»  ibr  dies.eeeb 

ansebreibcn  mochte. 

2)  Dulaore  in  leinem  backe  dn  dlvintteü  ^eneratrlcea  üherircibl 
eacb  teiner  gewnbuheit,  was  er  darüber  bericbtel.  «o  macht  er 
s.  b.  Aalwtv|>en ,  well  es  das  eine  Frobild  in  stkia»  SMeern  be« 
wsbric,  sam  •Lmmptäfti»  4»  im  JM^tpti,* 

•     "  .  ■ 
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Mer  Urangf  wi  jo  ^ne  w^pelrdt;  '  ^  4 
woi  jü  mi  wet  r^ke  '>ai9 
so  moije  jo  nit  lang-  bedonkje. 
«Kes  sag-end  scliiesst  man  gewöhnlich  ein  pistol  ab  und  v^rfi 
die  wSpelrdt  ins  haus,  dann  aber  läuft  der  werfende  schnell 
fort  die  hausbewohner  eilen  ihm  nach  und  suchen  ihn  zn 
fangtin ;  wird  er  eingeholt  so  bringt  man  ihn  zurück  und  er 
muss  entweder  auf  d^m  kesselhaken  reiten  oder  riifivnsser 
trinken:  dann  wird  er  bewirthet.  die  ir^c/rö/ wird  von  einem 
Weidenstab  gemacht  an  welchem  oben  ein  kränz  in  radform 
mit  Speichen  befestigt  ist;  diese  Speichen  ragen  über  die  feigen 
hinaus  und  auf  ihren  spitzen  sind  apfel  befe^igt.  in  der 
mitte  des  rades  befindet  sich  ein  breiter  zierrat  aus  goldltlech 
und  von  diesem  aus  laufen  über  den  ganzen  kränz  weg  dichte 
strahlenartige  büschel  abgeschabter  weidenspäne  von  weisser 
färbe.*  dass  die  w^pelrdt  mit  Pro  zusammenhnng-t .  sreht  im 
allg-emeinen  aus  der  zeit  hervor,  in  welcher  sie  ci  srlioint, 
dann  aus  der  form ,  welche  an  die  den  Pro  begleitenden 
sonnen  in  Belsen  mahnt  und  endlich  hauptsächlich  daraus, 
da«8  sie  dem  zu  freienden  tnädchen  ins  haus  geworfen  wird 
(s.  u.).  Kuhn  sieht  darum  in  ihr  mit  recht  ein  bild  der  sonne^ 
welches  das  rad  im  allgemeinen  schon  ist  (M.  578).  noch  ist 
das  rad  anzuführen,  welches  in  einigen  schicswigschen  gegenden 
zn  Weihnachten  ins  dorf  gerollt  wird  (Kuhn  a.  a.  o.  518).  * 
Grimm  gedenkt  M.  578  zweier  merkwürdigen  gebräuche 
aus  den  weisthümern  von  Wirf  und  («arzheim.  die  ich  gluubo 
hierherzichen  zu  müssen,  in  dem  ersten  heisst  es  u.  a.  ') 
htff  sant  Stephans  tage  solle  der  lehenmann  liefern  vnd  bezalen 
pfenningszins  vnd  tceissbroitj  dan  soll  man  dem  lehenman  guitlich 
thnin  au  ff  dem  hofe ,  tweyerley  ttein ,  tweyerley  peischs,  zweyer- 
ley  hrot  vnd  alles  desjeniges,  wass  vom  tage  zeitig  iss.  abe 
der  lehenher  bedoecht,  dass  der  lehenman  zu  lange  secss ,  so 
•olle  der  lehenher  ein  naeff  sechs  woclien  vnd  drey  tag  in  ein 
mistphole  legen  laissen,  dieselb  nit  roedeln  noch  stochen,  vnd 
wannehe  die  terbrandt,  dass  der  dauon  kejner  mehr  erkandt 
möcht  werden,  soll  der  lehenman  vffstehen  -  in  dem  weis- 

thum  von  Garzheim  lautet  die  bestimniung  also  ^):  'Item 
wannhe  sie,  die  vnderthonen,  den  weisspacht  auff  Blankenheym 
brengen ,  so  weiset  der  scheffen ,  das  ein  groen  radt  mit 
groenen  Speichen  durchstochen  soll ,  in  ein  fewer  gelegt  vnd 
so  langh  biss  das  radt  zu  eschen  verbrannt  würdt,  soll  m.  g. 
h.  zu  Kl.  inen  essen  vnd  giithen  wein  zu  drincken  geben.* 
auch  diese  rädcr  müssen  sich  einst  auf  unsern  gott  bezogen 

1)  Wciitbumcr  II,  p.  616.     .  . 

2)  da«.  693.  ^     '  •**  -»n^jM^aaniioii  Mi» 
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haben.  *icli  halte,  sapri  Grimm  a.  a.  o.  das  für  den  Überrest 
eines  heidnischen  opfermahls  und  beziehe  das  rad  auf  die  er- 
zcug-ungf  des  feuers,  von  welcher  freilich  nichts  mehr  pre- 
meldet  wird.'  warum  müsste  auch  gerade  ein  raä  brenoen, 
warum  könnte  nicht  jeder  andere  hoUscheit  denselben  dienst: 
leisten,  bedeutsam  scheint  mir.  dass  das  rad  im  mistpfuhl 
gelegen  haben  muss;  warum  nicht  auch  in  anderra  wassert 
das  knüpft  eben  wieder  den  gebrauch  an  die  fruchtbarkeit 
des  feides  an ,  mit  der  er  übrigens  noch  in  anderer  weise 
zusammenhängt.  die  zeit  nämlich,  wie  lange  das  rad  s#. 
liegen  muss,  ergiebt  die  zahl  neun:  sechs  Wochen  und  drei 
tage,  was  diese  zahl  betrifft,  so  erinnert  l*rimni  a.  a.  o.  an 
das  neunerlei  höh  und  ferner  an  die  neun  und  neunmal  neun 
=:  einundachtzig  verheiratheten  männer,  welche  beim  notfeuep-^ 
vorkommen,  dadurch  also  gewinnt  dies  Wichtigkeit  für  unsere 
Untersuchung  und  die  nähere  betraclitung  wird  bestätigen,  dass 
wir  in  ihm  ein  Frofeuer  haben.  > 

• 

NOTFEL'ER. 

Wir  erkannten  in  Freyr  einen  schütier  des  landbantf, 
ein  amt,  welches  tr  mit  den  beiden  andern  höchsten  göüern 
theilt:  er  spendete  regen  und  fruchtbarkeit.  dadurch  wird  er 
zugleich  ein  Schützer  des  viehstandes ,  der  mit  dem  laudbau 
eng  verbunden  ist.  das  notfeuer  aber  wird  nur  dann  an- 
gezündet, wenn  $euchen  unter  dem  viek  wüten  (M.  570),  wenn 
man  kranke  schweine  hat  (Kuhn  märk.  sagen  p.  dOU),  an 
Viehseuchen  vorzubeugen;  ist  die  seuche  wirklich  ausgebrochen, 
oder  an  andern  orten  wenn  sie  droht,  dann  treibt  man  das 
vieh  *wei-  oder  dreimal  durch  die  heilige  flamme  und  zwai^ 
zuersi  die  schweine ,  denn  sie  waren  des  Fro  heilige  thiere, 
dann  das  rindvieh,  denn  die  siiere  waren  seine  opferthiere, 
zuletzt  die  gänse.  die  asche  des  feuers  gebrauciite  man  im 
Appenzeller  land  zum  bestreuen  der  felder,  die  man  dadufcli 
vor  Ungeziefer  zu  sichern  glaubte,  denn  sie  kam  vom  feuer 
des  gottes,  der  si«h  in  die  but  des  ackerbuues  mit  VVuotan 
und  Donar  theilte.  anderswo  werden  die  abgelöschten  brändft 
in  die  krippen  gelegt,  es  galt  in  Schweden  schon  der  vom 
notfeuer  aufsteigende  rancA  für  heilbringend;  Obstbäume  und 
netze  damit  geräuchert,  wurden  fruchtliar  und  fingen  viele 
fische  (M.  574).  auf  der  insel  Mull  wird  das  rad  bei  der 
erzeuguug  des  notfeuers  'tumed  from  easi  io  wesl\  es  nimmt 
also  denselben  lauf,  wie  die  sonne  y  deren  herr  Fro  war. 
das  feuer  von  der  sonne  selbst  zu  gewinnen,  verstand  unser 
altcrthum  nicht;  es  hatte  wahrscheinlich  auch  keine  tempel 
des  Sonnengottes,  in  welchen  ein  ewiges  heiliges  feuer  lohte. 
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woher  man  solches  hKüe  holen  können,  wie  man  es  io  Delos 
?om  herlig-en  heerde  des  Apoll  hoifc.  daram  stichtc  man  es 
•ut  die  altiiliiirhc  weise  zu  erzeuifcn,  durch  reihnn&r.  aber 
nan  ahmte  dahei  die  sonne  in  ihrem  laufe  nach  und  gebrauchte 
Hir  m/mbol  dabei,  das  heilii^^te  die  neue  o^lut.  das  alte  Wagen- 
rad, welches  an  eiuig-en  orten  flrebraurht  wird  (M.  572).  wird 
wol  verderbt  sein;  man  wird  wie  in  IVtarburii^  urMprünuflicb 
ein  neuet  ic^brniiclit  haben,  wie  denn  bei  ähnlichen  {Ereleg-en- 
heiten  das  unberiihrtsein  solcher  diiig-e  hauptaache  ist;  sie  dürfen 
noch  nicht  zu  men.vchlichem  gfebrauch  g^edient  haben,  darum 
müssen  auch  im  Halberstädtischen  die  stricke  der  walze  von 
iwei  keuschen  knaben  g-ezoi^en  werden. 

*  Rud  und  sonne  stehen  also  in  eng-ster  besiebung-,  ebenso 
das  Teuer  und  die  fruchtbarkeit  der  erde,  das  gedeihen  des 
rindvielis  und  der  scfaweine,  nicht  des  wollenviehs.  das  feucr, 
doiii6B  in  jenem  ersten  der  beiden  weisthüroer  gedacht  wird, 
gewinnt  dadurch  an  wichtig-keit  für  uns,  denn  in  ihm  kommt 
das  rad  vor  und  das  opferniahl  hat  zweierlei  fleisch  ^  also  wol 
riiid-  und  Schweinefleisch,  doch  wäre  einzuwerfen,  dass  sich 
das  dem  Fro  heilig-e  notfeuer  nicht  wie  jenes  an  eine  be- 
stimmte zeit  knüpfe,  sondern  von  dem  zufallig'en  nahen  oder 
drohen  der  seuche  abhänge,  es  entsteht  also  die  frage,  wie 
die  zeit,  in  welcher  jenes  feuer  loht,  zu  Fro  pnsst. 

8.  Stephans  fest  fallt  auf  den  20.  deccmber  und  wurde 
von  der  kirche  seit  jeher  gefeiert  als  das  des  ersten  biutr 
Zeuthen  für  die  lehre  des  beilands.  diese  zeit  war  aber  ala 
die  der  Wintersonnenwende  dem  Fro  besonders  heilig,  er  hielt 
dann  seinen  umzug  mit  seinem  eher,  er  gab  seine  orakel. 
das  zusammenfallen  des  fcuers  gerade  mit  dieser  zeit  giebt 
demselben  eine  erhöhte  Wichtigkeit  und  wirft  zugleich  licht 
auf  die  bis  jetzt  noch   dunkeln  weHuuichis feuer. 

WKfHNACHTSFEÜER.  • 

Wenn  nicht  alles  trügt,  müssen  sie  ebenfalls  dem  Fro 
geloht  haben  uod  mit  dem -früblings- ,  deoi  Donarsfeuer  und 
dem  herbstlichen  Wuotansfeuer  vollenden  sie  die  heilige  drei- 
zahl  der  den  drei  höchsten  göttem  geweihten  feuer. 

Jetzt  sind  sie  zwar  meistcntheils  erloschen,  doch  fübreo 
nocb  eiuige  gebrauche  auf  sie  zurück,  in  den  Niederlanden 
brauuteu  sie  einst  fast  überall,  in  Limburg  stiess  man  die 
kohlen  au  pulver  und  hob  sie  auf  als  mittel  gegen  Zahn- 
schmerzen in  Belgien  legt  man  den  r^st  des  verbrannten 
scheits  unter  das  bett  als  abwehr  für  den  blitzschlag.  am 
Weibnachtsabend  darf  nie  kerze  noch  feuer  im  schlösse  »ii 
«■ '  1)  Corcnuins  SBiie«  de  Taacicnue  Belgiqu«.  03.    •'.••.•u   •  .^  • 
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Umm  krenne»  (Kuhn  <M8),  4.  Ii.  es  mm,  -itm-  §m»,4ltm 
•mmrt  weirieii  .mmi  »war  aik  heiligeii  fe«M  44i  yiHiWi  .mm 
tengnui  «M  4ev  MÜBitirM  M.  594  w^t  gebM*  te 
vvbMey«tetr  berdts  12.  jOuriMiiAirfc  mulk.  .te  4m 
DftlmoMl  büffi^.ib»  wtMmm  tob*  Riol« «od  VeUe»  woluh— 
4aB  scfaeffBD  eiooo  MModU^iijMk'  wwoiiili  Hif  di*  Ofctioi<oi> 
iM  wcMmb  tm  Taivm:  Slm  Aoei^  w  kmm^fCkh^ 
oM  vor       QsMrtOm*  «I«^  io.fiMio  «ofMrte 

im  Norwogui  et  goomliMi  im  Ulmni6m^  pfrw»^' fimm  tikmmmim 
aploodeDt^). 

Ungrieicb  roichor  oio4  4nm  fenw  MOtk  io  Frankreielw 
ich  loMo  einige  der  dort  voriiOMModoR '  gahrinho  im  4n 
MMffkaiv  folg»  3). 

1)  WeitMner  II,  30t.  tOI. 

2)  lex.  Hydi.  1651. 

3)  Umhegend  tob  M«rseiH«i  Le  doyen  de  U  famille  pread  y«B* 
la  main  le  plai  jeune  ea£iint  et  le  conJuit  k  let  porte  «Ic  I»  mnitoa 
•u  00  a  cu  U  ioia  ü«  depoter  uoe  grosse  büciic  d  ulivicr  ou  «1  arlire 
fraitier,  laqaelle  porte  le  nom  de  9mUgtutöu»    L'enfant  fait  frow 
Hhütiam  tw  celto  MeÄc  «vec  4ii  vt»  et  pmoaee  let  pdvele«  siüfAateei 

Aleyre,  Dioa  nous  aleyre, 

Caehofae  vei»  ,  foul  bm  venj 

Dioa  Bens  faguc  ia  gruce  de  Teire  iao  giie  fen« 

Se  sian  paa  mtä  qut  iigaen  paa  mea« 
(d*  i.  eojoni  joyeus.  Dien  nous  rend  joyeüx.    le  fca  emtki  vieBl» 
tout  bien  vient.    Diea  nous  face  la  grace  de  Toir  Taii  qui  nent; 
si  noiiff  ne  «iomines  pas  |ilu4,  nous  itp  «toyons  moins.)    Le  verre 

doBt  1  eniaot  t'eat  tervi ,  paste  alors  h  La  ronde  i  pnit  «et  eafaot 
eool^e  «M  estremite  de  la  JbAcbc  peadaM  que  le  vieillaid  le  taiail 
per  Taatre  bout  et  on  la  place  enr  |e  .fayer.  Tevtefoit  oa  a  la 
sein  de  Tcleindre  avant  d'aller  se  coucbcr  afin  de  la  consenrer 
jusqu'au  jour  de  I*an.  On  lni  allri^ne  la  vertu  de  ne  poiDt  briiler 
le  linge.  Lc  m^me  enfant  qui  a  beni  ia  bdefae ,  bemit  mnsri  Im 
laAlr.  Le  joar  «liaM  de  Nad  la  laaiUle  se  reanit  aae  eaeaaJfc  foia 
ea  baaquet  et  la  4i'ade  eet  aa  aiete  oblig^  deat  la  liaadatiaa  re- 
inoDte,  ditoa,  an  roi  R^l*  (l>e  Nore  eoalaaies  mytbes  et  tradit. 
de  la  Fraace.  23.)  La  souehe  de  IVoel  joae  dans  le  Perigord  un 
graod  rdle  a  la  feie  du  solstice  d'bUer.  L*babitant  de  la  caui- 
pagne  croit  qa'dle  Mi- Hn  pHttelpaleMeot  de  frmmi^^  4e  tHtUs 
•o>4e  aMaa«  et  f  ue  pU»  alle  eK  m»m  arfnur  eile  «auf.  fil  alle 
brule  bien  eVtt  d'un  bon  augare ,  le  oiel  la  binit.  Lea  cbarlNMNI 
et  les  cendres  ^o*ob  recucille  avec  |;rand  sein,  soiit  exeellenta  pour 
guerir  les  gocgces  i  la  partie  du  Uouc  que  le  feu  n'a  pas  consunee 
•ert  aus  boavien  pour  faire  le  liealn  oo  cale  de  leari  cbarraes, 
p*ree  qd'llt  pfit»ad^t  'q«e  cela  wuhmx  viuait  leiov  «UneiMa», 
et  lea  femoice  eä  eoBserreat  qvalqaet  aierceaax  jatqa'aB  jear  des 
H»U  p9ur  la  prmtftarii*  de  leur*  poulet.  Opend.mt  si  Ton  s'nssied 
sur  cctlc  f oiicbe  •  OB  dencat  svjet  aux  f  uroncUs ,  et  pour  »'«o 
gucrir  II  faul  alere  PAaeer  ae«^ Jou  sous  uue  tige  de  ronce  que 
le  batard  am  plaaKe  par*les  inx  beoti.  Lee  e&4r§ta«  ffmiiis*' 
eeol  9m  aifwüiie  ♦  d*ao-'  mulk*  ^m>  tW  ■  o      *  «te*  §mmm^  al' las 
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Der  weihuuciitsblock  wird  für  den  Christbraieti  gegeben, 
ea  war  altio  vordem  mit  dem  weilinuclitsfeuer  cbeii8owol  ein 
mahl,  d.  i.  ein  opfermulil  verbiiodeu ,  wie  mit  dem  Martins- 
feuer.  dacout'  deuten  die  neunerlei  i^ericbte  am  IVeujabrstag 
(kubn  408;,  der  g^rüne  kohl,  scbweinskopf  und  lung^en< 
wurbt  in  den  zwölften  (das.  411),  so  wie  die  kuchen  bin, 
welcbe  um  weibnacbten  wie  um  Gütern  g^ebackcn  werden, 
haben  wir  bei  diesen  letztern  bezicbunj^en  Donars  bummcr 
und  keile  gefunden,  wies  uns  das  Martinshorn  auf  die  Wuotans- 
minne  hin,  dann  müssen  in  den  weibnacbtskucben  beziehungen 
auf  Fro  stecken,  welche  bestimmte  form  die  kerskoeken  ^)  in 
den  Niederlanden  haben ,  weiss  ich  nicht,  in  einig-en  orten 
Ostfrieslands  sind  auf  den  neujahrskuchen  pferde  abgebildet^ 
in  Wendischen  haben  die  kuchen  selbst  die  g-estalt  von  ftferden^ 
Schweinen  und  andern  thieren ;  die  beiden ,  pferd  und  schwein 
lassen  jedenfalls  eine  deutung-  auf  Fro  zu.  wurden  vielleicht 
pferde  zum  opfer  geschlachtet?^) 

p  Mit  dem  mahle  hing  natürlich  auch  ein  minnetrunk  zu- 
iammcn.  diesen  scheint  sich  die  kirche  in  der  art  angeeignet 
zu  haben,  dass  sie  ihn  auf  den  heil.  Johannes  den  evungelisten 
übertrug,  sein  fest  fallt  auf  den  27.  december  und  es  herrschte 
noch  vor  nicht  langer  zeit  in  vielen  diocesen  der  gebrauch,  an  dem 
tage  wein  zu  weilten  und  den  gläubigen  in  der  kirche  zu  reichen. 

eendres  plieea  STec  loin  dans   un  linge   blanc ,    prrserrcDt  tout  le 
■irnage    d'accitlents    fäcbcux.      Quelques  persunnes   penscnt  ausii 
qn'elles  auront  des  porlets  autant  qu  il  sont  d  elineelles  des  tisons 
de  cette  soucbe  cn  les  Bccoaaiit  et  d'autrea  Irs  placent,  eteints, 
•oo«  le  Iii  pour  cbatier  let  insectei  malfaisants.     Dans  la  Vienne 
la  Tcille  de  la  Nocl ,  apres   le  souper  le    mailre  de   la  maison  se 
fatt  apporter  une  grosne  buche,  tison  de  >'oel  ,  et  eotourc  de  tous 
Irs  spcclateurs  recueillis  daas  un  profond  silence,  il  rcpaiid  du  bei 
et  de   l  eau  sur   cetle  buche,     blle  est  ensuite   niisc   au    feu  pour 
brülcr  pendant  les  trois  fctes ,  mais  on  a  hien  soin  d'en  conserTcr 
un  morceau  pour  railumer  tuutes   les  fois  qu'il    tonne  (das.  151). 
A  Caen  la  veille  de  Norl   les  cnfants    parcouraient  jadis    les  ruc« 
avec  des  torehes  nllumeei,  ou  des  ianterues  peintes  de  diverses  cou« 
leurs  et  criaient :  Adieu  Noel !  Noel  s'en  va  I  Dans  quelques  communes 
la  Teilte  des  Ilois  les  jeunes  paysans  couraient  les  champs  et  mutour 
des  enclos,  eu  tenant  a  la  main  des  brandons  de  pailie  enllammrs. 
Dans  le  dcpartenient  de  TOrne  on  appclle  cet  usage  Coulines.  On 
pareourt  surtout  let  ehamps  plantes  en  pommiers  et  en  poiriers ;  on 
briile  avcc  les  brandons  la  niousse  de  ces  arbres  ,  et  Ton  chante  en 
mrme  temps  diverses  chansons.     Dans  TOrne    on   nomme  Trefouet 
la  buche  de  Noel,  on  repand  dessus  de  Teau  benite,  eile  doit  durer 
.les  trois  jours  de  frte  et  Ton  conserve  ce  qui  reste  pour  le  mcttre 
I  au  feu  lorsqu'il  tonne  (das.  253). 

1)  Buddingb  305. 

2)  cf.  lex.  inylb.  1053.  oder  stiere?  Tgl.  stier  und  hier.  Weis« 
tliümer  11,  533. 
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Andere  aberglauben  I>c8tätig€ii  das  Frofeuer.     über  alle 
geritianisclieB  Jänder  uud  selbst  über  einen  thdil  Frankreichs 
verbreitet  ist  der  ^Innbe,  da»  «llei  vieh  in  der  heiligen  nacbt^ 
UM  12  vhr  Mk  etbolie»  mXk  tfaMMki*-  niit     igh  m. 
■iMat'iidr  Toa  vMvuh  n  gelteb,  da»  in  den  Mge»  iü; 
imwum  mr  too  ditiea  die  rade;  m'  irivd -'«iM  muk  W9u  M^r 
dignngp  der  flilM.'sein ,  weldtt  dt»  in  der  nnelrt  dw  snnnen'' 
WMdn  nrnnebenden  §^tle  galt   inEilidnoMn  M  «tttingiiRii 
»teitt  »an  dto  »giiil^Siwtiint^^i»  <fiwlwa<iit  Ainnwa  M  ^Nii)« 
dam  gMki  dbf  cM  got.   in  iBölitein  Wirt  daviwcihliadMn«' 
abe^A^YliHfanriMnnd^^idaaiifparittd^  «nd  das.  •MwMunliriMi' 
voHanf  sin  » neeeB ;  iM  Pinnebeqpaehen  '  gikt  •  man  dem '  vieh* 
b$meres  /«tfer  nn^  «teilt  ein  üsMben  vor  4m  kn^^>  i# 
der  Gh^ateaclt:mMpniielan  grämm  koki  aus  dem  funien  ilev 
drillni  nitdibai's  liolen  und  jedem  Umere  im  atatf  davoft*  gaben,' 
däs  süblitei^»|pegen  kMenim   aUee  imMfcAs/b^sroli  muss  wUiJ 
rend  dieser  seit  in  siefaerm  vei^wahrsam ,  d.  k  unter  dach 
halten  werden,  weil  wahrscheinlich  sonst,  wie  in  Oeldem,  der 
umziehende  gott,  «urnend  weil  cä  nicht  feiert,  es  vcrnicbtetr 
würde  (M.  194).    will  der  knccht,  sflljst  bei  mjissTs;"cm  fntter^ 
immer  pfesiindo  und  fette  pferde  haben,  &o  niitiint  er  ein  biind- 
ehen  Leu,   srelit   <l;njirt   um  mittemacht  der  Christnaehi  dreimal 
um  die  ktr<  lic  und  Q;il»t  dies  heu  iieroiich  den  pf er  den  *u  fressen, 
wie  dttH  ins  freie  hiüUUsgeÄ» teilte  futter  durch  den  umxiehendeu 
g-ott  geweiht  wird,  so  auch  die8.     es  ist  liaHtielbe,  wi^nu 
heisst,   dii>.s  des  Kinl^itüit^inur-s  weg  durch  die  luft  im  korn 
an  dem  iiji|iiL'<'i  u  wüch«!  zu  erkennen  sef.     in  den  zwölften 
darf  hi<  !j    hu  Oldeiihni:;  i^ellell   kein   laä  drehen,  in  Bellten 
darf  auiu  den  bäumeu  kciu  rnd  zeigen  (Corcmun^i  Dj),  d.h.  es 
darf  nicht  gefakret^  noch  gettpuuaeu  wurdca.     iu  der  (Jker- 
mark  und  Mecklenburg  bindet  man  in  den  twölflem  beseu ,  (Üe 
beim  et«tett  «oUtr^ben  des  ttsAs  im  frnhiahr  auf  die  schwelle 
gelegt  ii^erden;  danii  ^e4<^|  i^B  und  es^  laau  ihm  nichts  Voees 
ajBgetliaii  .weiden  (Kijbu  ^.  40i^  ff.)  .wer.^aei  .b.  tlwtti^  ^ 
/hfliirtm  und  eor  tag  aeb  eiM  MtoAl,  bat  gliick  dMiit  M 
den  BwMf  niebten  ioii  nmn  keinen  «iail  anuniMen  (Paaner  M4)w 
'^^    Aneb  des  nmwinden  der  ohrtbättflle  pit  eb^b  mMtt  ieb 
^nf  Fro, belieben  und  swar  darum,  weil  es  einestbeils  die 


Scliütze  idioUeen  K  9.  In  Sehwed«*  bmMls  mmi  naeb  1» 
Torif^en  jb.  die  JuUiehter.  heim  jalmshi  wurde  lär  jeda  pcnoa 
nri  iicbt  angezündet,  nach  dem  mahl  mhtr  alle  aucif^rlöscht  bis  «nf 
die  dcH  Lausberrn  und  der  hausfraa.  diai«  dnrften  nicht  gcputsi 
werden  snd  blieben  die  gans«  aaebt  brennend«  man  füiükte»  um 
i9  mkr  M  dtr  mueht  iheiU  »ich  die  iemms*  «Üeiab  cias»  eealafb 
im  niebsCen  jabr  Jemand  im  banse. 
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ftuchtharkeii  der  bäume  iiefördert  und  in  verliindunsr  mit  dem 
mahle  am  Neujalirsahend  steht.  in  der  gfeg-end  von  («örlitz 
leg^t  man  an  dem  abend  beim  essen  strohbände  unter  den  tisch, 
auf  welche  man  die  fiisse  setzt,  ist  abs^ei^eNsen ,  so  kriecht 
einer  auf  allen  vieren  unter  den  tisch  und  ein  anderer  setzt 
sich  auf  ihn  und  holt  die  strohbände  hervor,  damit  42reh(8  dann 
hinaus  in  den  garten,  wo  die  bäume  mit  den  strobbändon  um- 
wunden werden;  man  saift,  sie  trag'en  dann  gut  ( Kuhn  p.  407). 
die  bände  erlang-en  dadurch ,  dass  sie  bei  dem  mahl ,  welches 
wol  opfermahl  war,  dienen,  eine  gewisse  weihe  und  heilig- 
keit,  daher  der  segen ,  den  sie  den  bäumen  bringen.  der 
gebraucli  ist  über  den  grüssten  theil  von  Deutschland  ver* 
breitet.  diesen  strohhändern  verwandt  ist  das  julstroh  in 
Schweden,  in  der  Christnacht  bestreute  man  die  fussböden 
der  kirchen  mit  stroh,  ein  gebrauch,  der  'als  heidnischer 
aberglaube  von  der  regierung  endlich  verboten  wurde,  da  dies 
ehedem  zu  ehren  des  gottes  oder  der  göttin  der  fruchtbarkeit 
geschehen  sei.'  man  schrieb  diesem  Ntroh  grosse  kraft  zu,  gab 
es  den  zur  Sommerzeit  auf  die  weide  gehenden  kühen,  um  sie 
vor  krankheit  zti  schützen  ^  legte  es  in  die  hiihnernester ,  um 
mnrder,  iltis  und  hexerei  von  denselben  fern  zu  halten,  man 
streute  es  auf  die  felder  nod  wand  es  um  die  fruchtbäunie, 
damit  deren  ertrag  um  so  grösser  werde 

S.  ANDREAS.  '  ^ 

Die  spätere  Volksanschauung  übertrug  einen  theil  des 
Wesens  von  Fro  auf  den  heil,  apostel  Andreas,  wie  Freyr  der 
gütigste  der  götter  ist,  den  niemand  weder  auf  erden  noch 
im  himmel  hasst,  so  heisst  der  heil.  Andreas  ^sanctorutn  mi- 
tissimus  (Geleoii  Colon.  290.)  wie  Freyr  deo  eben  vorstand) 
80  nuo  auch  Andreas,  daher  die  gebrauche  am  Vorabende  des 
festes  dieses  heiligen  (29.  nov.)  wodurch  man  sich  über  den 
künftigen  geliebten  oder  gatten  vergewissert,  am  Oberharz 
Bprecheo  die  mädcben  dann  einen  reim  und  der  künftige  gatte 
muss  ihnen  im  träum  erscheinen,  zu  erfahren  in  welcher 
gegend  er  wobot,  gebn  sie  zwischen  11  und  12  uhr  nachts 
in  aller  stille  in  den  garten,  schütteln  den  erbzaun  und  sprechen 
bestimmte  worte,  dann  regt  sichs  in  der  richtung  der  wohaung 
des  liebsten  oder  es  bellt  ein  hund.  ikn  selber  aber  herbei- 
zuzaubern,  schliesst  man  sich  nach  ciubruch  der  nacht  ent- 
kleidet in  die  schlafkammer  ein,  nimmt  zwei  becher  und  giesst 
in  den  einen  belies  wasser,  in  den  andern  weiu;  diese  stellt 
man  auf  den  freist  gedeckten  tisch,    daun  spricht  man: 

1)  £.  Ziehen  in  frankf.  conTertationsblalt  1851.  bv.  97.'  ^.i  • 
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•  MiMi  AtffttfT  $ßltltt  ifM^^Mi 

liMt  Mir  cwdieiiHMi 
.  Am  konalleriMbsteB  mtvnm  ik  b.  Wi» 
fte:         Atfüqiaiill  idi  iMte  «ticli, 

Am  JuNMit  4te  gMtelt  Aw  ivIkSttlligeM  iierw»  md  tmkM 
«ni  Mtem  4er  bMfc«r»  ma»  Awn  mi  wein  w«ap  «r  iel«lig 
wasMT  WBii  «r  am  ifl»  auch  der  von  ÜMrys,  deni  ich 
dies  eDtoehBM,  (aagMi  Iii  p.  25  ff.)  beMthnnbeoe  uod  M.  1071 
schon  berührte  mappßlpfang  und  das  haargreifeo  M.  abergl.  102 
findet  an  diesem  abende  statt,  in  ThörHiyen  äwkßi  die  «äd- 
«Im  Mm$chen  11  und  12  de»  /tasA,  kfea  iMiMr  tnid  ^o6o| 
dtaaf  und  öffnen  das  £DMiler,  deaa  tttwa  «r  m  da«  fenster 
kommen  und  sich  ihnen  zeigen  (Sommer,  sagen  p.  162). 
älinliche  gebränche  finden  üicli  in  Belgien  und  Holland,  wo 
entweder  gfläser  mit  wein,  hier  und  wasser,  oder  drei  tellev 
aui'  den  tjedeckten  lisch  gesttilt  werden  (NS.  p.  360.  361). 
jenes  Dresmes  ist  Andreasmeäse  und  verkürzt  aus:  heut  ist 
Andreasmesse,  d.  i.  Andreasfest.  das  ''bett-spond  iclt  trete 
diclr  bezeugt,  dass  wenigstens  ein  fuss  beim  liersageu  der 
verHK  auf  dem  bette  «teben  muss,  welches  der  künftige  gatte 
mit  dem  mädchen  tbeiieu  wird,  so  werden  auch  die  fran- 
zösischen reime; 

Lüne,  lune,  belle  lune 
faites  me  voir  en  mon  dormant 
le  mari  qne  j'anrais  eu  mon  vivaut 
gt'sprocben,  während  ein  fiiss  bereits  auf  dem  bette  steht, 
aus  Belgien  bringt  Coremans  noch  folgende  gebrauche  hei: 
les  jolies  filles  du  pays  de  Frunchimont  font  un  cercle  antour 
d'nne  aie:  celle  que  celle-ci  tonche  la  premi^  le  nariera 
hientdt  —  on  prend  «a  vmm  «t  le  poae  tar  la  MUsg 
all  d^bofde  l'aaade  lalraBte  aera  bnnide  «t  a^cim  all  ae  d^ 
borde  pat.  —  lorsque  fille  preod  nne  elcf  en  aiala  catta  Mit 
et  qu'elle  falt  eattler  daaa  na  Taae  remli  d'eaa  par  la  paa* 
Beton  de  cette  def ,  qai  doit  aroir  la  mtmt  d*naa  tvolz,  d« 
plamh  fandn ,  las  Instrameats  da  «Mer  da  aaa  Ibtnr  mari  ee 
Iblweat  daas  l'eaa.  (Fanale  de  lancleaBa  Belgique  p.  90.) 
(Res  bkigiestem  wiaderiiolt  aleh  gaai  richtig  fn  IMgiea  wia 
in  Deutsirhiand  in  der  Neajahrtfnacht  am  5.  Jaaaar  gahaa 
die  raädchen  ia  den  schafatall:  si  lears  mains  s^'arr^tent  sur 
la  hdlier  ellaa  aa  marieroat  pendant  le  conrs  de  l'annee  (daa. 
p.  75),  oder  sie  gtalfta  aaeh  aiaf  ihalieha  waiae  am  Thomaih 
tag  (21*  dac)  4dM  gami»  .    #  * 
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In  Wien  wurde  ctwaa  vuni  mitlag  •  und   abctt^nsen  auf 
die  drei  telier  geleg*!  und  ousserdem  ein  trunk  wein  und  ein 
karteospiel.    anderswo  setzt  sich  die  fragende  auf  den  heerd 
und  sag-t  das  vnterunser  rückwärts  her.    aucli  auf  dem  kreu^ 
weg  und  im  brunnen   kann    man  den   liebsten  schauen  DMS4 
or.  354  ff.),    die  zeit  der  brautigambschau  ist  aber  nicht  nup 
der  Aodreasabend ,   sondern  auch  wieder  die  Christnachly  die 
zeit  welche  dem  alten  gott  besonders   heilig  war.     sie  ist 
dies  in  Crain  und  gleichfalls  in  Kranken  und  Norddeutschland^ 
somit  wol  auch  anderswo.     in  Franken  seilt   man  alsdann 
neunerlei  essen  auf  den  tisch,    oder  man   schneidet  neunerlei 
hoU  und  macht  daraus  ein  feuer;  die  mägde  ziehen  die  heniden 
aus  und  werfen  sie  vor  die   thiir,  der  zukünftige  wird  sie 
wieder  bereinwerfen  (M.  1071.  US.  117).     in  der  nähe  von 
Sangerhausen  horcht  das  mädchcn   in  der  Weihnacht  an  der 
ofenblase;  bullert  das  wasser,  so  ist  der  zukünftige  ein  sehmicd 
und  so  bestimmt  man  nach  den  verschiedenen  tönen  des  wassera 
das  verschiedene  gewerbe  ^)  (Kuhn  p.  404).    so  herrscht  noch 
im  Münstcrlande  das  fensiem  in  der  Weihnacht,    der  bursche 
geht  durchs  fcnster  zu  seiner  liebsten   und  bleibt  die  nacht 
bei  ihr;  will  sie  nichts  von  ihm  wissen,  dann  jagt  sie  ihn  mit 
dem  hescn  weg  (das.  p.  405).     an  jenes  neunerlei  holz  in 
Kranken  erinnern  neunerlei  gerichte,  die  man  in  Stendal  am 
neujjahrslage  isst(das.  p.  408),  die  in  Coburg  bei  der  bräutigams« 
schau  dienen  (ÜS.  115). 

Noch  einige  für  uns  bedeutsame  brauche  knüpfen  sich 
an  den  Andreasabend  wie  an  die  Weihnachtszeit,  am  Andreas- 
abend  macht  man  im  Harz  vor  schlafengehn  auf  den  tisch 
ein  kleines  spitzes  haufchcn  von  mehl.  ist  es  am  andern 
morgen  aus  einander  gefallen,  so  muss  man  in  dem  jähre 
sterben  (Harrys  II,  p.  28).  das  erinnert  an  die  'cumulos  salis 
quos  ponunt  et  per  hoc  futura  pronosticant '  der  sermuncs 
discipuli  de  tempore  (M.  1072).  iu  Thüringen  pflückt  man 
kirschcn  und  fliederzweige  und  stellt  sie  ins  wasser,  sie  blü- 
iien  am  ISeujahrstage  d.  h.  in  den  dem  gotte  heiligen  zwölften; 
werden  sie  auch  nur  einen  tag  später  gepflückt,  so  blühen 
»ie  nie  (Sommer  sagen  p.  102).  im  lex.  myth.  104Ö  wer- 
den  ^de  sequentis  hyemis  tempcstatc  hydromantica  auguria* 
erwähnt,  die  an  diesem  tage  in  Dänemark  und  Deutschland 
beobachtet  seien;  das  deutet  auf  die  heiligkeit  des  tages  und 
auf  berührung  des  gottes  mit  Wuotan.  ,^ 

I)  in  Baiern  und  Belgien  findet  »icli  «l^aUcbct  aw  f.  Xhvina»^ 
tage  ,  21.  dec.  . 


144 


'*    8.  NiCeLAI».         •         ' .  » 

Aijoli  auf  (ien  fr<!iind  der  kinder  den  b.  bischof  Nicolaus 
giRil^ii  alier^laubeii  von  Frtj  über,  vietieiclit  gerade  dartuaij 
Wüil  er  ein  freund  der  kmäer  war,  weil  oiau  ihn  VM  kiudern, 
die  io  einer  kufe  sitaen,  bevleitet  abbildet  in  den  Niedet«- 
ImmUii  bsdit  «IM  «OMer  UMem  4l««'  keill9«i  'Üfa^ftiü 
9mrlnm «ehwMiie,  dit  m  gar  k«inir  bteiMuf  w  den 
1mI%m  «M«».  oho*  ÜtM  Ulk«»  :  wMe  Wi  Wbm« 
■wifcMj  Ml  den  Firo  J«do«k  dimckMii^'teMie  IMIm  hMii. 
Mkn^m  mt  4M«lbe  ait  den  kjiiwht  ftaprMkt^  4i»  «ir  4m^ 
Ün  Mhoa  in  mim  mmMdtM-  BeMkto  mmmm»  ^Mktini; 
wm  wir  Fm  «nd  ftroviM  MkM  xmumm  fcidM>  It  einig«» 
MnUMtadM  gvgMdm  heinst  er  rd-  dii,  MiMille^  4m 
wnidt-ee  eieli  als  er  seine  g^Mlohe- kokeit  'verlor*  : 

Widdig  mMit  nb  folgender  gebrMck  Mtf  4»  hwel 
P—den:  Mtov  den  nemn  der  üsiNMedl  -  wenlen   dert  dhid 
pereeuM  rerstanden ,  deren  erste  eine  rtUke  and  einen  tweAenw 
eeek  2)  t^ä^t  und  gewdknKck  in  erbsstroh  gehüllt  iet  ,  ein 
«weiter  trägt  einen  segeMMten  klapperbcek,   eine  Stange^ 
über  die  eine  boiMumt  (peepemit  ist ,  mit  daran  befindliche» 
koUernen  köpf,  an  dessen  unterer  kinnlade  eine  sclinnr  b«. 
festigt  int .  welche  durch  die  nbcrr  und  den  Schlund  lauft,  so 
dass,  wenn  der   trao'pnflo   daran  ziolit ,  dif  heiden  kinnladen 
klappernd  zusamuleuschhijreii ;  mit  diesem  k lii|i|ierl*ork  werden 
die  kioder)  welche  nicht  beten  kunnerK  Lrrvstitssen.    der  dritte 
endlieb  ereelieint  als  reüer   auf  einem  ticbiminel '  mahnt 
der  letztere  durch  den  schimmel  an  Wuotatif  der  andere  durch 
den  bock  tin  Donar,  der  dritte  als  rü  Cläs  oder  RuprecM  an' 
iro,  dann  hätten  wir  j«  die  beben  drei  sHaeninenf 

S.  STEPIUNÜ& 

♦ 

Niekli  in  leben  des  enrtek  ekfiitMtfcM  bintxeugen  erin- 
»eH  «Mb  nfßß  hra  M  pIM»»  twrtuden  nnekte  dM  veHi  ihn 
Mn  ptOnm  iir  pfm^^  ttm^  mtite  'ikB  «Am  m  die  eleile  ilee 
Pro ,  den '  in  nnniM  '  nni  nicki  wniiger  ker  um  die  pletde 
(eilig  nniM^K  *de  eo  kdkae  in'SMei»  plchtji  koe  lMi|eM* 
vndM  MMkt'  eMlileM»)  qnne  cnM  eeiekmut  mt  peiceMi  «N^' 
<|Mn''elikBlMion'<iMiddfMg)  ne  eiM  ivln^M  n|B«i>  ^mn 

.  .  '    *•,.."»    •.  «■ 

1)  Buddingh  362. 

2)  darf  man  an  dn«  besenbinden  um  wcibnacbtca  denken?  nnd 
an  die  ascbe  dei  vveibnacblslis^n«?      •  .r  '  .  i   •  :  :  « 

3)  Rnkn  402.  '« ,'i 

4)  als  den  fennengnll,  denen  wagen  eie  nefenf 
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ipse  diligeiiter  curavit,  aote  gallicinium  evigilnna,  Stella  spien», 
deale  illuä  ud  uquariuia  ageuti  di'iiide  aurea  sella  insidetis,  circa 
fiolis  ortiiiu  itor  equestre  incipiens,  id  secufiäum  solis  cursum 
per  varias  Mueciae  proviocias  probequeiis  etc.  taliu  canuiiia 
iam  caiiuiit  praecipue  iuvenes  liilareü,  dicti  Slaffatitmaii  qui 
catervatim  vicos  pcrequitant es  ist  dasselbe,  was  wir 
•clioD  bei  Martinas  sabco,  die  Martiiismäucben  sind  hier  Staf- 
tansman  ,  die  geschiebte  von  verrath  der  ganse  ist  hier  eine 
»ädere  von  pferden ;  wie  die  gäiise  dem  h.  Martin  fremd  sind,, 
so  die  pferde  dem  h.  d^itephanus ;  die  Übertragung  beidniscbea 
glaobens  auf  den  heiligen,  durch  die  zeit,  in  welche  sein  fest> . 
tag  fällt  hervorgerufen,  verleitete  xum  ersinnen  der  geschieht^ 
cheo ,  weun  ihnen  nicht  alte  Fromythen  zu  gründe  liegen, 
'alioquin  in  Suecia  solenniter  ebibitus  caniharus  rel  pocuhtm 
Ülephanif  Siu/fanskanna  cel  minnei  es  ist  die  Johannisminne» 
die  ia  Deutschland  eiuea  tag  später  getrunkeo  wird. 

Auch  in  Deutji»chland  muss  diese  Übertragung  gegolten 
haben,  wenigstens  im  norden ;  der  Feeräesleffen  in  Holstein 
zeugt  dafür,  'in  der  Stephansnacht  begeben  sich  mehre  mcn* 
fchen  in  der  hausleute  häuser,  um  deren  pferde  zu  putzen 
und  mit  denselben  auf  der  hausflur  herumreitend  auch  andern 
lärm  zu  macheu.  die  aus  dem  schlaf  geweckten  hausbewohner 
müssen  diese  posseii  und  unrulimaclicr  mit  hier  und  brannt*  ; 
wein  bewirthen  2).'  anderswo  heisst  der  tag  der  t/rosse  pferd$-^ 
tag,  die  hafenteihe,  wodurch  sich  die  vorbiu  niitgetbeilten  auf 
die  pferde  bezüglichen  gebrauche  erklaren,  da  wo  früher  der 
kneclit  das  heu  und  den  hafer  in  das  freie  tru«:,  damit  die 
nähe  des  gottes  es  weihe ,  da  legten  sich  die  bekebrer  ins 
mittel  und  setzten  die  kirchliche  Segnung  an  die  stelle  des 
alten  gebrauches,  der  sich  jedoch  neben  dieser  forterhielt« 

»Schwerlich  würde  der  tet^el  auch  mit  dem  namen  dea 
iieiligen  bedacht  sein,  wenn  uicht  eine  heidnische  Übertragung 
zu  gründe  läge;  nur  solche  heiligennamen ,  auf  deren  träger 
das  Volk  altgöttliches  bezog,   wurden  4M  tcui'elsnamen ,  so 

juuker  Merten  y  Pel^t  ,§ih>^^9a,^)p  ,  mra  m ,   

■.  i  .  •••  •       •••,|    ,  II  :!!•  /  "  .,• 

•  TBRS.    '  « '  f.-   •  • 
••■  (Im.  1209.) •  • 

Goropius  Becanus  sagt  origen.  Antwerp.  p.  IQl.  Vocatur 
antem  Priapus  nostris  horaiuibus  alio  nomine  Ter»  ,  und 
p.  26  fascinum  enin  nobis  Ters  vocatui'.    der  nam»  kommt 

1)  lex.  myth.  1053.  .  i. » 

2)  Schütse  boUt«in.  idiolicon  III,  200. 

3)  Kuhn  p.  422.    Sommer  mr>  30.    Ms  9 
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B.  8.  1280  nifl  eigennamp  yor:  Waltherus  dictus  Ters,  eartular. 
s>  Michaelis  Antw.  ^)  p.  78.  das  heutig-e  flandrische  Deerijk 
heisst  in  tirkonden  *\*^h  yii  jh.  n.  a.  in  einer  von  Carl  dem 
g^fen  a.  1120,  weh  he  iclt  m  ttrüssei  sah,  Thershngm  ^  ge- 
bildet wie  Riedlingen.  .  'i-mj;  -m«i..Tt..u 

EIN  Sl^WlSCHER  FEO. 

lo  der  Tita  Otlbnk  PMmeraniae  epost.  begegne  Idb 
I.  Hl  e.  fV  fiMT  merlcwardrgeD  «teile  (Cmmk.  leet  ant.  11, 75). 
dw  g5tiif|pviefltv  eradiMeliiBii  vor  den  felMcn^n  fertMiftlllMi 
dkl  <MaleataM«  eiMr  greift  sv  fkaltm  KiMMnteir  miM«  er 
■lallt  aich  M  der  at»tt  Mogaat»  a«f  4a  loce  aütori  aecM 
ffiMi*«iiftr  tiiwtoiM'  fntHtmik  aaMrdetaliimt  iadnhiiP  und  redet 
enaa  fwrflbergekeiidea'  iNmem  atao  aar-  *ege  am  dbaa«  imw, 
ego  aaia-  ^al  aiflA^  al  ^naatiailiii  aaa^Mi  ^  ^TWNNMir  immmim^ 

0wi^  itfiftiff  /iMMtaai*  lefaiawl,  »ea  pofeatale-  ha«e  dire 
eallerflma  meia  et  hfii  aie  eeatnanunt  auferre  i  daa 
▼errädi  «iae  dcai  flra  fneig  verwandte  slawiaeh^  getttei^  die 
mrf  berge«  vMlift  ward»,  deren  beiKgtbifai  irea  efnem  waMe 
nngeben  war.  es  rnesi  ein  Sonnengott  g^ewesen  sein,  de  er 
feld  und  wald  bekleidet  und  mit  früchtea  bedeckt-  nliwtfei 
Über  ihn  zu  wissen,  wftre  wol  wönschenswerth. 

Fro  tliritte  sirh  mit  Wnotan  und  Donar  in  das  ant  eiaes 
spenderg  dfr  frm litfiarkcit,  doch  wie  hei  jenem  das  walten  in 
der  b'fhlacbt,  bei  Donar  »las  walttn  im  donnrr  vorschfKfTt,  dns 
allen  dreien  g'emein8anir  arntnu'lir  in  den  liititcrirrund  schiebend, 
so  tritt  dies  nmt  gerade  bei  Fr«  in  don  vordergprund ,  es  ist 
sein  hauptamt  und  er  wRltet  dessen  m  seiner  pTinron  aus- 
dehnnng-.  nicht  nur  die  truchtbarkeit  der  erde,  des  ackers 
und  der  batime,  auch  die  der  ehe  und  die  der  keerden  ist  es, 
als  deren  patron  er  dem  alterthum  galt:  er  ist  der  gotC  der 
alles  belebenden  sonne,  '  * 

Er  war  ein  gott  der  liebe  und  der  ek€,  er  wurde  als 
solcher  Ton  den  müdchen  nnd  frauen  verehrt,  welche  seinem 
bilde  blnmen  nnd  kränze  opferten,  nnfruchtbare  setzten  sich 
wie  es  scheint  auf  seinen  alter  und  erwarteten  dadurch  hilfe. 
da  er  gott  der  leugung  war,  der  Wiedergeburt,  begleitete  sein 
MM  a£r  ieln  ayaM  die  tadMn  grak. 

'    Ton  de«  Tiek  aüiidMi  die  ib«  heillgea  filMn/'dae 
fM,  wnmter  die  tha  MU|fetf  aliere  Md  did  aahweine»  a« 
deaen  der  ikn  tragende  (})  goldborstige  fdm  wnfi  dar  kinA 

I)  as.  dss  BffMlcr  ilaalsarsMff.  •  i  • 
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tu  zähfen  nt,  mhet  mllmkk  tdlnte«.    «ein  oning  Iraebte  dein 

)t^!T*;vif»h  se<r«n,  wenn  man  ihn  fatter  gab,  weicbee  dann  fm 
freien  i^elcjTpn  hatte,     scuchen  wurden  abgewendet  oder  ent- 
fernt durch  das  ihm  entzündete  noffener,  dllteh  weichet  die 
tbiere  fr^friehen  i^tjrHpn.    hei   der  bereihing  fiiea  lOQttV  iMlf 
dai  bild  der  sonne,  sein  symbol ,  das  rad. 
'       Wie  die  dem  Donar  hefüc^e  zeit  die  des  friihlin^fs  ,  dem 
Wootan  die  des  herbstes  ist,   so  ist  die  dem  Fro  heilitre  die 
der  winteraon nen wende .  doch  war  ihm  wol  nur  der  eme  lag 
heilig,    dies  solstitium  liel  in  eine  zeit  welche  dem  nfterthnm 
durch  Umzüge  der  jj-ottheiten  besonders  geweiht  war.  ausser 
Fro  und  der  ihm  zur  seite  stehenden  Fronwn  fuhr  nament- 
lich auch  Wnotan   uuA  Hie  in  demselben  veriiältnis  zu  ihm 
iNMiende.Gode,  Gaue  im  lande  um;  iit  einigen  gegenden  treten 
ViÜMrt'^die  drei  höchsten  götter  susammen  auf.    die  göUinnen 
ÜMli^lMif  -eiihreder  eiraeln,  oder  in  begleitvng  der  götter  in 

>  t  ra^il  jlen  adteiat  der  Rmmofif^,  «nter  zahlen 

dte'Müi  dea'Fre'Mlig*;''  •  ulut 'luDm 

'^  ''«t  hli^allgeaudii«!!  entpitkt  akk^  mn/M  iM  M«  jetaf^- 
fceniieft  litat,  athit  mdinifl^  Iber  4eii  «otdeB,  4«»  Ihmutmm 
imMn  '«Dd  «iMii  ibdl  ^dea  «Mms  tm  DeflIaeMMHl  M»,  afe 
tttMnt  de«  beiden  deutacben  bMptetiamett  der  Saebaet  Imd 
Pranken  gemein  geweaen  nn  nein  9  In  Bibnen  und  Scbfealen 
tbitditM  idA>'nodi  keine  epmen  von  ihr.  ^^  rfl.>.  \i  Kyij 
'  '^  '  Sehr  nabe  lag  dito  dentnng  des  als  aeMefg«tt  tr- 
ifte die  beziehnng  des  Johnuniafeuenr  nnC  Pro ,  den  iCHinen» 
berm,  doch  glaubte  Ich  der  verancbnng  neeb  widerglehen  zti 
müssen,  wie  verlockend  sie  auch  war.  der  negathre  beweis, 
dass  es  den  Paltar  nicht  lohte,  ist  leicht  su  fuhren,  er  bleibt 
für  spXter  anfgehohen,  aber  positire  Zeugnisse  fehlten  noch, 
wenigstens  aeblenen  mir  die  Torliegendea  siebt  genügend;  < 


ZIO  SAHSNOT. 

(DEÜTSCBE  MTmOLOGlB  C.  IX,  p.  175.) 

Die  Untersuchung  über  die  bisher  betrachteten  drei  blkh* 
sten  gottheiten  konnte  ausführlicher  sein,  weil  deren  wesen 
ein  bestimmt  hervortretendes ,  fester  abgeschlossenes  ist  und 
trenn  sie  seihst  in  einzelnen  punkten  sieb  berühren,  so  g^ang 
ea  dach  dnrebgängig  noch,  die  grenze  ziemlich  scharf  zu  ziehn. 
bei  Zte  füllt  diea  schon  acbwerer,  er  ist  wie  Wuelnn.^iii  gott 
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der  sclilacht,  wfts  ihn  aber  voo  jeo^  uiUerscbietl  (und  ein 
unterscbied  wiril  g«Wiilt«4  k^iieo,  wie  s^ering-  (ier§«ll>e  aiieJi  war) 
das  ist  uiiS  noch  dunkel,  in  dem  worte  tyr  weist  Grimiii 
'jenen  allgemeimrn  sinu  nach»  der  es  für  aiie  güttjieiteai  %U- 
mai  die  höheren  gerecht  niaclit\  M.  178.  es  hlciben  jedaeh 
immerhin  noch  einzelue  stricke  übrig»  welche  wie  verwischt 
anch  die  zü^e  seittes  biides  sein  mögen,  ikU  haltpioikte  zu 
achiiiääcu  auf  da«  ganze  dienen  können*     '  . 

Zio  ist  ;ss  Marsf  b«ini  intsen  der  mffrme»  auf  das 
Schwert  wvrde  T^m  nfeflie  jiweiiiif|l  geoaiH^i  Jf.  181.  «cbo« 
frUber  bemerliltt^^M»  4mm  Mck  jte  ftfifr  6iiim  wi^  hlh 
sogen«  nwm  imt  wMk  Sie^meg  «MmImt  tot  db«  foM^ 
aillBm«j|>mÜtifliOtt..Sieg  hesleiliil.  lii«M  umk  mltgiiM 
OTwdMi  WootM  «ad  Midmil  icWeMMi  im  mier.«ir«tfBl 
■Ml  itlMii.  dodi  will  .idi  wcM  ?«n(ehviifiB|..  4m  wh  9m 

Mßmm\9WliUnft  vmmfA  USfiiteigen»  ilMft  «W-4M(CrriM».M» 
j«i«r  MiehaSl Jkapelle  «nf  dm  W9km  WiiotPiilp»rgB  .».inygi 
gkiflhfl  siiii|iriah9  «il  dttr  <WMi|yiw  hh  balm  .tffheiat. 
dmaf  liibrt  der  mstendy  d«M  dw  iMwadi»  üiejfcyg liwaaii 

«ladb.  gidenkt  Mfilleahoff  p.  352.  «in«  Siegeburg  |i«gi  ui 
lyQi CtWltinri^iiirbrn  oheraait  Riedling^  l»ei  Upflamör  im  walde« 
Idar  fMi  .iMsiast  auch  die  Hem^mif  (di  i«  liwdeiMini)» 
iiane.deo  au<^,t«Nii(attt  drei£aoher  veifcbanzung  onpgebener 
hügel  bei  HundersingeD  teägt  «onder  %wmU\  wicd  ea  foMir 
Siegehurgea  noch  mehre  geben  und  es  kundoM  mik  damy 
für  die  annähme  daas  der  ort  von  dem  aiegengf  tf .  peiaip  419^ 
iMen  trä£2;^t,  bestätigende  s>agen  zu  sammeln. 

Folgendes  konnte  diese  annähme  schon  stÜrktHi ,  griffen 
Wuotan  und  Zio  einander  nicht  allzusehr  ins  aoit.  die  el>en- 
gedarbte  sükwerhceihe  durch  cins^eritztt'  siegrunen,  bei  der  der 
name  unseres  goUes  genannt  wurde,  sclteint  mir  anklingend  an 
den  gladins  Martia  bei  Jornandes,  den  skythischen  dxtvuxr]^  bei 
Herodot.  M.  185.  Sakmdt  ist  cnsifer,  'wer  anders  als  Zio  oder 
Eor?^  fraift  Grimm  ('184).  das  sehwert  kann  also  sehr  wol 
sein  synibul  acia.  tnin  ;il><ir  Lü^e^ueu  wir  gernde  da  wo  die 
abrennntiatfo  mit  Sa}i>snrtt  7,11  han§e  i*?f.  in  Flandern  einem 
Schwerte  des  Jwtl.  lilichml^  in  Coln  drin  in  ciueia  ehemaligen 
Marstempel.  «in<'r  spätem  J^ir/uw/sktipcHc  ijewahrten  scktcerte 
CßSmrs.  iü  ganz,  i'landerrt  w  ie  in  itraliant  findeu  äich  fechtet' 
geseikckt^iem,  dereu  pau-uu  stets  sankt  MtckaOl  ist.  in  Valen« 
eiennei  wurde  dessen  fest  also  gefeiert :  'cette  (Hb  toute  rSU^y 
fjiMpe  el  marHale  se  c^U^hräU  fe  Jmur  de  smU  Michel  per  Im 

I)  Memmia^r  IV,  35,  211. 
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compagtiie  bourg-eoise  dite  des  gladiaieurs  uii  joueurs  dcpee 
(scbermers).    une  messe  sulennelle  etait  chunt^e  a  Teglise 
de  Saint  G^rj.    le  grand-clerc  en  surplis  et  en  ^tolc  ailuit 
a  la  rencontrc  de  la  conipagnie  jusque  sur  la  place  d'armc« 
poor  rioviter  k  se  rendre  a  F^glisc.    le  valet  de  la  ronit 
pagnie  portait  T^pec  de  saint  Michel ;  cette  ^pee  ^tait  ä  deujc 
tranchans ;  eile  avait  une  poign^e  longue  de  18  a  20  pouces^ 
garqie  de  velours  cramoisi;   la  lame  avait  sept  a  liuit  pieda 
de  longiieur.     a  Tevangile  le  valet  plac6  entre  deux  gladia«) 
teura  T^pee  a  la  main ,   tenait  r^p^>e  de  saint  Michel  lev^e. 
pendant  la  lecture  de  l'evangile ,  il  la  repusait  enstiite  sur 
son  epaule.    la  messe  6tait  suivie  d'un  diner  selon  la  cou* 
turne  gfeaerale  des  Flamands,  apres  quoi  les  gladiateurs  a'exer« 
^aient  a  diflereiis  jeux  guerriers,  auquel  le  peuplc  iie  partici- 
pait  point  ^).'    schuii  diese  folge:  religiöse  feicr,  mahl,  kämpf 
ist  echt  alterthümlich.    der  priester  selbst  geht  dem  heiligen 
Schwert  entg-egen ,  wie  um  es  zu  begrüsscn.    iu  der  kirche 
werden   dem  Schwerte  andere  ehren   bewiesen,  zwei  fechter 
stehen  ihm  zur  seite,  ja  die  ganze  geselUchaft  ist  gleichsaia 
seine  ehrcnwache,  ihrer  hut  ist  es  anvertraut,    wie  dem  beiden 
das  Schwert  für  ein  beseeltes  wesen  galt,  zu  dem  er  redete, 
das  er  koste,  so  auch  hier;  denn  wie  die  gemeinde  sich  er« 
hebt ,   das  evangclium  des  tages  stehend  zu  boren ,  so  wird 
auch  das  schwert  erhoben,  als  ob  auch  es  dem  heiligen  worte 
borchen  solle,    es  erscheint  im  ganzen  als  symbol  des  heili- 
gen dessen  namen  es  trägt,  der  das  schwert  schwingend  dar- 
gestellt wird,  und  so  liegt  die  annähme  nicht  fern,  dass  es 
einst  Symbol  jenes  andern  ensifcr  war,  den  unsere  vorzeit 
unter  verschiedenen  namen  ihren  götteru  zugesellte  und  als 
den  Spender  des  siegs  anbetete,    eine  nachricht  über  das  Ciilner 
schwert  ftnde  ich  bei  Gclenius  de  udmir.  magnit.  Colon.  0/|3: 
'infra  portam  Martis  gentiles  Ubii  habuerunt  delubrum  Jtlartis 
Gradivi  celebratum  a  Julii  Caesaris  gladio  ibidem  suspenso,  quem 
Vitellius  Coloniae  Caesar  proclamatus  cxerta  dextcra  stringens 
per  celebriores  urbis  (Jbiae  vicos  gestatus  circumtulit.'  Ge- 
lenius  entnahm  diese  erzählung  dem  Suetonius  (Vitellius  \  III): 
^Vespere  subito  a  militibus  e  cubiculo  raptus,  ita  ut  erat  in  veste 
dumestica  imperator  est  consalutatus  circumlatusque  per  cele* 
lierrimos  vicos,  strictum  divt  Julii  gladium  teneus,  dctractum 
delubro  Martis  atque  in  prima  gratulutione  porrectum  sibi  a 
quodam.'    das  delubrum  wurde  später  zur  kapelle  des  beil. 
erzengels;  jetzt  ist  diese  abgebrochen,  aber  zu  beiden  seiten 

1)  Mad.  Clement  nee  llemery  bistoire  des  fetes  civiles  rt  rcli- 
giease«  des  nsages  ancieas  et  modernes  da  dcpartemcnt  da  Nord. 
Paris  1831.  p.  106. 

v»'oir  Bijiiiolos.  1.  9 
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der  fltrasie  wo  sie  stand,  mehi  man  die  bilder  des  Mars  inui 
des  h.  Michael,    war  dieser  divi  Julii  g-ladius  über  erbt  uud 
ersetzte  er  niclit  vielleicht  ein  Ton  den  urbewohnern  an  der 
stelle  verehrtes  heiliges  schwcrt  einet  deutächco  gt^ttesf  wie 
(iom  aucl)  Sri,  jedeafulb  ist  duä  zusammentreffen  des  Sahn^li 
mit  dem  k>oh werte  des  h.  Michael  wichtig  fnr  uns,  Boek  mhv; 
da  dieser  letxtere  in  Cöln       des  Man  stalle  tritt  mmi,  fri« 
die  aussSdit  haUii,  An  in  Btegbnrg  genidei«  «li  2h»i  ajfctt» 
«1  Miha.   wire       iMer,  4«na  fide^<deM  Zm  woI  ■•ei  m*> 
MT  odtr  der-  andere  tob  dea  vielea  HieMlebergea  aa,  an- 
Ml  4a  äai  wie  desi  Wnotaa  aad  Doaär  wmik  berge  iei%, 
warea.   Zieeberg  BL  180.   Breeburg  Ittl. 

Gellag«  el  äber  «atar  tai  naaea  4m  eradhgela  e>lial««i* 
teile  Toa  Zie«  vereluriag  aaiaer  «mifel  aa  aelaea,  ilat  eda^ 
deai  Ber  oder  Sabsadi  «&o  jeaee  MkbaMsMbwert  taiaireiMa)( 
daaa  weriea  die  sehwertttiaae  böbere  Wichtigkeit  gcwinnea^ 
aad  GrimM  venantbang  steht  gerechtfsiügt  da  *daia  der  lange 
aad  weift  verbreitata  feierlicbe  scbweilftaaa  gern  «i§«ittiicb  dess 
gott  des  sebwertes  sakam'.  M.  1S7. : . 

leb  lasse  noeb  elaige  jüngere  autoren  far  die  aaalagie 
MaiB  B  Michael  sprechen,  doch  glaube  ieh  kaum  daas  diese 
seugntsse  alle  auch  für  die  andere  gelten  können  Harn  s= 
Zio,  denn  Wuotan  als  kriegsgott  wird  auch  durch  Mmm  über- 
setxt  und  somit  können  sie  ebenso  g-tit  für  Wuotun  zeugen. 
Wichnirmn  snprt  in  seiner  Brn^tatitia  sacra  p.  701  ;  s.  Michael 
quasi  mcer  Mars  Chnsltauornm  .  .  .  qua  etiiim  de  causa  iempla 
et  oraloria  quae  olim  genHles  MarU  dtMli<ii\ tränt  Leoäii,  i4n/- 
perpiae^  Looami,  Lmiehnrr/i,  iUmnnr  Colotiiae  atque  alibi,  Chri- 
stiani  exploso  ;ilar!e  in   lionorem  s.  MtckaUis  dedicarunl  et 
cognominaverunt  uti  adaotavit  D.  Branniui  t.  V  iirbium/  und 
Gramay<'  l>erichtet  in  seiner  coenobiugrupbia  sacra  %.  Micha- 
elis Autverjiicnsis  p.  5:  *tuit  olim  hoc  in  loco  iihi  nunc  ec- 
clesia  $.  MtchaeUs  hHq  est  (ut  bcne  notat  Joa.  Chryeiostomus 
aldjas  in  elironico  suo  ms.  ccciesiae  s.  M.  archang.)  fammH 
Mariis  quem  ])r(»  t>lici  hello  nun  succcssu  colcbat  caeca  geu-« 
tilitas.'    er  iVigt  selbt»t  hinzu :  hunc  ab  antiquioribus-  Sareai 
liuä  dicluui  olim  fuisse  Woden  testatus  in  antiqu.  belg.  o*  d 
Richardus  Versteganus.    In  Löwen  soll  Hers  deei  ML  Pa^ 
Ina  beben  weichen  niüesent  ^BSorlMi  LepaaU  callm  praeier 
qaa«  qaod  «eetri  et  vieinaniBi  gaatiaM  aaaaka  tradnat,  etia* 
iMduNriae  et  aebedae  i«terei  aaiemt,  laeoa  deeigaaaiee  nbi 
aaae  d.  BUH  bawUea  qaa«  deaaUla  idoH  fm»  Laadbrtaa 
eemee  ezetnudt  nade  eanaea  ?e^:         Peiro  4»efpit,  pro 
elavlbna  baeto  recaeeit'  (Lov. 
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In  einem  mytho«  der  jUngern  Edda  wie  in  der  einleihiDg 
zu  Acifisdrcckn   wird  erzählt,  wie  der  kühne  TJr,  als  die 
asen  dem  Fenrir  dii-  fe«äscl  Gleijmir  anlegten,  dem  ungeheuer 
»eine  hand  zum  pfände  in  den  ra(  Ken  legte.     er  verlor  die 
hand,    Jiber  Fenrir  war  gebunden  und  als   er  nach  den  äsen 
Iwss ,  dl»  sperrten  sie  ihm  den  rächen  mit  einem  ichwerte,  so 
dass  die  spitze  im  gaumtii  dat»  heft  in  der  untern  kietersass. 
die  haiiptmomente  diese:«  mythus  entJialt  eine  in  den  Nieder- 
landen weit  verbreite tc  sajre.     ein  i«ihrender  gesell  traf  im 
kirchspiel  Zaanden  im  wulde  auf  einen  (owen.     ni»  derselbe 
•af  ihn  zuspringen  wollte,  wii kelle  er  rasch  den  mantel  mn  den 
Äiftiü  «rm  und  stiess  die  so  geschützte  hand  in  des  (hicrcs  rächen, 
Wijkteiid  er  mit  der  rechten  sein  messet  grill  und  den  löwen 
MÜM  .traC    der  linke  am  blieb  ihm  noch  laug  steife  denn 
^  Mw«  katii  fkm  im  MlMneri  oad  wutk  «tetrit  bim  ver* 
Mül  Q».  ui.I€f).    dM  Mil  «i  MdM  «eia,  wams  dia 
faa  W^irtaaaaM  aad  CraaiMiTa  eaaea  lAMa  ki  Mhildli 
ttacA.    gans  aaff  diaaelka  waiaa  lall  aüMr  faefgiiehea  aaga 
«■Mga     Claarf  im  4m9  aiha  faa  Aadeaawda  aiaaa  4r»dm 
taiMM  habaa«  aa  Bargaa  (Maaa)  wM  Mhaiiafcn  vom,  mm 
ib  Ghae  mI  mmm  UNm  (N«*  64  vgl.  aaai.).  Ja  GMa  daa* 
aelbe  vaai  h^tff^gmnwlme  0n»  MÜiU»  mi  aia  kaareliaf 
laMafue  stallfe  daa  aMaaUiek  -dar,  wla  CStya  daa  Ißtm  ar* 
itiebt  (DMS.       424.  49»).    aadi  ia  SiMaa<i%>Heiiiaa^ 
aekaint  di«  saga  hikaawi  gaiaresen  xa  talai  wenigstens  be< 
fiaai  «iaa  der  sagen  raai  tssra  AiarttfMs  aa  wia  dia  c«lner 
von  Gryii,  dock  kaoiMl  aa  aiakt  nun  kämpfe;  der  glaube» 
daM  der  Idwe  eioa«  gakomen  edela  kain  leid  thue,  legta 
sich  dazwischen  und  hiess  das*  tkier  sick  vor  Hinrik  ver« 
kriechen  (Mullenkoff  p.  26).    nur  der  eine  sug  untei^ekeidet 
den  mythus  dc^s  nordens  von   unsern  sagen ,   daan   Tyr  die 
band  verlierf,  was  ihm  den  namen  des  cinliandtiren  einträgt, 
während    die  lieJden    unserer   sag-en    mit    fi lauen    malern  und 
Steifem  arm  davon  kommen,    es  konnte  sich  dieser  zug  darum 
leichter  verwischen ,  weil  Tyr  am  leben  blieb  und  Fenrir  un- 
schädlich f^n  maeiit  wurde.     wiclitig  und  ein  zeugnis  für  die 
gettitchkett  des  helden  ist  schon  die  nhertragang  des  kampfes 
uuf  8.  Georg  und  den  drachen,  wiMiurch  von  selbst  der  ver- 
last der  hnnd  wegftillen  rousste.     den  wolf  des   myllius  la 
einen  unserer  gewöhnlichen  wolfe  zu  üLttifücticn,  vermied  die 
tage  mit  recht;   da»   ungeheure  deti  thieres  litt  dies  nicht| 
darnn  griff  sie  zu  dem  löwen  und  draeben  und  da  lag 
drackaaaieger  Georg  gaas  nake.    da«  nuig  aaek  daa 
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grund  abgegfebeo  hsbeo,  des  gottes  nav^n  in  ■.  Michael  zu 
übersetzen,  später  erst  mag  der  löwe  an  des  drachen  stelle 
getreten  sein  und  damit  wnr  das  Verderbnis  der  person  den 
beiden  g-egeben,  der  nun  nir  lil  mclrr  enjfol .  hrilicTPr,  oder 
ritte r  zu  sein  braacbte,  der  ein  ganz  gewöhoiieber  haver 
sein  konnte. 

Dn;»[jelt  wichtig  ist  die  sHge  fär  uns  weil  sie  gerade  dn 
erscheint,  wo  wir  schon  einzelne  züge  des  cultus  einer  dem 
nordischen  Tjr  cilinliclien  guühtut  fanden,  indem  sie  diese 
gottheit  bestätiget,  gewinnt  das  schweft  dts  Sakan^  md  die 
j^iegburg  schuu  mehr  halt.  .  '  '*> 

(HEROVIT.) 

ieneai  heiligen  adiweit  des  Mnidt  gMiik*  M  iNivI« 
sehen  stftnntB  4ßr  wdM'dm  Heroirtt,  tm  imm  darbiegrapü 
dH  b%il.  OM,  4m  ftpoiteto  der  PMmni  mMl  «ia  Mr 
dea  bcMmrerfelglef  gaMichar,  IM  is  ein  tuamm*  <mt««Mii 
HMe  eh/pem  pendeni  is  parieli  -arirae  mgtaiMiaii)  operaa« 
artiida,  anri  laaiiaia  abiaclaa,  que«  emuingere  miH  mmim» 
Um  H00r9i  ao  faad  aaaet  illia  saaeia  qaid  la  k$e  aaar^ 
Mtdm  ac  fm0mm  rdigltmSM  aafw'cfcaa  «la  taatini,  wk  B«i|itan 
niai  Mi  tmpon  m  loea  «aa  auaarl  iabmiU,  «an*  «1  fäaia« 
eaaipari  dlia  Araalto  (t  Hapowüa)  ipMiagaa  laüaa  JKm 
dicitnry  erst  coasaeratos  et  da  mmd  proelh  pteiaret  seaa  faaa 
fnmh  confidebant.  rlericus  aata»  vir '  acaia  iagaali,  4am 
■etn  mortis  la  impio  hnc  iUaeifiie  diffngeret,  lalaai  aüifMtf 
vel  iatlbnlaa  i|iiaeritans ,  efypnm  corripait  et  «mento  colla 
iniecto  leväqne  loris  inaarta  ia  medium  iariiaa^tiireatis  ei  im 
via  praaiIHt  rnalici  vara  prodigialaB  araiatBiaai  videatea» 
partim  in  fuga  conversi,  partim  etiam  qvasi  exaaimes  faeti 
in  terrani  cadunt;  ilie  autem  proiccto  ehjpee  secus  hospitium 
nr  snns  currere  cocpit  et  pedibus  timor  addidit  alas.'  Canis. 
lect.  ant.  t.  III,  p.  ii,  p.  78.  vitae  lih.  Ifl,  c.  VI.)  dtr  seiiifd 
ist  dem  nncile  des  Mars  verwandt,  welches  iinfrr  N'uinu  s  n^- 
gierung  vom  himmel  fiel.  wie  au  Herovits  achild  der  sivr 
liuftcte ,  so  hies  es  von  dem  ancile,  dass  Rom  die  herrin  <k>r 
weit,  die  Siegerin  in  jedem  kriege  bleiben  werde,  so  lange 
die  Stadl  dasselbe  bewahre,  ganz  derselbe  irlauhe  knüpfte  .sich 
an  das  scythiscbe  schwert.  *quo  iile  (Attila)  munere  gratu- 
latus  arbitratur  se  totius  mundi  priocipciu  constitntam  et  per 
Martis  glädiuin  potestatem  sibi  coneessam  esse  belloram. 
(Jornandes  c.  35.  M.  186.)  und  warum  nicht  auch  an  das 
eölnische  schwert,  welches  einst  der  vergötterte  Julius  Cac^iur 
•iagiaieii  geführt  liattel  warum  hätte  VtteUias  es  sonst  aiia 
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den  Marsterapel  entführt  und  es  vor  aller  iiiiorcn  p^etrasi^en, 
ab  er  seinen  ninzuu;^  h\e\ti  mit  ziemlicher  Sicherheit  können 
wir  darum  annehmen,  da8s  dasHcIhe  vertrauen  auch  auf  dem 
Schwert«  ruhte,  welches  des  deutschen  gottes  siunhild  war. 

•      * .    •  •  •    ^, 

•  :  • 

PALTAR.  MYTHEN. 

(DEUTSCHE  anTHOLOGIE  C.  XI,  p.  201.) 

Grimm  g^edenkt  M.  207  der  sage  vom  krunnen  für  das 
dürstende  beer,  den  Baldr  und  könig  Carl  schufen,  der  letztern 
deutschen  sage  stehen  einige  niederländische  zur  seite,  welche 
ich  hier  kurz  zusammenstellen  will.  wie  Carls  ross  den 
brunnen  mit  seinem  hufe  schlug,  so  wird  auch  von  dem 
Bonifacimbrunnen  bei  Dockum  in  Friesland  berichtet,  dass 
ihn  'het  paard  yon  den  heiligen  met  %ynm  hoef  zoude  ge- 
slagen  hebben  eine  Hhnliche ,  doch  schon  mehr  verchrist- 
licbte  sage ,  haftet  an  der  stelle ,  wo  der  heilige  den  tod  des 
märtjrers  starb,  man  wollte  dort  eine  kircbe  und  ein  kloster 
bauen ,  aber  in  der  ganzen  gegend  war  kein  brunnen.  der 
befehlshaber  des  landes  Abbo  ritt  selbst  mit  seinem  gefolge 
an  die  baustelle,  da  sank  tUu  pferd  eines  seiner  knappen  mit 
den  Vorderfüssen  in  die  erde  und  als  man  es  herauszog,  schoss 
ein  wattertiral  nach  (N8.  19).  g&nz  der  sage  vom  Gudens- 
berg entsprechend,  erzählt  eine  dritte  friesische  sage:  graf 
Arnold  III.  von  Holland  kämpfte  bei  dem  dorfe  Winkel  gegen 
die  aufrührerischen  Friesen ;  da  gebrach  es  eines  tages  seinem 
heere  an  süssem  toasser  und  alle  litten  grossen  durst.  der 
graf  wandte  sich  in  brünstigem  gebet  zu  Gott  und  stiess 
alsdann  vertrauensvoll  seine  lante  in  die  erde;  sogleich  sprang 
ein  heller  und  reicher  brunnen  der  alle  labte  (NN.  34).  eine 
▼erwandte  sage  erzählt  das  niederländische  Volksbuch  auch 
▼on  Carl  V.  nach  der  eroberung  von  Goulette  gebrach  es  sei- 
nem  heer  an  tcasser;  da  hiess  er  seine  Soldaten  einen  brunnen 
graben,  sie  gruben  sehr  tief  und  fanden  ein  schönes  kreui. 
als  der  kaiser  dies  mit  grosser  ehrfurcht  aus  der  grübe  nahm, 
»prang  ein  klarer  brunnen  hervor,  der  das  ganze  heer  labte 
(DMS.  nr.  273).  den  die  quelle  findenden  hufschlag  treffen 
wir  in  Aachen  wieder  an ,  dessen  heisse  quellen  Carl  der 
grosse  auf  einer  jagd  entdeckte;  sein  ross  trat  in  den  abfluss 
einer  queUe  und  zog  den  fuss  zurück  ,  denn  die  quelle  war 
lieiss:  als  Carl  das  sah  und  neben  der  heissen  eine  kalte 
quelle  fand,  bcschloss  er  sich  dort  anzubauen  (DMS.  378). 
1)  Boddingh  verbandeling  orer  kct  wtfttland  tl. 


4^4  mävsAtu 

Der  lield  dieser  saifen  ist  entweder  der  groMe  «peetel 
Beutschlands ,  oder  kaiser  Carl,  wie  in  der  dentschen  sag«, 
oder  ein  eiiigeLuruei  iur«t;  das  deutet  wgkmu  md  mmm 
lichkeit.  er  wird  stets  reitend  dargesteUt,  iin4'4Mi  fMtlt  wm 
Balder  (IMiol)  dessen  foblen  den  tuu  Terrenkt»,  er  mti 
Wuotati  zu  walde  ritt,  wie  in  de«  einen  der  beiden  Mene> 
burger  gedidite  erdUiH  wird,  nnr  die.art,  wie  der  gott  den 
bmnnen  eehafft,  ia«  abweiebend  eröMt,  bnU  acbMgt  ibn  der 
hnf  aeinea  reaaee,  bnW  atea^  er,  aein«.  Unie  die  erde» 
bald  läset  er  an  einer  besämmten  'atelle  graben,  dieae  letalere 
geraten  balle  ieb  fiv  gleicbbedeiilend^fml  d^  a^te«;  daa 
gefundene  brenn»  nnler  dein  die  j^nelle  hervorspringt,  wird  die 
lanae  aein,  nnd  dies  ist  wel  daa  illtre  riebtigere,  jedenMIa 
eÜBml  ea  aai  veielea  an  Saxo's  '«Mi  bnaw  Mret  teriM 
nitina  rimntna  apenmi\  und  zudem  ist  es  die  des  an  der  spitze 
attaes  beereei  den  a^  in  der  band  ratenden  gettea  wiadifilw 
nrt.  indessen  kann  jene  andere  version ,  welche  den  qnrfl 
dnrcli  liufsclilag  entapriigan  Üsat,  daneben  gelebt  haben. 

Hier  tallt  mir  neeb  eine  aierkwürdige  sage  ein,  die  DU. 
n.  445  iBitgelbeUle  ton  kÖnig  Carl  und  den  Friesen.  als 
die  swölf  asegen  im  steuerlosea  schiff  auf  dem  lueerc  treiben, 
bitten  sie  Gott,  er  möge  ihnen  einen  dreizehnten  standen, 
welcher  sie  recht  lehre  und  zu  lande  weise,  nachdem  sie 
gebetet  haben ,  sehen  sie  plötzlich  einen  dreizehnten  am  rüder 
sitzen,  der  eine  achsc  auf  der  Schulter  träcft,  womit  er  gt^geu 
Strom  und  wind  uns  Innd  steuert.  als  sie  landen  toufi  er 
711  tt  der  achse  auf  das  land  tmä  wirft  eineii  erdwasen  auf,  da 
entspringt  ein  bot  u ,  davon  lieisst  die  stelle  zu  Arhseuhof. 
und  zu  Eschwesfe  kommen  sie  zu  land  und  siUen  um  den 
born  herum  und  was  ihnen  der  dreizehnte  lehrt,  das  nehmen 
sie  zu  recht  au,  doch  wusste  niemand  wer  der  dreizehnte  war, 
SU  gleich  war  er  einem  jeden  unter  ihaeiu  da  er  IbMM  daa 
recht  gewiesen  hatte,  waren  ihrer  nur  awiUf'  daran  a«llen 
in  dem  land  aUneit  Mübn  ßtegm  «ein  nad  ibv  urlkeil  eeHea 
aie  fdUen  sn  Aebaeabof  «nd  na  Bacbwege. 
;i.  .Alle  nige  der  sage  afebem  ibr  ein  bebee  aller»  Jieidai- 
ükea  mrspruDg.  ^deir  branaemvaekead»  .gott  wisd  an«k  bier 
Beider  1)  eein».  der  angleieb.  der  ^nien  »mmtw^  dffnan  fmikmi 
der  jUngern  Bdda.:nvielgdi  mßkOndmfiek  Ut  ecbt  jlteFlblna» 
licfc  klingt  ee,  wenn  die  Frieaen  van  eeiaer  ^tbehinng  bei 
den  aw^lan  die  dreinaba  aa^  abiai|en>  wen»  aia  ibr  MW 
nln'ven  dam  weievi  gnMe  Mibül  ibiMi  gegeben  erkennen  $ 

4)  wäre  er  nicht  der  hronnenwcckeude ,  dann  lietsc  »ich  a»i 
Faneä  dtabca ,  der  aber  ürallleb  d«r  Wiedergcberna  BaMer  aad 
wel  aar  alt  selAer  das  wdsa  Hablw  Ist*  < 
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das  nul^^l^  deinseltten   in  den  aug^cn  des   Volkes  die  liorhste 
lieiJigkeit  verleiben,  dieselbe,  welcbe  die  religiösen  institutionen 
NuMaa  ung-ab,  der  sie  der  Kgeria  dankte,  den  korun  Mabu- 
meds,  den  er  direkt  vom  bimmel  batte.    überbaupt  tritt  lialder 
bier  als  scbutzgott  der  Friesen  auf  und  wir  dürfen  ibu  um 
M  cker  als  solcben  annebmen,  da  die  sage  vom  bruuneo 
für  das  dürstende  beer  so  feste  wurzeln  im  lande  zeigt,  da 
•ick  gerade  in  Frieslaud  aucb  das  berübuite  beiligtbum  seines 
Sohnes  Korseti  findet,    in  jenem  brnnnen  zu  Acbsenbof  baben 
wir  sicberlicb  einen  ibm  beiligen ,  dafür  spricbt  die   art  und 
weise  seiner  entstebung,  dass  überbaupt  dem  Italdcr  brunnen 
keiii§^  waren ,  dass  an  ibm  gerade  die  asegen  zu  gericbte 
••Men.    der  wurf  mit  der  acbse  weckt  ibn,   icb  möcbte  in 
der  acbse  wenigstens  eine  axt  seben  und  zwar  eine  Streitaxt, 
die  zu  dem  kriegeriscben  gotte  passt,  die  bier  den  dienst  der 
laoze  aus  den  übrigen  sagen  versieht     die  acbse  kam  wol 
nur  durch  den  namen  des  ortes  in  die  sage ;   dass  sie  nicht 
echt,  nicht  alt  ist,  siebt  man  auf  den  ersten  blick. 

Wir  hätten  demzufolge  in  der  sage  einen  zweiten  Balder- 
mjrthas,  der  dazu  noch  ziemlich  rein  und  klar  erhalten  ist. 
leider  können  wir  dies  nicht  von  der  schönen  cddischen  er- 
Zählung  von  Balders  tode  sagen. 

Trotzdem  dass  dieser  mythus  als  in  ganz  Deutschland 
bekannt  angenommen  werden  muss,  da  alle  wesentlichsten 
eigennaraen,  welcbe  in  ihm  erscheinen,  unter  uns  vorhanden 
sind  (M.  204),  so  finden  sich  doch  nur  noch  unbedeutende 
spuren  von  ibm  vor. 

M.  611  bezieht  (irimm  die  redensarten:  das  sollte  einen 
stein  am  wegc  erbarmen,  ein  steinern  herz  rühren,  für  die 
er  zahlreiche  mbd.  belege  in  der  aumerkung  bringt,  auf  die 
trauer  der  ganzen  natur  um  Balders  tod.  schön  ist  dasselbe 
in  dem  von  knrajan  in  Haupts  teitschr.  VI,  (>0  mitgetheilten 
lied  vom  rittcr  Rudibolt  ausgedrückt,  der  seine  geliebte  im 
walde  verlor:  '^'i"" 

drei  monat  ers  nit  finden  mag,       ,  u^aa^     .  .  i 

des  führten  sie  baid  grosse  klag,      :>  pa  >t 

sein  herz  laid  grosse  quäle; 

sie  dacht  an  ihren  schwängern  leib , 

mit  ihm  teeint  berg  und  ihale. 
Zu  den  von  Grimm  beigebrachten  Ortsnamen,  welche  auf 
den  gott  gehn,  kann  ich  noch  Baldershoecke  fügen,  ein  name, 
den  in  der  gegcnd  von  Eecloo  in  Ostflandern  ein  grundstück 
trägt,  und  den  mir  der  seel.  Willems  mittheilte,  das  wäre 
Baldersecke.  wie  unbedeutend  dies  ecke  auch  sein  mag,  so 
glaube  ich  doch,  dass  es  der  ableitung  des  namens  von  dem 


gotte  niclit  zu  nahe  tritt,  um  so  weniger  da  die  gcgcnd  an 
•ndero  wtet)tigf«n  namcn  reich  ist.  so  finde  ich  z.h.  folgendtt 
in  der  nähern  umgcljuiig;  vruuwjtraet  — vrouwwieekhÄek  i— 
Racndrifvsch  —  Uelleput  —  Hellestraet  —  Bellenkeek 
Ruygem  —  Uollebeekstraet  —  WolFeobergalml  -^'Wmm^ 
bekestraet  —  WMdelatrMt —  VvrbwnBtebbwIi  Mfd0> 
wyck  —  Zw»MkoMk  — *  gwti— i4s  hmiMm^  — 
Wetenberg  —  ter  Mckea  —  nitgmdkmm  (m^kmmälm) —  dry 
ÜBder  >)  n.  a.M.  mid  in  «««r  flandriadmi  mthmaim  tm  Mi 
fcflgttgnet  BM»  >>  •!»  eigenowie»  dh  k»Mfem  'filr  Mim 

Bitt  Mliriftwy  Kegt  m  tai  wMiMikcigiackHi  #b«PMl 
lavMMbvrg  ^.  efc  wol  Migw  Toa  ihn  nagdkoi  oda» 
kMi«  aaf  «eioM  gipftl  alahtl  wKre  das  letxtere,  daM  kMam^ 
litt  mv  de«  b«il.  Stephanus,  da«  vi«l«  nralte  kirclicn  c^eweikl 
aiiid  *)i  oder  dan  beil.  Sebastian  geweiht  aein,  vieileiebt  auall 
dem  heil.  Johannes  dam  tiofiari  dtr  hBioadiia  ig'WftittBMhwf 
alte  kiichw  kat«). 


1)  ich  habe  erlebt,  datt  auf  diese  und  ander«  aanai)  gaafcilat» 
an  einem  vereine  nachgewicien  werde«  wie  sie  alle  auf  dea  mithat 
von  Bnldera  tod  gingen,  der  irerbreBneBde  baach  sei  das  Iciebea« 
schifft  auf  dem  hemeltberg  sei  Baldr  rom  mistiltein  gefiillen,  dnl- 
velaw^k  sei  die  Ii6lle«  Htc  ilrel  iindeii  Yggdrasil  mit  den  drei  hrwi* 
aen,  die  göttcr  seien  gleicbrails  da,  Wodan,  Fronwa«  lleiUa  •  •  «  • 
Baddingb  wird  das  sehr  natürlich  finden. 

2)  nnnal.  s.  Pelfl  BlaBdia.  Gaad.  164S.  p.  tOL 

3)  Memmioger  beschreibang  TOn  Württrmberg  XII,  p.  t7S« 

4)  so  ffie  n!lps(c  Kirche  in  Nymwcgfn  (Buddingd  171). 

b)  io  war  die  erste  christliche  kirche  in  Ulaubeuern  ibni  ge< 
weiht,  dasa  ihrer  so  Tide  ▼orkommea,  varUitete  K.  U.  von  Lang 
&a  «elMt  itde  tbct  die  keil.  Bek^palreaen  (Niiiibei«:  ISM)  aa 
sagen:  'die  Johann iskirehea  slad  fast  immer  die  ältesten  und  ersten 
eine«  lanrlfs  zur  leit ,  v»  o  man  ^ns  (Hi  ri>(rntli  um  eingefüljrt.  sie 
wurden  dem  h.  Jolianneü  dem  trauter  desahaib  gewidmet,  weil  dar- 
innen binnen  einem  weiten  umfang  alle  tanfen  rerrichtet  werden 
»Bsstea  aa  drei  kestlaiartea  aailca  des  jahres.*  es  iot  aiekt  aack* 
anweisen ,  dais  blas  ia  ilakanniskircheii  getaafl  waide «  aad  «bea 

HO  irrif;  i'^f,  ^vlc  htm  den  cap.  ül»cr  Wuntan  und  Honnr  l»frvorf^clit, 
dass  die  aitc§teii  kirchen  immer  dobannislärcben  M:icn.  rpin  cini'.f. 
liehe  annlogieen  nind  der  zeit  der  dentschen  apofttcl  noch  ziemlich 
ilmd,  jcdeaaya  bacbst  sellea. 
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(DEUTSCBE  MYTHOLOGIE  C.  IX,  p.  220.) 

KTTHEN. 

L   Des  JeufeU  drei  haare, 

8«t»  fgnmm.  mlUt  L  Till  Tib^rkill«  Mrt  m 
Ugarlbllveiui,  i/m-  «r  ait  MMb  whier  fMbtteo  «w  ieiMr 

üiiwM  «fayywal  totM  •  •  •  wMmqiM  faato  /te»»rfc  irii 
•4  citcimirtiutBt  muMuHt  «t  ai  layiaaiii  aaiimilo  aawhaa  !•> 
iphBM  Mipiinaf .  d9ia  sfaMl  «6  aaA  achaa  M.  m  WriM» 
kaar»  aiixaführ«a>  wMm  dcai  airf  4bb  adMaat  der  groM- 
aMtlsr  aeyafaadeB  teofel  aus^rauft  wifdea.  aia«  aüWe  ha* 
twwfciaay  der  mSrckeD,  in  welclien  dieser  wag  TOikoMt,  wird 
drina  tanraadtochaft  nit  der  fabel  bei  8axa  graami.  darthuik 
Dar  Streek  der  reise  dea  TlMrkilk  avai  Ug-arthHoeaa  ia^ 
'ad  eam  propitiaoduai  vel  eins  oraeafe  expetenda*;  daxa  seadet 
ihn  der  konig-  aas.  ein  kdaigf  ist  oufh  der  entsender  des 
jünglmg-s  KM.  2^,  der  räuber  in  DMS.  28  nichts  anderes, 
wol  ist  das  holen  der  drei  haare  anfanor«  der  zweck  tfr r  reise, 
nh^r  daneben  tritt  noch  ein  iweifes  nwnnent  hervor;  auch  liier 
im  deutschen  märcbeu  sirul  oracula  ezpetenda :  <ler  wacbter  am 
tbor  will  wissen,  warum  der  marktbrunnen  kein  wawscr  mehr 
gibt,  der  fährniann  aoi  grossen  wasser,  v.  iirum  er  immer  bin 
und  ker  fahren  oiuss,  der  andere  thorwacliter ,  warum  der 
banm  der  ehedem  stets  goldne  äpfel  trug,  nicht  einmal  blätter 
bervortreibt. 

Die  höhle  wo  rgarthilocus  'raanus  pcUcäquc  immeasis 
catenarum  molibus  oneratus  aspicitar'  liegt  jenseits  eines 
grossen  wassers,  des  meeres.  auch  der  jange  nit  der  gliicki» 
ha«t  (KM*;M)  Biusf  über  ein  grosse«  waaaer;  eia  nie  ahge' 
IHttr  ffchawaia  latat  Mai  ihar>  ahtaaa  4tr  gataiata  ia  ar.3W 
d«rOMS«  aa  dial  baaÜMftaa  lagaa  ia  dar  wacba  fiadal  Mar 
die  ihaffaM  statt  MI  daei  tage  fikrt  daa  adoff  Ui  aa  das 
MUlMeMm.  dia  Ubia  lieg«  hei  Saxa  ia  dialM  «dar  a». 
gahaay«  -aa  iat  aia  k  4m  KM.  ■iiiwia  aad  raaaig.  ahwrai^ 
efcaad  rm  der  aatdiaebaa  iama^  araiUl  daa  dtvlMba  ■•t* 

ia  dai  atbaaia  lag«  aad  aM  laaaaa  Idaat,  daak  iai  diese  ak« 
weiekaag  'aatamdige  folge  der  liharactanng  des  gottes  in  den 
ladbk  w«M  aaak  baii^^*  iat  diaaar  dack  aiakt  ^ihaadea  wia 
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jener,  er  durf  frei  umwandeln  dem  lüwen  g'leich  zu  suchen 
wen  er  verHclilinge.  zu  ihm  passt  darum  auch,  was  nicht  auf 
den  gott  anzuwenden  wäre,  dass  er  als  menschenfresser  auf- 
tritt die  eliermutter  ist  die  nordische  Laufey  und  vertritt 
hier  Loki»  g-attin.  wie  Loki  nie  nach  seines  vaters  namen 
genannt  wird,  was  in  der  regel  stets  der  fall  i.st  hei  göttern 
wie  hei  menschen^  so  ist  im  deutschen  märchen  auch  nie  von 
des  teufels  vater,  sondern  stets  von  seiner  grossmutter  die 
rede,  sie  scheint  ihres  sohnes  oder  enkels  natur  nicht  zu 
tbeilen  und  verleiht  gleich  der  schönen  gcliehten  des  Hyniir 
dem  fremden  schütz  vor  dem  rauhen  rohen  teufel.  sie  i»i  eü 
auch,  welche  die  haare  ausrauft,  während  in  der  nordischen 
fabel  Thorkill  seihst  mit  seinen  getahrten  die  speerähnlicheii 
übelriechenden  aus  des  gefesselten  kinn  reisst  diese  ahwei- 
chung  hat  denselben  grund  wie  die  vorige,  dem  furchtbaren, 
riesigen ,  fessellosen ,  menschenfressenden  teufel  konnte  der 
waghals  der  seine  haare  zu  holen  kam ,  nicht  an  den  leib, 
wie  Thorkill  dem  mit  gewaltigen  ketten  gefesselten  Ugar- 
lliilocus,  darum  musste  das  märchen  die  eliermutter  zu  hülfe 
nehmen  und  es  that  dies,  indem  es  ihr  eine  in  andern  mythen 
schon  gangbare  rolle  zutheilte.  wie  dies  so  ist  nicht  weni- 
ger  die  form  und  gestalt  der  haare  in  den  verschiedenen  über« 
lieferungen  der  sage  verschieden.  in  der  nordischen  zeigen 
sie  auf  die  derbe  irdische  riesenmässigkcit  des  L'garthilocus 
hin,  in  der  deutschen  dringt  reiner  der  alte  gott  noch  durch : 
des  teufels  haare  sind  golden,  und  gold  ist  das  göttliche  edel- 
ste  leuchtendste  metall,  oder  es  sind  drei  von  des  teufels  f«i 
dem  zu  holen  und  dabei  darf  man  an  das  fluggcwand  den* 
ken,  in  welchem  besonders  Loki  oft  erscheint,  der  üble  ge> 
ruch  der  haare  gemahnt  an  den  stank,  welchen  der  teufel 
verschwindend  zurücklässt,  besonders  wenn  er  geprellt  wurde.' 
auf  der  rückfahrt  geht  es  l'horkill  und  seinen tgefährten  selir 
übel;  nur  fünf  genossen  entkommen  mit  ihm  den  sie  umflie- 
genden und  verfolgenden  giftspeienden  schlangen,  dies  drückt 
das  deutsche  mUrchen  gegenwärtig  so  aus:  der  heimkehrende 
hatte  gerade  einen  der  unglücklichen  tage  für  die  rückfahrt 
gewählt,  an  welchen  die  schiftfahrt  über  das  grosse  wasser 
nie  gut  endete,  von  den  schlangen  ist  keine  rede,  dagegen 
leidet  der  waghals  Schiffbruch  und  geräth  endlich  gar  in  die 
gefttogenschaft  von  Seeräubern,  losgegeben  kauft  er  um  die 
drei  federn  sciuen  vater  von  einem  räuber  frei,  nach  jahreji-, 
frist  kommt  der  teufel  zu  ihm  und  fordert  seine  federn  zu-» 
rück,  er  weist  ihn  zu  dem  räuber,  den  der  teufel  zerreibst^ 
während  er  dem  guten  söhne  viel  geld  schenkt  (D31S.  p. 
dieser  schluss  könnte  möglicherweise  an  einen  ähnlichen  ver^ 
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■cb»ll«iieii  der  «Itcn  fabei  aiikliBgen;  io  4ein  fülle  warrn  die 
federn  veffigiiteiNi  jroo  goldi  «e  luittCB  vielJeicitt  wUBÜerUar« 
Jväfte. 

II.   5a  An  und  Sckelß»ch. 

"  AI«  Loki  nach  der  natbat  an  Baldr  flücktig'  in  aeincni 
Wrg^fHifie  sasB,  barg  er  «ick  laH— t«p  in  dam  waawBrfall  FiAa- 
ingWifMia ,  kidtai  «  Kiflk  \m  aiMtt  «Ii»  f  ifwiililiii  «MI» 
mk  Ab  m  ayMullf  aai  ttkia  wMt  4mi  mm  fta  m  fangen, 
ft»  naiw  iMMM»  M  adb  Laki  dia  göMnr  Mte,  warf  rMok 
aia  gafiwligtai  «ata  ipa  tear  ml  aali|inyig  taa  waaaar*  aktr 
■if  4aa  araiaea  Haasir  mlk  MMMaa  4atb  Mao  Bach  da»  u- 
«ter  4mi  m  dfltt  kaUM  aoeb  glinMnid«M  aateaa  ai«  mämm^ 
mmit  M  wmMk  ¥«is«baM  das  waaicAll  «kiaaklaat  4ia 

^^^^Ä^^^^^fci  ^^^^^^^Jf  ^ÄB^^  ^^^^^^J^^^  ÄBC^^  I^^BÜI^P  4Blilft^KtB  ^I^KB  JWPBB^^^^ 

■al  jipMig  «r  ikflr  daa  neix  wag.   aU  at  diaa  amk^bM 

dritteanMil  VBtmlte^  fafate  Ibn  Thör  mit  sduMller  Imnd.  aMk 
diaiaial  wire  er  fast  entecbinpft,  dock  der  gott  bielt  ikn  wm 
Mkwwiae.  daher  kommt  aa  4a8i  der  aaka  aack  dem  sckwanze 
na  ao  dünn  ist  diesen  von  der  jüngara  adda  überUofertea 
mjrtkaa  kaailat  Hiederdeatsckiamd  aaak  ia  vielen  resten  die 
kier  ansamriieMnsteUen  sind«  icb  reckne  kierker  a.  a.  daa 
anders  kaum  au  erklärende  holsteiniscke  sprickwort:  he  springt 
karäm  as  de  düüel  im  torwetm  nette  (Schütze  nViai.  III. 
in  der  cdtla  ist  zwar  nichts  von  einem  zurrisseniMi  netze  g-e- 
ü'A^t^  dies  bleibt  dort  unvcrsctirt,  ein  anderes  hclieint  dies  aber 
im  dentscbeii  roythus  g^eweseu  zu  »ein  :  liier  Jüiirang*  einst  Loki 
nicht  über  das  netz  \Nef^.  er  wurde  m  demselben  gefangen, 
wie  sehr  er  anck  darin  hio  und  lier  s^ruiig.  daa  gekt  aus 
den  folgenden  märchen  hervor,  die  Hämmtlich  ouf  niederdeut- 
sfkem  sächsischem  boden  wuchsen,  wie  denn  üherliaupl  der 
mvtliUH  unr  liier^  nicht  aber  unter  andern  ileutsrlieii  htanioieu 
bekannt  gewesen  zu  sein  scheint.  in  Belgien  übersetzt  das 
marchen  deu  mitrischcudcu  und  Loki  crhascheuden  Donnerer 
ganz  richtig  durch  Petrm»  dieser  fuickte  eines  tageb,  aber  er 
fing  nichts  bis  snm.  Ukim  ut$,  da  war  daa  nata  gani  fall» 
ar  vwf  <Ka  IMa  Mwkaiaattdar  in  mvtm  rnm^»^  4mi  iaiata 
aw  kaBBle  ar  Dicht  faaaaa,  wail  daraalka  gawaadt  immer  Aaa 
mid  her  sprang,  eadliek  packte  ikn  Petrus  mit  rfamBSB  md 
Jt§^0fi»g0t  obm  mm  rAei^nil  nad  warf  iba  so  daa  aadara  ia- 
dma  «  a|«Mk:  #  kmlf  ab  iiiiiiii^rib  «ad  Mm  Mama  aallst 
da  hahaltea.  «aitdem  hakea  die  «chelfiseka  daa  mal  am  rftekaa 
(DUS.  nr,.  t4$}«  in  Brake  aa  der  Weser  wird  ahereiastim« 
mead  eralUft:  dar  «chakfiaek  hat  aaf  daai.  rMuta  4icht 
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dem  köpf  ettieii  sclmarzen  ßeck ;  nn  Her  gfelle  nämlirh  Hat  iIhi 
Pelms  anirefas.st,  nls  er  ihn  Ualui  grossen  figchzno;^  ifftang-eii 
und  tiii  hat  slrli  svln  fing'er  eingedrückt  (Kuhn  |j.  ;^02).  in 
Helgoland  wird  dubaelbe  erzählt :  der  schmale  schwarze  strei- 
fen, welcher  quer  über  den  rücken  des  schelfischcs  lauft,  wird 
von  den  fischern  für  eine  narbe  vom  griff  des  Petrus  gehalten 
wtA  Kota  «liUflk  eitbt  p*  509  m  0roie  a  pfovincial  glos- 
naty,  uppeMÜs  p.  079  ^^  Mdoek  «hae  Ihe  matkt  af  m^^Pimtn 
ihmb,  efev  «mce  st  Peter  toek  tin  triibMte  penny  mi  ef  tl« 
wmrik  ef  »  fish  of  tfuit  epedeik  bier  ist  ttbetell  keiae  rtie 
Tott  des  ipnMige,  den  Leki  über  die  mCi  Uewegr  t«— ufcltf, 
er  wird  im  nete  gelangee  ned  swsr  ff  ans  übereiRilfaHMad 
ttü  der  edde  imM#  Mm  irrti»  aejue.  dee  belgische  wie  4m 
•tdaihvgimbe  leKrclien  1mm  den  beiBgen  erat  len^e  fiMhenv 
ebe  er  des  neti  Teil  beranliieben  'kenn«  esf  den  sebeMneb 
nber  wurde  der  mytbns  woi  daiva  ilbertragwiy  weil  'er  nicbt 
nur  durch  das  aeielMn,  «endern  auch  durch  dien  nnnien  ein« 
nainiilp6M|f  IfestaUetef  scImI  und  schelm  liegen  einander  en 
nnbe  «nd  eehelm  pneste  en  trefflich  für  Loki. 

iai  erwihnten  mjtbns  erscheint  T>oki  als  der  verfertiger 
des  MtflM^  eo  inden  wir  deil  tenfel  bei  Mülieahoff  n.3öS  ha» 
schaftigt  nus  der  schtirze  eines  alten  weibes,  welches  Hm 
überlistet  hat,  ein  netz  m  machen y  womit  er  im  jetaigen  ten^ 
feUsee  ßscht.  zwar  fischt  Loki  nirbt  im  wasseHall  PrAndn« 
p^nrsftirs,  doch  sehn  wir  ihn  als  iiscber  an  jenem  andern  was* 
sertull.  in  welchem  der  zwer/r  Andvari  oft  in  fisch^rf stnff  sich 
aut hielt,  so  dass  wir  unbedingt  diese  sage  auf  ihn  beziehen 
dürfen,  wir  können  dies  um  so  mehr ,  da  Andvari  als  kechi 
erscheint  und  g'enai»  übereinstimmend  der  teutel  in  der  sage 
nach  langer  arheit  nichts  fängt,  als  einen  allen  einäugigen  herhi. 
Verwandlung  in  die üschgestalt  aber  steht  auch  hei  uns  den 
Zwergen  frei,  bei  Hermsdorf  unweit  W<^ndi9eh  Buebholz  Ii  ei- 
gnen fischer  einen  lisch,  der  hatte  grosse  gelbe  glitzerige  aui^e« 
und  kam  ihnen  gar  nicbt  vor,  wie  ein  ordentlicher  (isch.  wie 
sie  ihn  noch  sa '-sitt  verwunderten  äugen  betrachten  springt 
er  auf  einmal  nit  einem  keUm  gewehter  aus  dem  kahn  und 
da  merkten  sie  denn  wal  dass  es  eia  MoU  ^)  gewesen,  denn 
41s  bAiasn  ftsNipfct^  aAa^Isi         annelnnaa  ^Knbn  nv*  87^» 

III.  Henessen, 
Hfndlnüd«  S7  wird  eralblt»  wie  Mi  das  balbvnrbnimiia 

1)  Firmenk-b  üenaaukn»  volkentimmen  I,  p.  9.  anm.  48. 
ty  hobolde  und  swerge  lierührcB  sich  to  Tielscili|(  dass  wir 
bier  eabedeafeHsb  den  slaea  n»  den  aadera  Selsen  dtMa. 
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lierz  eines  boscn  Weibes  im  walde  gefunden  und  gegesMa 
babe;  dulic*r  rührte  sein  bonbafter  cbarukter,  dadurch  wurde 
er  der  Stifter  alles  busen.  auch  unserm  aiterthum  war  dug 
berz  der  sitz  der  secle,  des  miitbes,  d(*s  gedankens,  der  em- 
pfmdunj^.  darum  könnte  es  denselben  niythus  gekannt  haben 
aber  nucJi  ein  anderes  fällt  mir  dabei  ein. 

Wir  vcrmissten  früher  in  der  Untersuchung  über  den  my« 
tbus  von  den  geschlachteten  hucken  Thdrs  in  den  deutschen 
Jüngern  Versionen  den  eddischen  zug,  dass  Thiälti  den  hinter- 
Schenkel  des  einen  bockes  zerschlägt,  wodurch  dieser  hinkentf 
wird,  die  jüngere  edda  erzählt  dies  ausführlich  und  man 
nimmt  an,  in  der  steile  Hymisqu.  36  liege  eine  anspielung* 
darauf,  also  eine  bestatigung  des  mythus  vor;  hier  werde  der 
rath  den  Schenkel  zu  zerschlagen,  dem  Loki,  der  die  reise 
nach  lötunheim  mitmachte,  in  die  schuhe  geschoben,  die  er- 
Zählung  in  diesem  liede  weicht  jedoch  von  der  Snorris  we- 
sentlich ab  und  nimmt  man  dazu  die  frage  in  der  strophe  37 : 
hverr  kan  of  {)at  godmälugra  giörr  at  skilia^  die  offenbar 
darauf  hindeutet,  dass  der  dichter  nicht  ganz  mit  sich  im  rei- 
nen ist,  dann  müssen  zweifei  an  jener  annähme  sich  erheben^ 
die  jüngere  edda  erzählt,  nachdem  'i'horr  mit  erhobenem  ham- 
mer  die  feile  der  beiden  bocke  geweiht,  erhoben  sich  die  thiere, 
aber  der  eine  hinkte  am  hinterfusse.  Thdrr  bemerkt  also  den 
schadiMi  sogleich  und  da  er  mit  dem  hinkenden  thier  nicht  fah- 
ren konnte,  so  wird  er  ihn  wol  gleich  wieder  gut  gcMnaclit 
haben,  denn  nirgendwo  ist  davon  die  rede,  dass  einer  der  bocke 
stets  hinkend  war.  in  der  strophe  37  von  Uymisqu.  heisst  es 
aber  im  vollen  Widerspruch  damit:  förod  lengi,  sie  fuhren  nicht 
langes,  da  erst  lag  das  thier  halbtodt  und  zwar  nicht,  weil  ihm 
der  Schenkel  früher  zerschlagen  war,  denn  wie  hätte  sonst 
die  fahrt  stattfinden  können,  sondern  'var  skirr  skökuls  skakr 
ä  banni',  er  war  scheu  vor  der  deiclisel  und  dadurch  hinkend 
geworden,  er  war  also  scheu  gesprungen  und  hatte  sich  den 
fuss  verrenkt,  und  das  hatte  hin  laevisi  Loki  gethan.  bei 
diesem  hinkenden  fuss  fällt  dem  dichter  und  zwar  mit  un- 
recht, denn  er  weiss  nicht  die  ganzen  umstände,  das  aben- 
teuer  auf  der  reise  nach  lötunheim  ein  und  dessen  gedenkt 
er  Strophe  38. 

Ich  halte  an  dem  skirr  skökuls  fest,  wie  konnte  das 
des  zuges  gewohnte  muthige  thier  plötzlich  diesen  anfall  be- 
kommenund  Loki  wird  die  schuld  zugeschoben,  während 
derselben  in  dem  höchst  ausfiihrlicliMi  bericht  der  jüngern  edda 

1)  rj  J>  »uQ^ia  KOT*  y/ly  t/ n  T  »  0 1» V  V'''j|f?<  n#(»»/?oAoc. —  '/1tO(twnov 
*U()Siu  if>iiQfyyo^  tjfjxtjfthtj  (tya&ov  dr9Qtünov  OTÖfta  OTjftaitit,  Uorap. 
I,  7.  II,  4. 


Hiebt  mit  einem  worte  gednclit  \st  wol  heisst  in  (ier  Skalila 
fioki  de$  bockes  dieb,  doch  das  vermehrt  niir  die  zweifcl  an 
der  richtiflfkeit  der  g^ewöhnlichen  annähme,  deDQ  er  hat  den 
hock  akht  g^eütoUlen .  davou  weiss  die  jüngere  edda  nicHta 
und  auf  den  blossen  ralh  an  TkiAlfi  lässt  sich  das  kaum  be- 
ziehen, es  muss  also  der  Strophe  37  citi  anderer  dem  norden 
verlorner  mythus  zu  gründe  lieg'en,  der  jeues  skirr  skökuU 
und  deu  bcimimen  der  hocksdieb  für  Loki  arklärt        t  »«nb 

Diesen  mjthus  haben  wir  ia  dem  märdien  tob  hrailai;. 
Lnatig  uod  seinen  M.  XXJK:VI  anfatdte'te«  wmmtmMm  m» 
r  .  Dar  «tMhEMlitt  gölte  iM  swtl»  P«lnM  an  BMr, -«ii 
iMer,  uaA  te,  Wi^  Lmüg,  im  im  mmmt  ireilidi  n  ImUL 
pMit  Mmfctwi  wir  mmanM  Pclnw  Mmi  nbt  iteüm 
mii  DMtor  kl  taUt  featgesidli.  «•  kfadigt  mk  AwMk  äm 

m,  4MB  er  dm  «MtwImM  kMgrtMhtor  «Mir  bätk^ 
woM.te  rergang  «■  die  yei Ahifctelir  MAm  — d  di» ftüer 
darfiktr  «MSMHiei^^ea^altta  tigw  aeklagcBd  e»i«i«iit 
«kM^HMÜfliwvgMhldit  di«  wMirMtokvf ,  dto  Mi»  wM 
mmB  M^Wüknimn  md  ydmekH  wm  MiklMela  difli  «IM 
PoKm  fw»  dMa  er  im  efijligt  sr  weidMi,  aMMckt  vrd 
gdk«ckt  w«i4bb  Bii«  nd  ab  MiDe  «fickler  daran  «w»tfAi^ 
tidftit  IM  «Imo  aHer  wiik»^  jsedegi  rrd  kocht  ihn,  und  et 
steigt  als  schönes  tenni  aae  den  kaaaeL  nachdem  die^köntga* 
toekter  f  kocht  Mt»  nimmt  Petrus  das  sckeae  weisse  ^)p6siii 
heraus,  legi  aa  aitf  eine  tafel  iiad  rmht  e$  Mek  »eimir  mamt* 
Uckem  orämmf  lasammen,  dann  enmkl  er  die  todte*  so  liUst 
auch  Thdrr  die  InosAsa  des  heekaa,  so  Herodias  die  des  ockeea 
in  die  haut  iritinmaiaafayea^  dMm  waikt  sie  der  gott  mit  dem 
hamoMT,  Uerodias  mit  dem  goldstab.  auch  seigt  das  märcbea 
offenkundige  Terwandtschaft  mit  dem  schmiedemärchen  und  in 
diesen  erk««i4ea  wir  Donar  «la  der  wardemder  «ad  begaben^- 
den  pfott. 

Hrtider  Lustig  erkennt  tirimm  I.e.  schon  darum  als  Loki, 
'weil  ihm  das  herzessen  zugelegt  wird\  dn»  thier,  dessen 
herz  oder  leberlein  er  in  dem  marclicn  isst,  soil  ein  lamm  sein, 
and  das  ist  ganz  richtitr-  als  Th^rr  und  I^oki  anssogpen,  fuhr 
jener  auf  seinem  wagen,  so  wars  auch  im  deutsehen  mythns; 
si«'  kehrten  ein  nn(!  die  bÖcke  wurden  geschlachtet,  aber  als 
der  niythus  /.um  marcbeii  wurde,  konnteu  dte  bocke  nicht  bocke 
bleiben,  weder  als  gespann,  denn  mit  bocken  fährt  man  nicht 
and  so  fiel  mit  ihnen  der  wagen  fort,  noch  a!:^  .sjMMse,  deun 
btcke  isat  man  nicht,  und  wurden  oder  eiuür  zu  der 
gewttaliehern  speise,  dem  lamm,  welches  der  bruder  Lustig 
trägt.  Im  walde  überfallt  sie  Uur  buuger,  wozu  das  märckea 
fügt,  dar  lamm  sei  dem  hmder  Lustig  sn  schwer  geworden, 
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natürlich  denn'  ei  war  nicht  mehr  der  ziehende  hock.  der 
kette l  iüi  im  märchen  gleich  bei  der  hand,  ohne  dass  an- 
gfeiifeben  ist,  woher  beide  ihn  haben,  willst  du  kochen,  sapft 
Petrus,  so  hast  du  da  einen  kessel.  da  der  bruder  Lustit^ 
das  lamm  tragt,  so  niuss  Petrus  den  kessel  getrag-en  haben 
und  damit  treten  wir  in  U^misqu.  ein,  wo  wir  erfahren,  wcl« 
dies  dieser  kessel  ist,  woher  ihn  Petrus  hat.  dieser  entfernt 
sich;  der  bruder  Lustig-,  dem  es  zu  lang-e  dauert,  bis  Petrus 
zurückkehrt,  zerschneidet  das  gekochte  lamm,  und  isst  das 
herz.  der  deutsche  Loki  that  dasselbe  an  dem  bocke,  er 
nahm  ihm  damit  den  alten  muth,  die  alte  kraft,  den  wagen 
des  gottes  zu  ziehen.  Donar  ahnte  dies  so  wenig,  als  Thorr 
den  Schenkelbruch;  aber  wie  Thorr  die  miLspcisendcn  ermahnt, 
die  knochen  auf  die  feile  zu  werfen,  so  erkundigt  sich  Petrus 
alsbald  nach  dem  herzen  des  lammes;  er  trägt  dieselbe  sorge, 
für  die  unverletztheit  des  hcrzens,  wie  Thorr  für  die  der 
kfiocben,  aber  es  ist  schon  zu  spät  und  er  nimmt  vor  der 
band  die  lüge  hin,  das  lumm  habe  kein  herz  gehabt,  indem 
mvtbus  lebte  der  hock  wieder  auf,  das  lamm  ist  und  bleibt 
todt,  da  es  nicht  wie  jener  zu  der  persönlichkeit  des  Petrus 
gehört,  da  es  nicht  seinen  wagen  zieht,  wahrscheinlich  gei 
wann  Donar  das  herz  auf  ähnliche  «rt  wieder,  wie  dies  öfter 
in  den  niärchen  vorkommt,  durch  ein  Vomitiv.  in  der  thier- 
fabel  treffen  wir  dieselbe  sorge  um  das  herz.  Petrus  ist  da 
löwe  oder  här,  Lustig  der  fuchs,  der  gehörnte  bock  ein 
hirsch  geworden  das  ganze  hat  nur  andern  Zusammenhang; 
dus  der  zug  aber  in  ihr  erscheint,  zeugt  für  seine  btdeu* 
tung  und  er  rückt  dadurch  in  die  mitte  des  siebenten  jabriu 
hinauf^). 

Das  närchen  Weiter  zu  deuten,  scheint  nnscbwer,  docih 
wage  ich  es  nicht,  da  der  boden  noch  nicht  fest  genug,  noch 
zu  schlüpfrig  ist.  tragen  wir  aber  die  deutung  dieses  thciies 
desselben  in  U^^misqu.  herein,  so  wird  die  vorhin  dunkle 
stelle  klar,  wir  begreifen  warum  der  eine  der  bocke  skirr 
ikökuls  war,  wie  Loki  des  bockes  dieb  genannt  werden  kann, 
er  hatte  ihm  das  herz  entwendet,  damit  ihm  muth  und  kraft 
genommen  und  dies  geschah  auf  der  rück  kehr  von  Hymirs 
hause,  wo  im  walde  einer  der  böcke  in  dem  gewonnenen 
kessel,  den  Thorr  trug,  gesotten  wurde,  den  hungernden 
zur  speise  zu  dienen,  will  man  auch  diese  beziehung  auf 
Hymisqu.  als  zu  gewagt  nicht  gelten  lassen,  dann  bleibt 
immerhin  daran  kein  «weifel,  dass  in  dem  märchen  ein  deutscher 

1)  Reinhard  Fachs  XLVIll.  379. 

2)  an   eine   eutlebnung  an«  Aeiop  kann  jetzt  nickt  mehr  ge- 
dacht werden. 
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mythiis  steckt,  dem'ziifoTg^e  Ivoki  auf  einer  falirt  mit  Donar 
das  iierz  eines  der  g^esottenen  bocke  Htahl,  wodurch  der  bock 
g'esehwächt  wurde,  dieser  nijthus  wird  den  zug  vom  zerscklii- 
arenen  schenke!  in  der  jüng-ern  edda  bei  uns  ersetzen  ob 
er  bei  uns  in  dem  jfiir  den  norden  soeben  vorgcscblageaea 
Zusammenhang  stand,  d,  i.  mit  der  kesselboluog  verbuml— 
war,  das  stellt  daUn;  ich  glaube  es  sebweiiicfa. 

WBLO. 

MfllleDhoff  versuchte  bereits  den  nordwelMM  VaU  ^mk  km 
BMtadilMid  weDigsteH«  NiedmadiseB  aachniitiiüa* 
IM  «aiM«  MMi  hl  im  Wälmkergo  M  itmkmm  liifiMi^ 
Mf  ^Mi  ^  Mm  für  MllErillll%  fgMimmt.qnH  ^fmUL 
•Ii  4nf  MI«  äMg^tim  «Ims  tages  mm*'tmmt  atkftlar  im 
6m  quell  adiickli»  Mi  mmmt  nm  Men,  mr  teMfte  Im 

wohl  VQFIfM^tlt')«' 

IKa.jiliigm'«Ma  mmä  daii  gOt  —ftfili  im  kMyfe  Mi 
grnntdk  im  4mt  tSknutg  das  Wgatta.  .  ar  tat  ak  aaHa  V^d&m 
Md'dar  Ifadr  mA  Salto  i«abar,  dar,  dar  liidr  avaehlog« 
eine  aaeht  alt,  w«r  ar  afifcoa  lai  kmffi»^  mkM  wmmh  er  dia 
bände  aoeh  käanate  ar  das  baar,  hemm  ar  dan  .gayaT'Baidw 

den  hokatos  trag  (Volusp4  dl)*     .  • 

Der  rag,  daaa  VaK  kavm  gebar»  aalNM  daa  mrk  dar 
racbe  beginnt,  eriaaert  an  Ealeaapiagal ,  der  scboa  in  dea 
windeln  seine  tollen  streiche  beginnt,  an  Vdlstega  dar  selbst 
nng-eboren  schon  r^ete  and  aus  der  nutiai»  Mb  gsaalyÜMatt 
sie  noch  küsst,  ehe  sie  stirbt  (M,  361). 

Finn  Magnusen  hemcrkt'),  der  gott  sei  in  Norwegen 
durch  den  heil,  apostel  J'aulus  ersetzt  worden,  'quam  niinirum 
etisa  hodiedum  rustiei  illius  gentis  dexterriniurn  dicant  iuisse 
sagittariuin  et  tortissioiuin  bellatorem,  c|ui  malutino  teapore 
proeliuri  soluerit...  dai)er  Paal  »kyttar,  l'aal  med  bnjen. 
die  vorsteHuiig  iriuiis  uid  heidnischem  gründe  fussen,  da  der 
heil.  Paulus  nie  als  bogenschütze ,  sondern  stets  mit  dem 
Schwert  abgebildet  wird ,  durch  weiches  er  den  martyrtod  er- 
litt, in  Dentsehland  lebt  sie  nicht,  sie  schoiiil  »icht  die  nor- 
wegische grenze   überschritten  zu  haben,     wol  kommt  der 

t)  tlhlanti  frljlärt  ihn  T\u\t  p.  54:  die  IsTjmnngf  «n^  da»  ttma« 
eheln  des  bockcs  auf  dem  wege  nach  nnd  von  jötunitebrn  gebieten 
beselslaat  MadsvaiMe ,  woranf  Tb&ra  wirhsaaikMt  ia  solcbav  »ibe 
slisst»'  amsh  tm  sebsiat  a«allel  ia  die  slvaj^be  37  aa  setesai  'da^ 

mytlius   vom  bioken   des  bockei  und  der  erwerbang  des  dicnsl^e- 
iok^tt)  wnr  Terschicdener  anknüpfun(;eil  ftbig.'  jp,  58« 

t)  »agen  nr.  110.  aerdalb.  •tadics  1,  U. 

S)  les.  Mjrtb,  7M« 
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leiliVe  in  einem  merk  würdigen  gehruuclie  in  Betgien  vor, 
docIi  dort  erscheint  er  weisf^gek leidet  und  zu  rosa  satzktichel- 
fhfQ  gegen  viehkruiiklieiten  vertheilend  {NH.  248).  nnd  das 
paftit  nicht  zu  \  ali  ,  eher  zu  W'n]  oder  Fro.  einleuchtender 
•flifint  die  beziebung  auf  den  lieil.  Vaieiittn  04.  f'ehr. )  dessen 
oarae  »cbon  eineo  halben  anklang-  hatte,  dessen  (thi  in  Kog» 
lüod,  einen  theile  der  Niederlande  und  Relgiens  und  tu  Frank- 
reich vom  Volke  vielfach  gefeiert  wird,  'in  Aog^im  ^rMserün 
«t  supo'stUtose  na^L  Ic  iau  Mttgnusen. 

WOL. 

rilr  war  dem  norden  ein  sclioner  leuchtender  gott,  stark  und 
gewaltig;  im  kämpfe,  ein  rüstiger  jüger,  ein  rasch  auf  schntt- 
ichuhen  aus  stier-  oder  pferdeknoehen  dahin  eflender.  Balder 
irt  leiu  liebster  verwandter.  der  scbild  heisst  sein  »chiff 
(niankip)  TOn  ihm  wird  er  auch  der  schildgott  geoatint, 
iMsldarAii;  '■niler«  tetner  naaeii  tiod  bogaAs,  vei^iäs,  der 
bogen  •  iiihI  jagdgott  wie  Pnyr  beiülnrt  er  fich  also  auch 
«H  64h,  4«eli  acMiit  bei  üllr  die  jagdlM  ^e  freade  a«i 
^mfh  n  llerwfiegeii,  wilifendl  (NHii  Tefherrickend  gott  dm 
kiMfÜBe  iiL   kesHle  Ab  atteä  DevMilaodf 

Sehl  nmm%  erSre  iid.  Wtff  in  apnieUicieii  än/kmlKhrtk 
Ml  deneAc^  eoA  Bichl  wiMergefusdeh«  Tee  oHrataieB  ItSanlie 
M  ireMtfvyie  fWMlM»  VII  eis  Mf  in  9ttkwt)  »vT  ita 
Mefeen  wm'  tm  «o  mnelnibiier  eMcMttt  im  der  mum  «vefc 
«t  ftliei^  aal  «war  ta  der  nlbe  Tee  Siegburg  «el  In  flMer* 
^Tem  (Welaperg'  an  der  Rott  l^xer*  p.  72)  wiederkehrt 
noch  ein  anderer  gewichtig  Miteild  tiltt  Uneo,  der  be» 
•^tigend  eiegfeift 

Nicht  gar  weit  von  jenem  brabantiseben  Wolsberghe  stand 
■lalick  ^e  wieg<S  des  rUierUekm  jä^i  fhtherfus  der  ein  söhn 
^s  ber«ogs  Bertraad  tob  Gnieiine ,  am  hofe  Pipins  von  Herl- 
■tili  lebend,  durch  eine  erscbeinnng  (welche  ihm  auf  Aer  jagd 
'^"Hp)  getroffen  in  sich  ging,  der  weit  entsagte  «nd  fJnft 
sich  weihte.  er  starb  im  jähre  727  als  biscliof  vou  LüUich 
und  die  kirche  zahlte  ihn  den  heiliüeti  zn.  er  wird  dnrg-e- 
*tellt  entweder  als  jRLJ::er  mit  bogen  und  kochcr,  oder  als 
'►ischof;  stets  aber  hat  er  den  hirsrh  neben  sich,  der  ein 
'^Fenz  zwischen  dem  geweih  ihm  auf  der  jagd  entgejrentrot. 
ttla  rittcr  und  jäger  zugleich  musste  er  eine  den  umflattern* 

Aden  der  zerrissenen  mythen  von  Üllr,  Wol  willkommene 
Wscbeinung  sein  und  dies  um  so  mehr,  da  hein  festta^  in  die 
zeit  fällt,   wo  die  jagd  beg^iuat  ihru  giäuxeud:ilen    tiiege  zu 

t)  leg.  myth.  76i. 

t)  IL  20V.  v^l.  i...GsiMle<dtr«eMt^.fcil/all«Cb,Vtt,M9. 
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feiern,  wo  Wol  einst  waltend  g^eiiaclit  wurde,  so  wählten 
sich  Ueno  die  cliristliclien  jag-er  ilin  zu  ihrem  scbutzbeiliicen, 
wie  die  lieidniüclien  einst  den  VVol  aU  patron  und  goil  hat« 
ieo  ^) ,  und  er  blieb  dies  bin  zur  stunde.  noch  bis  zur  frun- 
lÖsisciien  revolution  wurde  sein  fest  an  mehren  hdfen  durch 
grosse  jagdeu  und  festliche  umzüge  gefeiert;  aocli  jetst  wir4 
tto  den  tage  die  bobe  jeg^d  gescbloMeOb  •  •»tt  idi  m'-'V's  .t....i 
Dawit  md  «btr  di#  baiMvi^  Mch  jM«t  mneläfik 
det  jägere  trmiter  gefÜM»  m%  4ir  te4  «m1  dv  gnU,  4m 
der  jagd  Torehmd,  maun  «ncli  eis  fchitier  dieser  Ihiere  umi 
allee  mit  iheea  swemMdbftaflMiNi  geweie«  eem.  9k  des 
iMidcadinin  scIm>i^,,T.<*x^  aushrenaeii  d«r  wiM^^'  ^Hlßß^  yaVffci 
iimk  den  bifls  eines  wütbenden Jui^ides  venmcbt  wd,  Wfii^ 
icb  DHDbt^  4^8  4vt|^l|  iff^je^«^         Mbr  jOil^pd.dje  kwqM 

•Vch  als  beitMwer  pa||^  tS%tm  *BH*IF»A.  fWM 
Wirde»  dm  nan  die  ^sen  i«g«^9  wmU  mh  :d«a:iirmi4l 

braaate»  SO  finden  wir  sie  denn  noch  unter  dem  JHHVtt>  dfli 
Uuberiimc^lüwti  vielen  .Juieeben  aufbewahrt  u^d  ,i|a9ch^ 
dankt, dimr  weisen  ,nifissregel  seine  lebensrettung.  eineiy 
frommen  jägerglauben  ^ifolge  sind  ^  hnoda  ror  fifr  schrek«' 
liehen  krankbeit  sicher ,  welche  mit  eineai  «olo|ben  scblüsscl 
auf  die  stirn  gebrannt  werden,  die  thiere  ,  i|«rdaa.  dadurch 
unter  seinen  schütz  gestellt,  ihn  gewissermassen  geweiht, 
so  wird  auch  den  dem  indischen  Scliiwa  beUigen  stiere  das 
zeichen  des  gottes,  das  planetenzetcbcu  der  Veens  9  an/[  die 
hüfte  eingebrannt  und  Strahn  zufolge  sab  bereits  AiexandafH 
hegleiter  diese  figur  (gonaXor)  an  der  hüfte  der  stiere 

In  Cöln  und  anderswo  trägt  man  an  dem  tage  des  hei« 
ligen  kleine  ricmcben  wcissgegerbtcn  und  mit  rother  färbe 
bespritzten  ledcrs  am  kno|iH<»rb .  hebt  sie  auch  auf,  und 
manche  selbst  tragen  solche  stets  bei  sich  als  ein  mittel 
gegen  ixüiliendc  liuiide  und  überhaupt  f>egen  wUtbende  thiere. 
dazu  stellt  sirii  ein  uniierer  frommer  gebrauch,  in  der  ehe- 
maligen Hene(iictin('ralit<>i  Andain  ruht  der  leib  des  heil.  Hubert, 
dort  werden  auch  nucli  einzelne  seiner  bischöflichen  gewiUi- 
der  aufbewahrt,  unter  andern  seine  stole.  die  aus  allen  ge- 
benden und  ländern  dahin  strömenden  waUfabrer  lassen  sich 
dMi  •■McJIniidiiit,  d.  k.  die  atirahant  ^nritien  und  in  die  wunde 

Hvtikel  der.  a^lf  legen«  ^  gilt  als  .  dna  krtftigste 
mm  tm^  ^  wi^nHide«  mme  ^).   4««  JOnntair  ßtk^ 

1)  lex.  myth.  765.     "  ' 

2)  Baidiai  hctcbreibttii^  von  Mnlabar  p.  435,  La  Croce  in-* 
disebtr  GbriitonslMl  p.  573.  Nork  mytbol.  w6rlerk.  U,  390. 

3)  Ick  itlhit  sik  einen  lelikMi  mmmm,  te  «^ngMAniaen*  war, 
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bier  einen  altheidnischen  brauch  eich  eigren  gemacht  ku  Ihaben, 

indem  es  ihm  eine  christliche  dcutnng  gab,  wol»«r  »olite  er 
anders   g-ekommen  sein?    schon   der  volksg-ianbe ,  dass  die 
stole  nicht  kleiner  werde,  dnss  die  Fon  ihr  g-enommcnen  stück- 
cheo  «ich  nachts  wieder  ersetzen,  hat  diesen  uralten  anstrich; 
wir  begeirneten  ihm  in  dem  abschnitt  Wuotan  zu  wiederholten 
■alen.    Jene  riemchen  nun  erinnern  an   Hubertus    den  noch 
unbekehrten  jäg^er,  der  selbst  die  stille  feier  des  todestau^s  des 
herrn  durch  wildes  jai^dgfetöse  entweihte ,  dem   wilden  jäg>er 
g-leicb,  der  am  sonntags  j^g'^*     <1b88  dieser  zur  strafe  dafür 
ewig-  jag-en  Müsse,  kündig-t  den  roythus   an.  die  erscheinungf 
welche   dem  heil.  Hubert  wurde,  die  legende,     die  rierochen 
deuten  durch  die  rothen  fleckeben  wol  auf  das  feil   eines  er- 
legten wildes  hin  und  mögen ,   wenn    sie   (was  nicht   wol  zu 
bezweifein  ist)  heidnisch  sind,  zu  ehren  jenes  jagdgottcs  ge- 
tragen worden  sein;  die  christlichen   geistlichen   aber  legten 
ihnen  nach  der  canonisation  des  heil.  Hubert ,  vielleicht  auch 
früher  schon  wol  die  deutuug  bei  ,    dass   sie  zur  <  rimirrung 
an  den  heiligen  zu  tragen  und  eine    mahnung   sein  sollten, 
die  beiligkeit  der  sonntage  und  festtage  mehr  als  er  zu  ehren, 
entschiedener  sprechen  die  partikelchen  der  stole  für  ihre  heid- 
nische abstammung.     dieselbe  ist  aus  wolle  und  seide.  so 
trug  man  wol  einst  wolle  von   dem  dem  gotte  gesunkenen 
epferthier  in  der  stirnwunde  als   mittel  gegen  die  thierwuth, 
wie  Leem  berichtet,  'ut  Lappones  Xorwegici  hodicdum  lanne 
floccum  vel  paulo    roaioreni  quantitatem   ut   amuletum  contra 
byemis  saevitieni  servare  vel  portare  solent '  t-»»*^**  »*»  * 

XI  .  ll<»lMia-fn'*T 

GÖTTINNEN. 

Wie  oft  auch  die  einzelnen  götler  einander  verwandt 
sind  und  wie  schwierig  es  auch  siitunter  sein  nag,  bei  sagen 
■nd  bräneben  zu  bestimmen,  welchem  gotte  sie  zuzuweisen 
sind ,  so  giebft  es  bei  ihnen  doch  immer  noch  einzelne  halt- 
punkte ,  «an  fühlt  sich  nicht  ganz  verlassen,  bei  den  gnttin- 
neu  ist  dies  ein  anderes:  die  meisten  sind  verwandt  unter 
einander,  haben  fast  dasselbe  ant  und  nur  der  name  nacht 
oft  den  onterschied;  kaun   leise  andeutungen   sind  oft  noch 

eineoi  ein  ganse«  darf  in  an^st  tetsenden  wütbenden  ulirre  mit 
rabigeiB  Jä«beln  eatgegen{;ehn  ,  daa  ikier  ,  welches  sich  eben  noch 
Igaax  wild  fjeherdet,  am  born  fassen  und  ohne  dass  es  widerstand 
Irittete  mit  sieb  fortfübrcn.  ein  anderer  war  vor  etwa  30  Jahren 
in  der  gegend  Ton  Cöln  bekannt  als  gefestet  gr(;eo  alle  wülUcnden 
bände. 

1)  Leen  Fiaaarkcai  beskriTelt«  p.  500.    daraat  lex.  njrtb.  766. 
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für  die  bestiBimuiig  übrig,  welche  eigemcbiUftflD  bei  eiMS 
oder  andern-  besonders  hervurrag^en. 

Die  itieere8cr<)ttiu  Rabaaa  und  die  Hasterc  eötün  der  unter- 
weit  Hellia  aussi^etioAimen,  stiniiiit  aller  weseu  ilariu  übereiti, 
dass  sie  der  i'rucbtbarkeit  vorstehen,  wol  war  dies  dem  al- 
terthain  nicht  die  einzig-e,  nicht  die  bauptseite :  gleich  vielen 
goltinnen  Griechen laiitiä  und  de«  Nordens  werden  auch  die 
un^eru  mit  z.u  äcLlacht  und  kämpf  ^pzog^ii  »ein,  ducli  int 
dieser  zug  fast  ganz  verwischt;  nur  ite'i  Frouwa  fand  ich 
gperinge  Überreste  von  ihm.  in  den  uns  voriiegendea  tm- 
4itiiiB«i«  wahbe  aieh  anf  gdttinnen  baxlehea  .Im8«b,  wdM 
9m  goiat  tiefer .  aiUdle  -  owl  atSilea  fnetee.  Mk  will  4tmk 
mUht  Iftugnen,  dHia  wir  Mkt  aoeh  aafpen  ihrig  haben,  Im 
«elelwi  jeae  wiMere,  kriegeriicte  leita  ihfw  weitns  hm* 
Tortritfry  «her  da»  TierMMaia  dieaer  aagea  iat  aas  aeeh  vaai 
flchloaaea,  Qaier  >%aga  aoek  aicbt  lilr  aie  gaülaat*,  heacfclm 
deatsaabcfttlrtiiaa  ttiM  tnt^modk  ia  viel  avagedekatarea  naae* 
■la^aMig^.  aeiai  ein  %ir  ^ewiaa  mm  ihaen  aiehea  kiaaaa« 

Bei  dea  goHera  bat  derea  aaleMag  aa  TereckMeaa 
heiligen  eine  nene  quelk*,  die  aeichlich  für  uns  floss.  diese 
fiaat  für  die  göttinnen  schoa' apirlith',  laeil  diese  sich  aieiat 
unter  dem  bilde  der  heil,  joag^att-  bargen  aad  dadurch  eiw 
klärlicfaerweise  ankattpfnagea  i  sobwer  werden.  die  Tiilea 
sciHjnen  schuldlosen  uiilden  und  reinen  selten  der  altoa  gflttbi 
Ben  flössen  mit  den  ähnlichen  der  heiligsten  Bieter  ta  eins 
zusammen :  ihre  niytTicn  aber  und  rauhere  selten  liessao  sich 
entweder  nicht  auf  die  Leilitre  übertrnij-en  oder  sie  wurden 
so  verwandelt,  sie  hefteten  sich  an  t'remdartip"r  wesen, 
dass  sie  sehr  .schwer  wjc<lrr/.uliii<lt'fi  und  zu  erkennen  sind, 
bei  zahllosen  sui^en  und  bräucheo  glauiit  man  licidnische  grund- 
lage  zu  .seilen,  alier  blickte  man  c'ennner  zu,  so  erweisen  sie 
sich  als  viel  jiingern  urspruo^h  ;  zahlinse  Marienkirchen  schei- 
nen auf  urbeidniscbem  boden  sich  zu  erheben,  untersucht  mun 
genauer,  so  schwindet  derselbe  unter  der  band.  es  nauss 
aber  auch  autiser  Maria  noch  andere  weibliche  heilige  geben, 
auf  welche  mythische  züge  von  gottinot n  nhertragen  wurden 
aad  Aeissige  sammlung  apokrypher  legcudeu  auti  dem  volks- 
aiaade  wird  aock^Jhier  noch  manches  licht  bringen,  ich  denke 
dabei  Ter  allea  «a  die  beU.  Brigitta,  Mechtildis,  Lnftbildis, 
Milia,  6eidi«d»  Wir  keaaten  bei  dea  gättern  ap  4ia  »ei* 
aakaOpte,  ia  weleher  aie  eiaat  amaadeHea »  aarfi '^dieaer 
inmkt  let*  bei  den  göttiailiea  weit  «asieberer«  da  «Ift  |ieft«[ 
aiit  den  ibnea  verwaadtea  vSaalicbea  gottbeitea  baad  ia  baBd 
au  gebe  sebeiaea. 

fladlick  bete'  dert  die*  aai^eeke«  aijlbea  kalipaakte  fdr 
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die  nntersuchung-,  die  wir  liier  nnr  spiirsani  finden.  So  reich 
die  edden  an  mythen  von  g-öttern  sind,  so  arm  sind  sie  an 
solchen  von  göttinnen.  wie  dürftig  ist,  was  wir  über  Freyja, 
über  Frig-ga  wissen ,  der  andern  wcnipfer  bedeutenden  gar 
nicht  zu  g-edenken.  von  dem  wenigen  fanden  sich  unter  uns 
kaum  spuren,  dagegen  zwar  tauchen  anzeichen  auf  von  eigen- 
thümiich  deutscher  entwickelung  mancher  dieser  göttlichen 
wesen ,  wie  wir  ähnliches  schon  bei  manchen  göttern  fanden, 
aber  es  blieb  eben  bei  den  anzeichen  und  für  jetzt  Hessen 
sich  nur  wenige  schritte  in  das  dunkel  wag'en  ^  welches  die 
kilder  dieser  göttinnen  umgiebt. 

Eine  dieser  noch  rätlmeliiafteren  göttlichen  frauen  mag 
deo  reigen  fiUirea:    oiiiHi^u-th  • 

I)    .  hli  ll«t  irtiotltHmi  •      -  ...  .  ,g 

NEHALENNIA.  (ISKy 

DEUTSCHE  MYTHOLOGIE  (p.  236). 

Nur  kurz  gedenkt  Grimm  der  niederländischen  Nehalennia. 
aas  ihrem  namen  können  wir  immer  noch  nicht  klug  werden, 
er  'gestattet  oar  gezwungene  unbefriedigende  anknüpfungen.* 
glücklicherweise  sind  wir  dafür  durch  eine  ganze  reihe  von 
steinen  entschädigt,  welche  ihr  bild  und  einige  bedeutsame 
ioschriften  tragen.  ich  besprach  dieselben  bereits  in  den 
Jahrbüchern  des  yereins  von  alterthumsfreunden  der  Rhein- 
lande (XII,  p.  21  ff.)  und  will  einiges  hauptsächliche  daraus 
noch  einmal  hier  zusammenstellen,  dann  weitere  erörterungen 
versuchen,  der  hauptort  der  Verehrung  der  göttin  war  die 
insel  Walcheren,  wo  am  5.  Januar  1647  *vehementius  flante 
Euro  ruinae  apparerent  maximae  vetustatis.'  man  fand  dort 
*8tatiiae  aliquot  et  arae  lapideae,  pocula,  urnae,  nummi,  fibulae 
hisque  consimilia  veterum  Romanorum '  ausserdem  fand 
man  noch  in  der  nähe  von  Brüssel,  bei  Lejden  und  in  Deutz 
(gegenüber  Cöln)  altäre  der  göttin.  fast  alle  tragen  ihr 
bild  und  zwar  in  folgender  gestalt.  zumeist  titU,  nur  zwei- 
mal sieht  sie.  ihre  kopfbedeckung  ist  eine  art  von  flügel- 
haube,  wie  sie  im  13.  und  14.  Jahrh.  in  ganz  Deutschland 
üblich  war  und  in  den  Niederlanden  noch  heule  vorkommt 
brüst  und  schultern  bedeckt  ein  auf  der  brüst  durch  eine 
agraffe  zusammengehaltener  kragen ,  der  oft  mit  dem  ober- 
gewande  znsammenfliesst    meist  zu  ihrer  rechten,  nnr  einmal 

1)  .1.  G.  Keiiiler  antiquitates  selectae  leptentriooales  et  celticae. 
HansoT.  1720.  p.  235  ff. 
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zu  ihrer  linken  sitzt  ein  ktmd  mit  horchend  zu  ihr  erhobenefli 
knpfe.  wenn  sie  sitzt,  trägt  sie  auf  de»  schooia  oft  ein 
kurbelten  mit  kpfelo,  hirnen  und  andern  frnchten,  häufig  fite  Ii  t 
ausser  diesem  noch  ein  anderes  gleiches  zu  ihrer  linken; 
eintgemui  kumiut  Uaä  letztere  ohne  das  crstere  vor.  stehend 
ruht  einmal  ihr  linker  fuss  auf  einem  sehüfskiel,  ein  as- 
deresmal  heide  fiisse,  auf  einem  dritten  eippo»  füllal  sit-tltowMl 
den  Unkea  fus  mI  k iel.  «auch  iiegeag«iMi  ir,— i—  wm 
ftm  Mllea  v«r,  pOrnrnr  im  «Mr.JMd  tn^mU,  ail  4»>tmf^ 
4m  m  taeh  y«tor  te  gdtlk  liategi.  mmf  mamm  mMm 
steiii  sieht  mra  eine  frao,  w«Mn  titthldi  güHB»  «i« 
hvMl  mr  Mhlfea  .bai,  eim  üMiilii  «Mfilhrlf  M  Mi* 
ttnwiDdeii  des  »llan  st«hn  ^estwÜche  gijsiaMii»'  «itf.  ddb 
seitentheilea  der  übrigen  altire  «rscWnt  nll  ein  de^  Nn|4nn 
ihnlicher  gott,  einmal  eine  blosshnsige  frnn,  die  das  gewnnd 
■It  beiden  bänden  in  die  ^9fnt  ■  heilig '  nf^n  ihrem  reshtM 
fasse  steht  ein  kleiner  hecher.  ein  nnderesmal  ein  ^servns 
sswftVni,  taniienlns  csfite  detonso»  iMtAms  baculo  et  eagpiim 
Upormn  tergo  gestnas  nltero  baculo  nppeosnsi'  (Keisslerp»247). 
dn      kfllM  bildMP  Inf  den  imImmvMm  siehn  die-  . 

selben  das  comu  copiae,  enearpen,  reben,  biUime. 

Wir  haben  allfTtling-s  werke  römischer  kunst  vor  uns, 
(loch  steht  die  römische  kunst  hier  nicht  im  dienste  einer 
rämischeu  gottheit,  das  sagt  uns  schon  der  jedenfalls  uurö« 
mische  name  der  göttin ,  das  die  'arboruin  trunci  ac  radices 
ars'unieuta  luci  sacri,  ibi  pro  more  (*ermanorum  olim  plan« 
tair,  ihi  d.  i.  in  der  Umgebung  der  stelle,  wo  die  trümmer 
ihres  tempels  uud  ihre  altkre  zu  tage  kamen,  d<i»  ihre  echt* 
deutsche  kleidung,  der  deutsch  gekleidete  ja^(lknecht^  der 
eineo  hasen  am  stocke  trägt,  auch  das  vorkommen  deutscher 
namen  auf  ihren  altäreu  mag  dafür  sprechen :  Amliacthius  und 
Liilio,  wtslclie  zwei  derselben  stifteten,  waren  gewiss  Nieder« 
läuder;  auf  den  i»teinen  aber,  die  römischeu  gutlJuuiteii  ^e* 
weiht  und,  werden  wir  nicht  so  leicht  deutsche  uameu  an- 
treffen*^  freiUeb  sind  die  meisten  Stifter  Römer,  aber  die 
Mntr  eigneten  sieb  gerne  fremde  .gottbeiten  an  .und,  ein  C 
Tiberiu«  Verwi  iniktt  jn  der  Hlnedenn  den  beknnnlm  stniik 
iä  JUnlen, 

W«r  nie»  Nehnlewiin  eine  dnatsebe  gottbeit,  4mm  wum 
nMb  die  dnrsleUang  ihm  bOdes  naC  den  nltlM  «ine  dar 
denfiMhen  idea  ibies  wesena  ea^refbendia  asja«  daRdeoMkn. 
Meli  in  ibm  slelkag  wie  in  ihren  attribalan  bebanntaa». 
sn  ibreai  enltns  gebarendes  sehen»  wie  hätte  er  sieh  aanst 
Ter  diesen  altäreu  betend  niederwerfen  bannen  1  jedes  aadere, 
wean  aneb  rebav^  doch  treuere  biid       ihr  wird»  ihn  »ehr 
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ülpBzogen  Laben,  die  kuusi  kooote  wol  veredelnd  eingreifen, 
aber  sie  wur  nucli  zur  treue  in  der  geMtall,  ballung  und  dem 
beiwerk  gezwungen,  nach  den  atlributen  zu  scblieifHen  war 
aber  Nehalcnnia  vor  allem  eine  göttin  der  fruchtbarkeüy  denn 
der  calathuä  mit  t'rücbten  und  das  comu  cupiae  sind  fast  un« 
zertrenulicL  von  ihr;  nur  wenn  sie  steht  fehlt  jener,  doch 
dann  ragt  dieses  ergänzend  auf  der  seitenwand.  diese  seite 
ikrw  Wesens  stellt  sie  neben  Nertbus ,  die  gleich  ihr  auch 
auf  einer  insula  Oceani,  in  einem  castum  nemus  verehrt 
wurde,  die  gleich  ihr  einen  sacerdos  hatte,  gleich  ihr  der 
Fruchtbarkeit  vorstand,  ausser  den  priestern  erscheinen  aber 
auch  priesterinnen  auf  den  altaren  unserer  göttin,  denn  nichts 
anderes  ist  die  frau,  welche  ihr  das  kleine  madchen  zuführt, 
und  jene  andere  blossbusigc,  die  den  bccher  zu  ihren  tussen 
bat  trank  sie  vielleicht  der  göttin  minne  ^  auf  den  gcdunkcn 
bringt  mich  die  Gerdrudenminne ^  die  gerade  in  den  Nieder* 
landen  gäng  und  gebe  war,  die  graf  Fluris  von  Holland  u.a. 
seinem  verräther  Gysbrecht  zutrank  (NS.  098).  Grimm  stellt 
Gerdrud  M.  282.  mit  Freyja  zusammen;  ihrer  minne  gedenkl 
er  ausführlicher  M.  53.  ich  komme  auf  sie  zurück. 

Nächst  jenen  auf  die  fruchtbarkeit  hindeutenden  attributen 
&oden  wir  den  hund  fast  beständig  als  begleiter  der  göttin. 
■0  linden  wir  den  hund  auch  im  gefolge  der  fru  Code  und 
der  frick,  wenn  sie  durch  die  luft  fahren  (Kuhn  nr.  2.  70); 
beide  sind  gleichfalls  göttinnen  der  fruchtbarkeit,  und  zu  ihrer 
jagd  pasHt  trefflich  der  mann  mit  dem  hasen  auf  einem  unserer 
«litäre.  der  nordischen  Hiildra  gestalt  wird  selbst  durch  einen 
•chwanz  entstellt  (M.  249).  er  ist  übrigens  noch  dunkel, 
wie  hier  so  überall,  wo  er  in  unserer  mythologie  erscheint. 

Viel  wichtiger  und  bedeuLsume  nnknü|ifung('n  gestattend 
ist  für  ans,  dass  die  göttin  den  fuss  auf  den  vordertheil  eines 
schiffet  stützt  dazu  halte  ich  gleich  schon  den  umstand,  dass 
das  glas,  woraus  man  Gerdrudenminne  trank,  die  form  eines 
Schiffchens  hatte,  jedenfalls  ein  beweis,  dass  die  heilige  mit 
einer  göttin  in  Verbindung  gesetzt  wurde,  der  das  schiff  heilig, 
deren  attribut,  ja  deren  symbol  es  war.  nun  zieht  sich  aber 
{gerade  von  Walchern  bis  in  die  gegend  von  Cöln ,  wo  der 
letzte  cippus  der  göttin  gefunden  wurde,  eine  reihe  von  denk« 
malern  hin«  in  welchen  das  schifl'  eine  hauptrolle  spielt,  am 
Rliein  tritt  eine  lücke  ein,  in  Schwaben  jedoch  folgt  die  fort- 
•etzuog,  dort  verliert  sich  zugleich  der  faden,  diese  denk- 
näler  sind  jetzt  näher  zu  iietrachten. 

Durch  ganz  Holland  bis  tief  nach  Belgien  liinein  reicht 
die  Verehrung  der  heil.  Gerdrudis  als  patronin  der  reisenden, 
folglich  auch  — -  und  das  ist  den  küstenliindcm  hauptsuche  — 
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wterkmUffdige  legeode  M;  4k  wmw  Wkbmmn  bewahrte  ?«r 
500  jähren,  ersählt  «r,  ttmid  in  AnAweipeR  nn  4er  stelle  4er 
jetsigen  cntMrale  eine  eepelle-  mit  4eni  biMe  von'  ^ense  liefe 
TTouvre  ofH  eleeluken'  (tranee  itipili  arbeiu  edliziu)  er 
nennt  dnanelbe  'mnge  permUi§i¥^  NemanDornB  in- 

cendiaria  devaatatione  «nüBT  urkmrß$  Iberet  inpeirtee*  (p.  338)« 
«m  1848  wurde  eine  frorone  fren  im  träume  Fe»  4er  Wli 
mutter  ennnbnt,  4ne  bild  mit  friccben  färben  nnd  wgeMnnge« 
ecbnäcken  m  lassen,  als  das  gescIirTirn.  crscLien  die  Jung- 
frau ihr  abermals  nnd  gebot  ibr  das  biid  am  folgenden  abend 
aus  der  Capelle  zu  eotfäbren.  die  fraii  folirff»  Tfnd  tnif  «las 
bild  trotz  der  gegenwelir  des  «ii'Hir^  <lui<li  lirihere  macilit 
festgebanuien  küsters  mit  sich  auf  ein  ikk  Ii  Hrüssel  fahrcndps 
scht/f  und  dies  ünrr  alsbald  über  die  wriirn  der  Srhrldt*  und 
Senne  duhin  ,  ^adverso  (juidcrn  fhnni/ir  snl  sncressu  taläe ^i  tjui^iiiro 
(utpote  manu  mrginea  narim  rrtjauie)  ad^*»  ut  oinnf»s  rf»Hf]rin8 
naves,  quae  dudum  tam<*n  eam  prnecesseruiit .  non  taiitum 
insequeretnr  sed  longe  etiam  priieverhrft.'  in  Hnissf»!  ange« 
kommen  erxäblte  Beatrlr  So«*tk<'iis  (i»a  hi»'.s.s  dir  trau)  uIIps, 
was  sie  mit  dem  bilde  erfahren  'id  HishaUl  kuiut'u  diu  edel" 
Sien  der  Stadt,  der  maijistrat  ujid  die  herw^e  Johann  III.  v<m 
Brabant  und  Heinrich  ton  Limbury  m  fämüchem  »nj^  und  halten 
das  bUd  ab  inr  Jtircbe  unserer  lieben  frnn  enf  4eni.snn4berg2>i 
noeh  sieht  aen  in  4ir  kirehe  über  4e«  südpertnl  ein  sdhil^ 
womaf.  4mi  IfarieiihiM  steht  in4  vier  deäselben  Bentri&Jciiiett 
Dieeekzsens ')  aielil  4ieee  legea4e  tekon; '4tnnni  in  iweKei, 
weil  die  Senne.  4»m1s  neeh  «cht.  sehiffhnr  war»  arir  hütoa 
devnaiih  in  Jhr  )aiaea  frefinua  «hrintlieheD  mjthusi  deni  icli 
aifcel4ais<^;  gaaa^lage  ansehe»  schoa  4er  girvnd  4er.  Irans* 
latite '4etiliil4QSt:iittiat  4aran£  hia.  4ie-iaiaga  liyaea,  4i% 
gleiah  :4er  .  IlehalaBaia  aB4  Nerthas  ia  ieinen  hain,  inier  ar». 
borm  (castum  nemus)  stand,  war  |irae  aisiia  entiquitate  4a« 
9tria,  aad  Beatrix  seilte  sie  aniiiMhea  lassen  'maioris  rete- 
reaiüss  erifs.'  4esi  slaae  4er  legende  zufolge  hät^  Maria 
also  diese  ternachlässigung  ihres  bitdes  iiibel  im%ennM|ma 
and  darum  seine  traaslatiaB  befohleni  etn  zug  deai  wir  im, 
verfolg  noch  oft  begegnen  werden,  der  .s<ib«a,  keine  chri^iti 
liebe  grundlage  haben  kann.  die  conversatione  mortalium 
<nliala  dra  des  Tacitus  deutet    niif  Ähnliches    hin.     kau»  ssie 

später  sntiata  geaannt  werden»  dann  aus«  sie. vor  dem.  uaisug 

1)  Biehantta  marlana  II,  29t. 

et,  Sandsri  chorograpb.  facra  BrahantUifl  II,        IS.  Van 
Gestel  biitor.  archiepicc.  Meehlin.  II,  p.  30.     Gramaye  Braztlsf.Ö, 
3)  Aatwftpia  Chfiste  «asesni  cl  orsstsas  i»  p*  103. 
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oaeh  der  conversatio  mortalium  verlangt  haben;  dies  terlantfen 
erkennt  der  priester  daran,  dass  sie  den  wag-en  besteigt:  is 
adesse  penetrali  deam  intelligit.  ferner  begegnet  die  festban- 
□ong  des  küsters:  '  invenitur  postridie  a  clero  basilicae  Anto- 
werpiensis  plane  immobilis  et  se  noctc  illa  tota  divinitus  sie 
ligatum  stetiKse  adserebat.'  so  steht  noch  heutigem  glauben 
xufolge  der  dieb  die  ganze  nacht  festg-ebannt,  der  in  eines 
die  'kunst'  kennenden  garten  einbricht;  auch  in  andern  sagen 
stossen  wir  vielfach  gerade  auf  diesen  zug.  die  hauptsache 
for  uns  ist  aber,  dass  das  schiff  mit  dem  bilde  gegen  den  ström 
fährt,  bis  das  schif!'  in  Brüssel  anhält,  da  die  Senne  früher 
nicht  schiffbar  war  —  und  noch  jetzt  trägt  sie  nur  gans 
kleine  falirzeuge  —  so  muss,  da  das  schiff  nicht  weggedacht 
werden  kann,  dies  zu  lande  sich  bewegt  haben,  die  legende 
folglich  auf  einer  sage  beruhen ,  derzufolge  die  die  Marien 
einst  ersetzende  göttin  auf  einem  schiffe  thronte  oder  thronend 
gedacht  wurde,  welches  im  lande  umfuhr,  aber  wol  auch  im 
WBMer  sich  bewährte.  für  diese  mutmassung  spricht  stark, 
dass  mit  der  kirche ,  welche  jetzt  jenes  gnadenbild  birgt,  der 
brüssler  Ommeganck  zusammenhängt,  eine  halb  lustige  oder 
besser  heidnische,  halb  ernst  religiöse  christliche  proccssion, 
in  dessen  erster  abtheilung  neben  riesenbildern ,  drachen,  dem 
glücksrad  (gewiss  echt  heidnischen  Vorstellungen)  auch  von 
Pferden  gezogene  schiffe  erschienen,  ja  dass  solche  schiflfc  noch 
bis  auf  diese  stunde  in  allen  belgischen  cavaicuden  vorkommen, 
wer  jene  riesenbilder  sieht,  dem  müssen  unwillkührlich  die 
simulacra  de  pannis  facta  des  indiculus  einfallen,  der  sinn 
dieser  Verbindung  des  heidnischen  und  christlichen  Umzuges 
ist  aber  offenbar  der,  dass  sie  den  triumphzug  des  mensch- 
g-ewordencn  Wortes  (denn  dus  ist  jede  unserer  processionen) 
schmücken  sollen,  wie  einst  der  wagen  des  in  die  ewige 
Stadt  einziehenden  triumphators  die  besiegten  könig«  und 
kämpfer  umgaben. 

An  derselben  Senne  stossen  wir  g^anz  in  der  nähe  von 
BrÜHsel  auf  eine  andere  nicht  weniger  wichtige  legende,  die 
ich  gleichfalls  Wichmann  verdanke :  'extra  i^lcchliniam  iuxta 
pagum  Semps  ad  ripam  fluminis  Senne  capclla  mariana  vulgo 
oBze  lieve  vrouwe  in't  hammeken  (hoc  nomen  forte  loco  ad< 
baesit  ob  pratorum  copiam  et  fertiliiatem ,  quae  ibi  abundant 
bovibus  pascendis.).  huc  adpulsa  aliquando  naris  ita  firmitcr 
kamii  et  remorata  est,  ut  nulla  vi  ntälave  industria  loco  dimo-' 
teri  posset,  adhibitis  licet  operis  quam  plurimis,  quae  remi» 
rudentibus  aliisque  machinis  nihil  prorsus  proficiebunt,  itaque 
consternati  omnes  animo  et  multum  anxii ,  quid  remora  illa 
portenderet  nacitn  discutiunt,  eiiciuut  merces  et  munum  una- 
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niffliter  admovcut  .  sed  naviiii  rieutiquum  ](ico  muvcut.  tandeoi 
cc(-(>  in  ipäo  pirenh  saUceio  quod  aU  n{>aiii  fluminifl  CO|iiojie 
excrcäceliat ,  perexigiian  Miahiam  beatae  girg^is  deiparae  camm 
sfiiciuot,  qoam  tioHdfte  religionis  pleai  imlft  ftdacual  alqn« 
tyfurio^  eztoBpoi«  iliMm  eonilmot»  fctairMiip  imf^fimift 
suppJiMt  TMMntite.  gMitiwi«Bn  W  ttoq»»  ti>cti«afa»i 
virgini« .  fliqnidMi  mcm  «um  mot»-  ommtB-Hrttuintv  Miiteiin 
jNtMfMr»  awrMf  mIÜmm  iIh*  «mm  imom  feKtHmr^  peroffiLh  A  dat» 
Iegtii4i  aian  ist  uogefiifcr  dmclbey  iwiii^sidtr  ^kytForigett«  dn 
MI.  janfffm  Jiilto  iW  hlUmU  nicht  lingor  mtecMt  dul 
irfiaif  iSis A  ■  (tfo^m  b<mm  f )  «m  tiftr  MiM<iiw<rileD:«iid 
dMM  «Im  «olijr  «0  tof»  «•  MM«»  AMf«  irfUMMf,  bM  4m 
UM  g«liiii4em:  uBdf)ü%MMlli  war.  da>  Uld  hatte  also  jti 
tefiilta  Mber  ds  gwtnnden;  d«r  «vi  war  «in  dMi  hnL  mmkr 
ter  vote  akenf  bar  gou  «  rlitcr.  äholicb  diew  lligwlii 

kliagl  die  von  4Ni.ikiaben  bilde  unserer  lieben  fraa  von  Haa»« 
irjJL  VW  langer  seit  fuhr  «a  acbtfar,  der  ein  IM 
tnuiter  Goties  m  $nnm  fahrteag  hatte  ^  uti  dar  Dyle  nach 
Macbala.  ala  ar  bi«  au  der  stelle  kan,  wo  jetzt  die  kircbe 
▼oa  HaaawjclL  alabt»  da  komUe  er  nicht  mehr  weiter,  das 
schiff  war  wie  festgenagelt.  er  lud  die  waaren  und  alles 
übrige  aus  ttnd  das  schiff  wurde  flott,  aber  uis  das  bild  wie- 
der liereiu  kam,  sass  da<^  fahrzeug  von  neuem  fest,  in  d^r 
folgenden  nacht  ermahnlt^  ilin  Maria,  dne  bild  an  dein  (»rte 
zu  lassen,  deoü  sie  whIIp  da  verehrt  srin.  er  that  dies  und 
es  brachte  iiim  segen  (\S.  267).  wahreud  die  vorige  legende 
die  juiiglrau  voui  ufer  aus  in  den  lauf  des  aehiffes  eingt^ifeu 
lüsst,  finden  wir  ihr  bild  in  dieser,  Wie  in  der  antwerpnel^ 
legende  vtim  scliiftc  selbst  getragen»  wie  Nehaieuoia,  die  auf 
dem  schifte  stellt  oder  sitzt.  '* 

Ich  verlasse  die  ü)le  einen  aut^eublick  und  wende  mich 
zu  einem  andern  nebenflusse  der  äichelde,  der  Leve«  weiui 
recht  ungestümes  wetter  ist  dann  sagt  nan  in  Corlrjk :  Wanne 
UMm  a^ala  Ibra  raüe.   aia  alaigt  daaa  aacbii  mÜ  ibnai  ga- 
folge  aar  otda  iaiedar  uad  taaal  «ad  triakt  aaf  dma  9Mtall 
berg.   *op  de  Leije  Wellie  dwart  daar  de  •Iad..f1iail  be«i(b 
zj  ean  prachäg  mI!^  waararada  %f  aieft  gaasdii  baiatt^ltaal 
eilt  Moittott  afaaiii  oader  bat  eaauaaada  vaa  wiad  «at  vian 
laay  ala  gebad  aj  aea  da  vier  wiadea  geaaMaatiijk  baar  Tatt't; 
aaidryk  «a  Taeian'  >).    ia  ilmr  aMfabit  dvek  «db  kiit  wmis 
mkt  graaeaM  geMge  glaicbl  Waaae  Tb^la  daa  frtthaa  ^a^ 
daablen  fru  Gode  aad  Piiek,  der  flolda  and  Pteobte;  dMf  aiai 
dia  wiadaa  gabielead  aaf  ibrcM  fiMtiffia  aa^ifli  data« 

1)  ftaafl  aa  letaaMad  WSU  S9.  ll«  S.  af^  M. 
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stellt  sie  zur  Nflinlenniu.  die  auch  den  i^inden  gebot,  da  si« 
grünstig-e  fuhrt  verlieh,  denn  Secundus  Sylvanu»,  ein  negocio- 
tor  cretariiis,  weihte  ihr  einen  stein  *oh  nirrces  recte  conser- 
yatas'.  empfängt  ebenso  durch  diese  uoifuhrt  der  einen  hasen 
tragende  jäger  auf  den  einen  altare  lichte  die  umfahrt  iat 
eine  art  T%ilder  Jagd. 

In  der  gegend  von  Löwen  bei  L^au  versrhwinden  die 
letzten  Spuren  jenes  berühmten  durch  Urinim  (M.  237)  uns 
wieder  zugänglich  geroachten  schiffes,  dessen  KoduHi  chroni- 
con  abhutiae  s.  Trudunis  I.  XI  gedenkt,  ein  bauer  aus  Cor* 
oelimünster  erdachte  diese  techna  diabolica,  und  zimmerte  unter 
beihilfe  anderer  im  nahen  walde  die  terrea  navis,  indem  er 
*eam  rotis  suppositis  atfigens  vehibilem  super  terram  etfecit'. 
in  Mastricht  bekam  sie  mast  und  segel,  von  da  wurde  sie 
über  T ungern  nach  Looz  s.  Truren  Duras  und  L^^au  ge- 
zogen; hätte  sich  l^öwen  nicht  in's  mittel  gelegt,  dann  würde 
sie  auch  diese  stadt  berührt  haben,  der  weg  den  sie  bis  da^ 
hin  gemacht,  lässt  uns  durch  seine  richtung  schliessen ,  da.ss 
man  den  plan  hatte  das  schiff  geraden  weges  lum  meere  zu 
tühreu.  wahrscheinlich  wäre  es  von  Leau  nach  Löwen,  Krüs- 
sel, Mecheln ,  Antwerpen  gebracht  worden,  für  den  letztern 
ort  als  letzten  punkt  auf  dem  festlande  spricht  einfach  schon, 
dass  sich  das  schifl  der  Beatrix  von  Antwerpen  aus  rückwärts 
bewegt  und  zwar  nach  Brüssel,  welches  im  besitz  eines  cip- 
pus  der  Nehalennia  war  und  ist.  an  der  niiindung  der  an 
Antwerpen  vorüberiliessenden  Scheide  aber  liegt  jener  Zelan- 
diae  extremus  angulus,  wo  das  heiligthum  der  Nehalennia 
stand,  diese  vcrmuthung  wird  mehr  an  kraft  gewinnen,  wenn 
es  gelingt  diese  terrea  navis  als  den  bisher  betrachteten  schif- 
fen verwandt  nachzuweisen. 

Jenes  schiff  der  Beatrix  Soetkens  erkannten  wir  bereita 
aU  eine  terrea  navis,  die  gleich  den  noch  in  den  cavalcaden 
erscheinenden  schifl'en  zu  lande  nach  Brüssel  gekommen  sein 
muss ,  später  aber  von  der  legende  auf  die  Menne  verlegt 
wurde,  weil  böcbstwahrscheinlich  die  terrea  navis  allzu  heid- 
nischen anklanges  gewesen  v^äre,  weil  sie  zu  sehr  an  die 
unseres  chrunicon  erinnert  hätte,  gegen  welche  die  geistlich* 
keit  sich  aufs  allerkräftigste  erhob  als\gegen  eine  schänd-» 
liebe  paganie.  warum  überhaupt  häuften  sich  sonst  auf  dem 
Wege,  den  die  früher  eingehaltene  richtung  dem  schiffe  vor- 
zeichnete  die  legenden  so  sehr,  welche  Maria  mit  schiffen  in 
Verbindung  bringen,  wenn  nicht  zur  bekämpfung  jener  terre» 
aavis  und  der  gottheit,  der  sie  geweiht  war<    dass  die  Christ* 

•     1)  Saint  Trond.  '  H^m 
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liehe  dichtiiog  und  saofe  an  .soIcIibd  ^muktcti  und  bei  aoldwtB 
geleg'enbeiteti  nlles  aut bietet,  die  heidnische  idee  zu  Vernich* 
ten ,  dnss  ^«ic  dieselbe  in  den  mutiiiicbfalti^stea  christlicheii 
formen  wiedcr^ekiert,  um  also  leichter  jeoer  berr  zu  werdeo, 
diivon  köaate  ich  hunderte  von  beispielen  Mfilbffta* 

Wir  fanden  NebalennU  auf  dem  adMt  sMeBd,  ebenso 
Msrift  auf  jene«  aitev  diir  frmiiM  BeftlnK ,  em  biM  dw 
iMil.  jungfraa  im  j«i«a>idHttB»,  w«lchM  >w  •  HasswycktflMi 
wdter  koMte»  m  imm  Cttrtryker  Wmm  Tbekl&tlBkfftadfaL  < 
b«lraoktate  mb  «ist  Meb  die  t&mt^  mwm  wtB  wtkmnt^ithm 
gvtHielt,  Me  Ml  dMKMk  WM*bei  der  Merttoe^ai-^BÜtriiMi 
wie  eeatettMi  iit  Redulf  neeiit  ele  idern«  ^edbenut^lMW 
gnenMi  efirilnm  eaeaMibtlei  dMctttüs  er  Mfj^.wau  Ikt  fäm 
Mligm  ■pidtne  le  m  ^beieotor-iy  jBelignt  a^iritM^feiiidl  «i 
/Ivif&MAnr,  deniM  iet  e«  verbeleD,  die  ecbiff  eneb  aar  an  Aeit 
ritowa,.  bevor  maa  leine«  gäbe  jgeepeadet.  nicht  stören  darf 
ans  dass  Rodulf  ^on  diesen  gewlern  nur  im  plwal  ayrieht^ 
allein  ericheint^dea  diAfel  eelten  und  Eednlf  balle  ebe«  a«i< 
aaeb  eine  ahnaag:;  JMaiidbm  heidnischen  des  yehaaacheaj  aiu 
hates  über  ihn  waafte  er  vieUeicbl  aicbl  Hebr,  trn. m 

JubeM  wird  die  terrea  nayis  überall  empfangea.  die 
obrigkeit  (potestates,  iudices)  hilft  bei  der  feier,  ebenso  die 
grafen  von  Duras  und  der  ndvocatus  von  st  Trujen.  so 
kamen  am  Ii  volk,  nias^ istrat  und  die  ersten  von  Brüssel  nebst 
zwei  herzogen  heran ,  das  bild  aus  der  Ueatrix  scbiiY  zu  hn< 
len  und  io  tt  icrliclteoi  zul;«-  vaiv  kirche  auf  dem  aandberg  zu 
geleiten,  au  d<'ii  raschen  Ilug  des  »rljiße^  der  Beatrix,  ge* 
mahnt  iicr  Roiliilf,  'quod  luciis  iile  et  inlKibitantes  prohrose 
nomine  arnplius  riotari  ninr  u|iud  quos  remanstsse  inveiiireturV 
es  war  also  eine  g^ewisse  zeit  bestimmt  während  welcher  das 
scbifi  seine  umführt  vollenden  und  an  eioem  bestimmten  ort 
angekommen  sein  rausste;  daher  die  schnelle  wetterfüräertmgg 
die  auch  hei  dem  antwerpner  schiffe  nicht  fehlt  i-  <.  >cit 
t  Grinm  bebt  p.  242  hervor  dass  die  weber  gerade  ge^ 
swaagen  wnrdea,  die  terrea  aaeiarte  taiebe».  das  verbältoia 
detselbea^  JaBrtiadW»  war  aSeabar  ^ia  aadem,  als  e» 
ftodalf  «aa  VenMUl;.  wttra  ea  aicbl  eia  aller  dareb  die  aei* 
gebeiligter^breodi  gewesen,  daaa  die  weber^dea  ecUffM  beV 
der  aa&bri  pflegtear-  daaa<  wilrde  die  obrigkeit  aie  aicbl  daa«t 
gezwungen  haben,  daaa  bftttea  die  ricbler  aicbl  ealaeliiedaai 
daae  aar  aie  aagebiMerlea  anlrill  W'  deai  tecbiffe  babea*  aaH« 
lea.  aiaa  awaog  eie  allerdingt  dae  ecbiff  aa  aiebaa»  aba» 
aicbl  ^pracaoiiaieai  earaai  el  aaparUan  baiCiliaadaai^,  aaadara' 
wie  Rodalf  cpller  sagt,  weil  aie  aicbl  all  de«  etroM  acbwia* 
aea  wolllaa,  weil  aie  froBBc  ieale  warea,  die  ea-ala  eiaa 
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BchaDde  betmcblirtiB^t^MTal»  techoa  diabolica  ▼eracfari«en# 
scbilf  zu  ■sieben ,  VaiHllil^D'  nacb  irralter  sitte  Eakam.  be- 
dcntsaoi  «ffheint  mir  für  sie  die  stelle:  'mirumqne  futf  quod 
nnn  cuirel'ant  eos   ante   navlm  Neptuno  hostiaa  immolare^ 

halte  Rinlult'  Ttoüfiflit  narlirirbt  dass  diT^Trfrhen  frirficr 
scliali  ^     IM  (Inn  piLi  riiis  <J(>  coHo  ereptiiMi .   welcbefl  tii.-in  den 
WViitwa  iiir  die  beruh rmiL:  srfuffrs   yuti,   stärkt  ntlmliar 

onr  CID  optf*r .  'Wf'lrlirs  rholeiti  düiri  lei'ijH'l  oder  dem  sniuKuI 
der  gfoffhf'it  (lari: rlifiichr  wurHf».  Iipvor  ifi.iu  ihr  nahfi\  ilrs>»co 
bedeoiuiiu;  shIi  .iljrr  vurlofi^u  liattr.  wir  ilt6  weUer  di^a  üpfef 
jetlt  iu  etii^tau^  iiuhm^^n.  Mf*  i-in|iiiii^ einnt  die  prie^fer, 
denen  es  allein  s^e^t;iil<;i  v»iiF  deut  ht^Uii; thmn  /n  )i.'iliii>(u  a£' 
Imget'c  i/m  'inccrduii  concessum  nag^t  T««  i(ii.^  \(»n  df-r  N<>Hhu8 
redend,  die  WiisLer  werden  ai^o  ufä^iruugU«  Ii  iii<'liN  afKicrn, 
als  die  priester ,  die  iuuipeidiener  gewesen  ^kui.  da^s  die 
göttio  des  Schiffes  aber  pricster  battei  das  sagen  un^  wieder 
dW  «WM  w  Wakberao  Mf  Mftd  ariki^detf  sicb  pf  testet 

wmim  mmf  4m  iMir  ükvrgingv.  4h  göttia  4k^  adiiffM  w»f 
•b«r  wie  wir  mkm  vicbt  (»Im  «tae  ackttlMria  4er  lefcHMr^ 
wiilw  «Mb  eine  götttn  der  fraeUtorkeit,  4m  ibefiaiM. 
wm  dletM  wediMeneB  eelteB  i&ree  weaewe  ieC  je  mmIi  der 
yefead»  m'  weldier  Ibre  leielwey  Uillite,  bald  die  eine  hM 
db  mdare  Mehr  -  Inrreveleebeiid.  gegee  dM  »eer  bie  Iriti 
ne  Mhr  «h-  giittS«  der  ecMIMet  «vf»  «ieier  ia»  land  Maeia, 
da  wo  die  adnffabH  waaigar  'haa|rtoaebe  lel  (aad  aia  eliep- 
wenigsten  we#  aia  daa  in  Aachen  and  der  umg^gend  wo  gaf 
kein  schiffbares  wasser  iai)  wird  nie  gMcb  der  sttdHcbea 
Hulda  mehr  den  feldban  md  also  auch  dem  flacbsbau  vor^ 
geataDdcn  haben,  wird  sie  eine  rein  mütterliche  gottbeit  ge- 
wesen sein,  sobald  aber  das  weben  nicht  mehr  allein  der 
fraiien  werk  war  und  auch  und  iwar  vorztig'firh  durch  rniin- 
oer  bctrifhrn  ivurdc,  konnte  wen«  pfnst  dt*»  prifslt^r 
geballt,  das  amt  nur  auf  diese  webenden  manner  ijber|rrfin.  da 
sie  niiti  deren  srbütmerm  und  patronin  wiirdn,  wie  sie  es  <Mnst 
der  webenden  iiml  s[)innend«»n  trauen  e;ow*'seti  wnr.  «Ikt  anch 
Mari«  war  die  scbutzerin  d(»M  g'ewebeä  wie  sir  die  des  dacbs* 
baueti  int  (worüber  spaier  mehr)  und  zwar  in  Belg^ien  an  Tie<' 
len  orten,  w»  sie  aU  solche  noch  opfer  von  flachs  empfangt. 

Führt  demzutülge  der  weg  der  terrea  navis  direkt  wt 
deoi  ausfrang-spunkt  der  schiffe  der  Beatrix  und  von  Hans- 
wjck ,   crkauuteii  wir  in  jener  die  wobüuog  einer  gottbeit, 
diese  als  der  beil.  matter  bildois  tragend  and  darin  wieder 
aa  Nebalennia«  schiff  efumernd,  sahen  wir  daa  aatwnipeva 


IM 

l^iff  gleidi  dem  den  cbronicon  von  fürsteo  und  volk  feier- 
Ucl)  eirig'eltolt ,  funden  wir  selbst  für  die  das  letztere  /ielicn- 
(Icn  webcr  mialogieen,  dann  dürfen  wir  wol  kiiljn  auf  eog-c 
verwaadtocliaft  des  letztem  rincstheiU  mit  jenen  Mürtenücyf* 
feil  Mild  dem  der  Wanne  Thekla,  underntheiln  mit  dem  scbiffc 
sclüiessen,  auf  welchem  in  Walchern  die  göLün  tUeont, 

Aber  noch  ein  anderes  muoient  bringt  willkommene  be- 
Btätigung  und  führl  uus  zugleich  einen  schritt  weiter  gegen 
den  Rhein  hin.  wie  die  ursprüngliche  gotteinheil  sicli  bei 
fast  aUen  riUkm  in  eine  gölteiMlml  IMe,  m  im»  Sm 
M  4Bm  GtMmb  md  Binm  .tMnigtMs  lyitv  nXkmt  mal, 
lUrfergeocdtaete  gotthcÜett  ML  S%  llttiift,.€h«nt, 
hjUm,  4m  htm  IMea  M  m.  iMliDweli,  M  ChcrilM^ 
<M  fiibjllHi,  M  iite.  da»  Jai  tetodmi  Mtethmi 
ühpliche  neigung  w  w«iblichM  tti^apMn  tkwtam^,  wm4m 
•pftler,  ariieii. .  m  Mtspiel  4alifer  wir  Tidleickl 

fiodeii  lieb  naneiitlicli  Mhlmche  altiro,  auf  welchen  drei  daii 
N(Bk4«MMa  Mfa  li««r  ^Imiifi^fmMltaii^ 
kMfl»  •«£  dam  «abaaflaa  aligebildet i^M,  ^.mk^  dane«  saihMa 
jeM  aMrkwfinUi^  aa  4en  ihren  anklingenden  aaeganf^ 
— «aliAe  habaa.  aa  war  ein  altar  in  Altorf  bei  Jülidii4M 
«atronia  IfaaiaMlts  oder  fialaMlur  wie  Crmter  basaert  Ammt 
nekis  geweiht;  ja  Odenhausen  nuitronis  A^rmtkahmty  in  Mümn 
Btereiffel  mutronis  VacaUinekUf  m  Lovenesse  aai  fth^ia  na- 
trouis  Homanehis  oder  wie  ein  wahrscheinlich  denselben  ge- 
weihter stein  in  Jülich  hat  matronii«  Rtimaehabus,  wofür  Kci^^s- 
1er  Rumauehabus  (p.  207  ff.)  liest,  einer  g]ei(  licn  weibliciien 
dreizabi  von  göttinncn  ist  ein  altar  in  Steeriliove  in  Zeeland 
beilig,  doch  seine  inschrift  nicht  mehr  erhalten  (  Kcissler  \>.ZAS). 
kann  also  kaum  mehr  ein  zweifel  b<  steben,  dass  diese  göttina^ 
autt»  innigste  mit  der  Nehalennia  \er\varidt  sind,  liegt  riel* 
mehr  die  höchste  Wahrscheinlichkeit  vur,  daas  sie  aun  ihr  her- 
vorgingen, dann  sind  sie  uuh  neue  zeiii^^en  liir  das  je  tiefer 
im  lande  je  schärfer  hervortretende  wüUerUcäe  wesen  der 
gottin ,  denn  nuilrouae  ja  diese  drei. 

V      Allzulockend  uuhc  li(5ß:<jii  dip  ZHhlloHcn  von  den  äusser» 
■ten  punkten  Hollands  bis  tief  na,cii  dem  ^udeii  uud  weit  nach 
6aUian  hinüber  reichenden  steine  welche  den  matrae  ( 
lNÜ..OTfmatrabus)  und  andera  matronen  geweiht,  sind, 
aflMII'^jfldach  jenes  ausgangs  auf  -^^-ttehae  antbehuem  ;  Jisridl 
Bidil!(bmer  jahibiM  ttpl  iSi);««iifc.MMihar  (die  F«aBtM> 
B«f#|ia)  Ni  ibttM  ItiMicba  gulthailn  MmA 
«cf  Mh  ia  M  wAMa  gwtelteu  gptlM  UkmL  tawii 
4N«^egriMiaA.iat».iWtr4  aUi  im  iav. folge  ergeben  ktkmtkmti 


euifwetkn  das  scbiff  .wieder  at#fli«ellBk«0fPiiirc«il(  ein  Ii 
attrÜHit  der  NeJialeani«  erkaontefi  >M  tIrfM  Mfrnnrn  utidii 
Crae  aber  Dicht  finden,    von  Coln  an  wo  der  letzte  steiai 

>crff  rrotlfn  vorkommt,  tritt  eine  empiindliche  liicke  ein,  die 
Mir  iliT  lianfj  lux  li  li;s  naoli  Sf fn:^'Tihrfi  rfii  lif.  Iiipr  T«ei^e^nen 
lins  ichiffe ,  \\i'lrli<r  iin  l>f;j  iiin  (ics  fruiilmqs  l.iude  Umher 
THZdtrcfi  wnrdni.  aii<  li  niii  \\\t  v\-  iinitiilirl  \\  ai  cn  Totkfsfeste 
Vtrbu[i<i*Ti .  «ItTKi  <l;«s  ulnrpr  rai li'.prniticaii  vi»n  ITiilU  242j 
T^rliirfj't  <lir  mit  «{cm  »ini/iii;  \  r  r  ljuud*»nf»  tWf  lii't'idu/u^.  mfrk* 
v^ur«iijLr<'r\\  eis*'  ouu  werUe.ü  fiiil  «lif  snn  .Nrliiftcti  aii<  h  ijir  [ifln^'i- 
UmgefüLon.  iltc  wir  bereit.*«  fiulirr-  liftrariiirini  liiiil  aU 
bole  di»r  «iir  truthliiarki'if  s|M'fi(lrn(|<  ii  gyUljtiil  ci  k  ann  (i  !r.  lat 
datt  der  |)f1uj<,  dann  luussi  ila>  ^ciuÜ  elientnlU  »vtaUoi  einer 
<okheu  guttheit  aein  und  xvvar  einer  weiblichen  (denn  hei 
iKioem  Volke  ist  es  attrihut  einer  mannliclien)  also  jener  Ne- 
Irtirnnia ,  iSit  hier  nur  eineii/' lAideru  uaiucu,  üätara^  haben 

Ww  ümdvm  in  Scliiraten  M.M^ttMr  stelle  achiff  nad 
fiif  Twbandea;  nur  jenes  nlMr  ralliBprotoeöll  len^  für 
Mfe,  na«  «ftdeen  »M'Grtmi  «ürtan  nieliM  iMMen  «nriitan 
f%.  «aknnMne»  criftutert  Uer  TneÜns)  >nri  8nw niwn  et 

nib  ennan  -et.  örig-o  peregrinn  an^ra/  pawii 
t,  niai  ^md  aigaaMi  ipMa  in  .mMMi  Titiii»ne  figuan« 
mluB  filiyieaen»''  Üen  :a%wnn  int  den  acMff 

Mm  wmfä  -mt  jenem  der  Wnvne  Thekla.    Tackna  aeMedt 

tber  geiriaa  nicht  nur  ans  den  sebilb  nnf  die  verwandtadnll 

dif  ^dtntanhen-  fpMtin  mit  der  kna ,  wenn  mmk  dien  Um*  tm 

■äste  flA  dem  glauben  an  die  religin  ndfecta  beweg;  ihm 

tefen  nnader  zwei  fei  auch  aeeh  andere  hacbrichica  über  ihr 

Wesen  Tor  nnd  je  mehr  deren  wnren,  nai  so  berechtigter  war 

er  IQ  der  nbersetxang  ihres  naaiens  durch  Isia^    das  erkennen 

wir  recht  bei  der  betrachtung  jener 'steine  der  Nebalennia, 

die  den  Römer  erreich  au  die  Isis  erinnern  mnss'frrr,  der  Q*rnnd 

wahrsrheiriljcli,  wesshalb  sie  ?iiirh  st)  vielr  romisrbr  vereljruriiif 

i^nii.     .schon  der  liO|ifptitz  l)ei<ier  giittinnen  k'^hMcfit  siicU,  beide 

iishen  den  lnmd  r.iir  seite  (Isis  den  .innhis^,  auf  beider  nltaren 

^scheinen  cnlatiiuH  und  cornu  ctipiae  ,  der  schifiükiei  bei  der 

Nchalenriia  taiit  zusaoimen  mit  dem  navig'ium  l^idiH  und  ihrem 

^inanen  pelagia.    dii  nun  Isis  al»  sr<vttiri  der  truclitbarkeit 

lisu|iuächlich  gilt,  als  solche,  (sie  war  1/  nowit^  xtutuui  av- 

^ff^mt^  sv^oa<nc  ^))  dieselbe  ist  mit  Geres ,   gleich  der  ^ie 
.1  -     ■  .  •  ■ 

1)  sollte  jcntr   j^nlt   Lier  ganz  gefeblt  linbcn  ?     ioUt«  nicht  «rt 
des  Rod ul i'us  *atile  navim  A'ryilurio  h Ostias  immol, irr-'  xu  erioAtrn  tein T 
>t)  Diodor.  ^icul.  «d.  Ainst.  174t>  C.  i.  i.  1.  p.  ü*      .   *• 


auch  fructifern  i^enanat  wird,  so  jcrewinnen  wir  ein  Zeugnis 
mehr  für  die  Isis  der  Saeven  uls  eine  c^^öttin  der  fruchtbar- 
keit.  auch  täiit  auf  die  weber  beim  üciiifT  der  Nehalennia 
jetzt  scbon  ein  helleres  licht.  di*»  priester  der  Lsig  Lie&aen 
Hmi^eri  und  waren  selbst  weher:  deun  zum  andeaken  an  den 
hesueh  des  Rhampsioit  in  der  Unterwelt  wo  ihn  Isis  mit  einem 
goidnen  bandtuch  beschenkte,  wurde  ein  fest  gefeiert,  an  wel- 
chem ihre  priester  binoea  tageätriät  ein  gewaad  wehm  muss- 
teu  (üerod.  II,  122). 

SANDRAUDIGA. 

Di»  Meliilc— i»  wwawlt  mMmk  me  göttui» 
wmn  mi  glaMfidli  ein  riMidnr  mt 
■ehrift.  kflwalurtos 
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man  fand  dMMiken  am  5.  november  i^iZ  m  der  nähe  vo* 
StuifieMDd  zwisclien  den  dörfern  Rysbergen  und  Groot-Smi» 
derL  er  kat  5'  SVi"  rbein.  höke,  '  Mte  und  dMba^ 
ist  Ton  Sandstein  and  trägt  als  Msigen  scknuck  ein  eonin 
copiae  gegenwärtig  steht  er  im  museum  zu  Leydea.  darch 
diesen  fund  auf  die  stelle  aufmerksam  gemacht,  Hess  herr 
P.  Cuypers  18'V2  dort  weiter  nacbgrnben  und  man  traf  bald 
auf  die  Überreste  eines  cfebMudes :  steine,  daclizieg-el ,  näg-el, 
haken,  reste  von  irdenem  geschirr ,  und  münzen  von  Yespa- 
sian ,  Antonin  und  einem  der  letzten  römisrheti  kaiser.  *  la 
de  nabijheid  van  de  eveng-emelde  overldijfselen ,  sagt  herr 
Cuypers  in  einem  bericht  über  diese  nachgrübungen  an  L.  J. 
F.  Jnn§sen  in  Leyden'),  votuie»  w{j  toorU  nop  eene  nmnigte 
tanden  tan  runderen  en  schapm,  op  omg^ke  diepte  in  den 
grond  ver&preid\  auch  ausser  diesen  zabllosen  zähnea  'oa» 
tffd  tot  Hfd  een  mtet  alle  daarin  behoorende  tanden  woonim  ka^ 
kebwen*  waren  diese  fnade  schoa  von  hohem  werth ,  daM 
warea  aa  «acli  mbr  aiaige  broekaa  Maa,  aaf  wekhe  mmä 


1)  Coro.  LooU  cB  D.  J.  vsa  Leaasp  Ttrslsg  over  de  dea 
Sandraudigii  ,  Ingeleverd  ran  de  twredc  klatie  tan  ket  koUaadsck 
iattit.  Verhanilelinceii  I,  p    hj.  janr«.  t8l4. 

2)  dsip  Mm  im  4.  thcile  der  ^Bijdmgen  voor  vaderlandccbe  ge* 
•ekledtais  •a  oiMIbskifaiais'^  mltlkslNa. 
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loren  ;  en  de  s^eheele  uiassa  ontbluot  zijodc,  fc^yfeu  wij,  dat 
het  eene  mummieDormige  ßguur  was^  tut  örokkm  iftererts 
wtengesteiäj  yan  welke  de  zwaarste  na^enoeg  16  oed.  pondeo 
wogea  eo  tot  het  forinereu  der  borstbreedle  scherten  gediend 
te  bebbeo.  Het  beeM  had  1,  9ti  el  hougte  eo  0,  19  breedte 
eo  WM  aoorioostielijk  gelegmi.    Deüzellj  gedaaote  was  deie: 


ÜMHMen  scMietMt  »Hfl  A\ea%m  hmMkif  4im  an  der  ttelle  «in 
twp<i  #Mf  #M  Sandrandiga  gesCaii4eii>  detia-  MM  «se  fign^ 
gewwwfc  «ci,  und  dass  die  g#ttin,  da  mnn  Mimr  rdmftebe» 
Pesten  »«ek  ^tMlM  hmd,  TM  htMm  irdlliM  gtiMMMi  Ml 
fwoltfl  worden. 

Bereit!  früher  in  dem  7.  heft  der  bonner  Jahrbücher  dei 
Tereins  von  altertfaumsfreunden  der  Rheinlande  1845,  p.86ff.y 
glaubte  ich  diese  ansieht  theilen  zu  müssen ;  es  fragt  sich 
nun  weiter,  welchen  Charakter  die  eöttin  hattet  ich  mnrhte 
tur  bcantwortung  dieser  frage  auf  die  in  so  grosser  mcni>c 
gefundenen  zähne  und  die  kinnladen  von  rindern  und  schaton 
aufmerksam,  warum  fanden  sich  nicht  auch  andere  knocbcn  ? 
so  gut  wie  die  kinnladen  sich  erhielten ,  konnten  sich  auch 
andere  knochen  erhalten.  da  diese  reste  sich  am  und  im 
tempel  fanden,  müssen  sie  zum  opfer  gedient  haben;  da  es 
nur  reste  von  theilen  des  kopfes  sind,  müssen  der  Sandrau- 
diga  haupter  von  rindern  nnd  schafen  geopfert  worden  sein, 
diese  thiere  waren  ihr  also  wol  herlig  und  dadurch  stellt  sie 
sich  zu  der  Pferlhus ;  im  einklang  damit  stehen  die  füllkömer, 
welche  man  auf  den  seiten  ihres  altars  gewahrt  and  die  gleieli- 
ftrils  anf  den  altären  der  Nehatettil»  »yüfceaMliiK  ^Mt  'ifiif 
w.ir  Mjtuiog.  I.  11 
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eilie  reu  dtultoks  göUm  war,  stellt  wal  fe4t>  denii  einer  ro« 
niiclMM  wutdoB  keine  Üiierbihipter  geepfeK;  sie  wird  gleidi 
4w  Niluluwiii.  dttis  HIimAib»  iumL  TMifM»  io«  ^epi  Aiiii^mi 
l^optiii  wjm^mi  ■■faii-   j       Ii  ,1        !. .  I  .  ,  t 

ihr  ilufdb.  die  oxydirung  dai  eieta»  bt  seieea  leieem  fSmi«!^ 
serstörtes  bild  war;  wm  koonte  es  BÖglieberweiM  aoden 
gewesen  seinf  kddist  mtjkwMig  ist  selbst  die  iUinUcbkeit 
dieser  %nr  siit  dea  emenilieisier  bilde  der  Pronwa:  derselbe 
kugelrunde  kepf,  derselbe  l^fmlo^ ,  en  den  fiissen  glatt  ab- 
scbliessende  körper.  unser  bild  wt  jedocb  wichtiger  für  uns 
als  das  enenzkeimer ,  well  es  nocli  ur  >  and  reindeutscb  ist» 
wibrend  bei  diesem  der  eisfluss  röniscber  kunst  schon  ber* 
Torlritt:  jenes  stand  frei»^  dies  ist  schon  aii£  die.seite  eines 
altars  gebannt,  jenes  war  ein  werk  des  bamaiers,  dies  des 
■eissels.  sein  verlast  ist  daran  ebenso  sehr  s«  beklagen, 
wieseine  auf&ndnng  ein  sporn  sein  nisss»  orte  wie  derfnn4- 
ort  war  9  nicbt  nndurebsucbt  an  lassea. 

(DIANA.)  HOLDA. 

KlNDI£AlUiCNNfiN,  rroaCBJÜNGBüUNNKN* 

'Da  frau  Holda  in  Tiiüriii|i|^en ,  Kranken  und  Hessen 
vorzuüTHweise  turtlebt,  sagt  (irimm  M.  203,  so  ist  oicbl  ua-, 
i^iauMiclt,  du^s  schon  im  7.  jIk  iiiiU:r  Üiuna  in  der  geilend 
von  H  ürzburg  kiiiue  antiere,  als  nie  g-enieint  wurde«'  dafür 
spricht  ein  wenn  auch  späterer  doch  Avichti^er  zeuge,  der 
discipulus  de  tempore,  wo  er  sagt:  '4|ui  de<iiu  quidein />i<2itafii 
aqniiii|i^t  in  vulgiui  ft  auimlä  dicunt  cum  suo  exercitu  umbulare.* 
^  ,  Bekanntlich  i^ieht  UoUia  don  unfenthalt  in  hrunnen  und 
^11^,  ikf  die  seei^  dei?  uugutautl  j^^lüri^enden  kinder  xu.  J^^ 
GjTÜan  e^klltfPt  diesir  da  sie  keine  Christen  wurde;»»  hliehea 
sie.  I^idnisfli  und  ßfilw  in  die  gewalt  heidnischer  götter  (M. 
Zjk7).  ifh  fweitffl^  auidsr  richtigkeit  dieser  deuUing  and  möchte 
jßtißfi  glaab^A  ml  höher  bin^^u^ückep ,  ich  .glaifho.  jüia  nicht 
^riaflij^M  souftap  walt  boidnlseb. 

.  ,  Piea  mßm*mifi,9itr^  hßuut  Mit  aaducu  "ttmctm  «1«««^ 
OMbdar  gobärl  M»ken4.4iMi  4ie  «UdbriitlicH*  «te,  dia^oA 
bei  den  koAoUkMi  jfovtlobt, .  Sowißtt,  diMS,  M  kM4  i|»Mi 
■iglieb  4m  la«|»  enpfangis  «ieht  a^a.  deui  ifMaar 
und  deai  beiL  gebt  gtbom  wifji  Iluuu  nkb^  ia  .4»a  r^ck 
Chittfa  elpgibeu'  (Mu  Iiis  5>.  die  aeOe  dbr  44i^  kmm 
bore«  wieder  auf  di»  lebe»  ■phaideadan  ka«dAP  «wisita  obaij 
'  •  ■ 
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einen  ort  tintien,  wohin  sie  fuhren  konnte,  da  kein  ver> 
brechen  auf  ihr  luätete,  wie  kein  verdientet  sie  schmückte  und 
der  aufnähme  hei  Wuotan,  Frouua  oder  andern  g-ottheiten 
würdig  machte,  so  konnte  die  vom  iehen  noch  unberührte 
Httle  folgerecht  nur  wieder  zu  der  gottheit  zurückkehren, 
von  der  sie  gfekonimen  war.  wir  Huden  ober  solche  kinder* 
wclen  im  gefolge  der  göttinnen  Holdu  und  Perahta  und  g>e« 
Winnen  dodurch  den  schluss,  dass  diese  g-ottinnen  das  kind 
vor  dem  eintritt  ins  leben  bereits  in  ihrer  wohnung-  hegen 
und  pflegen,  dass  wie  sie  der  erde  fruchtbarkeit  adMUkea^ 
sie  auch  der  ehe  segcn  verleihen.  allerdings  spricht  Adams 
von  Hremen  Zeugnis  nur  von  Fricco  als  dem,  der  angerufen 
wird  si  nupliae  celebrandae  sunt,  aber  dies  bestätigt  nur  die 
aanahme,  dass  auch  Frouwa  und  die  ihr  verwandten  göttionen 
aUdann  angerufen  wurden,  ich  glaube  selbst,  dass  das  gebet 
zu  der  göttin  bei  weiten  üblicher  war,  als  zu  dem  gotte,  da 
ja  auch  bei  Griechen  und  Römern  göttinnen  der  ehe  vorstanden. 

Jener  aufenthalt  der  noch  ungebornon  bei  Uolda  ist  uns 
dorch  eine  ganze  reihe  von  sagen  verbürgt,  d.  i.  bei  Uolda 
unter  den  verschiedenen  namcn,  welche  sie  in  verschiedenen 
gagienden  Deutschlands  führte  und  die  wir  bis  jetzt  erst  theil- 
weise  kennen.  eine  cölner  kindersage  erzahlt:  die  kinder 
werden  in  dem  bninnen  bei  der  s.  Cunibertikirche  geholt,  dort 
«tsea  sie  um  die  MuttergoUes  herum  ,  welche  ihnen  brei  giehl 
and  mit  ihnen  spieli.  es  ist  nicht  dunkel  im  brunnen  sondern 
tag'Mhell.  oft  fragen  die  kinder  später  einander,  ob  sich 
eins  nicht  mehr  des  brunnens  erinneret  aber  das  ist  zu  ihrem 
leidwesen  nie  der  falM).  wie  Maria  in  vielen  andern  sagen 
an  der  stelle  der  alten  gütigen,  schönen  Holda  steht,  aa 
wird  das  auch  hier  der  fall  sein ,  denn  Holdu  ist  vorzugs- 
weise die  lirnnnenfruu  ,  durch  den  brunnen  gelangt  man  zu 
ihrer  wuliiiuug,  liesonders  kinder,  wie  im  kiM.  24  die  beiden 
mädchen ,  KM.  III,  p.  42  Häusel  und  Gretel.  diese  annähme 
wird  zur  bestimratheit  erhoben  durch  Grimms  DS.  4,  wo  es 
von  dem  HoUeuteich  heisst.  dass  aus  ihm  die  kinder  kommen, 
jetzt  verstehen  wir  auch  die  sage  20  bei  Sommer.  'die  in 
Halle  gebornen  kinder  stammen  aus  den  Gütchenteich,  der 
GiUckengrube.  zu  ihm  kam  einst  kei  nacht  eine  gräßn  in 
schwarzer  kutsche  gefahren  und  verschwand  darin.  nach 
einigen  ist  er  ohne  grund»  nach  andern  stand  an  dem  platze 

^  1)  Jüdisckein  glauben  zufolge  »cbUgt  ein  engel  das  kInd  bei 
Jer  gebart  auf  den  uiuiid  ;  dadurch  verlernt  es  die  spräche  und 
▼ergisst  zugleich  srinen  frühern  zustund.  ».  Adrihi-id  schlug  im 
klogirr  Putzchen  (!)  hri  (>oln  eine  nonne  auf  den  mund ,  weil  hie 
thu  so  kAMiiclie  »lim me  kalte ;  seitiUn  saag  die  noane  wandcr«chöa. 
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frälier  pin  scA/ostj  weichet  in  die  orde  t>ersunkm  uifd  an  dessen 
stelle  der  teich  getreten  ist  und  bei  Itellem  wetter  man 
noch  jetzt  die  tliurrnspitze  des  Schlosses  in  der  tiefe  schimmern 
sekn.  die  kinder  welche  zu  Glaucliu  geboren  werdeo  kommen 
aus  dem  trioli  am  rollion  tlmr,  und  auch  liier  soll  einst  eine 
gräfiii  in  üch warmer  kutsche  versunken  sein.'  der  name  des 
teiches  kommt  von  den  gütchon .  güetel  =  guoten ,  hoMen» 
(At.  441i;  die  dassuliie  »ind  mit  den  heimckenf  welcbe  wli*  !■ 
Perahias  gefolge  finden  (M.  258).  4i«  gfrlAi  !■  idMrftMr 
kutsche  aber  ist  die  im  lande  wfahreid*  B«Mtt,  di«  I»  ta 
toU  wtHkkte»  s^eb  in  sewer  tMs.  Ir^fcmw^  >iiii*iiit"Wi4^ 
■Md^  das  M»»  h«fcre  dtr  altM  gMii  tcMt  klw-  Is  ühNiv 
▼orwvwiiung  i»  eise  griUte  towr,  wr  die  AiHni'dit  kultii« 
■pwk  Mif  .d«t  diabaliidbe  mti  wMm  Uc]i^d«r€h4ft8  ' 
Ibtta  M  sie  fccflMe.  Mch  Kdhö  ^  4t9  ÜMt  »ra  in 
Mhwdfr  4m  Ictadir  in  de«  in  der  «tedt  baiedMf«  beides 
OMtArMMMe  belea.  .bbe  hiH  dee  «mmii  «e^  de«  dei  «ttH 
cbeelMcbe,  weie  er  aber  niebt  eber  ett  bessers  in  0oden- 
bteiiwttl-  h9m  CMe,  free  Oene  iet  jedenfalls  der  Heide 
eeg  verweedt  und  der  ttenie  stände  deei  dei  Helleeteidis  xev 
■eile,  ie  IMdeeb«^  «ed  Ostirieiiead  togt  man  die  kiadii 
wärden  aus  deei  ew0r  «der  den  meer  geholt,  in  Vorarlber|f 
s.  Nieolam  briege  siet  Kühn  se^t  dafür  riefatigi  der  etdber 
ned  das  ist  die  misrerstandeae  braeaeoirau.  ia  Fleosberg 
kommen  sie  wieder  aas  dem  brunnen:  auf  dem  babermarkte 
in  Flensburg  steht  ein  alter  steinerner  brtmnen^  der  die  Oron- 
nerkeel  heisst.  die  Flenshurffer  hniten  den  hnmiieii  in  hohen 
ehren,  denn  iti  dieser  stadt  hrinsft  nicht  der  storch  die  kleiaea 
kinder,  sondern  sie  werden  aus  dem  brunnen  aufgefischt 
(MüUenhoff  nr  124).  auch  in  Belor^en  findet  man  die  kinder 
am  adkr  im  krunnen;  hei  Brügge  liegt  u.  a.  <in  kinderput. 
in  Cortryk  aber  und  einigen  andern  Städten  kommen  sie  cu 
schiffe,  das  kind  fragt:  moeder  wanneer  koopen  wij  een  kind- 
jen^  und  die  mutter  erwiedert:  het  schip  ^al  weldra  kamen, 
wees  maer  braef!  dies  kaufen  deutet  auf  ein  opter  bin,  der 
göttin  des  ücbißes  gebracht,  die  wir  bereits  früher  kennen 
leruten ,  die  durch  diesen  gtuubeu  uuls  neue  als  gottheit  der 
fruebtbarkeit  bestätigt  wird,  jener  kiaderbrunnen  einer  ist 
wel  der.  'JMMmw^  beim  ^««eatbörleia'  iu  Frankfart  am 
Maia  (LaewMe  li|  1,  7)  wibread  der  kiUmrIkM  )bei  Qrebea» 
ateie  awbr  aa  dea  Hailealeicb,  des  friesiscbe  Meergeaiabat 
befi  l»anestadi  lle|rt«  dar  eij(i(#r«aAai,  ,kidmth  miM  eder  är^ 
Bnmmm,  aas  deei  die  kieJer  komeieiii  gleieke,l^^'ri^ 

'    1>^lMltsba8aa  tisibwlbaeg  »»ea  fleäbta  aad  'tffiMrfd  #1? 
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fiodeo  sieb  in  Nürnberg-  und  Züricb  und  zwar,  wie  mir  i>r 
Coremans  sag-t,  vor  Liebfrauenkirchen.  von  einem  der  n«hr 
■einem  bause  am  ende  des  dorfea  springt ,  beisst  ea ,  JMaria 
sitxe  mit  dem  heil.  Johannes  darin  und  ireige  ihnen  vor  und 
fpiele  mit  den  kindern.  Häufig  findet  »ich  neben  der  »age 
von  der  kinderschenkenden  brunncnfrau  noch  die  andere  an 
«olche  brunnen  geknüpft,  dasa  hexentänze  bei  ihnen  statt 
baben.  in  dem  gebirgigen  Odenwalde  kommen  kaum  dret 
berge  als  ort  der  bexenversammiung  vor,  dagegen  aind  brun- 
nen sehr  häufig.  ao  finde  ich  in  acten  dea  gräflich  erbacbi- 
schen  arcbiva  zu  JMicheiatadt  tänze  beim  Pfaffenbrunnen ,  beim 
Röübacher  brünnlein ,  am  Detnenbrunnen  ,  beim  Reuter  brunnen  y 
beim  Rossenbrünnlein,  beim  brunnen  am  Seeheggl,  beim  Uehieins- 
bruiuten,  beim  Zigeunerbrünnlein  u.  a.  m.  ich  bin  vcraichert, 
daas  bei  genauerer  durchsieht  der  hexenacteo  auch  anderswo 
lieh  noch  solche  tänze  an  brunnen  ergeben  werden  ,  und  der 
Hollenteicb  wird  gleich  dem  Gütchenteich  ebenfalla  in  die 
reihe  dieaer  orte  gehören,  diese  tänze  aber  helfen  mit  be> 
•tätigen ,  daas  die  brunnen  und  mit  ihnen  noch  andere  an 
deoen  geriebt  gehalten  wurde,  die  also  auch  als  heilige  orte 
galten,  einat  der  Holda  geweiht  waren.        H^txt  nmtm  > 

Sind  nun  auch  nicht  gerade  alle  diese  kindersrbenkenden 
waaaer  altheilige ,  dann  bezeugen  sie  immerhin  die  weite  yer* 
breitung  des  glauhens  an  die  brunnenbewohnende  göttin,  welche 
der  ehe  segen  spendet,  es  acheint,  daas  dieaer  glaube  ein 
allgemein  deutacber  war ,  doch  lässt  sich  noch  nichts  festes 
darüber  sagen,  da  aus  dem  östlichen  und  südlichen  Deutsch* 
land  noch  wenig  an  sagen  und  gebräuchen  vorliegt. 

Dem  kinderglauben  zufolge  holt  die  rautter  das  kind  nicht 
immer  selbst  am  brunnen ,  es  wird  ihr  meist  gebracht  und 
zwar  durch  den  storch  willkührlich  ist  der  vogel  keines- 
wegs in  diesen  glauben  gezogen  worden,  er  rauss  von  alters- 
her  mit  ihm  verbunden  gewesen,  er  muss  ein  der  göttin  der 
brunnen  und  teiche  heiliger  vogel  gewesen  sein.  Grimm  er- 
klärt M.  038  seinen  namen  odebero,  udebero ,  odeboro  durch 
kindbringer.  dass  er  in  innigem  bezug  zu  der  göttin  steht, 
beweisen  schon  die  von  ihm  umfireheiiden  aberirlauben.  wenn 
sie  die  gleich  Nerthus  im  wagen  umfahrende  ihren  friede  und 
fruchtbarkeit  bringenden  unizug  im  frülijahr  hält,  dann  fliegen 
storch  und  schwalbe  ihr  als  boten  voran,  denn  beide  sind  des 
früblings  verkündiger.  hört  ein  mädchen  den  storch  zuerst 
klappern,  so  wird  sie  etwas  entzwei  machen,  steht  sie  ihn  fliegen y 
so  kommt  sie  auf  den  brauiwagen,  sieht  sie  ihn  stehen,  so  wird 

1)  StorehbritHHen  in  Wimpfen,  U.  jk.  Baur  Im  Archiv  für 
ksft.  gcsch.  tt,  UadMkoodc  III,  1  p.  10.    J«i  »a«»   In  ani.l  (t 
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sie  zu  getaner  gebeten  (Kuhu  p.  hbi).  er  also  der  ver- 
kufiiiigror  der  krönten  liebe  iirul  des  seK^eus  der  che;  wie 
4er  g^ottin  wugeu  ^egi  er  auch  dem  lU'autwageB  4er  sterli- 
liolieu  voran  -       '  '    '»*  ■    *  J'*"  "  • 

Ist  er  ak«r  gdtti«  Mb  ,  Iabw  tiM  «P  k^'bÜiiw 
«vo^l  sein,  dbw  MM  4m  «itakkM<'Ste'«l«  W».  tUw  ki*^ 
gen,  4iMi  6m  aiiwfchiai  efai  liwdw^ ■  <<hy ,  wtMi 
ttMt-Mprünglrab 'MM'iiMMtt ^mMhib  sMlfe.''v4i6i«  W 

44t  aliMhi  fai  'm4;'4ii-  iiMlni  w.iMlMnk  «liirMi 

<lf.  ÖS8>.  M  MmÜmmV'  sfMil  Mbi  4««  idntgMk* 
IM  M^MIb  f^.  400r  ««mli  4mt^\ra99m>  lit,  «14. 

^  4m\  lÜvelM  Ml  >te4-BW»»  ralrt  mati ,  4än  4anD  ^ 
4if  dem  Bloeksbefg  iHManilwäMmi  iwi4^'äww»  HhH  ^iton. 
«B  aoDao  eigfMitlM'MnHMOT  ^n«iMc4#ii  seio,  seist  4er  enükler 
teia.^-  ftrwkMM  a«p>cbeii^8iB4  MrwüMclite;  4a4»-äe 
itorilig«stall  abwerfen  add  wie4«i' •■lehnen'  kiiMf  lit  ^ 
nau  zu  4en  8€hwabjua§ffraaeD  ^asseiNl«  die  wstwaealUwil 
der  sttohe  a«f  4ea  Blocksberg ,  4ea  taasplata  der  hex^e, 
4^  i.  4e7  elbeil,  4er  holden ,  des  gpefolg^es  Ten  flotda,  läset 
aber  kaum  noch  zweifei  tw,  wrnn  nicht  rm  der  ifientttäl  d6eb 
an  der  s^ennuesten  yerwao«il.^»ckatt  des  storchs  mit  den  schwan- 
jvngfraiMüi.  •  gieieb  ihneo  erscbeineu  die  storche  aurli  in  fester 
7.ahl.  einer  sag>e  aus  4er  Orerbetuwe  zufolg-e  saii  ein  Innd- 
mann  um  die  zeit  von  Petri  kettenfeier  %mölf  stm'che  auf  dem 
leide  zusanimen :  'zij  scharen  zieh  tti  eeiieti  Arifi^  ronUom  ecnen 
anderen  uiver  ^  als  hielden  zij  raad,  maken  een  herhrtnld  cpe- 
klepper,  taUen  daarop  geuimenlijk  op  den  mtddelsteii  aariy  out> 
rooren  hem  van  zjiie  vederen  en  laten  he  tu  dood  op  het  veld 
li|f^eii'^).  dieselbe  satre  findet  sich  auch  in  der  gebend  von 
Zutpheo,  sie  uuterticlieidct  äich  T4>n  jeuer  liei  Kuhn  nur  durch 
die  bestimnite'  sabi  der  slörcke,  beide  scheinen  auf  ein  opfer 
hin«4Mta«  Em  -Tenfiilti««-  ^Mige  bei  um-  «Is  die  elbee  ibte 
ModBMktiBit  MMt  iieht.4ir  wiaM,  Mirt  M  «priesal 
grw  m4  iMb»  IvbH» 4ie  ei«!  4mii  hrnm^^wi  4li  M 
Mr  gMi  4ie  4e»  bmA  «e4nlm  eeMity  BldMBt  er  Mi 
WeMhiA  i,  ^1  (M.  6B8)  «In-  bmI  aUbt;  »t  4i»  enM  il» 
getei  Mlit  4»  MeM  liefiet  4cr  4iif«li  etiriM  im4  i^m 
46m  «fti«  Mheaiht,  4iimi  «aHiiahii  wmck  ^       •  • 

....  I 

f)  anatrt  nbeifliafcMi  «i4-  lis4se.;  sfMfv  si#*'iMi  4e*  ligfc 

4ia  r«de  sein  wird. 

2)  Baddini^it  Tcrhundeiiaf  ovcr  bei  W«güand  p.  194. 

3)  als  ftimketerhU^m  bcisst  la  Celdcni  auch  wWf llesM .  siae 
ahaliche  fäwrn*  am  Bt^tu  ^rkmk^,  . 

4)  £iae  aL  safe  ist  lüM  afek  eiiafcMa  •  ete  üeielk  4fr  mi 
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Ist  die  im  Lninnen  %vohnende  Holda  eine  ehei^ottin,  dann 
erklärt  sich  hucIi  die  sitte  leicht,  da88  die  mädclifn  in  einer 
g^ewisseo  nacht  des  johres  zum  brunnen  g-ehn,  dessen  klarer 
spiegle!  ihnen  im  mondschein  das  bild  ihres  bräuiigams  zeigt 
(Panzer  p.  124).  diese  nacht  ist  nach  Joh.  Weichards  topu- 
g^raphischer  hcschreihung-  des  herzocfthums  Crain  VII,  16  die 
(^risinachij  die  zeit  also  wo  Holda  Torzüg^lich  umzieht,  die 
aber  auch  dem  Fro  besonders  heilig'  ist,  wie  wir  sahen,  iit 
der  er  gleichfalls  den  liebenden  orakel  ertheilt.  das  deutet 
wieder  auf  eine  Verwandtschaft  der  Holda  mit  Krouwa. 
*  t)benso  wird  da  Holda  die  göttin  der  noch  ungebornen 
ist,  da  sie  die  kinder  schenkt,  der  jungbnmnen  durch  sie  licht 
erhalten,  wir  erkannten  bereits  früher,  dass  im  märchen  der 
glänz  der  Schönheit  dem  leuchten  des  goldes  verglichen,  durch 
dasselbe  ausgedrückt  wird.  Gart,  deren  arme  im  deutschen 
mythas  wol  gleichwie  im  nordischen  leuchteten,  dass  luft  und 
Wasser  davon  wiederschimmerte,  wird  im  deutschen  niarchen 
lor  königstochter  vom  goldnen  dache,  wenn  es  also  im  mär- 
chen von  der  fraa  Holle  (kiM.  24)  heisst,  dass  das  aschen> 
^ttel  cum  lohn  für  sein  gutes  herz  als  goldne  jungftau  dem 
bmnnen  entstieg,  so  will  dies  nur  sagen,  dass  seine  natür« 
liehe  Schönheit  noch  erhöht  wurde,  die  Version  bei  Panzer 
nr.  210  V)  'sngt  dies  ausdrücklich  in  den  Worten:  nachdem  sie 
ans  demuth  das  peclithor  gewählt,  wird  sie  ^durch  einen  hoch- 
gewölbten eingang  geführt,  wo  alles  von  gold  glänzt  und 
trieft,  sie  fühlt  sich  ganz  entzückt,  ihr  angesicht  ttird  schön 
und  ihre  k leider  vergoldet',  geradeso  entsteigt  die  rauhe  KIs 
als  wunderschöne  Sigeminne  dem  jungbrnnnen  (M.  404).  ihr 
rauhes  gewand  ist  dem  schlechten  kleide  des  aschenputtels 
verwandt,  aber  nicht  nur  das  hässliche  mnss  der  kraft  des 
Jungbrunnens  weichen,  auch  das  geschlecht  der  in  ihm  baden» 
den  wird  häufig  verändert  (M.  5Ö4).  also  wird  der  welke 
leib  nicht  etwa  aufgefrischt,  nicht  neues  junges  blut  in  die 
alten  ädern  gegossen,  nicht  die  haut  mit  neuer  wärme  und 
frischem  leben  durchglüht,  nein  der  ganze  leib  fälll  fteg,  der 
badende  erhält  einen  jungen,  neuen  leib,  und  ob  sein  gescblecht 

der  «htci  £|jmonil  sein  nett  hatte  ,  brach  i-iii  bi-in  und  wunle  da- 
durch von  einru)  knabrn  gfran|;rn.  <l(*s  kiisibrn  niuUcr  vrrbanil 
da«  bein  und  tullertc  den  klorcli  ,  bift  er  wirdrr  grsund  war,  dann 
lieat  aie  ihn  fliegen.  all  er  im  folgenden  frübling  vriederkebrie 
flof^  er  vuenit  xn  der  armen  frau  und  warf  ihr  einen  kÖNliicbro 
ediclatcio  in  den  achoM  AiS.  nr.  41.  diete  daukbarkcil  des  vogeU 
deutet  auf  sein  höheres  wesen  hio  ,  der  stein  ist  ein  gcschenk  der 
göUiu ,  die  iiu  brrgc  wohnt. 

1)  aus  Reynitsaclft  über  truktea  und  trnhlensteine  p.  128  tijI. 
KM.  III,  p.  45.  . 


Usibe,  das  liegt  in  der  fugutig  der  g»ttjM9ttt  die  dtA  hwm 
bewohnend  ihm  den  jugendliclien  kerpec  aebeiikt«.  Uber  mm 
KaM»  vermAg  die«,  deM  «M  .Ut  die»^  knuMafimu 

-    LINDE  BERO  SEE. 

.  Difiht  M  ^«r  CanitetilcM«  im  tMt  m»^.IMi 
übe«-  itfan  krauMB.  .nd  Ar  plMli  .Wirt  ^•m.  •Uwnimr,  ^ 
^  IMi.  jedMbU«  wiv.  dKft  IwAi  »m  WUgar  IbMn  «rkM 
der  eii*(is  an  der  aMmOlBhai  Mile  4m  liwiWie^i  mm  Um- 
Im€  .rttte  «II»  «iMWi^^  MMig«.  IMe»  Wter  teea 
•INiftti  efcfml»  ftm»  fiillNllflWi  eonttaete  a.  s.  w. 

lellzogen  wurden«  am  winliii  illnii  nur  «äwUich  ab  Mi 
wwiigelte  es  wie  bibii  s«§I»  mki  eln^n  dopjm*  (tm  de|fMi 
beilud  nämlich  darin,  dass  aan  den  dtmmm  mr  gegm  4m 
itamm  der  üada  MMe  (MüHenhoff  p.  110).  dae  centgeriebt  im 
dorfe  Ingeabeim  an  der.btrgstraaae  fand  statt  auf  deei  tf€t- 
Ugemb^g  unter  der  linde,  ich  glaub«  mich  nicht  zu  täusrhen, 
wenn  ich  in  der  linde  einen  der  Uolda  ,  Perehfa  oder  einer 
ihnen  verwandten  ^(ittin  heiligen  huum  aehe.  wenigstens  iind^ 
ich  ganz  ähnliche  glauben  an  t>ie  geknüpft,  wie  an  die  eben 
betrachteten  briinnen.  noch  \m  spätem  mittel  alter  galt 
die  iiude  baura  der  Uebe  und  es  mögen  wenige  bürgen 
sein,  in  di^ren  zwinge?  eder  vor  deren  thor  nicht  eine  linde 
stand,  nui  der  linde  im  thal  sitzt  trau  nacbtigall,  die  sie^ 
der  litibeude  zur  botin  wählt  (Uhland  volksl.  p.  47.  49).  dem 
lieb  verlassenen  hilfl  die  Unde  iiauern  (däö.  p.  68).  der  knabe 
mit  den  awei  gespielen  b€t0t  tmUtr  der  Unde,  der  bimmel  luüge 
ihm  ratbfiiy,  welche  von  beiden  er  wählen  soll  (das.  261). 
Müer  4fr  lmde,twkm  die  liebenden  (das.  pp.  152.  147.  167) 
oim.  Ml  inmm  wmt$r  40*.  Mr  (daa*  p.  Ißi)«  «Mbw  dmriMe 
«MM  .(4m.  f. .294).    Mkamm  ilg«  ilad  dim 


Or  4i»  «IIa  bfiKgU*  dm  Uwmn  Wic|Mu  ^) 
ii9l.  va»  «Mr  limto.  a«  O^ilvnrjefcs  *ui  mmkjßii  hiäm  te# 
mtpUitimM  et  mtmUtämm  Tintar  üUa  qvaa  fm  Mm»  Brmim 
fUm  campeatreii  «ätnodma  fimt&m  eat  iüto  hsDc  eia  cnriän 
(McaflNv.al  DeqMfM  Memm  ab  ead^,  aomeB  «dnenaj  dUct» 
diva  vttfB  miraculosa^iMl  iUkm^  mm  Üme  .wome  mm  mim» 
kelen  aen  de  Unde*  eine  andere  dnr  ^womderboom*  gmmmaH 
steint  im  Westland,  eine  üMiellib  Britta  U  Sargharen  bei 
Nymegea  (Bnddiogli  p.  218).   an  dem  ^(fawyde  boom*  (l'arbrd 

I)  Biabanüa  mariaaa  p.  4^7  cl.  finmeye  Oeümwfali  fw>I*.  « 
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b^oi)  bei  Brüssel ,  einer  urulteu  linde  hänget  ein  Marienbild 
in  einem  kaütcben.  nach  einem  reg'en  stellt  sich  alt  und  juni^ 
unter  den  bäum,  um  das  heilkräftige  wasser,  welches  an  sei- 
nen blättern  hängten  blieb  auf  sich  tropfen  zu  lassen.  Sie 
schreyboom  bei  Langemark  in  VVestflandern  ist  eine  linde  mit 
einem  Marienbild;  u.  /.  fr.  zum  schreyboom  in  Gent  bringet  man 
besonders  bilder  von  hindern  dar,  damit  die  heil,  mutter  über 
der  kleinen  leben  wache;  die  wände  der  ganzen  kapelle  sind 
mit  kinderportraits  bedeckt.  zu  Wesselaer  bei  Nevele  steht 
eine  riesige  alte  Unde^  in  deren  hohlem  stamm  man  jede  nacht 
ein  spinnendes  weibchen  sitzen  sieht,  das  ist  alt  und  runzelich 
und  drclit  sein  rädchen  immer  fort,  mag  da  zuschauen  wer 
inner  will  (DMS.  p.  178).  zwischen  Uuysse  und  Auweghem 
steht  eine  uralte  linde ,  die  in  der  ganzen  gegend  unter  dem 
Damen  die  kaUenlinde  bekannt  ist,  weil  die  hexen  in  katzen- 
gestalt  um  sie  herum  tanzen  (das.  p.  262).  so  tanzten  sie 
auch  nach  michelstädter  hexenacten  in  Georgenburg  um  die 
dorflinde.  ob  sich  ähnliche  sagen  an  die  ^DreyUnden  bei 
Nieuwkerken  (distr.  s.  !Nicolaes  Ostflandern)  knüpfen  weiss 
ich  nicht  ^).  .int^iii;    itfar     .91«  u*»h  >;  i 

9r.  Aus  Baiern  scheint  die  merkwürdige  sage  von  der  heil. 
Edigna  hierher  zu  gehören,  sie  war  eine  princessin  aus  frem- 
dem lande  und  kam  angethan  mit  schlechter  klcidung  auf  ei- 
nem mii  wei  ochien  bespannten  wagen,  auf  welchem  sie  einen 
habn  und  eine  glocke  mit  sich  führte,  mit  dem  hahn  und  der 
glücke) hatte  es  die  bewandtois,  dass  wo  der  bahn  krähe  und 
die  glocke  läute,  der  ort  sei  wo  die  princessin  ihren  Wohn- 
ort nehmen  wolle,  als  sie  darch  Puch  zog  schlief  sie ,  bald 
darauf  aber  erwachend  frug  sie  ihren  fukrmann,  ob  er  nicht 
den  hahn  krähen  und  die  glocke  läuten  gehört  habet  der 
fukrmann  bejahte  die  frage  und  bezeichnete  als  die  stelle,  wo 
das  geschehen  eine  rückwärts  liegende  linde,  da  liess  die  prin- 
cessin umwenden,  stieg  bei  der  linde  ab  und  fährte  fortan 
während  fünf  und  dreissig  jähren  in  einer  höhhmg  des  baumes 
ein  ^hussfertiges  leben  (Panzer  p.  60).  wenn  auch  die  exi- 
Stenz  der  heil,  fidigna  nnbestreiä»ar  sein  sollte,  dann  liegen 
doch  in  dieser  legende  züge  vor,  die  fast  ebenso  unbestreit- 
bar heidnisch  sind,  dahin  rechne  ich  vor  allem  die  umfahrt 
auf  dem  mit  swet  ochsen  bespannten  wagen,  der  wir  bei  göt- 

tinneo  so  oft  begegnen,  dann  das  krähe»  des  hühns  und  das 

■  •  ..  . 

1)  die  hftcbste  ipitse  dei  kaiserttnbU  heiftt  IVeuHlimden,  in 
der  nihe  atand  ein  •chloKi  worin  ein  rittet  mit  9  töchtern  wohnte. 
•U  diese  eintt  trotz  des  Terbotes  ihres  vaters  die  spitxe  nie  zo  be- 
steigen dennoch  hinaufgingen  ,  wurden  sie  in  U  linden  Tcrwandelt. 
Schneisler  badisches  SAgcnbach  I,  p.  76* 
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läuten  der  glocke  an  der  Hude,  diese  letztere  erftält  gerade 
durcli  ilire  veri)induog  mit  dem  wagten  ihre  l>edentnng,  die 
nach  dem  vorherHesprochenew  klar  isL  dunkel  bleiben  nur 
hahn  und  glocke  iiuiu  dürfte  erwarten,  daHti  Edis^ua  (Jicse 
der  kirclie  in  Puck  schenkte,  aber  davon  meldet  die  satre 
nicht«,  flog  der  bahn  wol  auf  die  Unde,  hing  Kdigua  (li<' 
glocke  an  den  tUrtm  dt«  bswe«  ««ff  wäre  die  sage  nicht 
•o  defekt,  daia  Ilm«  sidi  mAif  bmiiabmg«ii.  '  «'^Mib  die 
inilige  in  4er  kdblttiii^  des  bäume»' wohnt,  iet  bipdwiebtig,  e« 
«riuaert  m  iM  ufiinweiM««  in  il«r  Hitf»  wie  m  'äty*- 
ftdin^  4ii  cliiiirfMlMi  ttHerfbknM  'dcvcn  Mies  Mrft  46Mi  Iimü 
wwwhiw  wur;  es  1«t  «In  tclikiyüMlM*  icHgifl»  fttr  Ä 
Hgioilt  «Mr  iMe;  -.d^Mrv  n'^Mait 
>  •  IMm  «eugnuM  dMbn  'gMili|riii  die  IcWinliiiiI  4m 
Mtt^ddrMlhmi  und  webt  weniger,  dMt  erder'Md«^  Peinhta 
«der  «Nier  ibuen  TerwundioB  gMtfai  beiHg  wer.  d«u  welbebM 
welobee  ni  der  iiMle  «iduiit,  Wt  diM  (fl^ii  te  Atw  dNeui 
ruln«  gestalt,  denn  Holdft  und  Ferabtn  beben  es  vorcug«^ 
weile  ttü  deu  «piMerittuen  zu  tbun,  »ie  begbbiu  dl«  ieuMigiM, 
ifimen  den  faulen  und  strafen  sie.  zur  ausrottung-  des  der 
göttin  gewuibten  eultns  hingen  woi  schon  ilie  bebebrer,  jeden- 
iiHe  eiNltere  geiediebe«  MMer  der  beil.  jungfriva  den  biob 
uien,  welche  jener  eiust  heilig  waren  auf,  die  anhetnng  der 
ntttterlicheu  giMÜn  durch  die  vetubnmg  4er  beNIgeu  ümier 
etvetsend. 

Wir  fanden  obrn  w.  I.  fr.  7.nm  schreyboom  (mntris  do- 
lorosac  arbor)  hcsondrrs  von  miittcrn  fmp-eriTfpn ,  welche  die 
fUrhitte  Mariens  bei  l«ott  fnr  das  l«'l>on  ihrer  kmder  ertlelien. 
das  kann  uralt  sein,  denn  wie  die  hruiinenliewolinendc  i;(»ttiii, 
so  schenkt  auch  die,  der  der  bäum  heilig  ist,  die  kinder  der 
TMiirter;  wie  man  dieselben  am  brunnen  holt,  so  auch  im  busob, 
am  Ijuuui,  im  hohlen  bäum,  meines  wissenn  bcschrftakt  steh 
dieser  kinderglaube  auf  die  Rheinland«  und  Belgien  wo  er 
neben  jenem  andern  besteht  findet  er  sich  vielleicbt  auch 
anderswo  I    ■   r  • 

Gleich  den  in  berge  entrückten  beiden  vvohut  auch  Holda 
=  Venns  im  berge.  Dietrich  von  Bern  starb  nicht;  gleich 
jenen  beiden  wohnt  er  noch  im  berge,  wohin  ihn  am  ende 
seines  lebens  ein  si0er^  abMt<  (Wb«  Miifli  dtttbiebe  beldeiM. 
f,  300).  eo  wi#4  «Mb  4iu  juugton  ba'liud  ur;  0»M»»Ubi* 
l^nd  in  den  herg  gefttbrt: 

■■  ' "  'die  Jungfrau  'die        edel,  " 

"t  •      t    *        \        »'     «  .t.  tf  ^  n     t  '  .  <  i  n»  I,-.",  I,  . 

1)  aie  Ungan  «eben  m  bau*  «iki-  glMbe.        Oi«  . 
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I  darunss  do  sjiraii!;:  ("i"  brünnlin  kalt,  kMn 

•9  darüber  ein  griine  Unde,  'nfi 

frau  nacbtiflral  sass  und  sang", 
sehnsüchtig'  spricht  sie  Tom  g^eiiehten  dessen  sie  hnrrt .  das 
hört  ein  zurerg^   der  nimmt  sie  iiei  ihrer  weiiteu  buinl,  und 
•o  fährt  die  Variante  fort:   f  »  uli  ni  ini  *f  eH 

er  furt  si  in  ainen  holen  perg^'-^  n»^»  l'n-i'jt-.^  «»411 
da  was  dcj*  itoeryes  muier  4 
und  andre  klainen  titerg.    '>>•  '>  iiitN  fl«4 

tgßitB  hätte  der  zwerg*  sie  zur  liebsten  behalten,  aber  die  niut- 
ter  g-ebietet  ihm  die  Jungfrau  wieder  hinweg^  zu  führen,  er 
sei  schuld  dass  vor  tuges  anbrucb  drei  menschen  ums  leben 
kämen,  sie  findet  den  liebsten  todt  unter  der  linde  und  er» 
tticfat  sich  mit  seinem  schwert ,  der  Wächter  der  sie  heraus» 
g-claMsen  aus  der  bürg*  wird  hingerichtet.  1 
V-  Dieser  zwerg*  ist  ein  elbe ,  seine  mutter  aber  seine  kö* 
nig^in,  Hulda,  die  Verbindung-  nämlich  von  brunnen  und  linde 
mit  dem  hohlen  stein  ist  keine  vom  dichter  willkührlich  er- 
■onnene,  sie  beruht  auf*  uJter  Überlieferung',  da  der  güttin  alle 
drei  heilig  sind,  darum  kommen  auch  die  kinder  nicht  nur 
aus  dem  brunnen  und  dem  bäum ,  sondern  sie  werden  auch 
am,  im  stein  geholt.  daher  der  name  kindeWerg  den  einer 
jener  Hüttener  berge  bei  Müllenhoff  nr.  führt,  daher  dass 
der  storch  die  kinder  den  eitern  t>om  grossen  stein  bei  Uristow 
bringt  (kühn  nr.  14).  der  stein  soll  ehemals  ein  schloss  ge* 
Wesen  sein,  in  welchem  ein  gieriger  räuber  wohnte,  der  vor* 
nehmlich  den  mädchen  nachstellte,  dieser  räuber  ist  aber  nichts 
anders  als  der  zwerg  im  Volkslied  und  das  schloss  im  berge 
das  der  elbenkönigin ,  die  darin  thront  wie  die  gräfin  d.  i. 
Uolda  im  (jlütchenteich  wie  frau  Venus  im  berge  wohnt.,  wo* 
bin  der  Tannhäuser  gelangt,  und  wie  Uolda  die  kinder  in 
den  brunnen  zieht,  so  werden  dieselben  gleichfalls  in  ihren 
berg  gelockt,  nach  Brandenburg  kam  einmal  ein  mann  mit 
einem  leierkasten  der  hat  gespielt  und  gespielt  und  so  wun* 
derbure  töne  sind  aus  seinem  kästen  hervorgegangen,  dass 
ihm  alle  kinder  der  stadt  in  grossen  häufen  nachgefolgt  sind, 
ia  ist  er  hinausgezogen  vors  thor  an  den  Marienberg ,  der 
bat  sich  aufgethan  und  da  sind  mann  und  kinder  hineinge« 
gangen  und  sind  nie  wieder  zum  Vorschein  gekommen  (Kuhn 
nr.  99).  auch  der  rattenfanger  von  Hameln  war  also  wol 
ein  zwerg;  ausdrücklich  wird  in  der  verwandten  sage  vom 
Taanenberg  ^)  ein  bergmännchen  genannt,  welches  die  kinder 
entführt,  und  zwar  erscheint  dies  am  Lorscher  tee.  dieser 

1)  J.  "W.  Wolf  und  J.   Ton   llefne  die  bürg  Tannenberg  und 
ihre  autj^rabungen.  Frankfurt.  1850.  p.  34.  Tgl.  aom.  p.  79.  fi'^tui 


und  der  ker^  steben  also  in  bezieLiuu^eD  zu  eioander  und  da 
dart  wieder  an  den  üütcLouteich  erinnert  werden,  noch  an- 
dere momente  dieser  sage  ueiüeu  auf  die  alte  göttin  hin  und 
geben  winke  siir  deatuag  des  in  ihr  und  der  HMieler  silge 
^■■tililfüHiiitiifiliii  }  «ito  wkd  dariM  MÜier  ta  hetrachlM 

El  wird  in  ihr  enUilt,  et  hab«  «ftiMMl  «ia  iwMMgw 
die  gegead  to«  Lem^  IniMgeeMiit».  wodaidb  die  leider  gäns- 
lieh  Terwiielel  wurden,  der  hieehef  WenM  erdnete  ge- 
Me  und  hittgänge  en.    ele  die  peweeeiee  ia  der  »ihe  dee 

tier-T'^^   . '  «rai  eis  ifw'iidiw  «e  4kr,  idhrveieli  eiAet 

mir  h—dü'i  8«MeA  m  hin  einr'kefflilbsdiedplafe«^  i»- 
deA  dMde  «i  Mteee*  .  die  hMm  §eieMee  eft|;l«ri>Be|f-etM 
finfi  iMmt,  fliff  md  führ«»  dfo  n»  ihn  eidi  leaiMeMii 
eMeiee«  warn  *afe>  desM  wmm  eie  TerschAeag^Tiuefeier  aber 
die  hmdert  golden  £^erte,  wollten  di»  hnnetai  ihn  verbrea* 
aaa;  da  ceir.^r  ahetaiala  aeia  ipfeifehea  und  aUe  idbips<a<  der 
gegend  folgten  ihn  zum  ms,  wo  er  aul  «baea >ve»eihwHiadw 
iai  liächstea  jabre  folgte  ein  griUeaaegaai  düdeihefiffcni^ 
stnng,  dieselben  bittgäage,  JiiBelhen  versprdohaagen,  nav  vea 
ftaChundert  .giUdßa  saai  haae  eiaes  klostors,  dieselbe  befreinag 
^on  der  plage,  nur  dass  diesmal  ein  köUer  statt  des  einsie- 
deis orsrliicn ;  alicr  auch  dies''M>«'  treiilosfg-kfit  der  baueni. 
diesiuüi  iuigte  dt'r  pfeife  des  kohlers  alles  trol/erineh,  mit  (\vm 
T.orsrlu-r  se^  verschwaud.  da»  dritte  jiilir  Ijrucbt«  Jieere 
von  luäUMCu  Uber  die  gegeodj  abermalige  Ibisse,  wnrnnf  ein 
öergniunncfien  <*r«(Tbien,  das  sicb  erbot,  wenn  jedes  dort'  ihm 
tausend  gülden  zahle,  wolle  er  die  plage  wegncliiiien  uud 
einen  dämm  gegen  das  gebirge  bin  buiien.  damit  die  ^eliirg'!«- 
wusser  den  feldern  nicbt  mebr  scbadeu  konnten,  die  Uiiu^fu 
versprechen  js^ern ,  das  lier  j/mannrlion  pfeiti  nml  ;iUe  mHiise 
folgten  iluri  zum  Tannetiberg^  wo  sie  v  ersrliw  iituhui.  als  dies- 
mal die  baueni  nach  alter  gewobnbeit  sieb  ^\  ieder  worthrii- 
ehig  erwiesen,  folgten  der  pfeife  de^i  Ikto in.inrK  lims  alle  km 
dar  der  gcgend  zam  raaaciiW^,  der  sich  üfi'oete  uad  hinter 
üuien  schloss.  >i\  m)        h-m  I  -  t.-.-  .  '>.'<.  «nit«>i*»li 

u  IN»  tafh  liegt  aie»U  eeia  vory  aar.die  eliffi«ai«ie 
hang  ipt  aea  «ad4v  kWer  .ttad  der  eimedbr  aiad  wmimmtä» 
lai^gea  elfter  gdiler,  aa  4eaea  idi'  swei  waaiergekftir  .eelea 
■l>itB,.4a  ihr  Inwenei  »eht  «aferawlt  mVt  dee  dNata» 
iat«  A  plage  iveaHMt  ieft  hiv  eiw  flage  der  Mder,  die 
/MMapMl  Ml.4Mk  eie  bedroW;  ia  d*  Baaeler  aaga  hi*' 
dal  dda  haiaaiHM,  wie  4mt  die  imeht  tob  eck«,  aa 
esMiadel  ia  HaaMla  die  mU  a«e  tai  kaaftBa,.daa  brad  aa» 
tai  JWlirMÜk,  di»  9<it|fcM|«  weUAe  alio.4a|  aHer^mp  fasa* 
mfea         «mmI^  eiae  geftÜMit  4m  fiwhthiriMift  aad  4m 
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bauswesens ,  eine  mütterliche  sein;  folgflicli  eine  der  Holda 
verwandte;  unter  welchem  numen  dieselbe  hier  bekannt  t^e- 
wesen  sein  mag,  konnte  ich  noch  nicht  ermitteln,  ich  halte 
mich  darum  rein  an  die  sache.  »ie  wurde  um  abwendunc:  der 
plaj^e  ang-efleht,  sie  sandte  hülfe  g-ei^en  ,  wie  es  scheint,  ein 
Opfer  an  ihren  tempel,  an  ihr  heilig-thum.  die  helfenden  g'ei- 
ster  erscheinen  am  Lorscher  see.  eine  heiligkeit  dieses  sees 
liegt  nahe  zur  annähme,  denn  neben  ihm  erhob  sich  bereits 
ia  8.  jh.  das  berühmte  kloster  Lorsch  und  wie  bekannt,  stif> 
tete  man  kirchen  und  kloster  gerne  an  altheiliger  statte,  als 
dem  see  entsteigend  und  im  see  verschwindend,  können  diese 
geister  nur  Wassergeister  sein  und  als  solche  müssen  sie  die- 
nen, boten  der  Holda  sein,  da  diese  in  seen  und  brunnen 
wohnt  die  bauern  halten  ihr  gelübde  nicht,  dafür  trifft  sie 
strafe:  zuerst  verlieren  sie  durch  den  einen  der  geister  ihre 
tchceine.  hier  stossen  wir  auf  eine  berührung  der  göttin  mit 
der  Frouwa  und  ihrem  bruder  (?)  Fro.  der  Frouwa  war  auch 
wol  der  eher  heilig,  das  Hildenschwein,  durch  das  notfeuer 
werden  zuerst  die  schweine  getrieben ,  bei  dem  julmahl  er- 
icheint im  norden,  bei  andern  dahin  gehörigen  mahlen  in 
Deutschland  vor  allem  der  schweinekopf ,  der  Schweinebraten 
auf  dem  tische,  die  räche  trifft  den  haushält,  wie  die  plage 
den  ackerbau  und  beider  göttin  war  Holda.  strafend  sendet 
die  göttin  im  zweiten  Jahre  den  grillenregen  und  als  die 
bauern  abermals  um  hülfe  flehen,  den  rettenden  diener,  der 
abermals  getauscht,  das  wollenvich  mit  sich  in  den  see  zieht, 
statt  des  wollenviehs  haben  wir  unbedenklich  das  rindvieh  zn 
setzen,  das  sagt  uns  der  ganze  bau  der  sage,  das  alle  ana- 
logieeo.  die  göttin  kann  nicht  durch  vertust  der  wollenheerde 
strafen,  da  sie  mit  ihr  nichts  zu  schaffen  hat,  wohl  aber  durch 
den  des  rindciehsy  da  dies  unter  ihrer  obhut  steht,  wie  sich 
dies  aus  ihrer  berührung  mit  Fro  und  Frouwa  ergibt,  ihrem 
zorne  über  die  treulosigkcit  der  bauern  folgt  die  plage  durch 
die  mause,  der  rettende  diener  ist  ein  bergmännchen ,  ein 
kobold.  sehr  schön  ist  die  hohe  milde  und  güte  der  göttin, 
welche  ans  dem  preise  der  angebotenen  rettung  spricht :  die 
beiden  vorigen  male  soll  das  opfer  der  bauern  rein  dem  tem- 
pel  gehören ,  sie  sollen  nur  von  der  plage  befreit  werden, 
nun  aber  soll  auch  noch  ein  riesiger  dämm  ertstehen,  der  die 
leider  auf  ewige  zeit  vor  den  wassern  der  gebirge  schützt; 
ei  ist  der  bauern  eignes  interessc  auf  jede  weise  im  spiel, 
die  göttin  in  ihrer  langmuth  versucht  das  äusserste,  aber 
dennoch  siegt  die  habsucht;  treulos  brechen  die  bauern  zum 
drittenmal  ihr  wort  und  die  göttin  nimmt  ihrer  ehe  segen  zu- 
rück, dem  diener  folgen  alle  kinder  bis  zum  kleinsten,  bis 


zum  säug^ling-  in  den  berg-,  wo  sie  wohnt,  gerade  wie  sie  die« 
in  Hnmeiu  iliut aU  dort  ijiArem  di«uer  der  lofao  verwei^^Mst 
wird.  -  ■ 

Wic|)tig  isl  «b«nBo  die  verUliidung-  wie  die  unterKcLctduug 
?op  see  und  berg;  in  jeoem  verschwinden  die  sebweiae,  er 
i^erschliiigt  die  nndefbeenk,  wiei.die  Weeer  die  ratteo»  er  er- 
0Clkii»t  «opU  Wohnung  der  die  friicbd>wcl(«i>  WeMbe:Mt 
404^  viebsiaii4f»  mußmm^^imgi^  petroiiwifM4eM  gdllilk 

B9§Ekm  Mveina  «eMk.  giittMl:*  im^-.Mn^  «MdMi 
W»IiD|it|l  :«0  «mVM  üffff«  AM'  BÜllAeft  4ie..wi«Mlir  #ilBliil».4Nii«r 
wä^trtBt,  bMfttfiie  «Ii«  iki(«r  «iebli  «N^  fr  ftmduhr  mtektt^  4m- 

#■4.  wol  4«r  Lmqlier  »m,  |ineb..«9iiMi.  Msm»  wMtata 
Mg««  i|b«r  :4tr  gi^di  f||M«m  fhv  mi  «I^.^  fitMmr-m^ 
fiq|l0f;.ni,dM  4^  KWwitii  «of »  il»f>wll:WDeiilM,ib«^,aMli 
die  dmer  diar  g«Mft  eiiCili«if«ii>;od«r  wit  41»  ««fe  Mgi-»  «■ 
iuR  ernhwmi  4&rm  q^umtoi  .iki  4le  .^midtm.  %m  jtmm  4hi» 

^n  Aibreo;  in  der  bergwobaung,  in  ihrem  paUa»to.]|OW|te  4ic 
gQttio  nichts  mit  deUi.lpMrdftB  omoiiMI«  4ii  wobnte  uw^  .4if 
4er  ehe  fmcMMmMmi  ip0fl4md»,t  4a  war  sie  umgehe  vm  den 
fwekn  der  noch  uogebpriMi»  dahin  Mmkm.,i»t^  4^  *kitmm  ^ 
tßtt^  unwürdigen  kindeK  unrüel^ 

Jetat  verstehen  wir  auch,  warun,  ala  man  die  tiefe  v«» 
HuntscM^  erniciiaen  wollte,  man  ein  jyfhtgeieen.  am  seil  beraih 
lietfs^j,  wurum  die  bauern  iim  fruchtbaren  regen  zii  bekoaio 
men,  dem  S€c  auf  dem  berge  Ueianut»  opfprtnn  fM.  503),  so 
wie  v^schiedeoc  andere  sagen,  deren  aiib/MMiWn^  lür-ais 
t^f^es  cnpitel  aufbewahrt  bleiben  muss.  ' 

Ci^tfU^  am  fubse  des  Tanneiiberi^s  lietrt  Saeheim,  wel» 
cbes  bereits  BIA  vorkioquat  ^)  und  eine  der  jimUerkircben  des 
pagus  Renensis  war.  leider  fe^te  das  \\i  jU.  ji^de  nuehrirbt 
hinweg,  ^wwi  Uie  Ikirche  des  f)rtes  geweiht  wni;^  icij  drulie 
der  \\.  juugtrau.  liick  Ik  lipr  sjud  wif  mit  Seeburg  im  VViirt- 
^■libergiac^NeBf .    iu.  ^la^r  urkiindß.  van  heisst  e«:  ego 

1)  in  4er  ai^..»«  der  sage  I-  e-  befierbU  ieb  «eben»  4fuii.fi« 
sich  auch  Iii  Irland  finde.     einem  'saaberisclicn  pffifor  folgt  be« 

Belfnst  die  ganzti  landjii|;ond  und  er  verschwinde!  mit  iJir  in  rinrm 
*fppinj»  Tnomitain'.     John  Kirkpif rirk  fl»**  <«pn  ptpcp.  H.nnndv 
»UZ.  Aläi^  it'i^ßi.     der  ptciler  in  ünmeln  zieht  durch  das  Oitei*^ 
thmt  mit  d«a  bMeii^  ab  naab  4em  .|ioppelbergi  ^Mt.4««i(.4as  gege^ 
Osten  liegende  thor?-  ^        .  . 

die  St'olcnlMT(jc  und  Scelenweiher  (s.  n.  a.  Memmln(jcr  be- 
tcbreib.  V  Wiiritcmb.  IV,  45.  I\,  tOO).  m^gea  ihr  theihueist  hei- 
lig gewesen  sein,  worüber  spiter  mebr.         -  '  '  

I^  TUele.IU,  78.  M.  :5M«*  t  '  *  - 
4).««4..J|*40ff|ib^m.  I„.7$  Kf  ajir..       ,  t   -   , 


Gt>zliertuä  üuua  ...  in  pa^u  AicmaDnoruiii  in  villa  Sehure 
eccU'smm ,  quae  iiiideni  coijstruct«  est  in  honore  s  Oei  (jeiU" 
ificis  McwiM  eine  groi>ai«re  ^ainuilung  van  IjeispieiiTi  ahn* 

üciier  M«rieiiÄUrfb«a  an  bmo  wäre  heür  wiiosckeu^wi^rth ;  äie 
kikiiite  wichtige  «ufichlÜJM  gebeo»  Ueaoo4erii  waoii  aucJi  «ü« 

»«  I  *  I   '      a  A  4  ^  j .    »«  k      aI  *    ki  I 

Ui  Midi  JMi»  fte.oMMil  Mirli,  ^.Hiiiffbiiln  kmd 
4mm  mw  iImIi  «Iw  taitt«,  4liir.d«f!  üiiltffliiho«ii4piwi«»te 
ftttm  dort  ^mt  JbaNiK  .  4m  Mfi  .m  MfMCi.4Mf  ■piMw 
wwMüi  ii^  49t  Mii^ii  4ip  «MMIt  »im  Airttoi  i  itei w<^« 

wiMIte,  wählle  aiM  dam  «iMIl  Acüft»  indWbip  .  ««n.  Willi« 

giwrfi  mit  /hchs  besäet  Utte.  4i9:.fir«nsWi»  lii*.jilffe  de« 
km  Mnfmtiin\m*  kkk  4i^ißti/lk»im6,ßif^  «od  man  gestand  ihr 
Um  4>Mi#bl  «BgeM'Sii.  da  erseiiiea  iht  Maria. i«  der  toi- 
fmdte^l  nacht  i|#d  sprach:  Mehe  auf,  gehe  auf  deine».  Mime 
asd  ernte  deitpa  i^äoh»^  dMi»  er  ist  reif,  dreimal  wieder^ 
halte  eich  die  erschein ung»  dann  stand  die  frau  auflud  f««d 
4<-is  wfirt  wahr,  der  bau  der  kirche  wurde  jetzt  S4iglei€h  in 
augritt  L^mommeu  und  luaa  soll  noch  lange  von  jenem  wun» 
d**rl»ar  gereilteu  flucbn  in  dersrjhen  aufbewahrt  haben.  bis 
heutigen  tagen  kouimeu  die  U-utc  vod  nah  und  lern  zu  der 
kirehe,  afitVrn  der  heil,  mutter  ein  bündelcken  (lachs  (uid  flehen 
iie  um  setren  für  ihr«*  fcider  an.  st(*iii«  und  alien  andere 

xuni  baue  voi'Wreitet  war,  fand  luau  eines  inorjgfen*»  einen 
aeidenfaden  an  der  bauütelle,  den  üol)  ilarta  in  der  tiaclit  ye- 
spannt  lialjeo,  um  anzuzeigen  wie  iaiig  und  wie  bruil  nach 
ihreni  willen  die  kirche  werdoii  niüMse;  einen  beweis  dafüct 
»teilt  mark  <iariii,  iia8H  riocii  heute  das  hild  der  lieil.  uiiKter 
einen  &etdt:nfudtii  am  ücepler  tra^-t  ^NS.  ar.  17t).  dieöc  »ago 
i^t  sehr  verbreitet;  ^it;  wird  ^li:ichtuli.s  vun  der  Marieokireh^ 
■iki  J..aeken  bei  Brüssei  ersählt.  w«!««  man  dort  um  tage  kaute, 
brach  .nachts  wieder  su^aMmea..  Marie  erMCheint  den'  mm 
schätz  der  .wr\mi  bestelUea  hütet»;  .*ftt^lls  ae-  4i«t»i»lit 
peadant  Um*m:Ud  fiit-t4igi!eid>le  pour  y.  hMr.  mm 

eglise»  uia  qu'elle  au  Toaloit  aU4  Jiei»»  ^fl$mw  M firniß  4a* 
mgom  la.  i^m  f^T;M'^.iiv^'9M^imU,tm  U  -Milb,  /iia'ila 
whmmt^^^ä  In  «Mini  ßkimm^  «i4MM' «^Msai'  m-  ämm^ 
MM..*»**)  kiaiiMiMdfi  franBD  lieieaa  in  tflaner  luMha.g»* 

1)  cod.  Laareth.  n.  3160. 

1)  Ofiflae  4e  reglise  de  Lae^ .  f,  31. 
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wpthfe  fi4m  Jioiea  nod  waren  daau  scboeller  en^tfMiiai^  ver- 
sichert 

Fänden  wir  «och  diese  legende  vom  faden  niclit  mit  jener 
von  dem  schnei!  gereiften  Üachs  Terbundeii,  dann  würde  doch 
kaum  ein  Zweifel  aufkommen  können,  dass  sie  zn  jener  ge- 
höre, mit  ihr  gleichen  Ursprungs  sei.  jener  bezug  auf  die 
mütterliche  alte  guttiii  wird  «iadurcli  noch  bestätigt,  dass  man 
in  Belgieu  besonders  in  Fluudern  uacb  vuUendeter  üacbsernte 
ein  bündelcben  flachs  auf  dem  felde  zurücklasst,  wie  der  fru 
tose  ein  nIrnwM  «ehren  geschenkt  wird,  der  xasannienhang 
dar  letfettni  legonde  van  Mm  «ift  demlb«ii  fflnäm  wM 
klar»  Wim  wir  MettkM,  iIm«  garadeno  hu  HHdMliciB  d«r 
hMplato  dMNh  iohmfiM  bem«hti«l  wird«  (D8;  «n45d),  dm 
tkm-  dar  kIuww  wie  4er  gesponeeiie  Mee  la  diener'  wMtvr- 
Hebte  gMa  paMea.  der  Hilleiaee  ali  Beide  tad  (VL  346) 
gewiaal^  alae  greMMre  wahraeheialieULeit.  daiA  dietea  adwea- 
MI  wie  dar«b  4ea  gespanatsa  fadea  ÜeiKgte  'eicli  die  gStäm 
wel  eiasl  -dae  ntftck  hairiaad,  aaha  aie'eeliibetiti,  wleeieeai 
akia  reahtagehiw^h  Befolge  gehaaalB  glMdalMLe  daFck  eiaea 
daana  ^ayaaaüa  isIdiw/toAa  gehegt  wurden  (ftA.-  18S).  ae 
neide  aeöh  doreh  das  apaonen  der  vierschaer  der  ort  als 
gericMaplels  gehoMmen  vad  geheiligt»  die  Üdea,  welche  bei 
diaiaai  leelitsgebrauch  dienten »  hob  man  wel  zum  andeakea 
•ttf.  so  werden  aoeh  die  in  den  kirchea  vea'  Laeken  vad 
Lebbeke  bewahrten  seidenrddea  diejenigen  seinf,  mit  denea 
«an  den  kirehenplatz  einst  anspannte,  und  als  eigentlinm  der 
heil.  Tnntter,  als  ihr' geweiht  erklärte,  umfliegende  heidnische 
gewcbc  setzten  steh  <;püter  an  die  üherltefemag'  ?oa  der  he- 
aitanabnie  an  und  so  entstund  die  ?eg-pnde. 

Ich  darf  bei  dieser  tVag-e  wol  nocli  eirirniil  auf  deu  seine 
kireheupforte  Imuenden  Woldan  znnickkonjmen.  er  ist  eng 
yerwandt  mit  dieser  göttin  des  fadeus,  denn  beide  «freifen 
thätffc  in  den  bau  der  ihnen  zu  weibenc^n  eultusstättt n  ein, 
der  Woldan  nur  kräftiy^er,  männlicher,  die  göttin  hinjjrei^en 
echt  weiblich ,  jener  unter  lautem  gerausch,  dieser  ütiil  und 
leise  waltend.  Dürten  w  ir  aua  dieser  Verwandtschaft  schliessen, 
das  wir  es  hier  mit  Wuotans  gematin  zu  tbuu  haben?  oder 
mischten  sieb  ausser  ihm  auch  noch  andere  götter  in  den 
bau  der  ihnen  heiligen  halle  ¥ 

'  Noch  eiaea  an  uralte  skte  erinnernden  hrauches  will  ich 
hier  gedeakea,  der  sieh  ebeaMla  an  ein  Marienbild  kniipft 
€elaMhaaaa  Traackk  ertfihks  «Ifarlea  iaat  le  Fluys  had  ftnee 
«l'KgVB  g^Uoed»  waaaeer  de  aeeder  belofde,  ha$r  aoor  40 

t)  dat.  p.  81« 
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noöd  Qodfi  tau  Lade  is  docn  wetjen  met  koorn,  was  en  nlas  orrt 
bloe<i  sUiljife  ter»tiwid.'  ^ies  opfer  t«t  sclion  <iarnm  wichCi|f| 
weil  doH  al»wieireii  oltdeutsdier  repbfss:**Hr»ucli  ist  (RA.  67S)y 
es  ^Bcliieiil  mit  korn ,  waciis  iiiici  iluchs,  weil  es  der  beiltor^ 
oder  urspriinsflich  der  gottiii  gfcbracht  wird,  von  der  die 
fruciitbarkiiit  althanp^.  noch  andere  wunder  an  feldfrürktea 
uud  iitötiUelieo  e^ese^eoii  werden  von  dem  bilde  erxäbk 

OSTARA.  '  • 

•  *  •  '  i  • .  it  .1  '.         »  .1 

(DEÜTSCUE  MYTHOLOGIE  p.  267.) 

MMm^  yw  ttiaMi  altortlMiil- Mm.  tk'viiw  Mridi  golll» 
4i*  -wiiiltilriiliffWil«  Mfafing«  ml  4le^<MMiit  liv  «Imw: 
MHg*;  MMb-fteHlB«  litt- iHik  D«Mr,  te  wir  #a> 

OüwfaaM  itim^'  üiote^  sie  wivd  mIM  ^Mgm  Mi 
Mm  'fc«w>nyiln|it  habw.    dBfwir  MM  «•  ifii*rttfM 
MhM'Mii»  wilM'  Mail  in  Oberbaiern  aus  Genramärnkräviem 
uw4  g*elbeo  frauenpanioffein  wMU  vmA-  hi  M  ÜBOfr  wirft 

AM  die  lin^che  um  Ostem  mn«  r^He  «pieleii, 

WtUgtn  M  gvltören.  man  f^bc  dieteH«*  entweder  toih  04le#' 
die  vMe  färbe  geht  auf  Domp,  4ie  gelb«  «ridMtt  inr 
M  g^Mi  fraiienpantoffeln an  dan  fMMtt  glaM  M 
sonne  und  wird  danm  ihr«  färbe  sein,  an  nianehen  oi'ten! 
ia  Baasen  geht  man  om  Ostern  zur  quelle,  und  wirft  etwas  (?) 
Iiinein,  um  hühnersegen  tu  (*rfi alten ;  die  um  drc  Ostprzpif 
d.  h.  am  C-rrUndonnerstag  gcieiftcn  der  diüti«»  zu  alli'rloi; 
sie  werden  mit  ihr  irr  He/jchung  Btcben.  wantoo  ibr  wol 
liaBnen  geopfert,  die  ^t'astnaolitshenneti'f  * - 

Pfi.  I>if^fffn(>ach  u»id  VVeigand  machten  auf  ^ den  ÖBlif'll-' 
tiein  in  der  nähe  run  Gamhach  im  Grosskersogtlium  Hessen 
awftnerksBM  '*)^'  die  auf  dem  eipfi'l  dos  OstemSteitis  zu  tage 
liea-enden  felscn  sind  offeniinr  mcht  so  aus  der  hand  der  natnr 
gekommen,  sagt  Dieffienbatfh ,  wie  sie  jetat  gtsstaltet  sind. 

der  obere  theil  mehrerer  felsen  ist  in  seiner  jetsigen  gestalt 

.  .  .  .     '  . 

1)  JaMfteber  dss  ¥ercias  ven  «IISfMnMa«iaa  te  EW!«' 
IMo.   M  U,  p.  4#.. 

%)  Panserf  beitnig  p.  212. 

3)  triColi^fli   a»clUot«s»  Ff «nsasckttbli ,  Mari^n^antöflclcliea« 

M.  1145. 

'  4)  Archiv  f.  hcsa.  gescb.  «.  sltertiiaiuli.  V»  2,  p.  tOS  —  ln> 
IslÜisaslblalC  Hr  4ia  ffewK  OMiicaiaa4r' f na.  .|e«u  • 

w«ir  if]ik»i»g.  1.  12 
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siemlicli  ahijeplaUei  und  nitt  kleio^n  riun^i  mersehen ,  ho  di^a» 
es  fast  sckeiot,  «kl«  wenn  er  in  frühem  Zeiten  als  optYrgtätte 
Ucüut'it  worden  "wäre*  ala  uin  theil  der  feigen  im  sommtsr 
1841m  ifespreu^t  wurde,  f4aii  uxk  im  saiide  uiUer  feUea- 
ückwarzc  mit  k^l«ii  MHermtchlci  erde,  äls  reU  ßme$^  frükerm- 
/Mf«S4iueiD€  spatt««  der  fels^.li«Mii  nocli  dait  baHu4^;  eimtk 

riebt  anf  4er  ebera  lllclie  «ines  feltitildu  »ehr  in  Mitte«  des 
geeteiBi  befaod,  die  brati^lBmß,  eine  dritte  beeosdere  biMung 
die  kMiick§, 

Dieie  aaaeii  eriKSbe«  dai  j^nriefit  dei  Mttetta  de«  ganseo 
febMB  für  «ns,  aeeb  Mehr^ibul  «es  folgeeder  gebreaiS,  de» 
Diflffenbacb  kw  /rnfHM»  Ww>rt..li^  ,#iiefiibrlirii  be- 
■ckreibt:  ^zu  Ostern  ging  es  auf  den  Oatomsteine  lebhallt  an. 
■qImri  in  der  frühe  des  OütanWNltegi^  iiltMl  ^iattiae  borsche 
von  J^aAbftch  auf  den  Oi^terastein ,  ma  vaa  .denielben  eber^ 
haaita  zu  kieiiqiM»  als  die  bwiscbe  dfW  %'»ieMnrd»i<ie  friedet 
aad  diäte  fda^U  ateimrürfe  abzuhalten,  wenn  sie  auf  den  bi||^i 
«elUea:  aaelunittag«  «eJltid  der  g'ottesdienel^  Vffrüber  war^ 
aagM- daua  di0.  buracbie  voo  Gambach  insgfesaiamt  auf  den- 
Ofltecasteta  vimd  verweilteu  dort  lustigen  maUie«.  fanden  sicli^ 
nun  erst  <fi«  Gri<»deler  ein ,  um  sich  des  bügislä  zu  bemäch- 
ÜL^'i^n,  ho  kam  rs  ztr  anj^riH  uiu\  vcrtbeidigtUDg'.  hatten  aber 
ilie  Briedeler  den  iel.^cn  cIht  liesetzt,  iVte  l»ainl>arlier. 
scbritten  diese  zun«.  AugriH\  um  die  hohe  iur  den  nachmittag 
zu  erobern  i)iid  jene  suchten  sich  ku  verthcidigen^  .die.#iegeJ^i 
jiibeJlten  dann  und  blieiittn  lubiig  iiei  einauder.V 

Mit  recht  erinnert  VVeigaud  dabei  an  den  alten  kämpf 
zvviäcbea  Cammer  und  wiuter^  nur  ist  die  sittc ,  Bcitdcui  ihre 
hedoutung  verloren  giug,  ausgeartet  %u  roher  prilgelei ;  darum 
wurde  d|:r  gjk»bruuch  vor  etwa  3U  jühri;n  verboten  imU  nach 
Dieffenbach  behielten  nur  die  kinder  ihn  noch  bei.  bi-mci- 
kenaWvtrlb'iist;).  .de^  Wie  beji  deiu  .ositerfcuer  oder  Jud^steuer 
ilft.lMniidllir'idi^.^urticlie  tbeii  nubmeii,  wie  nur  diue ,.^QbM'< 
4f*  Mligta.  «cbi^  |)flegea  4arffaiii  aw  «nem  ptie«|er..4(^. 
«NbM«:nlM  Mligtban  diir  lliictl^ 

.\  IMm»  OeteMteiBibtebe»  der.Mir^^  'm>,M^^^mlM^* 
obMpit  MiwmA  Md.499t  OuMktf$  bei  T^wigm^niur.  MÜtß  ^) ; 
aaeb  die  nl.  Patiehberge,  die  eebr  bau6g  siadf  das  Oitertet 
bat  MiaaM  deuhwhiia  .aMeii  Ja  BeAgm,  .«ad  Hi4l«M.wWreii, 
die  aiebtmabmag  der  Oatara  ia  dieaea  ^eg^adtfiT  adbbia*  ilft*' 
gegen  geaichert  wurde  ihr  naiae  ila  'h«MWMi«a  «utflaigaa 
vMaanf  und  iufg^Ua »  oder  t^og'aie  toinea'^ndei^ill 
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derer  zusammensetzungpeiv '  mit  Ooster-  g>iel»t  es  dort  geimir* 
doch  könnten  nie  auch  von  dem  namen  der  hiinnK'hiifepfend 
berkommen.  bei  Oosterbeeky  in  deüsen  nähe  der  Sonnenberij 
und  Oostencyck  liejS'en ,  scheint  dies  nicht  der  fall  xu  sein,  d» 
auch  in  Deiitsrhland  der  g-öttin  flicssende  wasMer  bei lifc  waren, 
durch  eine  iirkiirulo  vom  jähr  880  8cl>enkt  I^udwisf  der  jiingfere 
der  ^<>alvator8iva()(•lil;  in  Frankfurt  am  Main  jBfüter  zn  OUeren^ 
aha  wir  dürfen  dies  um  so  mehr  auf  Ontara  iiezieben, 
da  es  bekanntlich,  besonder»  in  Hessen,  eitle  ist,  am  Oster- 
morgen  früh  an  brunncn  und  bächen  wasser  zn  scliö|tfen. 
im  X.  jb.  kommt  in  Flandern  der  Ortsname  Ostrehim  vor,  was 
auch  wol  auf  Ostara  g'eht,  sicherer  wcnif2^.*»tens  als  Oster^ 
f)onte^).  was  in  derselben  zeit  erscheint,  aach  Paaschduin  int 
hier  anzuführen,  ein  ort  bei  katwyek ,  wo  die  bewohner  der 
Stadt  sich  an  festlichen  ta^n  zu  fröhlichen  gclagen  zusam- 
menfanden (Huddingh  321).};j<i^b'>ti(iu  iui  f.aaUh^  iLuh  .H\»ni*j 
In  dem  necrolog-ium  wimiiinense  des  Staatsarchivs  in 
ßarnstadt  (sec.  XIII  exeunt.)  treffe  ich  den  frationnamen* 
Otterlind:  ob.  («erdrudis  et  Vsiurlint  —  ob.  Adelradus  miles 
qui  dedit ....  pro  co  et  uxore  sua  Otterlindi  (f.  18,  vers.  2D 
V.  et  22  rect.)  der  (gebildet  wie  Sigelint)  auf  Ostara  zurück-« 
zufuhren  ist««»^"^  «««'h«  u'Aui'^iMia  uiU   »lii  « i)**«  tänuiii^iu 

•  Wenn  ich  annahm ,  das«  Ostara  heim  eintritte  des  früh* 
lings  neben  Dmiar  erscheint,  dann  widerspricht  das  nicht 
dem,  was  über  Sippia  gesagt  wurde,  die  ich  gleichfalls  dem 
donn^rer  zur  Seite  stellte;  beide  göttinnen  vertragen  sich 
■it  ih*)  eine  schliesst  die  andere  nicht  ans,  sie  werden  nur 
in  verschiedenem  Verhältnis  zu  ihn  stehen ,  wie  dert  and 
Frouwa  zu  F'ro,  wie  Frieka  und  Gaue  zu  Wuotan,  sie  wer* 
den  gemalin  und  Schwester  sein,  freilich  mangelt  die  be- 
rährung  im  namen,  wie  sie  bei  Frouwa  und  Fro  vorkommt, 
doch  ist  diese  nicht  nothwendig.  .     k.  , 

 '  ~    .  .      "  .  t 


•  •       .  1..        !i  f  'i    't  t      •:    •  I  .j:  *  •     .  • 

'  '  "  -  •  '  FROUWA.  rODR.Y .  •  ;• 

^         DEUTSCHE  MYTHOLOGIE  (p.  276). 

•  Die  vergleichung  der  Tacitischen  Isis  mit  Fronwa  ge* 
winnt,  wenn  wir  bedenken,  dass  Freyj«,  die  thranenschöne, 
gleich  ihr  den  verlornen  gatten  sucht     hier  fällt  mir  das 

.;•}»!       '   ,*,•••.(>       \>  „    .t      4'..  »   !  •  , 

1)  Hontheim,  hislor.  Trcvir.  I.  218.  Scnba   hcM.  rcgestcn  I, 

a.  180.  . 

2)  snnsl.  t.  Petri  BUndin.  p.  93.  80.  =  ' 
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mki-iciien  v«m  yvidmen  schhss  fin  (iAM^*  nf-  1).  «in  kitiii|i^i 
und  eine  köni^in  wohoteu  in  «iiieiu  schlösse  vuti  purem  g'Old.> 
sio  war  <'ii)('  7~tni!>^vtu  und  hatte  u.  a.  einen  kleinen  spiegele 
wenn  der  könig^  uus^ing",  sckaiiie  nie  hinein  und  konnte  Als» 
daim  sehen ,  wohin  er  ging ,  was  er  that.  eines  tagfcs  ging 
er  an  die  see,  wo  er  einen  (Mfninkrnrn  matroi^eü  fand;  die 
fremd»'  tfiiclil  Lriliol  ihm  ao  gül,  Uusa  er  dcu  ludtcu  auiszo^^ 
uuu  die  kleidcr  anleg-te.  die  kdnigin  war  unterdessen  in 
einem  anderoMSHtmcr  gewesen;  als  sie  wiederkehrte,  ^lu^ 
mti^^  mi^ti9Bmamüff  gMekUtt  am  ge«Udftiiu«befiiifl  meicKai» 

4ir  »UHiy  t««ek  >verg«Ui«llari  W9kBgi^hikkr^ik(kvti^n^km,\^ 
kfMkmäm  vmi  lasfisiulMi  tUwM  tk^  Mhffälikmilitm 

kMftiWid  ▼•B  dftm.ilordi  in  idM^^y^'iiiMaii  »iiii>eii|^ 
wurde,  das  adilMS  ist  Bubedinyt.'.  dgfchi  3illdhllH»»rtiiäfcwii 
«Itatii,  dm  diMo  mt  mt  fftldMo  Klil)d««i9«decteiinidiiilie8 
«pgUfaMt  YAB  gold.  der  «i^egd.  iifc  der  gülUielM,  eMd^BM« 
■klAlf,  yen.diii  aus  die  lielMMle  göttie  iiiren  »aoiie  nedi'^ 
•lAwl»  dflM  .gttititt  ist  die  zaekericnedifeo^nigia,  welch^ 
düoh  ihre  wvwaeebaft  über.^dem  kop^e-  ^iteht,  dass  wie 
das  Biärchen  WBgtf  sie  ihe  biegehee  Hess,  wohin  sie  wollte^ 
wtiireDd  er,  se  scheint  es,  iein««i  wUlert  sw.  ieige«  gtetibte ; 
so  steht  Freyja  über  Odr,  denn  sie  ist  gättui^  er  aber  keiü 
gott,  er  sriicint  virlnn  lii-  aus  dem  gcschlctlil  der  sterblicbei^ 
der  köoig  in  »ehr  fernen  ländem  der  erde  umher, 
Völkern  die  »eine  jj^ottÜrhe  wiilnuu...  nlcJit  knnnton,  unmäehti^ 
dieselbe  wieder  zu  erreidion.  denn  wie  eii  scijeini  war  ilmi, 
sohttld  er  die  irdischen  gewandcr  ungelegt  hat!r  und  dudurcli 
ihrem  blick  i'iit/,(n; m  wurdf,  der  weg  znr  rü<  i^  k »dur  naeli  drr 
g-nttitcbckii  Wohnung  ulii^<\>(  luiiiten  und  er<»t  als  er  l>ei  «N  r 
kunigin  der  fliegenden  thiere,  wenigstens  einem  bulLgoidieiu  ni 
Wesen,  ein  fluggewand  erhielt  (denn  das  würde  der  ritt  auf 
dem  sloreh  bedeuten),  erst  da  konnte  er  ^vieder  heim,  von 
Odrs  /urückkuntt  ist  in  den  beiden  eddeu  keine  rede,  und 
wcoii  man  den  Isismjrthus  und  den  von  Venus  und  Adaatü 
vergleicht,  dann  dürfte  man  einen  grund  mehr  haben^  die  rück* 
kehr  nicht  galten  xu  lassciv  das  mau>chea  nahai  den  zug  wol 
avf,  well  ihm  der  nackte  mjthus  nicbt  geaiigen  konnte,  weil 
imn9ikmiMn^hMtdi^mim'tMtlm$,  h»L  die  feh«fe«lu«k 
d^tdiasimieie  dir  t^m  Ist  ikerliaittv««  M  «idara  infe* 
efelui  ilnrilll*itg«iaMaaMi.glied,  m^f  iffktai  .icli  keictfplimv 
gelegenMt  snrtteUioiaBe.  die  haoptsadbe /wird  ,dnr;i;h  diese 
xutliateii  nieBt  gesdimUert  ide  lind  lUmlSdh  lefiSht  an^cknüpft^ 
wie  de»  mjikna  tob  Fro  ««d,.G^  die  geMiiebfe.  va»:  da« 
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iifaitsbrüdm  Awiesi  «04  AaeU«ft{  Mtocn  wir  üe  «b»  bkibt 
ier  WM  «jtlnui« 

'    EBER«  HIESCH. 

Freyjii  Iichiiss  einen  trol(liior»tig-en  eher  gleich  Fro.  Ifg|- 
äiscmi  liiesM  «lerselbe  und  er  war  ein  kunstwerk  zweier  zwerj»-e. 
er  ist  durch  das  goldfereh  (M.  194^  auch  für  Deubscliland 
nachgewiesen,  welches  sich  sowohl  auf  (jiullinbursti,  wie  auf 
ihn  hezreben  kann.  ich  möchte  einen  schritt  weiter  ^ehii. 
^e  weisenden  thiere  sind  buteii  <irr  o^ötter,  durch  welche  den 
men^hen  der  himmlisichen  ratschlu^ti  in  manchen  diugtui  kund 
wird,  &o  wie  M.  1003  dargethau  wird,  der  weg  und  ort 
einer  niederlttSiiiDg«  aber  noch  anderes  müssen  diese  tfaiere 
▼ermitteln,  ift»  l«lfmi  ddn  MdM  zu  «ler  ilm  bMÜntea  g«- 
IMtMk^  I^Mhi,  «te  w«M  Mb«Pep  «rt,  Halb- 

gUttllclM  lirspmiiflif  ist  «ml  ibM  ai«!*!  wm  dBer  ifiielle,  einaia 
biMcn  I»  ta^Mb  dea  wMm  brwWiMt  in  diwen  falte 
hmm  im  waiaatd«  Uder  nät  bofa- itr  güttia  ihv  Mb  saia, 
jaaar  *m&mmMllm  tMaa»''Wla  'lia  daa  waiaMa  algeit  war, 
«B  MMl  saMt  wal  MaaMMit  band  wd  dium  farlatettag^ 
^  40»  ifMa  i€bw«p  gaabal  waide;*  •  diei»  |[#ttia  abar  ww 
Fra^a»  Prouwa.  als  roldi  aia  waisaadas  tbicr  ersebaiat  der 
/kr.  üpi  dem  valfcibiiab  top.  gralea  BaMab  ran  -  JPlaatlern. 
diaaer  i^rfolgte  auf  der  jagd  einen  eber ,  den  er  etodlkh  dt- 
-lafl:  als  ar  nida  iich  auf  des  todtair  tblarev  laib  safett,  siebt 
er  eine  tehöM  jungftmt  auf  einem  scbwarzen  zelter  reitend 
der  stelle  nahen,  er  erbebt  jiiG]i>  nimmt  ihr  pferd  beim  zügel 
Oed  bittet  sie  abzusitzen,  sie  nennt  sich  eine  königstochter 
jwa  Morgenland,  die  Hekta  beisse  und  ein  gelübde  gethan 
babe,  den  reichsten  grafen  der  Christenheit  iin<l  krinrn  andern 
zu  hclratlien.  als  solchen  erklärt  sich  Balduin,  führt  sie  mit 
sich  und  sie  schenkt  ihm  zwei  kin<ler.  spnfrr  wird  sie  durch 
einen  einsiede!  hr.srhworen  zu  sacrii,  wer  &ie  eigentlich  sei, 
nennt  sich  einen  cU^r  gefallenen  eiKjel  und  verschwindet  (Xisi. 
nr.  86).  den  köpf  jenes  ebers  iiutte  der  graf  mit  sich  gc- 
uomuieti .  offenbar  ein  alter  ziitr.  wurde  derselbe  der  liebes* 
^ättin  zum  danke  geopfert!!  M 

In  einer  andern  niederlaadischen  i^ajo^c  fuhrt  ein  hlrsch 
den  tapfe^n  riesentödter  Lj^derik,  den  slammherm  der  grafen 
von  Ptandern,  zu  dem  <irte  im  walde,  wo  er  die  schone 
Idonea  findet^  weldie  des  königs  Dagobert  von  Frankreich 

\)  ''EhermüntUt ,  Jprimonusttriitm  \m  ETstM  wurde  66?  in 
dfr  nnhc  einet  alten  gölseotviBpcls  gett&flet.  StAher  ^{»crrkeiu. 
»«genh.  pp.  133.  553.    -  '  '      *     '    '  ' 


töchter  war  (BjS.  nr  66);^).     schwerlich  wiM»  auch  er  der 
Fruuwu  heilig*,    wir  haben  dafUr  kein  zeugnis.    wi>l  war  er 
aber  der  Isis  g-eweibt,  deiui  nach  Aelian  X,  23  wurden  ihr 
zu  Koptos  in  Aegypten  heilige    hindinnen  g^ebahen.  aneh 
Diana  uud  Juno  Lucina  sind  anzufuhreo,  welche  auf  uiünzen 
einen  birsch  znr  seite  vorkomml-      .-  ; 
.  ,    Die  auf  dm  hinek  niimdß  jw^ffetf.  hm/uk^)  gewiant 
jetit  «MM  höhen  «ivMtigkeit  illr  M  «»4        «übiir  ui  ^m- 
^itmditai  «NU'i..      »Bilge  Wen.  iki  M  >MJf  .«pM»: 
.theib  «ralt:  flle  :Ueine8;4i»iliiBoU  «f»  tkk^mk  üMm 
leili  ymdi  aleieiif.-eetep  ^kvß  o^WAvtmmA 
Ibaheil»  gegen; ^dee  kiad  «yridht  ifhea.da»  taeüe . ^jKmffn^ 
WS*,  %.4aft  Alteit>Aher^,;ttte^i!eB  dhw  kiMe lerslhlt  iMNa 
rwie  oft  mkIi  ,le;.4kf  >ilMaikirehe  I«  Ten^MafMer  .gfekiM 
-wiifde»  Bibiri  «riw  de»  Mkl  der  jogfai  Lefl«B«;4«äi  ai» 
•btt^e,  Ai  m  j^UmuA^imm  jptidüjili  iSdm  erft^H'^»*<W 
res  nur  wtgeriihri  «wndi»  .  dM.  fedet  echoe ;  k^-  Cer'  ureHe 
Heiligkeit    Aber  Jungfer  LeeMi  ist  eueb  eieht  die  lebMig«, 
.die  auf  dem  biveche  reitet    meht^bekennt        die  4Hlg%..viiii 
ihr  ist  die  vee  der  beiligea  Notburga^  die  von  eine»  mgisteji 
iänekifs^^g%u\^memHdetfi9€km',mn9^       defen  loicbe)»- 
üregea  emil  «efne  aüertt'  luebea,  die  ateb'  jo^k 


'  f )  eheriso  ertehelnen  In  eleem  beisisehen  mir^en  drei  Kirsche^ 
die  KU  ericgaa  der  königiMohv  ^Wamt  wird.     später  trifft  er  i'm 
>Ta}de  «uf  einen  hrunnen  ,    an    welfbem  drei  »ci^ö^«  junj^friiacn 
.sitzen^  dM  if t  do^'cbau«  d|iMf:l}>e«  ai>^  bat  aicÄ  di^.aite  gniiifi  in 
die  dreihdl  halbgdtlUeher  wetcn  aaf^elett.'  birir«*'  fSbr)  Atm 

'riücr  Radibolt  zu  der  TerloMMa  ftrali  Blte  (Z.  f.  d.  a.  Vf,  6t),  dtrn 
'yfal/fnafrri  eine  hinfUn  z«  Clenovpva.  anfh  in  <!ie  {«geadc  drang 
i'r  eiQ  :  ein  birsch  /ci[;(e  dem  b.  An8C|;l8us  dir  stciie,  wo  4ie  .il)(ei 
F«eaai|ik  gefipnt  werdea  miuftte^  gerade  wie  der  »chia»pkfl  iii  Mor4- 
deatscbiiqii  de^  ktvcht «f  iaii  i|«jgt ;  ein  anderer  fahrte  den  tetgaeji^ 
de  Torttinxe*  an  den  trümmerQ  der  abtei  Foiitcnclle.  A.  Betonet 
la  NormandSe  p.  3iS.  377.  In  Anw  altlrf<iclicn  Lurl^li  na  Srafu» 
(jjcdicht  von  der  jajjd)  >vird  cr/.iiliU  ,  -w'w  Fion  ,  wiihrend  die  Fe- 
nicrheldea  auf  bürg  Almboin  scUmaiuicn ,  aicb  vea  ikaeu  eatlceate 
nad  «it  athiea  awei  banden  3ran  and  Scanlaa  einer  ymijut  aap 
SUev  (berg)  Guillln  nacbietzte.  da  verschwand  die  hindin ,  ein 
1.1nj;i'laut  rrsclioll  und  riirp  ■«Tcinrndc  ^c}\l\x\c  junqfrnxi  rrticMcn,  die 
iiiD  bat,  ilirrii  vfrlürii€n  ring  aus  deiii  nnben  srr  zu  (iulen.  er  tbnt  * 
^et ,  aber  als  er  ibr  den  ring  gibt,  verwandelt  sie  ihn  in  einen 
taaaeligen  gnoie«  dia  ■Feaitrhallaa  aa^oaiaad  Aade»  aba  »•  ar  tagt, 
.die  fee  Hj^.i^  dem>rrjf«  vcricbwnndeat  fie daifbiinrfchen  ^ie^hftUyia 
dp««  lierges  und  finden  die  fee  ,  welcLc  Fion  einen  hecher  reich|» 
den  er  lecrl  ,  ^vorauf  er  seine  altf«  kraft  und  scbünLril  wicderer> 
half  (Fein  i.  291  a^s  .fteljunuc*   of  ir^^  poetrj,  j^u^Win  |788), 

Mrg  iui4  m  ■••b"«»  .W  nvjrf  m^j^  .    ;  :   ,  . 

2)  Rnba  aiirb.  sagea  aftd  aidivbca  ^. ' 
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tragen  und  <rleich  dem  hirsclie  über  den  apiegel  des  Neckars 
schreiten,  die  endlich  aiit'  deoi  Michaelsberg  in  der  Michaels^ 
Capelle  bcg^ralieo  wurde.  verg-leicben  wir  beide  äui^en ,  sli 
fiodeu  wir  in  dem  |iunkte  vcrwaiidUcliaft,  dass  die  im  waMe 
umirrende  von  dem  weissen  liirsche  un  eine  sichere  statte  ge* 
bracht  wird;  die  letztere  sag-e  hat  sich  reicher,  Tolier  erhalten, 
während  die  erste  wesentliche  theiie  verlor  und  von  ihr  nur 
ein  G^riines  blatt  noch  übrige  blieb,  wir  haben  uns  darum  an 
die  Nothurg-asafi^e  zu  halten,  das  ihr  ursprünglich  fremde  ist 
leicht  uuszuscheiden,  es  liegt  hauptsachlich  in  der  christlichen 
ciiiklcidunflc,  welche  die  mythischen  niumente  durch  ilm;  Ver- 
bindung* mit  der  geschichte  der  heil.  Nothurg  erhielten,  diese 
geschicfate  wird  kurz  die  sein,  dass  die  heilige  sich  gott  ge* 
lubt,  von  ihrem  vuter  zur  ehe  gezwungen  werden  sollte  und 
•n  missbandlnngen ,  welche  sie  wegen  ihrer  Weigerung  erlitt, 
starb,  das  alles  ist  so  einfach,  daaft  «•  sich  oft  wiederholen 
konnte,  es  ist  ganz  und  mit  jedem  znge  zu  der  zeit  passend, 
in  welche  es  verlegt  wird  und  zweifei  daran  wären  sehr  am 
unrechten  orte,  zumal  das  grab  der  beilijj^^en  und  wahrschein- 
lich auch  die  canonisationsakten  noch  vorhanden  sind.  die 
geschichte  wiederholt  sich  auch  wirklich  und  zwar  in  Belgien, 
wo  sie  von  der  heil.  Analberge  erzählt  wini  (NS.  nr.  112). 
diese  hatte  sich  gott  geweiht  und  sollte  zur  che  mit  Carl 
dem  grossen  gezwungen  werden,  (loh  aber  gleich  No(burgen, 
nur  nicht  in  eine  höhle,  sondern  ins  kloster.  sie  wurde  dort 
aufgesucht  und  Carl,  der  sie  zu  seinem  willen  zwingen  oder 
mit  sich  fortreissen  wollte,  brach  ihr  den  arm,  wie  Nutburgens 
vuter  dieser  ihn  ausriss.  dieser  zug  schon  ist  nicht  mehr  hi> 
storisch,  er  gehört,  wie  es  scheint,  bereits  in  das  gebiet  des 
inytlius,  doch  ist  er  noch  nicht  zu  deuten.  er  findet  sich 
t|^loicbfalls  in  der  sage  von  dem  heidenkönig  Ecke  und  seiner 
ü'ruu  Alene  (l)Mi!i.  171)  und  wird  zweifelsohne  auch  anderswo 
■lieh  wiederkehren. 

•r  Alles  übrige  (und  das  gab  ich  in  seinen  hauptzügen  be- 
reits un)  gehört  gleichfalls  dem  mjthus;  es  kündet  sich  so 
rein  ulterlhümlich  an,  dass  kaum  ein  zweifei  bleiben  kann, 
auf  dem  hirsch  kann  nur  eine  göttin  reiten,  wie  auch  nur  ein 

♦eher  eine  gottheit  tragen,  nur  bock  und  katze  den  wagen 
einer  solchen  ziehen  können,  in  der  Amulbergasage  fehU  der 
hirsch,  die  Jungfrau  geht  ans  iras$er  ^  nach  einoin  schiff  zu 
schauen,  da  kommt  ein  grosser  sUir  auf  sie  su ,  sie  setzt 

:8ich  auf  des  tisches  rocken  und  er  trägt  sie  nach  Tcraschc, 
wo  sie  ins  kloster  geht  (NS.  p.  071).  anm.  zu  112).  tvie 

^unvereinbar  dieser  lisch   mit  dem  hirsch  der  Notburgensage 

1  scheinen  mag,  so  muss  er  doch  ursprünglich  mit  ihm  ver- 
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WMdt  seil,  ^  ^  Mlfter.  ^un  imMktä  MmMhi  db^  I«^ 
4riwgte  jungfimi  f««M;/«r  MHhi  gteicUWi  Hijrtliifdt  Mm, 
4»  iMv  Utk  fine  gottlMk  Üofc  ieiM  Mi«MBi|uiiui.  «rii 
tefce,  wii  triffbii  hfi«r  «teMlr  »of. 4Mi.pnta#«dHai^  ^iiir 
KboK  lA  der.  Mi  '<hr  -wwÜKnni  .der:iMi«MM  'gihirtiiwi^ 
die  J«atkr  ibr  «Mn  rieb  d«  iM  niilM*»  oi'  ■#  aeln  «te 
idbtt«MB>MifldnA  nd  d«t  ihM»  rannde»  huimdiiH, 
j»  tMfer'mr  mbv'ki  uiner»  voidriagea,  im  «o-  Mhe 
»ciai  wiflwiklw^fPliflwit  «mWiiit.  wifi  .di«  sMiMlphÜcM 
rerfUOtiiiw^iiniBDiliittr  lie^n  ntlMMlicirawAettiMfe 
land  haben  wir  wälder  und  btrgtB^  da  it  dariMticli  >aii  rtüw 
plais«,  aichl  weaigar  in  der  gegeod  von  Taagernändey  ^pad 
aocli  acboii-  Bahr  gagear  das  innere  biniiegt  ia  daa  imabi 
bebbarea»  vob  flüsae»-  «ad  bäcbaa  durchfurchlev  labaaan  Bel^ 
gieaa  abcr  iet  dies  ein  aaderea,  da  aiad  and  waren  wilder 
•elteo,  daa  wasaer  bemdit  vor,  da  hittte  eia  fai^sch  gar 
weit  berkommen  müssen,  wlbread  der  stör  gleich  hei  der 
band  war.  wie  dem  Fro  der  ihm  heil,  eher  geopfert  wurde, 
so  wurde  der  heil.  Amalberg«  jährlich  ein  sNtr  gebraclit. 
um  die  zeit  ihres  festes  lässt  sich  jedes  jalir  h(;i  Tcnisclie 
ein  stör  sehen  und  fangen,  während  sontit  nie  einer  znoi  vor* 
schein  kommt;  den  weihen  die  iischer  ihrer  Capelle  (KS.  p.  t)79). 
er  hat  ganz  das  ansehen  eines  opfer»  und  ebenso  konnte  der 
Iicil.  Notburg  jährlich  ein  hirich  dargebracht  worden  s«tn. 
diese  Verbindung  der  gottin,  welche  unter  düta  gewande  der 
heil.  Amalberge  verboi^n  ist,  mit  dem  wasser,  mit  haeb 
und  büru  tritt  noch  iu  einer  andern  sage  hervor^  iu  der  vuq 
der  kapelie  der  heiligen  zu  Ternsche.  der  einzige  brttnnen 
in  der  gegend  sprang  auf  dem  ucker  eines  geizigeu,  der  d«ts 
wasser  verkaufen  wollte,  um  also  seine  basten  mit  gcl4  zu 
illkea.  da  bat  ibn  Amalberge  um  ein  fiab  99U  tmumr  «na  der 
t^aallai  arugawMwIe  ai.ibr,  irie  «chöpftd  'ei.irillnad  trug  es 
ebne  aar  eiaea  tropfen  au  Teraebttttea  mif  libnii  iadarnTibB 
gdiMgaa  acker,  wa  sie  ea  uiaetiirBleJf:  - sogleich  sprtog  an 
dar  stelle  eia  beitkr&fidger  bom,  dar  das  yeiaigan  TMiegta 
eelfc  desMalben  augeablielL  als  Uraaaangattii  MhrtiiM 
ileb  alsa  mü  Haida,  der  sie  aoeb  dariiKwiederi^leieMlbt, 
daas  sie  dest  laadsMiBn  gadeibea  dar  leidfriiebt»  den  ;fraa^ 
scbfkien  llaeha  imd  weisse  des  lianaaa  acbaakt  (NB.  .«b  llS)v 
ob  dasselbe  mit  der  IitiL  flaibargi  der ;  lall  iat^  :waiia  iah 
^eht,  dach  aebalaenl  mir^hadeulaauia  xige  dafür  a»  spsvebaa^ 
das»  Ihr  weisser  birsch  die  wellen  überschreitet  (deaa  «laa 
heisst  bi»  wwn  die  sage  si|gt  ,  /e^  aet  dnrsh  den  liackar 

.\,  •         ,  III 

'  '  t)  ef,  RA.  »3^  «IC  HI,        ÜS.  fl  T07.       '     •     '*  ! 


Digitize^' '    ^"'  Hiqjle 


18B 


srbwomineii)  stellt  ihn  dem  weissen  roMe  Wuotans  s^leirh  w»4 
(kutet  auf  Verwandtschaft  der  alten  fi^fitHn ,  welche  sie  ver» 
tritt,  mit  ihm  hin;  du»  erinnert  aber  auch  an  Frouwa,  deren 
eber  gleiches  thut,  denn  auf  ihm  ritt  hie  durch  die  luft  da* 
ber.  das  asyl ,  welches  die  heilitre  in  der  felsenhnhie  im 
walde  fand,  war  der  saace  ein  wiilkummener  Anhaltspunkt ; ' 
die  berg-sncfe  kann,  ja  muss  alt  sein,  sie  ist  gleich  dem 
hirscb  mythischer  zug;  auch  Uolda  wohnt  im  berge,  und  so 
findet  sich  dadurch  auch  bei  Notburga  berührung  mit  ihr,  der 
gföttin  der  fruchtbarkeit,  vor  allem  des  flachses.  Ferner  zie- 
ben  den  leii-iieiiwagen  der  heiligen  zwei  weisse  stiere ,  die 
9oek  nie  ein  joch  getragen  und  sie  auch  überschreiten  troknen 
fiMlflfi  den  Neckar:  ein  uralter  zug,  der  zahllose  male  wieder« 
kekrt,  der  an  dieser  stelle  jedoch  gerade  .'von  höchstem  be- 
lang«  ist,  denn  durch  ihn  kündigt  die  sage  die  göttin  als 
der  ^dea  vecta  bubus  feminis  verwandt  an ,  der  Nertlius ,  der 
Terra  maier,  auch  diese  heiligen  kühe  durften  gewiss  noch 
nicht  zu  anderer  arbeit  gedient  haben,  das  spricht  von  selbst, 
auch  sie  werden  weiss  gewesen  sein,  da  dies  in  allen  hhn- 
liehen  fallen  bedingung  ist.  endlich  trägt  der  hirsch  die  hei- 
iige  auf  den  Michaeisberg,  sie  wird  in  der  dortigen  Capelle 
begraben,  denn  dorthin  fahren  die  stiere  den  wagen.  ich 
glaube  fest,  und  genauere  unteräuchung  rrntss  es  bestätigen, 
daM  dieser  berg  ein  Wuutansberg  war;  sein  jetziger  name 
mmt$  in  das  höchste  aiterthum  hinaufreichen,  dieser  zug  wird 
dadurch  der  für  uns  wichtigste  der  ganzen  sage,  er  wirft 
das  hellste  licht  auf  die  gottin,  denn  diese  kann  nunmehr  nur 
eine  Schwester  oder  die  gemalin  Wuotans  sein,  nicht  ohne 
grund  Hess  lirinim  der  Nirdu  frau  Gaue  folgen  (M.  231) 
and  stellte  er  sie  neben  einander,  von  einer  Schwester  Wuotans 
wissen  wir  noch  nichts  gewisses,  es  bleibt  also  nur  übrig, 
Frikka  seine  gemalin  in  der  unter  Notburga  und  Amalberga 
verborgenen  gnttheit  zu  sehen.  dawider  spricht  allerdings 
die  nordische  auffassung  (vgl.  M.  280)  der  zufolge  sie  mit 
dem  land-  und  flnchsbau  nichts  gemein  hat;  doch  war  in 
Deutschland  ihr  umt  ein  ausgedehnteres,  hier  erscheint  so  u.  n. 
in  Norddeutschland  fru  Freke  in  ganz  ähnlichen  rollen  wie 
frau  Holla  (M.  281).  zudem  aber,  wenn  Frikka  den  eben 
vorstand,  dann  konnte  sie  auch  der  fruchtbarkeit  der  felder 
vorstehen;  beides  ist  meistens  vereint 

Ks  wäre  in  Norddeutschinnd  wol  nicht  schwer,  bcstnti- 
gang  für  das  gesagte  beizubringen;  wir  gewännen  dadurch 
ein  wichtiges  zeugnis  dafür,  dass  wenn  auch  im  ganzen  und 
grossen  Übereinstimmung  herrscht  zwischcu  der  uordisoheu 
und  unserer  mytkologie,  doch  im  einzeJi^Q  bedeutende  ab- 


weicbungen  varkoinmefi  können,  die  deaUche  Frikka  trüte 
dvurh  den- hineh  der  Juno  Lucilla,  der  fiiietthyia  zur  mite, 
«ie  sU-llt€  sieb  mehr  al«  gottia  der  sohwaagtin  uad  kreiaiteadea 
firlllieti  heraud.  '    '  •      •  •   '         ''  ' 

Jcdeofalla  mussten  die  lejfiifcndeii  von  den  beiden  beiliflfeti 
in  sieb,  in  ilirem  ganzen  hau  sflion  ein  mythisches  moment 
bergen,  da  die  unkuüptiing-  Lii-r  wie  in  Uelgicu  i^anz  auf* 
diedeibe  wei^e  erfolgte,  dies  mouienl  kauu  duä  scbuidlo^c^te 
Vttu  der  weit  sein»  wie  ti»  s.  b.  bei  der  sag«  vom  fange  des 
«almea,  Loküa,  der  fischfamg  des  b.  Petriia  auf  dem  gaUlei- 
uktm  mmn  war  ^' der  mfikjta  di«  ftnen  4m  «poatel" 
filMtett  aidi  Umfgm  .Ibtai«  leiier  ist. irater  'Wiek,  motk  aicbi 
■donf  gmmg  f  dMMibe  benraalMMi  sil  kdmMik  wir  aUbiaa 
«Mt  aefa^  «bar  die  Mdea  Mligeo,  v^raigiich  über  Notbarga 
wauMh  Biid  dea  biraflkaa  udi  aiebmr  wcnU»;  «ber  üm 
tat  nock  igMt  wtftaig  gvauuaaltv 

.  .  Bcr  bmiMii  der  MI.  äm§3h«^  «riteert  mU  mb  den 
JMtkwkiwmt  -tm,  tien.dite leine  «eng»  van  ee^^:  mag-ebaa» 
d^  keiiM  kSrp«'  adf  feioar  «baitticba  daldat.  «r  lii^  bai 
de«  i*»rlB  IVMiMMM «).  wie  kaiwen  Ütoäe  fone»  da« 
MiMMt.  ick  kabe  iwe '«offadMi  kdaMMb 

Effeyja'  fahr  aaf  eiaam  mit  katun  bespanntea  wagea. 
dai  wird  ancb  Froawa  gelkan  baben.    noirb  im  17.,jb^|niiaBrt 

ein  wagen  mit  einem  sol^eii  gespann  in  Strasburg  vor.  auf 
weichem  ein  junger  teufelskünstler  durch  die  hift  üibr  (IMIS. 
248).  wicbtiger  ist  das  folpfende  zeugnin  .  welches  ich  einer 
auf  der  stadtbihliotbek  zu  Y|>ern  bewahrten  geschichtc  der 
stndt  ms.  entnrlinus  dort  beisst  es  bd.  \:  'anno  ordon- 
nt'crdii  den  c^rave  llulduinus  dat  mcn  o[)  d  ascenswensfcßsie  uyt 
de»  Üioren  tan  hat  casleel  i^-pnacmd  de  (Jrv  torrcfi  tri  ilc  roHe 
maerscb  voor  de  ccrste  rcyse  soude  twee  a  dry  Ivrende  kaiim^ 
afsm^tm  om  «cn  alle  vreemdelihgen  betoonen  dat  d'Vper- 
iingen  in  'teeneniale  bekeerd  waeren  tot  de  rooniscbe  rciigie 
en  alle  d^afgoderie  tan  himne  toorvaiers .  waeren  e&'imadende. 
ftcdert  dien  tyd  is  dit  altyd  geplecgd- geilest. bianea  de  »lad 

1)  vrichlig  kann  KM- 40  tein.  der  könig  wird  von  der  weimen 
kimiUmh  km  efacn  uimbtrwßl4  wloeki^  wo  iba  «■«  bm 
ip^  flaia.  varwffP^t.    i)MS.,.a^  ^7.  üebt  aUtt  4#a  aea(Mrw«ldef 

ein  golden  und  glühend  Uwmuaiidw  Schlots  iu  der  ferne.  oUet 
küQiTrf  in  fTifsen  unct  den  TerwanJtep  in-^irchen  etncn  mytbUl  ba, 
aacb  die  «»gen  von  birvcbtprtingm  ilnd  wol  zu  erwägen.  - 
-  .;i  %)  4iaebM«ia  saytW^ta*  Ilböiigckit^ei  «p|d  d««  grabfeUUsau  lüO« 
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Ypre  en  dit  iii  Mna  den  eersten  oorapronk  vaiiH  sntyien  dm" 
hatten  gcweest/     und  weiter  wird   zum  jalir   1470  erzählt: 

g^ravione  Maria  van  lioiirgugne  liect't  biniiea  Vper  in- 
*|^«Bteid  ecne  vrye  t'eeate  iip  Aea  tu  ecden  iiiaendatc  in  de  vusten. 
4eze  feeste  wonlt  frenoemt  de  koude  Vperl'eeMte  omdat  «y 
«Ityd  in  den  winter  kumt  en  andeni  wordt  sy  ook  g-enaemt 
de  kattefeeste,  om  dat  nicn  aldaer  voor  den  eer^len  kcer  vp 
den  woensdttg-  in  dese  festewcke  in  de  plaet«ie  van  op  de 
ascensioensfeeete  van  het  oppcrste  van  den  liallenthoren  lieett 
beg^innen  de  kaUe  te  smyien.  Te  voren  pioegde  luen  de  hatte 
te  smyten  van  den  tiioren  van  bet  kasteei  in  de  corteneerHcli, 
daeroa  van  den  tliuren  van  sint  Martemskerke ,  daerna  hmeel 
man  die  van  den  hailetliuren  op  den  dag-  van  tfascemwema- 
feeste  ende  op  den  dag  van  o,  i  rr.  kemelvaert  die  den  dag-  van 
de  g^route  Vperkermiäiic  wati  voor  dat  raen  den  tiiuyndag 
Vierde.'  zu  diesen  nacliriciiten  tritt  noch  eine  andere  der- 
selben handschrift,  der  zufolge  in  der  stadt  ein  tenpel  der 
Diana  gestanden  hätte,  geschah  das  werfen  der  katzen  zuoi 
zeichen ,  das»  die  bewohner  der  stadt  bekehrt  waren ,  dann 
■IHM  die  katze  ein  einer  gottlieit  heiliges,  ja  in  deren  iem- 
pel  oder  heiligthum  unterhaltenes  thier  gewesen  sein,  eiast 
waren  wol  die  upostel  des  ckri.stcntliumü  in  den  götzentempel 
gedrungen  und  hatten  die  dort  g^eniibrten  (liiere  g-etodtet  in 
geg-enwart  einer  staunenden  menge,  die  goltbeit  kann  nur 
eine  deutsche  und  in  diesem  falle  nur  Krouwa  gewesen  sein, 
und  diese  ist  durch  Diana  ganz  richtig  übersetzt.  auch  der 
tage  des  katzeuwprfens  ist  nicht  zu  iibersehu.  Christi  him- 
neifahrtstag  (2^.  oini)  ist  noch  heute  durch  viele  abergläu- 
bische brauche  ausgezeichnet;  weitere  fbigerungen  wären  hier 
leicht  2u  machen,  doch  ich  wage  es  nuch  nicht,  auf  sie  ein- 
zugehn.  nicht  weniger  wichtig  ist  assumptio  Mariae  15. 
august,  da  dies  fest  uns  die  Übertragung  der  götiiii  auf  die 
keilige  autter  an  die  band  giebt. 

Jenes  Frouwa  =  Diana  g(':>tattct  uns  weitere  anknüpfun- 
gen ,  welche  meine  frühere  vermuliiung,  dass  Nebalennia  auch 
Frouwa  unter  anderm  numen  sein  könne  bestätigen  helfen, 
(»ramaye  berichtet  in  seiner  Antwcrpia:  ^est  et  bodie  in  re- 
moüori  urbis  parte  vetus  acdiiicium  et  ruinosum  <]uod  tradita 
ftw  nianus  plebeiorum  fidcs  credit  Dianae  fanum  fuisäe.'  also 
gerade  in  Antwerpeih  fand  sieb  ihr  tempel  von  wo  aus  iieatrix 
mit  dem  Marienbilde  auf  dem  scbilVe  gen  Krüssel  tog.  noch 
merkwürdiger  ist  was  die  viU  s.  Roiauuldi  eriäblt,  dass 
nämlich  der  beil.  bischof  in  Mecheln  das  bild  der  goUiu  in 
die  Dyle  geworfen  habe;  erst  bei  Uanswyck  verschwand  es 
unter  dem  wasser  (r^b,  ur.  14^)*    uUu  gcrifd^c  uu  der  ptelle, 
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wo  joner  scliiffer,  der  daa  marienbildchen  im  falirzeujof  hatte, 
nicht  weiter  konnte,  bis  er  es  ausg-eladen  und  am  lande  zur 
öftentliclien  Verehrung  auHgc8tcllt  hatte,  wo  jetzt  noch  die 
Marienkirche  steht,  allerdings  hat  Diana  nichts  mit  dem  schiff 
gemein,  aber  die  übereinstimmang  ist  darum  nicht  zn  übersehn. 

ilber  den  cultus  der  Diana  in  Nürnberg  sagt  Wagen- 
seil ^)  folgendes :  annales  nostri  signate  exprimunt  Dianani 
incolas  coluisse  illiquc  acdem  sacrasse  in  monte  cui  hirrim 
pro  specula  valituram  addiderint ....  superest  in  hanc  usque 
diem  turris  illa  in  monte  cui  arx  Noribergensis  superstructa ; 
superest  iemplum  quod  paganicam  fabricam  magna  sui  parte 
hoc  est  praeter  chorum  referre  omncs  fatebantur  qui  genti- 
litiuni  in  orhe  residua  templa  intuiti  sunt,  atque  id  pro  Diana 
sanctae  Margarethac  sacrum  esse  voluit  posteritas.'  dieses 
templum  in  munte  ist  ganz  dem  der  Zisa  auf  dem  Ziscnberg 
«u  Augsburg  gleich  (M.  209  (f.).  so  wie  nicht  minder  dem 
phanum  der  Jettha  in  Heidelberg  (M.  85.  486),  während  die 
turris  an  die  der  V  elleda  gemahnt  (Tac.  histor.  IV,  65.  M.  85). 
den  cultus  der  göttin  bestätigt,  dass  der  ort  später  die  Mar- 
garethenkirche trug,  wohnte  in  dem  thurm  beim  tcmpel  der 
göttin  eine  priesteriof  •  "«n  * 

Dieser  Sprung  von  Belgien  nach  Franken  in  die  nach- 
barschaft  von  Schwaben  wird  nicht  so  gewagt  erscheinen, 
wenn  wir  bedenken ,  dass  die  giittin  des  schiffes  in  diesen 
gegenden  vorkonimmt;  dass  sie  den  namen  Frouwa  hier  trug, 
dafür  spricht  schon ,  dass  die  sonst  so  verbreitete  Holda  hier 
nicht  vorkommt,  wogegen  zwar  Perchta  erscheint,  die  aber 
mit  Frouwa  weniger  zu  schaffen  haben  kann ,  als  bei  Holda 
der  fall  war.  aber  ausser  diesem  negativen  Zeugnis  giebt  es 
positivere.  dazu  zähle  ich  vor  allem  Grimms  (M.  288) 
schweizerische  frau  Frene.  im  \ordgau  »{»riebt  der  untrr 
Fro  schon  abgehandelte  altar  zu  Kmenzheim  dafür,  auf  dem 
neben  dem  bilde  des  gottes  das  seiner  Schwester  erhalten  ist. 
bezeichnend  scheint  mir  die  form  des  bildcs ;  es  besteht  blos 
tins  köpf  und  brüst;  der  rest  des  körpers  ist  nicht  ausge- 
führt, wie  bei  Fro,  nicht  einmal  angedeutet,  ieh  erkläre 
dies  dadurch,  dass  Fro,  als  das  zeugende  princip  gerade 
durch  den  phallus  kenntlich  war,  der  grund,  warum  man  ihn 
•in'  ganzer  figtir  darstellen  mnsste,  da  einzelne  phalli  woj 
nicht  unter  Deutschen  als  sein  synibol  galten,  wie  dies  bei 
•  andern  Völkern  der  fall  war.  Frouwa  aber  war  als  das  er- 
haltende, nährende  princip  darzustellen,  was  bei  dem  Fro  der 
phallus  das  war  bei  ihr  die  bruit»    zu  bildern  wie  ^ie  der 

f       ••!•«.,       •    .'•'»'        .  *'  .•  •      .{       «•  ' 

"•1)  CommcnUr.  de  civil.  N^rimh.  p^.  31»  '    '*  ' 
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Isis  der  mit  brüsten  g-anz  hedeckteo  kam  der  dentsrYie  nirlit, 
dafür  wohnte  ihm  ein  ullzu  feiner  sinn  für  das  wahre,  eine 
allzurichtig^e  nhnuni^  des  schönen  inne;  darum  begnüg'te  man 
sich ,  die  göttin  nur  aU  hüste  zu  g^ehen ,  nur  den  sie  be- 
zeichnenden theil  darzustellen  und  damit  er  um  so  mehr  her- 
vortrete, wurde  der  rest  des  körpers  unterdrückt.  vielleicht 
darf  auch  auf  die  form  der  nischen ,  in  welchen  beide  bilder 
stehen  ,  aufmerksam  gemacht  werden,  obgleich  der  unterschied 
zwischen  ihnen  wol  erst  nach  den  Römerkriegen  hervortrat. 
Kro  sitzt  in  einer  nach  oben  spitz  zulaufenden  nische,  Frouwa 
io  einer  oben  abgerundeten;  diese  Unterscheidung  fallt  mir 
darum  auf,  weil  die  deutsche  kunst  schon  frühe  einen  ahn- 
licben  feinen  unterschied  bei  der  dnrstelhing  von  engein  in 
den  flügeln  macht;  die  niännliclien  haben  spitze,  die  weib- 
lichen haben  unten  abgerundete  tlügel  bedeutungslos,  zu- 
fällig ist  diese  doppelte  form  der  nischen  keineswegs,  dafür 
bürgt  die  tiefe  altdeutschen  geistes ,  die  nichts  leeres  schuf, 
am  allerwenigsten  da ,  wo  es  das  heitigthum  galt,  war  der 
dargestellte  gott  Fro ,  dann  muss  die  göttin  nach  dem  voran- 
gegangenen Frouwa  sein. 

In  Friesland  muss  die  göttin  verehrt  worden  sein ,  da 
ibr  name  in  die,  wenn  auch  sehr  verstümmelten  und  wieder 
neu  zurecht  gemachten  friesischen  stammsagen  verflochten  ist. 
als  stammvat(>r  der  Friesen  wird  darin  Friso  genannt,  dem 
sein  söhn  Adel ,  diesem  llbbo  in  der  rcgierung  folgten.  des 
letztern  grosvater  mütterlicherseits  soll  könig  der  Sueven  ge- 
Wesen  sein,  auf  seinen  fahrten  zog  er  zuerst  zu  diesem, 
dann  weiter  in  Deutschland  umher.  seine  kinder  heissen 
Asinga,  Ascon  und  Frouwa,  die  später  Friso  den  jüngcrn  hei- 
rathete,  der  baute  eine  stadt  und  nannte  sie  nach  ihrem  namen 
Vrouwgeest  oder  Vrougast  (NS.  108.  538.)  dieser  zweite 
Friso  scheint  jenem  zweiten  Odhinn  in  Jüngern  nordischen 
denkmälcrn  nicht  ungleich.  auHallen  muuy  dass  der  kinder 
Ubbos  nur  zwei  sind,  ein  söhn  und  eine  torhter,  wie  Niördr 
ihrer  auch  nur  zwei  hatte,  und  dass  gerade  die  tochter  Frouwa 
heiast,  also  auch  im  namen  der  tochter  Niördrs  gleicht,  der 
Freyja.  es  wäre  eine  dunkbare  arbeit,  dieaer  wie  den  an> 
dern  stammsagen  der  friesischen  chroniken  mehr  auf  den 
grund  zu  dringen ,  das  in  ihnen  noch  erhaltene  alte  von  den 
spätem  zutbaten  zu  sondern;  es  scheint,  als  ob  eine  reiche 
ausbeute  dabei  zu  gewinnen  wäre.  ,i 

ici  We^de  litt  ' Anderem  orte  auf  diese  darRlclIüiiß  tuHick- 


'^iqitized  by  Google 


HfNMttTRlMilSlI. 


Ks  int  einer  reilie  ron  saflcen  zu  gedenk«' n .  die  mit  dem 
fifehrauclit'  /ii&aii)tueai»ait|(en  iirKi  ibm  «su  ^^ntle  liegen  ,  jälir- 
Hch  /II  i^e\rlK.s<»r  zeit,  und  xwar  von  moi  bis  ende  jani,  sid» 
tm  «•ineni  tanze  la  vensumoicln  und  ein  mnt%r  tans  oder  md^pty 
l^'f'hraucfieti  fe^Us  mBas  l>ier  oder  weiti  ziihanimen  zn  trinken» 
in  den  dllrforn  Gödewitz,  FienitcMftt,  Gorsleben .  Zornitz  und 
Krimpe  feiert  man  zu  Himm^ifahrt  ein  fest,  bei  welchem  na» 
•ine  ionne  hmr.  IrUtki  darafit*  in  cdatv  für  :  dM  ftat  er-« 
bMte»  ach«|iRdi  dsr  himmelfalirtsseteilM,  laml.  i<friUier^  micip 

4bv  'MUtü  des  'vimginK  jlihitaiMta,  viinairtiüiui'  «ni^ 
ächi.Vor  'dm  tsw'te  9«fewMMnMHit«i#>ilmk  dft-  Wtlwf 

Mheiiilidi.  «Mb  id  doi  .übrigen  düilbtt  ^  MMMi'  ^Mmi»; 
wniür  Mdm   «ne  .iM«^  iiiMp>w  HUedb^^  «AM 

ci)'ii»m'iV9i.nMllr  dewk  MiifciiHdertijähPttt:— »HÜiMiilfahiOl 

miftiMmlHUmimäR^  kimt»  MtgvgM  !«ie<  Im|iM^' 
lieriber  war  die  kdnigni  eo  erfreiit,.idMi  nii»>düfC 
f<fo  irieasiMllimd  dn  ibeMllMpiffifa  -ditfdMi^^fwIeW  das 

gliche  ge^m:^,  alle  alomt  auf  -  ewige  aeiten-  erlieae  mlev 
der  bediiigeng/  daaa  jede  geseinde  mQfäkrkck  um,  flUmwilfMhfl^ 
tmgk  der  inSm^i»  M  eArai  stdiw  HeMnel'  iMer  aa>  wrtwdi^ 
Mrum  MiAe.         TorMir  ierai4bdtei  'dsfliniiili4  g«fceeiede, 

dep  feat  mdie«  agiw^f  Jl e b  su  lassea,  düM  widee  als' ee' eichte 
anhr  ieieie^  eei  sie  verpÜoiiAet,  der  «briglteit  den  cebnte« 
«nd  da^u  itoch  ein  tchwamu  rind  mit  %B^m  fitUm-i  mmtm 

^i^genbock  mit  tm'goUkien  hörnern  und  einVier^päHnigeii  fndeh 
semmein  zu  cetrtehten  rin  äbnlicher  gebrauch  ftndet  »ich 
in  W  lirfteaiberg :  aitf  einen  hüp*ol  hri  fJprliansfn,  t\pT  traiien- 
berg  genannt,  soii  die  GrÜtin  Anna  von  HcKVonstciri  iiirpti 
Wohnsitz  geliabt  und  jährlich  unter  die  Jugend  am  tage  Jo-* 
fmnmis  des  täufer»  einen  eimer  wein  vertheilt  hnh<*Ti.  noch  in 
nnnern  weiten  feierte  die  jugeud  auf  den  Frauenberge  den  .lo- 
huDitisabend  mit  froflden feuern,  uus  stroli  geflockteBe  rader 
wurden  dabei  vom  berge  hiaubgerollt  -     >  * 

■  •  Diese  kenigin  oder  grafin  ersetzt  oÜen Ii. ir  «iee<iilte  göttin, 
di«  sage  gehört  da  denen  von  den  Wanderungen  der  i^otter 
unter  den  ruemiuhen.  wie  de»i  Freyr  bei  «^nem  um/utj:  die 
frommen  entgegenkamen,  wie  das  schiff  in  den  Niederlande» 
festlich  empfaiigef)  wurdi*  und  man  opfer  brachte,  so  eilen 
•jiu:b..die  bewohoer  der  fuut  dör/cf  dcf,^üUigiji,SUa^?M>:«nt- 

1)  Sommer  snj;<-n   p.   1    ' 

2)  Memmia|;cr  bcscbrcibuag  von  Würtlentber|^  Vllt  ISi^* 
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p^egen.  der  (np  ist  ein  nltlieilig'er,  wenigstens  ein  solcher, 
auf  den  heidnische  hrnuche  übertragen  wurden ,  an  ihm  sam» 
melt  man  Kräuter  auf  den  bergen  ,  $ieht  man  ein  Schäfchen  in 
der  sonne  zum  lohne  für  die  fromme  Verehrung ,  welche 
die  dörfer  ihr  weihen,  werden  sie  Ton  steuern  befreit,  wie 
im  gegentheil  cur  strafe  für  ungastlichen  empfang  (lerraanus, 
in  welchem  wir  Donar  erkannten ,  den  kritischen  könig  ent« 
thronte,  wie  ungastliche  unfromme  dÖrfer  versinken,  der  tag 
des  cinzugs  der  königin  bleibt  ein  fest,  der  miniietrunk,  den 
wir  in  den  sieben  rinkeimern  bier  haben ,  wiederholt  sich 
jedes  jnhr ,  d.  h.  einst  zog  die  göttin  jedes  jähr  un  bliese 
zeit  um,  dann  trank  man  ihre  ninne,  'laeti  tunc  dies,  festa 
loca.'  zu  diesem  trnnke  musste  in  Gödewitz  aus  jedem  haiise 
ein  bewohner  kommen ,  auch  muss  das  bier  bis  auf  den  lettten 
tropfen  geleert  werden,  die  ganze  gemeinde  soll  aliM>,  durch 
die  hnusherrn  vertreten,  an  dem  opfertrunke  thcilnehmen ; 
der  der  göttin  einmal  geheiligte  trank  darf  zu  keinem  andern 
mahle  oder  trunke  mehr  dienen,  ist  jedenfalls  uralt  und  darin 
haben  wir  unseres  gcbrauches  Ursprung  zu  suchen,  das  dem 
lebewohl  geweihte  glas  bis  auf  die  nagelprobe  zu  leerei. 
auch  der  ort  des  trunkes  ist  zu  beachten ,  es  ist  entweder 
der  gemeindeftrtinnm  oder  der  bierhügel  bei  Gödewitz,  also 
punkte  denen  alte  heiligkeit  nahe  liegt,  merkwürdig  ist  die 
strafe  bei  Unterlassung  des  trunkes.  der  zehnte  mag  allen- 
falls für  die  obrigkeit  gelten,  das  übrige  aber  ist  altes 
Opfer,  welches  durch  das  ohristenthum  abgeschafft  wurde, 
das  rind  mit  fester  färbe  gehört  der  der  Nerthus  verwandten 
göttin ,  der  Ziegenbock  mit  vergoldeten  hörnern  der  Schwester 
des  Fro,  der  auch  der  goldborstige  eher  im  norden  zugelegt 
wird,  die  semmein  sind  opferkuchen.  diese  thierc  und  knchen 
gehören  zu  dem  alten  opfermahl,  bei  dem  das  bier  zum  min« 
netrunk  diente,  aber  nur  dies  wurde  als  schuldloserer  gehrauch 
beibehalten,  jene  verschwanden  als  allzuheidnisch,  der  mythns 
erfuhr  dabei  zugleich  eine  umdiclitung  in  neuerm,  christlicberm 
sinne  und  dadurch  wurde  es  leicht,  das  alte  der  göttin  gern 
und  frendig  dargebrachte  Opfer  zur  strafe  zu  machen,  denn 
ihr  wurde  es  nicht  mehr  dargebracht,  es  sollte  nun  der  obrig- 
keit anheimfallen ,  wenn  man  den  minnetrunk  unterliesse,  d.  h. 
wohl,  renn  man  sich  nicht  auf  ihn  beschränkte,  wenn  die  sem- 
meluj  das  rind  uud  der  bock  wieder  an  dem  feste  auftauchten. 
'j>rt  if  114«     .U'JiOui*iiiiü <  US  ntili  aiu 

f)  heiist  dsi:   man  opfert  dem  herni  der  tsnne  ein  tcbaft 

Tgl.  M.  44  wer  tich  am  Christabend  der  speise  enthält,  bekommt 
ein  goläHts  junget  ferkel  %u  getickt,  d.  h.  es  wurde  beim  abend- 
schmaus  aufgetragen.  ...    »  t    -.1  > 


m 


jtä&r  premde,  der  torüber  gekt^  mm  uMMiS«  j^r  mwbU 
einat  «n  dem  opfemiilito  IMI  nefuMB,  dvr  f«rtfiMi4e  gii^ 
Au^eMAlm  gmtfi  nüiliiclmft  Iwid  in  ImM«  ^Mielb#  IMvi 
ivrir  nach  M  '4api  mM  Mf  4em  berge  bei  Wnralii^pi:  *9i9 
4eB  jA.dMi  ÜMito retteB^eo  geisdiebea  eia  ebfbaw  mos  be- 
g^ael»  eotten  ei»  Uw  Hfitaicb  w  gaste  Delum';.jerir^4o<iffii 
de»  ifMmdü,  »Hg  Bodi  in  Belgiw ,  we«HM,Afi«i  :I4miM«m 

bmieleiileiiAiif  der  etMeee  .m  lbiieiii  binw^iffitaepi, 
•«Iii  ^jlMiMblM  freveii»  daaii  ist  j^er  ferijjbwg«bf«4e  gMt- 
M  giMe»  wd  wild  mit  gefUlte  icbÜmeeMlen  glM»  will* 
■Iwaimen  gebeba—»  .  .jf- 

Nähere»  jAeuig:  auf  Ff<Kiwa  scbemt  mut  die  sitte  neeb 
dedirnh  tu  gewineeB»  dlUMi  eie  bei  Gerhavsen  auf  dem  Frauen^ 
kerge  aiefa  findet,  weaa  auch  nur  in  ^ßa^m.  .tiÜMerhafte« 
iberMI»  .  aiwlk  üneter  wäre  dieser  bei^,  wenn  die  früher 
IwepHipdealffae!  yeremthnng ,  duss  Pro  au<;h  der  gott  der 
aoieoiersoaAeaweBde  sei ,  sich  als  stichlialtig-  erwiese,  yoo 
einein  ktAerutckm  Frauenberg  auf  der  Otierkarde  bei  Echingf 
geht  die  sa^e,  dass  dort  ein  schloss  versunkea  sei.  num 
fand  viele  heidnische  grabhügei  dort  diese  beiden  schciuca 
mit  sichcrltcit  auf  Frouwa  beaegeo  werden  zu  dürfen,  bei  vieka 
aadern  ist  es  gewag-t;  sie  haben  oft  ihren  namen  von  frauen* 
klöstej-n  und  weder  sagen  necik  elter  des  uameA#^  l^erechtige^ 

«a  die  göttin  au. denken..  .  ,  :  i  i  .ijnir 

I.    -i       .>  .  .  .       .    _  . 

■        -     >  .1    .  .    ,         .    ,  ,  ,    .  , 

••    »  ... 
Z      ,  *      JKJLWF  LWD  SCHLACHT.    ^   a  ;  : 

iFronwe  wd  Oenhnid  werden  M.  2S2  irergMqhen  ,  beider 
minm  wwde  getmnkeiis  dne  m»hkt  apitfb  na  die  «age  vojn 
riHir.Biddert,  elr  baite  dem'  lenlel  eei|»..i|eejle  ,  vers^ieben 
«od  .verpiireeben'»  eicb  necb  «blnvf  der.,.beetiMten'  seii  Üim 
Mier  einer  IM»  in  dev  nibe  aeinet  Jhnrg- -fu  ^lleau  -  beror 
er  dnbin  nilel»  trinkt  er  Mit  eeben  firamiden  i.'terlrNfMMic 
nie  er  bin  kemnit»  beult  der  tenfel  und  JIMagt,  eir.leiinpe  de» 
ritler  niebti  nnbnben»  dimn  tkrdnti  wUm'  /Mir  ikm^  Mß  rem 
09$;  n.  85a>  das  iet  ein  eebt  beidnbHdieir-  eng,  di^  heilige 
«rnebeint  nie  Tnlkyrie»  nie  aebutxgeiet  den  ritten»  nknr  Fmg^ 
war  überhaupt  der.  ,«eifcyrien.  in  iM«  dicbtnngeni  wiiA  nr- 
zÄbit ,  wie  ein  ritter  eeine  frnn  dem  tenftt  vevaebriebeo  und 
eie  ihm  zu  bringen  rerspreeben.  an  einer  kapelle  steigt  die 
nichts  böses  ahnende  frau  ab  und  betet,  Maria  im  ihrer  geeiali 
Irin  Aerow  und  eelU  itcA  MM«r  de»  rUkr  anA  rbm/wornnf 

I)  PanMr     63«  .  « i  , 


dkr  teafel  eiilfliekt.    es  it»t  dieselbe  sugpe,  die  iu  einer  dritten 
noch  merkwürdig-crn  geälult  wiederkehrt  und  in  lielgien  und 
Oesterreich  Vorkommt,    ein  ritter  zieht  zam  turnier;  an  einer 
kupelle  u.  1.  frauen  vorbeireitend,  hört  er  zur  h.  niesbc  lautco^ 
«teigt  ab  vom  {»ferde,  bindet  sein  ross  an  und  betet  andäcittig 
und  lange,    dann  scliwing^t  er  sich  wieder  zu  russ  und  reitet 
weiter  ,  doch  da  begegnen  ibni  die  andern  riiter  und  preisen 
ihn  seiner  hoben  wuffenthateri  wegen,  da  er  alle  gcgner  iu 
den  sand  gesetzt  hübe,     er  erkennt,  dcM  Maria  für  ihn  ge- 
fochlen  habe  und  gebt  ins  kloster  (\S.  nr.  42).    dies  istältere 
reinere  fassung ,  sie  ist  deutlich ,  wahrend  jene  beiden  noch 
räthselfaaft  bleiben  durch   den  in  ihnen  erscheinenden  teufel. 
Muriu  kann  in  jener  wie  in  dieser  sage  nur  die  kriegerische 
Frouwa  sein,   die  auf  ihrem  wagen   zum  kämpfe  tahrt,  als 
Vorsteherin  der  valkyrien  jedoch   gleich  diesen  auch  reiten 
wird  (wie  Wuotan  zugleich  fahrt  und  reitet) ,  denn  beides 
dürfen  wir  jetzt  auch  für  Deutschland  annehmen,  um  so  mehr, 
da  ihr  katzengespaiin  uns  verbürgt  ist.    vielleicht  aber  wurde 
sie  bei  uns  iu  der  scblacht  nur  reitend  ^)  gedacht,  dafür  schei- 
nen ausser  den  angeführten  noch  andere  sagen  zu  sprechen, 
als  die  Türken  einst  in  Flandern  waren  und  mit  grosser  beer- 
macht  einen  einzelnen  ritter  überfielen,  sammelte  dieser  seine 
Soldaten,  sprach  ihnen  muth  ein  und  wandte  sich  dann  betend 
an  die  heilige  mutter,  dass  sie  ihm  rettung  erflehe,     da  er> 
■chien  Maria  auf  einem  maulthier  reitend  am  himmcl  und  gab 
dem  Soldaten  ein  »eichen;  diese   gingen   friscli  auf  die  feinde 
los  und  sie  siegten  (NS.  n.  346).    in  Norderditmarschen  heisst 
eine  kirche  *unse  lete  Fru  up  dem  perde\  als  man  die  kirche 
bauen  wollte  und  keinen  platz  wusste,  ward  man  eins,  dass 
man  ein  Marienbild  auf  ein  buntes  muUerpferd  binden  und  das 
ausgehen  lassen  wolle,  wo  man  es  des  andern  morgens  finde, 
da  solle  die  kirche  gebaut  werden  (Müllenboff  p.  III),  wie 
*in  früher  besprochenen  sagen  das  dem  Wuotan  heilige  ross 
den  kirchplatz  bestimmt,  so  hier  das  der  Frouwa,  die  in  je- 
ner nl.  sage  geradezu  als   schlachtlenkende  Maria  erscheint, 
aber  Maria  zu  ross  musste  dem  christlichen  auge  fremd,  der 
christlichen  anschauung  geradezu  verletzend  erscheinen,  die 
darstellnng  der  flucht  nach  Egypten  hob  das  nicht;  das  war 
di«  «loch  arme  jungfrau  auf  erden,  die  vor  dem  tyrannen  floh, 
die  thronende,  die  verklärte  konnte  man  sich  nicht  so  denken, 
um  so  weniger  da  unser  himmcl  nichts  mit   rossen   zu  thun 
bat.    das  ross  fiel  also  weg,  Maria   aber  blieb,  oder  eine 
andere  Heilige  (selten  oder  nie  ein  heiliger)  trat  a^  ij|ire  ste|^e^ 

,  t)  ^,k.  »u  pferde,  aber  kaan  das  pferd  nicht  ihren  cter  er- 
^  setzen?    möglich  wäre  es,  wahrscheinlich  aber  nicht.  .jy»Mu 
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als  in  der  schlaclit  bei  Bornhüvede  die  sonne  den  Holsten 
ungünstige  stand  und  der  sieg*  sich  auf  der  Dänen  seite  zu 
neigen  schien,  flehte  gfraf  Alf  von  Holstein  die  h.  Maria 
Magdalena,  deren  tag  gerade  war,  nm  sieg  an  und  gelobte 
ihr  ein  kloster  zu  bauen,  wenn  sie  helfe.  da  erschien  die 
heiiige  in  den  wölken  y  segnete  da*  heer  und  verdeckte  die  sonne 
mit  ihrem  gewande  (Müllenhoff  p.  16).  als  Cöln  einst  bela- 
gert und  in  grosser  noth  war,  erschien  nach  der  erzählung 
des  Stadtschreibers  Gottfried  Hagen,  die  heil.  Ursula  mit  ih- 
ren yungfrauen  auf  den  Stadtmauern  und  die  feinde  flahen 
die  s warte  Margret  belagerte  einmal  Itiehoc  und  um  tage 
Maria  gehurt  (8.  sept.)  wollte  sie  einen  grossen  wall  und 
eine  brücke  quer  durch  die  Stör  legen,  um  das  wasser  in  die 
Stadt  nnd  in  die  marsch  zu  treiben ,  da  stieg  an  demselben 
tage  die  flut  ganz  wider  die  Ordnung  und  zwar  su  hoch,  dass 
wall  und  brücke  zerbrachen,  iiber  der  sladt  aber  sah  man  die 
mutier  Gottes  erscheinen  und  die  bürger  haben  allezeit  den  tag 
hoch  gefeiert  und  ihn  Borgerdag  genannt  (Müllenhoff  p.  18). 
das  ist  immer  dieselbe  sage  wie  jene  nl.  worin  Maria  auf 
dem  mauhhier  erscheint  und  sie  kehrt  ähnlich  noch  an  vielen 
andern  orten  wieder  '^).  gerade  das  hilft  zur  bestätigung, 
dass  die  heil.  Jungfrau  an  die  stelle  der  Frouwa  trat,  eine 
annähme  die  bei  einmaligem  auftreten  der  sage  nicht  zu  wagen 
sein  würde,  die  dann  wenigstens  gewagt  wäre,  hochwichtig 
Sst  in  der  letzten  sage  der  zug,  das»  die  ßut  vteimal  an  etnem 
tage  steigt,  auch  das  muss  Maria  d.  h.  die  alte  göttin  bewirkt 
haben  und  so  kommen  wir  wieder  bei  Nehnlennia  an,  die  auf 
dem  schiffe  steht  nnd  die  auf  einem  ihrer  steine  *«im  duabus 
tictoriolis,  tma  manu  palmas  ostentantibus ,  altera  tegmen  susti- 
nentibus'  ^)  dargestellt  wird. 

'  •   '   .  '  * 

.     ; . •  RAHANA.  ;        - ,  '  * 

••      /        '  (ükUTSCHE  MYTHOLOGIE  p.  282.)   

'i  ».  , .  •     •        •  •  t 

'      RAa  war  die  gattin  Oegirs,  sie  wird  also  seinen  pallacl 

g^theilt,  im  meere  gewohnt  haben,    daran»  folgere  ich,  dass 

sie  mehr  dem  norden  unseres  Vaterlandes  bekanot  war ,  dass 

ihre  Terehrung  mehr  an  den  seeküsten  üblich  war ,  nar  dort 

•  •    1)  cf.  Grofor.  T«r«n.  dt  glor.  mart.  I.  c.  60. 

2)  Tgl.  u.  «.  Bedutsia  ssEcn  des  Rhöngebirftf  luid  des  mh- 
Mdes  p.  242.  ^      r  ^ 

3)  Keinler  r  c.  142.    ftls  kieti  demias  viciris  ,  friiinpLalii 
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nyilieii  von  Ihr  'nra^gren.     die  ijfSrter  imd  meist  perlootfi- 
cirte  naturkräfte    und  darum   blüht  der  cultus  der  einielnen 
nur  in  so  fern  und  nur  dort,  jenachdem   und  wo  die  durch 
•ie  repraesentirte  kraft  starker   oder  scliwacher  hervortritt, 
die   bewohner  von  mittel  •   und  siiddeutschland  kannten  das 
meer  wol  nnr  vom  hörensa^en  und  war  ihnen  auch  eine  in 
demselben  wohnende  g-ottheit  nicht  gerade  unbekannt,  so  dach- 
ten sie  doch  schwerlich  daran,  ihr  besondere  Verehrung  zu 
weihen ;  sie  lag  ihnen  zu  fern.     mjthen   können  wir  darum 
von  ihr  keine    in   mittel-  und  sUddeutschland   suchen,  diese 
können  sich  nur   in  den  kütttenlandern   erhalten  haben.  in 
Scandinavien  scheint  wenig  von  ihr  übrig  za  sein,  bei  Kuhn 
und  Müllenhoff  kann  ich  trotz  sorgfaltigster  nachforschung 
keine  spur  von  ihr  finden ,   nur  ein  belgisches  märchen  be- 
wahrt wie  es  scheint  ihr  angedenken  ungetrübt.     ein  armer 
ftscher  geht  am  Andreasabend  am  meere  umher  und  sieht  ein 
flämmchen,  welches  auf  den  wellen  tanzt,  dann  ans  land  huscht 
und  au  den  trümmern  einer  hUtte  herumfahrt,    furchtsam  will 
er  sich  schon  entfernen ,  da  hört  er  seinen  namen  rufen  und 
gleich  nachher  steht  ein  blasser  mann  in  fremder  kleidung  da, 
der  ihn  mit  flehendem  auge  ansieht  und  bittet,  er  möge  ihn 
doch  erlösen,    der  fischer  will  aber  nicht  und  entfernt  sich, 
ein  jähr  lang  von  Unglück  verfolgt,  findet  er  sich  am  nächsten 
Andreasabend  wieder  am  meer  und  willigt  in  den  verschlag 
des  mannes  ein,  welcher  ihm  zum  lohn  grosse  summen  geldes 
verspricht,    er  soll  mit  einem  ringe,  den  der  mann  ihm  giebt, 
am  (inger  einen  bücbsensehuss  weit  ins  meer  gehn,  ohne  sich 
durch  irgend  etwas  irre  machen  zu  lassen ,   von  drei  vmgc 
stülpten  töpfen  den  mittelsten  außeben  und  wieder  zurück  eilen, 
am  dritten  tage  nachher  gegen  mitternacht  geht  er  anfs  meer 
za,  aber  je  tiefer  er  hinabzusteigen  meint,   um  so  weniger 
WMser  gewahrt  er.     er  findet  vielmehr  eine  schöne  tötest, 
anf  welcher  hunderte   von  jünglingen    fröhlich  sin^nd  be- 
schäftigt sind ,  gras  zu  mähen,     wohl  erkennt  der  nscher  in 
vielen  von  ihnen  alte  lang  ertrunkene  bekannte,  doch  kehrt  er 
sich  an  nichts  und  geht  weiter.     da  trifft  er  auf  ein  schönes 
haus,  aus  welchem  eine  schöne  frau  ihm  entgegenstürzt  und 
ihn  als  den  lang  und  sehnlich  erwarteten  liebsten  begrüsst. 
doch  er  eilt  vorüber  auf  die  topfe  zu,  welche  einige  schritte 
weiter  stehn  und  wirft  den  mittlem  um.     da  stosst  das  weib 
einen  schrei  aus,  die  jünglinge  fallen  über  ihn  her,  aber  von 
mächtiger  band  gefasst,  wird  er  ans  land  gebracht,  wo  er 
wieder  zur  besinnung  kommend,  einen  ledernen  sack  mit  geld 
und  edelgestein  neben  sich  findet  (NS.  nr.  506.  D.MS.  nr.  12). 
auffaileu  muss  die  ähulichkeit  der  wohnung  dieser  meerfrau 

13* 


196 


BAIIANA^ 


mit  dftr  der  frau  Holle  RM.  nr.  24.  auch  das  arme  asclien- 
putteichen  kommt,  u\h  es  in  den  bruunen  hinciuspriogt,  auf 
eine  Hchöne  wiese ,  lieraack  erst  an  das  haus,  aus  welchen 
frau  Holle  schaut,  aber  gerade  diese  Verwandtschaft  beweist 
uns ,  dass  wir  hier  eine  göttirt  vor  uns  haben,  und  zwar  eine 
mit  der  Holda  in  einem  sehr  wesentlichen  punkt  zusammen- 
fallende, bei  dieser  spielen  die  noch  ungehonien  und  die  zwar 
schon  gebornen,  aber  vom  leben  und  allem  was  mit  ihm  zu» 
sammenhängt  unberührt  gebliebenen  kindersecleo  aufderto»e«e 
im  brunnen.  bei  unserer  meeresgoltin  finden  wir  die  seeien 
der  ertrunkenen  auf  der  meereswiese  bei  heiterer  arbeit;  die 
arme,  welche  einst  das  schwere  rüder  schwangen,  haben  nur 
die  leichte  glänzende  sichel  zu  führen;  die  Jünglinge  pflegen 
des  gartens  der  göttin,  das  scheint  ihre  einzige  urbeit.  die 
göttin  selbst  ist  eine  schöne  frau  und  wohnt  in  schönem  hause, 
sie  empfängt  freundlich  den  zu  ihr  nietlersteigenden  fischer 
als  einen  längst  erharrten,  dies  alles  ist  uralt  und  stimmt 
genau  zu  der  altnordischen  auffassung,  denn  in  goldstralilea- 
dem  pallaste  wohnt  Ocgir  mit  Rhu  und  freudig  werden  die 
ertrinkenden  bei  ihr  empfangei^f),^  neben  dieser  urheid(iisch<Mi 
Vorstellung  nistet  aber  im  mHrcJien  schon  die  jüngere,  weiche 
aus  dem  christeuthum  hervorgegangen,  der  göttin  härte  und 
grausamkeit  beilegt.  die  gefaugeoschaft  der  seeien  unter 
umgekehrten  topfen  (Gr.  nr.  52.  M.  405)  ist  wol  auch 
ein  uralter  zug,  doch  zu  unserui  märchen  jüngerer  ansatz 
aus  andern  sagiMi  vom  Wassermann,  sie  ist  ihm  ursprUnglicli 
durchaus  fremd,  denn  die  ertrunkenen  können  nicht  zugleich 
unter  topfen  festgehalten  und  auf  der  wiese  singend  gedacht 
worden  sein,  sie  mussten  eine  feste  bestimmung  haben.  an 
^i|ie  strafe  ist  wenigstens  bei  den  töpfen  nicht  zu  denken. 

.  Gleich  KM.  24  hat  auch  unser  märcl>eu  einen  zweiten 
theil.  der  fischer  hat  einen  faulen  nachbarn  und  dieser  eine 
böse  frau.  eines  tags  ertrinkt  das  weih  im  meer ,  der  faule 
hört  zugleich  vom  glücke  seine«  nachbarn  und  wie^  der  dazu 
gekommen  sei  und  will  es  auch  versuchen,  f^v  erlangt  den 
ring  auf  die  bekannte  weise,  findet  die  jünglinge  und  kommt 
an  das  schöne  haus,  aus  welchem  jedoch  ein  hässliches  weih 
hervor  und  auf  ihn  zustürzt,  da  er  vergessen  hatte  zu  fra- 
gen,  welchen  der  topfe  er  aufheben  solle,  so  hob  er  aufs 
gerathewohl  den  mittelsten  auf  und  fand  sieb  gleich  seinem 
nachbar  im  sande  wieder,  aber  kein  gcldbeutel  lag  ihm  zur 
Seite,  er  meint,  den  werde  er  zu  hause  schon  finden,  doch 
da  tritt  ihm  seine  böse  frau  entgegen,  deren  scele  er  befreit 
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hatte,  denn  si«  ti«M^itonf««¥<  d^ni' mittlem  topf,    l^s  ^^fMlf^nibh^ 

viel  scliiirtliliok  dazu,  in  diesem  eWeiten  tlieil  einen  noch  jani^ern 
iiiisatz  an  den  ui^sprünglichen  mythus  zu  erkennen,  die  erschein 
nung-  des  btasAen  mannen,  der  den  ersten  ÜHcher  untfordert«,  den 
topf  xn  heben,  lässt  sieh  zur  noth  noch  erklaren,  obwol  aneh 
hei  ihr  schon  ein  widersprurb  zu  tage  tritt,  wenn  die  seele 
gefang-en  unterm  topfe  sitzt,  wie  kunn  sie  dann  alu  blaues 
flcimmchen  —  denn  dies  mmss  die  «eele  sein  —  auf  den  wellen 
tanzend  sie  könnte  übrigens  wahrend  einer  stunde  in  der 
nacht  frei  wandeln  dürfen ,  die  stunde,  welche  die  steine  der 
pMhvr  hebt,  könnte  auch  ihren  kerker  heben,  der  mann  aber, 
weirber  dem  faulen  lischer  erscheint,  fühlt  offenbar  nicht  dos 
bedürfiiis  nach  crlosiing,  denn  sonst  würde  er  ihm  sagen, 
welcher  topf  zu  heben  sei.  der  erscheinung  mangelt  also 
gitoz  die  bedeutnng,  der  sinn  der  erstem,  dazu  sieht  man 
ißk  wieder  im  hause  schimpfenden  frau  den  Tolksscherz  gleich 
an  den  angen  aii«"^^  uuixiijo  m  üi^i-i'/  t4kai\.>»^«»'iuit» 
r  Merkwürdig  ist  der  zug  ton  dem  ringe,  den  der  ertrun» 
kene  dem  fischer  giebt.  die  eigentliche  bcdentung  desselben 
ist  leider  verloren,  denn  das  marchen  sagt  nicht,  in  welcher 
wm»e  er  den  tischer  befähigte,  sich  im  wasser  aufzuhalten, 
mir  ist  als  wäre  derselbe  eine  art  von  schwnnring  oder  wolfs- 
ring  und  ich  muss  dabei  unwillkührlich  an  den  goldring  in 
der  Fridthiöfssaga  S.  c.6  und  7  denken,  den  Fridtbiof  unter 
seine  getahrten  vertheilt ,  damit  sie  nicht  ohne  goldscbmuck 
bei  Ran  ankämen^).  täuscht  mich  nicht  alles,  dann  cnt- 
sprerbrn  diese  drei  verschiedenen  ringe  den  drei  thierreichen 
unstrob  altertbums ,  der  fliegenden,  laufenden  nnd  kriechenden 
oder  schwimmenden  thiere  (worüber  später),  und  für  die 
kenntis  der  vorstelluügen  vom  zustand  der  seelen  nach  dem 
tode  wäre  dann  ein  blick  mehr  gewonnen,  in  dem  cap.  vun 
'4er  aeele  kommq  ich  auf  diebeu  pynkt  zurück. 

f  '  SIPPIA.    .,  ■  , 

Sif,  die  Bchönharige,  ist  eine  der  erdguttinnen  ^) ,  Thdrs 
gemalin.  ihr  wesen  ist  dem  von  Thdni  mutter  verwandt, 
die  gleichfalls  eine  göttin  der  erde  ist ;  wie  Odinn  mit  dem 
donnerer  sieb  nannichfach  berührt,  so  berühren  sich  gldch* 
falU  lörd  nnd  8if,  nur  enger  und  inniger,  als  erdgöttiu 
spendet  sie  alles,  was  die  erde  zur  nahrung  der  menschen', 
zu  deren  gebrauch  und  deren  freude  hervorbringt  und  berührt 
■ich  darin  mit  Frovwa,  Uolda,  Nerthus  u.  a. ;  die  abbildung 

1)  lez.  mvth.  661. 

2)  lez.  mytfc.  081.  M.  286.    i«  -  •  S     .<••  <•'.,•..  i  1 


I 


198  81PPIA. 

bei  Arnkiel ,  Falckeiisteio  n.  a.  köiiute  also  auf  einem  echten 
bilde  fussen:  der  güttin  scbönes  und  reiches  haar  schmückt 
ein  blumenkranz,  in  einer  band  hält  sie  eine  traube  und  grüne 
blätter,  in  der  andern  einen  gulduen  apfel.  spendet  sie  aber 
wie  dem  getreido  die  reicbgefülite  aehre,  so  dem  bäume  die 
prangende  £rucht,  dann  könnten  ihr  tüglich  auch  bäume  heilig 
gewesen  sein  und  zwar  fruchttragende,  und  unter  ihnen  viel- 
leicht am  ehesten  der  bäum,  dessen  frucht  dem  alterthum  viel- 
fach als  Symbol  der  fruchtbarkeit  galt,  der  auch  ihrem  gutten 
geweiht  war,  die  eiche,  auf  diesen  gedankeu  bringt  mich 
zweierlei,  es  ist  fürs  erste  keineswegs  unbedeutsam ,  dasa 
Herodias  von  mitternacht  bis  zum  ersten  hankrat  gerade  auf 
eichen  sitzt  ich  entnehme  daraus,  dass  die  eiche  ihr,  d.  i. 
der  unter  ihrem  namen  verborgenen  göttin  einst  geheiligt  war, 
fiMi  sie  in  deren  laubiger  kröne  einst  gerne  thronte,  das 
bestätigen  mir  fürs  zweite  auf  die  willkommenste  weise  die 
vielen  Marieneichen  ^  welche  in  Belgien  und  anderwärts  vor- 
kommen. 0.  1.  vrouwe  tc  Houdtbeverle  ante  hominum  memo- 
riam  ad  quercum  pendula  fuit.  (VVichmann  ßrabautia  raariana 
280.)  Beata  Maria  virgo  in  Scheatveld  ad  quercum  fnit  col» 
locata.  accidit  anno  1450  ipso  pentecostali  festo  coeleate  lumen 
nocle  media  supra  dictam  qttercum  couspici  et  in  terra  prope 
eandem  cereos  plurimos  reperiri  (das.  822).  dies  coeleste  lu- 
men sind  offenbar  die  durch  c.  03  cupitul.  I.  a.  789  verbo- 
tenen luminaria ,  von  denen  es  heisst:  de  arboribus  vel  petriii 
vel  fontibus  ubi  aliqui  stulti  luminaria  vcl  alias  Observationen 
faciuut  omnino  mandemus  ut  iste  pessimus  usus  tollatur  et 
destruatur.  von  derselben  eiche  wird  p.  323  gesagt:  ali* 
quando  is  qui  rosas  eidem  (d.  i.  dem  bilde  an  der  eiche)  de* 
trahere  ausus  fuerat,  occulta  vi  numinis  in  terram  prostratui 
e»t^  alius  item  qui  poma  tholo  forsitan  adpensa  rapere  apud 
se  cnnstituerat,  sensit  se  prius  humi  fusum  quam  ad  arburcm 
manum  extendere  potuisset.  also  wurden  der  Jungfrau  ausser 
rosen  auch  äpfel  geopfert,  denn  das  forsitan  will  nichts  heissen 
am  allerwenigsten  in  diesem  Zusammenhang,  sie  kamen  nicht 
durch  Zufall  gerade  an  den  &6Xoi  und  den  räuber  der  blos 
zufällig y  nicht  als  Opfer  hingehängten  äpfel,  hätte  die  strafe 
nicht  getroffen.  —  IS'ihil  illustrius  olim  quam  Maria  in  quercu 
in  pago  Merefelt.  visitur  ibi  diva  virgo  in  quercu  estque 
querem  in  medio  altaris  adhuc  modo,  de  ramis  pendent  mira* 
culorum  inditia  diversa  (das.  p.  4il6  cf.  Gramaye  Campania 
G.  III.).  Diva  virgo  in  Oirschot  (AerscJjot)  ad  sacram  quer^ 
cum,  vulgo  onze  lieve  vrouwa  ten  heiligen  eick  .  .  instituta 
fuit  et  imaginis  et  loci  ....  solemnis  froquentatio  quae  sab- 
bathi  die  proximo  ante  festnm  divi  Johannis  Baptistae  vel  al- 
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ter?ua  iatn  <}urrentis  äuecali  memoria  fioe  nodo  servatn  fuit 
ut  io  praeiientia  etiam  celebratur:  ut  pautor  cum  suo  acolytho 
hora  octava  matutina  parocliiali  ndomatiu  liabitu  ex  d. 
prodieus  insideat  currui  ad  hoc  ex  ooere  certi  cuiusdam  arvi 
et  domicilii  ab  inbabiiante  colono  ad  utFUinque  veheiidum  d«n 
stinato ,  comUanlibm  tum  carruciSf  tum  pedestri  ifinere  diversis 
ntriusque  8exus  hominibus  ubi  ad  locum  huuc  virgini  rautri 
sacrum  perventum  est,  fii  concio  sub  dio,  postea  lauded  den 
cantaiitur  Deiparne  matri.  qiiod  quidem  multis  anuis  i(a  fuit 
obäervatum  dum  nulla  ibidem  con^tructa  esset  uedicula  (da», 
p.  422;.  dieser  aoHgang  des  zuges  gerade  aus  der  Peters- 
kirche ist  sebr  bedeutsam,  denn  Petrus  trat  wie  wir  sabeu 
an  Dunars  steile,  die  eiche  steht  also,  wie  so  viele  andern 
als  heilig  verehrten  eichen  in  beziehung  zu  ihm.  sie  kann 
ihm  aber  nicht  geweiht  gewesen  sein,  da  das  fest,  welches 
unter  ihrem  schatten  gefeiert  wird»  in  eine  ihm  fremde  zeit 
fHllt  die  zeit  seines  waltens  ist  der  frühling,  wo  er  die 
ströme  und  bäche  vom  eise  befreit,  die  zeit  des  keimenden 
grtins.  im  mittsommer  aber  hat  die  erde  ihren  reichsten 
schmuck  angelegt,  mag  die  gtittin  der  erde  also  mit  recht 
die  schöne  und  schönharigc  genannt  werden.  schade  dasf 
uns  keine  altern  nachricbten  über  diese  feier  vorliegen,  wir 
würden  daraus  vielleicht  erfahren,  ob  der  toagen  auch  von 
bedeutung  ist,  auf  welchem  der  pfarrer  zur  eiche  hinfahrt 
ebenso  würde  uns  mehr  klar  über  das  wesen  der  göttin,  an 
deren  stelle  hier  die  heil,  mutter  trat,  die  andcutongen  Wich* 
nanns  über  den  Ursprung  des  bildes  an  der  eiche  lassen  maor 
ches  vermuthen:  oehsentreiber  (!)  sollen  es  am  ufer  der  Aa 
gefunden  haben,  sie  hoben  es  auf  ond  trugen  es  bu  der 
einea  steinwurf  weit  entfernten  cinsomen  eiche,  woran  sie  es 
befestigten.  am  andern  tage  nahmen  es  die  bewohner  des 
dorfes  Beerse  und  trugen  es  mit  sich  in  ihr  dorf,  doch  am 
folgenden  morgen  war  es  eerschwunden  und  hing  wieder  an 
der  eiche,  die  ochsenireiber  erinnern  mich  an  die  kühe  vorm 
wagen  der  IS'ertItus  und  machen  mir  es  noch  wahrscheinlicher, 
dass  jener  vagen  einst  nicht  den  priester  trug.  der  fundort 
lässt  mich  an  die  beiden  Marienbildchcn  denken,  deren  ich 
früher  erwähnte,  daes  das  bild  zu  der  eiche  zurückkehrte  be- 
weist mir,  dass  es  ursprünglich  immer  an  ihr  hing,  dass  es 
nicht  am  ufer  der  Au  gefiindcD  wurde,  dass  es  an  der  eiche 
ein  heidnisches  bild  oder  symbol  ersetzte,  und  ich  möchte, 
da  auf  diese  weise  die  auffindung  am  flusse  allen  halt  ver- 
liert, um  so  mehr  dadurch  bestätigt  sehn,  dass  ich  mich  nicht 
täusche,  wenn  ich  die  nchsentreiher  und  den  wagen  in  he- 
siehuog  glaube  mit  dem  vom  priester  geleiteten  mit  kühon 
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letpamift^M  wagen  der  Nertlitt».  '  allerding«  würde  dann  Do- 
ivars  g^einalin  bier  zWeifelbaftj  wir  würden  eb«r  Mine  motteiP 
in  der  gföttin  der  eS«hen  cii  sobn  bähen.  ' 

Andere  öofcher  hiMer  sind  On^e  li(  vc  vrouwe  op  4en 
ossenfni^  te  Zont^Leeiiu  'ad  quercum  peudula  ftiit  reperfa.' 
(Wicbmann  p.  457.)  ,  Nostra  domina  d^'  Kortenbosch  querem 
knposita  (Herdejjfom  di>a  virg-o  Candida  p.2*M.  234). ' 'sfahat 
in  via  Gelam  versus  annoia  quercus  et  ia  ea  divae  Virjrini» 
statua  (das.  2Ö1).  Onm  lieve  vrouwe  ten  Scherpewlu  nvel : 
cotiiculm  tuit  et  in  tBo  querem  et  in  bac  dn-fif  ririnnis  adlixa 
icuncnla  (Wiebmatan  p.  505.  cf;  Just.  Lii  sü  .liva  Virtr« 
aspricollia).  der  stiinn  hatte  dies  liildcItL-ii  »'iri>t  atil  die  erde 
geworfen.'  ein  iärle  land  es  und  wollte  es  mit  sich  nach 
hause  nehmen,  konnte  aber,  sobald  er  es  ontef  aeinam  kleide 
verborgen  batte,'niclit  von  der  stdie.  'atm*  iifii'!al0if'*IM 
tltt'iW'-liM;  «r'«idinF'4arf'ltild  luid  hing  ^a  wieAr  «■'«iM 
bMQM  «tf  nii4nMl|ilincb' UdMi  itdi^  4ftr  iNmr,  dvf  Mi 
Hii^tt  lag.  litoelb  apät'*|^all  "dUr^^ielie  fite*  «d- Mli^i4aii>«l« 
tbraAp  h»!»'  g^AcIiiilttte'Mldei^«^  Iii  U»«miium  >>weiming  liw 
läH«  lüm«  2n«i^  Welfill  gtlAtM  sncb  in  Mptifamid  VnWtoi 
MttKeiMjifeite  viaittV  kam  im  «ii|^tilflMK  'mt  'ftMki 
den  dM^tflbte  Mt^tifom  iiiünl«rairtt^ieK  K'fri'rti  dardakMi 
in  G(Yrädorf  (Stöber  oberrheinisobea  aagefbibitth^' p;  ^98)'  und 
^i  eichen  im  bei  Bisehofsheim  ftt'  der  «RMtt'ii^it*^ 

g«r  ^.  281)  anMnn.  aine^  'aoi^fältige  sammlurig  ailea  49k* 
aan,  Waa  skb  an  solche^ bilnttie  und  bildor^  knüpft,  iat  seb» 
zn  wünschen  und  Von  ihr  bab«)^'  wilp  ttoch  bedeut«Hla  <a«^ 
acblilsse  über  das  Wesen  unserer  götfia  ^tt  gewiMgtB. 

Mhti  könnte  mir  hier  p.  159  dcnt*  M]fth.  entgfei^en  halten, 
m  der  'M'irin  zur  eiche'  den  donnerer  suchen,  wie  Grimm  iko 
in  der  regenspendenden  Maria  snrlrfc.  aber  es  dürfte  schwer 
sein,  ein  beispiel  bcizubring-en ,  welches  einen  i^ntt  dnrch'dic 
heil,  mutter  oder  eine  andere  heilige  ersetzt  zeigte.  die  be- 
kehrer hielten  mit  recht  auf  möglichst  leise  überg-änope  und 
waren  in  ihren  übertra^^ima^en  streng  conscquent.  so  weihte« 
sie  die  altärc  des  Donar  wie  wir  sahen  durchgängig  Gott 
und  dem  heil.  Petrus,  weil  dessen  leben  analogieen  mit  Donar 
bot.  solcher  analogiccn  gab  es  aber  keine  zwischen  Douar 
und  Maria,  dcxeii  Wesen  einander  fast  diaiiHtral  entgegenga* 
mität  ivtt  mann  und  weih,  wilde  leicht  aufbrausende  kn£t 

'tfito  MttÜehste  milde  mid  iwnflaiiith ,  i«ie  Neaii»laiali 
ditie  Einigen,  wiH  IIIM  Ml ^daiiketi ,  dtü^'di»  «UhIm  «Ii 
äiM'  btUtoD'  gelbllen-lMaeB^  HtW>^  geftM^tMlaa»  gMmM^ 
gottes,  d«»  ilfii«!  iai'  linbe-  'li»fll([«n-  kiaMertlmtil»;-  m 
In  Mben'  aciltltiw  'dfe  {peh^iMlIflllifte,  ftärl*ate''dii>'^ip«i  m 
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verehrent  der  crecfensatz  wHref  kW  kicliroff  gewesen,  und  darum 
bleibt  uns  eben  nichts  anders  übris;-,  als  in  jenen  Morieneichcn 
die  heiligen  bänme  einer  weiblifhen  g-at^heit  sehn,  in  der 
ich  dem  obigen  zufolge  Sippia  zu  erkonnen  glaube. 

Ersetzt  Marin  aber  in  diesem  falle  den  donnergott  nicht, 
datih  kann  sie  ihn  ebensowenig  in  den  M.  159  angezogenen 
fallen  ersetzen,    um  regen  werden  meistens  männliche  heiligen 
angefleht,  so  die  hb.  ScTerinus,  Guido,  Mauritius  (daher  auch 
s.  Pluvinlis  genannt)  u.  a.  m.    der  roh  Grimm  eitirtcn  regen- 
procession  aus  dem  Lüttichschen  kann   ich  eine  andere  aus 
Brüssel   zur  seite  stellen ,  bei  welcher  das  Marienbild  aus 
Laeken  umgetragen  wurde,  doch  wäre  dadurch  noch  nichts 
bewiesen,  käme  nicht  die  serbische  Maria  zur  scite  des  Klias 
hinzu.     ruft  man  überhaupt  bei  grosser  noth  nnd  dürre  die 
fiirbitte  der  heiligen  an,  dann  wird  es  ganz  natürlich  sein, 
wenn  man  sich  vor  allen  an  die  nutter  des  heilands  wendet 
Elias  aber  ist  bei  den  Serben  wie  den  Walachen  noch  heute 
eine  echt  heidnische  persönlichkeit  und  da  Maria  neben  ihm 
erscheint,    wird    sie    schwerlich   rein  christlichen  Ursprungs 
sein,    ist  sie  das  aber  den  Serben ,  ist  sie  dort  die  regen- 
spendende ehemalige  göttin,  dann  haben  wir  grund,  anch  unter 
der  in  jener  lütticher  regenprocession  erscheinenden  Maria  eine 
göttin  zu  rermuthcn.     diese  würde  sich  ebenso   zu  Donar 
verhalten,  wie  frau  Gaue  zu  Wuotan ,  wie  Frouwa  zq  Fro. 
sie  würde  die  spendung  des  befruchtenden   regens   mit  ihm 
tlieilen  wie  überhaupt  alle  mildern  seiten  seines  wcsens,  sie 
würde  über  die  ^setena  et  fniges*  walten,    wir  hätten  es  also 
mit  einer  der  Holda  verwandten  göttin  zu  thun,  deren  schnee 
sich  uns  in  regen  lösen  würde,    aber  dessen  bedürfte  es  gar 
nicht  einmal,  sie  müsste  vielmehr  neben  dem  regen  auch  schnee 
senden ,   denn  der  segen   des   feldes  hängt  ebenso  sehr  vom 
reichen  Schneefall  in  harten  wintern  ah,  wie  vom  rechtzeitigen 
rcgeu  im  sommer,  und  auch  Zeus  erreft;te  ebensowol  schnee 
wie  regen,    ich  meine  auch  hier  Sippia  wiederzufinden ;  we- 
nigstens passt   sie   als  Donars   gattin ,  wie  als  göttin  der 
'fnichtbarkeit  zu  diesem  amt;  sie  wird  gleich  Holda  eine  am 
himmel  wie  auf  der  erde  waltende  sein,    auch  hier  sind  wei- 
tere aufschlüssc  erst  abzuwarten   und  es  muss  uns  vor  der 
'linnd  genügen  zu  wissen,  dass  die  eiche  nicht  nur  dem  Donar 
sondern  anch  einer  göttin  heilig  war,  der  man  blomen  und 
fruchte  opferte,  die  besonders  verehrt  wurde,  wenn  feld  und 
flur  im   schönsten  schmucke   prangten,   die  vielleicht  gleich 
Holda  und  Ncrthus  im  wagen  umfuhr,  gleich  Donar  der  frucht- 
baren Witterung  vorstand;   dass   endlich   die  grösstc  wahr- 
Bcheiulichkeit  vorliegt,  dass  sie  Si)i|Mu  die  gcmaliu  Donars  war. 
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i.i  WEUJäCHE  MVIÜOLOGIÄ  p.  m  :  ' 

Si«  Btdifc  4ii9flli  ilM»iM  m.te  pcnialidbkfit  W 

od«ft  f«M^  f^yüm  and  InsMrtt  «eltfi»  ich  a«ckie.4Mi| 

ibu  WM  yin^  m  ßmm  kMcM  .m.  wer  eidKi»  Mt  df^ii 
Iw»  lüß'^ßMß  <A  »Pt^ywm^,  wie  jeM  »uf  dem  B^ilyihrff , 
Ib  ilir«iiih.fimmi;lfta£|iNMt  Mf  dm  *BelkMs0\  ihr  wm^ 
soll  gut  sein  gfgia  #i^r•...t'DBI^c)lo  imme  ttUbtf,go  kl«* 
fiur  U«llia,  dann,  vire  an  jewgimin  der  ctfihsn  zu  deokefn 
iMi  4ab  ist  ^dnr  .VDinöglicWv  «»  icheint  dewiMfa,  «In  «eieii 
der  gött'in  brnnt^  lieil%  flewü^  und  darta  wftid»  lUCfiic^ 
nit  Hold».  bfpi|l|it9i| ;  W  >o  eher  Ut  dii^s  ansuoehneii)  4m 
lieideja  «jDcJi:-^dwi  tnt  von  bewalirerinnen  der  seelea  nit  ein« 
•oder  theilen ,  our  gelangen  zu  Uoldti  <\ie  seclen  der  im- 
scbllldtg'eti  kinder,  zu  Hellia  die  aller,  welche  vor  altfr  oticr 
an  kraiiklieiteu  sterben,  wubei  jedocb  auch  wieder  au8iL94uneift 
iu  maciten  «ind,  wie  «ich  in  der  folge  ergeben  wird.; 

Zu  ihr,  die  ursprünglicb  wie  es  äclaint  in  Briüia  woh> 
pend  ^ed^kobt  worden  dereu  aufenthuU  aber  aucb  achou  frühe 
aU  IQ  der  (tiefe  der  erde  liegend  galt  und  dies  wol  den  v61- 
kjern,  die  der  küi:»te  ferner  wohnten,  mehr  gegen  das  innere 
hin  t  übertiuupt  an  ailen  orten,  welche  keine  verbiruiiing  durrh 
fluitae  iiäl  (i&m  lueere  Uaitcu,  £U  ibr  alsa  lubrl  dic&ej:  bruu- 
nen ,  und  nebst  ihm  auch  der  UpUefut,  dta^  wir  4p  Belgieu 
unzühiigemali«  begegoeq«  und  diese  jiftten  ji^jAt  kleiii^ 
tNB^ekeBde  »oore  mP  trübe«  wnw,  dihiteni  trapiig«» 
iMMefeviN     .  ,  4b§  f  am^  auch  gm.  m  dar  Hiiate^  todiflh 

in.  die  wqhmg  im 
MML.kM»liilirt...      M  »Ut  Bdkjpqttv  h^tÄ 

iNlri»:>r  4i»  jJuTib^mp  «ptfdhr^  kd^  ^  ü««»  fwxkwm« 
4«ii»i«lt«-4itBA  «ie  4iir  liölle  kinik  8^4«^^  m.,  vMktiüi 
dasf  di#:;gMuMf'<jii#liB  eine  grom  und  eifCfitfctoM*» 
Mle  in  W9äwtßm:ß9§9ß  > '  W  kehre«  M  oft  iu4*XtWar  meist  m 
fiffkkuiong  mit  wassern  oder  k^Ulgen  tkima  wit^ar, ..liMVI 
iktten  jedenfalU  ein  mythische«  moMMat  xu  gründe  liegen  m^•% 
ila«k  di«i«kep  valkaglwiliqp.  «fiU.       #ki  drailtwigM 

lÜMP.  i.  llidMH«'A»tw.  •»•l|M»''&i'M»  Oif  Im  ■liümiiii«- 


Digitized  by  Google 


Mi 

ptcm  umgehO)  i,  b.  sag^t  (j^rimai,  »i«  zo^-  aut  diesem  pferde 
durch  da«  Isnd,  die  ihr  heiiiii!;eta)lenf»ii  tmlirn  in  cniptan^-  mu 


aehmen  (M.  290^.  ia  den  \iedrri4iudeii  inL  dies  jitVrd  mibe' 
kannt,  dort  wird  ihr  ein  tragen  Uclix^lf^L  der  i;i  vici^  ti  Rfijrfsn 
cricii4iiiiUüd*J  HeUeicüyetLy  wie.  auch  bei  «It'ni  \\  noiaii  dort  diis 
pferd  weniger  hervortritt  sein  wttgen,  der  W  iM  nsw  ai^eii. 
auch  aoderäwo  in  Deutschland  scheint  Uellia  auf  ihrem  (»f<'He 
Milprintiei^iSQ:  leiBy  weaigäieiuf  deutet  darauf  Ahraham  a  »• 
CIUMi>ii»/*U»:  - '  V-'  I.  '      :  Im-. 

:    Wav'.niclit.Mt,  «i»  to  Jlinmel,       '  -'m: 
!  .UT        .  dfai  Mi  4fer. «MM  '«aiii  nyiiid.»),  ..)•:. 

Ancfc  da«  fdieint  aie  mit  BoUa  gMitiv  iii  Mbi»  tei 
ih  wi»'iA  bMnta«  M  »«ch  m  fafyiiirilnltf  wanigaftcu  be- 

HeiM^,  wo.  iB  4v  gMäriLMff  ViMmgeo  «.  a^:«« 
IMUe,  aiH«vbtf9.  dkkt  MbaMidi 

la^egiie  ich  ihm  gleiiAADa.  .  SdbinHwi. 
it  D.  ai  eine  <bähe  Uber  den  mehämkmmetiy  MeUtb^ffi^}, 
iffoU  die  götdo  nichl  io  der  beeooders  iwk  deotecbeh  nar- 
den  und  den  JfiedcrlaodeB ,  i«.  alfaunbiederiädinicbei  gebiet 
aUhekaimten  BagenbegilhoitMit.iciiw#i£Ui  (SnO  'itetken?  liilir 
^egen  aüden  kommt  aie  «clteer  nar;  ich  kmmz>  sie  da  imf 
aus  Frankfurt,  wo  eines  'schwarte '  gtilie  locfcs  eig«Qllioh'fi« 
namcn  der  schwarzen  Grete  iodk^  von  Lersher  gedaobt  wird^). 
ea  stellt  sich  zu  den  nl.  heMeputten  und  der  Mude  eobeini 
ganz  derseibe.  in  Cöln  schreit  man  die  kinder  mit  der 
^schwaim  Griei\  wenn  sie  uoartig  sind;  ebenso  ruft  nan  ihnen 
tu  *do  küss  en  de  hell\  du  kommst  in  die  h«üe,  wenn  sie  tfinn, 
wa»  iiinen  verboteu  iii.  in  Holland  ist  die  bouze  Marffriet, 
in  Beigieü  die  iwarte  Margriet^)  bckaaot,  in  Schleswig- Uol^ 
stein  die  schwane  Grmt ,  die  in  historischen  sagen  als  die 
böse  ktinitrin  Margaretha,  de  swartc  Margret  (f  1283  Mül- 
leDboÜ  pp.  18.  342)  ij^iU,  in  andern  aber  ganz  der  HelKa 
gleich  auftritt  m  nahen  viele  leute  sie  reitm,  sans  auf 
fiojs»  trug  ein  scfmaries  kleid  uud  swei  g^i&ter  in 
reisiea^  gewande  folgten  ihr.  die  Weisse  larbe  des 
plM«i  achemt  ein  alter  lUg:  *je  hfiher  in  tmaer  altevtbam 
UnaalsiHlfiiif«»  mm  ^tffanne  Mih  ^ifd,>dM-tMi%ii^  kSOuch 
«Ml tfülo 9mpkmkwmmAl% «nbMii«*,  saj^MMii  (iL292). 

inwuiseilM«  Dediln.  VI«  yasl  A^t^plir^pt*'!!.  *'  % 

2)  Pb.  DieATcnbach  ioi  AreUv  Ar  keMiiebe  gewk,  and  allev- 

V.  hefi  a,  p.  77.  .•      ,  .  .  1./.  j 

3)  Band  iV,  I,  127*      .      .  •  -    .  .  i  'i.        >.'  \'.  ^».f.     .,  •  ;t 

4)  Cbsrnk  LI,  1,  814.  .  .     '  '  iu  W  W 

5)  Bn#faiib  i*k  mV^^  •   ».     i-.i'  i' 


uiyiii^Cü  Ly  VjOOQle 


m 


•  ,|d  üb»  ia  xahlioaea  sagen  vurkommentleii  bslb  schwarze 
und  Uiilb  weissen  Jungfrauen  siehii  Pa«üer  ip.  .j&'Ml  'die  tode»« 
giottm  Jicl  seitot fadwofilM  pIrttä^^  iii  dai<Mleiil)  mw"^ 
wag^  nkk  glaube,  i^«te;ilväclK%4bMiteMii  Mar  ^ktvfmiti 
erioiw^  BWH^mMiw^  änfijiviilcber^^  jungfralwftirthiwi 
«^|wffi»a«wmdi«!>tiw        dbei  ijunglm^->i#KM*igbt 

wUiaiiilsirfil  (liTifleUniftg^eBiMibTlMy^  nini  ln>iinliiii<w 
nidit  Hdlia  tdbat  wir  können  und  dftrfen  :MiUiwlidtolB4Ul* 
•twas  anderen  selten  nnb  4ib  dntteJiertoi  'utdaaTInndi  welcher 

ihr  folgt,  iat'nicbt  nur  ein  tbier  d«rifielif>^4i^  den  nortien 
«li«lden  bünde  beigrlc^^t  (M.  683).  h  w  i  / 

Steht  also  auch  allerdings  eine  deutsche. weibliche  goU^ 
heil>äar  votenMAt  l^at,  dan«  liasiv.akh  döch^-irie  'iiih  meiae^ 
hMUi:  iR«tkennan^'«4aaai  aeben  ihr  weni^fstena«  im  denbM^ea 
■ailciai  nnrh  lati  laäinKche  bestand.  Grimvlhnt  eia^n  'köh* 
nien  griflr\  wenn  er  M.  S04i  vom  Hei  sagt:  'Arnidel  schreibt 
der  Üel,  wie  Flati»h'u»schr  wcini  iie  liochdcutsch  reden  wol- 
len, den  artikt  l  \  <t>\  InM'n :  sie  safren  auch  der  Pest  für  die 
J*c.s{ '  Arnkiei  uud  der  l'litttdcutsrlii'  übcrbuupt  wirti,  wento 
atu'li  solche  Verwirrung  de^  .'u  tikels  tür  bestimmte  falle  2ii< 
•gestanden  wr^rden  müsste  ,aich  derselben  scbwerlieh  schuldig 
mocheU)  i>(-nii  <.-s  sich  um ■  etoe  bestiiumte  i^ersonlichkcit  ban- 
fieTt.  ertie  Nolrlir  muy>s  »in  festes  gescblecbt,  kann  kein  wan* 
delbares  haben,  als  solclic  tritt  aber  der  Hei  aiif^  er  reitet, 
ihn  sübeu  die  buude  ,  ludkrauke  kuaueii  sich  mit  ihm  aljüaden, 
äitj  opfern  ihm  <  etwas  oder  lassen  ihm  einen  scheÜel  hafer 
geben,  sein  pfeB^i4amit  su  füitern  (MUnetahoff  p. 24ft).  diea 
alles  lautet.«^  aither^  4aai»  wollte  bm«  Uav  :eine;wweeh» 
luog  dea.  diMikela  awuilHMij  «ta-^  yMnhfalh  irfny  jedas 
nihdeiln  wwia^annwin  a  twigahbn  r  atttaata  «aAidaami-.  liagaa-  kmmm 
beispiele  vof.  ilk^y.kQmmkkMiMägui^.itr'Hiigäffm*^ 
ni(;  »»ia  4ar  ^  50^  iait:4aai  Wadeojiger  .Ter^lio^n.  witA 
un^  Kiüiii/^adMbl'<g!aiieigii  Mai  4ar  «afa^ a».  aiaMifeiluliAtB 
flel  «a:4ankM»  da  ^UMhikiaa  Mb/i^  Mä',9l^%.KHmm  mdk 
n^At^rnksTB  erklären,  schwer  iatf.  flptwiahfc  faHani  akaafdla 
4iini«iiia  haifHamicoeids»  Frisi^^.p^  77«i:.  :  >  icii'xt  iK  ^•*ino\t^ 
>\  IMptoi  aadp.«^  FrisUs  cultus  quandoqua.  vidalitibpv)iti:ni«l 
atiiae  Boller  diaAMi^Higaris jlMiaita0;yi  MqttMl»  b^TM 
infemi  dominus .... 

Uitfee  HnaMl^na^fli#^BaliM  var  aidi  «gehakt,«  4aa«  Wirde 

I  .'|r  ,    :       •     ■  1 

1)  der  Fest  ttebt  wohl  für  der  llcl ,  da  beide  ais  pcrftoaäfiea^ 
denen  des  todes  sinaeder  melsen  fcdeeen..'.  i  .<  .  M  I»o«.U 

S)  Hein«  and  WeeUn  empfaegcn  dldM«a^  dMnm.  hak««  eie 
wel  ae  fiel  gemein»  das  ^fetd^ ien-ma^aat,  MA^  nl^Bi^Mii 
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er  den  namen  wol  (hirch  Proserpiiui  iih'mftfft^  Vat>^t|!^ltl^8lflii 

graniDiaticiis  fhiit.  er  lielit  in  Hnller  eine  zusammcnzfehnni^ 
und  verderiinis  aus  'lieer  van  de  helle,  hellcnlieer,  doch  hat  ihn 
nur  das  männliche  gcschlocbt  des  holler  auf  diesen  er<*<l(t'ik«>ii 
liringen  konneu  und  würde  er,  wäre  dasselbe  femiuinum  ge- 
wesen ,  wo]  nicht  auf  das  inferni  dominus  gcekommen  sein, 
der  Orcus  esuriens  des  deatscbon  mittel  alters  (M.  2U1)  hilft 
zu  weiter  hestatif^'-uno^ ,  umsomehr  da  ci-,  w  o  vr  das  erstemnl 
meines  Wissens  vorkommt,  in  der  pr<>ili<^t  des  heil.  Rligius 
offenbar  als  trottheit  und  zwar  neben  Neptnmis  er8cii<(ii>t. 
'nullus  nomina  daemonum  aut  Neptunum  aut  Orcum  aut  ceteras 
eiusmodi  ineptias  credere  aut  invocare  praesumat/  wie  unter 
Neptunns  eine  hestimnite  gottheit  steekt,  so  mnsd  dies  mit 
dem  Orcus,  den  man  anrief,  zu  dem  man  betete y  (^gleichfalls 
der  fall  sein,  und  zwar  wird  der  heiligte  den  namen  derselben 
einfach  aber  treu  übersetzt  haben,  wir  hätten  also  in  ihm  un- 
sern  norddeutschen  llel  wieder  zu  suchen.  in  spätem  •  dich- 
tung'en  trat  Lucifer  an  die  stelle  des  Orcus  oder  Pluto,  darum 
(Inden  wir  denselben  anch  gfanz  so  g^eschildort,  wie  die  nor- 
dischen denkmäler  uns  die  Hel  zeichnen,  '^uii^  hI  m  biiw  «led 
\  DMS^er  norden  keine  männliche  cfottlioit  der  Unterwelt 
kennt,  spricht  g^ewiss  sehr  geg-en  diese  annähme,  doch  hebt 
es  si«  noch  keineswegs  auf.  die  deatsche  giittcrlchrc  zeigte 
uns  wenige  götter  allein  auftretend,  den  meisten,  wenigstens 
den  liauptgfö^t^ro  stand  eine  gnttin  zur  scite,  %'on  den  übrigen 
wissen  wir  zu  wenig,  um  festeres  darüber  bestimmen  zu 
können;  von  dieser  seite  also  spricht  nichts  gegen  den  männ- 
lichen hölleng-ott.  daza  kommt,  dass  er  den  mjtliologteen 
anderer  völkcr  und  zwar  der  uns  zunächst  liegenden  nicht 
fremd  war ,  und  das  spricht  für  ihn.  dass  er  übrigens  noch 
kräftigerer  stützen  bedarf,  als  die  oben  gegebenen  sind,  ter- 
steht  sich  von  selbst;  ich  versuchte  nur,  ihn  als  wahrscheiif^ 
lieh  Linzustelleo,  die  völlige  gewissheit  fehlt  noch.  • 

..1  ,1  1  "(^ 

«;i*'uw  Ol  .Huius  Iii   \tA  nf9i'  i  .  .11  na»'//  .wd 

,.      GEBRÄUCUE  um  ABERGLAUBEN  %  ''  ">"'  "' 

.Ii"*.,  i'/i  'A-u:  <•■  •     >  M.    .!       i:!  .      'i/iii  f  t  iiriii  m.« 

GEliURT,  KINDERJAURE. 

i".    h.  Wenn  In  der  bet>g^fftrksis^  die  bau^fti  gfalx^d,  rufe^ 

1)  Abkürzungen  I  k  bel(;iscJb.  •  U ^  D«lr(»>-  dNqtoiiitionet 
M«{^ae.  b  =:  hesiiseh.  h«r  =  hrstiick  ,  Wetternd,  dt«  to'be- 
zeicbaetcn  danke  ick  berni  prof.  I'bilipp  piefTenbaeh  in  Frtedbev|f. 
nl  =  niederländisch,  r  =  rheinisob.  W  :=  wetlerauiicb  >  -  mite 
getbeilt  Ton  berrn  Dr.  Wei£;and  in  GiefseOk  '  .q  .In*  .'  t 


sie  neckend  vorüberg^ehenden  mädehen  zu:  komm  her,  wir  gra« 
bftn  iiiLTsdie  heraus  fiir  die  inädcLen,  die  noch  keine  kalien. 

2.  In  Belgien  bringen  die  kinder  allerlei  niekerwerk 
und  näschereien  mit  auf  die  weit;  4iea%  wcfdM.uiiler  die  kia* 
dßr  der  nAcbbarschaft  vertheilt 

3.  hw.  Wenn  kinder  bei  der  taufe  schreien,  werden  sie 
niclit  alt.  nach  ändcreo  werden  «ie  kiu|^,  wenn  sie  iiei  der 
lAufe  sebreien, 

4*  bw.  Wenn  swfi  :kin4ier  aus  einen  WMner  getaallt 
.wei;4en«  so  utirkt  kaU  diM  «na  Toh  ihneB*-  ^  ■ 

,  V*  KM«r»  äie  glei<k>  nftck  4er gebart  vm^Umtmim 
•nf  .4«r.«tifii  Mm,  kMkeD  nidil  lang»  kbaib  . 

6».  s.  IKkMnt  ktkvittMii  krt  wckt  gut,  aia  atarkan  gera. 

7.   r.  Kliiga  kia4ar  im4aa  |uakl  alt 

,$f  iw  kiadar  aatt  nw  :alckt  mlon.  JataM,.  aia  alarka« 
aanatifar  m  ganu  .  .  /i> 

. .  9p  r^  Waw  kiMfar:  la  4at  vaaga  liftcMa,  a^vlaa  4ia 
aagfA  wt  Jknaa» 

I,  ,10.  kw^  Bia  kiiMl»  4aa  fnatai«  iackaa.  m  .4ea  .  aigabi 
kat,  wird  sebr  glücklich.  ! 

41.   hw.  Ein  kind,  4«i  .4ia:  sltoa  irak.taB>iteaa4»  kat, 

l(a«|BNt  ,ireit  in  die  wek«   

n.  hw.  Wenn  aiaaai  JKiD4a  Criik  4ia.  «Ma  ßhM  ,^  aa  ka* 
hßmmt  ea  verstaod. 

I  .  %9t  i.kir«.. Herrn  eiu  kind  früh  speif^^aa  g)o4tiht*l  • 

.  ,  ».  'ÄJpei  kind,  deih  kind.' 

14.  hw«  Wenn  ein  kind  tr^-tauft  werden  hoW  .  thue  man 
kra4  und  salz  in  die  widb«l,  dann  kakcA.diettejm  kaiaa  ge- 
W.alt  ttkar.  dasselbe. 

15*  bw.  Wenu  man  hei  ejnem  neu^cborneti  kJode  iu  den 
ersten  drei  tagen  etwa«  wegleihl^  m  kabea  dia.iierai  gewall 

iU»er  dua  kind. 

10.  hw.  Wenn  man  einem  kinde  brod  uud  M&iz  anhängt, 
BO  hat  der  böse  keiue  ü-pwnlt  über  dasselbe. 

17.  hw.  Wenn  mau  dem  kind  nüchtern  znruft,  ao  wirds 
karafea  (wird  krank). 

18.  (fiw«  Weaa  jenand  widÜrend  46i  kaaeat-  kio^nt,  aa 
aall  MM  es  autessen  lassen,  saaat  sehadat  aa  4aB  kiB4ani. 

,  -4  3.  In  flolfteia  trsg^a  ifc  den  ancker  *kii»dtfeet*  ,fa  jtea  l>sssa# 

«     7.  OolIhlooH  Utri^ii^  lan^.    Sckülse  4 

QuJiiid  aa  apporte  na  ehf^nt  «nx  fonti  l>iiplitin»nv,  |»14C« 
•w  Itti  aa  Mosecam  de  ifa'on  deane  ä  im.  ^reaucre  pertoaM 

vgl.  Itaha  f,  4Mlkm*M^4'   :  U 
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19.  b.  Begräbt  man  die  gliiekahaiibc  aikfä  feld,  «toia  ,iM 
der  damit  gebornc  glucklidi,  wirft  man  sie  in»  teuer  oder 
to  den  scbmutz,  dann  ist  er  unylücklicb. 

20.  h.  \abt  man  einem  kinde  die  abK^efallcne  nabelscknar 
in  die  kleider,  dann  kann  es  nickt  verloren  gebu. 

21.  hw.  Ks  ist  gut,  dass  man  einem  neugcbomen  miid* 
eben  neben  der  patbin  aucb  einen  pntben  giebt,  sonst  be- 
konnit  es  in  späterer  zeit  keinen  mann. 

•  22.  bw.  Die  frnuen,  welche  bei  dem  kindtaufescbmaus 
zugegen  sind,  müssen  stricken,  damit  da«  naugctaufte  kind 
neiuig  wird,    uiu  lA-^^  ntUw  ft-itt..  -  ' 

23.  bw.  Wenn  mädcben  zur  kindtaufe  geben,  so  müssen 
■ie  weisse  kleider  anlegen,  sonst  stirbt  das  kind. 

24.  hw.  Frauen  dürfen  nie  zur  kindtaufe  geben,  ohne 
ein  reines  bemd  anzuziehen,  sonst  wird  das  kind  unreinlich. 

25.  hw.  Das  wasser  Ton  der  kindtaufe  mnss  man  an 
einen  roscnstraucb  schütten,  dann  bekommt  das  nengetanfU 
kind  rotbe  wangen.«Mif«^-k<»i,  tu«  -ituth  f»it>  ni  ndi  r 

26.  hw.  Wenn  man  einem  kinde  eine  bikd  in  die  wiege 
legt,  ehe  es  getauft  ist,  so  wird«  gelehrt.  .^^ 

27.  bw.  Wenn  man  einem  kinde  oft  den  kniender  giebt, 
so  wirds  gelehrt  u ...» »  „shi   u<.  . 

28.  bw.  Wenn  man  einem  kinde  beim  entwöhnen  einen 
ttoss  giebt,  dasa  es  auf  ein  weissbrod  fällt,  so  zahnt  es  leicht. 

29.  bw.  Wenn  man  einem  kinde  die  erste  laus  auf  den« 
umgekehrten  srhmelzpfänncbeo  knickt,   so  bekommt  es  eine 
schone  stimme.   ,  ^^.,,4 

30.  bw.  Wenn  ein  kind  zum  erstenmal  in  ein  haiib  kommt« 
so  muss  man  ihm  mit  einem  ei,  dem  ersten,  das  ein  bubn 
gelegt,  in  dem  mund  herumfahren,  alsdann  zahnt  es  leicht* 
•in  solches  ei  heisst  pappelei. 

Sl.    hw.  Das  pappelei,  welches  man  bei  einem  kinde  ge. 
braucht  hat,   muss   man  ihm  in  seine  suppe  kochen.  Wenn 
man  es  aber  auf  einen  balken  des  obersten  bodcns  legt,  so  ' 
heschädigt  es  sich  niemals  durch  einen  lall,  so  Jaagn  das  ei 
liegen  bleibt.  ;ir.il  oJ-»  n".   ir       .  -  ^r 

32.    bw.  Wenn  man  ein  kind  zum  ersten  male  mit  einem 
neuen  kämme  kämmt,  so  bekommt  es  ein  grosses  haar.  1 
i  ,33.    hw.  Wenn  mnn  dem  kinde  «ja*  erstft.paftr  «cbube  ran- 

20.  fa  der  Mark   wird  sie  xu  puUer  (rehrannt  und  dem  kinde 
eingegeben,  damit  es  keine  krampfe  bekomme  (Huhn  p.  431.  0.268).  . 
I«  Belgien  bringt  die  hebamme  sie  der  matter  «ud  empfäiiet  ein 
gescbenk  dafür.  ^  " 


'11.    »i  .1  j  i,  j  I 


21.  Tgl.  Kuhn  p.  432  a.  273.  iho»  niu 

•If.  »C;l.  Kuhn  p.  431.  n.  269.  »•!  aa  xii9  ao  »tXUu 


chen  lässt,        darf  maa  an  der ' > f«nleruiig^  nioiitsi  abiaeben, 

Bmtat  hat. das  kiad  ketu  glück. 

S4.    hw.  Mun  d«i>f  eioi^iii  kiude  die  erttteu  puar  aciiulie 

35.  hw.  'Weui  ein  kiaA  guti  sbIiii^il'mU»  »so  miuss  •  die 
dintter  «iaer  jfUMi  4t»  köpf  aMiiiMi'  iad  ilew.  Jündfel'  an- 

86.  bw.  Wacbterner;ifnMhilistiahenirib4pit:<ilw  whaiiirf 
«STi.: : fcur.  >  üfeui  i^Di  AiitiiMwi  Mgitit ^ ; Ito-  «teckCri'nan 

88.   r.  Den  antgefallenen  safaa  werfe  van  tftenid^  liii|lf 

80.  r.  .Kintter  sineken- MMg4fiüleannl  kaln».  in  ein 
«imelociii  ond  rnfbn  dazn.f  Mut:»  Mn8,.  liMMn  henfcns,i'lfring- 
■ir  einen  neocn  zahn  heratti«.' . 
>i  40i  kW.  WjtMi.nin.ikM  eiMn  diclM  nabel  hat,  kn- 
rfrt  man  daas^lke  ao>  amn.  aehnainiMn  ngefnadeiren  nagial 
und  schlage  ihn  in  die  thüre  auf  derfelben  höhe,  da  des  kLnfr 
4m  i*^  beim  eioBcfalagea.  drei  ' vateranser. 

41 .  hw.  Man  darf  kein  kind-  u|iti  einen  •  nreiie  'nohla^cn^ 
Mifll  bekommt  es  die  zekniiig-. 

42.  liw.  Wenn  iimrt  über  einen  jungen  •äM^hani  jVeg^ 
Bcbraitei,  so  wächst  er  nicht  mehr. 

48.  '  kw.r  Wenn  man  wieset,  ohne  daia  daa  kind  in..der 
wiege  Hefft,>  so  wächiit  es  un.  '       '    /  " 

44.'  hw.  Wenn  maa  ein  kind  dnrcli  tiüä  feastev' bioauat 
hebt  und  niciii  wieder  durch  dasselbe  zurück,  .so  .nrüchal  ..an 
niokt  mehr. 

•    -45*    hw.  I)r*ri  kleinen   kindem  >  soll  ciu*  niutttr   da.s  erste 
mal  die  nag-el  aitheisiieii ,  so  bekommen  sie  keiu^  itagel  iirz»^ 
46.    hw.  W  enn  man  zwei  kiailur  i^nter  dem  jabk'  gegen 
einaniw^haH >  zum  küssen  ^  -sb  lerat  daf ,  ei^a  -itanvilUient  Hicikt 
.  •pmttian»«;'.*' li     11  i  'i         i'I'm.  -itl 

i*<  4l^  th«;...WleMn  mtM  wä-  ain^r  Iwiege.  nglaiok  megen» 
■n  Wl  te.'kind  |LhMtt  ivnlia.  /i..!  •  «i^r,.  ,  •„( 

48.   hw.  Wann  man  in  ein  haue  kommt,  wand,  klajnil 

42,  Kuhn  p.  462,  n.  461. 

44.  Kuhn  p.  462.  n.  462.  Les  Btetoni  considerent  comme  eä 
pr«*age  fWcbenx  de"  iSOre  pmilnet"\kA''  ehraat  p«r  d^MÜi'^la  «tkle  & 
mangev.  Sl  cela  arrive  par  inadTerlanee ,  U  iint  aleie  paar  4<* 
Idurntr  \tf  mal hewrt  4111  menaeealwcel '  «afftat , .  W  .fcpeltei:  pat  le 
mime  eil  cm  in.  tt«  Nore.  225,  ;. 
I-  •  4.5.  i«  idet  issiMötMcbaife  MaaCagae.  iu>irc  (eiD«iii  anreig  der  Pjh 
feaeta)  kcisat  est  ea  ae  conpe  pas  les  ongles  aazr.pttitfl^anCaaa 
f  «I  Mal  «aasflw  «Umld»,  parccqa*aa'  peaae  ^aa  c^tte  op4ra|ion  ferait 
natlre  ea  eai  na  paaehant  deeidi<|Macila!tai..'4Un^JÜI»vil^F*tt- 
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kinder  sind,  so  soll  man  sich  niedersetzen,  sonst  nimmt  man 
den  kindern  die  rulie  mit. 

"  49.  hw.  Wenn  das  erste  wort,  welches  ein  kind  spre- 
chen g-elernt  ^papa'  ist,  so  wird  das  nächste  kind  ein  knabe  sein, 
i  50.  w.  Kin  g-iilden  sonntagfskind  sieht  geister.  * 
o  51.  hw.  Wenn  es  einem  kinde  im  ersten  jähre  in's  ge- 
siebt regnet,  so  bekommt  es  sommerflecken.  ' 
et  52.  bw.  Wenn  man  ein  kind  vor  dem  jähr  in  den  Spie- 
gel sehen  lässt,  so  wird  es  stolx.  •<!  •*in**iA  mn 
*  53.  hw.  Vor  dem  jähre  darf  man  den  kindern  die  nägel 
nicht  schneiden ,  sonst  lernen  sie  stehlen.  »muuju  n-iii 

54.  hw.  Ein  junger  bäum  wird  fruchtbar,  wenn  man 
die  ersten  früchte  von  einem  tragekind  abpflücken  lässt. 

55.  b.  Wenn  man  einem  siebenjälirigen  kinde  eichen- 
■ispeln  in  warmen  wein  oder  milch  zu  trinken  gibt,  so  bleibt 
es  frei  von  schwerer  krankheit.  ». 

56.  b.  die  ersten  früchte  eines  bäumcbMis,  Von' einem 
kinde  unter  sieben  jähren  gebrochen,  machen  das  käumchen 
fruchtbar. 

57.  hw.  Wenn  man  einem  knaben  vor  seinen  siebenten 
jähre  das  haar  schneidet,  so  bekommt  er  keinen  mutb. 

58.  bw.  Wenn  ein  mädcben  gnt  spinnen  lernen  will,  so 
muss  sie  es  im  siebenten  jähre  anfangen  und  die  erste  ipnle 
über  ein  mübirad  werfen. 

59.  h.  Man  soll  ein  kind  das  ihm  bestimmte  bandwerk 
vor  dem  siebenten  jähr  beginnen  lasten ,  dann  bat  es  glück 
dabei. 

60.  hw.  Wenn  ein  mädcben  unier  12  jähren  das  garn 
spinnt  zum  netze,  so  haben  die  fischenden  damit  glück. 

61.  nl.  Innocentes  et  simplices  sive  per  aetatem,  sive  per 
phantasiae  laesionem,  adhaec  personas  miserabiles  ut  panpe- 
res ,  decrepitos,  orphanos  esse  Deo  gratos  et  eorum  interpo- 
sitione  ant  intercessione  a  Deo  quid  impetrari  putant 

62.  bw.  Wenn  die  kinder  in  gesellschaft  singen  und 
begraben,  so  stirbt  bald  eins.     ..  .•        .  . 

63.  bw.  Wenn  die  kinder  Soldaten  spielen,  so  giebts 
bald  krieg.        •         >  .... 

64.  r.  Wer  ein  hem  eines  dreijährigen  kindes  bat,  siebt 
alle  verborgenen  scliätse.  .   <- .  • 

65.  r.  Kinder  die  gern  mit  feuer  spielen ,  pissen  auch 
gern  ins  bett.  u  />  <■ 

66.  Wenn  das  kind  die  band  wider  den  Vater  aufliebt, 
so  Terdorrt  sie.  »  • 

» 

«.Ii 

•  61.  Gifl.  Vtet.  sei.  di»p.  III,  120. 

Wolf  Mjik«log.  1.  14 


IM 
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67«.  bw.  Wen«  MD  aiddiiii  wimbd  wilH  in#  lange  ti« 
WMh  «mrheirathet  blmlMk»  ri»  '#«M  ik  dem  kukuk 
snrafeii  'kakukknecht,  sag  mir  mdkU  Mff  mirs  klar,  wie  whtl 
jabr,  aU  ich  noch  eine  jongfrau  bin.'  wie  9ft.m  sckMi^  *• 
viele  jähre  hat  sie  noch  anr  hacbMlti. .     A  < 

68.  jUwn  W^wi  beiM  lifasiergang  den  »Üdehen  dorne« 
ankleide  hängen  bleiben,  so  bedeutet : das  wittmänner  all  freier. 

6d.  kW,  Wen  daa  ««MvseabaM^.wtfffnkt»  ,m  daa<ilenkt 
der  schätz. 

70.  hw.  Wenn  ein  mMdchen  den  ersten  buchstaben  ihres 
künftigen  manneH  wissen  will,  so  schäle  sie  einen  «pfel  oder 
eine  birtic,  dass  die  schale  gnnr  bleibe  und  werfe  sie  hinter 
sich,  dann  kann  .  sie  aus  der  läge  derselben  den,  bmobaifti 
ben  finden. 

71.  hw.  Wenn  ein  mädchen  wissen  will,  wie  ihr  künf> 
iiger  luaDii  heilst,  sa  dart  sie  nur  den  crsteu  knabea  unier. 
\Z  jahretif  der  ihr  begegnet,  fragen,  wie  er  heisst. 

72.  r.  So  oft  die  iinger  gebogen  knacken,  .so  viel 
freier  hat  ein  mädchcu.  <  .      .  ' 

71k  r.  FäUt  einem  mädeben  das  Strumpfband»  .dam  denkt 
der  gelieble  ato  il«»  ,  ; 

74.  r.  Bin  mXdeben,  welchea  .äifc  .na  4*.wnMkbittn 
di».adiftfse  amm  mtäi^  bekinunt  einen  nnnn.der  ttinfct 

75. .  kW.  Wnnn  jnüdaMn.  den  Juten.  mhniiidhliiB»  an  bo^ 
kennen  sie  aebdne  ninner« 

76^  kw.  Weil  4m.  kMin  den  hni  «nMlsl^  ao.  int  nie 

Terliebt.   

,  77.  rw  Diei  UfUlrep&n  am  de»  nnee  falleäi»  bedentm 
bi^eh  enea  UebesvefküllaiBiee«. 

7Si  kw.  Man  daif  den!gnMton..nii|its  scbe^kin,  wwa 
stiebt  oder  schnndetp  sniu^  «tiebt  «der.  «sbneidet  -mm  Um 
Bebe  nntawei. 

79.  b.  Geliebten  personen  nelL  nnn.  mebls  fslftsf  iebfM^ 
ken^  taia  blumen,  händer  o.  a. 

80.  b.  DasB  die  liebe  nicht  gpebrochen  werde,  nebauk 
man  einen  ring  des  geUebten  und  lege  ihn  «ftit.  einein.  eig* 
aen  von  sieb  in  das  nest  eines  sehwancs. 

81.  hw.  Wenn  rann  einem  heimlich  ohrcnsclimaJz  aufs 
hrod  giebt,  so  erwirbt  man  sich  dcssiTi  liehe  und  Zuneigung. 

82.  r.  Wenn  ein  frauenatimmer  einem  manne  Ton  ihrem 
menstruaiblut  beixuliritifron  weiss  ,  so  das»  ers  im  essen  oder 
trinken  nimmt,  dann  hat  sie  . seine  liehe  fiir  ewig"  sicher  gewonnen. 

92.  Fccisti  (|aod  gtuie<Uni  mnUcrct  Caocrs  eoUat?  taUuat  s«b> 
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83.  liw.  Wenn  drei  lichter  io  eiaer  ttiibe  bdsannen 
breoDeOj  no  bedeutet  es  eine  braut.  .     »  .  *  ■ 

84.  hw.  WenDs  eioeiii  Ton  eineai  leidieozug  träuuit,  ao 
bedeutet  es  eine  bocbzeit.  '  ' 

85.  b.  Fällt  ein  auf  den  tiscb  geworfene«  messer  auf 
den  rücken  uuU  bleibt  tm  liegeu ,  das  bedeutet  eine  hoekzeit. 

80.  b.  Ist  tin  mit  der  sehneide  nHÜrirtagekcMes  hm* 
ser  mit  der  spitze  nach  einer  periM  geriditit>  dfo  Min* 
Ifcet  IbnkL 

87.  hw.  Wer  glfkck  m  der  eMi  hiih«B  hoHy  mm  M 
mvi  einte  iüttivteg  trauen  lewen; 

88.  h.  Mwriage  du  vendiedl  potte  mlliW. 

80.  Ii.  HecivetteK  feierC  mn  in -4er  Bet|ftirMM  gern 


90.  hw.  Wer  sfch  ftilf  eben  Mteg  «epolleren  Hhiil,  der 
kmk  toiglick  in  der  Am, 

91.  hw.  Weane  wm  bedneitfng«  r^el,  ee  werden  die 
leite  reich. 

92.  kW.  Wem  M  md  den  Mhseittng  ftgmt^r  dnr  JmI 

nglück. 

93.  hw.  Wenn  die  braut  am  morgen  des  copnlationi- 
tages  nicht  weiosuppe  isst,  so  bekommt  sie  keine  kinder. 

94.  bw.  Auf  wessen  seile  da«  licht  trübe  brennt  bei  der 
^pulatton  ,  (Ut  stirbt  zuerst. 

95.  bw,  VVeuii  luun  bei  der  copalation  zwischen  braut 
und  bräutigam  durchsehen  kann,  so  wird  die  ebe  getrennt 

96.  bw.  Wetin  die  braut  nicht  weint  ror  dem  altere, 
ao  weint  sie  in  der  che.  '      '  ' 

97.  hw.  Hei  wem  es  feucht  wird  unter  den  füääeu,  weuu 
das  paar  vor  dem  altar  steht  ,  der  stirbt  zuerst. 

98.  h.  In  der  Bere^strasse  und  dem  OdenWnM  enpftagt 
die  braut  händer  von  ihren  freundinnen ,  die  nla-liehlt  swei> 
gen  von  rosmarin  uud  lurbeer  beim  kirchgang  M  tlßr  hrMt 
trägt,  wie  viel  deren  auch  sein  mögen,  hei  der  Iwcteieit^-Ilt 
ea  nitte,  ihr  einen  achnk  mnanosM'eii  anA'dmna  ni' Irinken. 

99.  fcw«  Wem  M  der  hodhneit  hMnt  «bd  hräntigaM 

j^tnem  saam  mcnflruum  et  immiftcent  cibo  >ci  polui  et  dant  yvM 
»u'f  ad  maadocandniii  vel  ad  bibendam  at  pla»  diligantur  ab  cit. 
Bnrcbardnt  de  poenit.  decretor.  1.  19.  cf.  Rhalumi  poenit^nt  8$4. 
Gaais.  l«er.  aA.  Ii«  t»  31«. 

88—90.  vfiJ  HnhS'f.  4M'n.  i89.    Si  I  nn   mot  avoir  des 

U  Ba.lnnAMa  ae  maiiar  nn  yeadrad»  (ÜMiIfgn«.  noire).  B« 


fans  11  B«, 

I^ore  90.  ,/     .    •  :  i  A 

97.  Dnrsnt  la  ceremonie  let  denz  ^poaz  licnaent  (dnna  la  S«lac"«) 
chaenn  an  eisrac  allnm4  «t  celni  d«  deux ,  dont  le  «Strje  conle 
1«  plaa  Ylto  ast  anasi  ctini  $ai  doUmowir  UfMti.  m  Matt  27  8. 
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gloek  in  der  ehe. 

IQQ.  bwt  W^.  W  i3«piilMi9««ilf%  sMltfi.MWeCMI  geht, 
het  die  herridiell  im  hause. 

;101.  hw.  Zerbricht  hei  der  heehseit  ei«  riiif ,  m»  eter^ 
Ikh  die  .hravtleHtei  Md*  ' 

t02L  >w«  We^n  der  Imviif  verlorn  gehl,  §»  wird 
der  Iheii,  der  ihn  Terliert,  leicht  untre«. 

tos.   hw.  Wenns  heiai  troeknes  der  wische  riignft, 
der  Bann  nicht  treu* 

104.  hw.  Wenn  der  tiBck  nicht  fest  enf  siiniM  heiwa 
steht,  80  hat  die  fraa  das  regiment  im  hunsfu 

105.  hw«  Ss  bringt  kein  glück,  wenn  aen  sich  M  der 
tnfcl  zwischen  zwei  eheleute  setzt. 

106.  Das  bofgesinde  in  Fulda  hatte  vor  alten  zelten 
folgendes  rocht:  wenn  man  hörte,  dass  in  einem  hause  die 
frau  ihren  uiann  hchlui^,  und  dieser  sich  niclit  durch  reich- 
liche weinspenden  mit  dem  hofu^esinde  ahfand,  dünn  zog  diese 
SU  der  webniteg  df^p.eb^ye^rs  und  deckte  das  d«^  i^b> 

WOGBBNBflTT. 

107.  h.  Hebammen  auf  dem  weg-e  zur  Wöchnerin  haben 
sich  wohl  in  acht  zu  nehmen;  auch  die  wiichueriu  i^t  iq  dei| 
ers^  uepo  tagen  vielen  gefahren  ausgesetzt. 

108»  h|l.  Obstetrices  per  nodulos  umhilico  et  secundinis 
edhearenlai  qei|iioian^  qeetjes  puerpera  sit  postmodum  paritarn. 

109.  hw.  Wenn  des  nndits  ni|  der  ihUre  einer 
W9m  gekleffj^  wisd9  ■«  dnrf  »nn  nieht  eher  «Seen»  ajs 
dreisml  geent^orl^t  ist.    d«in  knmi  mi  si^er  feiA,  dM« 
Mß  eiplretviidis  ktim^  heue  ist 

110.  hw.  lUfie  .wddweriii  dnrf  kebe«  gang  hl« 
rd#  nnfges«^et  ist,  ;#diisI  hnhe»  die  hfffcn  g«w#lt  Uber  nie 
tm^  ihr  bind, 

111.  hw*  Biqn  wigtehneriB  soll  beim  kircbgang  MfM 
Hfduibe  ansjehen,  dann  fallt  ihr  kjjnd  nicht  gefährlich. 

112.  hw.  Wenn  eine  Wöchnerin  das  erste  mal  zur  kirche 
^fllit,  ünd '  es  begegnet  ihr  ein  unmfi,  sör  ist  fkit  nicbstes  kind 

113.  hw.  Wenn  eine  andere  frea  mit  der  stilleiiden  firen 
nasMimeik  .te'inkt,  so  iiiiMit'  sie  derselben  die  milch. 

114.  h.  Wöchnerinnen  legt  man  eine  windol  auf  das 
l^rab  und  beschwert  sie  en  den  vier  ecken  mit  steinen. 

101.  TH».  Knhn  p.  434,  b.  28ft,. . 
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115.  hw.  WeoDs  «iaea  tob  «mv  Iwchinit  MmI,  !• 

kwleatet  en  eine  leiche. 

Iii).    Iiw.  Weu  «hu»  MB  Eoin  «MfiÜti  so  «Ür^  «Im 

IB  der  fumilie. 

117.  }iw.  Wo  der  Q^TiickaTogiel  (dM  kMialeia^j  itei  nachte 

•dtfeit,  da  stirbt  bald  jemand. 

118.  r.  Id  CoIq  ütrciit  man  vor  dem  sterbbauae  bochs- 
zweige  auf  die  itraste;  behalt  man  deren  übrig,  daafi  lolgt 
bald  wieder  eine  leiche  in  dem  hanse. 

im.  h.  Maulwurt'nliiig^i  im  atail  bedeaten  deo  tod  eine« 
der  Lausbewobner.  '     >      "  * 

120.  h.  Wenn  es  in  den  (prot)  kircben  anterm  beten 
des  Tatemsers  itiH  ist,  dann  stirbt  sobald  niemand;  hert  warn 
•Iw  «in  g«räuacii,  dnn  gUbt  m  hM  eiw  ItUn  i*  ovta. 

itU  Kvidrf  d«r  aargr  W»aineU«1iaa  in  M  MihM» 
wagen,  so  stirbt  hM  wfcda>  jcMaaA«'  ' 

ist.  r«  W«BB«a  «AHM  TM  MM  Baa  der  M^iailt^ 
alMt  Md  JattOBd. 

fietlBB  äm  BiBdM  B^iai  «dir  lärm  Tar  deai 
Wisa  raiMead  MaaiiB  Mi 

lfd.  V«  Viale  sehwane  krenaeben  oder  ins  kravagalagta 
ftitan,  die  mwm  lufSUK^  ini  betttoch  fitdat»  bedesten  tod. 

125.  w.  8chlä^  dia  Ürnwaabi  Mbr  dem  abeadMataa, 
dMW  stirbt  bald  eiaer  im  orle. 

126.  bw.  Waan  dia  gloakaa  4ml^t  llaM^  so  übbt  bald 
Jamind  im  dorfe. 

127.  hw.  Wenn  im  stadtrevier  zwei  lente  sterben  j  sä 
mnss  Baai  aia  dtittir  Biaeblal§peBy  damit  die  saU  dM  ▼oll 
wird. 

1!^  r.  Von  fiscben,  btomen  oder  obft  trüamen^  bedeu- 
tot  tod  eines  nahen  anverwandten.  ' 

116.  Tlftrun  n1  Ra^cliir)  träumte,  alle  Rcine  libne  teten  ihm  »im- 
gefalleu;  ein  trauinausleger  deutet  dtm  traua,  tr  WtnAc  alle  teine 
vCTWMdICB  stetb«ii  Mhen.  üoscoöi  II.  8i« 

f  17.  fcoNiKwm'  obdaetto'se  MI  taimbdwsBr  le  tdH  dMao  nml» 
saa  >|»tndaBt  Im  «ait,  e*Mt  um  «gn«  de  mMÜidie  o«  de  üM  de  faa 
de  »e«  habitrina.  le  cbant  de  cet  oisenn  a  Iteu  dnrtint  ie  jour, 
e'ett  tpiil  f  a  «ne  femme  enccntc  daot  i«  Toiiioai^e  (MoBtaga« 
Boire).  De  Nore  lOü.  Hört  mau  ia  Beara  dea  schrei,  alort  Ics 
g«as  de  in  eampa(pie  jettsai  da  sei  dba»  le  Iba,  fbar  evitsr  Tee* 
asmplisisamBt  de  ce  sitiiatre  pre«age.  ibid.  138.^  '  ' 

11».  Tfrl.  i\r  «bergl.  5S:S.  tiOl.  8'>1.         1.  »ang.  p,  1089. 

It7.  i^uaad  il  y  a  deax  perionnes  de  atgrles  dan«  une  «eaaaiae, 
»albear  k  telles ,  q«i  sant  malades ,  eav  il  «»  fkat  nae  trabiime« 
(Bretagne.)  M  MM  t«*  . .  •  t  •  w     i  < ,  ■  . 
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129.  r.  Lächelt  eiae  leiche,  so  folgt  ihr  bald  jemand. 

130.  hw.  WenD  man  drei  lichtcheii  brennen  sieht»  so 
■•drbt  man  aucii  bald. 

132.  Lw.  Wer  ein  kind  aus  der  taufe  g^ehoben,  das 
stirbt,  darf  nicht  mehr  zu  g^eYatter  stehe»«  sonel  bleibt  Iteins 
leben. 

133.  d.  Si  mater  mortuum  infantem  oscnlata  uity  post- 
moduin  Tero  moriantiir  alii,  culpam  in  oscolo  dicant  fuisse. 

134.  hw.  Wenn  man  das  bett  au  stellt,  dass  die  beine 
nach  dem  fenster  geben,  so  werden  die  beine  bald  eu  g^rahe 
gelragLti.  •■  ' 

135.  b.  Fährt  einem  ein  kalter  schaner  übern  leib,  dann 
sagt  man  in  Flandern :  es  laufl  ein  inionebea  über  mein  grab. 

i3#.  h«  fii  vtk  \Yoh$  mtoh  si  ihm  JAora*  n  aon, 
ifumt  11  est  naMiliy  prtnäM  »im  erae  tt  se-  1e  «Atoe  1 
Tttsiel  et  ttAbn-  ms  ftme  Iii  aonrise  iin  .#ir  miie  dego«|«r 
4B  .0Mi  lirit  «na.  ee  vinis  teis  Ii  lait  fl«tBr  H  aM»ra  et  se  II 
Uis  se  mielle  avec  ToridM^  si  pnei  lien  warin 

'  IST.  .  Ifw«'  ftali  Jenand  am  atedben  ist« .  ««ss.man  das 
koplliisseii  anter  ihm  wegreissen,  dann  stirhl  er  bald  aad  laldii 

iAB...  r*  fragen  iftedtkranke  nmk  der  Ohr.-  and  jseaaea 
eine  stunde,  so  sterben  sie  in  derfaslhaa^. 

139.  hw.  Wenn  jemand  gestorben  ist»  mpis  Mn  die 
fenster  öffnen,  damit  die  seele  hinaasfliegt  . 

1404  h»  In  der..  hergitvaBse  8etat:jaan  das  gaeehtrre, 
welches  ein  gestorbener  gebrancht  hat,  serseUagW  aa  dak 
Jorelixweg,  damit  der  todte  nicht  wiederkehre. 

141.  r.  Die  thUre  hart  anschlagen  ist.niehit  gvt»  *mmk 
hlemmt  die  secIcnV 

142.  r.  Ein  uicsscr  mit  der  schärfe  nach  unten  geteg^ 
thut  den  armen  seelcn  im  fpi^-feiier  wclie. 

143.  hw.  Wenn  die  hauptperson  im.  hause  stille ^  so 
muss  man  alles  rütteln.  :  < 

'139u  Scnlteti  coneis  Ii  ia  Jei.  o.  47.  .  i.  :  ,  • 

1S4.  Weil  so  die  IsMe  •tthte  mmn.  Aath  ^e  Mniaehen, 

^]iepMMIff«slMi  iB«8ida*ctika,  ashifw  naeh  piat  rcppi; 

(nIm  in  Chile,  Peru  und  auf  deai  AaiU0BMttrem)4ea  Terttarheaea 

zuertt  mit  den  fassen  nut  der  hätte,  denn  wenn  er  in  eiaer  aailerii 
Ug«  hknaasgetragen  wiuds^.  so  köaaft«  sein  iireadcs  getptat^  dahin 
sarftehkehrea^   .  t  ■' '    '     i  ^ 

135.  Dm  i^  ^Mfr  «imialiseher  glinhe.  cf*  618. 

136.  Le  Glay  eaM.  iaitript*  dei  mss;  de  la  UM.  de  Cauhsni 
».351. 

•  A  U  camp»|rM  (Perigord)  on  place  nn  jeug  tous  la  tele 

dea  efsnisinls  et  l*en  danae  paar  «aisoa  qae  cela  adoacit  les  seaCn 
fraaect  et  lei  deane  la  ferne  de  les  sappertst.  .tH  Nne  •  • 
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144.  hw.  Wenn  Jemand  im  baase  stirbt,  9&  mmm  alle 
frocht  aufgerüttelt  werden ,  sonst  g«ht  sie  nicht  auf. 

145.  hw.  Wenn  man  ein  hemd  für  ein  todtes  weg-^iebt, 
ohne  den  namen  auszusclmeiden.  so  miiss  das  andere  hald  nach. 
(  berliaupt  darf  man  dem  todten  keinen  nainen  eines  lebendi- 
gen mit  in  das  cfrab  g-eben ,   sonst  fol^t  dasselbe  bald  nach. 

146.  Nadeln  mit  welchen  ein  tüdteuhemd  geuäht  wur- 
den ,  dienen  zum  nes(eiknii|tfen.  ' 

^  ^  1  i7.  Iiw,  W  as  man  an  dem  todteii  gebraucht  ha^  muHs 
man  ihm  mit  ins  grab  geben.  ■  «d»^i^f  iif  *.«;/  m*?f»  Um 

iil^i  ^'IS.    hw.  Weml^-ttau  von  einem  rosenstock  roatih  eine« 
tMUeo  wdt  raa  grab  giebt,  so  verdorrt  der  rosenalaclpi  hU<I 
UB.   hw.  Wtam  wum  ««f  ^  ^idlM  eint  IkriM  fallen 
ÜMt,      ImiI  «r  keiM  rohe  iipi  grab«»  ^^-^^  - 

100.  liw*  Wann  «aa  deat  tadla>  #IMÜM  arflaaf,  4tm 

Wl.  Marlaalia  aan  ftnaralia  «uMpiMl  üMaM  Wrf- 
filii^;  wiltfciaai  MfateoialM  paiMif  «tM  mmMImi  Mrar- 
mm  pfaaadMtiam  aal  pttiart« 

152.  bw.  Wenn  man  das  geakMaeh  eiaaa  tagten  deü 
trinker  drei  taga- ift  «den  brantweinl[rttg  aiadit  lM*liMrt  iha 
darüber  trinken,  fetf  tartial^  er  das  trinkea.  «^^  ' 

1Ö8.    b.  Hin  fa<ton  gärii  durch  das  kian  «iner  laiekag«^ 
aad  in  ein  klaM  igaaäht,  schitat  vor  besaubennig. 

154.  hw.  Wenn  jemand  stirbt  und  man  legts  auf  die 
•teile,  iTo'der  tisch  gewöhnlich  alakty  ao  danart  dar  adiaiera 
dar  hinterbliebenen  nicht  lange. 

155.  h.  Man  soll  die  stühle  umwerfen,  auf  welchen  eine 
todtenhahre  stand ,  sobald  dieselbe  weggenommen  ist,  saast 
folgt  bald  eins  ans  dem  hause  nach.  ■ '  ' ' 

156.  hw.  Wenn  bei  der  heerdignng  der  vers:  ^nttn  las- 
■ea  wir  iha  hier  schlafen'  gesungen  wird  und  der  todteagri» 

144.  Tgl.  Kahn  435  m.  2n,  ' 
.«haaii 


ld6..«iHMiaaal>  da  «iHdbtt.  laiartk  ¥.  a.  n; 

148.  Tgl.  145.  nl» 

149.  Tgl.  KM.  109.  III.  198.  Wodana  p.  152  n.  176  DMS. 
)i.  42.  Kahn  ntrk.  sagen  234.  MüUenhoff  a.l95.  1  i^^«1.4^ff^lSfr 
ingcn  San^laad«  32.  üöroer  Orlae.u  p.  142.  152.  * 

ihl  ftMNMli  %a1ige  apr«t  tt  iiAt  1^|1miI^^4«&  iai 


«OUTM  la'visaga  «ttadMtfkcareax  poutse  dan«  UiiMko  deaiberft 
Bvdt  et  effrajan#  (M«rminidie).    De  Nore  267» i  t  .vrd 
151.  Korniaani  tract.  de  mirac.  mortaar* 
165.  Tgl.  Kaka  p.  433  n.  297.    ^      .  »t^^-^   rf.  - 

«iyu  «tklffa'Mitataf  dte  tidta;  -^'  '^"n 
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ber  VÄasi  die  sclii)>(>u  fulIeD ,  B&  i»i  die  |ienion>  die  xuuäcbät 
äiirbi,  ein  w«ü»,  f«Ut  ihm  «bcur  die  ba«ke>  ao  »ürhi  inBÜcliat 
ein  mann« 

üuU  ImU  «itti  MW  der  liMuK«  iim«lb. 

IM.  liv*  We«  M  Im  gr«b.iig»el»  4ir  innl  Mligw 

159.  h«  Per  sMitt  mI  iIm  frMh«f  iMgrabM  biim 
waadeni  nad  könnt  nie  rar  niM. 

160.  itw^.Miwiiüige  Idbidt  WfdMt  iiMM.Ma  sie 
Mit  de«  WMser  wäscht,  das  Bkk  Wif  gtifcem  iflllPlIt 

kW«  W«M4  ««Ml  v#n  Mta»  irtoit»  giete 
bald  refM*. 

SAUS;  'V''* 

102.  r.  Nach  fünfzig  jalircD  soll  mao  kein  haua  mehr 
zu  bauen  anfano-en ,  sonst  keiMt  es;  weaa  der  Ifjifig..  flUljff 
•iit«  fliegt  der  vogel  iort 

163.  hw.   Wenn  maa  zum  ersten  male  in  eii^ett  neiievi 
hause  scbläft  und  zählt  die  bali^fMi.i^er  niqh»  JUai-liilA 
WlUir»  wati  man  trEuiat.  ! 

164.  iiw.  Wenn  andere  dein  weib ,  deine  kiuder  oder 
dein  vieh  dir  ins  gfesicht  lohen,  so  denke  uiir  an  etwai.  an- 
iiorej»,  dauu  kuno  das  g-clobte  nicht  bezaabort  werden. 

165*    h.  Datr  guedie  aziju   in  ^legeA  kwaede  vrauwep 

;(e  »ysu  •  . 

i66(,  r«  Bleibt  ein  ai9«ser  biQpA.fi^lfin  in  l^ode«  stecken, 
hadentats  besneb. 

.  167.   hw.  wkm      ici|»eim»irfi  die  frde  filHt  md 

Uviht  nü  4«r.ayUM  rtmckpn».a».  hrir^nt  m»  btMNh, 

168.  hw.  Waui  aieli  w  lMMk  wi^umOIoIm  VUet,  a* 
hekwMit  idlitjenige  pmaiiy.  Avek  w«khei!:.efi  gejic|bte#li^  haI4 

169.  hw.  Wenn  maa  eine  wichtige  enlereehwmg  in 
ebeai  Schaltjahre  thnt,  ao  gedeiht- nie.  wielit 

170.  hw.  Aef  dM-wkt  aell.Mei.dae  eMte  ktate 
nicht  gehen  lassen,  dann  Terkauft  vaa  |pit 

171.  hw.  Wenn  t$n  diehidaraev  tu  Waare  leg^ 
io  findet  sie  guten  ahgeng. 

172.  bw.  Wenn  man  vor  der  wasche  mit  dem  6eger 
in  die  waschbiitte  joircift,  so  wird  die  wasche  nicht  reiB»;- 

173.  hw*  Fraitagawiache  hat  kaw^glick.' • 

.'.  •  •    •      t  ... .    r»'   p  »ti# 

170.  II  nc  faul  poiiC  faire   credit  aa   commencermpnt  ile 
jouraee,  si  Toa  ae  fcat  •«  porlcr  ^j4bei»r^|kfiU»M). J)*.fter«;^ 
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174.  b.  Od  nc  doit  pas  dire  en  lessivnnt  l«  ling-e,  la 
lessTvc  baut  mm»  U  leasive  joue^  aiitanart  le  Umgß  »UMOt 

175.  hw.  Wer  an  einem  ersten  feicrtag-e  eiüe  unerlaubte 
«rbeit  tlmty  muaa  sie  naek  seinem  4atie  in  ewig-kt^it  torülmn. 

176.  hw»  Wer  des  freitefs  liatter  alÖBel»  imkwBti  mßkf 
als  an  einem  andern  tug^e. 

177.  hw.  Wenn  raan  am  samataaf  eine  erbeit  aafängt 
Bod  uobeendig't  lasst  so  p^edeiht  sie  oiclit.  '  ' 

178.  hw.  Wenn  eia  mädchen  am  samstag  dca  rocken 
nicht  abspinnt,  so  g^ebt  es  scblechtos  ffaru,  'so  kemmt  die 
fmu  Holle  hineia-V  ^  • 

179.  kW.  INe  Algel  darf  md  4ti  «MlBlagi  scM- 
iga,  nomt  M  »to  tfte  gM»  weht  hinteil  m^^ttbli« 

180.  kw.  Wenn  ma  dnrdi  «■«  njHffllMlNi  •iLiMt'i  ine 
M  ««■  nngrlnck.  (SA  «Im  kitetliim  toftMn  «M  einer 
•MV'  BM.iniinMMve«^ 

ISl.  liw.  Wenn  ann  dee  aergeu  mit  dem  linim  Iqmi 
«Mint  nm  M-kMid  ^ekt;  ao  M'  miik  m  tfiesmli  tiigfesank. 

ist.  b.  Mit  tab  Ibai»  M'die  ^Mkm^  nmm,  k» 
4Met  Bfigläek. 

•i^  *kwd^  «nglicka^ei  Mif  BM.tfiMi  Mb  Wtf^ 
fa,  sonst  bringts  nnglück  ins  kens.  .  >'t 

184.  b.  Une  ehaie^  ^'on  feit  |M»o«#M6r.  pr^iigB  «ne 
yerelle  on  de  l'inimiti^. 

185.  hw.  Wer  auf  Johanni  von  dem  Johannes- feiler  einei 
brand  mit  neeh  Ums«  •nininft»  bei  .dam  ^■«kligV  dan  .|pQiritter 
nicki  ein. 

186.  bw.  Wenn  man  einen  donnerkeü  ini  k^u^e  kAt,  so 
schlägt  der  blitz  nicht  in  dasselbe  ein. 

187.  hir.  Wena  man  ein  gedeck  mehr  auf  den  tisch 
bringt  als  nütbig-  ist,  so  hat  man  einen  hungrigen  freund. 

188.  r.  Es  ist  nickt  gut,  beim  e^sen,  die  beiae  übera 
kreuz  z.u  legen.    '  '    '  *  '  * 

189«    kw.  Wenn  die  äpeise  wahrend  des  mßeoß  mr  erde 

♦  t 

■ 

179.  Ob  ne  doit  pas  te  ceuper  let  ongles  mm  dsa  Jenrt  de  U 

•emainc  oa  il   faut  uae  R  paar  ^crire  le  aom  de  ce  jonr  (Mon- 
tm^ne  noire).  D^»  Nore  98.      II  ne  faut  paa  taiHer  cea  ongles  uo 
mardi,  ua  mereredi  oa  an  Veadvtdi ,  bareeqa*il  ^oUsieraU  de  pcli- 
tca  peNleelet  eenmdce  ceWdli  et  ie  Mai  II'  «fttttelll  qael^n» 
kenr  (Normandie).  De  Netfe  1«3<  (Tgl.  m.  4M.> 

181.  Lorsqn'on  f6rt  le  mattn  potir  }n  prrmi^rc  faiR  i!  n'etl 
nnllcment  indiflcrent  de  porler  tel  ou  tcl  ptcd  Ic  pmaicr  «IcLor«. 
Le  pied  gaucbe  cat  ua  ai^e  de  bonheur  qaand  on  reotrc  et  le 
fM  dreit  ai^iniiie  la  ndats  ekese  fneed  en  serl  (Netmandie)»  De 
Nete  UZ, 


fallt,  so  Mt  das  ein  beweis,  «Uuis  eins  d«r  nutesMDdleii  es 
den  essenden  nicht  g-Önnt«. '  ' 

190.  hw.  Wenn  man  bei  tische  alles  rein  aufissil,  so 
giebtü  gutes  Wetter.       '       »  *  '  ' 

191.  r.  Schenkt  man  hier  oder  wein  ein  und  es  zeigt 
lieli  in  der  nitte  des  glases  ein  runder  schauoi ,  des  beden- 
tot gliiek. 

i9Z.  kw.  BlMe  «Mit  in  bwiMbi,  wrinn  dai  hnd 
dar»  liegt;  eonet  bMkli 

kw.  VNm  ms  dm  Wo4  veiiMlirt  .ligt,  IwbeB  die 
Um  Icato  gcnrnlt  te  Mm:    .  .  .  - 

194.  r.  Den  brodlaib  sali  me  nie  n«f  im  olertr  Mite 
togw>  «s  Miigi  vnglM. 

19Sk  hw;  Wenn  mna  M  jiidit  gleich  nchiwMet^  nb 
wird  man  nicht  reich. 

196.  hw.  Wer  ein  stück  brod  bei  tische  mehr  schneidet, 
als  lento  m  tiselM  find,  der  knt  eine»  h—gilgin  freaad  im 
4at  ferne.  •  ' 

197.  bw.  Wer  das  brod  anf  dem  bodito  liftegM  Ittiii— d 
Irkt  darauf,  der  mnss  noch  hangt;r  leiden. 

198.  bw.  Wer  schimmliclites  brod  isst,  wird  alt  und  reich. 
1^99.    r.  PHIIt  dir  bei  fremden  ein  stück  brod  ans  der 

band,  so  ist  dir's  nicht  gegb'unt. 

200.  bw.  An  dem  tage,  da  das  neue  gesinde  einzieht, 
mnss  das  nite  am  kästen  rücken,  sonst  kommt  es  in  4iofi 
jabre  ans  dem  dienst  ' 

201.  hw.  Einer  neuen  macrd  8 oll  man  vor  der  arbeit 
etwas  zu  essen  geben,  da  gewuhut  »ie  aicb  besser. 

202.  r.  Magde,  die  montags  in  den  dienst  treten,  zer- 
brechen viel.  '■     '  '       ■     .    ■  • . 

*'  203.  b*  Kocht  das  Spülwasser,  dann  gebt  die  kochin 
baM  weg.  •  ;  -.^    «  ,.  • . 

-UM,  k.  Wanraaii  'aMi  Abdomrtagt  aiMa  grüM  apaa 
aMacbneidet,  da»it  die  battiaden  bestreicht,  •  wmiv  wmm« 
•iid,*  «nd  ihi  dwn'  bimi  wiadw  «kifügt,  ao.  wliatak  aick 
die  thiafar 

darasi  vvird  das  neu  eintr^lsada  ifgttinde  iß  der  Berg» 
Sirafae  uad  dem  Oden>%'iild  mit  kucLen  und  «f>pf<jl>veia  emf^l^Ctn, 
204.  Ahdoii  mahnt  nn  ahthun;  die  verrv  a  nd  t^c  haft  des  klänge« 
beider  Wörter  T^leUete  diesem  und  vieicm  ubnixciicm  ubcr^iau- 
ken^  d*»  itek  .aa  de*  tag  knüpft^  dea  ick.  ak^  a|f  viMi.kfiiMr  wel* 
Isrp.  badanteag » ipiskfc  awikebfn  i>eii>e>.  ^ 
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Iber  ieuefte»  s«  Mbreitea.  irewAnlieh  wmmk  mn.  dazn 
ene.  eicM,  enee  fetKMwtahl  and  ein  ■«•■ec»  .  r  ^^^,.0 
^  206.  b.  Hat  man  vle)!  gekaofit,  so  flibrt  aun  ea  s^wei- 
g«nd  «ad  nit  zuruc|(ge|^iilf)||peiB  atfaem  in  den  itali,  nacbdeni 
nan  Torber  ein  beil  unter  die  «cbwelle  gel^  bat;  es  scbreit 
dann  nicht.  .     .      .  '  ./ 

207.  h.  Neugekanfteai  Tieb  wendet  mum  die  sänge,  ebe 
ea  in  den  stall  frefiUirt  .wiH^  4ann  beisst  and  stosst  es  nicbt 

208.  bw«  Wenn  man  eine  neuerkaufte  kuh  gewö'lmen 
will.  80  muss  man  bei  ibrem  eintritt  in  .den  stall  einen  scbliis- 
sei,  einen  dreifuss  und  eine  schürze  an  die  tfaürsebweUe  se 
legen,  dass  die  kub  darüber  schreitet. 

209.  bw.  Wenn  man  die  kuh,  des  abends,  trocken  stellt, 
ao  bekommt  sie  das  kalh  am  tag-e. 

210.  h.  Wenn  man  an  einesii  si^nntag.  W  melken  anf- 
bort,  gebiert  die  kuh  am  tage. 

211.  bw.  Wenn  man  bei  einem  friscbgebornen  kalbe  in 
den  drei  ersten  tagen  eh^as  wegleiht,  so  ziehen  die,  welcbe 
es  gelieben  haben,  die  milch  an  sich. 

212.  b.  Wenn  eine  kuh  ein  kalb  bekam,  giebt  man  ihr 
etwas  von  dem  bolz  aller  thürscbwellen  des  hauses  im  futter  ein. 

213.  bw«  Wer  kuhe  gewöhnt  zum  zuge,  mnss  den  spül- 
Inmpen  beim  nacbbar  stehlen  und  unter  das  jocb  stecken,  dann 
laseen  sie  sieb  schnell  gewöhnen. 

214.  ..bw.  Wem  dn  kalb  beisi  abgewöhnen  nicht  rfik- 
lings  Ton  der  knh  weggenennien  wird,  so.sdireit  es  nnd 
nimnit.  ab«. . , 

215.  n.  Wenn  aan  mit  ebem  domurkm  einer  knb  die 
atri^  am  meppii(enle»)..beat}reiabt;,'.  so  springen  diese  nicht  aat 

216.  hw.  Wenn  .die  B|a|d  das  kalb  anbmdet, '  so  muss 
sie  es  im  senntags^taatof  wArend  dea  kircbengeliutea  thnn, 

aa  nimmt  es  besser  zu. 

217.  bw.  Wenn  dn  daa  kalb  .Terkanit  hast,  so  lass  es 

214.  Tgl.  217  n.  anm.       '  ' 

215.  Les  backet  €elU«[aef  porlcal  daai  la  Moatagne  ■•lirt  Je 


■•m  4e  Peyios  pieetey  e'fSC  •  dbe  pisrre  4fk  vaiMe;  oa  les 
s«af«aa  dana  lei  kergertw,  aÜ^  de  |ii<Simi  Itt-  ta— pisa»  i«  la 

davvlee.    D«  Nore  109. 

'    217.  Lorwiae  Tom  Tend  dea  TcaSs,  oo  doit  lea  aortir  ii  r*eah 
lans  4m  reUbla,  afio  ^«e  la  «drt  ei^aU  fäs.trap  4ej»egaeti( 
tagns).   De  Nere  JIM.  •  J  •<*  •  * 
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den  mcl/^^-or  litnterwärts  zur  tliiir  hinaus  thun  und  Yialte dabei 
den  atliein  an,  damit  der  kuh  das  kalh  nicht  leid  (liut. 

218.  liw.  Weno  man  daa  vieh  bedauert  beim  abachUch* 
tca,  so  kann  es  nicht  sterben. 

219.  hw.  Brummea  die  kiibe  des  nachts,  so  ist  eine 
hexe  im  stalle. 

220.  hw.  Wenn  luan  citi  schwein  ins  Laus  hekomnit,  so 
nimmt  mau  drei  krtistchen  brod  und  wickelt  in  ein  jedes  ein 
puur  haare,  welche  unter  dem  arme  eines  menschen  ausij^e- 
rissen  sind  und  giebts  dem  schwetne  ZU  fressen,  dann  frisat 
die  m  recht  gut  nnd  cedeiht» 

221.  qI.  Jemaod  Iii  de  Mfeeden  (flelbmd)  hed  eeq'  p9mn~ 
denkßp  ho¥en ,  ijn  varkeoikot  hangen  fer  hevcfdering  Tan 
den  groel  atfiiar  varkmu, 

222«  hir.  Wenn  einem  anf  derreise  schveine  begegnen, 
so  isl  man  niebl  willkommen,  wem  i^her  »chefe  begegnen, 
der  ist  willkommen. 

!^2Si  hw.  Wenn  ein  stück  ?ieh  Terhext  ist,  so  stellt 
man  die  sehmelzpfanne  über  undhäd^t  hei  vertiegelten  thören 
mit  der  grhssichel  in  die  pianne.  die  erste  person»  welche 
dann  kommt,  ist  die  hexe. 

'  224.  b.  Wenn  vieh  auf  der  weide  giftige  krSuter  ge- 
fressen hat,  dann  siedet  man  roihes  gam  in  asche'tti|d  bindet 
es  ihm  mdfflicbst  warm  nm  den  huh. 

225.  m.  Q  !ii  pro  (|uil(U.s(lain  [ifcuduni  inorbjs  ig-nem  strucnt 
ex  jiccuiiarifius  lig^nis  et  in  cutn  animaiia  impelhint  vel  in  or- 
beo^  circumducunt  et  quod  primo  loco  transit,  boc  oÜeruni  sanctia^ 

226.  Db.  Ad  morbum  quendam  animalis  sananüum  inü. 
eerephiulae  vitreae,  aqua  limpidn  plenae,  novem  hordei  grana. 

'  227.  r.  Einen  bund  scbnrll  uu  sich  zu  sfewöhni'n,  lege 
'man  ein  stück  weisbrod  unter  dlp  achsel ,  faule,  bis  man  in 
scliweiss  kommt  und  gebe  ii^m  sodonu  das  brod;  er  folgt 
einem  auf  schritt  und  tritt.  *' 

228.  hw.  Wenn  man  einen  hund  vor  der  hundekrank- 
heit  schützen  will,  so  musi^  man  eine  weide  Ton  einem  schubs 
aus  einem  fremden  gebiete'  ttm  deh  hals  winden  und  so  lauge 
I(issen,  bis  er>. von  seihst  abmacht 

229.  '  liw.  Weno  der  hoftnnd  stirbt,  mnss  'teak  ihn  an 

den  hanm  hegrahen,  dann  wird  er  fri^diar. 

♦ 

'  .  MI.-  WBimnii>|i  irofba»deliB0  over  de>mgflhel«  518. 

'  S25.  ich  find  rflf^e  Tvicbtifpc  •4^lle  erst  jfinjjst,  sie  hcstStij;l 
meine  ansieht  Tom  nolfeucr  als  einem  ^\^^n\  l'ro  lieiligen.  eins  zurrst 
d«rch  dai  fcuer  geb«Bde,  vreiclics  hier  dea  heiiigen.  also  ctnit  dem 

^  gt^vt^fr^^MT,  m  jüitelUlicIsl  «ipsia*  da  Jia  sshuriin 
aaeiit  hioeiogelriehea  wctden.  •  .  •         -  . 


Digitized  by  Google 


m 


230.  hw.  Wenn  man  kühner  gewöhnen  will ,  ilmm  nie 
nicht  itiis  dem  lifjfc  archen,  so  imiss  jedem  ein  aus  hrod  und 
einem  ^tiiekclieu  vau  4tm  JtpiiiiuiBpeai  verfertigte*  pilkhen  ge- 
gehen  TfcrJia. 

981.  V.  Dm  «nte  «i  mmr  iienne  werfe  jumn  Uber«  dach 
ies  tevMy  m  l«gft  nMilifliicr, 

Sin.   ftiw.  Wmhi  Mk  g«MtteB0  «itr  gegMtt  M, 
■ms  MB  dh  mkwkm  MirileliMy  «OMl  Hi^'dk  Mlia# 
■Ml  ndww  .    .  I- 

Mttner  aidit  aehr  (gj  bnidt  lien  kel  gat  to«)*  > 

f84  kW.  ^  Mmm9  hmwmki  wter  dni  iMdltate  4er 
gMbe,  wmm  «•«  UUutiMn  ia  4m  ktipikin«»  tirai^ 
4«r  aaf  doBMlben  llegenda  Aeaich  Dicht  nUg  sltitea 
Mute. 

S8ft»  k.  Dii  lMi6eii  um  4ao  Mblag  tu  gewdWMv  mpft 
man  ihw  M  «iaem  fireitag,  ehe  man  eie  hineiosetet,  iwel 
Meni  ans  dem  rechten  flügel ,  steckt  ide  ia  ein  in  dea  bal* 
ken  gebohrtes  lock  und  Terschliesst  es  mit  einem  kölzernen 
pflock,  auch  kann  man  wtUck  einer  fimtf  die-  ein  kaAbleia 
aiagt,  in  einem  glase  hineinhäncren. 

23f).  hw.  Tlii«»r<»  ,  die  riiitii  sicli  im  hause  lialteri  will, 
lasse  mau  drei  male  in  den  Spiegel  sekeu  uod  tükre  sie  dre»> 
mal  um  das  ti8chi)cin. 

237.  h.  Die  b(  \en  aus  dem  älalle  zu  kaiten,  stelle 
man  die  uii^tguliel  verkehrt  hinter  die  statllliiir. 

238.  h.  Die  nachgeburt  eines  thieres  bleibt  acht  tai^c  im 
•talley  deon  lunge  kann  sie  bösen  leiilen  dienen,  das  kalb 
oder  pferd  zu  tÖdlen.  die  hexea  nebuieu  daru  einen  ifrok* 
lialm,  den  sie  link»  in  die  uuehgeburt  hinein  bohren,  davon 
mu^a  das  kalb  »terbeo  und  weoD  maa  es  öffaet,  wird  man 
finden,  dass  seine  Unke  seite  durckstoohea  Iii« 

219^  k  Die  mispela,  wekke  ala  iwbiMroiMrgewiekie 
aaf  dea  hinen  gcfaaden  werden,  werden  mit  hin  nfciwkedit, 
am  eoien  Witnnb-  ^  keaankerftii  .  vieii  damna  mä  ge- 
winnen. :  I  i 

.IMO.  fa«  Batidtr-aeUfiir  den  pre*elktugescUagiin;vdana 
giht'ar  drelani:  kemtt«  daa  ■liiwail  gegen  4fn  weiiS,;  dn# 
awelteaal  gegea  daa  dnrehbrechea  der  aekafe»  dna-dnUniknl 
gegen  btee  Menechea. 

241.'  b.'  MHtwodis  darf  mtm  niekt  wt^  f4eb  kandela, 

ancli  keine  in  den  etnH  likren.   

•  •  • 

233.  Oa  aa  {«te  pa&  an  fea  les  coquet  d*seqfii  d«as,i«  yramlfj 
d«  br41er  aae  sceaBie  fois  ••  Laarsat  (Brcla|{ae).    iXe  Nere.^Silt^i' 
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SAAT  UND  BRNTfi. 

242.  h.  Zu  säetücliern  und  säcken  nimnit  man  leinwAmi, 
welche  ein  mädchen  anter  sieben  jähren  gespOBMB  hmU 

243.  hw.  B«Hi  WhiMnIeipMi  wumm  humt  dot  .mg«ra4e 
xahl  genosmen  werden,  jwiiel  hängen  nie  eich  nichi  Teil.  . 

.  244«..  kw.  W«BB  MB  erbeen  legt,  deren  MMe  nickt  lol- 
len  .Tdn-iiNi  ve|relii  gefreeeen  irerdn,  ne»  mm-  me»  ibel  der- 
■elben  in  den  Bnod  nehiiea  und  nachher  Tergraben»  nnd  dnrf 
wihaend.dei  legenn  nicht  epMcheni  4mm  h4um  die  Tögel 
die  keiine  nicht  > 

245.  hm.  Wer  drai  kMikron  in  naaeo.gotlH^  des  vn- 
lviii.i«w*  Vher  den  ipiegel  ateekl^'  hat  dae  gania  Jahr  danoh 
glick  in  der  ernte. 

246.  w.  Wenn  auf  der  Rabemm  bei  Gieasea  die  weiber 
auf  Jacobstag  (2Sl  jnli)  das  erste  geaiee  knien»  ao  klopfen 
iie  an  die  erste  grosse  iBopflmkl|iflanne  id. »pf ecken» 

Jökkobb! 
Dekkobb! 
.1       .  Hosber  wäi  mein  kobb !  • 
Bierrcr  wäi  mein'  scherae! 
Strink  wai  mein  bon! 
d.  u    .         Jakob  ! 

Dickkupf! 

Häupter  wie  mein  köpf! 
Biktter  wie  meine  schürzel  . 
Strünke  wie  meine  liein  ! 

247.  h.  Die  ersten  halme  lässt  man  bei  der  ernte  von 
einem  kinde  unter  fünf  Jahren  schneide [t ,  da^  erste  slruiiiiei) 
»1  den  garben  von  einem  kinde  unter  2»ieben  jabrcu  winden. 

248.  Ii.  Die  erstfi^chiindene  Grarbe  wirft  man  nachts  um 
iwölf  uhr  durch  die  liiatere  ächeuueuthür ,  ohne  weiter  daf^ 
aaek  an  eehn;  sie  ist  für  die  engel  fom  hSnMai  nnd  JieiMt 
dar.  eMbesegen. 

•  h.  Man  atrent  ▼««  der  wkitmaat  aw«  gesdieit 

den  Tdgeln  hin. 

-  250L  h.  Bie  letale  anFellkaaunene  garbe  heiist  .4m  Mt; 
4mk  ihr  gemehleac  getreida  wird  an  brad  ftr  die  anian 
gebsMkek. 

■ 

m.  I]  Umt  mtltai  la  hM  de  dmaiUe  daw.la  nspf«  qmL  a 
■erri  ie  jour  de  Noel,  ce  qai  «mf^bf  ^  ^^J^^  maaffr 

(Bveti^oe).  De  Nore  220. 

ItO*  Vgl.  diraea  sj»ruch  aus  der  Weltcrau  bei  Grimni  d.  mylb. 
IIM.I  datA  spricht  ihn  da  die  Ihin,  hid€m  rft  ddiai  aar  den  heerd 
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KAANKHEITEN. 

■      ^  «     •  •  « 

251^  hw.  Wmk  dai  koni  MiM»  i*.  bow  mii  «nHi 
kiaie  eine  öhn  Audb  ika.  iHwl  «iihiMi  «..^whgch  ivM  M 

Tor  krankheit,  hmmmktn  T»r.£«kec.  bamlvi 

2113.  J^k  did  WAtiutiir  cingtilw  MgMtaatlfl  ad  oogno- 
scendua  a  quo  wacto  ait  aautaa  i«y<liiada«  ailbiUtit  lüüi 
dafialtM  ridkus. 

254.  b.  Mao  be£r«it  sich  vom  üaiMr»  iadatt,»«  aaM 
ainoipfband  an  den  gfalgaa  yndet 

255.  b.  Pieberkranke  mädchen  und  frsaeo  gribra  aar 
kirchenthüre  und  binden  ihr  staUMpfband  fest  aa  älBik'  riag 
•der  das  seblosä;  dann  verg-i'bt  das  (ieber. 

256.  b.  P^iebepkrankc  männer  bindtiti  ^icli  mit  cinrra 
strohseil  fest  um  eioeu  ub^tbauui,  rcisäcii  a\ch  dann  mit  gros» 
ser  anst^rensfun^f  los  und  laufen  unter  her^ag'ung^  aberg-läubi- 
scher  gebete  mu^licliäi  schnell  nach  bausQ;  das  hetsst  man 
dos  ßebetabhimden ,  abbeien  und  ablaufen. 

257.  bw.  Weim  man  brod  und  Malz  eiowickelt,  drei  Va- 
terunser darüber  betet  und  rückling«  ins  lUesseiide  wasser 
wirft,  HO  verliert  man  das  fieber. 

258.  hw.  Wenn  man  wasser  auä  dem  krug  über  dea 
arm  trinkt,  so  bekomml  uiau  das  ileher. 

259.  Db.  8i  qnis  febri  iaboret,  iubeat  prorsus  nudun  se 
sali  exorieati  ofpoaere  ac  mbiiI  carto  auaMra  daalaiaaa  orar 
tioaaa  at  aahitaliaBaa  angeiicaa  racitara« 

100.  Cm  faetai  da  ilgak  jiätorinin  »  Maaa.ln  ai- 
sUia  mmM^i  at  aania  prini  imtM  frbtaa  at  tetiiMa  ^olai- 
rm,  MB  aoaadara  avaaa  w  dia  aaiali  doadoi  cantra  Mraa» 
Tal  ad  lioBoraadoB  a.  Nicolama  pro  divitüt.  acqoiraadia^  Pia- 
Mo  al>wm|»a«;>  aaMio  .«4  .Vmlanlio«*  eimfra.  ««rboai 
cadncaun;  paadaraado  pnaroai  cw  aüigiae  Tal  «ittti  portaaa 
Mcaai  wamnpm^  par  «anipaa  k  faifa.toalrWitaBpMtataa 
ate.  est  saparatitiosoai. .  >    ,    .  /  '. 

'201..  kW.  Waä  dia  lalMa  dB<*«  iMt«.  mwB  Mm  Uat 
$mm  geköpften  aaffangen  aad  MatrialftaiB.;  .  i  . 

262.  k.  la  badeaklieben  kraokkeiten  .kit  es  giit,  WMaii 
■«  trinken,  welche«  ai»  liiad  iiaierisiabeD  jahaaa  scMpfte. 

loa.   r.  Siarglaa  iHia  «vatMgatraiyiaB.lNia»  .«^^^ 

2CI.  Le  mal  cndac  te  guerit  en  dannat  Ual«  la  mail  de  la 
•aial-Bartb^caii  (Brelsgae),  Os  Na»  t%k^  ■ 


tu 


«MAABOCHB  UM»  AMBReLACBEII 


«impWkt|.  teMbf«lte  fln-wiader  HUIcb,  bi^agt  4«^  tria* 
k«ttden  gidiL 

hw.  Bin  «iMiMr  riog,  t01  MrgDÜgelD  gegowaa» 
Iii  gut  wider  die  giciit  . 

266.   b.  Leufeii  kinder  diirck  die  wegempnrett»  daiiii 

'  r^SeT  St^'weMwTiM  ifei,  ftMlreMwi  «Im  mu 
gefresaeo  bftt^      behoMt  nin  keiB  ibheipA. 

267^  bm  Wmh»  «n  gveb».li«l«t,.  detf  «iemd  eaaea, 
weil  man  sonst  zabewfb  ibeboaMt 

US,    bw.  Während  des  ffrebgelintoe  der£  mb  Mkt 
ietty  sonst  fallen  einen  die  ziibne  eMe.*'"    i  ' 

269.  hw.  Ein  nagel  w  einen.  «He»  «aigeiMt  g«l 
gmn  labnscbmeraen. 

270.  hw.  Zahnscbmiisin  kaen  nuui  sich  vartceibexi,  wann 
man  einen  esel  künst. 

271.  hw.  WeoD  iiiao  einen  kröpf  heilen  will,  so  be- 
streiche man  ihn  nur  mit  dem  öle  aus  eüiet  laü^e»  wekbe 
bei  einem  sterbenden  brannte. 

272.  Hw.  Wenn  mau  sich  balsweh  vertreiben  will,  so 
muss  mau  des  abends  den  linkea  strumpf  um  den  hals  binden» 

278.  bw.  Ahgüäühnittene  haare  darf  man  niclit  ins  teuer 
werfen,  &on&t  wachsen  die  kurzgeschnittenen  nicht  mehr,  man 
darf  sie  auch  nicht  au  einen  ort  thun,  wo  die  vögel  aie  neb» 
men  eed  snpi  bau  ihrer  nester  beuut^o  könaea,  aonst  bekommt 
mw  kojilireh, 

•'274.  Uh*  %ui  pro  qvibnBdam  t^^äß  Moribvi.  «I  eiai- 
Kb«s  Mfbie«u««die  ad  poreevni  liatmi  «pi  ekbem  ceKIm 
applicant .  • .  • 

•  27(^4  M.  «Uni  etfiriMl.eeiieiie  emm  nüwi  Mteie« 
HÜ  jawieoiete»  ceyHlee  beMusi.vel  pil«e  eakieUn  Mgri. 

fff6.   Wer  eine  bleae  nef  die  mmgm  beb«Mt,  kU 
lege»» 

977.   Db.       etmien.biHBn  dMdvai.Bt  mmt^  mm- 

Mttm  vel  digitorain  tvmores«' 

278.  r.  8o  viel'  ikfhi  man  am  »fnjehfetng  ieet«  m 
geachwüre  bekoauat  aian  in  dem  jähr. 

'  279.  w.  Wer  auf  die  fuassohle  beim  barfiMalaifiMi  ein 
ges^wür  oder  eiternde  sohniiideB  bekoaaHly  ftt^*  dep  Mgi 
am ,  er  habe  in  eine  kahamtptw  getreten* 

280.  hw.  Wenn  man  die  fiase  wäscbl  mit  dem  wasser, 
worin  die  sdiweiini  .gabiibt>  wiuufaa>  m  ,  Teiäereii  .aicb  die 
frostbealen* 

■  , 

279.  vgl.  Mttlleaboff  p.  5U      26.  . 
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281.  hw.  Eine  frische  wunde  heilt  man,  wenn  man  drei 
bände  voll  flicssendes  wasser  verkehrt  darüber  schüttet 

282.  W.  Kin  messer,  womit  man  sich  geschnitten,  niuas 
man  an  einem  feuchten  ort  (z.  b.  in  dem  kcller  u.  s.  w.)  in 
die  erde  stecken;  wie  das  messer  rostet,  so  heilt  die  wunde. 
'  283.  W.  Flecken  im  gcsicht  muss  man  mit  der  band  ei- 
nes todten  bestreichen,  denn  wie  die  todtenhaod  im  grabe  fault, 
so  vergebn  die  flecken;'*!''^'  V  Ii 

284.  W.  Hat  man  warten,  so  muss  man  so  viel  knoten 
in  einen  Zwirnsfaden  knüpfen,  als  man  warzen  hat,  und  dann 
den  faden  unter  die  dachtraufe  oder  einen  sautrog  legen,  d«u 
er  bald  fault,  dann  vergehu  die  warzen. 

285.  hw.  Wenn  man  die  bände  am  tischtuch  abtrocknet, 
bekommt  man  warzen.  i»  iuifwiauir//  aia  ii  .  * 

286.  hw.  W  er  warzen  sich  vertreiben  will ,  ziehe  den 
fb4en  drei  mal  über  jede  warze,  thue  so  viele  knüpfe  in  den- 
selben, als  er  warzen  hat  und  vergrabe  ihn  in  der  dachtraufe. 

287.  hw.  Wer  sich  warzen  vertreiben  will,  nehme  einen 
nagcl  aus  einem  offenen  grabe,  stähle  damit  an  den  warzen 
und  werfe  ihn  wieder  ins  graa**/  u  ju»c> ^/  lucHiUi 

288.  b.  Den  biss  eines  bundes  zu  heilen,  lege  mati  eins 
•einer  haare  darauf.  .u  .ijH  ut  loJui;^ 

289.  hw.  Das  schlucken  vergebt,  wenn  man'wasser  öber 
den  messerrücken  trinkt.   .       ^  .u  ^uu 

290.  b.  Ist  das  bein  eingeschtafen dann  benetze  den 
mittelfinger  mit  Speichel  und  mache  damit  ein  kreuz  übers  bein. 

291.  bw.  Wenn  man  einen  maulwurf  in  der  band  ster- 
ben lässt,  so  verliert  man  die  scbweissigen  bände.  / 

292.  hw.  Wenn  man  eine  junge  gans,  die  man  znm  er- 
sten male  gesehen,  nimmt  und  fährt  dreimale  damit  im  gesiebt 
herum,  so  verliert  man  die  Sommersprossen. 

293.  hw.  Wenn  ein  krankes  todt  gesagt  wird,  so  lebt 
es  noch  zehn  jähre.  "  " 

294.  hw.  Wenn  der  bund  heult  an  einem  krankenhause 
nod  sieht  dabei  nach  dem  himmel,  so  wird  der  kranke  wieder 
gesund,  siebt  er  aber  nach  der  erde,  so  stirbt  der  kranke. 

286.  On  gnirit  let  rerrnei  ea  lei  frottiint  arec  nn  liana^on 
roage;  il  faut  ensuite  Tenfiler  avec  ane  epine  et  Vy  laisier  sut- 
pendu.  A  mesure  qu'il  pourrit  les  vcrrucf  didparaiisenl  (Norman- 
die).  De  Nore  373.  diet  ist  auch  rheiniscbar  und  bel^itcber  aber- 
glaobe.    cf.  579. 

288.  La  morsure  d'nn  chien  le  gucrit  arec  loa  poil  (Norman- 
die).  De  Nore  273. 

294.  ebenso  nach  ettbniscbem  gUabon,  wenn  das  pferd  des  ge- 
rafcnen  geisliicbcn  scim  baapt  senkt.    »  •      ;  •  • 

Wolf  Mjikolog.  1.  15 
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91^,  hw.  VV CD ri  je maud  durcii  Sympathie. eine  wui4e  keilt, 
und  xwur  oiit  sLruiciiüü,  ao  darf  er  Boicheft  .nur  miC.iicin,4AK- 
Biea  thun  und  nie  HIokwärts  streidiea«- 

296.  bw.  Wenn  joMaad  sym^difo  mtehAi  i^N  kflflii  M 
nür  öber^kai  Von  tet  Mtlv  tMf  46iijeoig^  «öhil^  « 
cheln  irfe.te  mtMHm  lM»t»  iwd  «bai  «•  vori  düi  v«tar  nur 

297.  nl.  Sc]iw«nrenniBdete  gehen  iiheiid»  tu  Snmh^kf^ 
MiMte  «4  IMen  daeelhft  ■jUf  >  •ier.üchicArs».  IM»  aber 

wittte  WfliiAJhfti.  de»  nimii  .iit  wii  cp« 


•   •   '  •      .         ■  II    '  .,       .  :  - 

•  HEXEN.         '  ' 

298.    hw.  Wenn  ein  Wirbelwind  enMeld,  ee  iit  ma»:hM 

m>  Unruhe. 

.  i^jQQ.  hw.  Vor  einer  frenden.l(eta^  Idlli  mhi  M^.dMi 
en  isanQ  leiebt  eine  Yeiwmdeite  .beae  eeiib  dam  eoU  mmm 
ihr  niehts  zu  leide  tbiin.  > 

:. .  'iM(L  ■  hw.  Weitn  man  morgens  au^eM  und  wd.fM 
einem  weihe  berufen,  so  ist  dasselbe  eine  beze. 

801.  h.  Uexen  können  jinMlwd  tMlfen»  Mdem  .mt  einen 
knoten  in  weiden  schlinL,ren. 

S02.  Ttw.  Wer  das  morgengebet  vei|giaat»  äber^den  bä- 
hen die  liexen  grosse  gewalt 

303.  hw.  Wenn  mmn  einer  hexe  etwas  eus  dem.  Jiause 
ipbt,  so  haben  sie  gewalt  über  da^elbe. 

304.  bw.  Wenn  man  auBg-ekämmtes  liaar  auf  die  Strasse 
wirft,  so  kennen  das  die  hexen  xu  etwas  cfel)raiAcheii.  , 

805.  hw.  Wenn  man  einen  strurupf  iiuks  anauiA[t,  so 
Jbfthen  die  hexen  keine  gewalt  über  einen. 

306.  hw.  Wenn  man  einer  hexe  einen  iieseu  über  den 
gang  legt,  so  hat  sie  keine  gewalt  im  huuse.  * 

807.  bw.  Besen  muss  man  aufwärts  stellen,  sonst  ha- 
ben die  hexen  gewalt, 

.  km.  Wenn  mm  Inreieiiei  icbaka.  «Mieht,  so  kos- 
M  eiaea  die  heKen  juehli.  «ahabita* . 

295.  der  dauincn  scheint  der  dem  Weflan  Jb^L  tainr« 

'196.  cf.  M.  lüüü,  1104.    «bgl.  7W,-  ♦ 
2»7«  i>e  Vrie«  de  Sataa  I.  493. 

99$m  Im  Belgiea  heift*t  es  daitn  «ci  tiae  wi^chnexia  ia  «ündeu 
fsttothen.  Lorten«  !•■  Bielens  apereoWent  nn  teiihillMi  de  pens- 
si^rc  ,  ils  le  pertuadent,  comaie  ie  fost  saui  lef  IrUndaii,  qae  ce 
tourbUlon  renf^rme  dsnt  son  sein  nb  groope  de  focs  (jui  cha«Mnt 
de  demenre.    De  Nore.  217.  Tgl.  M.  599.    NS.  n.  r>!H-510.  ^  ' 

803«  ie  eteev  dsmsiidur  yemioQ  des  kitidem'iius  M.  hci»tt 
es  I  die  eine  die  spinnt  sci^,  dli-nnie>n  tfie  ^^bshl^iMddbw 

I  .11     *    .  // 
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309.  Dl).  Ru4ix  BryonJee  sfrcatu  et  collo  apprnsn  vt 
Ricinus  spii  palna  Cliriiti  «  inaieficii  et  Teneficii  honiiiibiia 
Miros  redduat. 

'A\ii.  IMk  !$ani(llU  Cbuis  niirri  jiiirictiljiis  iltirus  |irj|it 
ii)alefi<  iuiii ;  i.icm  p1^\e'\t  ror  leporis  peMi  inYoiutum  et  gp«tii* 
(um  et  lti{ii  ilrxicr  <k  uliis.  ^  ^ 

Sil.  IM>.  (^iii  rrifics  |iücUüaii<1< i  «vitl«««  imn  ui.st  hT 
( ^^ns[lllll»^  aliiniiiiit  el  «)  o\a  roiii<'*ii' n  nt .  cor-uiu  te&^;l^  inui 
iiisi  trr  niltro  j<»TloBsaH  in  r  atrn.irn  fjr^iuuunr.  iimeiitos  uUum- 
4|ue  ii€^lL:clum  veneüci&  uucciidi  ucca»ionefn  i^raebere.   <'  * 

312.  liw.  Wenn  einem  der  tcyfel  etwas  «Diiaben  wiH^ 
so  darf  mao  uur  deu  sprach  Mat»  blut  Jesu  Cbristi'  kersagen* 
dann  r^aat  er  4vtrA  wenn  winde.  i  ■ 

Ai8k   bw.  W«na  aan  keien  so  4eni  klwd%  lieat»  «b« 
getavil  ii^  io  «ird- «e  oia  W6ebielbal|[^. 
•      9i4.  •  ibw«  B^aaaet  4b  4ea  flu>rgena  aa,  a*  miiftie  den 
«daei  kaenae-^Tar  4eo  kapf^  dano  kann  ibnen  4aia  (böaea 


I  h      »  < 


I.II    .   '  r  t'i  -1 :  ' 


Si5.   kW.  Tra^  die  milch  niebt  afei  «btir»  did^atraM^ 
dank«  m»  aa^         äaaa  aia  lieiaki  dardkak:  gaaom* 
mea  werdea. 

<i  .  Jddr  ^W.  Wae»  4b  ^Iflk  verkaufst^!  la  wirf  etwas 
•alaikiitaby  aaiist  kann  deiacr  kak4b  ay Ich  feaakimai  ? weitoa» 
.  .  .  117.   k»  OaMi  k«M6B  üilek  dank 'Balkan  Mli^^kaad- 

iviTr  318.  w.  Frauen  die  baten  kteBan  «aad  «aikäac  batftiN^ 
wecke  im  batterfaese  itosiea  wollea,  lagaa  iurfaf  dieaaa  ^aia 
$miäes  läppchen^ 

M.  319.  kw.  U'er  butter  atosst  und  wiü  sir-  srhncil  aua4ua> 
MD  haben,  lege  den  msen  kiunui  uritpru  butU'rius.^. 

521).    nh.  i^iü  per  oauuIubl  dejiiuukaatiaDiii'inetuiit  ut  li- 

karentUf  •  muk-licio.  r    .  v,, 

321.    Vi    i-ifidjin»  <kt  icirli  wird  und  man  werssi  tixlit 

woher,   M>II   »Iii   ^Hiwrirxer  drache  nackta  durch  liea  adiurik- 

alein  g^eld  in^  fiauä  iintiu(.'ri. 

^^2,     h.    Nimm   .iljMinickcii  >cli\\(;llrii  iiKunitTii  brüsfe 

an  iiiul  ir«'l>4iu  ijiiU  lj.    d**«  üni/.iij«'  iiiiurl  jlijjpl  ist 

ntoiMJiwiercn  dei"  ljru.>itwarren  mii  koth.     '  ^u-i^a' 
328.    nl.   Hafr  is  een    .twarte   i*ttL  tBsache«  gckatoet 

(die  frcund.-^t'liurt  ii>t  giibrochen).         '    "    \  .  , '  "^^V  ^-"^  ♦ 

'  ul.   Von  deu  wechiMUkAntlern  |ljijjlf||^ , 

bitckeu  uud  bjtebausfen  jik^        «    ..  i.  i       ii  :,t[tu  ,t  m  >^ 


32*.  TuiamaDn  sprcekw.  !. 'S».'  -    '  '  i»-; "•'•■•^>  • 

'  .-.1*1  ...  'J^tJ  II 

i  .•  •     . !  Iii'  ' 
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825.  Iiw.  Auf  fmtnacht  müss  die  fran  recht  vielerlei 
s|HMst'[i  koclien,  dann  al>er  auf.dea  heerd  i^priu^en  und  rufen 
'bäupier  wie  mein  köpf,  blätter  wie  meine  schürze  uod  4ors«ii 
wie  mein  bein,  so  wird  alles  in  üherllu^^i  guralhen. 

.  '326.  Wer  auf  faüuachi  keine  kre^ip«!  backt,  i&aMi  das 
jabr  durch  nicht  früh  ^ein.  .     '     '  t 

•  '  827.  h.  Um  fastnackt  g-iebt  man  den  hühnern  Ton  allem, 
was  die  hausleute  essen  und  legi  ein»  kette  herum,  dann  tra- 
gen, aie  die  «ier,  nicht  fort.  « 

vm4284  .Ik  .Bis.  int  17«  jate>liiiiiilipt  »liABmi  div  lelite;  aw 
den  deo  feltberg  umgebenden  dirfem  m  der  fat$m  mm  whm^ 
nltnr  «wanünen^'^o  lie  aicb  nul  tannen,  «Bnn>  trioltti  und 
allerlei  knrsweil  belustigte»  (J.  J.i  WiakalMann  89). 
i  .  839*  k  AmMMkermiMMok  mll  nuw  .Isain  ipdeb  AnUnden, 
kdea  .ea^aaal  seine  kraft  vafUart^  aneii.keina  MsteeHkaa-ota' 
Terkanfen,  nan  bat  kein  glück  dabei;  iinglei^an  saU  mäm 
dani  stall  nicbft  misiUi.  r .  .  ■  i  .  i'.:    .  . 

: :  880.. .  hw«  Anf :  grikukmmmlägi.mnv .  mm-  gaini  fhaimm^ 
kncben  essen.  .u.l*'  *  r',.k 

8S1.  hw.  Bkip^.  die  am  ^üniommlhg  gdiegfi  worden 
sind,  geben  böhner,  wekbe  aUe»-jabne  ^ia-  flwbe  wecbsela. 

382^  .  bar«.  Wenn  man  beim  seaiiensebeib  Ii  derlkircbe 
durch  ein  am  grmukmnmtiag  gelegtes  ei  sieht,:  sir  kann  IMi 
die  bezea  daräv  erkeniNbyi  daab  aii  aiil;>4ein  .ittekdn  ^^egan 
den  «itar  gekebrt  aind.  i  • 

33^.    Db.  Qui  ova  quae  gallinae  pariunt  die  yo^iitciaai 
toto  asscrvant  unno  qui»  credont  ea  vim  habetc  ad  extin* 
^enda  incendia,  »i  in  igncm  iniicinnhir.  < 
*'      334.    W.  Die  kohipfinnzen  qerathen  am  hrstcn  >  dip  am 
gtütkdonnerstage  unter  dem  kirchenlautcn  «yesäet  worden  sind. 

tti  -..  335.  hw.  Wenn>Biaü  am  grimdomurtk^  bohuen  setzt, 
-so  erfrieren  hile  nicht.  .  .  • 

336.  hw.  Wenn  man  am  g ründonneriHag  süet,  so  ^fraa^ 
Ben  die  erdflohe  die  pflanzen  nicht 

*  334^336.  II  taut  scmor  les  choti'c  durnnt  In  «?<?ninine  sointc 
(Montagne  noire).  De  iSure  11)7.  iians  la  commune  de  Labru£;aiere 
jka-iniMMS  jOBl  rbabiti|4t  le.  jeiifU  salal,  da,  m^lre  dsa#  le.nrt  poebet 
des  grainei  de  violier  m^lees  avec  de  la  terre,  et  daraot  le  Stabat 

clirs  agifcnt  vivrinrnt  CC  mclange  ;  clics  «iont  ronvnlnrTiPS  ,  qnp  cc 
Dioycn  Icur  procurera  des  fleurs  douhlcs.  ibid.  109.  La  giroflce 
■emee  le  vendredt  »attit  doit  eire  doubl«,  ibid.  159.  ' 

337.  in  der  Mark  wird  an  einige«  ettea  in  der  estenreebe 
belttt  feldsrbeit  ▼etriebteti  es  ist  eiae  beil.  zeit..  Oaps  k  Cbarente 
on  p<;f  pf r«;tia(lr  que  qui  fait  la  lessifc  dant  la  tcmatne  saiatt  doit 
moarlr  daas  iaonce.  De  Nare  158. 
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337.  hw«   Weuii  uiiku   am  grundou7icr$tag  die  k^Üdn 
im  luft  brinart,  so  kommeri  keine  motten  hiuein. 

338.  Im.  ]|Ua  fitaiU  Juun.kAlb  Mit,  du  aiil'  ckmr(kcaa$ 
mmi  weit  kununt. 

b.  Wenns  rennet  nm  erttten  OUtfr^e^  aq  Wied 
ganze  jähr  «lus  land  nicht  siitt 

340.  nl.  luiiacileiJ  paeseiien  pinkitieceD  i^tytn  de 
onzalig'ea«  ,  •   

MAI  PF1N6ST£N  li|tfAlBLFAQ|tTSTA6  JOHANN!. 

S4I.  hw.  WeoB  SM  SB  ffajpur^ts-ab«i|4  gnrkoi  ttecki, 
so  wfriiawa  fie  nicht '  '    '  -    *   i  -  * 

S42..  kW.  Wenn  «m  12/iMi  «mI  (4.*  f.  der  alte  fi») 
leb  lAet,  niid  Vlia  fratf  fliaclil'beini  aaamikfrag^eB  lange  s€ktit^ 
•0  wild  der1l*ebr  Mg  (idk  Eodgav). 

SiO«  Ifw.  Ki^ter,  weldi^  aaf  IlIrM  M*M«IArr  g«. 
asc^t  nad  gepflaekt  werden,  siad  gilt  Ar  alle  krankli«9(«ii.  ' 

"944.  W.  Gekr&at,  daa  im  walde  am  bimmitffidir^ag«  aui* 
gesammelt  wird,  hat  besondere  beHsamc  kräfte.    '  *  *        *  • 

345.  in  Frankfi^t  kieltea  die  bücker  am  pßhgztmontag, 
dicnstag  und  mittwocbibr^  tanz  aiif  der  pfingstwieie.  Die 
beiden  ersten  tage  tantten  sie  in  all^Hei  kleidera,  'deti  drit^' 
tea  aber  in  ftren  weissen  hemden  and  itcbiirzen.  '  nm  aelben 
tage  hielten  die  metzger  ihren  tnnz  auf  dem  Gütleüihof  nnii 
die  Ticlilurten  und  dir  fpl<fscfiiit7pn  mft  den  viVTimäg-don  den 
lbr<»n  nm  Rfsfrr'sre.  .in  (iie§ecn  tri^p  wurde  das  dort  zu- 
saoimen  u:ctrieben  und  mit  blumen  nncf  kränzen  j^csclm iirkf. 
Wenn  eine  magd  ihr  rieh  nicht  sauber  hielt,  es  zu  spat  aus- 
trieb oiier  zu  Hpät  zum  tanze  kam ,  dann  Iti^acbten  ihre  kübe 
aar  schaadt  einen  solchen  kränz  mit  nach  hause. 

In  Almcrode  hielten  vot'dem  die  ^»^lasner  jährlich 
am  pßngstmontag  ein  g-ericht  (die  tabrikuütrn  der  ^>rfiirK  lz(ic- 
cff>T  und  anderer  Instrumente  zum  destiilirenj  dus  sog.  gjas> 
 ^  lt. 

347.  hw.  Ein  kind,  das  auf  den  güldnen  sountag  zur 
weh  kommt,  wird  weise. 

348.  W.  Anf  frobnieichnamstag  schössen  sonst  die  ka- 
tbolikcn  im  feld,  und  die  proteatanteu 'aagieo '  ^ie  acbössen 
den  teufel  todt    '  .       •         .  i 

849.  Der  hrmmmhenr  in  Fulda.  Jedes  Jakr  tm  Jo&a^tf 
iHftNi  dl«  «B  der  oImi  wokmaden  'itftiMv  ImroDetAemf.  den 

'  340.  ■«Inm  menBe  malo  nuberc.  t  '  i 

3^45.  Lertarr  frankf.  ckr«Bik  I.  473«   .  '       ^  "  " 
.  34«.  J.     iWlaektlMM'^dS.';    "'  j- ,i  -  ■ 


giewiüihen  wird  auf  einem  blankeu  ziooerneii  teller  ein  gros- 
ser blutnenstraus  und  abends  ein  ständcfaen  gfebrsdit.  dann 
macht  er  <lie  ruudc  und  stellt  sich  hei  jedem  hause  vor,  wo- 
bei er  eine  ^ahe  an  gcld  hekoiumt,  welches  xiir  brnoiieatedlQ 
bestinat  iat,  die  gewohnlich  am  somitag  naeli  johsMt  atett 
findet  alle  brunnen  sind  um  4ie  uit  aiil  afeiw  krira« 
wmn  johumdMmmn  gmjbmlUkt$  dbcoM  die  liire  woh- 
mng  daa  neami  brnonrnhem*  9m  abend  b«aeUMssl  «fai  tMW 
dM  Imltn  ftat 

ZWÖLFTEN. 

350.  hw.  Wer  auf  den  ersten  aä9mU  zur  weit  kojoiBil^ 
siakt  gespenster. 

351.  liw.  Wenns  Atif  den  crsteo  advcnt  aaf  de^ii  ho^tm 
oder  süller  rumpelt,  so  stirbt  bald  der  hausvatar. 

352.  h.  Drei  tage  vor  teeihmciUea  darf  nidit  ga^^nnea 
werden,  ebensowenig  am  dieastag  nach  fastnachL 

353.  Kw.  last  man  auf  tceihnachien  weisskraut^  so  be- 
k  1)1)1  mt  man  silber,  isst  man  auf  oeujabr  geibe  riibenj  «o  bct- 
kuiuiut  mau  guld  im  jubre. 

354.  r.  io  der  ekrisinacht  um  12  ubr  'sind  alle  waääer 
welp  und  alle  bäume  .roaeniareiD'  (rotmario). 

^  '  bw.,.WeQii  un  umiidlMi  w$ilaidUm  md  nmiolm 
apiiint,  ao  werden  die  schnnfe  grindig. 

.  356.  Db.^  ttvl  m  feelo  «.  S^kami  «inannt  tengnine« 
equom«,  Tel  inaernnt  afborea  ipeo  die  nnnnneinlionU  lt.  a« 

■mm       t  "     •  ■  * 

Hariae. 

357.  W.  Am  nei^akntag  pipaa  man  weiaakrant  (In  den 
Wetteran  aiicb  Imapennoa  genannl)  essen,  dann  bat  man  gebl 
das  ganze  jähr  nnd  es  geht  meni  niebt  am.  wer  am  neu* 
jf^rstag  ein  firiscbes  bemd  anaiehl^  bekosunt  scbwiren  an  den 

korper. 

358*  W*  Ans  den  drei  liedem»  die  man  in  der  nef^akrs- 
nacht,  wann  um  mitternacht  das  neue  jähr  eingeläutet  wird« 
im  dunkeln  in  dem  gesangboch  aufschlagt  nnd  bexeiebne^ 
kann  man  abnehmen »  wie  es  einem  in  dem  nenen  jabre  er« 
gebn  wird. 

85U.    hw.  Am  nevjahrsabend  gicbt  man  dem  bäum  ein 
neujahr,  d.  b.  mau  windet  ihm  ein  strokseil  um»  so  trägt  er 
diesem  jähre  gut 

354.  TouB  Im  snimanx  relllrnt  dnrant  ccfte  mit i  fMtnlA 
Tbonme  et  Us  crapaads  (Brf t.T{;nc).    De  >oie  227. 

369*  Ob  mel  mn%  arbrcs  ie  jour  de  une  Cfiiatare  de  paiUe 
paar  let  phbarrar  dt  la  geMe<BffcUgn<i).  J>sllav«»30.  «gl.  ft&l  uad 
dia  blaibla  ftbMfca  in  dem  eap.]^  aasasunfnfiiiclUin  |abrtncba. 
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800.  bw.  Wenn  man  aeia  äGbickaal  im  neuen  jähre  ror* 
ans  witiben  will,  so  inusa  man  in  der  neujaliriinaclit  Kvvit»elieü 
11  nnd  12  uhr  flici^seniles  wasscr  iiuien  uüii  in  <JasseU»e  durcli 
das  ohr  eines  ßrLüciiiütf&eiü  ^eickmolzeoefl  zinn  gicääüJt.  die 
darauä  entstandenen  figuren  geben  alsdann  aufsclduss* 

hw.  Aaf  mn^mkr  duf  ms  k«ui  friadie«  Imd  an- 
sieben»  Mfud  htkmmm^t  mm  itMbMn«  i 

Mk  JMpJüiif  M^M^  M  MB  «Mfc  Um  ftfitl  Mi% 
•ottit  bdioMt  mii.«tiiMm:  / 

jabr  kamt  fild.  ^  < 

Inf.  Aitf  MüMiP  taf  M        fabm. . .  . 

THIERB.' 


Wi»  n  Wim  pfiwi*  an  einem  kanse  webt  TorbeivoUe« 
•der  acbeneB,  dann  giebt  es  bald  ebM  leiobe  i»-4iM  baiiM.j 
r.  Healt  eita  hmd  mit-Mf^rgeballMin  köpfe,  so 
baid>.«it.hin^iM,  .tei^istiibt  mm  iä  4»- 


367.  r.  Wenn  die  hunde  gras  fressen,  regtiets  bald. 

368.  r.  Wenn  sieb  #e  äatae.  fvM  mU  wiacbt»  ffiabt 
et  regen.  •  , 

369.  b.  Wer  die  katm^  nicbt  leiden  kam»  bakoauii 
le  scbaae  ftaii«      *  > 

170.    Tentones  in  oniinibus  itinernm  bipmu  transcnironir 
bonan  eveBton  äigoüicai«.  kporem  ludluu)  perhi!»(>Dt. 

371.  hw.  Wenn  einem  muerwegs  ein  kau  liber  daa 
ifeg  lauft  80  bedeutet  das  unglüek. 

372.  hw.  Wenn  man  beim  sjiicl  n-cwinnen  will,  hu  inus.s 
man  das  her«  einer  fledermaus  mit  eiutiiu  rudieu  faiitiii  um 
den  iiukeu  aria  binden«  <         '  i 

373^  hw.  Wenn  der  waabparf  yor  dpai  bause  ttössl,  ao 
stirbt  bald  eins  Inf  delnaelbeii. 

374.  h,  WUM^'Me  ukiMhum  Mtea  begegnen,  lit 
nicht  gut 

J7ft»  bw>  Waa»  ^^^Mlonh  aaft.  bmia  baut»  ao  bringt 
aa  gvaataa  gIM-' 

t  * 

365.    Wenn  ihr  Lnri  einen  linhiicn  krähcB  t  ■        .  •  ' 

er  b«tt  einen  eS|||;er n^tebe« ,  . 
daab«t  gott  für  Mine  gits«   ..  . 
a^M»  ikr  hört  einen  tsfi  ffbiajM» 

er  hat  tftsehen  hote  fnien  , 
bittet  Gott,  iUi&  er  euch  lieUutc. 
Rückerl  erbAuitcbc»  uud  kfS^bAttlicbet         dem  &lor|;cuUud.  U,  31. 

.  ^70>..Cmawaii  awdUsfc  bbdat.  «tat.  II»  p.  M.  .... 
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87(^»  bw.  Wer  zum  ersten  male  im  jalir  cien  Storch  im 
flncre  siebt)  der  iät  fl«ifliig,  wer  ibo  aber  ütebeu  fiiebt,  der 
iäi  faul  in  diesem  jähre«  '        '     '    '  - 

377.  nl.  Waer  de  ofavam  weggaea ,  IiombI  er  maie 
in  de  kerlu 

-  .  kw.  Wm  mmw-  warn  evtüp^  aato  MmI^  nrfbii 
Mrt,  M  gebe  «MB  ackt,  wie  oft  tr  «ft,  lo  fieb  jabi»  wM 
ttMBtdiMiB.  MM»MilMS»ifiM:<lnkakakM«,  Sil» 
mir  redil,  irie  riel  jalv  ali  icfa-MwIi  M».' 

87«.  8a  all  BMHi  ^  ante  mtJk  Ca  «toeMU  acUa- 
gaa  bSrt,  so  fiela  gaUaa  wvd  iai  jabra  dair  kar*  yiltoa*  \ 

880.  .  ftifr:  8«  alt  ona  so*  tii^  iMb  die:  immW  bM 
achlageti,  so  viele  jähre  bleibt  man  noch  unyeriieiratbet. 

881.  hw.  Wenn  eine  fdtaMtf«  natar  einer  kabbaifliag^ 
sa  giebt  die  kuli  blut  statt  aiilch. 

W%  M^'SchDoiben  am  bauaa  >b(Bri«itetf  •  gl&ck»  danua 
davf  man'  Ihre  nester  nicht  aerstörcn. 

dßS.  W.  Wenn  ein  roümchmmkicken  an  einem  g-ebäude 
seitt  nest  bat,  so  darf  matt^Uesaaiobi  aasbobaDy.  soast  seliligt 
der  blifz  in  das  geb'äiiric. 

S8-^,  h.  \jH  capture  d'iin  roiieiei  presafi:e  la  iiiort  d^une 
-personne  de  la  maison,  d(»nt  Uli  des  K»})i(an8  a  jiris  cct  oiseau. 

385.  bw.  Wenn  man  eine  bachstehe  tödtet,  so  bringt  a 
aasb  Unglück. 

386.  W.  Wenn  die  dohkfi^  in  sebaarea  siebüi,  so  giabt 

es  krieg*. 

387.  hw.  Wenn  man  frühmorgens  die  oteel  schreien  hörl^ 
so  bekommt  man  streit«  ;  :>  ji»  ...  . 

.  .  »,     .     .  .  • 

.378.  Si  lorsqa'on  enlend  le.  eoacon  poor  U  ^emUrc  fols  de 
Tannre  on  •  le  niallieur  Av  ne  pns  avoir  dcjcune,  on  sfra  faint'.Tnl 
tout  Ic  rcstc  de  ceMc  mrnie  anncc;  mais  lorsqn'on  Tentcnd,  ji  faot 
a'arrctcr  toat  court  et  sans  detourner  le  corpt,  preadre  eu  arriire 
«a  pem  de  la  lMre  ifai  se^tiawis  mmm  ies  piedsi  sU«  gpaaaüt  da 
tonte  piqAr«  d*iasecte  (Charente).  Oe  Nore  153.  Caealam  >faa 
^ait  loco  priiniim  audiat ,  fi  Hrtter  pes  clrramscribatur  ac  rcsli- 
gmn  id  dt'r<uti(iir,  non  {^igni  puliccR  ubicunique  teliui  illn  sp.ir[;a- 
tar ,  ^uidam  pulaut.  L.  Domit.  Bruxonii  facct.  e&empl.  i.  7.  Basil. 
o.  j.  p.  98S.  Bateadi«  h  jena  «u  printenipt  #benMr  aa  eoaeoa 
paar  la  premi^ve  foit  de  1  annee  et  evoir  psr  haMrd  de  Tamat 
«iTir  so\ ,  cV<;t  un  sfgne  ctriaia  ^a*oa  ea  ante  taate  Taan^e  (Nor 
inandie).     De  More  272. 

3ä0.  Dana  iea  cBTiront  de  Morlaii  (Uret.)  on  croit  ^ue  l  oiaeaa 
^■i  ebsele,  r«poad  eai  foeitioBf  tt'nMrq'ae'lts  iaa^tS  d«  la  vie 
cl  IVpocjuc  da  marlag«.    De  Nore  226. 

38?.  I/Iitronilrllr  est  ((Tarn  le  Heriß'OTd)  fa  nn*s5n[;'('re  de  la 
vie.  Lc  pcuple  1  a|ipcll(^  la  Poule  de  Dieu  et  eet  oiscnu  et  legril- 
loa  soul  conime  de»  mcmbrea  de  la  faniille.    De  Nore  162. 

387.  388«  Si  aae  ple  es  giteattlsM  voai  lafwdt  ea  Se  re* 


hw.  Wenn  die  ahd  quer  über  (Um  44irf  Aiigt,  m 
•tirbt  bald  jerasnil  in  demsfülben. 

S^BO.  r.  Redet  man  in  gegenwart  toa  üngvögelH  iWva« 
fie  zu  verkaufen,  dann  sterben  sie  g-ern« 

890.    r.  Vögel,  weiche  frühe  sing^en,  frisst  die  kntze  trcrn. 

3dl.  hw.  Wenn  man  über  tisch  vüu  tauben  iüiU  audera 
Tfigvin  redet 9  dereu  uester  man  kennt,  so  komaien  die  aiae^ 
acin  daran« 

392.  W.  Wenn  man  einen  Maie»  (bieueustock)  über 
die  strasae  trägt,  uia  ihm  an  eiiien  andern  ort  zu  stellen,  so 
darf  Ma  awh  midut  utadka»  fkwk  ein  wort  sprechen,  nach 
kenM  grifliandra  danken ,  dann  fliegen  eineB  die  hinnen 
nidi*  fort* 

398.  W.  an  PMrtlatodi  ka  MeniraMe  Mndbt  dar 
Irnfcan« 

SMu      Bhn  «VMMtt  4PiMa  nte»  bataM  mnk»  am 

  »■^_m. 

■MHM  glWR- 

aas.  km  Wanft  ein  kWnea  erlückanpinnekan  Iber  idnn 
nMwekan  wegläuft,  ao  bringi-nn  gläck. 

89f..  ».  HiirgettübieiiefaMi  von  dn  khdden  iknAimdn 
hnn^t  Tinglfick.  *  ,'i 

Mk7.  Inyani  .pinän»  eongrogntta  fntnri  .bmU  «igaam 
est,  veint  etiaai  wUi  leae  iaviceoi  coneofMMa  nini  Mnb 
iMonndi  janloa  nllfnod  dinnnliiM» 

•  ' '  KftHlJTBIi:   •  ■  ■ 

398.  Mandragora  syn  wortelen  van  emden,  ende  syn 
tweerande,  ende  wast  alse  man  ende  wiji,  ende  liat  mannekijn 
heeft  hladere  alse  beetcolen.  «'tulr  dwyfken  alse  latuwe,  tnde 
diet  uter  eerden  treci  Iii  moet  .stcrven.  finde  daert  stervet 
aiet  Bien  bi  nachte  groet  iicbt.  i^^nde  dmaakijn  belpt  den  man 
ende  dwijiken  den  wive.  Ende  hoeft  van  den  mannekine  es 
goet  legen  den  boeft«were.    Entie  ogaa  syn  goet  jegen  die 

Mtowraa  T«rs  velft  baldtatWn»  Toaa  dcvea  asp^r  qaelqne  ekosf 
d*k«av«nx|  mai«  •«  eile  traverte  deYant  tous  le  dkeain  que  Toa< 
•aires,  OD  qa^elle  role  k  votre  gauche,  TOas  ^lef  meaac^  d'na  aial- 
ke«r  (Bearnl.    De  Norc  128.  cf  596. 

393.  La  letc  «le  Tintcete  appelU  eerf  valaat  parte  boahtnr 
(Nannaadk).    B«  Piere  p.  < 

994.  Si  one  araigoce  descend  aar  qnelqn'un  aa  fllMlt  «aal  Bf 
pi^ge  de  bonhenr  (Normnndle).    Dt  Nor«  272.  . 

597.  Pftraeelii  opp.  II,  p.  405. 

39S.  ms.  hthL  Borg.  Britx.  c«t.  HaUh.  VI.  a.  WS  a.  1351.  in 
Selgtea  beisfl  die  Maadragaaa  pti^ierje. 
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ogMi  ende  also  vort  elr  lf»H  van  den  uiannekin«  jegen  cic  led 
van  man  ,  al  toten  voetcn  toe.  Knde  alie  vau  den  wijfkio« 
jcgen  dwijf.  Ende  wiltn  dfit  ccn  w'i}t'  een  coechfkijii  drage, 
80  g'ef  ttare  drinken  tsap  \  an  den  inannekiue  ende  wiitu  ceoe 
dochtcr  liel>ben ,  gef  bare  van  den  wijtkijj©.  Ende  die  tsnp 
dhnct  van  den  maBiiekioe ,  hi  iecht  als  of  hi  daot  wäre. 
Ende  als  die  surgine  willen  werken  so  doensc  den  liedeo 
hierniet  Üggen  als  of  si  dunt  waren,  also  dat  hi  niet  en  we- 
ten  wat  dat  mcn  lien  daet.  Ende  alsisc  willen  docn  waken, 
80  nemeosi  t«ap  van  ruten  aijzijn  cd  gentiane  ende  meugcnt 
orer  een,  ende  doent  hen  loopen  in  den  ooren,  ende  dao 
witwnkML 

399.  N«c  landare  poimm  «Und  expermMtm,  quod  a 
foodia  dMIdy  aft  mtgn^U»  cum'  dmclioM  9«f§mü»  (vulgo 
Iwtba  f.  Jobanm  dicita)  «bhnrtHP)  in  qM  abMoM  af  ailia 
nperiatar,  vel  decoetio  non  mmntetnr  in  eolore,  infiiwoi 
imwficia  mom  mm  affaatw.  qii<yd  'ai  magna  copia  püaaoai  et 
praecipae  anoniai  inveDietar,  etse  argnmentaai.  «ttoaz  Mi 
wtkm  vaiiiidiy  aad  et  grtnrlaaimr)  ■■»Bqnn»  '•earam  rem* 
pieads.  qnod  si  pili  amt  paadaveay  mrbuai  ^jBaaa  altiavaai 
»tmwrtiafceai  idmittere.  qnad  ai  dacMtan  lilod  ai  iiigniai 
eolaram  aintetnr,  alia  indicare.  qnia  vera  noa  pteipit^  Iniaa 
«Um' madam  esse  snpergtitiaaali,.  cum  itll*  pili  TirMI^  tct- 
hmm  mm*  aUatianis  elici  Tel  pröoraari  aaa  paaaiiit 

400.  ...  de  eicom  rMm  ^ap  '  dia  a.- Jaiuiak»<Bap. 
tittaa  panlo  ante  anroraa  cum  auro  et  argento  flexis  gani- 
bu8  contingnnt  et  ferro  per  giadia*  Jndae  Machabaal  exor- 
cizatam  moltis  cereraoniia  ax  tarra  arnanl  et  aecina  partant 
aaatra  avcrsa  omnia. 

401.  hw.  Wenn  mau  die  scliwarenblumc  angreift,  so 
hekoiunif  mau  seil  wären.  Ks  ist  diese  I)  In  nie  die  bei  Liiaad 
Verxeichnete  LeonlodoH  Taraxacum  ( I jöwenzahn). 

402.  fiw.  Hexenkrant  ninss  man  im  hause  auOiäntfen. 
8o  lari^ro  es  sich  hewegt,  i»t  keine  liexe  in  demselben,  sobald 
eine  hexe  in  a  liaus  kommt,  steht  8  »tili. 

403.  b.  Hundsaugen  oder  diirrwurz  auf  Maria  himmcl- 
falirt  gesammelt,  Tertreibt  gespenster,  nngewitter,  schlang^en 
und  fliibc.  • 

404.  W.  Wenn  man  einen  sclilafapfel  (Oimms  mjtb. 
1155)  unter  düb  kopfküäseo  legt,       schlali  uiau  guL 

405.  W.  Wenn  man  einen  zwiliing  (=r  zwei  zu^ium* 
mengewa^ftaaatt  pAatinien,  awetsebea,  Xpfel  u.  d^l.^  im  huu^e 
bat  oder  isst,  eo  Icomait  einem  ongTück  zu. 

'399.  €oürouclii  de  müthU  venefioit  1.  III,  c*  13.  -  • 
400*  Pidarii  epiton«  da  laayiai  \ 
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'lOt).  W.  Wer  ein  vierMätforierPS  ktfl«eWRit  Uel  f^rrh  träfrt, 
iindet  etwas  (z.  b.  gehi  u.s.w.};  wer  ahe.r  eift  fünäkkütimti^jßi^ 
klaebiatt  findet,  dem  kommt  untrlück  zu. 

407«  d.  superstiti&sum  est  quod  quidum  Artenusiam  b«r^ 
bam  eertia  diebns  et  horis  effodiunt,  »ubter  eam  earbosM 
ipMesitiim  quoa  contra  febres  de  collo  auspeiNlaiit. 

408.  d.  Paeoniam  contra  tempestates  ei  fpectra  velot 
amuletum  babe»l)  panem  baptisatiun  cum  aal«  contra  diaboli 
teatationea. 

409.  «L  Miiudra^orain  veru  ut  teticitetia  donesticae  lui* 
tricnlam.  • 

£L£MENTB* 

4M.  «L  ZaodM  4t  «itejmijM  m  ft^mikmkmAwwm 
in  wom  bcfcbwcB  wjm^  wsrdm  %y  vergiftigi. 

hw«  Bei  diämtimmmSmMgmm9'mmmwmm  4m  wiA 
m  italli  Mim,  ^  «btaiB  gift        ■■■■il  fiUi^ 

AAttBC  IHfl^lBflHflBi  ■BHflHI^B  HfilBUBift  hHBVHI^ 

iit.  k  U  fiMlMiiM  b«!«        Mb  Mi*  1^ 
waiw  für  dfta  Ticli. 

•  hw.  Bm  e»er  iMiBeiifiuieniiBS  iHMi  mmk  im 

ymmm  sndedcen,  ikMut  kok  fr^k<iiÜMii  ^It 

414.    k<  WMUlraM  Mitt  WMMW.ito^  .MAL  Ml  wkk 

ucbt  gegen  den  mond  wenden. 

416.  b.  Am  ernärn  fnkng  mlmmm^ätki^'kitmn.Mtm  S% 
idnrären  an  den  bäimnn  abbinden. 

416.  hw.  Wenn  mnn  mit  dem  liuger  9B€k  dum  Mmmrl 

dtatet,  so  aticht  man  die  cn^-eleia  todL 

417.  W.  Man  darf  nicht  uiit  dem  fioger  nacb  dem  Wim- 
mei  deuten  und  tbut  man  e»,  ao  mnsa.- HMa  §Hik  altbald  in 
diB  (in^cr  beissen ,  .sonst  fault  er  ab.  '  -  . 

4ib.  Hw«  Weun  man  uia  i«aer  sput»  so. bekommt  mia 
eil  gfindmaiiL 

419.  nl.  H  iH  gesond  in't  vuer  te  pifsen. 

420.  hw.  Wenn  das  feuer  brummt,  so  bekommt  man  zank. 

421.  r.  Der  wind  frisst  das  korn,  sagt  man  t'ulii, 
wenn  bei  trockocr  witterunsr  weUarfer  wiuU  über  die  fcldentreicbt. 

421.  hw.  Wenn  bei  einem  gcwitter  feuer  auf  <kiu  iitüfde 
brennt  >  ao  achUgt  der  blitz  nicht  in  das  kaus«  -  ' 

409.  Saiatini  amisas  II  itk  Jaiakm  e.  47.  3&5-.8Sr.  , 

410.  Vaa  den  Ber^h  ToIksoTcrl.  p.  73. 

420.  Lonqne  lea  etis«ellw  da  bois  qui  pettile  Anm  )«  foyer 
•oni  vivc»  et  Bombrcusc«,  c'eti  sifae  de  g«rrrc  ou  d«  ducvrdet 
fMltaifact  (Naraandif).   Da  MafS'dM..  -  ;  rt  «••.  i  hu 
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423.  h.  Fenersnoth  za  wenden,  ninm  ein  schwttrz  Knhn 
des  morgens  oder  de^  abends  aus  dem  nest,  schneide  ihiii  denl 
liuls  ab,  wirfs  auf  die  erde,  scbncidf  ihm  den  niaa^en  aurf 
dem  leib,  tlmc  nicht»  daraus,  lass  üiJeä  feiu  bei  einauder  ljlei> 
beu.  darDucb  »iebe,  dass  du  ein  stück  aiia  einem  hemde  he-* 
kommst,  da  ein  mägdlein,  die  noch  eine  reine  jan|^er  sei, 
ihre  zeit  innen  hat,  ninm  daYM  eines  tdlM  ^hrtit,  von  dem 
d»  4ie        M  Bebten  teiBM  4nm 

wickle  niMUMn  md  gib  wM  aehtong,  ^se  dn.eMi.  ei  ke« 
ir— ei,  4m  tm  gi9mm  4oMientngr  gtltgt  wiMtM4  wickle 
ten  diese  drei  etilcke  snieMieM  mit  wedii,  duneeh  'UM 
es  ie  ein  aelitiiaflsigp  hSfleia»  decke  es  sn  und  vergrabe  ee 
oDter  deine  lieiteacliwelle  mfi  CroMm  hilf*  ee  levg  •!«  eis 
•toeken  mm  hwu  waliret»  wenn  es  sehen  w  nnd  kinter  die> 
svi^Amnig'  kfcn^  m  k«ni  to  Ibnes  ^diB  nnddeüiei  kia* 
den  keinen  schaden  tkm«  ;  >  •  .  \.  -   ■  .• 

'  Oder  aaUte'  nnverseiimi  ein  schnelles  teea  laaslktechaa» 
a»  siehe  zu,  dass  dn  ein  ganz  beaide  hekoannst,  wo  ein« 
leina  SMgd  ihre  zeit  innen  hat,  oder  eii|  heMueh»  wann  eine 
frian  ei»  Idnd  gebaren'  hat»  =wir€i  alaa-  knsimnsengilindcaii 
sehweigead  in  das  fener,  da  wirst  sehen  ytasf  hiift  gewi8Sv;*wr 

424. '  hw.  ' Wenn  toaik  wasser  so  eiaEem  entstandenen 
brande  gctracrea  hat  und  es  ist  nicht  mehr  nötfaigf,  so  amaai 
man  das  wasser  ausschütten trigt  man  es  nach  hause,  so 
läuft  das  feuer  nach. 

'    425.    hw.  Feuer  nnd  iicht  darf  man  sicii  niclit  aus  dem 
hause  tragen  lassen  ,  sonst  verträgt  man  ^icb  die  Dabruner- 
^      426.    Db.  ^ui  creduat  maiorem  inesse  vini  aquae  bene- 
dictae  dominicts  post  qnattuar  teffi|>ora  quam  alüs^'  ad  spe^ 
eiaies  quosdam  elfcctus.  "•  ' 

427.  hw.  Wer  des  nucbtü  zwischen  Ii  und  12  uhr  was- 
ser holt,  das  butterfass  in  dasselbe  stellt  und  unter  das  bat- 
tarfass  ein  krenz  macht,  der  bekommt  einen  u^ros.son  hutterweck. 

428.  iiw.  Fiirbl  sich  da.s  \va^^Si>^  ia  den  bacbeu  rulb,  stt 
bedeutet  das  tbeuerung,  seucben  und  krieg.    >  *" 

429.  hw.  Wer  unter  der  kirche  wasser  holt|  bekommt 
milch  oder  blnt  statt  des  w assers. 

•  hw.  Wenn  jenMad  in  ein.  gvasaea  wndaer  gafaliaw 
ete  geattrat:  ist  «ad  man.  weiss  den  ort  nidlt  air  fiaian,  ao 
»nss  awa  eben  Mb  brad  nehien»  den  nadM  des'wainyM«' 
men  daranf  sehrsiben  and  das  brad  ins  wasser  werfen  |  ea 
schwiMit  alsdann  aa  deil  UM,  W  ddr  lei«haaai  liegt. 

I  "423.  JiaadtehriflUch  roa  der  hcbamme  Juiij;  ia  lu^nheim. 
>"i41tJ  Cihts  kl  Trc^rnb  (Bvelagtt«)  lor»qtt'»B  «h«rche  na  oeji^ 

aa  fiia  aalr  «tt  af porU,  «si  y^Sai  an  cSwf*  nih— ff  et  a^  IKslaa^ 
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'  ■  ■•  '  ¥ARI4.'  ■  '  ' 

431.  r.  Jeder  meiificli  hat  eine  mLonte  am  tag^e  wua- 
sekefi  gewalt  .    .  .  <• 

'432.  b.  Der  blits  tcblägt  nie  in  einea  männHehm  mck^ 
Imi  (der  keine  eiehelo  trägt).  'i    i«  i.  •  t 

438.  Ii.  Istt  mb  beia  donmerweUerf  oder ^nm^» 'MlF 
IHM  (a«r  leMe  Itotet),  dmn  verlieft  wnm  dle  mttMi^ 

484. '  'W.  MU  ämr  Mb  /Mrw  MeaM  In 
•ber  aehr-MMk  deai  alteberliMleobe»  Iri«:  venvimne' haare 
eder.eiM»  vetwemnen  spiiMuieekeK.  dalMr  in  dereeMto»  |^ 
gesd:  der  koOekapf  (bei  Friedberg  aveh  kMofif)^':^  i,  k^ 
Nril  venrwrr^Beai  tMNinVMid'  iolSre;  2<  eia  aieiMch'  mH  eoi- 
cbea  ka^  ^  In  Hlirterlaade^  («ladeabael  ««a.ir.)  M  «Nt  db^ 
MM  flAm  «tt-  acklafWaMela.  ■  '  

485*  •  W.  Der  ipianraekea  wns  a«eh  Jedea  «aMiteg  ab»* 
f^sj^äoMii  imdaa-  «ad  thirf  iMil  la'  die  neue  woohe  <  steha 
Meilw»,  aaast  ßkrt  dU  Holt  hinein  und  yerf^fti  ibn. 

n  fi'ttSk  etaeia  liarieaMe»'  aa  die  kleider 
liag«a  -hat  man  gittak.  ;  i    t  ,  t 

'  437.    Di).  Qtii  nere  noldnt  die  sabbatbi. 

488.   h.  Der  freitag  lal  -eia  aaglihtelag  llia  aHea^  wti 

ttan  an  ibm  bejfinnt  <| 

439.  Iiw.  Pfeifen  die  mttdehen,  »d  tTwoldie  mutter  gottes. 

440.  Dbk.  <|ai '  aiar|fnat  kaaginaa'  ia  a^aaai-  plavia 
obtinenda. 

doail^  «ux  v«gue#.  jOa  peute  <|uc  U  d^igi  de  D.tcu  cpsditir*.  ^ 
p«ln  «A  Ika  »^me  ou  glt  1«  oadam  da,  ia0tl«  Jü 

4aa«  qaelques  autre§  localilet.    De  Nore  7^3.. 

4«i.  Am  freifn^  ist  eine  stände,  '     •  v  <    m  •  '■      ,  .  •  l» 

in  der  stutid'  ist  eine  minute  ,  '      -  ' 

t  •       iii  der  uiBtti'.igi  eme  secuuiie,^  .' 

.    iPfa.de  Mia  ffkela  tbatj  -.'!  :  a 

der  crlaagt,  _  .    ^  ,j 

■wns  pr  vprianjjf  ,  ,  * 

dcjeij  luigcwiis  ist  die  Kunde, 

wann  dieie  atvad'  ia(,  diese  mtnut*  na«!  tekaiMl**^« '  ••''d 
Hielnft  «k^b  aed  kcMMvl.  aat  dua  M«rf««l.  U  i4. 

435.  Ltt  Ibauam  (Btetaiafi^)  tetefal  4«,  coudre  et  de.  filer  lef 
jeadit  et  Ics  samcdis ,  parceqae  diuat-cÜcft,  €•!•  lerait  ]^««rer  ia 

Vicrgc.    De  Nore  22  S.  '  *  ' . 

4i7.  Le  vendredi  est  un  jonr  niallienrettx ,  pcndaat  le<|ael  'U 
»i  ibal  Hea  «atrepr^iidra  dTi^pa^i^t' (8Mtägaa>.  .Da  FM  t9l. 
Qatff^aai«  Teadredi  passe  pour  ua.|oaa  fanetta  «lil  ä«  laut  cepea« 
Jaat  mettre  de  Tcau  dnns  Ic  cidrc  un  autre  jonr  qne  celnt->lii,  car 
liqneor  dcvimdrait  ;nj;re.  Si  Ton  prend  iiiic  cheniise  le  tendredi 
OQ  raoiirra  Jedans  (iNomavdie).    De  ^iore  (vgl*  n*  tft7»  i70. 

179.  *499.)  .........  L  . 


441.  Lw.  Wer  itj  der  kirclie  lacht,  krankt  Gott  zehnfach. 

442.  r.  Wenn  du  uachu  in  den  Spiegel  siehst  steht  der 
leilei  hinter  dir.  .  ' 

443.  h.  Sich  von  der  mahr  zu  befreien,  lasae  man  sei- 
nen uria  in  <eiii€  flascbe,  hänge  diese  in  die  sonne  und  werfe 
sie  nach  drei  tagen  über  die  e»diulter  oder  den  köpf  üi  AlM» 

4M.  r.  Leute,  die  an  2d.  f ehfiiw  eiM  MkaltjdiMi 
geboren  »iod,  sehen  geister  ud  milMWi  si»  oft  IngMU 

445.   kW.  WfiM  M  iumU«  M  wu^  wkmik  MM»  m 
MHss  MB       wmU  »rngm  '€ktt  Mfi'  Itte  «m  mm». 
Ko  ijit«ifl..d«l«nli  «rlüit 

4ia.  Inf.  WMa.jnM  «Im  Juiid«^  4»i  fwpwüto  ielMi 

447.   bw.  Bei  der  h.         4wf  .MM  imler  4ir  mmIp 

44a..  r.  Bw  fbmtliliwMr,  -Wiehes  morgens  die  bauhe 
verkeIirt.4Hlf«ili^  hm%  m^lidbeM  iKrlklitnM|;ifiUNrt  werden. 
44tt» .  dL  1»  #ar*(ii  lAeni  atpuMkiom  iiaii»»  q^i»  ob- 

scurior  agDitio  Christi  (!)  ex.  gr.  si  quod  vulge  tr«£ftliiui 
dieilnr»  quatuor  foUoriun  haberi  p«aii^  miseis  aüqoot  conse- 
fntm  m  innoWito»  vwMi  kMM  i^lwit»  iiive  «MM»  «t« 
paoctim  feriantur. 

45a  :k  fiie  Mückchen  Bebeisdhoiir ,  ein  «tück  nachge- 
buH  und  rim  ilütfk  flttkMNiiiI  .kleUer  genäht,  ^ackt 
kugelfest. 

40 1.  liw.  In  Butzbach  sag-en  die  kindcr,  dass  ein  knabe 
der  sich  im  falten  be«cliadigt,  einen  akkedigaukel  [unausge- 
hildetLri  sclücsscr,  klicker,  gaukel,  der  nicht  die  völlige  rnn- 
dung,  soudern  eindrücke  hat]  in  , der  .i»>|9be  tr9ge|.  depn  ein 
solcher  bringe  ung-lück. 

452.  NiniHi  ein  s|ii©l  karten,  womit  der  Spieler  eben 
spielte  uud  wirf  selbige  in  eia  todtengrab,  so  «uss  er  dem 
spiele  feind  werden. 

453.  hw.  Wenn  zwei  personen  au  gleicher  »elt  deuel* 
ben  gedaaken  haben,       iülöscu  &ia  eine  pfaffenköiclMii. 

454.  hw.  Wen»  z.wet  einen  gedankA  cu  gleichnr.vit 
haben,  so  leben  sie  noch  ein  jähr  keisMUsen.  • 

455.  hw.  Wer  des  freitags  sieh  die  nägel  ttchü^ide^  hat 
glück. 

449.  Gitb.  Y»etü  feiert.  «UnpeU  UI,  iXL  .m», 
ia  4«ssl.    47.  An  wmL  siMml  dkmm  shsylsahsa  Jtoaiaa4ehw 

4tr  Wrehe  nuüi^^eben  mx  «oUea. 

452.  Most  sympath.  mittel  tt»d  liarinetbo<l«B  155. 

453.  Ein  mädcUea,  weiche«  aiit  «ia«»  priMier  •üudigte.  solche 
hommcB  aimlich  ini  wüihende  best.  Caesar.  4ial.  aMtee«  XU«  e«94l> 
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4^6.  kw»  Wenn  maui  ein  glück  oikr  «i«»iiit.  eiwM  gutes 
benillty  80  yerwandelt  es  sich  in  ungliick. 

.  iSdfm  .  km*  Wiv  ttla  ve wbitttei^  bekenuni  «a  <i«n  tag«  zank. 
.458,   bv.  Witt  im.  gitofim  veiM«yMi(,:de«  ?eradiüaet 

SS  iftelleB,  8o  i«t  ne  kcioe  jugfer  aelur. 
•.  410.  ;r.>,gi>Bl,i<iifclnUii  fifcramrjUf  4>air€gftti«^ 

JITewi  in«  4«tf  kMumt»  giebte 

M4  regen.  i.  • 

462.  .  kiP«.  Wm  «Mi  «w  Hob  U.4i«  kmi  ilwll»  <q 

Meulet*8  etwas  neUea. 

463.  km^  WmuLimtmA  mm  h/Mmm  h^it^  m  JMeiitot 
dm  glück. 

..  464»  'hrnm  Ijrikl.maii  jevaed»  4m  man  lieb.  k«l»  mm 
nadel ,  so  muss  man  aie  itoi  dem  «adeike^^  ffmi  M»* 
cWki  and  ein  freundUf^e«!  geniekt  4jMHi  maoben. 

464.  kw*  W«r  .verg^tMl»  vm  -«r.  Mgen:  w«ttl%  M*«  jgm 
kigen. 

400.  bir»  WfMiDA.ftiiiM»  von  |äm«i.  AriwiiW  ■»>ekftMi 
Mtt  geld. 

407.  bw.  WflBos  .Mtteii.  Ion  c;«iectt .  tcilu44«  ^io  .giobif 
bitid  zank. 

408.  hw.  Wenns  eineai  von  ^i^.^4^,tR|UikMl.traiwtlp 

so.  büdeutct'n  tbräaeo^  t 

409.  hw.  Wemu  iimin.ym4rü>»e«  msßw  iraimt^giekl ^ 
grosses  unglück. 

470.  luv.  \\  {'Uli  mun  dcä  luarguis  uijicUi^/rn  4rei  male 
aiest,       iitiiieuü't  gluck. 

471.  r.  Nuubl^cu  UuU  niesseu;  liedeutet  g^ktes  woi^f 
tur  den  tag.  .  '...*... 

472«   b...W«0Ji  ;eiiiM.das  Unke  phx  kÜAg^»  b^iw  »an 
meh  in  dbn  kleioen  nnger  ^  wer  emea  dann  b«|«Aa  Mfib- 
Mgi^  wu4jii<ll*i«.:4ifi.:z«A|f«  beiMA». 

47S. .  n  toul  dir  dm       «ii4 .4ii  4wk9t,  4«ir.o4ct  jo- 
tttr  köMie  wol  oo  oder:  «o  j«t»|..abeff  4k]i  flftecben  iIm 
b<irl  Mgleieh       i9m^,hut  4«  rncbt  geratbo«»  . 
474.   Iiw.  WeiuM  wiiMi.^n  4er  4a«»  kilHAlt,  m  eifilM 


457«  €M  «fe  sifm  de  malkter  ^  ^ 
ialttre  (Nomsadie).  De  Nor«  262. 

-472.  Le  tintement  «les  oreilles  (Jt-Hijjnc  fjn'on  parle  <le  nous ;  ti^ 
cela  a  liea  h  Toreille  droite ,  c'cvt  uu  ami^  hi  uu  1  cprouve  k  la 
fauche  c'ett  an  enaemi.    Lei  Roniains  Uraital  le  nc»c  .prcMige  de 
ce  tialcMBi  (tfemandie).  IN  Ifen  WUj 


240 


•  '  475.  r.  Wer  weisse  flecken  auf  deo  uagela  hat,  lügt, 
jetler  flecken  ist  eine  lüge. 

476.    r.  G«lbe  flecken  in  der  band  bedeuten  verdruss. 

•  477« '  b.  Lorsqa'on  sent  un  chatoiullemeDt  a  la  paume 
de  I«  min,  on  doit  s'atteadre  4  recefob  de  Targent 

•  478.'  liw»  Wem  •mtM  yeihe  i«ekmi  9im  finger  bat,  ao 
bedmitet  es  streit 

474I.  VmHmimt  mn  abge^AnÜtom  baar  bri  eifiaa 
fener  won  griiiieM  bolae»  denn  wicbst  dea  b««t  nkit  «ebr* 

'480.  liw« -W^im  eitt  frenad^ekei  die  beiden  dennm 
eiueblagt»  se  bat  man  glüclL  beim  spiele. 

481.  Irw.  Wenn  man  das  bneb,  warans  uMn  lernen  will, 
des  nadits  unter  das  kopfkissen  legt,  so  bebalt  wms  leiekisrw 

482'  <  bw.  Wen  nia»  die  vaiipen  ans  seiaeai  garten  ver« 
treiben  will ,  so  lerdrilekt  man  an  jeder  der  drei  ecke«  4ea 
gartens  eine  raupe,  von  der  vierten  eeke  aber •  ncbwe  mmn 
ene  raupe  und  liänge  sie  zun  rinchem  aaf. 

488.  bw.  Wenn  der  jiger  anf  die  jagd  geht,  so  4mef 
HUia  ihm  kein  glück  wünschen,  ionst  sduesst  er  nidite. 

484.  b.  Sich  unsichtbar  zu  machen  entgräbt  man  nacbta 
um  12  uhr  einen  schädel  und  trügt  ihn  mit  sich,  legt  in  der 
folo^enden  nacht  zwölf  bohnen  hinein  und  begiesst  diesdbea 
jede  nacbt  um  12  uhr  bis  sie  keimen,  diese  (oder  vielmehr 
ihre  fruchte  f)  in  der  tasche  tragend  ist  man  iiasiebtlNir  nad 
kaan  durch  alle  thüren  trehn. 

485.  bw.  Wpnri  man  die  trischcn  tiisstapfen,  welche  der 
dieh  hinterlassen,  in  ein  sHckcben  thnt  und  in  den  sohonmteiB 
hängt,  so  bekommt  der  dieh  die  au.szuhrung. 

486.  hw.  Wt  r  einen  adlers^etn  findet ^  hat  viel  glück, 
adlersteine  nennt  man  an  einigt;!!  orten  der  Wette rau  diejeni- 
gen knocbenkaiksteine,  welche  in  der  mitte  hohl  sind,  so  dasa 
beim  rütteln  einige  losgespruug^ne  Stückchen  rappeln. 

487.  Fides  est,  ut  laqueus  qtto  siranptUUur  fur^  ad  muita 
vttiis  üit,  I  . 

488.  VVeuu  ein  fubrmann  oder  fuhrknecht  das  erstemal 
in  die  stadt  kommt,  wird  er  von  seinen  ge&cllen  geMUiaelt 
und  dies  geschiebt  also^  sie  oebsMii  eine  acUeÜe  «dt  eine« 
püsrd  bespannt,  anf  irdehe-der  nenÜng  aieb  aetst  afaidaM 
lOMit  einer  sdt  Ibm  In -die  gewdbnlisKe  rossacbweue  anf 
den  roasaiarkt^  führt  ibn  dreisial  darin  beMun  nad  wieder  in 
doi  sriAlbalwns,  wo  Mn  ail  einem  trank  scUiesst  wena  der, 
welcfaer  die  schleife  fllbrt,  an  der  idiweauie  wfider  den  ttoek 
fiihr^  ist  der  nenling  von  de#  sehweniaie  frei. 

487.  Paracelii  opp.  il,  4&I. 

48a.  Lenaer  fraakf.  ebm.  I,  47f. 
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489.  h'uHt  in  der  mitte  des  Süllingswaldes  stand  ehe- 
dem Lart  am  wege  eine  uralte  eich«,  in  deren  mächtigem 
stamm  sich  ein  loch  iu  der  form  eines  nadelöhrs  befand,  dies 
bot  den  im  walde  wohnenden  köhlern  und  kolzhanern  die  will- 
kommene Gelegenheit  die  reisenden  zu  hänseln  und  sie  zn  nH- 
tliigen,  sich  durch  eine  kleine  gäbe  von  der  gefahr,  dorch  das 
nadelöhr  gezogen  zu  werden,  loszukaufen,  (««tui»  loH  :intt->»-v 

490.  Wenn  man  die  ereiferten  kiiaben  an  einander  hetzen 
will,  pflegt  man  zu  sagen:  'Hess,  Hess,  hole  deine  kntzenhaarer 

491.  nl.  Hy  heeft  vier  witte  voeten  (er  hat  glück).  . 

492.  nl.  Ick  heb  eenen  goeden  engel  gedient/ii't  intK^ 
I        493.    8iot  Mathys        .tu^i;^  uittiOH  . iriifil  «ui^ußti  'xiid 

werpt  eenen  heeten  steen  in^t  ys.  ni  »am»! 

494.  Der  hell  igen  zinter  Vring  (Severinus)  uiq  Um 
:                wirf  der  kahle  stein  en  der  Ring^io/i  .<;Ud 

zint  Gedrück  met  der  muhs,  i  :]ub  uv)\U  du«« 
de  holt  en  widder  druhs.  ;um  ubacuS)  .«JOc; 

495.  Der  Mähz  oj  »ü'I  ü  iu|)  .  »njiul  tuuiüu 
schött  der  stähz.  ^    ^  . 

496.  Sint  Andries 

het  heft  op  en  het  vricst.     .  "^^  '''^^ 

497.  Alscr  veel  snoeck  gevangen  wordt,  dat  voorzegd 
dueren  tvd. 

1*       •     r  .:i  I.   A    '.r     M      .»      »••.«:.•   '>:.*:  T  .1...  '»    HlüH.  b 

•     NIEDBRLÄNDISCHICR  ABBR6LAUBB.   .  m  '  :;!• 

{Aus  Gisb.  Voelii  selectae  disputationes  theohgicae  pars  UIf  121.^ 

498.  Vna  et  otiosa  facta  ant  oaissiraes  snat  ex.  gp. 
qood  die  lonae  oolint  quid  de  novo  iachoare  aut  mortudB 
aepeiire;    ..    ..         ...•i.^-;  •.   -.>... 

409.  aut  pasitifae  dictMDCia prai^dietioiies ,  aotioaea, 
•kaerrationes ,  ex.  gr.  ex  Papalibns  auffragiis  pra  raortuis 
relictum  alicubi,  quod  in  deductione  £ineris  aandapilis  mor- 
tuorum  praeferant  fulcra ; 

500.  quod  malleum  ant  cornioeM  aturenai  (ubi  paerpera 
decnmbit)  obvolvant  candido  linteo,  quod  olim  factum  in  gea- 
tilismo  contra  iafestadonem  £ear«Bi ,  .Albaram  foemiaanim, 
stcjrgum,  lamiarum  ete. 

.  501.    quod  Tidentur  aottuaa  honorara  aut  manaa  aalu- 

488.  Schneider  f)uchönia 

Schreibung  Ton  Heilen  tind  Hcr«reld  50.  '  i      "  '  .    .  :  "  i. 

489.  J.  J.  WinektlmaDB  I.  e.  f.  3,'  r     i«    '  m  M 

492.  Isarcam  |;cslaTi  kaculwa.  ii<  »u  -i  ■\-  n.  .1«*  ,....••*  -}*  f.*.  <i* 

493.  aaa  Cöln. 

494.  schültelt  den  ichwans  (wenn  es  hagelt),    aus  Cöln. 
WoU  Vjikoiog.  I.  141 
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«ine  loorfB  oMsmnülba»  Mpift  iioB-i«|NnMt»  - 

.    ,  l&Oi^  -  ,fMkl  kjrdffopBB  «Bt  iliii<iB«  »oBrittMiteB  icBipwtei^ 

.«•BftBBiißM  4bbb  wBb  tMtmkt  M  ««lir,  Ni^yiafiiB nw»  Ut 

Tocant :  het  quaet  WM*!  •  .«  t. . 

.  j503.  et  tetasie  eoibm  oioilo  b  Maiae  fftda  BbtttBeat 
«tcando  Godts  gB«i  ii  Bit  doBom  Dei; 

MA»   quod  DoawB.  ifBti  Ib  muIüm  uti  nalunt  quaa 

pari;  hine  säep«  ipsis  io  ore:  omne  tnonn  e«t  perfectum, 

lifnc  hmiisttis  terni,  pocula  tema,  immersjones  }tTdroplm))ornin 
teniac  in  a(|uam,  hiric  ctiam  milite«  inani{Ki]arii  in  Itostes  uut 
ad  praedam  excursuri ,  uianipiitns  impuri  nntiicro  constitinint. 

505.  Noa  eit  salutave  «igouui,  &i  morbus  reüÜAaior  sit 
sub  diem  dominicum. 

506.  Quando  mulier  praegnans  furator,  iiifaBteoi  pariet 
Batum  furem,  qui  a  furio  abatioere  neqaeat     '    •  •'  » 

(Am  WM  iB  frttM^mßftmpmm  Bfu^.  1977.  j;,V/eo^52S.} 

'        SW.'  Acccde  fliiontem  aqiiam,  inde  coll6ctoS  tot  niiracro 
lapillus  quot  sunt,   de   quibiis  furtum  commissuui  su»|ucari8, 
doRinm  confcr  et  fac  ig-nescant.    hi  sub  limine  sepeliantnr  per 
quod  ingredi  cun^^uevcruut  baminM  et  trlduum  relinquantur ; 
postea  ante  solis  ortum  cximuntur,  deiudc  »eutclla  aqua  plena 
'imponitta^'  cbrcBio,  ' transversa  obliquaque  mixtim  cruce  in- 
BifBitB,  €Bl  ittBflt^pliB  «Ür  Gkristi»  viocit,  CMatar  Beg^Mt» 
«CIiMh  UBpflgpBi^  >  MlBlia  atl-hBee  eraBe<«gBBlB,et  iiiMB 
C4iBiarBtioBia  BdhibitB  (qBBm  propter  iaipie  eurioaoi  «eM) 
.BfMya  BiBgali'lByfll>»ii|  cahisqae  suspatli  a«aiaB'  eoaMBBtar 
•Bl  abi  Bi  Bei  iBfiUltK  VBaAlai  terit),  iaai  .icBldiaa  -^mi^pmm 
-ifahoM  fBfwi  feryaeiin  CBBiiiat.   fi  1 

«  '  ,  M8.  i6i  .figij  Mgaai,  loifliicinB  secus  laadera  irBUfl  et 
■bIhb  tolU ,  aate  solia  exortBjif  M  aabbatla  #BmBai  BvyiaBBB 
annicolan  nhnBadiw  siC'4iaa>B$  a|fo  te  ramam  hniaa  aeatatii 

reseco  in  illius  nomine,  quem  caedere  aat  mntilarc  institoi. 
lüde  in  mensa  steraatur  teg-umeotuin  additis  bis  vr rbis :  f  in 
nomiae  patris  etc.  ter  hncc  et  seqnpntia  recitentur  et  incute : 
droch,  miprodi  etc.  postea  die:  sancta  trinltas ,  puni  hunc 
%ax  id  mali  designrtrit  atque  hoc  aufer  per  inagoam  iustittam 
^">*Bt  f  esoii  elioQ  f  e  maris  alea  ege^  ia  4«gUBieot«m  iacttte. 


Digitized  by  Google 


24» 


(Am  Dekio  ditqMHtm»  mtagkoB  p.  46&) 

509.  Ad  eqaos  sanandos  iotarrogimt  euius  coloris  sif? 
8i  dicas  spadreem  elsmant :  Spadn ,  si  laborai^  fali  vel  tali 
morbo  tnni  vere  saneris  f\imm  Joseph  et  Nicodeuius  €tc.  « 

510.  Ad  eqiim  sanaiuiiim  alligare  eum  gtoloni  arberia, 
qaae  nunquam  i'ructuiu  tulit,  idqae  triam  boranin  apatf»«' 

MI.  Pro  qnotis  morboram  gpeMN  IWadi»  iMit  hm* 
«Um  uipwiiiidwe  io  nomwe  IM'  eta  tft  «4  riMM  MMtf  «Ii 

IHM,  Cvm  Mi|fM»tv  Mi»  f(Mi  immmim»'  la^ 
tu«  «t-MM»  i4it—  ^  'INMtiiU  TAMM  Bvimumm»^  t«I 
UmMliii  Mm  pithMA  «MWf  Mqw  farfli«  tIM  bate^lelilrii 

^14.  McM  «egMtM  IM»  mte  (idi|«e  «oiliiiflte  t»l^ 
tat  Mbüijlf  Mte  sott»  wtiot  f iwoa^Tietttai  c«  e»  ex|>aii«li 
mIM' «ambua  in  ernciÜlci  'mtoMi'itaiitodkera:  kodie  die« 
Ula  eat  qn«  domioas  Deus  ad  erneem  accesait  etc.  deaiqv«  ncvim 
lütiat  orat.  dominieaa  ti  ternaa  sal«tatk»M  aagelkaa  nseitare. 

515.  tn  mfM  Irifidae  eyatbam  inattliare  pr^ihientis  sati^ 
gainw  definita'ninnero  guttas  et  iater  UD««4|iiaiiiqne  leerere 
pator  BoistKr  et«,  et  fArafidare  patieati  fluinqtie  certa  interro- 
«rare  v€l  fraati  ein«  certum  versicalwm  rmore  iWn  inscribere 
vel  in  san^nine  sistendo  dicere:  sungui»  manc  in  te  etc.  Riin- 
e:uis  niane  fixus  cfc.  et  ter  repetere.  item  in  sang-uiee  Adae 
orta  eat  mors  etc.  o  f  sanprniH  nt  flaxum  tuum  cohibcas. 
item  aliud:  Cliri.sluü  natus  «st  in  Hetlilfthem  et  paisus  etc.  et 
baec  dicenteiti  teoerr  innnminatum  digituni  in  vulnere  et  fucere 
etrtas  super  valoet«  cum  eo .  crnceA»  et  dioere  quioque  pater 
6t  aemel  synbolam.  .  .<..•« 

616.  Tribus  diebus  uute  solis  ürtum  stiper  equo  dicere: 
in  nomine  patris  etc.  exorcizo  te  vermem  per  Dton  patreM 
etc.  -jl*  ut  nec  ramem ,  ncc  ossa  liuios  eqoi  edat  »I».  -Msii 
Ccrto  nuiHcro  recitare  jjater  etc.  tandem  In  4»xtWBif' 
equi  cum  aliquot  crucibu«  iuctiü  limaiiiinM '  f  AillMI  qa»»* 
dam  verba. 

517«:  -iM  enrandMi  MtMdatmi,  iMp»  Mi  i»M  Tio- 
Imm  Mianw  »t  eoaslalMa  coiitr»  f«l«i  >wta^«i^»  oMo^ 
ttpiiM  MMMB  1mm  »fe*w»lrti'MM  '<fc  «Bgeloa  glofiM  \m 
UMt  itf  «mAi  ma^m  t»»  i»  41».. ^  i^rtbi»  bntem 

•«UoMtäh  MÜM  blc  4tMb  »oifeiii»  1i4mm  4ä§äl»»te  M 
iotbMW  iMbM  db^-  ifiMil»»^  ^  ■  iMiÜM, 

16* 


Digitized  by  Google 


518.    Wie  man  sich  Lancia  Christi  mr schafft, 
(Am  dem  seUnen  buche:  een  zeer  devoot  en  krachtig-h 
^(Msk#ke&  geoHend  JLantM  Chriati»  DieiMiii<|e  mit  aMcen,  ob 

»#1^,       MM^.  'dM;  lutüil  .fHi  bni^nimii  •  fdte 

.  .  .  .  o  heilig  Crujt  L.  Chr.  ik  bemaene  ende  besw^Mj^ 
im  diii.N«em  dM  ViMlars  ete.  Dat  volkomt  dat  ik  ^en  u 
bege(Niniflft"bftD>  ik  sogt  u  in  .  den  des  Vadevs»  1r-*k 

bah  u  gQ?o)MleB  i«  den  Nae».  de»  Zaoils  f  «od«  ik  sol.  U 
plukken  in  den  Naem  des  f  UeyligeD  Geest,  ende  ik  aal  « 
dfagtfD  in  d^n  £)ae^  J.  G.  «Ad«  iai  deii  Oia««  d^  allerwcer- 
digate  Magbet,  MAria  ende  do«r  de  krachten  der,  UH  Msegkr 
den  die  volgdfA  idfbrAiMimiilkriillt.  «iidet.dw^  iXm 
taiMren  «to.  '  ^  %r ;  ^ .  . .  - 

Ende  de  k  raeb ten  der  Ii*  dryvQldigf^jt  ^  ^  .  .  en  vao 
deae  H  nacmen  uiaetea  ii  Leyltc^  luaeken  Lancia  Clirläti  ende 
kragt  ende  niu^t  geven  om  des«  ä>aiike  ^.  N.  v  (>lbrien* 
gen,  duer  ik  u  tae  plukkou  ende  uemen  sal  ende  dat  gy .daev 
iane  gestaedig  endt»  vulkamuUyU  beJmlpig  weseo  moet, 
t«  Tojbreog^ ,  dat  ik  aen  u  bt^gecreode  bau  in  wvurdett,£od« 
in  irc^rken,  d  oriiyt  Lancia  Cbristi. 

Dese  liesweteringr  gc^ieyt  licbbende,  soo.  piukl  bet  cniyi 
en  legt  iiei  vooc  u  a)>  den  grond  neder.  «;  ■• 

•  -  Ilft^,«inqit  itMoa.CbffiMi  opvde  Aerd«  iiggeiid»  An  knit^ 
loidA  Mgt:  .!..      .  >  > 

:•)  .'«v9«aiifitM|LidoMb  ft«  4«.  Chr;.  et  wmgi.  HmfK^  .c:L. 
('  ,i,.i}odk.Midt-ydt  hiwwfnim  .ik-^dix  IniChr.  hjf  ddilNM 

ihomn.«diii/JBpgilBa»t4tote*  AARdttengfile«»  .dir  nwm^.fhwm 

?oor  Godte  Throoti  ttaen.   Aam*  «  r  . 

Ii«i.'Cb  i|I.YWiiUll.^[|rtAidtüo  i<  *t  •s-'iti  i  • 

cHel  cffi^t  L.      m,»d%.jMd«  «püfMiicb  Jieenit  «Mli 
kitadive  tt'ide  «lisk«  handt.     -Mli.liogt  aJ  kitiikndi:    .  > 
ik.  hl— ■       iAMiwdim..dU*  iHiiyt  .fc.      <tM  €Ml-iM 

öl 
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Mlve  p^Vieft  te  8eflr<^nen  f  '»et  gehcdi  daf  van  Knocli 

ende  Elias  in  het  Aertls  Faradjs  daer  uver  gcsproken  wordt, 
door  de  kracht  van  sint  Jan  Baptist,   door  de  kracht  des 
Bloedts  dat  door  den  hcyligcu  Zacharias ,  Zoonc  van  liaro- 
cbias  gestört  heeft  (i)  in  den  tempel,  door  de  kracht  des  Ge- 
bedts  van  den  Propheet  Daniel ,  die  bewaert  is  in  den  kuyl 
der  Leeuwen,  door  de  magt  van  den  Godt  van  Abraham  wien4i 
Gebedt  dit  Croyt  will  helpen  segenen  f  van  Isaac  wiens  Ge- 
bcdt  dit  cruyt  wilt  helpen  gebenedyden  f  van  Jacob  wiea^ 
Gebedt  dit  Cruyt  en  die  het  sal  dragen  wilt  helpen  bawae» 
reo  f.    nog  bid  ik  dat  dese  Lancia  mag  geheiligt  worden 
door  de  kragt  van  de  dry  koningen,  tc  weten  den  koninek 
etc.     SOG  dat  sy  my   op  mjne  reyse   by  dagen  en  nachten 
willen   secours   geven,  öet  welk  Ik  ook  bope  le -  verkrjr«; 
gen  .  •  .  .    Amen.      '  •••m;  -'.n  »f,i'r'  |. 

Ea  folgen  bedeutungslose  beschwörongeo  g[CgeD  laubererl 
und  hexen  und  am  schluss  diese  bemcrkuug; .  <   H  !>«>'  <•> 

Maer  als  imandt  betoovert  is,  bei  sy  Mai,  Vrouw,  Rin- 
deren of  Beesten ,  neonit  Lancia  Christi  cruyt  (maer  bet  moct 
besworen  of  gescgent  syn)  Cederwater,  Roosemaryn,  Betonis 
ende  Ruyte,  ook  sal  mcn  daerby  doen  dry  druppels  Wywater 
dat  alles  gepult'riseert  mct  Wyn  ende  dat  alsdao  nuchter  dry 
morgent  stonden.         "         *  .'t«>nn'jj^»Jiod  ni^rfi 

•  •  • 

.   .     ENGLISCHER  ABERGLAUBE.  . 

(Joa.  Melton  Astrologaster  or  the  Figure-caster  (1620)  p.  45, 
bei  Gi$b.  Voetius  select.  disputat.  theolog.  pari  III  p.  123.) 

A  Catalogue  of  matiy  tuperstitious  Cereinonii«,  especially 
cid  men  and  women  hold ,  which  were  first  foMod  out  iumI 
invented  by  Figure- Caiters ,  Cunning  Men  atid  Women  in 
former  ages,  yet  to  tkis  day  are  UM  for  certaine  and  truc 
observations. 

519.  That  if  ämy  thing  be  lost  amongst  A  Company  of 
servants ,  with  the  tricke  of  the  Sive  and  the  Skooretf  it  majri 
be  found  out  againe,  and  wh»  stole  it 

520.  That  Toothaclies,  Agues,  Cramps,  and  Fevers» 
aod  Mny  otfaer  diaeasei  may  be  lieakd  by  muiubling  «  few 
Strange  words  over  tke  bead  of  the  diseased. 

521.  Thfit  by  a  certaine  tuft  of  haire  growing  on  the 
foremost  part  of  a  mans  foreheadj  it  may  be  known  welket 
kee  nhali  be  a  widdewer  or  no. 

r  522.  Tbat  o.  man  may  know  wkat't  a  clooke,  «nelj 
by  a  Ring  and  a  silver  Beaker.  .  »••<•.•:••,  »i  j'  i. 
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523.  Tbat  it  ia  ?«iy.  Ul  Ilickp  to.Jiave  a  Mmt  crm» 
QiAe  iu  tlie  ^ii^li  w(iy. 

524.  Tliat  to  liave  yellotD  speckki  <M  Ike  naües  of  ones 
ImimI  is  a  great  signe  of  deatli. 

525.  That  when  the  kft  checke  bnrnes  ,  U  is  a  sigfoe 
someboäie  talke»  weü  of  you,  bat  If  tiM  ri^  cA«eAe  bonie« 
it  »  a  eigne  of  ill. 

526.  That  when  a  inati'tf  twse  öketUhuta  är(^  ur  lioOy 
th%t  IB  a  signe  of  i\]  lucke.      '       ♦    '  •  - 

527.  That  wbeu  a  uiuus  »ose  bleeds  but  Ofie  drop,  aod 
at  the  left  notlrü,  it  ia  a  «igDte  o(  gooü  hicke,  bat  oa  the 

lÄ.      :  '         ■  ■ 

1^.   TlMt  if  a  UM  HüwMii  I&  •  umihiii^  miamm 
Im  «ttwes  itiil  f»f'dMm»  It  k  •  oigtae  •fiill  lack«;' 

929.  That  if  •  van  Walking  ia  tha  Mdi,  lud  foj 
tmmimnd  grasse,  lia  .oUil  ia  a  ooiall  wliila  alte  finde 
■ome  good  fiiing. 

*5l4k  Tlwl  ft  ia  Ml  good  to  «pol  an  a  aofir  iulav  pore 
OMa.noilea^      ttogin  ony  ltbiag  ool  a  Childorma  daj.  ' 

<  ftSi.  nnt  If  n  tton  lM^aiwaia»  Itk  •  «igneaf iU  hMkob 
i     5i3l»   TM  it  Ii  n  rolgiie  o£  ill  loel«'  ta  fiodt  oiiiiaf. 

51^.  TiMi  it  in  «  dwoglit  for  n  nwn  ar  wnmm  ta  laoae 
tiielr  hose -garler* 

534.  That  it  ii  a  vary  unfortooale  tUng  for  a  naa  to 
oieete  earlj  in  a  moming  an  illfavoared  ouio  or  woman ,  n 
ronghfooted  Hen,  a  äliAg«iial#ed  Dogge,  or  n  blacke  kat 

535.  That  it  is  a  ugw  of  doatli  to  sona  in  that  honoe» 
whare  Crickets  have  been' oionj  jroaroi«  if  an  a  aiiddaa  tliej' 
fonake  tlic  Cliimncy  Corner. 

536.  That  if  a  ouia  ditooM  of  ogs  or  üni  ho  shaii 
hoor  of  anorer. 

"    ''58T.     TJial  to  drcame  of  tlie  devil  is  good  lucke. 

5S6-  That  to  dreooM  of  gold  good  locke ,  bat  of  oM- 
ver  ill. 

589.  That  if  a  man  be  born  in  the  day  time^  he  shall 
be  unfortnnate. 

540.  Tliat  if  a  ehild  be  borM  with  a  Caute  oo  hio 
head,  he  ahaU  be  very  fortonate.  ■ 

541.  That  when  the  palme  of  the  right  band  itohaUiy 
it  is  a  sure  ma;ne  he  shall  receive  money« 

1^42.  Thal  it  iü  u  great  tiigue  of  iii  lucke,  if  Rata 
gnIfW  a' Maat  cioathoi.  • 

548.  Thal  it  is  naught  for  any  man  to  gire  a  poir  of 
loihwa  to  hiO  awMl'hdlart,  for  foore  it  cuts  away  oU  Ioyo 
thal  if  helwooB  lim«  .  s  ■  -  v  ü  . 


544.    Tiiat  it  if  iU-  Imckm       kmm  »ilfftliir 

towards  you. 

542.    Tbat  it       ÜMie  üiOl  Mzi  «  mwi»  it  k  •  ligae 

of  gooil  iucke. 

546.  That  if  a  Caiiiile  born  blew ,  it  is  a.  tigne  Üiere 
i»  B  ipirit  in  tije  Uoase  ,  or  not  farre  trom  it. 

547.  That  wiien  the  Cat  wasiieüi  lier  £Me  OT«r  .be*  mm» 
we  ahaW  hare  fr^eat  flore  of  raio«* 

548.  Thal  if  a  iiorü«  ataible  od  tJbe  lu|^  way,  it  U 
•  signe  oi  iil  lucke.  -  ' 

649.   That  wkan  a  manä  aoae  itdietii ,  it  is  a  aigoe 
he  shall  drinke  wise.  -« 
550.    That  if  your  lipa  iteh ,  jou  aliall  kias  aoiiieboilj* 
551«   Tk«l  it*  Ii  a  Ttvjr  iU  aigne  to  be  IMMdiolf^  // 

•  I  .  *  t 

FRANZÖSISCHER  ABERGLAUBE  i>  , 

558.  Vm  4ie  li«he  «iMr  £f«  m  trtrwhafc,  vifcgahi 
ihr  «iM  liag-'VMi  ftlü^       Mirti  Ay»        ii  isuiMi 

fdbipalftmiieti  gelegen  bat  .  i 

55^  Die  bäl^v'Mvtti»  it«M>  AM  hitelMiMi 
AHelvjah  singt. 

555.  Wtp  tanM  hMtf  Tte  Mte  hai»  4ir  iit  hsi  al- 
len beliebt. 

556.  WeMi' eine  fraa  in  nenmovd  ffB^fiagt,  bringt  ne 
iiaen  knaben  snr  wilt,  eifi  mifciihan » ■  wmm  sie  an  bitüMi 

viertel  empfing. 

.^57.    Der  mondscliein  brnunt  ilas  t^^esiclit. 

Dhr   verwittern   der  steine  koMuat  vom  mondei 
welcher  sie  jede  nacht  benagt 

559.  Die  eidecbse  warnt  den  Renschen,  wenn  ihsi  ge- 
lUhrlicbe  repttlien  nahn. 

560.  Den  scln>anz  einer  eidechse  io  den  scbub  geiegti 
bringt  geld  nn«l  glück.  '  • 

561.  Das  kopfweh  zu  vertreiben',  bindet  man  eineh 
strick  um  die  schlafen ,  woran  ein  dieb  gehangen  bat. 

Kin  solcher  striek  in  der  taiicba  getragen,  schützt 
TOr  EahnHchniLTz.  '  /        ♦  f     .  '  v.,-» 

563.  Ävoir  in  corde  du  pendu  ist  gleiehbe4eatend  mit 
feiDcä  dauernden  und  ungetrübten  glüeks  geaiessen.'  - 

1)  Attfl  de  Snlgues  errenrs  popuUiret,  CoiUn  de  i*Unei/  <Lietioii< 
Bure  UJtrntl,  Cmmkry  v^ya^e  tos  iS  glnllllli     .  .  .    :  . 


56i4.  Weaii  euie  «ub^  sidi  io  eioemi  Ul«beii««lila§f  flocUtet, 
(las  ist  glück.  * 
'  565i  Drei  J^eizoii  auigieicli  iireo&eud  hetieiiieu  eia  gros««« 
imgläck.  M  Ik.ov 

•1    .566.    Der  freitair      <^>n  uDglöckstag«  >i  t'r  : 

567.    Eine  epiaiieiBde  s^Mse  e^fai^/iiMriltet  gliiqk  aiid 

565.   Die  bieaen  kdoM  iiiywimi».if|^Be»> 'Iriifc  hidi^ 

569.   Vererbte  bieaen  fliegen  weg,  «telilir  hrh»i»SAii 
tarnt  umnibi^  Ai  bieM»  MiteMülaa^tii  'ArM  korbe 
«1  bleiben  und  lidi  nicht  m  entfernen ««Mi  <nto]iriijii 
ibben,  ten  nibii  aitah  libnen  .fiainer;fehiw  IftMil^ 
woUil^^Ma  IM  Mim  benitMr  et/gathini'  .  Vr   J  ... 

670.   Man  genest  yom  fieber,  wenn  man  soontagi 
wasserweihe  in  drei  Tersebiedeaea  kircben  beiwohat 

571*  Daa  Im)i||^  U%     fein  ¥v|kf.  IWH-W**^»  ^.«1- 

ebes  am  tage  vor  ostern  oder  |)fingsteii  gesegnet  werden  ist» 
'  57)1.   Die  iaiedarktinft  einer  £pau  im  ;  beieldern  und  zu 
erleichtern,  biade  man  ihren  gürtel  aa:  dia  gialBba  .der  lursba 
■ild  Tasse  diese  drei  achtilge  läuten. 

^  67S.  Bine  steakoedei ,  welche  in  de«  leiabaalneb  einaa 
todten  gesteckt  hat»  schützt  tot  aller  furcht." 

574.  Die  faüsucht  zu  heilen,  binde  mau  ön  des  kran- 
ken arm  einten  tiai^el,  den  man  ans  einent  krazifix  ^ezo£^en  hat. 

575.  Üaä  bild  ^q-h  hdl.  Basilius  an  das  iurtenhänscbea 
befestigt,  schützt  die  iicerdc  vorm  wolfe. 

076,  Sich  von  den  würzen  zu  befreien,  wickle,  mau  so 
fiel  erbseo  in  einen  leiueaeu  Ifippea,  uin  man  wurzeu  hmty 
und  werfe  sie  auf  die  Strasse.  Wer  diess  lap^^cheu  aufhellt, 
bekommt  die  warsen  und  aagieieh  veriieri  sie  der,,  weicher 
sie  gehabte 

577.  Um  schnell  zu  g^ehH)  lege  man  ein  Ijriefcbeo  luil 
den  namen  der  drei  könige  hcschriebeu  iu  deti  Kchuh;  man 
legt  an  einem  tage  so  viel  weges  zurück,  als  eiti  anderer 
kl. 'dreien.    ' .  - 

578.  Die  laimechamtaen  las  zu  werdaii»  «ammie  man 
diai  alHMn:  dap>4baa*  vaa  aaalU  Lanwai  :  -  .  ^ : 

57ft*.'  Mi  •bli»a''dv  kabBMi  aMi^  rt^aiiiinigi  - 
•     «6Qb  Stani  wiawwi  w  *M  kaeba^.  ^rfabai  l»  dak  Mawwi 
eiagekea.   Dia  wkaaeba,  weicba  Ma  tbat,  irilaihd  ikmm^ 
aialifc» »waaflea larfMIt^  :      i  ,       i'.i'-«  .S  i 

581.  .  Dia  inarkaba  keiaM  la.^i^aa  Mthm  'cdMk 
Es  sind  Irreleitpiidi  gei9(9f!,.i||i)cd^  aA^  im  Mmi,  waaa 
sie  jeauiad  iaa  waaaia..geMik*lia|iaip«i  v.  -  >^  .1 


582.  Am  oijtertage  taozl  die  mbm  .und  ain  disetfiltign 
Utfita|{^e  Hielit  mao  drei  Bonneo. 

583.  Die  sonuMerfddea  riUrai.  ..«na  der  beiiigea  auitte« 
ker,  welcbe  dieselUen  spinnt.  ' v     »>  . 

Klage  kioder  werden  nicht  alt. 

585.  Die  »pianen  soll  maa  Uidten^  «obald  iuao  at^e  isujeli^ 
diu»  biiiigt  glück  und  bedeutet  eine  gute  aeuigkoit.        ,  ,  ; 

586«    Düu  ütaileo  hrrngfn^  Ute  #^ioj^eu  jlücji, 
gen  die  luft.  •    .  ; 

587.  Den  eisypgel  (alcjon)  hangt  man  am  jicbqaU^I  uu 
der  decke  des  simmers  auf,  wo  er  als  windfahn^  dieat^  .df 
feia  körper  stets  der  ricbtUDg  def  win^es  fpigt. 

588.  Diu  Mel  irtgtn  Iis  Imi  kitf  4vm  vidc^tt  «fil^ 
MÜdM  J«M       «hwr  «mIhi  im  MmmUm  «intflt, 

•09*  Wm»  dk'Mlrt  ücir'tii  gMe  wAm,  dM'lit  m 
vwMichM  gstM  wetten;  tpiMii.  ri«  lAtr  'di«  «Im  4iMf 

MO.  .«iUle^jMira  Mate  die  khariÜMit,  «iwfeil  Ooll  M 
PUlMtier  ilnrfte»  weMe  ikr»  mWII^  Imd  M.4I» 
•übe  leglm  '-^  |«fic«Mttt  fe«  i«  foffteneraf  « 

i^^^  ^e  Jääjl  ■^id^^^^  ^ftiK^^^Q^liK^^Fftvi^^p  ^  ^^^^^^^  jEÄ^kttÄiliflÄ^Ä'  j 
sie  anf  eioeo  taller  eed  gieeet  wasser  deteiift  •  flemle«  iidi  ^ 
(Abelföraüg  zosammenlegea ,  soTiel  feiple  bat  wißn,  . 

8t92«   Der  Alleluyah-klee,  welcber  gegen  ostern  seioe 
Ueipen  weissen  blütlien  tragt,  schützt  gegen  liebfiträBke« 

593.  Die  glückshaube  ist  glückbriegeed»  wewi  sie  rotb 
iatj  hleifarhen  weissagt  ^ie.iinglick 

594.  Wer  das  hen  einea  eals  wbm  iMt,  der  bei  4ie 
gäbe  der  Wahrsagung. 

595.  Der  augenbürk  des  rlngwcchse!«  boi  der  einscg« 
OUng  iaf  von  bÖcbster  wiclitiß-^veit.  wenn  der  rlrit;-  iiirlit 
über  das  zweite  p^liod  des  rin<rfi(irrers  der  hr^ut  gestreift  wird, 
dann  bcbi'ilt  sie  üis  trau  die  ol^erhand  im  luiiise.  daruin  krum* 
men  die  juni^^en  mridrlien  schnell  dea  finger,  wenn  der  brtte» 
tigern  ilinen  deti  ring  ansteckt.  ■  ■  •  , 

59Ö.    Eine  spinne,  welche  laoft  (Nier  spinnt,  bedeutet  geidi 
5tt7«     Araignec  du  matin^        «  •    »  •  ( 

4  .        Petit  ehagriii;   •     .   *  ,  .  »      *  «;: 

Araign^e  du  midi,  .       •    '  .>  :      '  - ' 

Petit  profit;        .     •  , 
Araign^e  du  soir,  .      .     n  * 

Petit  espoir.  .  •  '  >    -.'     t  ♦  • 

■  Andern  aafolge  bedetttenidie  «fieiee  eiecgens  gebt  luid 
ibends  eine  neuigkeit.  .  ;   k  . u' 

•     •»  ^  iie  dü  tadtaüM  neeb  bMUkfuIr  jflrenen 
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abendfl  die  neunzip^  Dämmern  anf  kleine  papierstückchen  ge- 
schrieben ia  ein  käütcheu  uuii  setzten  eine  spinne  dazu.  die 
nummern,  wekfae  sie  «agedrebt  iiette,  Warden  als  sieber  ge- 
winnende angesebn. 

fS99.  Wenn  eini»  krähe  vor  uns  her  fliegt,  kündet  sie 
ein  künftiges  wnpflörk;  zur  rechten  eins,  welches  schon  vor- 
banden ist,  7A\r  linken  eins,  dem  man  mit  einiger  kTug-heit 
ausweichen  kann.  Ü'ips^t  sie  krächzend  Über  onsern  heupte, 
dann  kündet  sie  den  (od.  '       .  - 

600.  Wer  oinen  sfriimpf  verkehrt  anzieht»  dem  wifd  an 
demselben  tag  ein  guter  ratii  gegeben» 

601.  Die  alten  häbne  legen  ein  ei»  worane  eine  tcUange 
geboren  wird. 

602.  Das  herz  eine»  wiepik  n»eli 9ig«MI^  ver* 
Inilkl  4ie  gäbe  lier  weieeagnnip. 

608.   Wer  die  Am  dmtt  ^mtU  hm  mk  Mg*,*  tel 


004.  Vor  nHeriinntf  Inien  kHmkieltNi  idblM  ein  gilb 
Cd  Ten  fiurreMfcmv^  weMee  man  aü  rmbenM  4ee  Mnnnie- 
fttrtee  geeanelt  bat. 

605.  An  maadben  orten  zeigt  man  sabbatn*  ote  feete» 
ringe,  in  der  mitte  sind  sie  voll  sdiSnen  grihien  grapes, 
aber  mnd  bemv  ist  das  gras  wie  versengt,  die  «anberef 
oder  die  feeen  beben  da  getanzt.  . 

606.  Man  kann  einer  pistole  die  kraft  gehen ,  hundert 
schritte  weit  zu  schiessen,  indem  man  die  kuge)  in  ein  papier 
wickelt,  worauf  die  nomen  der  drei  könige  steKn)  aiden4 
den  athen  an  sich  zieht  nnd  spricht;  'ich  beschwöre  dieb^ 
gerade  dabin  zu  gelin,  wohin  ich  scbiesseo  wilL^ 

607.  3Iau  Itcill  ciu  vcruageUe^  [/icrd,  iudem  iuüu  ihm 
Ureimul  die  daumeu  kreiuweise  auf  den  kuf  legt  und  zugleich 
den  namen  des  zuletzt  bingerifkle^  aiifSf^icht,  oder  |^ich 
gewisse  gifbete. 

608.  Wenn  man  eine  mistel  und  einen  schwalhenflügel 
an  einen  buum  hangt,  dann  versasuaeln  sich  tw  demselben 
alle  vögel  der  umgegend. 

609  Ein  todtenkupt  in  den  tuubenitchlag  gelegt,  niebt 
fremde  tauben  hinein. 

610.  Gegen  das  cheTÜlement  (sorin«  de  iialefice,  qei 
bmp^dle  dHirtar),  speie  man  auf  den  rechten  mknk,  ebb  man 
ibn  aniiebl. 

'  Hit»  äm  et.  «i^lmmMag«  dmif  mak  ^Amm  knU  wen, 
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imm4»ktiiagB  ««Wirf  M  m  fin^  k^lttii,  tü  teM» 

tor  in  pntgeheii  1). 

612.   Wo  4m  ttorcli  mh  BMI  tart»  4m  iai  k«i» 

I«  fürchtM. 

6iS.    Die  kreuze  mnf  den  kirdMte  ämm,  die  «odtoa 

vor  den  kiseo  gisutarn  >■  icbiitieii. 

614.  Sich  vor  seineo  fetodea  «■  ecUllM,- eeUigi  SM 
tttar"  nag'el  fest  in  einen  bnnm. 

f>15.  I  m  sieb  «C  Clifisiapli  ifttMÜg  u  innhia»  e^te 
MSO  iiiin  einem  haho. 

üir».  Es  erleichtert  eehr  die  aiederkimit  einer  Inm» 
wenn  sie  ihres  numaes  hosen  anzieht. 

617.  Die  groüMen  hexen  halben  einen  teufcl  stets  hei 
•ich;  der  iitzt  in  g-estalt  einer  krnle  auf  ihrer  linken  s<  Iml- 
ter  und  liaf  zwei  höracben  auf  dem  küpt.  kann  aber  nur  von 
•eieheo  ge»elm  werden,  weh;he  indie  zanberkuiiKieingeweibt  bind. 

618.  Jemand  von  der  fallsiieht  zu  heilen,  binde  man 
flini  einen  nagel  an  <leii  arm ,  üen  mau  uus  einem  kreuz  i^e* 
zogen  Iiat.  Auch  Ic^t  man  ihm  ein  iiriefcheu  mit  den  uumen 
der  drei  kÖnige  auf  die  brüst. 

619.  Die  Wölfin  gebiert  mit  ihren  jongen  zugleich  ei 
oen  kleinen  hund,  den  sie  aber  anffrise sobald  sie  ihs  erbliekt 

MO.  9Nr  4u  evMi^eliini  Ji^mwhi  *hk  ^nei^  erst 
nghwm*  tm  entea  itMrtsf  dee  jnlvee  md  Jungfern- pergM 
■•nt  gesebrielMii  md  H  ghmt/Mm  fwMKt,  M  sieh 
trägt,  der  lit  luferwaadhif; 

021.  Warn  «Imm  ei»  icliaidw  dnrdw  haar  geht,  das 
hedevtat,  daae  ein  Mnnt  grit*  hi  dar  alba  hit  oder  Tor- 
flbeniaht. 

622.  Wem  mm  tai  ham  da»  vaehMi  Ibaa  einer 
eoia  anf  rfnan  aehialSMMlan  lagt,  dana'wiad<ar  pIdtalich  anf> 
ricktl|p  und  gailairt  nllaa,  wtm  ar  gathna.  hängt  aian  ihre 
Ithar  an  eiat»  haM,  dHin  waaaiaiain  afteh  nlk  dar 

gagend  darunter. 

'  628.  Mail  aaä  die  nägel  an  keinaai  ffoehantag  sehnei- 
den ,  dessen  nanie  ein  r  hat ;  (mardi,  aei  nudi,  iwdiadi)  alaB 
ivlrde  sich  nagalwornain  (aavies)  zaaialwn. 

624.    Hexen  nnd  aanharee  kännan  nicht  weinen. 

62Ö.    Wenti  ein  hase  ibem  weg  lauft,  das  ist  nicht  gut. 

626:  Kln  kram  mäk  dar  ünkan  kand  gamMdit  kal  -kmm 
Ben  Werth. 

627.  Wfnn  jemftiid  ^etahrlich  krank  ist,  dann  Icg-t 
«an  eine  nessei  in  seioea  nrin  i  bleibt  diese  nacU  vieramib' 
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zwttDiig  stuad^n  noch  srrün ,  das  ist  eia  zeichen  des  lekeiui} 
läflfit  sie  die  bläftcr  hang;(<ii,  (his  bedeutet  den  tbd»  -  t 

"  628.  Jedennatm  sieht  sterbend  die  b<^eo  geister|  nur 
die  beilige  mutter  war  vun  dieser  regel  uusg^enonmefi. 

629*  BegiBignet  man  bänunctlQ^  das  ist  ein  zeicben^  das« 
mmn  g^te  Mifnahme  findet  ,  wohin  man  itomrat;  Ziehen  dieael« 
bw  äbtf 'v»ri«iBiM|  dM  wt'Mcht  gut.'.  '*<'v 

630«   Hmi  Terliart  die  mnen,  wianttiMB.  ai»}aoii|fBiM 

631.  Dm  Aeeken  der  haut  ud  die  #»diffi  iHn-^iüMwt 
hm  «iMulit  «toui>«k  .iMi  iike-:UwKe  ied4r;  #elbt  4h  htUi»  im 
■ondichem.  1 1  t«*«  «.•c  .«i 

f  :  %B  pte  eil  r«M|:eMl  fbil  H  dlebl&^fen  AMireiit 

•I.  ;  eaa.  Wew  ate  iwUrtrege.gtiMsi^wM^  fereyh  «Mi 
|l«he)^  dnft  k«lHfr'Btm  4MAa«irariedetf>i«rikli»  .  . 

tun.  Un^ück  bringt  dte  beg^igwi  biMe^hMl>  iribfai^ 
ebevt'i'liilicbes,  einer  schleif  oder  eidechfte.  ^flekkfiüfpMd 
Md-^BT  Wolf,  die  geisfl,  der  frQeeh,'.dle  «%el«4  '      '  *  i.  ' 

635.  Wer  ndebtera  einüi  tviaei  «deii  oicbtaicliteniett 
erzählt,  dem  bringt  der  treiui  ungldck;  er  biip^  isrhtidei^ 
wena  beide  niditen  ekd;  er  hat  kämet  lelge»^  wette  beide 
jädki  mehr  nüchtern  sind.  .    •  I 

u:r  636.  Si  la  huppe  chante  avaat  qua  Iis -jell^Ma 'MT  ger^ 
MBt  c'est  un  signe  d'abondauce  de  vin.       *  •<  '  f 

.  \  637«  ,   De  Saint  Paul  la  riairr  joiirn^e  , 

Nous  d^note  une  bonne  annee  .    i .     '  .i 

■   *  .         Si  Ton  voit  epars  ies  broniUardaf  < 

V  -t       :Hortalite  de  toutes  parta;  '  .' 

S'il  fait  vent,  nous  aurons  la  guerre;  - 
V  '  S^il  neige  ou  plcut,  cberte  sur  terre; 

«         Si  beaucoiip  d'eau  tombe  ea  ce  moiß^  '   

Lora  peu  de  via  croitrc  tu  vois. 

633.  Wenn  am  lichtmeaatag  die  souoe .  vor  der  mofyia 
scheint,  das  bedeutet  einen  langen  wintcr. 

'689.  Die  quelle  von  Krignac  (Bretagne)  beiii  vom  wech* 
aeilkÜHr,  wenn  mau  um  millernacbt  auS;  Ihr  trjAikt*  » 

640.  In  der  amgegend  von  Ploagaanptt  knie|^  m^u  tkfßri 
der,  sobakl  aian  die  Yeaas  am.biaMnel  sielit,  .i  ■ 

\.  Vier  stAeke  tob  aeefas  liard>»  wc^fMF'walirfiidder 

Mateiabf  deai  i4t«P  lugeo»  tu  palver  larataeefmund  ia  weiB 
oder  braalweia  geaeBnea,  aachea  ttaiberwiadlick..  , 
K  tftü.:  Kfoiderftaiiiili«  «id.BwalljM%daR-pnm^^ 
I^Mkenkti; Bind  «aiii  idbtenea.vieikr  an  Mkmm^^^mk 

ty  Glon  dies  ftoK  keaa  tcmpora  deae|f|M^*r*M|  1.  ] 
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wecken  die  acmeD  seeleo,4^.  stur  stuode,  weldie  er 

bestiiniuL 

643.  Fliegen  viele  raben  fiber  einer  ats^dt,  «o  folgen 
bald  krankheitCD.     *  • 

644.  Wenn  der  prfester  am  dreifaitigkeitsgonatag  die 
|irüfiifi()ti  singet,  wallen  viele  «piellcn  atrf.  *' 

045.     Eine  priestcrerbschaft  bringt  nie  ijfück. 

646.  In  Plonedern  bei  Landernau  herrscht  der  glaube^ 
dass  wena  sieb  d99,  'i^v)^^.  eluer  leiciU^  ftjfht  sdhUfi^äe, 
l^ald  eiae^  der  nllcihaWyefwiii^dtea  sterbe.       <  ■ 

647.  Ün  ilaa  Yielt  Vor  weifen  «od  aoflerfi  wjldea  thie- 
ren  in  selifMi«!!,  legt  nas  eitteq  4retfiia^  .94^  «p.  kniiMlea 
«esaar  if^  «Ue  f«l<^r,  , 

p4S,  Hm  sejtz^  e^edfipi  Houpper  itühie  aj^  das 
JaW^nnilifenarV  ^ABiiJt.dAe  jn^ea  ^er  vera(pr^ei|«pi  afch  ^araq 
wiraien  kdiiB£e|n.^  . . 

iAä.  Vor  deajL  jaavmoi^Q  war^  man  aidi  .a||f  die  kniee 
liiaier  vad  betote  eib  Fäter  pnd  ei^  A^^/'^  i>At>t..(9vnijier). 

650.  Man  aoH  niemattdem  eia  kii^d  filifr  dick  hin- 
flkamietai ;  wann  ein  böser  wind  ea  ;ifäjbread  barittrtey 
4w  ^ärc  es       a^  iofian  lang  ungt^eklii^ 

661.    Der  ati^  t^/jMeli  jiidbt^ 
dinge  und  leicbj^n  vom  meer  jMojpswv^^  :;frQff|rn«.^hif  \m 
entfernt  oder  begraben  aind* 

66^4  Mem  hanaa  sind  gy^i .  rabi^  >  iwg^ÜaBI,  aielcbe 
den  bewokaertt  leftea  uad.  lod.  wefssa^^. 

653.    Mittel  gegen  besauberung  sind :  M«b  ob  de  tanpe, 

des  nislcs  de  cbauve-söoris,  des  pierres  tir^es  de  la  teste  des 

rmpniix,  des  viperes  et  des  dragüu.s,  des  menatrues  des  fem« 

metf  ,  des  cnrps  impartaits  et;  monstres  de  natiire,  esrnine  des 

cbicnn  eurag^z,  entrailles  de  lyni:^  raonelle  den  certs  mangez 

de  serpens ,  du  buis  d'uoe  puteQ€&,  unc  ec^niHc  qui  a  toucbe 

la  robe   d^un  mort,  de  la  poudre  tia^e  du  craoe  d*i  la  teste 

d'nn  larrun  qii'oD  aura  pendn  tont  frcscliemeat',  des  yeux  de 

taupe  qu'oB  dit  ne  paroistre  jomais  qu'apres  na  niorf  ,  des 

pUntes  qui  no  »e  tronvent  dans  le  paia  qu'»o  les  cbercbe  et 

que  i>  il  s'en  truuve ,  ceiüllieN   la  veille  de  la  saint  Jean  par 

nnc  fille  vierge  la  nuict  oliscure  avec  une  fhandelle  faicte  de 

quelque  drogue  ou  corapabitiou ,  dskün  luquciic  il  y  entre  une 

infiait^    d*ingredieut»,    ,,j[trfticte  de»  aprcHri»  «  •  •  #  par  de 

d'iAt^i         .  '  •-  ,i         \'  •  /  •  *'         ^  ^ 

;  .«I  .in;.*  'J'i''»;, 

.     _   ^  _  _ 

'■•  <«  '  tun  i:   -i-ir'!' .' «'i »  •'•'■■»^      ••    •    ''      -f  t*t  * 
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tt4  acatii.  ' 

..     '  '    •  SEGEN.  ■  •  ■  • 

1.   Beschwör lUDig  dar  wfiniclielnitiie. 
Ich  beacliwör«  dich  tomnerlatte 
aoi  .dca  w«ldM  grüoer  »»tte» 
dass  du  mich  weiieat  so  recht  und  wahr« 
ala  Maria  eine  reine  Jungfrau  war, 
Vo  goid  anil  «Uber  iie§^  blaak  ii^d  klar 

t.   W«n  4it  lioMienoaaaa"  lirau  Anna  eine  beatia  g«- 
aatiet,  so  bat  sie  gesagt:  ioi  namea  b.a.w.  und  weafa  il« 
die  ayatr  natergelegt ,  ball  nie  gesprodrab: 
Aue  ia  HD  alle  4tb  '  ' 
ao  apriebt  die  liebe  jungfon  aenle  Gerdnd.  \ 
"  8.   Watitt  sie  dea -leirtaa 'die  guten  dinger  abgespraebea^ 
hat  iie  den  folgenden  segensapmcb  gebraaifat: 

Die  beiligen  drei  könige  gingen  iOier  daa  fel^»'  " 
'    '       Dä  'mntten  fliuen  Alfmtdi,  Alfinae.' 
'    '   Uba  solt  du  nicbt  tbua»  ' 
'     Kfebr'  wiedcr  um  '        '  ' 

'  *  '  Im  n&men  u.  s.  w. 

4.  Die  jrntpn  dingcr  zuzubringen  hat  sie  folgfcndcn  spTUch 
gehabt:  Thne  hin  und  fahre  in  N.  N.  und  martere  und  plage 
und  beiaae  den  in  aüer  und  meines  teufels  namen  ^).  *  *  '  " 

-  -  -    -  * 

.  =  Ab   J0ca  HwniiB,  Rupprechte  ebewwdb'  uMlIe  VM  eiaer 
BcfaSferin  durch  folgeadaa  apipieb  itt  eiaer  btta  gairaibtLk  - 
•u-u.i     kb  waacba  aieiM  biade , 

.  TlMto^aea  laiDaa  boiSB  iiita,         .  .  • 

>  '.i  Du  aaafc.glaidi  wa  4»  wilt  ,     l  v 

Bei- reichen  oder  bei* amea. 
Da  willst  ihoaB^wcrdta  an  ipian  aBd.laiBd4,    .  . 
•   .  .  Als  den  kröten  unterH^  ^«a  '  * 

Und  ich  in  deinem  henen 
IHe  liebste  und  schönste  möchte  »ein 
6-    Kin  weib  machte  ihres  Schwagers  v;itt;r  durch  hexen- 
•alba:  einen  hosen  arm  und  heilte  ihn  wieder»  iadem  »ta  spiracbs 
•»  •    t.  '  Ich  weiss  nit  u iih  du  bist,       -    •  /        ,  » 

']  ich  httli  gemeint  du  seist  mist,  .  -  . 

so  biet  ich  dir  herr  Jesu  Christ,  i«  aafaea*^)*^ 

•'•    1)  Buch  der  wfU.    Slottgart  1847.  p.  ' 

2)  Liiu  oder  kesea,  gespeastcr,  tchaUgraber  und.  eisf  haimiai^'-' 
geiebiebtsa.  p.  1S2. 

3)  das.  4  Pari  p.  aaeb  dem  awcitca  veste  sebeiat  eia 
▼efSepaar  zu  fehle a. 

4)  Hezcnaktea  des  gfiA.  erbaehisehea  archivi  i«  MicheUtadt. 
fatc«  1,  n.  4d.  69. 
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.  '7.    WSidtr  das  seilensiechm. 

Alle  frauen,  welche  zwei  kiii^r  getragen,  können  dies 
'■V  t^ldl  ba6  geb>agen  zwei  Inngen,   ich  hab  getragen 
WttlUf  ich  h9h  getragen  zwei  herzen,  damit  bügg  ich 
dir  N.  N.  dfin  mHi  aeblaerzen ,  das   zahle  ich  dir  im 

MMD  i«.4^ W4  dM  tlM»  «r  dein  blat  and  dein  fleisch. 

.  '-'illiM'drriml  gesprodlMi  werden  and  der  kraniM  aus 
Ikw  fettteft  M  dV'  pmii  m  e»  tprMlit  drvM  <*ifleii 
#Mipr-  trialoM 

Jesm  dristei  der  licrr  spi^« 
'  -Mb  ^wkkm. dtti-fMa  mT  «mm«  grab,.  " 
^ ' <.    di»  6tii<di  •i«h'4«ri  4»  VeMrtei:  all:'       /  i'  i 
die  erat.  iai  Mm,  di«  wri«r4ii*'»oil',^  •    .  . 
:  .dl»  mm  aaH  dir  iMi  waMoMa      M.. ' 

Mi 'W^*  die  liebe  frwi  giagaat-  aMnander  diiaell  watt 
enge,  lange,  wetev  breite  geaae,  da  stand  Tiel  4raaaer  nad 
blnt  in  der  airaatam  ^Ui*»  ^d»  aoiiit  «ÜU»  aüa,  Waiier,  da 

füllst  fortgan.  .  .  '» 

iOi    Oegm  dirdM».  .      .  .  l'. 

Jcb  gebiete  dir  durcb  Christi  blat|    •  •  «-       '»  <: 

dass  drfne  driisen  werden  gut, 

hast  du  die  driisen  jähr  und  tag, 

soll  sie  der  holler  bebaltea  ^bia  aa  daa  < jifgataa  tag. 

11.     Gerjcn  zahnweh. 

St,  Fetruü  stund  unter  einem  eicheniauscli.  da  begegnet 
ihm  Hilter  lieher  berr  Jej»us  Christus  und  sprach  zu  ihm: 
Petrus  warum  bist  dn  se  traurig.  Petrus  sprach:  warum 
sallt  ich  nicht  traurig  sein;  die  zahne  wollen  mir  im-mnnd 
verfaulen,  da  sprach  unser  Jieber  herr  Jcsit»  (Ukristus :  Pdev, 
geh  bia  in  den  t!rutid.  riimiu  wasser  in  den  miind  nnd  spei 
et^  wieder  aus  in  dca  gruud.  «■  •  :  ■ 

12*r    Gegen  koUk. 

Wer  matter,  gebttrmutter,  wo  willst  du  hin^  in  N.  N/t 
leibl  was  willat  da  drin  machen  f  willst  da  ihn  die  därm  ler* 
reiaaaal  willat  du  ih«  dae  hara  aUbaineal  geh  4m  wieder 
lam,  wohia  didi  Ghrfataa  dar  harr  vareadaal  hat»  • 

tS.    flliiiifla  aNauittali  aad  iailaipahAi>  . 

Jaaaa  Ghriala«  «aialv  «her  laad,  da  hegegoat  iha  Patna, 
der  war  traurig.  —  Petra  WMtei  blat  >dn  am  travigt  — 
•ollt  ich  daaa  aldbt  travHg  ae»l  mim  «ud  M  bmIm  siha 


t)  Hexeaaktea  des  gralt;  erbiehlselte'  aveh^s '  H  SMelttadt. 
faie«  h  »•  48.  6$. 


uiyiii^Cü  Ly  VjOOQle 


woUen  mar  ftnlen.  —    inm  j^ktm  4l^4mk^  guhHirahai  muä 

««09:  UlA»  tr  tr«j|  ivm  itab.  w  .täumikmdi 
4»>  b«|^lgMl  ÜMk  €Mt(  d«r  Jwrr,  der  spMbi:  J«k  iwarum  ti^uerst 
^  m  ink».'  M  ffftt^s  «ch  Qeü  wMum  «blU  i6kr:Diflfeft 
traaern  >  mein  schlond  und  mund  will  mir  abfaukn,  da  apneli 
Gott  zu  Job:  in  jenem  thal  da  fliesit  eis  bMlMf  te.'Mlel 
dir  deinen  mnnd  und  scbluiid. 

Dies  spreche  man  dreimal  i  das  k alat|peBa  «ad  nies  abends, 
bei  den  worten  Mer  heilet  dir^  bläst  man  dem  kiadift  den  mnnd. 

15.  Gegm  vanen,  geschtüre  und  schaden. 

Wenn  eiuo   leielie   im  dorfc   an  der   thür  steht  unH  das 
g-rabt^pIKute  i»e^mnt,  Ubdü   g-ehe  man    ait    den   Lach  ,  g'iessa 
lirei  bände  voil  waasar  über  den  schaden  und  sprecba:  ^ 
!    [  1  .    AlleWeil  läntet^i  dem  todten      sein  f^rab,  ,    '    «  > 
.'1'.    da  wasHte  ich  dir  deiae  «wneiiiiata«.  ab.  .v.'  i..  iu, 

16.  Gegen  unreme  säfle.  i't  ;  i' 
Man  nehme  vor  sontieuautguug  einen  wetssan  kieKlstein 

aus  dem  bach,  merke  sieb  genau  dia. steile  1  waiär  lag  und 
spreche:  . .         :         '  /  *,> 

Unrein,  ■    *  .  ? 

.  geh  auti  dem  mark  in  iia^h  beici,  > 

aub  dem  bein  in  das  fleisch »  .  f 

t"u; '  1  t '  aUs  dam  fleisch,  in  die  haut,  aus  der  liaut  in  deastein, 
iiy  äaa  dam* alaiii  Bi  daa  Rbaia,  r'.ii  V'  -,i  '.m.I 

r  it.N     das»  watdtai  all«  mmn  mktimlr^  ii>. 

>  .aLege  diätt  im.*Mm  wwüt  g^fta^^Ml  .ikmUim  tM^mmi 

Mdla;  dffdbil  äm  kßtiAt,  IhAiidiaa  dni.Mf«M  haMMH» 
i'j j  17«  ^^pm  dlan  A*^*»       fii*<'   '•■{-  .;  iv.i  ni  u\l 

Diai  faladia  luugen  liabail.difb  geacfenMii ß  f  .:,.-  .n 
drai  kailiga  langaa  baban  fiir  diitll  .fcaapfiirtaaV « 
. '  dü  MUb      emm  W9^i  <«a  «idavB  Ottt  poIh^i 
die  drüMi  ail  Uffcvdar  Wlig«.«ftiat^|  -  .'  /     .1  ^ 
•ii^'Mr  die  gaben  dir. daiii  bi«l  Jiad^fliMi|>>  i,..      ^  ,m 
fleisch- Und  blai;  r  li  -tf  \  '<  tr^/i      l -.Ii  U'     -  .ü-. 
fried  und  mutib  > --.';>.  «...  :  n    >',i  T 

.  :       iit'  a»  dich  gesracbsaA  «ndi  ybaiw>»  •   '  )  * 
-  '     sei  aa  dir  nicht  verlorall«       t  .       .ti  .    .  •  * 

«ti  ä    Jiai  diok  äberrittaa       maaki»        h'-.'.    . 

ao  segne  dich  Gott  und  s.  Cipria«{ 

hat  dich  überschritten  ein  weib,       ,  •      .   ,i  • 

•0  segoa  dich  Gott  uad  Mariae  leib;       :      .\  -i 
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I»t  itioib  beonU  ein  knecbt  >  .  • 

ao  aepe  ick  «Üdi  4«ck  Gott  w4  «Im  lÜMelndil; 

IW  Mgn«  4Uk  6«tt  Hrf  liiMili^MÜiii. 

4m  «MMA.iiaA  te«iit.lMiiir  dir^. 

41»  wiaer  htti  Jetukaeu  Ultar  leite  Mialttta 

4»  liMort  er«  »1«  er  gufn^km  iiat; 

aplriMfc«».  dia  fiilNchta mm  kdkm  «ai  ifiittt 
■cb«D  M  wie  uttert  der  aoka  gottea 

.    .  «1«  im  er' 4m  ritten. 

de  apvedb  wi«Nr  lerr:  des  Hltai  kli  aieirt  lak» 
den  wird  MUb.  niemnnd  Itaben, 
wer  mir  mein  kreus  hilft  tragen  iie4  lÜBgBO^ 
den  viU  iob  T4»m  ritten  ebeageifc. .  ii 

t    t    t      :     .  . 

18.  Geyen  geschwuisi. 

j.     Es  ^ini^cri  ijrf»i  reine  jungfrauen  > 

die  woiiten  eine  ge^^cliwulMt  uq4  kreakiieit  beadiaiiea. 
die  erste  spracb:  es  ist  liiiscli;    ..jj       .  • 
•    die  andere  spracb:  es  iHt  nicLt; 

die  dritte  sprach :  ist  es  duun  niclit«  •  ^ 

kütufue  u.  1'  b>  Jeäiu^i  ChrisL 

19.  Wenn  einem  eine  tmheimfiche  person  begegneL 

,  O^rt  kommt  eiper  her,  ich  weiss  aipht  wer;  gott  der 
Yatüir  aei;iiii^  ikm,  gott  der.  aoliD  nei  j»ifc  adr,  gott  der  hei- 
lig« geiat  aet       Mna  Nid«a»  4a«a  .wir  id  fiMo«  m 
«ider  acbeides.   

20.  Binm  alsrto  ^  meirnffm/ 

„  Ml  JN»  91^.  t^km  dkdk  «ihMdbau» 

drei  bitilatropfeo  thoe  iek.dii;  ««taMigen] 
den  eraten  aoa  deineai  lieniui^  i 

den  dritten  aus  deiner  lebeoakftfty 

damit  nek#  kdk  dir  daifee  atlrU  mi  »madMft. 

21.  Diebe  au  zwifn§m, 

BfolNlcyt  w«4,  au  welcher  tbür  oder  wo  sonst  der  dieb 
Linaus  geg^flgan  ißi,  ,d»  achneide-  dr#i  .«iinleiB  in  de«  drei 
höchsten  dumu  ab,  gehe  damit  zn  einem  wage9)  aber  un- 
bescbrieen,  mache  ein  rad  ab,  lege  die  spünleia  auf  die  nafie 
Und  mache  das  rad  wieder  ein.  dann  treibe  es  rückwärtii 
nod  Hpricb :  'dieb,  dieb,  diel»,  kehr  wieder  um,  Gott  der  va- 

ter  bindt  dich,  üoU  d(|r  ffohu .zwingt  dich,  laeli  de* .heiJii^ 
w«tf  ii|iui«i- 1>  17 
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wnUt  dich  turttek*  .  tei  •  »a4  dirf  sielt  ftii  itark  am- 

22,  DUb§  m  «vto^isil. 

Gebe  MTgeta  Mfc  ver  «Moen  Imf^an^  «■  ^oen  wa- 
cboMerbnscb,  biege- 'BII  der  IÜik«B  heiid  g«geii  eonnen- 
anfgang  und  epridit  Waefaolderbasbh  icb-  tbUe  dicb  btteken 
und  drücken,  bis  der  dieb  dem  N.  N.  sein  gestohlen  gut  bat 
wiederbracht  lege  elsdann  einen  stein  anf  den  hasch,  dass 
er  nicht  in  die  höbe  scbnelleii  kann,  habe  aber  wol  acht, 
dass  da  den  stein  wieder  an  seinen  ort  tragest  und  legest 
wie  er  lag  und  also  den  buecb  löMst«  «e  bald  der  dieb  das 

gut  xurUckgcbraciit  hat 

23.  Gegeth  ätebe ,  das  ijcstohleuB  wieder  »ti  bekommen. 
Man  stellt  drei  teller  aut  den  lieerd,  einen  mit  hrod.  den 

andern  mit  salz,  den  dritten  mit  schmale,  iirxi  deckt  einen 
blechdcckel  duruof.  man  kann  auch  drei  liro^ainen  von  der 
obeni  brodkruste,  drei  pfötcben  salz  und  drei  pfotchen  bciiinalz 
•  auf  den  deckel  selbst ,  und  diesen  auf  die  beerdgluth  legen, 
dazu  sprecbe  nan ,  jedoch  nicht  ze  gesebwinde:  «^eb  lege  dir 
N.  N.  brod  aali  niid  eelniet«  eaf  die  glutb,  m  IMgao  dei* 
.■er  «Kad  Metdinlk^  ieb  leg*  ea  dir  wd  Inag^  läer  md 
bera,  daea  dtcb  ankoMe  grosaer  aelM« » -  dttie  dick  aa- 
konuae  eolcbe  notb,  alenüre  ea'di»  der  bMief^  ted-,  bis  dn 
mir  meine  aacb  iHedllrbtdit^eBt,  das  tbii  ici^  dir  9.  N.  anr 
bnia.  f  t  t  ^         abende  biMler-  tfltiander,  immer 

aeiiDBiaL    ajiriekt  aian  au  schnell,  danti  muss  der  dieb  sick 
tode  laufen/  Ver  11  and  nach  12  ubr  nachts  darf  man's 
nicht  brauchen,     wenn  der  dieb  über  ein  schiffbares  Wataer 
galaagt  ist,  dann  hilft  der  scgen  nichts  itoekTk 

%A.    Vor  gericht  recht  zu  behalien.  -  •  •  '* 

Icli  trete  v-or  des  richters  hüwn , 

da  schauen  drei  todte  männer  aiua  lenster  heraus« 

der  eine  bat  keine  zung, 

der  ander  hat  keine  lung,  >     ,  . 

der  dritte  ist  taub,  und  bliod  und  dtumab  •  - 
25.    Beim  ausgem^. 

8o  wahr  Guti  der  herr  lebet  ttttd  aekwebet,  Wird  aeia 
beiliger  engel  mich  bewahrea  itt  littl«  ilttd' -kergebd*  Gett 
4er  aobn  ist  meine  kraft,  Gdtl  der  kaiLgeilft  lal  aieiae  stärk, 
'd«r  keM.  engel  reniiekte  Meiner  iuade  wart  «wd  werk« 

'  Maa  trete  auf  die  siMFelie  akd'  sj^reekat  Hier  tret  icb 
Auf  dia  ftcfepwetle)  galt  der  kerv  iit  weAn  geselle,  Cbristus  ist 
kat;  die  erde  iseitedia  eekik,  des  heilige  kreuz  ist  »eki 
«dbwerl/diea  alle' die  «Mr  eeka  mUkt  kaben       und  wertk. 
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Im  gotlM  MUMM  gdi  ich  'aami,  Cbtt  int  W9Hm  §tki  w 
mir  'mm,  Gott  der  Mko  gebt  neben  air  ber,  Gott  der  bei« 
lige  geist  gebt  binter  mir  her.  wer  st&rker  iit,  ele  dieie 
drei  nieiui,  der  komm  beut  und  greif  vicb         wer  niebt 

•jkfirker  ist,  der  lusa  miqb, j;e^,^). 
ÜS^!^*    (re^F«!  rfös  fiel/er. 

Aus  Geldern,  der  kranke  gehl  morgens  frühe  zu  einem 
weidcnhuuni ,  '^^^'(■ngt  ^  bicgeenen  «weige  drei 

uud  bpricht:  . 

ik  geet  ue  de  kolde» 

god  morgen  olde ! 
worauf  er  sich  so  schnell  als  möglich  entfcrueu  muss.  (iNe* 
derlandscbe  volksoverleveringen*  blz,  284«) 
99.   €legM  böie  htmtU, 

One  lie?e  Trovwkea  ging  i»Ter  be^  Und, 

soider  etok  of  eteen  im  de  bwid; 

deer  kirmm  baer  tagen.  cAin  kifnee  bond: 

kwede  bondi  et»  itille^  . 

WMt  bei  ie  ieeakene  Mederkene  wi|le 


FRAGMENTS. 

30.  Jetzt  will  ich  ausreiten  und  will  ich  nusgehn  und 
will  mich  umgürten  uud  will  mich  umbinden  mit  einem  sichern 
ring  

»         »  •  » 

8t.  Oa  ging  aniere  liebe ''flran  auf  eftten  lebr  b'obeii 
berg,  aie  Mbaat  binab  In  ein  ecA^  finiierea  tfiafr  .... 

82.  ...da  begegneten  fln  (?)  drei  knaben,  die  bebBten 
nür  BMla  Tieb  nnd  sein  blat  und  fleisch,  da  maebt  er  einen 
ring  na  Bein  Yieb  nnd  der  ring  Ist  beaebloBM  Mit  77 
•cbidaaent.  ' ' ' ' 


SS.   ...  md  die  diebe  aolleli  Ton  Gott  de«  vater  geatellt 

1)  er.  7—^27.  sind  aus  ekier  handsckrirtlielnen  'temvlBBg  der 
bcbamme  Jung  !n  .Tugcnhclm,  die  sich  viel  mit  •rgcosprecbcn  abgilit. 

2J  aus  Audcnaerde.  ia  der  grafsehnft  Mark  lebt  noch  folgen- 
der andere  teceB  gegen  hande  i  «ntere  mutler  Jetu  aland  a«f  dem 
Mid  nd  bal&  dJ  kledbia  Jata«  m  d«r  baai..  boad  kalt  dfia«a 
■iwid  ae  aHll  «ed  reU  *  wi«  «eaara  ^fMw  «I^PI^tt^fbead*^  IVecalf 
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360  SBODI. 

und  von  Gott  Ueiu  »ohti  ^ebalteo  unii  von  €r«U  den  iieii- 
geint  g^«l»UiideH  §«10. 

FRANZ&SISCHB 

♦      ■  < 

34.  Gegen  taknwek, 

'Stp.  Appolioe  ^hiiit  assise  sur  la  pierre  de  niarf»r«,  nolre 
Seigneur  jtai^saDt  pnr  1h  lui  dit:  Appolioc,  qiiefais-tu  lä?  — 
Je  suis  ici  pour  mon  chef,  ponr  mon  suog  et  pour  moti 
mal  de  dent.  • —  Appoline,  retonrnc  -  tcii :  ni  c'cst  une  goutte 
de  Hang,  eile  tomliera,  &i  cest  uu  ver,  il  mourra.' 

35.  Beim  Angelus. 

C'mI  la  belle  '  ' 

qai  ■'appelle, 

qiii  mappelle  daiif  md  lit; 

•OB  lit  eit  tu  purftdlt. 

Dien  »otm  faaie  Ift  grace  de  «lonrlr  Ik  Plquea. 
80.   (ri^gMi  m^cnAfBulsIMlM. 

MoMieur  aainf "Je^n'  paaaaiit  par  id  Irom  troii  Yiar- 
get  aa  aoa  elieiiin.  "Illaiir  dIt:  'Tierges  qae  Ibftea  rotw  idt — 
Nona  gn^riiaons  de  lia  maRle.  —  Oh  gv^rrfisex^  Tiergaa, 
giidritaes  eet  oeil. 

dann  mcIi«  natt  Mit  dtm  diaiwai  ein  kms  Über  da« 
kranke  ange* 

■  -  -  •  — 

37.  Barbe 'ä'Dieu, 

P^cbeurs  et  p^cheresses,  Yenez  k  moi  parier.    Le  coeur 

me  dtit  liiVn  trpm!>1pr  «11  ventre,  rommc  fait  la  fennie  au 
tremble,  coinme  fait  la  Loisorini  rjiiand  eile  voit  qn  il  faiit 
vcnir  .«iir  unc  pctitc  brancbe ,  qui  n'est  plus  grosse  ni  plus 
membre  que  troiä  chpvpux  de  fcmme  grosse  enhembic.  Ccux 
qui  lu  Bar!>e-4-Dieu  ^auroiit  parde^stiR  In  planche  passcront, 
et  ceiLK  qut  ue  la  sauront  au  boui  de  la  plancbe  s*a8si«eroot, 
crieront,  braicrunt:  Mon  Dieu,  bclus,  malbeureux  ^tat.  E«t 
cqmuH'  p^tit  eofant  qui  liarbe-a  Dieu  a^o^prend. 

38.  Gegen  viehkrankheiten. 

Qnand  notro  sf'i£>-neiir  inontu  au  ciel  an  sainte  vertu  cn 
tcrrc  lalssa.  Pasle,  Cület  et  Uervc ,  tout  ce  que  Dicu  a 
dil,  ii  ete  bieu  dit.  B^te  rousse,  blaocbe  on  noire,  de  quel. 
que  couleur  que  tu  sois,  s'il  y  a  quelque  g-ale  ou  rognesur 
fei,  Ibt  eTle  mSre  et  faite  ä  neuf  pieds  dana  tem;'  fl  eat 
auaai  vrai  qu'eDe  a'ea  irai  coiava  »aint  /ean  eat  dana  aa 
pean  et  a  M  ad  dana  aoa  dkalBeM^  caniaM  iaiepli  Nicod^abi 
d'AriMtye  a  ddvald  le  eaifa^  da  u.  «.  <l.  (X  da  l'aikre  4a 
la  eraix  1»  readi^  tfvlit. 
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"  K.  8.  X  ().  pwttMl  par  iH'tfM(^r'l«mf"ftil*  ilto«  mtf 
cibtaiio.  .  Saint  P«dI  ^u%  fiiia  tu  icif  —  Je  laia  Sei  ponr' 
gnirir  1^  mI  de.  a^an  d^f.  ^eava  lal  lepoadi^  Va  .truMlver 
aaiala  Aiwe ;  qa*elle  la  4oMia  4»  Vhmh  et  da  benm»  tn  t'a» 

graisseras  a  j«an,  une  fois  ia  jour  et  pendant  quaraate  jiMa« 

Ce||ui  qni  !<-  fcra  iraura  janai«  ni  |;ale,  ni  |ejh^e,  n!  rogne. 

*Colique  fdch^e  ,  colique  apais^e;  califf^e . pfead  la  pluo^ 
eÖHM-N.  S.  J.  €.  an  jnrdin  des  elifea.  -  .< 

*  "  '4t.     Gegen  sltchiruncU'n.  • 
'^^'^  *Poinic  Fnr  pointc,  mon  Di^^^^u^risacz  C|^tte  p(|iDte.^ 
.    '  42.    Gegen  viehkrankheiten,     "  '  "     '  '    '*    '  *  ■ 

Lorsque  le»  hiiiiitans  du  cantuti  dr  Labrugiiiere  ont  uu 
animal  malade  de  qiielqoe  plaie  envniiie  par  leä  Ters,  ils  hc 
rendent  dnns  la  eampnpfnc  anpr^s  d'im  pied  de  yeble  (Mambu- 
CU8  ebuluhj  et  tordaiit  une  poign6c  de  cettc  plante  dans  leur 
maios^  ila  lui  foot  un  grand  salut  et  lui  adr&sseot  les  paro- 
laa  anivaalaa  an  patoii:  Adia  aiea,  aioaaa  rao4wiepr>  ia  Ad 
toaiea  paa  law  liani  da  saan  baabaaier,  vaia  aonpi  la  eaaMboy 
■1^  ion  pej.  (Bofljanr  Mamfaar  la  jMb^  al  Toni  na  ■«rta«^ 
paa  lea  vai'a  da  Kaadfoil  oh  ila  aool^  Je  Tana  conpe  la  Ji^atbe 
at  la  pjndO  .i  Calla  «•^aa^,affipfcMf^.jA  gn^inapp  t  asfoirie 
a«  paKt  a*aB  fanl^). 


•    .  t 
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ANMERKUIVGBN. 

i«      •       .  * 

P.  7—9.  Die  weitere  erdrterung  dieser  merkwürdigen  sagen 
l»ldbt  tat  ipiter  aaljeebefcia»  wo  die  rede  tea  <er  imden  jagd 
and'  deni  wüthenden  MW  fdla  wIrd. 

p.  23.  U  M,  ist  meine  npur  Sammlung  'deutflclier  ^ansroärcben*, 
in  welche  auch  die  march'-ti  dr»  p.  48  erwnhnten  nic?tt  erschiene- 
nen buche» i  'mireken ,  sageu  und  lieder  aus  Hessen'  ubenpn^en. 
die  tagea  werde»  ia  dem  tlblaadsebea  figeaba^,'  dffiiea'lcb  la' 
der  vorrede  gedachte  erscheinen,  das  an  letsferm  orte  elrwlbaie 
raärchrn  hrisst  in  de»  dcattcbea  baaeaiarebea  *r«a  der  eebdaea 

SCIlWaacnjungrcr. 

74.  Ostermann  gemahnt  an  Merteatmaaa  p.  5,1 ,  Petermann- 
ebea  p.  8);  SlatSiaiaaia ,  p.  fM,  PtafiOtai«!  Raba  S|i,  ' 

das.  Ist  die  kirehe  und  der  ert  e.  Georgen  alt?  la  dtetem  falt^ 
würde  es  wokl  von  belnnfjsein,  im  untersuchen  oh  t!««?  snwfndfeurr 
an  eiaeoi  bestlmmtea  pUtze  abgebrannt  wurde  und  wie  derselbe 
beleit.  '  '         -  • .* 

tO,   Weaa  leb  rea  tieaea  iraakea  epreebe*,  "iMbbe'Ieip  »yH^ 
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•U  «iNhe«  treibt,  i»  M  dlett  kMI  tlMa  lifitfie«,  4ms  M  volh 

acnes  kinsudicbtete.    au«.  lU m  verfolf  der  untertachung  ergibt  lick, 
d«ss  die  spater  binzugckoromenen  personen  dieses  märchens  sämmt 
lieb  «Itertbiunlicbes  gepra^e  baben.    bei^  Blasius  läc«!  sieb,  an  den 
im  Mfaeii  iMlben  bari.  »leieadeB  dm^erer  denlM».   ca  ist  eitvir«der,i 
wm  sieb  eiDslweUea  motk  fetobt  keeliatte»  Um»,  IMbr  ftitlfi  Vak 
Donar  ala  bei  Tberr  gewesen ,   oder  jener  bat  nsebr  bünite  »Ic 
dieser  vor  dem  rtesenf.önig^   üben    ^^  Dllen  ,   oder  es  sind    züfje  aus 
andern  m|tben  und  marcbcn  in  den  alten  eia|{cdrunj|^en.  wujbaben 
awar  hier  echa«  aiaacba  Tariaatan  dea  aiirtiWe  Vaf  «na^^^  daab 
feblt  ttocb  ioanifr  rier  acblSfiel»     wia  dlaiCr  ia  einem  einzigen  qb« 
betleutcnti  schcincndi'n   znf^c  liegten   hann  ,  daron  (;il>t  <l;l^  beattaobe 
niarcbt^n  'von  der  schönen  schwanenjanglcf'  indcu  ^«iculitclieti  iiaus- 
marcben'  ein  merliWiM'«M£f.v4>eiM)^t  „d^C  vM^ojlcnc.  ibuf t^,  wf 
gaaa  «ad  gar  daaliel ,  darvai  aueb  eia  äabfaelilat  «äd  4m 
•tändais  der  mircben  In  welchen  sie  vorboinint  wai^^iiüt  Terscblos. 


.1.1), 


•en  ,  blf  ein  odenwalder  baoer  Aptt  p.  23  cr>T«luitrn 
dewsafolg«  Ferdinand  dnrcb  die  vorbatcae  tbür  '  tUe  weit  über- 
Mkmmtt*    icb  möebte  darnai  die  ia  df  bfl^tf.  'awAge^gp^oclfqfi 

^i^  «oebiBaU  dringend  wiedeir^a^i^,  and  es  aUea  »fft^tlf^^^yr»^^ 

ans  berz  legen  ,  keine  abweiebungen  von  schon  bekanntem  zu  über- 
8ehe4t  un<!  ^t^  baldigst  mitzuthcllen.  Mdlleaboir  bat  ihrer  '  inr  s<  Tir 
grosce  zahl ,  mfige  er,  Kaba  aad  SobwarSk  ancb  reieb  an  ihuaa 
aato  «iMaa  nil  jeder  wer  ibaer.  badiat  ela  flieht  tetaMhail— ui 
Mille  die  naiarheltaaf  dee  III.  ba^idae  ier  KM.  s«  laage  noch  auj^ 
•icb  wartei^  iMifBi,  4aaj|  iat  ja  iia^tii  «aiteebfift  ei»  paHM^, 
ari  dafür.  '  ' 

104.  Icb  geitebe»  data  der  dentacbe  sonnenbirscb  nocb  gewagt 
fet,  daah  gawiM  sieht  aiebr  ala  Griauaa  deatMf  4M  pfablgra^e«» 
auf  Pbol.  ia  der  altea  bircbe  in  Hirscbborn  an  Neckar  befiadel 
sieb  ein  frescobild  einen  mann  dartfellrnt!  ,  der  auf  einem  tbiere 
mit  aespaltenen  klmnen  reitet;  dea  thiercs  liopf  ist  verwischt,  dach 
wir«  es  baaai  etwas  aaderet  ala  dm  birwb  Min  kiaaea. 


vaHtellt  weiaa  icb  aicbt.  solchea  daretellaagea  weiter  aacbsagebaB 
w&re  daakbar.  das  bild  der  Jungfer  Lorenz  (p.  182)  ist  wie  ea 
Mbeint  aicbt  unwlctitif^  und  Tcrdiente  genauer  untersucht  sawerdea. 

185*    der  schiuss  auf  Fricka  war  wol  ▼oreilig. 

191.  192.  QaeaievBqae  martaliam  arcen  teet«  «eflia  bab^tan 
^ra  fortnna  quiaquis  apparatis  epulis  excipit*  ^aai.  deUMcri^ 
inodo  bospps  f'upr.Tt  mnn^frntnr  hospitii  et  comcB.  prozimam  donium 
non  iiivitati  adeuat  nec  interest.  pari  bumauitat^  acqipiuntar ^  no- 
tam  ignotuinaue  (|uan(aBi  ad  ius  hospitii  neaia  diiccfail,  Tac. 
Gmm»  91*  Itaipilea  tiolare  Iba  aon  putaal;  qui  quacnn^ne  de 
^ania  A«!  eM  Traerint,  ab  ininria  probibent  sanctosque  babent;  ilf 
oainibttl  domus  patent  victnsqne  eonimunioatnr.  C.aet..  ht^l. 
VI,  23.  war  die  gaslircundtcbalt  schon  in  |cvvuhuiichen  Lagen  «o 
gross,  wie  Vielaiebr  daaa  «ad  dart,  wa  *Iaeti  ^iea,  fctta  laca  ^uae 
(dea,  Nertbns)  adventa  bospitiofae,  digaatwr*}  waaa  aad  wo  die* 
güttia  selber  einhebrl«.  «der  iMBa  «B4  wa  der  goltbea  eia  fc«t 
gefeieii  ward«.      .  .     .     i    ,  . 

Abküriaagaa  i  aascer  den  bekanalerea  habe  icb  aocb  ffileiend,e 
für  Meiaa  baida«  MgcaaaBiaüaagea  gebraatbli  NS.  aiedcrliBdlfcli^ 
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I)ns  edle  vielen  \o\\rr  nnd  nnvergessliche  finupt,  weiches 
die  nachstehenden  forschuii^en  sann,  nifit  nun  schon  seil 
zwei  jähren  im  kühlen  erabe;  freundestiand  niuss  der  pflicht 
genügen  die  letzten  erffebnisse  seines  fleisses  dem  literanschen 
publicum  zugän^ilich  zu  iiiaciieu.  \\  ol  selten  hat  ein  gelehr- 
ter seine  Wissenschaft  mit  so  warmer  liebe  und  innerster  be« 
geisterung  gepilogen,  wol  wenige  waren  mit  ihren  Studien 
so  enge  verwachsen,  wie  J*  W.  Wotf.  Seine  wiege  stand 
im  Sagenreichen  Kdln  (1817).  Ein  alter  redlicher  tageldhner 
war  £r  freund  seiner  frühesten  juucnd,  der  dem  phantasie- 
reicben  knaben  bald  mit  geheimnisvoller  miene  ein  haaen- 
brod  mitbrachte,  bald  ihm  stundenlang  aus  seinem  reichen 
^edachtntaae  von  den  legenden  erzählte,  welche  sich  fast  an 
jedes  gemäuer  der  ehrwürdigen  kirchenstadt  knüpfen.  Seit 
jener  seit  begleitete  ihn  die  sage  als  tröstender  engel  durchs 
leben.  Sein  romantischer  sinn  führte  den  Jüngling  frühe  vom 
Vaterland  hinweg;  er  schlug  seinen  wohnsilz  in  Brüssel  auf, 
wo  damals  der  kämpf  der  VI  iminj^e  gegen  welsche  spräche 
und  sitlen  erfolg  zu  «rf'Nvinnen  aniing.  Mit  regem  eifer  trat 
Wolf  in  die  reilien  df  t  Vorkämpfer;  die  Zusammengehörigkeit 
unserer  niederländischen  brüder  mit  dem  deutschen  heimat- 
stamme auch  wissenschaftlich  zu  begründen,  griff  er  zu 
Grimms  werken ,  und  da  mussten  schon  aus  annänglichkeil 
an  die  jugenderinnerungen  zumal  „die  Kinder-  und  [faus- 
märchen",  die  „Deutschen  sagen"  und  „Jacob  Grimnii»  Deut- 
sche mythologie"  ihm  lieb  und  lieber  werden. 

Eine  wunderbare  weit  ging  ihm  auf,  in  deren  zaubere 
kreis  er  sieh  gefangen  fohlte;  er  hatte  in  der  fortfOhrung  der 
dort  begonnenen  ibrechungen  seine  lebensaufgabe  gefunden 
und  von  nun  an  vermochte  ihn  nichts  von  dem  Studium  der 
Deutschen  mythologie  abzubringen.  Er  begann  1841  das 
grosse  (bndamentalwerk  des  meisters  sorgsam  auszuziehen, 
die  excerpte  nach  den  einzelnen  gegenständen  zu  ordnen, 
und  dazu  aus  anderen  büchem  zunäcnst  noch  ohne  kritische 
Sichtung  nachtrage  za  veranstalten.  Hieran  schloss  sich  das 
Studium  der  älteren  spräche  und  literatur,  das  von  ihm  für 
den  besonderrn  7wecK  cr«'trieben  und  immer  auf  den  einen 
mittelpnnkt  seiner  forschung  zurückbezogen  wurde.  Nach 
neuem  stolTo  sali  er  sich  mit  unermüdlichem  fleisse  in  der 
niederländischen  literatur,  auf  gassen  und  markten,  dörfem 
und  feldero  um.    Die  schwierigkellen,  welche  der  benutzung 
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der  königl.  bibliothek  zu  Brüssel  entgegenstanden ,  schreck- 
ten ihn  nicht  und  unverdrossen  war  er  bemüht,  von  den 
reichhaltigen  Urkunden  des  archivs  mythischklingende  orts- 
und  personcnnamcn  und  sagenhafte  Überlieferungen  zu  er- 
mitteui*  Ao  der  spitze  seiner  Sammlungen  stand  der  grund- 
Mtz  Cambryt:  *Qa'  apprennenl  d«»  j^rands  apiier^usf  iU 
dbnnent  des  idees  iDcerlaiMa*  La  smtA ,  l'exyMriance ,  Thi« 
stoire  ne  viveniqm  de  ditails  pr^is  et  quelquefoii  minulieax'. 

Auf  dem  aruhive  lernte  ihn  Leopold  nanke  kennen«  der 
mit  scharfem  blick  das  talent  des  jungen  gelehrten  wArdi- 
g^nd^  ihn  für  bisiorische  Studien  in  engerem  sinne  so  ge* 
Winnen  socbte  and  dessen  Verwendung  ihm  die  glänzend- 
sten aussichten  zu  eröffnen  versprach.  Umsonst!  zu  tief 
hatte  pr  bereits  der  holdon  maid,  6vr  snp^p  in  die  anpcn  ge- 
schaut:  keine  abmahnun^  und  wiirnung  machte  ihn  irrp. 
Nach  zwei  jähren  konnte  er  mit  r  mrm  grösseren  werk  'Nie- 
dertändisühe  sagen  l.iipzig  Brockhaus  1643'  vor  die  öiTent- 
lichkcit  treten,  üelx  rwog  hier  auch  noch  grossentheils  der 
aus  thronikcn  enttionimene  stolf,  so  stellte  sich  diese  Samm- 
lung doch  im  ganzen  den  Deutschen  sagen  der  brüder 
Grimm  würdig  zur  seile,  und  die  anmerkungen  braehten 
bereits  einige  nicht  unwichtige  entdeckungen  auf  dem  oe- 
biete  der  deutschen  mythologie.  So  war  es  geluMmn  in  der 
saj^e  vom  sohelfiscb,  denn  der  fischende  Petras  die  spuren 
seiner  finger  eingedrückt,  die  mytbe  von  Tbdrs  Bsckfana  m 
FrenÄnangiisfors  in  deulscber  sestalt  nachsoweisen.  (N.L  S. 
p.  m  anm.  48^) 

Sehr  bald  erlebte  dieses  buch  eine  niederlöndische  über* 
Setzung  durch  die  herren  Doorenbusch  und  Dyckstra.  We- 
niger pflunpen  wer  eine  abhandlung  über  Wödansknlttis  in 
dpn  Niederlanden,  die  in  den  bulietins  der  akademie  in  Brüs- 
sel VIII  no  1 1  veröffentlicht  wurde:  sie  litt  an  mangelnder 
sprachkeontnis  (so  war  z.  b.  die  niederdeutsche  form  Wuo- 
dan  aufgestellt)  und  deshalb  sind  wenige  der  dort  auf  Wö» 
dan  bezogenen  Ortsnamen  stichhaltig.  Kin  lohnendes  ergeb- 
nis  der  ntedtii  landischen  sagen  und  der  übe  igen  arbeiten 
Wolfs  war  aber  die  erweckung  einer  lebendigen  teilnähme 
dar  VISainge  an  der  vateriftndischen  ahertuMkande.  Nicht 
allein  beeilten  sich  die  köni^L  Maatsebappij  van  letteron  en 
sehoone  kunsten  zu  Gent,  die  sociM  d'emtilation  pour  l'hi* 
sioire  et  les  antiqu.  de  la  Flandr.  occid.  zu  Brügge,  die 
Vlaemiscbe  letterkundige  Maatschappij  zu  Gent,  Brüssel  usw. 
den  tat  igen  gelehrten«  der  irre  ich  nicht«  schon  damals  auob 
durch  herausgäbe  einer  belletristischen  Zeitschrift  ^grootmo- 
dertje'  der  vUimischeo  bewegwig  förderlich  war,  su  ihren 
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miigliede  xu  emfiDnen^  bald  seharten  aioh  om  ihn  treue  ge- 
DOesen,  wie  Serrursi  Mertens,  Hermans,  Coremans,  Sehayes, 
Van  Kerkhoven,  Ecrevisse,  Blommaertt  Soelkerl,  StaHaert« 
Stroobani,  J.  van  den  Boiohe,  die  brflder  van  de  Velde, 
St.  Genois,  Vleeschower,  yan  Swygenboeven,  Van  der  Voort, 
Rens,  Van  den  Haute,  Dykstra,  Dim^,  OsschaeK,  Van  Duyse, 
Coppens,  De  Wandele,  Ver  Meiren,  Van  Aokere,  De  Trug 
tt.  a.,  sowie  die  frauen  M.  van  Ackere,  S.  van  Dnyse, 
van  Cuyk,  N.  Boaa^  Courtmanns,  A.  v.  Swygenhoven.  Mit 
hilfe  du'ser  fretinop  wurde  184*i  die  Zeitschrift  ^Wodana,  mu- 
seum  voor  nederdditsrho  nudheidskTindo  Gonl  C.  Annoot- 
Braeckmann'  eröffnet,  in  deren  redaction  mit  der  zweiten 
lipfprung  noch  die  lätiojen  briidt  r  H.  A.  und  J.  van  de  Velde 
einlratpn.  Sagen,  märchen,  volksüberlieferungen  |(der  art, 
zumai  auch  kinderlieder  und  wichtige  gebrauche  wurden  hier 
durch  vereinte  täligkeit  der  vergessenheil  entrissen.  Die  ei- 
genthch  mylliolo^ischen  aufsälze  sind  gröstenteils  von  Wolf 
selbst;  neben  vielem  durchaus  verfehltem  finden  sich  blei- 
bende entdeckungen,  so  die  aufündans  eines  priapeischen 
Kults  in  Belgien  (Ters)  und  der  verbleien  der  stelle  aus  Spi- 
sa's  quaestio  de  strigibns  can*  I  mit  Tbdrs  wiederbelebten 
böcken  (vgl.  M  vtb.  2.  T20a  Wolf  beStii«  1. 89.  Mannberdt  6er^ 
maniscbe  Mytbenforacbungen  59)*  Das  Belgische  roiniste* 
rinni  von  binnenlandscbe  taken  Hess  der  zeitschrid  seine  Un- 
terstützung angedeiben,  und  Jacob  Grimm  beteiligte  sieb 
durch  einen  kleinen  aufsatz  über  ^Friesische  cosmogonie'. 

Im  jähre  1845  folgte  den  Niederlftndiscben  sagen  ein 
neues  buch  ^Deutsche  märchen  und  sagen.  Leipzig.  Brook* 
haus*.  Die  folppnde*  zeit  aber  verging  teils  unter  stillem  wei- 
tersammeln —  nur  ein  srrössrrrr  aiifsatz  '•über  die  göttiA 
Nehalennia*  wurde  frtvIriK  k(  (.)a!irhii(  her  dps  Vereins  von  al* 
lertiimsfreunden  der  Kheinl;uide  Xil.  '21  f^g.)  — ,  teils  war 
sie  der  lebendigsten  wirkst nikeit  für  die  Vliimische  bewegung 
gewidmet,  für  die  J.  W.  Wolf  zuerst  von  Gent,  dann  wie- 
der von  Brüssel  aus  kraft  und  lalent  einsetzte.  Mit  L.  VIee- 
scbower  gründete  er  1845  das  orp:an  ^De  Broederhand,  tyd- 
Schrift  voor  hoo^duitscbe,  nederduitsche  en  noordschc  letter- 
kunde',  welches  bis  1847  unter  seiner  leitung  verblieb.  Nocb 
später  gab  er  in  Strickers  *  Germania,  arobiv  zur  kennthis  des 
deutflcben  elements,  in  allen  l&ndem  der  erde.  Frankfurt  a  BL 
Brönner.  b.  III'  eine  Übersicht  der  Tltaitfchen  bestiebungen 
und  parteiungen,  um  die  tielfaeb  irrigen  ansiofalen  darflber 
im  deutschen  mutterlande  zu  berichtigen. 

Mit  dees  ende  des  iah  res  1847  siedelte  Wolf  nach  Darm- 
Stadl  tlJber,  wobin  ibn  die  femäie  seiner  joageiit  UebtawOr- 
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digen  gattin,  einer  toohter  dar  liocIiYerdieiiten  dkshterin  Lmiifle 
von  Pfoennies  zog.  Mit  seinem  fortgange  von  Belgien  er- 
lahmteD  die  mythologischen  eludien  in  diesem  lande  und  ge- 
rieten fast  ginzlich  in  Vergessenheit.  Dagegen  machte  sieb 
Wolfe  einflass  in  Deutschland  sehr  bald  bemerkbar.  Er  nahm 
in  seinen  neuen  Verhältnissen  die  arbeit  sogleirh  wieder  auf. 
Sf'hon  im  fnilijafir  1^48  begrüsste  er  J.  Cirimms  eintritt  in 
dir  nalionaUTrsnmnilung  zu  Frankfurt  mit  der  kleinen  srhrifl 
*Kodenstein  und  Scliiiellerts,  ihre  sagen  nnd  doren  hedou- 
tung  für  die  deutsche  allertumskunde.  Uarmsiadt.  W  tli).  Leske 

Zwei  kleine  meilen  von  Darmstadt  liegt  an  der  ßerg- 
strasse  dem  Melibocus  nahe  das  freundliche  Örtchen  Jugen- 
heim, am  fussc  des  heiligen  berges,  eines  der  vielen  hügej, 
die  der  Odenwald  als  ausläufer  in  die  ebene  hinausschickt 
Seine  spitze  krdnen  von  einem  zom  landhanse  des  prinzen 
Alexander  von  Hessen  gehörigen  garten  nroscbloasen ,  die 
epheunmrankten  trOmmer  eines  im  15len  jahrhnndert  aer- 
atdrten  Benediclinerinnenkloaters,  von  wo  aus  sich  durch 
zwei  jener  wunderbar  schdnen  queUendurobrieselten  Seiten- 
täler, wie  sie  dem  Odenwalde  eigeniflmlieb  sind,  der  blick 
in  die  weite  fruchtbare  Rhetnebene  von  Mannheim  bis  Mainz, 
und  jensetls  des  Stromes  bis  zum  Donnersberge  öffnet.  Vom 
kloster  aus  fdliron   geebnete  wege  durrh  wafd  und  gebir^ 
zum  nahtn  lustschlossp  des  grossherzogs,  Seeheim,  zu  den 
ruinen  d*  r  burgpn  Tannenberg,  Daxbnrg,  Alsbach  und  Auers- 
bach,  zu  den  wundern  des  felsbergs,  des  felsenmeers  und 
der  riesensäule.    In  der  mitte  des  dorfes  Jugenheim  liegt  ein 
niedriges  hauschen,  von  grüm  n  reben  umianki  und  freund- 
lichem garten  begrenzt.    In  diese  villa ,  die  der  familie  von 
Ploennies  zu  eigen  gehörte,  siedelte  J.  W.  Wolf  im  verUuf 
des  Jahres  1848  Ober.  Sie  wnrde  in  den  n&chaten  6  jähren 
die  zengin  stillen  giftckea  nnd  rastloser  fruchtbringender  tB* 
tigkeit» 

Die  nächste  tätigkeit  war  der  dnrehforschong  dea  Oden* 
waldea  gewidmet;  eine  umfassende  marchcnsamonung  wurde 
in  gememschaft  mit  Wilhelm  von  Ploennies  angelegt,  daa 
Erbacher  archiv  ausgebeutet  £ifrig  nahm  sich  VVolf  der 
ausgrabuttgen  im  gemBuer  der  in  Jn^nheims  nähe  liegenden 
bürg  Tannenberg  an;  unter  seiner  leilung  wurden  bald  wich- 
tige funde  gemacht,  deren  pubHcation  1S.)()  in  rinem  prarhl- 
werk  'Die  bürg  Tannenberg  und  ihre  ausgf ^ibuntron  bear- 
beitet im  auftrag  seiner  königl.  hoheit  des  grosslierzogs  von 
Hessen  und  bei  Rhein  durch  J.  v.  Hefner  und  J.  W.  Wolf 
Frankfurt  bei  Keller  1850*.  Ausser  seiner  gediegenen  ge- 
schiciitiichen  forsch ung  entiiält  dieses  buch  auch  einige  auf 


Oigitized  by 


VII 


die  sagen  des  Tannenbergs  bezügliche  mythologische  Unter- 
suchungen aus  Wolfe  feder.  Eine  ähnliche  arbeil  ist  der  auf- 
«8l2  ^Kirche  ond  kloster  auf  dem  beilisen  berge  bei  Jugea- 
heim«  Heisitcbes  archiv  b.  VI.  b*  1«  S.  136 — 144,  wo  alle 
nachricblen  Ober  den  convent  in  monle  Sciae  Felicitatis  ge- 
sammelt lind  and  schliesslich  nachzuweisen  versoebi  wird, 
dass  der  berg  eine  alte  dem  Wuotan  heilige  kokusstitte  war. 

Im  jähre  1851  endlich  machte  Wolf  den  anfan^,  die  er- 
gebnisse  seiner  lOjährigen  forschungen  in  Qbersichlhcher  datw 
Blellong  der  gelehrten  weit  vor  äugen  zu  leji^en.  Es  erschien 
dar  erste  band  des  vorliegenden  buches.  Wie  Wolfs  unter- 
sachungen  wesentlich  aus  Grimms  mytholode  hervorgegan- 
gen waren,  stets  an  difsos  hucH  sich  anscnlossen,  unu  im 
wrsentüfhen  darauf  aus  Ns  arcn  dassrlbe  zu  rn^nnzen,  ist  auch 
sein  haupt\N  crk  selbst  in  (Ist  form  dem  ahiilu  h  ^duidet. 

In  oeniseüien  jähre  erschienen  *die  deutschen  fiausniär- 
chen.  Göttingen,  Dieterich;  Leipzig  Vogel  1851*;  schon  die 
nächsten  monate  waren  der  bearbeitung  eines  populiiren 
Handbuchs  der  deutschen  Mythologie  geweiht,  'die  deutsche 
Götterlehre,  ein  band-  und  lesebuch  für  schule  und  haus. 
Nach  Jacob  Grimm  u.a.  Göttingen  Dietericb,  Leipzig  Vo^el 
185*2;  darauf  folgten  die  Hessischen  sagen,  Göttingen  Die- 
tericb, Leipzig  Vogel  1853/ 

Vielfache  oorrespondenzen  hatten  dem  eifrimn  forscher 
bereits  eine  anzahl  treuer  genossen  zugefiDhrt.  Daa  erschein 
nen  der  ^beitrftge'  vermehrte  die  Schaar  derselben  von  tag 
XU  tage.  Seit  der  zweiten  ausgebe  der  Mythologie  hatte  sich 
Jacob  Grimm  anderen  arbeitsfeldem  zugewandt,  Kulm  fand 
nicht  müsse  zu  grösseren  Untersuchungen^  MüllenhofT  berei- 
tete seine  deutsche  alterthumskundc  vor,  Wilhelm  Müller 
war  mit  dem  mhd.  Wörterbuch  beschäftigt  So  lag  trotz 
des  fortwährenden  wachslhums  der  stofTsammlnnprfn  die  my- 
thenbearbeilung  darnieder;  nur  die  vorzütrliche  schrift  von 
Schwarz  *über  den  hputi^en  volksglanlx  ri  und  das  alte  hei- 
denthum  in  den  Marken.  Berlin  1850.'  machte  eine  rühm- 
liche ausnähme.  Aber  sie  drang  nicht  in  weitere  kreise. 
J.  (irimms  und  Möllenhoffs  werke  waren  mehr  oder  miuder 
nur  dem  fachgelehrten  verständlich ;  es  fehlte  an  einem  ver- 
mittler, der  die  junge  disciplin  dem  volke  heb  und  wert  zu 
machen  und  eine  grossere  zahl  von  Jüngern  für  dieselbe  zu 
gewinnen  verstand.  Sirorock  hatte  angefangen  die  Iiitesten 
quellen  des  germanischen  alterthums  auch  dem  laien  zu- 
gSnglich  zu  machen  ^  lB5t  erschien  seine  flbersetzung  der 
edda.  Da  war  Wolf  mit  edler  begeisterung  und  wftrme  mit 
der  ersten  .umfangrsicheran  fortffihning  der  «ntersochnngeo 
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Griminft  ao^^reten;  jedem  verslftadlich  hatte  er  (wirklieh 
oder  nur  scheinbar)  in  unzähligen  gebrauchen,  eagea  und 
legenden,  die  heute  noch  pang  und  gäbe  sind,  restc  alten 
ötterglaoben«?  nachppwipscn.  Fm  lebendigeres  Interesse  für 
\o  von  ihm  vertretene  sache  regle  sich  von  allen  Seiten. 
Man  schick le  material,  um  die  Studien  Wolfs  zu  fördern; 
dankbar  nahm  er  sie  auf.  und  wer  nur  mit  ihm  in  bernh» 
rang  kam,  wurde  bald  durch  die  ungemeine  Iiebens\vür. 
digkeit  und  bescheidenheit  seines  characters  an  den  mann 
gefesselt  und  dadurch  bleibend  für  seine  sache  gewonnen. 
Zwischen  ihm  vnd  den  meitteii  seiner  nitarbeiter  entspann 
sich  ein  inniges  freandechaftsverhSltnis.  So  durfte  er  wa- 
gen 1853  mit  einem  neuen  grösseren  nntemehmen  hervor* 
xotreten.  Er  begrflndet  te  die  ^Zeititkrifi  für  ikuUeke  my- 
thologie  und  sittenkunde.  Göitingen  Dietenek*  und  sdraf 
dadofob  den  deutsch-mythobgiaoben  Stadien  ein  oiigan,  den 
Sammlern  und  forschem  einen  mittel punkt 

Die  Zeitschrift  nahm  einen  glucklichen  fortgang;  das 
mythenstudium  fand  immer  mehr  teilnehmende  freunde  die 
in  den  provinzen  mit  der  einsammlung  des  srhntzes  der 
Volksüberlieferung  beschäftigt  waten  und  in  Wolf  ihren  lei- 
ter  verehrten:  und  dieser  wnr  nunmehr  bedacht  neben  ei- 
ner ausgebreiteten  den  interesseri  .seiner  kirche  zugewandten 
tiiligkeil  (er  wirkte  zumal  mit  grossem  segen  als  katholischer 
volksschriflsteiler  nnter  dem  namea  Joliancius  Laicus)  eine 
grossere  sagenbibliothek  in  gemeinschafl  mit  Simrock  ins 
werk  zu  richten,  and  den  zweiten  band  seiner  beilrdge,  das 
vorliegende  buch  zum  abachluss  zu  führen.  Da  ergriff  ihn 
in  folge  allzuanhaltender  arbeil  und  innerer  gemOtskSimpfe 
eine  nenrenkrankbeit,  welche  in  immer  steigendem  masae 
ein  volles  jähr  andauerte,  seinen  edeln  geist  umflorte  und 
in  der  nacnt  vom  *28— 29sten  Juni  1855  den  treuen  seinen 
freunden  und  der  Wissenschaft  entriss. 

Von  der  hand  eines  andern,  dem  verstorbenen  beson- 
ders nahe  stehenden  freundes  haben  wir  bald  ausführlichere 
mitteilnngpn  iSher  sein  leben  zu  erwarten.  Die  bcnrteilnng 
seiner  literarischen  leislungen,  seines  wissenschaftlichen  Stand- 
punktes, der  starken  wie  der  s(  hwächen  seiner  methode  be- 
darf einer  ausführiicberen  darlegung,  die  ich  in  kurzem  ver- 
suchen will. 

Auf  der  reise  nach  Tübingen,  wo  ich  die  letzten  Se- 
mester meines  akademischen  tricnniums  zuzubringen  gedachte, 
hatte  ich  um  ostern  1853  den  verewigten  zuerst  auf  einen 
nachmittag  in  seincro  stiUen  landhause  aufgesucbt  Die  ge- 
fesst&nde  seiner  neuaslen  nntenuchnngen  waren  aueh  die 
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vonvürfe  meiner  arbrit  in  Hpo  letzten  monaten  gewesen ;  ein 
lebendiger  j^eir*  nsciliger  ideentausi  h  entspann  sidi,  der  für 
mich  so  fesselnd  war,  das55  ich  im  hocnsommer  desselben 
jahres  auf  mehrere  monate  meinen  wohnsifz  in  dem  schö- 
nen Jugenheim  anfs(  [iliiir  und  ntm  läghcl»  mit  Wolf  ver- 
kehrte, der  mit  uneiy^ennützifj^er  freundlichkeit  die  schiitze  sei- 
ner bibliothek  aufschloss.  Ebensosehr  Zuneigung  und  freund« 
schaff  als  wisBenschaftUolie«  bedOrfnis  fflhrten  mich  im  Jani 
1854  wieder  in  seine  nibe  zurück,  ich  ward  in  innigem  ver- 
kehr zeuge  der  letzten  gesunden  woohen  seines  lebens;  ich 
sah'  die  letzte  betrtlbenoe  krankheit  Aber  ihn  hereinbrechen  ^ 
begleitete  ihn  in  die  Wasserheilanstalt  nach  Weinheim  und 
-  gab  ihm,  als  er  umsonst  in  den  Tiroler  bergen  heilung 
suchte,  hoiTnun^voU  bis  Ulm  das  geleite,  um  dann  Ober 
München ,  Leipzig  and  Berlin  in  das  haus  meiner  eitern  nach 
Danzig  heimzukehren.  Armer  freund!  ich  sollte  ihn  nie  wie* 
dersehen.  Während  meines  nnfenlhaltes  in  Tübingen  hatten 
sich  m  mir  zvvntrl  »n'^^vn  manche  selten  der  methode  Wolfs 
erhohen.  Wir  sprachen  darüber;  er  beiehrte  mich  in  vielen 
Stöcken,  in  anderen  fialte  ich  die  freude  ihn  von  der  rich- 
tigkeit  meiner  auffassiing  zu  überzeugen.  Mit  jenem  edel- 
sinn,  der  nur  dem  echten  jönger  der  Wissenschaft  eigen  ist, 
beteuerte  er,  dass  er  nur  die  wahrheil  schütze  und  alle  seine 
Forschung  darangebe,  gerne  von  vorne  anfangen  wolle ,  wo 
ihm  klar  nnd  bflndig  irrtom  nachgewiesen  würde.  Den  lieb- 
lingsffegenstand  unserer  besprecnungen  bildete  der  plan, 
durch  die  ^ründung  eines  vereine  ^fttr  hebung  und  ausbeute 
der  germanischen  volksüberliererang*  die  zerstreuten  Schnit- 
ter auf  dem  Shrenfelde  der  beimiscnen  mythologie  noch  fe* 
ster  zu  verbinden  und  als  ein  heiliges  verm&cbtnis  öbernahro 
ich  bei  unserem  scheiden  die  pflicbt,  tür  da«  Zustandekom- 
men dessen  nach  kr'aften  zu  wirken. 

Mit  der  tranerkunde  aus  Darmstadt  empfing  ich  im  Juli 
1S55  den  antrag,  die  üterarischen  arbeiten  des  entschlafenen 
weiterzuführen.  Ich  nahm  ilm  auf  in  dem  vollen  bewusst- 
sein,  wie  schwer  es  sei.  den  freund  ganz  und  nach  jeder 
Seite  hin  zu  ersetzen.  Kaum  selbst  von  längerer  krankheit 
genesen  siedelte  ich  im  herbst  1855  von  Danzig  nach  Berlin 
über.  Die  wichtigste  unter  Wolfs  Unternehmungen  schien 
mir  die  Zeitschrift;  ihr  musste  zunächst  alle  kraft  zugewandt 
werden.  Meine  ansiohten  über  den  jetzigen  Standpunkt  und 
die  gegenwärtigen,  wie  künftigen  aufgaben  unseres  Studiums 
hatten  sich  inzwischen  gefestigt;  ich  hatte  immer  mehr  er- 
kannt, dass  noch  ganz  andere  und  tiefergreifende  hebe!  als 
die  bisher  angewandten  angesetzt  werden  müssen,  um  die 
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decksteine  von  den  hünenkammern  der  altgerinanischen  re- 
ligion  zu  lösen ;  dass  vor  allem  die  Sammlung  und  forschung 
anf  retnj^rmaniiohem  boden  nicht  genOse ,  sondern  dass 
sleiohzetti^  in  fast  ganz  Eoropa  eine  wolorganiaierle  tätig- 
Eeii  auf  ein  und  dieselben  punkte  gerichtet  werden  müsse, 
um  zu  gedeihlichen  ergebnissen  za  gelangen  und  mit  hilfo 
geregelter  kritik  auf  methodischem  wege  allmählich  die  deut- 
sche ja  die  nordeuropäiscbe  mythologie  überhaupt  auf  den 
Standpunkt  einer  'wirklichen  wissenscnafl  zu  erheben.  Meine 
ansicnten  waren  jedoch  noch  nicht  zu  voller  klarheit  gereift; 
sip  mnssien  weiter  gekräftigt,  durch  talslichliche  beweise 
gestlit  kt  und  ansi  haiilich  dargelegt  sein,  ehe  ich  hoffen  durAe 
unsere  mitarbeiler  dafür  zu  gewinnen  und  dadurch  einmal 
die  Zeitschrift  zu  dem  zu  maclien,  was  sie  sein  sollte,  an- 
dererseits wirksam  jenes  vermachlnis  unseres  WoU  die  grün- 
rliing  eines  Vereins  in  anregung  bringen  zu  können.  Zwei 
jalue  andauernder  beschufligung  hat  die  arbeit  erfordert; 
viele  neue  Verbindungen  waren  aufzusuchen  und  die  alten 
konnten  nicht,  wie  ich  es  wflnschte,  gepflegt  werden;  jetzt 
erst  werde  ich  in  einigen  wochen  im  stände  sein  freier  aof- 
znathmen  und  Wolfs  freunden  und  den  meinigen  durch  eine 
erste  grössere,  dem  urteil  der  kenner  unterbreitete,  publi- 
cation  ^Germanische  Mythenforschongen'  meinen  gruss  zu 
bieten. 

Unter  diesen  Verhältnissen  hat  nicht  allein  die  Zeitschrift 
selbst  für  einige  zeit  leiden  müssen,  auch  das  erscheinen 
dieses  buches  nat  sich  verzögert.  Ks  war  bis  S.  304  ge- 
druckt, als  ich  dir  weiterführung  übernahm.  Din  mühe  f^iis 
den  einzelnen  blättern  das  ganze  zusammenznfii^en  war  keine 
geringe.  Bis  auf  wenige  erweiterunjum  und  die  ausfüllung 
mancher  iücken  gehört  die  arbeil  vnllslimdig  dem  verewig- 
ten an;  durch  die  allmähliche  umwandlunij;  nuiner  ansicn- 
ten genötigt  stand  ich  von  dem  anPänglichen  plane  ab,  im 
sinne  VVoliä  die  noch  unerörtcrlen  punkte  z.  b.  die  riesensa* 

San  darzustellen.  Ich  durfte  dies  tun,  da  das  werk,  schon 
orch  seinen  titel  beschdden  als  beitrag  sich  ankOndigind, 
auf  svstematische  vollst&ndigkeit  von  vornherein  keinen  an- 
sprach erhebt 

So  gehe  dieses  buch  denn  hinaus  in  die  weit,  um  viele 
zn  erfreiK  n  und  an  mehr  als  einem  ort  den  warmen  und 
tätigen  etfer  für  den  goldhort  vaterländischen  aherthums  zu 
wecken,  welchen  der  Verfasser  bis  zum  tode  bezeigte« 

Berlin  am  zweiten  Advent  1857. 

Wilhelm  M  ü  11  u  h  a  r  d  L 


Digitized  by  Google 


INHALT 


Seite 


GftUeryerbältnitte   1 

Noroi   166 

Walachuriun   203 

Elben   227 

SchöpfoBg  •   •   *   .    •    •  ,   349 

EleiMBto  •   361 

TUere   397 

R«8»tor   M 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


•  ß 


GÖTTERYERHALTNISSE. 
UNSTBftBLICBKBlT. 

Ks  ist  eio  tiefer  zug-  in  unserer  götteriehre,  dass  sie  den 
fiiniiiilischen  keine  uuüterbliciikeit  xuüclireiLt :  wie  mächtig-  am 
aiioli  libcr  zeit  und  räum  g-ehieten ,  wie  viele  kräfte  iliuen  ^iuch 
zu  gebot  btelteti,  hic  äiiiii  ulinmäclitig  dem  im  hintergnind  der 
aujiten  drohendeo  verhäogiii«  gegenüber  uad  da  ihnen  die  zeit 
rwcber  fliekt,  «Ui  den  Meiafibeo,  no  eiUn  sie  aoch  rascher 
•If  wir  de»  M  tatgegeo,  der  ihrer  bei  der  gdtterdünme- 
mag  harrt 

Niflht  ia  ihnen  aeihst  rohea  jjbre  krillb*  ihre  aMcbt  er- 
wiehal  aicht  ans  ihrer  würde,  sie  haftet  vielmehr  an  gewie* 
aen  besitxihüniera  und  nur  durch  diese  haben  sie  manche  ei« 
genachaften»  welche  sie  weit  ,äher  die  sterblichen  erheben, 
ohne  sie  sehnaipft  ihre  macht  beträchtlieh  ein;  eine  ansieht 
die  wir,  wenn  auch  nicht  in  gleicher  ausdehnung,  ebenfalls 
hei  den  Griechen  finden.  nur  durch  den  besitz  seines  wun- 
derberen  nantcls  und  lielms  ist  Wuutau  der  allwultende,  nur 
auf  Sleipnir  macht  f)dinu  üciineile  fahrten,  nur  auf  seinem 
göttlichen  hocbsitz  ist  er  der  allsehendc.  Thrlrr  führt  den 
alizermalrocnden  Iiauimer,  aber  er  vermub^  ihu  niciit  zu  schleu- 
dern ohne  seine  cisenhandschuhe  und  der  gürtel  erhutit  seine 
asenkrsft.  die  gutter  erfreuen  sich  ewiger  Jugend,  aber 
auch  dietie  ist  durch  den  genuss  gewisser  speise,  beetiainiten 
Imnhea  bedingt,  deren  enibehrnng  sie  eefert  den  menschen 
gleieh  atelll,  sie  dieaen  Ühnlioh  nllem  Ihaat, 

Den  Qrieehea  war  diese  speise  ambresia»  der  mnk  nee* 
tnr,  wenigstens  gelten  sie  ao  bei  Hen^r  und  Piadar;  Aikaian 
nnd  Sappbe  liehren  das  verhftitniss  an;  nvr  dnreh  den  ge- 
■nss  der  a/i^^<r<4t  wird  der  gott  afc^eeio«  und  mit  ihm  al* 
lea  was  aa  ihm  und  um  ihn  ist.  aber  ambrosia  war  nicht 
nur  speise,  sie  diente  nach  Hemer  ancb  als  selbe;  4m  leih 
der  götter  erfrischte  uad  veijingte  »ie  ven  Innen  uad  aussen, 

Wdr  MflUI«« .  II.  1 
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Wie  sie  denn  von  (Üesem  (lic)iter  uiich  dem  öl  in  der  lampe 
verjsflfclien  wird}  dien  nährt  das  liebt,  jeoe  die  achwiDdeode 
leibeskraft. 

Den  g'crmanischen  göttem  istunden  älinliche  speisen  2.u 
geböte,    der  Norden  aaU  äie  ia  den  goldapfeln  der  Iduno,  wie 
Soorro  ausdrücklich  berichtet,  anderotheils  was  gerade  nicht 
gesagt  wird,  aber  sicli  mW  |^it«liell  acblimei  IftMt,  in  Mm 
ipfiii,  den  Odinn  beim  gnatnahl  der  Binherier  trinkt,  dcaaen 
er  mit  Saga  in  Sökqunbekkr  goldne  acbnlen  leert,  der  vm 
in  Heindnlls  trank  und  04rneriedrekkr  varliect  (M.  206.). 
ei  fragt  aicb  ob  sieb  beides  auch  fiii'  Deutscbwnd  naebwei- 
aen  lässt  und  Gri««  antwertat  andent^d,  indem  er  von  der 
Idnnn  äpfeln  sprechend  sagt:  *das  gemahnt  uns  an  die  apfel 
des  paradieses  nad  der  Hesperiden,  an  die  gebitaten  äpfel 
des  kindernärcbeRs ,  aa  die  ttpfel  der  Fortunatas-  und  Sler- 
linssage,  von  dessen  eseen  oder  anbiss  leben,  tod  and  ?er- 
Wandlung  abb&ngen,  wie  sonst  von  dem  (rank  ans  beiligem 
was8er\ 

Snorro  sagt  von  den  apfein  drr  Idiinn,  dass  i^i«'  dieselben 
in  einem  gelas  bewahre  und  als  Loki  Iduon  aus  Asgard  lockt, 
um  sie  in  des  riesen  Tbiassi  g-ewalt  zn  bringfen,  gibt  er  vor, 
er  hübe  ia  einem  wulde  äpfel  gefunden,  welche  ihr  gewiss 
Iiis  kleinode  erscheinen  würden:  Nie  solle  darum  ihre  apfel 
niitiieliiiieii,  uut  sie  mit  jenen  lu  vergleichen,  das  ist  fast  al* 
les,  was  die  nordischen  quellen  von  der  gotterspeise  der  äpfel 
wissea.  wie  aber  worden  die  gegessenen  ergäostt  eo  lisst 
sieb  aweierlel  aaaebaMa :  der  varrath  Hlaaat  war  entweder  aa- 
araciidpflicb ,  oder  sie  aabm  dieselbea  von  eioem  banm ,  der 
nie  trag  nad  ia  diesem  fall  wOrda  sie  als  des  bäumen  bila> 
ria  etschetoea.  Hrafrag.  Odiaas  bespricht  aaa  awar  eia 
berabstakea  Idanns  von  dem  w«llba«m,  doch  dieser  trigt  keiae 
ipfel,  er  ist  selbst  anfraehtbar.  aad  wie  kommt  sie  aof 
den  bäum  ? 

Simrock  hat  (edda  354.)  auf  die  in  diesem  lied  vorkom- 
aiende  Vertretung  der  Idnan  dorch  Urdr  aufmerksam  gemacht 
und  erklärt  sie  durch  die  Verwandtschaft  beider  frauen:  Urdr 
wohnt  bei  dem  brunncn  unter  Yggdrasifl,  dessrn  wasser  ver- 
jüng-endc  fieiligendc  kraff  haben,  und  Iduiin  hütet  das  gefäs 
Odrocrir,  in  welciicm  sich  der  verjüngende  melb  der  äsen 
befindet;  dadurch  falleD  beide  frntiPTi  im  begriff  zusammen 
und  der  dichter  darf  einen  naiiien  stall  des  andern  gebrau- 
chen, durch  seine  onerschöpflichkeit  gleicht  der  kcssel  dem 
brunnen,  der  nie  leer  wird,  sondern  sich  stets  aufs  neue  fulU, 
und  nach  ihm,  dem  brunnen,  heissl  auch  ilire  wobnung  Brna- 
aakr.    Wenn  die  äbniichkeit  iwiscben  Urdr  und  Idnnn  voU- 
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liMMMB  ist,  daoD  muis  die  letztere  diesen  kessel  aocb  unter 
«iien  bnum  büten,  welcber  dann  der  träger  der  goldoen  äpfel 
sein  würde:  von  dem  heilig'en  WHsser  an  seiner  wurzel  ge- 
tränkt, könnte  nur  goldene  Iruclit  aut  ihm  wachsen,  mit  der 
wcltesclit'  hat  Idunti  kaum  etwas  gemein,  auf  ihr  lindon  wir 
keineä  der  göttliclierj  wfüeo,  auf  dem  bäume,  der  ihre  gold- 
äptei  trägt,  konoen  wir  sie  ans  dagegen  sehr  wohl  denken. 

Im  märchen  spielen  die  goldnen  apfel  eine  grosse  rolfe, 
eine  gleicb  hohe  hedeutuug  wird  darin  dem  tcasser  des  lebens 
magelegt  iisd  wu  dns  wichtigste  für  una  ist,  beide  stehen  in 
4»  engstaa  vcriiiodoog  unterttiDander  lanii  mit  einer  Jungfrau, 
VÜnlM»  luiVMi.  185  wird  700  eioAm  jtiagliug  enälilt, 
4er  •WM«lit  di«  wf«lt  m  «elmi  und  aeio  gltteit  «n  auoben. 
dieser  kovnt  so  einen  köoig,  dessen  fflüek  ein  bniini  war» 
der  einefc  goldne  früchte  trug,  sie  nun  aber  nidit  aehr  trigt; 
weiter  su  einem  andern  konig,  dessen  glück  ein  brunnen  war; 
werens  goldne  |ierlea  sprangen,  jetzt  aber  nicht  mebr  sprin- 
gen;  endlich  zu  einem  dritten  könige,  dessen  tocbter  geraubt 
ist.  dazu  stimmt  KM  29  mit  seinem  marktbrunnen,  aus  wel- 
chem ehemu)8  wein  quoll  ,  jetzt  nicht  einmal  mehr  wasser, 
und  mit  dem  aptelbaum  .  der  ^-oldaptc.l  iru^ ,  jetzt  nicht  ein- 
mal  mehr  hlätter.  aucli  Uli  ^ilG  tra^t  de»  konis^s  liehliugs- 
bäum  keine  fruchte  meiir  und  eineii  andern  kuiiigs  brunnen 
wili  kein  wasser  mehr  geben.  ähnlich  hat  der  grote  soet 
bei  Müllenhoif  427  flg.  kein  wasser ,  der  pappelbauro  will 
nicht  wadisen  und  des  königs  tochter  ist  blind,  die  weite 
wkreiteng  sickert  deo  aftrckeo  sekee  heke  bedentung,  die 
in  ikneii  snsssiMengeatellten  ka«ni,  apfel  und  Jungfrau  mak- 
oen  aber  äffen  an  den  mytkoB  tob  Idunn.  dass  der  Jüngling 
jedes  bei  eioen  aodero  könig  findet,  darf  nickt  stören ,  diese 
dreiheit  ist  eine  anfgeltfste  einheit  und  geradeso  aerfsllt  aucb 
Thdrr  im  märchen  von  den  fünf  dienern  wegen  seiner  drei 
abeatener  mit  den  riesen  in  drei  verschiedene  personeo.  die- 
sen könig  aber  sehen  wir  in  trnuer,  mit  ihm  seinen  ganzen 
hof.  ja  die  Cfanze  stadt,  gerade  wie  die  gotter  alle  in  traiicr 
sind  als  Idunn,  hier  die  tochter,  gerauht  war,  denn  der  iiaiini 
tragt  seine  i»"»ldfrucht  nicht  mehr,  wie  Idunn  keine  äptel  mehr 
s}>enden  kann,  und  der  goldperlende  brunnen  hiirt  zu  fliesscn 
auf,  wie  gewiss  auch  Odroerir,  denn  nn  ihm  hatjen  die  got- 
ter sonst  ersatz  für  die  äpfel  gehabt.  Betrachten  wir  den 
brunnen  näher. 

Das  eine  märchen  läset  wasser  aus  ihm  quilten,  das  ao- 
dere  goldae  perlen,  das  dritte  damit  ttbereioslimawad  weio. 
Don  aber  wtsseo  wir,  dass  Odinn  weoigsteos  sieb  nor  von 
weio  ttSkrt,  den  ikm  seine  beideo  sckeokioBeo  Rist  uod  Mint 

I* 
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kredenzen;  der  wein  ist  also  fUr  ibn  jedenfalls  der  trank 
df*r  unsterhiiclikpif.  das  moss  er  nuch  im  deiif^^rlipn  mythos 
L;(  \ve8en  sein,  der  g-Öttertrank  quoll  in  rroUJenen  perlen  .  vnd 
noch  im  trojanischen  krieg-  lasst  Conrad  von  Würrlturg*  die 
Medeia  ihren  vater  Jason  verjüngen  durch  wasser  aus  de« 
paradies  und  «war  ist  dies  wasser  ' /le/Ä  von  goläe  (v. 
10651.).  als  weinausströmender  brunnen  konnte  er  sich  we- 
niger in  den  märchen  erhalten ,  denn  die  sage  kuüpti  die 
Wandlung  des  wassers  in  wein  nur  an  ganz  beatimmte  hei- 
lige stimdcn,  io  deoeii  die  gMer  anxieheii,  er  mtsfe 
den  da  wo  er  mehr  eiitfselo  anitret,  eia  wauerbmoiK»  blei- 
bea,  daf&r  erhielt  er  aber  dea  uraltea  weitverbreileteB  aaaiea 
hnmnm  dm  Meat  und  leia  wasser  hiea  woMtdr  dn  Mtm,  weil 
es  ebea  dai  lebenerhalteade  war. 

Beidea  lind  bihKflcbe  ausdriicke,  der  letztere  wird  beson- 
ders voB  dem  erlöser  gerne  gebraucht,  den  ersfea  fiaden 
wir  auch  bereits  in  dem  evangelium  Nicodemi:  Adam  trank 
arsprönglich  aus  dem  qwU  des  lebens  und  ald  das  nicht  mehr 
sein  konnte,  bedurfte  er  eines  g-öttliclien  thaues,  der  seinen 
ffelst  erfrischte.  immer  aker  selmte  er  sirli  nrirh  dem  alten 
trank  zurück  und  .sandte  alt  und  todesmüde  seinen  snhn  8eth 
dahin,  um  sich  einige  tropfen  zu  erbitten.  der  erzcn^'ol  Mi- 
chael versagte  ihm  die  iiiite ,  aber  Rasiel  i^ab  ihm  ein  reis 
vom  bäum  des  weUalls,  das  zur  rutlre  bei  Moides,  zur  brücke 
uolcr  SulumOj  zum  kreu/.  tur  den  iieiland  wurde.  In  der 
rabbinlscbcn  sage  wird,  wie  die  ambrosia  in  der  griecbiscben, 
dies  wasser  dea  lebena  xum  tebeasCI,  aas  dem  die  fraaaSri* 
sehen  dichter  des  ma.  und  die  deatschea  mit  ihaea  *oille  de 
misericorde*  machtea.  Michael  sagt  Im  mhd.  Schauspiel  att 
dem  voa  Adam  eatsaodtea  Seth :  *de  olje  mach  dy  nicht  wer- 
dea*  nad  gibt  ihm  eiaea  sweig  der  erkeaatais  dies  dl 
aber  stimmt  sam  dl  des  Homer. 

Ich  stelle  ans  dea  mftrchen  das  liauptsächlichste  über  das 
wasser  des  lebens  ausammen.  in  ihm  siebt  der  kranke  kdnig 
KM  tt3  das  eiazige  sichere  retlungsmitlel  Tor  dem  tode,  es  quillt 
aus  einem  brunnen  in  dem  hofe  eines  verwünschten  Schlosses 
und  nniss  gleich  dem  wein  in  der  heiligen  nacht  vor  rwölf 
iibr  geschöpft  wcnien;  in  dorn  .sr!ilo».s  aber  wolmt  eine  jurig- 
fraii,  die  dem  das  wasser  holenden  jiingling  guten  ralb  er- 
iheilt,  als  er  sich  einen  juin-«*nblirk  vers[»Ht»'l.  schlägt  die  zu- 
fahrende thür  ihm  eiu  ^Ui(:k  von  der  terse  ab.  in  einer  rer* 
sioo  liütet  zwar  ein  diavlie  das  heilige  wasser,  aber  in  dem 
ttcltluüs  vor  dem  der  bruiuien  spiitiut.  wulint  eine  kÖnigstoch* 

I)  Jabiaal  mjKtcrc«  11 ,  17.     Moac  sckauspieU  des  m«.  II» 
46  ,  27. 
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ter  nit  ÜkMm  bofe»  in  einer  dritten  geht  dre  eine  königs* 
tochter  gar  in  die  dreiheit  über  (III,  183.  184.)  treu  der 
ersten  erzahinncr  hrrichfpt  OH.  54  von  einem  goldncn  schloss, 
vor  dem  drei  iirunnen  springen,  der  der  sclitinheit,  de&  leben» 
und  des  iodes,  und  in  welchem  eine  wunderschune  Jungfrau 
wobot  merkwürdig  i^t  be^ionders  das  »chwcdische  märcben 
bei  Caviilliub  und  SityUüu^  IX:  in  dem  iuode  der  Jugend  fin- 
det man  zauberwasser  nnd  kostbare  äpfel.  wer  von  dem 
Wasser  trinkt  und  von  den  apfeln  hat,  der  wird  viin  neuem 
jung,  als  wire  er  um  alt  gewesen ;  nicht  viele  aber  gibt  es 
4i6  dUvM  koaU»B.  iuhI  weiter  wird  der  bauM  besehrtebea» 
ale  die  köitlidaiteii  äjpfel  tragend  und  neben  ihm  apringt  die 
^Mlle,  dem  wMaer  wie  klares  gold  acliininierl  and  einen 
wunderbaren  klang  gibt,  indem  ea  über  die  ateine  flieiat^}; 
aber  beide  befiaden  aicb  in  einem  hoben  aaal  des  aehloaaea, 
welches  wiederum  eine  schlafende  joogfran  hewobat. 

Die  Identität  dieses  goldnen,  ewige  Jugend  verleihenden 
waaaeia  mit  dem  wein  daa  Odinn  trinkt,  unterliegt  wohl  kei* 
nem  zweifei»  dann  ist  aber  auch  die  schlummernde  Jungfran 
die  geranl^te  götttn ,  die  von  ihrem  bäum  gesunkene  Idunn, 
die  von  iiitunischen  mächton  im  zuuberbann  gf>bulten  wird,  auf 
den  schon  d««  hftlhfjewustlü.si'  binntjtersinken  hinweist;  sie 
ist  die  geraubte,  die  blinde  kunij^slodiirr  jener  ersten  mar« 
chengrnppe.  die  auifassung  der  goidaptel  ^)  im  märcben  he* 
•tätigt  diese  deutung. 

Wie  das  schwedische  märchco  sie  jugendverleihende  nennt, 
und  den  sie  tragenden  haum  neben  den  kben&brunnen  verlegt, 
to  wird  aneh,  bevor  die  königseinbeit  sich  in  eine  dreiheit 
onfldstOf  in  jenen  dentaehen  mlrcben  der  bäum  die  quelle  be- 
aehattet  haben,  ao  werden  aueh  die  goldüpfel  dieaea  bäumen 
jugendvarleihende  renn,  wir  jfinden  KM  17  eine  honigatoch* 
ter»  dia  Ton  ihrem  fireier  Yorlangt,  er  aolle  ihr  einen  apfet 
Tom  büum  4n  lebens  ^)  bringen  $  er  erlangt  denselben  durch 
iwei  raben,welehe  hinfliegen  nnd  ihn  holen  und  *da  sie  den 
apfel  gegeaaen  hattea,  ao  erreiehten  nie  in  nngeatörtem  glüek 

1}  aus  deot  biuunen  der  h.  IIubds  flois  in  einein  weiaamcn 
jah»  mw§  allen  rabren  wein.   Slihev  1 10. 

1)  dic>«lbe  engte  vevhiadMg  von  haom  mmd  wamer  s.  p.  S75 

Mi  Obcrlcittiers  übprjtrtxtiii 

3)  «nch  die  ;ip<VI  der  Hesperi  den  h\nd  *ön  gold.  folf^enlin 
poma  nennt  iie  Lucanus,  sacer  iruclu«  V  irgil,  najrxff'  o***  ^f/^u  Apoi- 
lonies. 

4}  Anf  dam  Adamptk  in  Ceylon  vrich«t  f>ine  beilig«  efpresa«« 

die  wie  6nn  Tolh  «»Rt,  ""f  fii«'»pn  h^r^,  vom  tHTntnrl  Lcrab|;rknnimrn 
Ul.  TTcr  ein  blall  davon  «tii«t>€li(,  v>hd  >vicdcr  jung  ,  aber  e«  ist 
noch  nie  rtü  vpm  baan  ycrallen.  IK^.  Mensel  milb.  fofacknnfcn),37.. 


Digitized  by  Google 


ein  hohes  alfer'.  KM  57  erzählt  von  efnein  könig«  in  dessen 
garten  ein  lnunn  mit  g-oldäpfeln  stand  und  der  linfrc  wcrth, 
den  er  auf  diesellieti  1<*f2;"t  ,  lasst  uns  srhlicssen,  dass  es  ahn- 
liclic  sind  5  wie  die  jenes  Mmlorn  künigs,  dessen  g-nnzer  hof 
mit  ihm  in  trauer  war,  als  der  hnum  keine  mehr  trug,  es 
aind  die  bei  Meier  m.  21  wit-d^rkolirendcn  ffhdnsten  fVfichte 
von  der  weit,  deren  genuss  dv.u  kianken  konig  gesund  macht; 
io  anderer  gestalt  sind  sie  das  kraut,  das  auf  dem  sankt  Gott- 
bar«!  In  der  Scivwen  wächst  und  wodurch  der  liönig  toii  Prea- 
mn  gesoodet  (das.  44.)»  Üt  ifflaase,  derea  aafl  die  ealflte* 
beadea  lebene|^ter  sariekroft  (BM.  2S10t  ^ter  baaai  dauea 
saft  den  baan  der  verateiaerangMSst  (DMS.  199).  «ie  waeb- 
eea  auf  deia  baan,  der  heim  teklon  aü  «Mm  irmnm  eteb^ 
deaaen  waaser  gesund  nacht  (KM  02),  uad  ta  den  aeblaan 
führt  eiae  g^ldne  hrüeke,  die  um  elf  ehr  niedergelassen  an 
«wtflf  wieder  aufgesogen  wird;  eie  banaea  alle  kraakbeit, 
allen  zauber  (Meier  m.  28.). 

Deiitücher  kann  das  märchcn  nicht  sprechen  und  wir  ho- 
ben das  volle  bild  von  Brunnukr  vor  uns.  über  die  goldne 
brücke  des  regenhogens  gelangt  der  die  leiten  -  und  jngend  -  und 
schönheitspendende  speise  suchende  /um  pallast  der  göttin, 
neben  dem  Uber  dem  lim  ritten  mit  deui  heiligen  wasser  der 
bauni  mit  der  goidtmcbt  grünt,  aber  nur  eine  stunde  des 
tages  ist  der  zutritt  frei ,  in  jener  geweihten,  wo  die  göttin- 
nen  snn  bad  in  die  heiligen  branaea  eteigen,  deren  sehwester 
ttt  der  Cbrietnaeht  aaa  allen  bmanen  wwn  iMnea  Ileat 

Ka  iat  bedentaan,  daaa  «ieb  eiatetae  aige  dieaea  bildea 
bei  uaaerer  flolda  wiederfiadea,  derea  jangbrUBnea  den  der 
Idnan  verwandt  ist,  uad  in  den  bmnen  atehl  Tor  ihren  harn 
der  die  goldäpfel  und  goldblätter  tragende  bann,  tob  deaea 
göttliche  Schönheit  auf  ihre  lieblinge  niederregnet.  Aaeb  daa 
ist  nicht  zn  Ukeraeben,  daat  awei  nkem  dem  jängling  dea 
goidapfel  holen,  denn  die  nabnen  uns  an  Wnotans  raben. 

Wir  dürfen  ann  einen  aebritt  weiter  gehen,   da  die  var- 

1)  Abalicbe  vorstcUungea  im  poinifecbeo  narcbeii  Wo^cicki  115  t 
▼er  dem  f  oldMhloat,  In  dem  die  MkiMilbe  als  Wliai  dicat»  anf  dtm 
({lasberg  steht  der  baam  mit  galdaea  ftpMn,  wer  einen  pflaeht(d.  b. 

iiKt)  kommt  in  dun  hcIiIoab  zu  der  beznnbrrten  prinseMin.  cbenio 
im  wnÜJtrni^rhfn  die  Ii.  mutter  Mittwoch  fjibl  dem  Jüngling  einen 
l^oldaptel,  desicu  geauM  einer  jungirau  das  Üben  aicbert  und  vor 
einte  beieen  eebleee  wlcbet  dnr  iovfileb  ftbilet«  banai  mit  dea 
goldipfclo.  SeboU  249.  253.  in  1001  nacht  beben  wir  oft  dm»  kiin. 
gende  ymnnpr  nml  den  singenden  HntTm  ,  der  n^^e?^  ?>ei  Strnpparola 
IV,  3  wiedrrkekrt.  merkwürdig  ist,  wie  die  rabbiuen  beides  virei- 
alfvii  In  den  welaslock ,  den  sie  alt  baam  des  icbcai  engeben. 
flipp  das  heidmitban  I»  Mt. 
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atelki«g  ron  §Mm  und  ihr«»  «ehätseB  ao  klar  vorliegt, 
ist  der  sebliua  geradilferügt,  dasa  Mch  der  raat  dieaer  air* 
eben,  deoen  wir  ao  wartlkTalk  aiig^  enthoben,  von  mehr  ali 
O'ewöhnltcher  bedeutim^  aei,  und  er  täuacbt  nicht.  dieser 
marclien  sind  aber  zwei  ^rtippen.  <ffp  frste  scfilicsst  sich 
an  K>I  97,  das  wasaer  dea  lebeos  an  und  hut  Varianten  bei 
Meier  m.  21  und  l)H  54.  nach  ihnen  ist  ein  inachtig-er  Kö- 
nig erkrankt,  wie  unch  IJrafiiagaidr  Odtnns  alle  asen  ubiea 
Verhängnis  aluien,  den  zwergeo  die  kraft  ücliwindet.  ^anze 
schüpfuog  trauert.  rettung  kann  dem  konig  nur  durch  du» 
waaaer  dea  leben«  werden ,  in  dem  lajthos  hängt  die  rettung 
fM  IdiuuB  Wiederkehr  ab,  die  Odroerir  hütet,  4»n  bnuioen 
und  kfwwl  der  uMterhliebkoik  der  könig  sendet  actae  drei 
aiibM  »na,  von  de«  wMter  sa  holca,  drei  gdtler  UeiaKlall, 
Loftr  und  Bragi  sieben  noa,  Iduno  an  fragen,  bei  der  quelle 
dea  lebea»  atelüt  eb  acblnaa»  dnrin  eine  acblafende  Jungfrau 
liegtt  Idnnn  liegt  schlafbetünbC  da,  sie  vermag  niebt  zu  reden, 
nnr  einer  der  drei  königaaöhoe,  der  reüaiid  inm  schloss  ge* 
lengt,  dort  Tcrwttnschten  prinaen  rmg€  absiebt  und  ein  da- 
liegendea  MeluMrt  nimmt,  kommt  tu  der  Jungfrau,  er  küsst 
sie  und  geniesst  ihrer  gunst,  Brnsfi  nUein  lileiht  hei  f<fiinn  zu- 
rück ,  die  seine  g-rliehte.  seine  gattiu  ist.  Bragi,  der  ^irh 
Lokttsennri  12  schwerl ,  ross  und  ringe  beilegt,  übel  und  er- 
folglos üei  ihre  »endnng  gewesen,  sagen  die  zwei  heimkeh- 
readeo  götter,  ohne  erfolg  war  die  reise  der  beiden  ältesten 
söhne  des  kunigs.  hier  schliesht  da^i  eddische  lied  und  da- 
durch verlieren  wir  den  tührer  in  dem  nuu  eintretenden  dun- 
kel des  märcbens,  welches  bia  dnbin  den  nijtboa  treu  be- 
wnbrt  bnt 

Bin  treffendes  sengnia»  daaadieae  ttbereinatiaiBinng  niebt 
etwn  eine  bleaa  sofiUUge  iat,  liefert  dea  verwandte  acbwedi* 
acbe  Märchen  IX  bei  CnTnUina  nnd  Stepheoa,  worin  wie  wir 
anben  der  ort,  wo  Idnnn  iat,  das  land  der  Jugend  heisst, 
weil  aie  eben  ausser  dem  wasser  des  lebens  noch  die  äpfel, 
ewiger  Jugend  bei  aich  bot,  eine  viel  richtigere  auffassung. 
aelbst  die  vier  ersten  verse  von  str.  X  des  eddischeo  liedea 
aind  in  der  bnuptsache  dort  erhalten,   sie  beiaaen: 

weililicdcr  siint^en, 

auf  Wölfen  ritten 

die  herrscher  und  weiter 

der  himmelswelt, 
d.  i.  die  drei  zu  Idunn  entsandten  gotter  und  auch   in  dem 
«ichwedibcheu  märcheo  reitet  der  Jüngling  auf  einem  wolf  \  {)Uer- 
leitner  195.). 

Der  Torfolg  der  »ircben  iat  im  gansen  deraelbe»  doch 
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weicht  (wie  Mcb  adion  in  d?e8en  #hit«ii  tltetf)  dAt  eise  'vom 
aodern  in  einzelneo  tfigcito  ab',  der  einzige  fichtere  pvnkt 
icbeiDt  folgender, XD  sein,  nachdem  der  JüngÜDg"  vom  wiii* 
ter  resp.  dem  WMser  und  den  äpfeln  gennminen,  'kehrt  er  zu 
seioeo  brüdern  zurück  und  errettet  sie  selbst  aus  todesg-efahr. 
zum  lohn  dafür  verrathen  sie  ilm  auf  die  schin8h1lr!iste  weise 
und  haften  \\\n  selbst  gelödtrt,  wenn  nichf  höhere  machtr  mit 
ihm  gewesen  wären.  Crotzdem  trwirlit  er  später  zu  ihrer 
schände  die  königstoehter  und  dni<s  er  ihr  rechter  g>emaiit  sei, 
zeigt  sich  im  schwedinchen  mÜrchen  dadurch  :  die  jnnsrfrnu 
hntte  ein  kind  gehort  u ,  das  ein  £;cwärhs  in  der  iinnd  hatte 
gleich  einem  apfel.  dieser  löste  sich  und  ticl  ous  des  kua> 
ben  band,  aU  der  jüngiing,  Bragi  der  reiter,  auf  die  prie* 
seasin  zn  sprengte,  der  verratb  nun  ist  gewisc  Ton  Loki 
ausgegangen  und  In  dem  falle  wäre  die  kenakebr  der  beMcn 
g$t(er  ohne  erfolg  uicht  gerecktfertiat,  denu  die  awei  brüder 
baben  den  Jüngsten  Wasser  und  Ipfel  vertausebt  und  geben 
durcb  sie  iln^em  valer  die  Jugend  »nritk.  den  zng  mH  de« 
apfel  in  des  kaaben  hand  hat  zwar  kein  deutsches  «Rr- 
chcn  dieser  gruppe,  doch  er  gehört  auch  Deutschland  aa  uad 
lebt  noch  in  einem  hruchstück  drs  alten  Tollstandigem  mir* 
chens  fort  (Wolf,  zeltschr.  I,  38.).  der  apfel  aber  ist  teicfaeu 
der  göttlichen  ahkunft  des  knaben. 

Wenn  das  lied  als  dunkel  beklnpt  wird  (Simrock  edda 
351).  so  läge  also  die  Ursache  davon  darin,  dass  wir  den 
niyili<»^  in  ihm  nicht  mehr  volisfandip:  Iiahen.  dass  in  Her  fbat 
nur  die  liäÜle  davon  erhalten  ist.  ein  macliwerk  spater  after- 
gelehrsamkeit  aber  in  lUiu  zu  sehen,  wie  Dr.  8cheving  in  ls> 
lund  in  seinen  gelehrten  Untersuchungen  über  dasselbe  thut, 
und  worin  Dietrich  (Haupts  itscbr.  VII,  814.)  ikm  nachfolgt, 
wird  niemanden  mekr  einfallen,  dia  erklÜruag  und  dentung 
des  mjrtkos  muss  kiernach  als  Terfrfibt  ersekeiaea. 

Die  erste  m&rcbengruppe  mit  Ibfea  drei  kOaigen  ist  !n 
ihrem  ersten  tbeil  noch  nHker  ta  befrackten,  ick  kabe  la 
Iduan  die  geraubte  königstocbter  gesehen  uad  ddfilt  sj^rick'l 
jetst  uock  melir  die  vergleicbuag  mit  dem  mythns  und  dea 
ihm  verwandten  märchen.  während  dort  der  aussieben- 
den königssühne  drei  sind,  ist  es  hier  nur  ein  Jüngling  und 
zwar  kein  königssohn,  Rondern  eines  armen  mnnnes  kind; 
das  kündigt  eine  nn<!ere  t'nhel  nn.  c  wrrden  dem  Jüngling 
v<»n  drei  v er.srhiiMiiix.ii  kouigen  und  einer  oder  zwei  andern 
personen  Im.^  zu  fünf*  fraijen  vorgelegt,  <lle  er  beantworten 
soll,    ausstr   den  drei   schon  itngctuhrten  soll  er  einem  rie- 

I)  Dast  Un^i  und  Mann  kiader  hatten,  |ekt  an«  Ocfifdrrck« 
15  bcrvor. 
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Mm  ügite»  wm»  Jwwitt     f  wiche  ilel«»,  «map  Mai 
wvm»  tw  ih  ilbetfiilirt  ibar  em  WMier  Iwtrgwi  mltm, 
MM  j^ncr  drittel  frag«  wtgta  der  jiii»§rfrwi  keeuil  bei  CrieNB 
KM  W       letale*  der  «Itea  frau,  die  aber  alt  febmaen  aaf- 
•ritt,  irer.    ausaerdeai  ronss  der  jtegttag  aech  drei  g-eldeae 
baare  des  teofeb,  drei  federn  eines  greifen  oder  dtacliea  ba- 
ten,   so  treten  wir  denn  in  den  I,  137  besprocbeaea  aijtbaa 
von  Ü2r»rrliilocus  lt*»ppin,  den  Saxo  gramm.  VIII  erzählt.  Inge 
or  in  dessen  wi'i-k  kliir  vor  uns,  dann  würde  dir  vrrerleichug' 
und  erklärnng  wenig*  Schwierigkeiten  hreteii,  über  er  Ut  ver* 
worren  and  bat,  von  8azo  nach  seiner  weise  zureeht  gemacht, 
wfchtige  züge  eingehässt.     doch  läset  sich  iimncr  noch  ein 
h«uj>(|iuni<t  crkeirnen  (iihI  das  ist  der  zweck  der  iuUrl  Thor« 
kills.    den  konig  Gormo  I  übcrßel  nämltcli  auf  der  heimfahrt 
ein  grosser  atane.    'denique  aliis  varias  deornin  potentia« 
exeraallbai  ea  divereae  aaniaaai  aMiaatati' reai  diviaaai  liari 
aparter»  MHieatibiis,  ipae  Vfmnkihemm  aefb  pmritw  mc  pr»> 
fUUmmiäB  a^ffwii,  prae^ran  exaf tati  aiderie  tnaparieai  ae« 
taeataa  eet*    daaiaai  vaaiaaa  aea  tat  aiaria  ea  teiqae  labe« 
rei  eaiaeeaai  aainadveHarel,  leMMM  aeraaMia  apirilaB  a  ae* 
gatHs  procal  babendoai  rataa,  petiCo  ex  Saetia  aMtriaiaaia 
•aperlaria  etaiii  babituai  otn  aieditatiaaa  aiotavit.   vila  ^pm- 
qoe  per  snaiRra»  aecaritatie  aaaai  exaata,  ad  ullkaBB  paaa 
aetatis  soae  finem  provectes,  qaun  probabilibus  qoorandaai 
argumeirtis  animos  immortates  esse  rompertnm  haheret,  qnasnam 
sedes  esset  exuto  uienil>rrH  s[trritu  petiturus,  uut  quid  prnemii 
propensn  numlniim  voneratio  iiu'reretur,  cogitatione  üccum  va- 
ria  disquircbftt.    kaec  vohmietn  suhetint  quidam  parum  henis^oi 
in  ThorkiHum  animi,  (locenten  dicino  opus  euet  consuiiu,  lan> 
tarqiie  rei  rertitudinem  iiumano  altiorem  tngenio,  nec  morta* 
liiiua  roguito  tacileiii  coeleittius   cx[jeteiidMm  oracnÜt.  quam* 
obrem  propitiandun  esse  Cgarthilucum  nemioenqae  td  Thor* 
kiHa  apdai  exeeataraa  . .  .*    war  dies  aber  der  tciee  wmmk^ 
daaa  ist  es  alher  iielraebtet  derielba  wie  ia  aaeera  aiircbaa, 
deaa  aacb  la  Ibaea  haadelt  ea  cicb  aai  die  aaaterUicbbait 
eiaea  kSaigs:  grttat  tter  baaai  wieder  oad  trägt  er  wieder 
die  galdenaa  Jagendrerleibeadea  Upfel,  apriagt  ta>den  braa* 
aea  wieder  der  gdtterwein,  dana  kaan  kein  aller  ib»  aahea, 
nor  ist  Saxo  kurzer  ond  vermeidet  aaf  die  ihm  ahae  aweifel 
bekannten  einzelaheiten  einzugehn,  welche  das  märchen  aus« 
Ctthrltch  enthMIt.     von  Gormo  aber  wird  ia  demselben  buch 
erzahlt  Miacrcditnrinni  fortifudinis  Rpiritum  scrutuiidae  rerum 
FMitnrae  vesfigiis   quam    nrmis  pxcolcre  mahiit'.  f [i    2i7)  und 
wie  dii's  an  den   Erni-s>('n    hefm    Her  unlur  .         erinnert  der 
gleich  nachher  tolgeade  besuch  des  Gormo  hei  Garatbas  aa 
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Odions  besuch  bei  Gctrrödr,  den  Grimaismäl  besingt:  GerutHua 
ist  aber  im  namen  der^^elbe  wte  Geirrödr.  hätten  wir  dem- 
nach hier  einen  myttiuH  von  Wuotan  oder  Odinn  ,  der  einen 
boten  KU  Ugarthilocuü  sendet,  um  rnth  zu  holen  über  die  art 
und  weise  wie  Idunn  wieder  xurückzuführen  sei  ?  hätten  wir 
die  kortaetxong'  von  Hratragaldr  Oduiub,  duä  resuUat  neines 
oder  der  andero  götter  siiuieos  während  der  nacht I  GrinBi  zwar 
mal  M.  328.  8axo*a  «nUiliuig  aei  «nidite  ala  faMhafta  ter . 
Meraiig  4aa  keiocba,  iM  »adi  Saoiri  Tbdrr  M  IIIgard«loki 
aliatotlat'»  dadb  aelw  idi  wmug  Mmnmmtahmng  4iirift;  dra 
aattan  Ugatlliiloew  abgeMehaat  liada  idi  Jubimb  aag  dar  da- 
für aprikha.  Dagaga«  fleugt  für  dia  mtm  daatang  wiadar 
dar  aaiataad ,  daaa  daa  mä rohen  vom  de»  vcflaiegtea  waaeer 
aad  der  geraubten  Jungfrau  nicht  nur  deutsch  sondern  auch 
aanregisch  ia*y  wie  wir  denn  auch  die  drei  nach  daa  laheae- 
wasser  aoaaiehenden  brüder  dort  wie  hier  fanden :  a.  5  bei 
Asbiornsen  und  Moe  iat  ziemlich  g^eiiau  dasselbe  marchen  mit 
den  oben  anc^efiihrten.  wo  über  solche  gemeinsamkeit  des 
besitzcH  iierrscht)  da  dürfen  wir  meistens  auf  einen  mythos 
aehliesseo,  wenn  anch  nur  ein  zujor  mythischen  klong-  verrath. 

Dagegen  lieasen  »ich  atlcrdingb  üiclit  zu  versrhwei inende 
zweifei  erheben ,  denn  das  inärcheii  wei^>b  weder  im  norden, 
noch  in  Deutschland  von  irgend  ciuer  fessel  dea  orakelsjjenden« 
daa:  er  iat  aia  vogal  atraus,  ein  greif»  der  teaCel,  ein  draohe 
■ad  alle  diaM  aiad  Ibaaallaa.  daa  altaa  da«lat  aber  auf  ei* 
aea  waieea  rleaea,  Ürar  da»  aieh  jadack  aftkepaa  aadi  aicht 
aagea  läaal« 

Dar  aeUaea  dar  a^Mbaa  dar  eratea  grappa  liaaa  luauai 
aiae  deatoag  wagaa,  eher  dftrfea  wir  diea  bai  denen,  die  uns 
■fÜtar  beachäftig^n.  DH  193  und  Asbiornsen  und  Maa  a*  5 
aliaiaien  daria  äbeiaia«  daia  dar  au  dem  orakelapaoder  ausaie- 
heade  schon  Yen|Nracbaa  ader  varbeirathet  iat.  er  könnte 
die  durch  ihn  aus  des  ungfeheuers  gewnit  erlöste  knnis^stocli- 
ter  zur  frau  haben,  nbcr  er  schlacft  sie  nus,  um  der  ihm  be- 
reits verlobten  die  treue  nicht  zu  brechen,  wir  sahen  in  dem 
bei  der  Jungfrau  schlafenden  der  ersten  gruppe  Brac^i ,  hier 
würde  er  es  nicht  sein  ,  eiu  anderer  muss  hier  die  faltri  un- 
iarnomnien  haben;  wer  ea  ist,  das  lässt  sich  schwer  sagea. 

Nachdem  er  den  druchen  erschlagen,  wie  das  norwegi* 
sehe  uiarcbeD  will,  oder  dieser  schlafend  daliegt,  wie  daa 
danlaebe  sagt,  nimmt  er  die  geraubte  Jungfrau  so  aicb  sad 
aiabt  «it  ibr.  aa  flieht  ia  abweaeabeit  Tbiiwi'e  Laki  «it 
dar  iaeiae  auaa  edar  echwalbe  iranraadaltaa  Idnaa  nad  aacb 
Tbiaaai  wird  getddtat»  aber  vaa  dea  aiea.  ala  die  flicbey* 
dea  la  der  jnagfra«  käaigraieh  kaa«D»  aagt  dti  deataoka, 
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|Wtatw  me  deD  fragren  mit  g^ürnn  fabera  nad  foUren  m 
im  kittigs  bf»f.  MiHwIloffii  versioo  n.  XIII  p.  427  die  im 
gissM  wm§»r  treu  erhalten  icheiat  weicht  auch  da  ab. 
hei  ihm  ist,  wie  bemerk t,  die  köoigstoehler  hlind  und  soll 
nur  preheilt  werden.  Hies  bewirkt  der  banertisohn  hUpf  merk 
würdigrerweisp  dndnrcli.  da.ss  rr  ihr  dns  erste  b lall  des  neugrünen- 
den bannt  f^,  einer  {Ki|)[)el,  u;\\>l  und  ihr  in  ilie  aiit^cn  sclittot  einen 
g-anzen  tac^  und  eine  ^anze  nacht,  lat  nun  die  deutang  Uh- 
lands  ,  i!>iinr()ckM  und  der  nordischen  turbcher  richtiiir .  die  ia 
Idnnn  das  von  dem  liamn  siitkende  iaul>  sieht,  dünn  muss  die 
göttin  in  der  Jungfrau  verborgen  sein,  denn  die  |>a(i|tel  ist 
einer  der  luerst  griuwB^o  bäume  uad  wie  das  fallende  Uah 
bild  der  Ttnuniheriiig,  daa  wiDterlraheo  h— dtrgÖMiB  liti 
M  wird  dM  «ettwprieawada  hiM  ihrer  erlteeg,  eetfeeeeleng 
ven  de»  sauberMhlef  wm4  ihrei  enradtooe  um  aeneai  iebaa 
aeia;  daniai  wird  ihr  wage«  aaah  aiit  grüMi  aai»  gBachmiieiit 
aiit  ihrer  Wiederkehr  grftal  aafa  aew  dar  baas,  apriagt  ve« 
aeiieai  die  quelle,  die  treuer  wairkt  aad  dar  ailaradeia,  tadaa* 
naken  kdnige  ädern  darehriast  neues  letiaa. 

So  würde  dea«  manr  märchen  än  den  erataa  theil 
der  ersten  märchengmppe  sich  anschliessend  den  ToflstSa* 
diffen  mvthrts  von  Idunn  enthalten.  aber  nnrb  der  scfrluss 
der  er.sten  märchen  bat  sein  recht  und  wir  dürfen  vielleicht 
in  ihm  eine  andere  o-estaltung  der  sage  sehen  ,  die  ja  ihrer 
gestaUnn^r  »ach  zu  den  verschiedensten  auffaäsungen  gelegen» 
hcit  bi»t.  weitere  funde  auf  dem  gebiet  der  märchen  werden 
grössere  Klarheit  über  das  bringen,  was  ich  nur  uls  UyyO' 
these  geben  konnte. 

IKe  weitere  xüge  der  märchen  lasse  ich  nahwrihrt, 
mar  eiaea  aHlekte  ick  aach  aar  feraara  keadrtnag  kerrark»> 
bes.  der  jöngling  kamt  aa  eia  waaaer,  eia  ftknaaaa  aelat 
ika  aber  aad  bittat  ika»  dea  draekea,  taalel  ele.  aa  Iragaa, 
waraai  er  gebaaat  aei»  alle  leate  überaafabreal  die  aatwart 
iats  waaa  er  far  deai  aalaadea  deai  daa  roder  gehe,  dea  er 
übersetse ,  lo  aitaae  dieser  des  amtes  walten  and  er  aei  er* 
Met«  daa  eriaaert  an  die  ttbeifakrt  der  aeelea,  aber  es  aiaea 
aack  andere  aakÜage  habea. 

Merkwürdige  anklänge  an  die  besprochenen  märchen  hat 
die  hindnstaiiisrlif»  sage  ,  welrhe  Woycicki  in  den  auni.  zum 
Iti  buch  I  mittheilt.  da  venti.iliit  nich  ein  königüsohn  mit 
einer  tnmarinde,  an  deren  his8  eine  quelle  sj»rjnc:t.  aln 
er  mit  der  den  bäum  bewuhnendeo  braut  in  ihrem  schless 

1)  oder  tollte  tic  shermaU  eine  oeue  geitaUoiig  dei  nijihos 
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MlMg^t,  sieht  er  in  der  bis  dahio  sorgfilltig  vergclileierteD 
einen  affea,  der  aber  ipäter  sein  HiiMggmmd  d^wirlk  md  «U 
■chöne  jungpfraa  erscheint,  di«  Mg«  ist  MtoMUM  a«s  dtM 
Asiatie  joatnal  1685  n.  10.  * 

« 

LEUCHTENDE  SCHÖNHEIT. 

Der  gfötter  g-estalt  war  der  mr ns(  lili(  ln  n  t;leich,  nur 
aclieint  sie  wie  bei  den  Griechen  das  iiien^cliltc  lie  inans  über» 
schritten  zu  haben,  sie  näherte  sich  der  der  rieaen.  bie  war 
nicht  unfürmig  durch  mehriache  &^lieder  oder  häupter,  die  der 
einzigen  Hei  auügenonimen.  'alle  übrigen  götter  «ässen  in 
•dijhiflr,  edler  bildiuig  gedacht  weiden'  (M.  SOO.). 

Griain  nehat  aa  die  radiea  eapilU  des  Taeitas  (Cicna« 
4i.)  uad  atallt  die  fragei  'draektea  die  atrahlen  imprünglicb 
d«i  IMale«  begriff  götüicher  leachtender  aehdoWt  aiwl' 
wir  kSmam  kanai  zUfgermt  aia  an  hieben»  wean  auch  Im  he« 
■eriaeha»  e^  nicht*  vwliegt,  waa  darauf  biawieae.  dorl 
acheiat  schon  der  aoblüssel  daxu  verloren,  den  uaere  weai* 
gar  ausgebildete  götterlehre  noch  bewahrte. 

Wir  fand»,  4aaa  die  götter  ihre  jugend  und  dauernde 
Schönheit  dem  genasse  goldener  Mpfel  uad  etnes  golden  leuch* 
tenden  trank  es  verdanken,  wir  werden  ia  der  folge  sehen, 
dH8!<;  dfts  £^o!d  üherhaupt  eine  bedeutende  rolle  bei  ihnen  spielt, 
wie  wir  dessen  .sclmn  hcispiele  hatten  (I,  17.  25.  103.).  Hie 
edden  geben  uns  davou  mehre  Leispiele,  wenn  sie  1  reyrs  eLier 
den  goldborstig-en  nennen,  wenn  sie  Freyja  goldnc  (hränen 
weinen  lassen,  Asg^ard»  her  und  balken  hIü  g-olden  ^^t[ah- 
lend  schildern  u.  h.  w.  ciaraus  lassen  äicii  weitere  »clilu.süe 
ziehen,  wenn  wir  uiiäerc  marchen  vergleichen,  die  nicht  gol- 
dene lliiere  und  dinge  in  menge  enthalten,  eine  ^oldätruh- 
lende  Jungfrau  wurde  bereits  (I,  167.)  erwähnt  und  gesagt, 
daaa  daa  aiäroben  in  ibr  die  in  höchster  acböabeit  strablende 
Bebe*  aie  iat  ein  erdankiad»  ein  araMs  verlaaseaes»  niabaa- 
deltes  mMäben,  wekbea  Ton  der  göttin  anai  lebn  ihrer  be* 
aebeidenbait  aiit  dem  geldregea  nnter  deai  Iber  bedadit  wird, 
wir  finden  aie  n.  a.  wieder  in  deai  märcban  bei  Becbalein, 
der  garten  im  bmanfn,  weldbea  mit  KM  24  gana  eins  iat, 
•nr  statt  der  awei  milddien  mwei  k nahen  nennt»  nber  da  iat 
ea  liein  thor,  wovon  der  goldregen  füllt,  sondern  ein  6<ina^ 
oder  vielmehr  es  sind  awei  bäume,  dorch  die  der  knabe  Mm 
goldoen  wird.  Ilm  hungert,  da  aieht  er  ein  häwnchen  veU 
schöner  rotlier  e^fel  und  spricht: 

MiehcH  haumchcn,  rüttle  und  schüttle  dich 
und  wirf  deine  dpßl  über  mich.' 
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dM  fiMcInelit,  er  isst  sich  mtt  und  koMBt  n  «Imwi  «wIimi 
bi«mclien,  das  über  und  über  voll  gold  ist    er  ,  sag!: 

'liebes  bäumchen,  riHtle  und  schiitlle  dich 

und  wirf  goldbUUtleiti  über  mich.' 
die  übrigen  marcben  wiusen  nichts  von  diesem  hui)f.re''< 
kennen  nur  das  fallen  des  goldregens,  aber  der  zug  ist  so 
alterthümlich,  dass  er  als  der  ursprünt^Iiche  erscheint,  alle 
andern  als  abgeleitete,  bü  werden  denn  die  zwei  bäume  nur 
einer  gewesen  Hein,  der  galdäpfel  trug,  durch  deren  genui»« 
der  knabe  zum  goldstrahlenden  wurde.  dM  aufldsnng  er* 
folgte,  alt  MM  die  badwta«!^  der  ftpfel  ab  der  göltlieben 
•peiee,  nieht  mtkt  kanele.  md  sie  ela  irdieelie  decli  «Mb 
Hiebt  gelten  Ineeen  iLennle,  denn  an  dergldicben  geldeen  epei- 
■en  btie  aicb  jener  Ja  die  sftbne  faat  ane,  4m  die  güter 
den  frevlen  wnnscb  gewibrt  hatten,  daae  eieh  ilen  ailee  in 
gald  wandle,  das  mircben  io  seiner  treue  wollte  sie  eber 
daruM  nicht  üibrea  lassen,  es  behielt  sie  bei  und  gab  ihnen 
einen  eignen  banm  and  eine  niedrigere»  praetiaeliere  beste- 
mung,  die  Umwandlung  baiplte  ee  .an  eiaea  aftdem  eigene 
dazu  bestimmten  banm. 

Das  märcberi  /.eiu^t  uns  in  der  Jungfrau  und  dem  kuaben 
nur  'mit  gold  bedeckte  kinder',  aber  es  kennt  auch  noch  ei- 
gene ^o/d~kinder.  im  deutschen  märrben  üind  sie  nur  dem 
namen  nach,  aber  meist,  unvuilstandig  vorhanden,  nur  etnzel- 
ne8  deutet  auf  die  also  bezeichnete  göttliche  abstammung  bin: 
sie  haben  bei  der  geburl  goldnes  haar,  einen  golducn  slern 
eder  ein  goldnce  kreuz  anf  stirn  oder  brüst,  dagegen  zei- 
gen ei«  die  Bit  denleebeB  eng  verwaadlen  vaHaebiaehen  lallr- 
eben  necb  in  ibreai  Teilen  giana.  in  deei  Marienbiiad  KM  S. 
eeben  irir  m  nnter  den  iMeondem  eebnti  md  eebirai  einer 
der  gdttinnen,  wabrscbeinlieb  der  Holda,  etebendes  aMeben. 
Maria,  zagt  das  eilrelien,  nalmi  es  mit  cieb  binanf  in  den 
kkKmdt  es  tu  and  9rmik  dert,  eeine  kleider  waren  von  gold 
■ed  aneh  aeia  finger  war  de  ^oMs»,  als  es  mit  demselben  eia 
klein  wenig  an  den  glänz  der  b*  dreieinigkeit  rührte,  zur 
strafe  dafür  und  ftir  seine  lügen  mnss  es  auf  die  erde  zu- 
rück und  erst  durch  leiden  geläutert  wird  es  eines  griissern 
glücks  wieder  tbeiMiahiir.  stumm  im  walde  sitzend  wird  es 
von  einem  königssoliti  ^itiinden,  wie  es  von  seinem  goldnen 
haar  bis  zu  den  fiiss/rlicn  Ixuleckt  ist,  er  vermählt  bich  mit 
ihm  und  es  gebiert  ihm  drei  kinder.  das  deutsche  marehen 
vvtibs  von  denselben  nichts  besonderes  zu  erzählen,  aber  das 
wallacbiiicLe  genau  verwandle  ä>«tgl  e»  seien  goldne  kinder  ge« 
Wesen  und  an  dieser  bezeichnung  hängt  es  so  fest,  d&zj»  die 
Wirterinnen,  als  ne  amrgerte  das  betleben  leer  finde«  — '  denn 


Digitized  by  Google 


Marfa  liarte  die  kinder  entführt  —  eine  gfUDü  vergolden  und 
sagen,  die  frau  inthe  das  kind  so  verwandelt  (Schott  94.). 
nehmen  wir  an,  das«  dies  auch  einst  im  deutsehen  märcbea 
stand,  dann  kam  den  kindern  dieser  \or%\\^  nur  daher,  weil 
ihre  mutter  g'Öttliche  typeitse  g^enosscn  hatte  und  dadurch  we* 
nigsteoB  theilweiae  göttlicher  natur  geworden  war.  das  letx- 
tere  altoM  wir  gleicbftilla  ▼•d  «II  den  klndero  MnohMi, 
die  Mit  eine«  goldnen  aeiehen  «nf  die  weit  koMien,  des 
ndlert  iknen  eueh  den  aebiits  der  Mmriiseliea,  «nter  wcMmm 
iie  aliMidi  atehn  <). 

lat  eleo  e»  geldnee  teicken,  ein  goMner  adiein  das  mark* 
mal  und  aiegel  der  gdttKobkait,  dann  müssen  die  gött^eiaat 
gelden  gestrahlt  haben,  man  verglich  das  lenckten  ikres  ant« 
littes  ttnd  iki«r  glieder  dem  goldea  glänaendea  aoanenschild, 
der  ja  selber  aoch  als  göttliches  ange»  Ja  als  antKti  galt^) 
(M.  066.),  wie  man  in  den  g-oldnen  sternen  norh  die  itiig-en 
der  engel  j^idit.  (lieber  goldne  glänz  war  ihre  ei^<enste  nu- 
ttir,  durch  ihn  unterschieden  sie  s\rh  von  andern  wesen,  und 
er  wurde  ihnen  erhalten  durch  den  i>^t<nuss  der  goldnen  äptel 
und  des  guidenpcricnden  niethes.  auch  üterblicbe  werden  ihn 
erlangt  haben,  die  äie  zu,  sich  emporhoben  und  die  rieben- 
tochter  Gart,  die  schon  in  so  hoher  menschlicher  schönkeit 
leaclitete»  wird  noeh  aokdner  nad  kerriicker  geworden  aein, 
ala  aie  ala  Freyw  gattin  die  gittteMpeiae  ganieaaea  durfte, 
wie  äfWrn  kraftvall  «od  gvaaa  wurde,  ala  ihn  Tkaaiia  aai* 
kraaia  nnd  neelnr  ^ak* 

Der  stemenkraae»  den  altere  Tharabildai^  tragen,  witde 
•aaiit  früher  wohl  eine  einflicke  anreoln  geweaen  sein ,  die 
wir  überhaupt  flir  alle  götfer  aaneknea  dirleo  und  die  nicht 
noth wendig  christlichen  Ursprungs  sein  aMiaa*  da  aick  gleiche 
ansichten  wie  die  deutschen,  ilker  die  galdleuchtende  geslalt  i 
der  götter  auch  bei  den  Slawen  nachweisen  lasnen,  so  ist  es  ; 
sehr  erklärlich ,  wie  einzelne  von  ihren  götterbildprn  auch 
diesen  hauplschein  führen,  wie  die  rune  R  sobald  sie  Radegast 
bezeichnet,  mit  straliU-n  umgeben  dars^estellt  ist.  dieser  nim- 
bus  käme  tur  die  giiiter  üclion  dadurch  iicraus,  dass  sie,  was 
aicht  XU  bezweifeln  ist,  goldnes  haar  tragen  —  ist  dies  von  j 

1)  mcrkw&rdig  ist,  das*  «Ii  ein  paar  andere  goldhinder  gct(»4tet 
«ad  kvgvake«  werden,  kiaaM  mit  yoldns»  äpftU  an  der  fleiie 
waekssa  (Sebotit  122.)  so  wie  amgekrlirl»  als  ▼an  dem  •prclbaam 
die  goldäpfel  versclminden,  «lie  leele  4es  erMstcn  könifs  eis  tanke 
gen  himmel  »tcigt  (Woycic^i  p  149.). 

2)  KM  90.  Meier  niarchco  r.  7*2.  Uecbstcin  marcbciib.  ISO.  | 
Sekoll  wallaeh.  «trehm  ISI  a.  ;  w. 

S>  ApaMaa  beissC  gfyamipm«.  af.  S«fp  daa  MlealkaBi  II,  MO. 
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MHihe»  mwwr  rthaaih  «—  l^tei  ndi  iMwpt*  wtA  .bwCp 
hMvv  Mhr  St  reich  waUBalea  ImIm  te'  giilim  alt 

SFEACOB. 

Die  spräche  der  gÖtter  ht  von  der  der  luefiäciieu  we- 
sentlich verbell  i(^dea.  dus  Verständnis  der  emteo  wird  nur 
wenigpen  bevorzugtcti  iieblingen  dt^r  gütter  eröffnet,  nach* 
klänge  davon  hat  auch  die  sag^e ,  wenn  äie  weiten,  die  an 
4Üe  stelle  gpütlklier  oder  haihgoUlicher  pcrsoaeu  getreten 
«mL  miBwA»  tMiteb«!«  oMM»  gUii  ate  ihM»  mihH  «Im 
eigene  sprncke  BSltgt* 

Die  $4dm  liwt  Mlbit  eigensMia»  »  gaM  venolMflMr 
Ifsitak  eracheiaam  je  aMlii«»  tie  mler  gtfllm  adtr  nnteswo 
Torkoanwn ,  noch  Mehr  ist  dieser  nnlenehM  in  be«uf.  ««f 
sacbnaaM«  voriMBABD.  Alvis,  der  allkandige  xwerg,  kennt 
dir  letitem  eine  menge  und  nennt  sie  dem  Thdrr  in  Alvisadl; 
vea  den  ersten  hat  Grimm  309  meiwe  augretuhrt.  nie  erinilern 
an  die  sonderl>Hren  in  der  heutigen  spräche  kaum  oder  netten 
begründeten  namen,  weIcUe  die  zwerge  sich  im  mÜrchen  Irei- 
legen,  so  nennt  sich  eins  bei  Meier  sagen  58  Sanneße,  bei 
Berliäteiu  in.  179  Fippchm-Fäppchen ,  ein  zwergkunig 
Piper  (Miilleniioff  287.)  andere  beiüyeu  f'mgel,  Eisch,  ViUe,  VtUie, 
Find,  Pilatje  (daä.  2i\\,  292.),  Zy,  viiter  Finn  Ulas.  300.),  Äi4m- 
peUHUchen  u.  s.  w.  du  hie  uua  Ufierklärli^b  bind.  iHÜtiäeu  bie 
•wohl  einer  andern  spräche  angehören,  die  verschollen  ikt  und 
de«  wild  die  alte  göttersprache  eeia. 

la  eiaer  keetifchea  sage  wird  eiaer  eigeaea  heseaipradie 
gedaclit  (Weif  710-  swei  kataea  eiteea  sa  Mlilptaa  aad 
llisaea  eiaes  «eaaei  der  eiak  ecklalead  «leltlf  die  eine  lagt: 
•r  kert»  die  «nd«*re:  er  kerl  aiekt,  daa  keiiie  %  dw  Aeaia 
ifnüktf:  er  schläft,  bemerkte  der  enikler.  eeaet  wird  ftka* 
liekea  aaeh  in  dem  die  spräche  veratümmelnden  kindermnnd 
veraoaMMa  and  oft  hörte  ich  die  aauM  aekaieichelnd  der  klei- 
nen Sprache  nachahmen:  bert  das  kind  noch  nichtl  dürfen 
wir  daraus  Hcbliessen  ,  dnss  die  kinder  jener  höbern  f>prache 
kundig  Hiud  ,  wie  aucli  ja  ihre  uugen  höhere  erscheinungen 
aeben  ,  so  den  engel,  der  sie  beHchiitat?  so  haben  auch  nncb 
Harrys  11,  14  die  geister  der  verstorbenen  eine  spräche,  die 
keine  menschliche  ist,  sondern  wie  worin  wind  und  donner 
tobt  und  die  Spruche  der  oiänner  im  berge  ist  oft  dem  au 
ihnen  eingedrungenen  unverstäadlicb. 
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Die  sacbnamen  in  Alvismal  «ind  alle  veräländlich  und 
nur  daiiitirch  veraebied«i,  dass  sie  denselben  beg^riff  in  mehr- 
facher art  anders  ausdrücken,  so  heissl  der  himmel  be^  den 
Bienüiclieii  hiiuiuel,  ilucit  bei  den  goUero ,  windweber  bei  den 
Vaneo,  Überbein  bei  den  rieaeo,  den  elben  glanzbelm  und  den 
swergeo  trXnfdtbor  (ttr.  XIII.  Sinrodi  67.).  «twM  gani 
lliDHchM  bat  ticli  in  kMdtr1M'\irh»lteiiy  daa  beginnt:  Wide- 
widawenae  heitst  aeiae  patiMaae,  kmm  iMi  ndm  heiiat  aieia 
haha,  moekehekmwn  hmmt  nfliae  gaai  aad  ao  gabt  aa  fort; 
dia  geiaa  MaM-  aahkara  aad  waisa,-  dreibaia  (I)  daa  achiraiB, 
ehreawcrtii  das  platd»  g«ta  aiali  dia  kali,  kack  bavaaa  daa 
haus,  schlupf  heraas  die  nians,  wobigetban  der  aiaaa,  saaaa* 
wind  das  kind,  sammettatz  dia  katia»  der  floh  bnpf  ins  streb, 
der  knecht  lebereeht  und  die  magd  spätbetagt Aebnlicbei 
lebt  ebenfalls  noch  in  Beljrien  in  einer  kleinen  neckischen  er- 
zäMun^".  worin  so  viel  icli  mich  erinnere  der  rack  treckaen 
hiisät.  wie  unbedeutend  derartige«  erscbeioen  mag,  ea  ver- 
dient immer  benchtung. 

Die  Wichtigkeit  dieses  i^c^i^enstandes  würde  sleiufen,  wenn 
wir  die  ijOfnota  lingua  mii  ia  die  untersnchunu^  hereinziehen 
wollten,  vou  der  die  h.  Hildegard  »agt,  dubh  aia  üir  durch 
unmittelbare  gdttlicbe  eiagebuog  zagekomoien  sei.  es  kann 
damatar  aach«  aar  ^aa  apiacka  Ootlaa,  der  blaiaiHaabaa  var- 
itaadtea  wardaa.  waitaraa  darttbar  gahdrt  aicbt  biaben  die 
Wieebadaaer  ha^  der  warka  dar  bailigaa  aoaaa ,  welcba  ataa 
caeaaiBeasMllaa(f  Taa  atwa  aeaabaadart  woHaa  diaaar  «aba- 
kaaalea  epracbe  enthält,  ist  voa  Wflb.  GriaMi  kara  beipro- 
abaa  i»  Baapta  ^ilMbr.  VI» 

WUNDBIV. 

Wie  Haider  der  wunde  crlnif.  die  ihfn  Hödrs  nitstiitein  ver- 
iiezt  hatte,  so  waren  auch  die  uiiderii  gotter  nirlit  unverwund- 
bar. Tli()rr  stürzte  zur  erde,  als  ihm  der  stein  des  Hrungnir 
in  die  stim  fuhr  und  er  hatte  der  hülfe  Groa's  und  ihrer  be- 
schwörungen  nöthig,  ihn  zu  losen,  es  wird  in  der  SkaUia 
verboten,  mit  ahulicben  steinen  zu  werfen,  weil  sieh  sonst  dos 
stück,  welches  im  haupte  Thi^rrt»  £urüclii>lieli ,  rubre,  d.  b. 
weH  es  ibn  durch  dieae  bewegung  scbaierz  verursache,  dar 
Ibai  also  aaeb  aicbt  fra»d  iat  -\ 

Hier  aiaiaa  iab  aiaar  aliverbreitataa  fbaiilia  von  aag«a 
arwibaea  aa  aiiaaaa,  dia  aaf  aebtheidaiacbaai  badaa  gawaali- 

I)  100  Site  «ad  neae  biaderv  stadenlen-,  sotdat««»  aad  vHtbi- 
l&edar.    Lcipaig.  Mayer,  p,  tf . 
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«en  sind.  Oiaiis  Mftpfnus  erzäMt  I  I.  <■.  III.  wie  die  riormän- 
uer  ilire  g-Ötter  U-droJiten.     in  der  t;pitome  Hfitav.  1645 

p.  103)  lautet  die  stelle  h1»o  :  'rursuä  m  aiiaiu  deveoer« 
stnftiliaiik  et  superstitionein,  ut  ^os  bellicis  suis  cxpcditionibus 
nou  tiivenie«»  »ut  non  iuraiites  dirersts  armorum  generthm 
contra  coelum  ej^iensts  puiai  ent  opprunere  se  posse,  vel  aiiiUH  et 
twrorilNiB,  ut  tniperata  fucereot  coercere.  et  kne  iMDitor 
fiicittitM  •xjsdwiiwit,  ■#  iifMi  Miaorii  poltiitiM  i»  Umm 
dos  ?eaeMi<U«re  fore,  qu«a  h—  «a^croi  v«l  iaferM 
Mllomtes.  »ed  Don  adfcrluoft  Tetiit  prowbui«  QotlionMij 
M  prMiiMiiilM  lil  «ontat  ib  omIiwIi  md»  deMMw  raMitülsr 
cUva'«  dioM  droku^gr  bb»  lo^^^  vsr  in  d«r  aad  m 
der  tbat  fort ,  nie  kommt  auch  s«r  «luführwig«  «in  alter 
iw#iundacbtzig;iikriafer  beide  io  unatrai  d«if,  der  sonst  nicht« 
▼00  Gott  wiaaeii  will,  hebt  mitunter,  weon  ihn  die  bürde  des 
lel»ens  zu  schwer  drückt ,  die  geballte  fausi  gen  himn^  und 
Aucbt,  dass  es  nicht  zum  anhören  ist  ärgeres  erzählt  Temme 
in  den  vulkssag'en  von  Pominern  und  Rüg-eu  p.  311:  acht 
Wochen  lang  hatte  es  in  Slettin  ^'rrorrnet.  tia  «-erieth  der  amt- 
ifiarui  so  Hehr  in  zorn ,  äa&s  er  drei  scimsse  nach  dem  lieben 
it4)U  im  iummel  Ihal ,  aber  die  strafe  liess  nicht  auf  sicli  war- 
ton,  beim  dritten  versank  er  bis  mitten  un  den  leib  in  die 
erde  wd  kan  jämmerlicb  um.  nach  KleinheiilMielMr  bexen* 
•csleii  in  gräflidi  Brimclmeliflo  arehir  «  HkMiHNtt  gewMA 
der  bMier  dkorg  Ludwig  'die  gäbe  dreier  eleberer  eellfteee 
fifcr  Jedea  tag  dadureh,  das»  er  aecb  der  mime,  gerade  in  die 
aacb  deai  liebea  fieH,  ead  oaeli  deoi  ■teiaereee  MdHool 
mm  Steiner  sdioaa.  (Wolf  lieMu  aagen  |k.  83.)  er  werde  mr 
■träfe  daAlr  verbrannt  andere  folgea  liatle  der  sage  oacli 
eeielMr  frevel  m  jabr  1553  zu  LiUcerA,  wo  einer  von  direi' 
tgridtm  über  das  unglück,  welches  er  mit  den  karten  hatte,  so 
Russ«r  sirli  o-en>t!i ,  flass  er  srbrie:  'gewinne  ich  nun  nicht, 
dwm  siosse  ich  (iotl  %m  hiinmel  meiu&n  dolrh  in  den  leih'.  er 
warf  rasend  den  dulcb  Li;v,n  }timmel  utitn-  aliächeulichen  v<  r- 
wünsdtungen.  das  messer  fiel  ntchi  wiedei^  zu  boden  ,  dagegen 
sanken  drei  bluistropfen  aus  der  luft  und  auf  die  karten  der 
Spieler  nieder.  (DMS,  302.)  rohe  t><tldutcn  hatten  den  dorn 
Iii  Sdilebwig  verwüstet  und  üuffeii,  fluchteu  und  spielten  darin, 
einer  von  ihnen,  der  ungliick  hatte»  acbrie:  *eita  will  ick  dem 
aUm  GoU  4ie  mgem  rnrnttehm'  nad  warf  seia  srAvarf  iiie* 
auf  gegen  das  alte  gewölbe.  es  blieb  dert  fest  steckea  nod 
•la  es  spXler  waggcaeaiaMa  warde,  tmh  aMi  iaiBier  neeb 
seiaea  ee&atlea.  ü  sage*  ist  aber  ron  iiöbena  alter  «ad 
fiadet  sich  bereits  Ist  XII.  jli.  bei  Thomas  Caottpfatensts  in 
boDuai  naiversale  de  apibas  wo  ed.  Celrener.  |i.  450  gleicb- 
w«ir  MfUUg,  n.  z 
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falls  von  einem  &pieler  erzaliU  wird,  der  ärgerlich  ühtr  sein 
Unglück  mit  den  würfeln  einen  bogen  ergriff  und  »im»  pfeU 
gm  Mmwui  idb»,  als  er  des  bisiMsls  herm  litttle  4«reli* 
Mren  wolfoi.  49r  pfeil  km  «wsr  wieder  lieniiiter,  alwr 
eh  der  frevkr  ttie  geean  bcsab»  fand  er  IIm  ml  IHaehe» 
Mtf  gefilHrt. 

Wir  sebea,  je  aftler  die  sage  deai  aHertbMie  riekt,  mm 
se  reiaer  wird  sie »  A  büchse  wird  inw  weaser  uad  xatetsl 

saai  alten  bogen;  4er  sfMeler  io  der  sweiten  fülirt  noch  kar» 
ten,  in  der  leiste»  wfirfcl.  dass  aber  der  frevler  in  beide« 
übereinstimmend  gerade  ein  Spieler  ist,  das  wird  gleich  dea 
würfeln  nicht  ohne  hcffeiitungf  sein  .  denn  dem  spiel  nnd  s{>e- 
ziel)  den  würfeln  stand  Wuotan  v(»r  und  ihm  wird  demnach 
der  fluch  des  freviers  und  der  pftil  iirsprünirlirh  geerolten 
bähen,  der  ihn  verwundete,  wie  Helgis  »rhu  er  t  die  valkyrja, 
die  in  der  schlacht  über  dem  beiden  sehätzend  sciiwobte.  (M.  ^98.) 

Schön  drückt  die  version  der  sag-e  Um  Thomas  Conti- 
prateuaib  die  uiilde  Gottes  aus:  der  unblick  de«  frischen  blu- 
tes  ergreift  den  frevler,  er  bereot  aod  büsst  seine  sünde  nnd 
sie  iat  ik«  vergeben,  sie  wird  nieht  an  HMa  geiknt,  la  der 
Lvettwer  sage  filkrt  4er  teufcl  ika  mit  sick  4arcka  Amsler 
fort,  daSB  das  bint  aa  den  aebeibea  bHagea  bleibt  nnd  aiebt 
bmMr*  -abdivwasebea  werdea  kaaa.  aaeb  darb  seigt  sieb  4er 
cbristliche  eiaHass,  der  der  Stettiner  sage  einsig  fi«ai4  blieb: 
der  frevler  versiakt  baibea  leibs  in  die  erda,  was  an  4ea 
snm  stehen  verwinscklen  etiaaert,  so  wie  aa  4ie  tünzer  su 
Dannstedt,  die  sma  tansen  ferwttascht  einen  grabea  ia  die 
erde  tanzen.  (Kuhn  und  Schwarz  p.  161.*). 

Kine  andere  strafe  ,  dir  cbrn  so  heidnisch  klingt  ,  trifft 
in  einer  verwandten  sage  einen  polnischen  edeimann ,  der  in 
dem  dorf  Reinen  l)ci  .Soldau  lebte,  er  war  ein  schlechter  mensch, 
der  den  irgendwie  säumigen  zahlcrn  das  vieh  sogleich  weg- 
nehmen  lies.  dessen  hatte  er  bereits  eine  grosse  hcerde 
versammelt,  als  ihn  die  strafe  Gottes  ereilte,  so  dass  eines 
morgens  alles  vieh  todt  da  lag.  wütbeod  darüber  flocbte  er 
and  iekaii  ekie  ptttoiß  geytn  4m  Mmmti  Im-,  indem  er  rief: 
*SMr  4m  sM  iedigeichiagen  hat^  4er  mag  et  mtck  frettm\  aber 
kanm  batte  er  4ie  werte  aas  4eBi  mm4e,  als  er  «a  sAisn 
kämUekm  $ck»änm  Aantf  a«iwea4dl>  alek  aaf  4as  to4te  rieb 
warf  aad  ea  mim  ein  bnageriger  woif  aift  4ea  cibaea  ^aer« 

*     I)  >  {,'1   nS  IJ^t    M.  !0(»9.  umyf kehrt  (nnzen  hrilin«  jungfrane« 
HO  iBn^r.  auf  dem  wasser,  bi«  fiii  Tclien  zum  vorftrhriii  koiumt,  *ker- 
ausgekuut'  isl.    atc  drücken  daua  ihre  fuu»iapfca  der  «rU«  so  ein, 
d«M  dieiclbea  ia  vielen  jabrts  aicbt  mit  cras  ftbcrwaebsen.  MftI 
Uaboff  f.  '       >  * 
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fleischte;  dabei  behielt  er  seioM  v«n4Md  und  selbst  die  sprach« 
(UMS.  206.).  d«8  lautet  ganx  wie  ein  stück  aus  den  meta* 
laorphasen  nnd  eil  hohes  alter  iat  dieser  versiaa  akht  ah* 

lM|Nrechen. 

Nu  llt  weniger  alt,  uod  el»en      bedeutsam  ist  die  sag'e  vom 
freischütz,  die  Miiilenbofi'  306  inittlieilt  und  die  uns  eine  neue 
Seite  dieser  sageut'umilie  aufdeckt,    ein  jäper  hat  eineN  tuges 
uncriück  mit  dem  scLicssen.    ^cgeii  abend  LnÜL  er  aof  uinun  an- 
deru  jager,  dessen  jagdtaiiche  gefüllt  ist.    vergebens  pfeift  er 
ihm,  erst  an  einem  krettsweg' steht  der  £renide  still  und  als  der 
»Mler«  iha  fragt,  wie  «i  ka»aiey  ilaas  «r  um  Tiel  yeach—ea 
habe,  sagt  «r>  das  sei  «in  gaheiaiBias,  stiae  kngel  fehle  sie. 
der  jäger  bittet  ihn  mm  nitthaUang  (dassdhea  «ad  der  freaide 
willigt  ein  aater  der  hedingaag^,  das«  es  kaiaeai  drittoa  ver^ 
jathea  weide,   das  Miss  der  jkgier  haschwärea,  ahar  als  er 
die  band  erbebt,  fliegen  ein  paar  rohM,  die  sahaa  darch  ses* 
aen  piiif  aufgesehreckt  worden  warea,  herbei  und  uttkrei* 
aen  beide  «AaBer  krächsend  in  imnier  engeren  kreisen,  sa 
scbrecklich  war  das  g-eheimnis,  dass  der  jäger  nicht  an  die 
ausführun?  zu  gelien  wahrte;  seine  frnu  erst  brachte  ihn  dazu, 
als  er  iln  das  ganze  entdeckte,    er  entwendete  eine  'olilute 
vom  attar  aus  der  kircbe',   indem   er   th.it  als  wefin  er  sieb 
das  abendmahl  reichen  liesse   und  sie  mit  nacli  liiiuse  nahm; 
dann  fasste  er  seine  bücbse,  steckte  ein  weisses  tuch  ein  und 
ging  in  den  wald.    ah  die  sunue  im  miitaff  $iand,  breitete  er  das 
w&sse  üich  auf  dem  boden  aus,  sieüie  ach  mü  den  fmsen  drauf 
und  lud  die  aUata^)  Sa  laiae  büchse;  dann  richtete  er  den 
lanf  gegen  die  ioaa«  und  sabos«  las.   aagaablIckKch  fahr 
eine  lehfEnrae.  walke  aaf  aad  hedeeklo  den  •  Mnunel»  denner 
■ad  Ultse  hiaeben  los,  als  woUe  die  weit  vergiliea.  dar 
jiger  wollte  sich  aaeb  hause  fliiehtoo,  er  hiikte  sich,  na  aoeh 
das  weisse  tueh  anfsaaehnien,  da  war  dBs  ifiAf  Meiner  /liiMiB 
pf^  mU  fHmkem  bhtte  ge*eiehnet.    als  er  aber  sein  baus  er» 
reichte,  so  Staad  das  in  bellea  flawtoen  nnd  weib  nnd  kioder 
stfiratea  ihm  jamnernd  entgegen.    zugWeh  stand  der  fremde 
wieder  bei  ihm  ,  welcher  der  teufe!  war,  nnd  kündigte  ihm 
an,  dasH  er  von   nun   an   ewig  jagen   müsse,  sein  weib  und 
seine  kinder  aber  sollten  ihn   ah  huade   hec^lf iten.  seitdem 
wohnt  er  den  tag  über  hei  den  alten  bäumen  im  witidc  bei  den 
beiden  raben^  naciits  aUer  mtUt  er  durcb  die  luft.    äiiniich  wie 
hier  geht  ia  Baden  ein  jägerburscb  im  «dvent  sum  b.  abend* 

1)  hei  Baader  wird  nuf  die  hfil.  hoslie  Ht-Il>st  j;r-grTios:«rn.  tin« 
Ul  ja  «iaRBelbe  ffie  da«  scdiitstaa.  «nl  üott .  dvan  die  hoslic  >«l  i* 
der  teiU  Christi«  .       .   *  •  , 
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miiM ,  stpekt  aber  die  liostie  ein,  statt  sie  ru  a-eniosaen.  in 
der  chrntnachl  mus«  er  seinem  herrn.  der  iKn  die  kimst  leli- 
ren  will,  in  tieii  wuid  fiili^ori;  der  stellt  sich  dort,  die  lw>stie 
mit  zwei  fingern  iutUenil  ihm  geg'enüber  und  fordert  iliti  uut' 
m.MhieiM«.  der  karsch  legt  an,  da  erblickt  er  in  der  lio- 
■ti«  UBierM  btileMl»  -miwh  g««rdir  wog  «ml  Mnü  todt 
sar  erde  (Btader  ein  fraijäger  bei  RMiMb«rg  tli«t 

dw  drei  Mschiiiie  M|  daes  er  auf  «i»  fMlk  kaim  «ad  dae 
erstemal  g^gen  die  minm»  das  sfreitaaial  geg«B  dea  aiaai^ 
das  drittaaial  gegaa  l9o#  selios«,  tPoM  toai  AteaMl  bkO^ 
itopfm  mf  dm  luek  flehm.  aadi*  seiaaai  lad  ciag  er  als  jäger 
aai  (das.  34&).  «la  anderer  jüger  acbass  als  dtfs  wl4e  jagd 
m  Um  ^ohübmrmmm  aaiaa  bielise  aotb  geradewoM  al^  aad 
von  dn  an  gelnng  ihn  jeder  scbuss.  wieder  ein  anderer 
sclioss  bei  der  Sommersonnenwende  «im  mittag  in  die  sonne,  da 
fiplen  drei  tropten  liiute«:  herab,  die  musste  er  autltcwuliren 
und  jeder  schuss  gelang  ibia  man  hat  den  jager  »paU  r 
oft  noch  am  weg  sitzen  selto,  twet  htmde  tur  imtot  einen  aul 
dem  ach  008. 

Diese  sagen  weisen  noch  enischiedener  auf  Wuotan  hin, 
der  seihst  ein  gott,  deäsen  uuge  die  nonne  ist,  ob  aber  des- 
sen blot  aatb  hier  aas  dem  hnaaiel  aiedertrftafelt,  daa  aiMte 
idi  ia  «iraiM  siallfa*  salbsl  dar  ^Ide  jäger ,  ist  er  aadi 
walil  leliBtsiMrr  iler  jagd,  der  den  jHgera  Ml  «od  gliiek  aasi 
waidwerk  gikt,  wie  er  ea  daa  kriegera  ia  der  seklaekt  aekeaki, 
der  fiberkaap«  die  waflea  aegaet,  die  kei  jagd  uad  kämpf  dia- 
aeikea  warea«  apaer  and  bogen,  er  darf  also  aidit  keleidig« 
werdea  vea  deai,  der  waidmanaskeil  wünscht  und  der  aekass 
'  aiaas  eine  aadere  bedeofong  haben,  aki  in  den  obigen  sagen 
er  und  der  worf  mit  dem  dokli  hatte,  die  kugel,  der  alte 
pfeil  muss  ihm  eher  als  ein  opfer  emporiB^Psandt  werden,  er 
wird  iiim  i^'^eweiht,  darum  auch  die  heilige  zeit  .  zu  welcher 
der  HcliusK  ir(>!irhieht,  Christnacht  oder  Mittag,  wo  flottes 
ftUge  am  kUtrslon  Iterniederhiickt ,  oder  die  zeit  der  uintaiirt 
des  t^oHes;  dülior  die  feierliche  ansbreilung  des  wi'lsscii  tu- 
cUeSy  auf  weichen  der  scliiessende  tritt,  das  luden  der  hubde 
in  die  bäckse  kann  —  dafür  zeugt  das  schreckliche  der  sacke 
—  aar  in  den  erstea  aaid  aUerrokeetea  seilea  des  akriatan* 
tklaM  wMala»  ea  ist  mekr  ate  akecknrtfniBg  das  ekrielea* 

■ 

n  Bscksltin  dealsek^  MfMli.  Sd^  4Si.  m-  «eaal  das  klai 

führMnen  (?).  in  der  Wojswedtcbsn  PodUcbiea  stecken  4is  jifsr 
»ni  drrikuiii(;('nt«g,  wenn  ei«  flu«!«  oder  teicfi  vom  prirnler  zvn  Jor> 
«tau  |ew«ibt  ist ,  ihre  geUUeueu  gewelire  kalb  ms  wasacr.  die»« 
gvwirars  wetde»  JotdanifliaUn  gcnnnnt  «»d  mmm  tmmm  nisstaU  mii 
Ikaen  das  sisi  Wen.   Weyelski  155. 
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ÜiiiM«,  Chffigtiii  wird  Mvrch  im  4m  lelHttaM  io  4ie 
gewalt  4es  hoiilfiafQtlw  gegebeo,  iIpm  er  iliB  iiiiduui41«i. 
wie  ein  gieielies  ww  dee  hexeoeoeveelee  oecligewiesee 
ist,  bei  imnm  die  Ii.  lieeMe  ebeefeiU  geeoblegee  Pn4  ee  eeo« 
bereiee  verweodt  weide,  kl  4m  elnir  rielitig,  deiie  kfteeee 
wir  ie  den  drei  tropfen  blu(ee  hier  eor  eie  eeiclwn  »ehe,  des« 
der  gott  den  pfeil  eeoebn  und  segnete»  er  bei  gleacbsum  ge* 
treffen  ood  wie  er  aap  blutig  int,  so  wird  er  m  jedesmal 
sein,  so  oft  er  geschossen  wird ;  da«  blut  bat  des  weisse  turb 
e^enctT.t  und  dies  wird  nun  wiihr.scheinUcli  sorgfältig'  aiifg-e- 
hoben,  wie  in  der  vurieUen  sag<>  <ius  blut  selbst,  welclies  der 
jäger  wobl  stets  bei  sich  tragen  rausste.  ich  hetie  outUrlich 
voraus,  dass  auch  in  diesen  sagen  das  blut  eclu  ist,  diias  es 
nicht  Hus  jenem  ersten  kreise  in  diesen  überfritig,  wus  nicht 
ganz  tebtätebt.  zum  lobn  tur  den  iVevei  iuiikuj(  der  heyidet)gott 
den  jäger  in  seine  hiromliscbe  jegd  auf. 

KieMi  und  reie  iiliegt  die  leiste  eege.  der  jüger 
ecbieiel  gleicbee«  ea  gleielMr  seil  Ml  dew  ge|ft  und  enf  des- 
selbe  wUd«  des  erwirbt  seiner  bftcbse  die  rolle  sicberheit. 

Vell  en  jene  sege  ans  Olevs  Megnns  anklingend  beissl 
ee  ecbiheidniscb  in  Scbwnben:  *in  dea  tbal  Ocbsenleld  seil 
vor  vielee  hundert  jabren  unter  kaise«  Cart  ein  kri§g$k0er  ge« 
standen  sein,  das  in  eilen  schlackten  gesiegt  hatte,  aber  da« 
dnrcb  niitsneuel  seinew  nnfiibrer  so  stolz  und  ilbersitttbig 
geworden  war,  dass  es  eine»  tages  aus  aUea  kanoHen  und  ge- 
wekren  lumal  gegen  den  himmel  feufirle ;  und  das  geschah  auf 
befehl  des  anführers.  kaum  hatten  sie  »her  losgeschosseoi 
so  verHHnk  das  ganze  beer  in  die  erde.  (iVleier  sag.  122.) 

Im  marchen  ist  der  freischütz  des  teufels  patbe  (Bechstein 
I».  6B.)  und  dieser  hat  ilim  somit  wohl  den  sichern  schuss 
als  pathengescltt^nk  gegeben,  wie  der  tod  meinem  puthen  das 
sichere  urtheil  über  berstellung  oder  tod  der  kranken  und 
deren  heilung  verlieb,  der  lenfel  ersebeini  de«  ynter  des 
Creisebiitnen  eis  rsilBr  und  der  weitere  rerlenf  des  mftrcbens, 
dessen  beimcktnng  an  enderw  nrl  erfolgt»  stellt  ibn  geos  eis 
Wneinn  berens.   dies  filkri  nns  nnf  einen  nenen  pnnci,  enf  den 

VSRKKHa  DBa  GOT TSa  MIT  DBN  «TfiftBLtlCUKN. 

Oft  und  gern  steigen  die  götter  aus  ihren  himmlischen 
wohnsit/en  zu  den  sterMicheu  hernieder,  um  freundlich  mit 
ihnen  verkehren  und  um  sie  ku  prüfen.  Deutschland  muss 
eine  tiilie  duiiin  gehöriger  mvtlien  g^t'hubt  hüben,  dns  iK'wei* 
See  die  juihi^pseu  spiiteui^  die  sich  vou  üinen  tipden,  upd  de- 
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ren  reichthiim  kaum  ütierBcliliur  ist.  deren  antersuchutig^  allein 
fast  ein  buch  füllen  würde,  allerdings  ist  auch  vieles  darun- 
ter, was  auf  jilngtere  tage  hinweist  und  offen  christlichen  ur- 
gprinig>  verrStb,  darvrn  aaeb  aar  Torviclit  mahnt,  aber  beides 
bat  ja  deaiaiban  tiefsn  aail  araKeu  grund,  die  ganaa  vontef- 
lang  iat  aa  alt  wie  das  aieaiebengesebleefat,  das  aater  der 
aaaiittelbarea  |iflege  Gattea  aafmiebs,  ca  deai  Er  la  aeincr 
kiadlieit  selbst  herdbfcaai,  dem  Br  sieb  persHoKch  offeabarte. 
daafcbar  bat  sie  darum  auch  jedes  rolfc  bewabrt,  sie  ist  dareh 
ibre  grosse  aller  vlüker  sian  n  lief  eingeprigt,  als  dass  sie 
ihm  je  entschwinden  konnte,  aad  kaem  irgendwo  attf  der  erde 
ist  die  fiasterois  des  heidenthums  so  dicht,  die  Verkommenheit 
so  gross,  dass  sie  nicht  noch  durchblickte,  wie  das  letxte  roth 
der  scheidenden  abendsonne  noch  lang  an  bariaoat  giiaiait, 
Wean  die  obrne  schon  in  nacbt  gehüllt  ist. 

Wenn  die  (iottcr  auch  mit  irÖf tllrlicr  inaclit  auf  die  erde 
kommen,  ao  ini  ihre  gestait  doch  die  rein  mensehliche  und 
sie  thpüpn  viele  mängel  und  gebrechen  der  menschen,  sie 
bedürfen  wie  in  ihren  bimmliscben  wolinungen  der  wohltbat 
des  Hclilafes,  sie  wollen  essen  und  trinken,  sie  ermüden  und 
wollen  ruhen,  dagegen  bat  der  göttliche  leib  andere  bcstand- 
theile  als  der  irdische  und  die  irdischen  dini^e,  ^eine  citiwir- 
kung  auf  diese  ist  daruai  eine  ganz  andere,  als  die  des  nien- 
schealeibes.  aater  aaserai  ftisse  weicht  das  wasser,  der  stein 
bleibt  bart,  das  feaer  veraebrt  ana  a.  s.  w.,  aber  Odbiaa  gwhi 
fiber  die  wasser  uad  sttat  neaa  tage  awlseben  awet  feaera 
aad  bohrt  ailt  seiaem  sebwert  darcb  dea  fiftlsbloek. 

Zwiseben  Selb  aad  Thierstela  liegt  efa  steia»  la  welchea 
sieh  eia  aiann  wie  in  eine  form  legen  kaaa,  deaa  alle  glie- 
derformen sind  in  den  schönsten  Terbältnltsen  Tertiefl  darin 
an  seba.  nacb  der  sage  hat  Chrisiut  auf  dem  stein  ausgeruht 
aad  ibm  die  gestalt  Seines  heiligen  leibes  eingeärücki  (Beeh* 
stela  sageab.  573.).  die  sage  Uberträgt  hier  einen  älterea  my- 
thischen zog,  der  nur  an  dem  höchsten  der  götter  gehaftet 
haben  kann,  auf  das  erdenwallen  Christi,  wie  sie  in  den  folgen- 
den anWuotans  stelle  ernrn  fiirsfen  oder  gencral  setzt.  beiSulT- 
wedel  liegt  ein  stein,  worin  man  deutlich  die  spur  eines  pfcrde- 
hvf$  und  einen  tiefen  einschnitt  siebt,  als  wenn  einer  mit  dem 
degen  Imtenif/ehauen  hatte,  einem  gcneral  sank  an  dir  steih  der 
muth  und  er  wollte  sieb  aus  der  begonnenen  scbinchl  zm  lii  k- 
ziehen.  als  seine  oUluere  ihm  zuredeten,  rief  er:  so  gewi.ss 
mein  [>ferd  nicht  in  diesen  stein  treten  und  so  gewiss  mein 
sabel  iliu  nicht  spalten  wird,  so  gewiss  werden  wir  nicht  sie- 
gen*, aber  als  er  auf  den  stein  schlug,  da  drang  der  säbcl 
ein  und  ebenso  der  baf  des  rosses  and  die  scblacbt  warde 
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gewoMiao  {KoImi  airk.  Mgwi  19*).  eine  äheiieke  Mg« 
Mtel  *■  Piekeliteb,  Mir  ImI  lie  einen  Mentenmn  xng 
nehr.  ew  Iwtt  iMtte  aicli  wt  eiMr  kleinen  schnnr  M  dnm 
•lein  gelagert  und  wellte  mfcen,  setzte  darum  den  toA  dar- 
auf, so  jenMind  ihn  weidce.  plötzlich  rickte  4er  fm4 
lieran ,  die  gefahr  stieg  aufs  höchste,  da  warf  mao  einen 
kmmd  auf  iho.  der  fürst  erwachte,  tödtete  den  hnnd,  sah 
die  g«fahr  und  sprach  drf^sf>]hen  wortc  ,  wie  der  gtioeral  und 
sie  haften  deosetheo  erfolir.  norli  sieht  mi\n  dir  von  ilim  g;e- 
fiifirten  kreuzhiehe  und  drei  otinjriicke  von  hufeiseii.  dasselbe 
wird  von  einen)  ^^iMierul  Aiirens  eriahlt,  nur  rief  dieser:  'so 
wenig  als  dieser  stein  zu  butter  wird,  dass  mein  säbel  ihn 
zerschneidet,  so  wenig  können  wir  siegen',  auch  sprach  Curl 
der  grosse  io  llüäte  .  eben  so  uuioöglich.  uIü  er  mit  seiner 
rutbe  den  stein  zerschlagen  könne,  eben  so  uoBÖglicb  könne 
er  proteelaalieeil  werden;  4a  eereprnng  der  etefa  nnd  der 
keiner  wnrde .  pretaetenüneb  (Kahn  and  Schwan  M8.  m. 
Sil}»  eiaet  aeg  eia  leiodlichei  heer  ver  die  barg  Stgebetg, 
aa  eiaer  gewiaeea  etelie  aagelaaft,  epracb  der  fthrat;'  'eo 
gewinn  mtin  rappe  neine  trappe  iai  ntoia  lannl,  ee  gewinn  neb» 
«en  wir  aaeh  keate  die  bnrg*.  er  gab  seinem  pferde  die 
aperea  and  sprengte  daFoa»  da  war  der  bnf  in  tteia  abge* 
druckt  und  die  barg  watde  aai  nelbea  toge  seratört  (mlie»* 
beir  545). 

Jenen  negativ  srehfiHenen  hetheuernngen  stellte  !»ich  diese 
letztere  als  positiv  gegenübtr  und  das  ist  das  7firhrn  ihrpK 
alters  und  ihrer  echtheit.  den  naineo  des  locais  in  ihr  steile 
ich  zu  dem  jener  Siei^hurg  am  Rhein  und  8egeberg  dürfte  sich 
schon  von  dem  aut  wunderbare  weise  und  unter  dem  beistand 
des  (Rüttes  des  siegs  erlangten  hieg  herleiten  lassen,  die  ab- 
ieituug  aber  verschollen  sein,  seitdem  der  gott  selbst  in  der 
sage  unterging,  daaa  vater  den  Mter,  geuera),  fürsten,  CnrI 
den  graneen  Hegt  der  alte  niegsgolt  verbergen,  deranf  deutet 
acbea  eeia  raag  bia,  ae  wie  dann  der  alte  nngcabnfte,  in 
berge  wobaeade  kainer  geaaaat  wird;  dafür  npricbt  leraer 
der  baad,  der  Waateae  gefeiter  bei  der  wilden  jngd,  in  wi> 
tbeadea  beer  int.  das  angenenmea  ktfanen  wir  iba  jedoch 
nicht  wohl  aa  der  stelle  lassen,  die  er  nun  einnimmt,  wenn 
wir  Wneten  hier  nicht  io  der  rolle  des  Odinn  als  Gestr  ne-. 
hen  wollen,  in  dessen  gvstalt  und  kleidung  der  weisheitapen* 
deade  nuai  königtihofe  geht  und  die  rüthsei  löst  (Hervarnr^ 
saga  c.  XV,).  in  diesem  falle  wäre  der  heerführer  fern, 
der  gott  an  seine  stelle  getreten.  zagend  kommen  die  sp\- 
neo  zu  ihm,  da  spaltet  er  als  wahr7,efcben  de«  «^icL^cs 
den  £alaen  und  nein  pferd  druckt  dem  stein  seinen  hut  ein. 


woiieD  wir  das  aber  nidit  galten  laasaa,  ao  gattaltet  ntk 

4ia  vaife  schöner  also,  dasa  der  gfott  dem  beer  auf  seioem 
roti  «radieiAt,  aidi  ihm  durch  die  beiden  w^hnaichaa  in  ^e»» 
DUM  wabraa  wairn  offenhart  und  aadidan  er  ibw  also  den 
wmg  rerheissen  ^  verschwindet    ^er  sprengte  4aaaa »  da  war 

dar  huf  im  stein  Hhtr<*Hriickt\  sn^t  MüHonhoff, 

Die  Silixen  <iicser  iaiuiiie  g;-ehureti  so  weit  wir  bis  jetst 
wiääcn,  rein  tJeiii  sächsischen  stamme.  sind  unter  dCB  SÜd* 
lieber  wohnenden  deulsciien  $«tammen  unbekannt. 

Bine  andere  liierhin  g^liürige  Hiigcnfamifie  meldet  hioKs 
von  einem  in  den  sieiu  eingedrückten  rot»8hut\  der  sich  mei- 
stens ao  einem  gefährlichen  abhang  findet  und  einigemale  jen> 
«aili  daaialbaa  wiedariiolt.  an  viaiao  orlan  in  Mgitn  aaigt 
waa  dun  hufaiadrack  dca  ronaa  Bajavd.  s.  Capraiina  aptaaprÄ 
aaf  aeiBwa  rata  vaai  barg«  in  die  tiafa,  wa  diaMarna-  flisiat, 
aad  dtr  fabaa,  ailf  drw  aa  aaka*,  bawabrta  fata  var  wanigaa 
jalmn  dai  kafaaioheo  (NS.  100.  110.  228.).  Mtf  dar  bcfgw 
Uiba  dar  Zabemar  ateiga  befindal  aidi  ein  ileilar  fall  Mit 
einer  grotte.  «aa  aaaat  denselben  den  Qwfafii  mg  von  aiaa» 
lothariflgtschen  herzog ,  welcher  in  der  bitia  des  jagaas  mit 
seinem  pferd  über  den  felsen  hin  abgesprungen  und  unverletst 
im  tiefen  ahgrundf*  »ns'pkomTnen  ist.  noch  zeigt  man  am  Ms^n 
die  spuren  der  hufeisea  des  pferdes  f  StiihcT  249.).  «war  er 
innerte  ich  I.  105  bei  ähnlichen  !!$ai<^en  au  Fro  ,  aber  der  un- 
terschied triU  bedeuttiam  hervor,  dess  hei  denselben  nicht  von 
dem  hufzeichcti  die  rede  ist ,  bo  da&^i  dies  uUo  nur  Sleipniris 
liräftigem  tritt  zustcbn  würde  und  vielleicht  auch  dem  seiner 
nächsten  nachkommen,  wie  Scbimming  (Vilkinasaga  XXXVII). 
Waataa  wäre  sowit  aacb  btar  dar  reiter,  wenigstens  paaat  in 
ik«  var  allaa  der  gawaltige  sprang  wwm  bakan  fclaaa  in  dta 
mabt  nnaaa  tiafa,  dann  nain  Slaipnir  «prangta  dnrtb  dia  Infi 
nnd  fibar  dia  wailaa.  sndaM  int  naab  dtr  naiitnad  wichtig, 
daas  wo  sieb  dar  aiadmek  nickt  aa  aiaaa  abbaag  fiadat,  dia 
sage  afl  aaf  die  wilde  jagd  blawaiat  sc  jagt  Joachiai  aan 
der  Hagen  am  stillen  freitag  daa  tanfcl ,  der  als  hase  vor 
ibai  harlaaft  und  seine  tusaatapfen  einem  stein  alodrüekt.  ei* 
neu  rauhen  grafen  hälft  auf  dar  jagd  ein  sieb  erwcicbendar 
stein  am  fuss  fest ,  an  einem  andern  bricht  eines  fluchenden 
pfard  das  bein  und  das  bufxeichen  bleibt  (IHiillenhoff  \h\.  142.). 

Bei  Müllenboif  585  ist  jener  sagenreihe  norh  loluendeM 
stück  verv^nndt :  als  einmal  die  schwarze  Greet  Uornhuvede 
lielairerle,  sagte  sie,  sie  u  (»IU>  tiic  ütadt  so  gewiss  einnehmen, 
als  ihr  pferd  seine  spur  ia  einen  da  liegf^ndeti  2»teui  baue, 
das  pferd  schlug  die  spur  in  d.n  stein,  der  nucb  gezeigt  wird, 
ähalicb  bciast  es  von  der  Rosatrappe >  dort  erblicke  man  die 
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gewaltige  spur  eiM  resskiilk  fitti  itein ,  4tn  heb«  *w  |>fer4 
der  prioaeMln  Bnniliilile  «iageMolit,  tle  VAU  «inem  Ht* 
ler  vetfnigt,  vom  teufelstanzplatz  aef  dietee  leleeo  beräber- 
Bpraogr  (Kahn  m4  Hthwm  169.).  aittsM  wir  Dicht,  wie 
in  den  filhrer  ood  reiter  Wiiotan  ,  so  wie  in  dieacn  frauen 
Ffigga  sehn,  die  so  viel,  ja  fast  alles  mit  den  gemahl  tlieili^ 
Vom  snridiiUliI  auf  dem  BpIcIipm  trat  ffnst  der  apuält'l 
Pcfrtis  mit  rincin  schritt  ifi  (Jus  wicsChtlitil  fiihui»  Und  fiel  dnnn 
betend  auf  sein  rechtes  knie  nieder,  an  jerietii  ort  lies  «t  »Ich 
eindruck  seines  tusaes  ,  an  diesem  den  seines  knies  im  teisen 
zurück,  aber  letztem)  wurde  nacbaialH  die  kapelle  Schonen* 
buchen  erbaut,  woim  nuch  heute  die  (niger  in  die  spur  des 
heiligen  zu  knieen  {illoofen  (Kander  21.).  andcrbwu  lie«  er 
seineu  »tab  tallen  und  noch  hiebt  mau  die  hühluug,  er  rastete 
und  die  spuren  der  bände  und  fttsse  werden  gezeigt  (1,  84.). 
atebt  61  ftbeibMipC  feat,  dai«  Peirtti  ab  Dvear,  dani  wird 
ee  aoeh  flir  diesen  fiill  aaianeboMa  eeta«  er  beweiet  uai  an* 
gleieb,  daia  eiaselae  laleber  elodrMeke  ala  beillge  arte  gat« 
Um,  deae  darvai  aar  iat  die  kapelle  ^rC  erbaat  wafdea,  aia 
iall  aiaea  beidaniebea  gaitea  Tarebrvag  veraiebtea»  derea  ein 
tbeii  alcb  aber  tratiden  farlerbielt.  aaeb  aiebr  befeiligt  aicb 
die  aaaabaie,  wenn  wir  die  sage  von  den  teafelaateiaiea  bei 
Seaiaier  54  berbeinelieB.  aaf  awei  leafelssteinen,  von  denea 
einer  bei  Wettia,  der  andere  am  fuss  des  Peter$Ö0rf$  iiegC, 
siebt  aiaa  iparea  9m  Ilm  ßmm  4m  tewfeUf  der  eiaat  vaa  elaeai 
atela  zom  andern  geirprungen  ist.  mit  einem  andern  stein, 
dem  fünf  fin^er  eingedruckt  sind,  warf  der  böse  nach  der 
kfipelle  Huf  dem  Petersberg,  doch  in  der  host  i:ielte  er  nicht 
rcrliL  und  dtr  stein  flog-  weiter.  Es  ist  nun  eine  merkuiir- 
«liir(»  fioohachtung,  dass  die  steinwürfe  des  bösen  vorzug-sweise 
und  tust  ausschliesslich  «olclieo  kirchen  gelten  ,  welche  dem 
b.  apostel  Petrus  geweiht  sind:  so  wirft  er  in  Cüln  einen 
stein  durch  das  dach  des  domes.  die  Durmstädter  feufeUkluue 
liegt  bei  dem  Uerri^oUsberg:  auf  die  Sylbitzer  kirche  am 
Petersberg,  die  älteste  des  landes  und  sicherlich  dem  b.  Pe- 
tras geweiht,  aaf  dea  ibai  gewelbten  Halbetstidter  de«  wirft 
er  seiae  steiae  (Kaba  aad  Scbwars  IM.  207.).  klar  er» 
gibt  sieb  daraaa  aberands  die  nchtigfcelt  der  abigaa  aaala« 
gie^  aad  daaiH  feraer,  dasa  jaae  lasssparea  iai  sCaiii  vea  Ha* 
aar  berriibrea,  der  aa  diesea  ortea  gegen  die  riesea  =  iealU 
stritt»  die  ibai  aiit  gewaltigea  islsbidckea  sa  leibe  rfickieai 
aber  gegea  seiae  göttUcbe  kraft  .aicbts  veraiecbtea  siit 

I)  Auch  «lie  baatntace  vom 'MigdMinaet  ballv»  mm^Hnrnm  l^e- 
tmbcr|.   Becbst.  «siea  $44. 
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ähnlicher  grewalt  stnmpft  er  hier  aaf  den  felsen,  wie  im  schiff 
bei  der  fahrt  mit  Hymir,  wo  er  deu  boden  mit  beiden  füssen 
durchsties  und  «ich  gc^eo  den  grtind  des  meeren  stemmte 
(8norri  XXIll.  Simrock  S63.),  und  der  teufel  gleicht  den 
Urungni  mit  seinem  scbild  vou  stein  unter  den  fdasea  und 
den  gewaltigen  Wetzstein  in  beiden  bänden  (Simrock  296.). 

Kiiie  merk  wüiiiii(e  bage  bei  Meier  161  meldet  von  einen 
kßmpf  CkrisH  mit  dem  teufel  auf  dem  Eosenslein  bei  Ueubacb, 
4er  itmkt  endete,  das«  der  bifattre  i«  die  Tenfelskünge  ge- 
wurde,  itmm  «ehritt  Glirieliia  vom  EesenataiD  aal  dea 
SehenaUberig  «ad  v«i  4».  1«  daa  HiMelreidb,  eiae  aabe  haeih 
eWae*  Unge.  aeli  laaa  aa  eiaem  fkU^  dea  Roaeaaleiaa  die 
geitalt  eiaea  aiagedriiditea  reekeo,  an  dem  Meiiellierg  die 
eines  linken  fuiaeSt  beide  adbe«  geformt,  das  waaaer,  wel^ 
che«  sich  darin  samsMlle»  galt  als  heilsam  iiir  die  äugen, 
das  erste  fnssseicheo  wurde  als  ein  'abergläubischer  tritt' 
auf  befehl  des  *  aufgeklärten^  berzogs  im  jähr  1740  uater« 
rainirt  und  in  die  Ui(t  g'esprengt.  hier  tritt,  wie  in  jenen  sa- 
gen  Petrus,  Christus  an  die  stelle  des  ultcn  gottes,  der  den 
riesen  besiegt  und  in  die  berste  banut«  und  die  fusai^iar  ist 
wiederum  auf  UouAr  zurück zutühren. 

An  vielen  orten  zeigt  man  einzelne  fussspuren  vun  hei- 
ligen ,  die  wohl  denselben  Ursprung  haben  werden.  so  in 
ü$paa  oulie  bei  der  i^uclle  Uroesbeek  das  tus^iztiicbeQ  dei»  b. 
Bemacha,  er  soll  eines  tags  über  deu  gebet  eingeschlafen 
atia  «nd  mir  aMwfe  dafür  habe  ii^^  aagelaaaatt,  daaa  einer 
leiaer  fdaae  la  die  erde  aanit*  daa  lach  koaale  aiehl  wieder 
•ai^fiUlt  werden«  «nfmchlhafe  fraoea  aeteea  eiaea  laaa  in 
da«  laicihca  aad  trinken  ein  glea  waaaer  nni  der  quelle  (NS, 
927.).  'eiaamala  aa  einem  aiiatng  hat  a.  Welf$mg  ae  lang 
geachlafen;  do  er  das  sähe,  do  Ward  ar  gar  soraig  äff  sieh 
aalher  aad  da  er  die  fias^  für  sein  lieusa^Hn  aetsel,  do  aües^ 
er  vor  aera  aemo  fiifs  and  knie  ufl*  die  erden  aad  der  hert 
Velsen  wich  under  seinen  heiligen  fds^en  und  knien  und  ward 
als  ein  weicher  leim  und  die  fuä^tritt  bleiben  in  dem  herten 
Velsen,  das  man  sie  noch  heut  so  tag  sieht'  (jüiel).  Hrniit  lelt. 
d.  h.  II,  25.)-  die  uuffulleiid  enge  verwuodtscliHlit  beider  k' 
genden  deutet  aui  g^emeinsanien  Ursprung  aus  einer  quelle  imi 
und  au  Üooar,  den  gott  der  eben,  su  denken  liegt  nicht 
aahr  fern 

1)    Auf  pinrm  (Irr  Atl^iirsKrrpc  nnf  drr  in^r!  Mnlnbni   ^irfit  mmi 
die    riligr  Iri' U  11  c   lu6!>»  hi    t  f    t^inrs  iii<'n<«rhfn  ,    driillialb   «rhub  liing. 
einige  Mfcn «  daM  auf  ciiesem   iirrge  der  |»rirkl«'r  tiftadn«  gcslandc» 
habe  and  lehendig  in  den  hinnel    »nfgrnenmen  werd«o  17b% 
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SfUmt  ging  die  kimft  d«r  ■toaMrwmdmny  nlbai  «vf 
gvwdbDliclM  mmwtktm  iber  mi4  wwde  m  bestltigiiDg 
der  Wahrheit  jeder  betimieniiig  to»  der  eege  reiweodet.  ee 
ifritteD  twei  beaern  um  efaiee  eefcer  ued  eU  eie  heftig  war* 
den,  epraag  einer  von  ihnen  aaf  eiaea  ateia  aad  rief:  ^ea 
eoll-  dieeer  stein  gleich  xu  boüer  werden ,  waaa  der  «diar 
niüht  mir  geh«rt\  eogenblicklicb  wurde  der  stein  so  weich,  das« 
der  aMineidige  tief  mit  dem  fuss  einsnnk.  (Kulm  mark.  sag.  27.":. 

!Vel>on  diesen  fus-s^pifhon  .steht  in  rinpr  schonen  leimidc 
liei  Münster  ')  ein  handzrichen  im  stein,  ah  Rertlia  von 
Thierstein  äbtissin  des  klostcrs  Olsln  rß:  war.  es  «lort  ei- 

fii'n  lidtnieister  oder  kastenvoG^t ,  der  gegen  die  armen  leute 
»eiir  iiari  wur.  eines  td^^s  klopfte  ein  armer  mau  an  das 
kloätertbor  und  der  |ttur(ner  wies  ihn  ub.  Aber  der  mann 
wIeb  nicht  nod  der  pförtner  ging  %um  kastcnvogt,  der.  aa* 
wireeb  at  4nk  thar  lief,  wa  dea  ataiea  wegzujagen.  aU  ar 
abar  dabia  kam,  spracb  dar  anee:  *data  at  dabilar  rabie'  aad 
4Htek§$  die  ofbaa  Und  «a  aaMa  Ma  aai  tbar  aad  dar  atoia 
erwelcbte  glaiab  wacbi,  ia  daaa  dar  band  aaicbaa  ia  ibai 
Miab;  daaa  varaebwaad  «r.  4er  kaataavagt  eiüa  areebraekaa 
aar  äbtisaia,  4k  ihn  schon  oft  um  aeiaer  raohheit  wiliaa  ga* 
üraft  hatta»-  aad  bekannte  ihr  die  aaobe,  iiaa  aaeb  vaa  da 
an  keinen  anaea  abaa  gaba  'Won  deai  tbore  geba« 

Andere  eagen  melden  von  ernsterer  strafe»  wenn  des  ar« 
wen  flehen  nicht  gehört  oder  auf  die  niahnttng  zur  birsse  von 
gottlosen  oicbt  trenchtet  wird,  im  Vispertbul  lag  das  dorf 
Täsch ,  da  wohnte  rinr  reiche  aber  hartberzfffp  bniierin .  die 
sott  eines  tarn  einrn  ke.ssel  mit  anke.  da  kam  ein  armer 
alter  mann  und  bat,  h'w  tnng-e  ihm  doch  ein  weniii^  anke  ge- 
ben, der  Hunger  quäle  ihn  so  sehr;  aber  die  bäuerin  sties 
ihn  weg  und  wies  ihm  die  thür.  'hättest  du  mir  etwas  ge- 
geben ^  rief  da  der  greis ,  'so  hätte  iek  dmmm  keml  geuffMl, 
dm  «r  aieaaei»  kw  gm^ordem,  aaa  aber  lal  rarflaebl  aiit  deai 
gaataa  darf!*  aad  alsbald  kracMaa  die  felaea  aad  daa  darf 
wurde  raraebittet  der  segea  dar  aaeraeb^fliebkcit  waiat 
auf  eiaea  aHsa  gatt  bhi,  der  als  grais  wabl  aar  Waatoa 
seia  kaaa.  ia  «iaeai  aiasaaMa  wiaseatbal  bai  Naaokirchen  im 
Odeawald  liegt  eia  kletasr  klarer  sea.  einst  stand  dort  eia 
frsueaklaster.  ia  einer  kaltea  wiateraaebt  klapfte  ein  anaar 
grei»  an  das  tbor  aad  bat  am  einlass,  aber  die  sebweetera 
wiesaa  iba  ab,  aar  eine  aovtta  bat  fir  iba,  aber  Targabeas, 

•ei.   GeiMl.  tlllee,  allcHb.  «nd  ^Mebleble  dar  Mekibarea.  Halle 

p.  211. 

1)  CosWogrÄpIrta  p    599.     t»MS  l64. 

2)  Bccktlcin  fc»geiib«  19.  aas  den  dcoliG^a  s«(tn  tob  Griain. 
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al«  wurde  pfnr  verspättet.  da  sehlug  der  greig  nit  lemem 
itall  Ua  (iii!  er<!r  und  fliichtr  d^n  notlTien  und  dns  kluäter  ver- 
sank IQ  den  boden,  ein  sce  trat  an  seine  stelle  dns  klo- 
liter  Machern  bei  Niederlnhnstein  war  verkommen,  nur  eine 
Donoe  biog  noch  un  Gott  und  der  tugend.  da  kam  iu  emer 
stürmischen  nacht  ein  eremit,  Michael,  an  das  klosterthur  und 
begehrte  einlHsM.  »ber  die  nonneo  feierten  pi'erade  die  Laho> 
•teiiicr  kiruiüi»  und  fürchteten  sich  Vf^r  den  »itrengcn  Worten 
&tB  frommen  mannes.  da  verwütibcliie  dieser  das  kloster  und 
4n  noanen,  jenes  versank,  diese  wurden  iii  nadttBulen  vervMi* 
deii  (Beebst  «ftgaab.  90.).  in  dioMH  beiden  eageo  Ul  der 
verwiineebende  wiedemi  eis  greie  «afgefasst,  ia  der  IcAttem 
betest  er  geredean  Miebael  aad  dae  iet  Waetan.  wae  ebeaeo 
fiir  dae  hebe  alter  dieeer  ilberlielerttiigea  epriehl,  let  der 
graad,  waroia  der  flaeb  aaf  die  aoaaea,  )a  der  eretaa  aal 
die  bünena  geiebleadert  wird,  'eaavietibee  et  bespitiii  nea 
alta  gens  effueiae  iadniget  qaeiaeaMqae  aiaHaliaei  areere 
teete  aeAis  babetar;  pro  Ciciuna  quisque  afiparatie  e^ulis  ea« 
eSpft.  quaai  defecere»  qai  aiede  heepes  Aierat,  monstrator  Im« 
•pitii  et  coaies;  proxima«  doeinm  aoo  iavitati  adenat,  aee 
iaterest,  pari  humanitale  acdpiutttor.  notum  ignotumque,  quan- 
tnm  ad  ins  bospitis,  nemo  disecrnit*.  so  lautet  das  schöne 
zeiigni».  welches  Tacitus  (f.'erman.  21.)  der  deutschen  gast* 
freundsclutft  gibt,  und  wir  witibeo  ausserdem,  dn^s  das  gesetz 
deren  vcrldzang  hart  bestrafte,  am  meisten  den  («othea 
und  Obutriten  ruhte  aber  solcfte  irdische  slrute  darauf, 

dann  mnsstcn  die  gutter  gleiciital]:^  stnitLrid  eingreifen,  WO 
sie  dieser  sünde  bcg^eernetcn ,  und  das  thut  iu  den  vorliegen* 
den  sagen  allvut^r  .sclijät. 

Kine  Spessai  tsagc  bestätigt  VVuutao  an  dieser  stelle  aaf 
wHIkomiaene  weise,  eta  scblossherr  von  Wildeaateia  lebte 
aad  befeicberle  sieb  ?eai  ranb.  einst  pliaderle  er  mit  sei- 
aea  baeebtea  eia  darf  and  dessea  fcirefae  and  aebai  u.  e.  ala 
anibeii  trete  aller  bittea  des  pfarrers  die  goldnea  aaebtaiaMs* 
baaaea,  die  er  ia  setaeei  beller  verbarg,  epiter  beale  er 
vea  dem  geraabtea  gat  selaea  drei  etfbeea  sebUhiser  aaf  be* 
aeebbartea  bergaa,  deei  ältesftea,  den  er  aai  liebstea  batte» 
eins  aa  dea  Künigenberg*  wie  er  aaa  eiaes  abeads  in  seiaer 
etvbe  sitet  aad  dercbe  leaster  sebaat»  fliegt  eia  ra6e  heraa 

1)  Srhr<>ibrr  liid.  weeb«MScbrift  m,  2.  Usader  sanken  de« 
MccliarlUiil«  41 

2)  Cf.  Scbiie  sebntesebrift  fit  4««  altoa  dealseben  aad  nar4i- 
•eben  vAlker  II,  44,  49,  SO.  J.  (2.  Beryerl  de  boaiUle  uonpilü 
iBcrmaniae  priscne,  in  stromot.  aeadem.  ^3. a.  Caci.  de  bell* 
iallif»  VI,  aa.    rampea.  Mala  IU«  3.    üiaaor,  üicai.  V,  34. 


und  »chlät^tmit  dem  schnabet  ans  fmsler,  des  scIilosulKTm  schwar« 
zer  liund  spring l  auf  und  lieuil,  Kugleieli  tliut  en  einen  schwe- 
ren srhlnif,  duss  das  »ctilnss  zittert,  am  tol|!:enfien  lag'  kommt 
die  nuctiriclit,  duas  du8  ncIiIu:»!!  am  Künit^eolierer  in  derselben 
stunde  unterge^ang^en  sei  (Herrlein  193.).  der  ruhe  ist  kt«r 
Wuolans  böte,  der  dem  vater  die  rttcbe  de«  guUes  weg^en 
des  ferübten  tenipeiraub«  verkündel. 

Kioe  seit  wird  hier  sielit  «ognegeben,  wokl  wird  «lier  i« 
jener  Meawilder  »uge  Kesagt,  der  greie  eei  ta  eiaer  eliiiai 
eehea  wiKteroedit  vor  das  kloefectlior  gekeaMett.  die  eege 
f  oa  deai  aatergaag  der  barg  Steiaeek  iet  i^eaaaer  dakel«  all 
eiaet  dtrimaekt  foa  daa  getMeeea  Htlera  daeeltiit  aagefeiert 
blieb,  ging  die  einzige  §tommt  nagd  dea  karg  kinaki  dm  sieb 
in  dorf  mA  dea  freeiarcn  bauern  der  gaadeareieken  gebart 
dta  Harra  sa  freueo.  ale  eie  taräckkebrte ,  war  die  bürg 
rersenken.  noch  immer  ■{»akt  es  dort  in  derselben  nacht 
(BechMt.  frank,  sasren  248.).  damit  stimmt  eine  badiscbe  i«age 
von  dem  Untergang  Aitliornbergs ,  die  in  einem  (uulern  zug 
wieder  hedeutunirsvoM  abweicht,  acht  tag'e  %ur  Weiimarbteo 
plünderten  die  ntter  ein  trHueuklöHter  und  hielten  dann  auf 
ihrem  bergHcttlo^aä  in  der  christnacJU  ein  schweUerisrhes  mahl 
und  eineo  zucbliosen  ball.  von  diesem  treiben  mabute  sie 
die  burgmagd  ab  oiii  dem  zui>at2,  dass  ein  ickmer$$  g€u4ä$r 
heraaeieke,  aber  sie  wurde  verlecbt  aad  rerUea  dai  ackleea* 
bald  aackker  gawakrten  die  ritlar  «alar  dea  taaieadea  eiaea 
Mit  eekweif  aad  ^fMHeaea  aad  la  deaMelbea  atgeakMek  acklug 

lülk  ta  die  bmg  aad  aNe  watdea  getadlel.  (Baader  77.). 
alsa  wütfead  der  aerfbkrt  dee  gatlee  ie  dea  tkai  keeaadeiv 
keilifea  swölftea  geeekak  weM  die  eiakekr,  die  alrare  «ker* 
lÜaet  er  kier  seinem  aeka. 

Aaffaliend  ist  der  «ag,  daae  anter  den  gottleaea  nonaee 
dnd  riCfem  sich  stets  eine  fromme  befindet ,  die  warnt  vnr 
dem  Strafgericht  und  h\s  das  nicht  hilft,  den  ort  de.s  Hucfies 
verlasKt  das  erinnert  an  Abrahams  schöne  bitte  zum  hcrrn; 
willst  du  denn  mit  den  gottlosen  auch  die  gerechten  umbriu- 
g^en  (  und  an  Gottes  zusau:e.  Kr  wolle  Sodoro  und  (>nmorrIia 
nicht  von  der  erde  vertilgen  uud  wenn  auch  nur  zflm  ire- 
recbte  sich  dort  fanden.  Wuotaa  trat  also  an  die  stelle  der 
zwei  en4(el  der  Ucnesis  (XIX.),  welche  bei  dem  frommen  Let 
eiekekrten,  die  ihn  ans  der  aiadeevollea  eladt  lUkrlea  «ad 
BMikBleai  aMk  aaf  dea  kerg  aa  i'eftea,  daee  er  aiekt  aaikeaMa. 

Aack  die  pdüam«  lieieea  sporea  ikiar  waaderaagaa  Mf 
erde»  aaridi,  die  «iakt  aar  ka  alna,  eeirfaM  auek  la  der 

I)  tigl»  eaak  Bmmy  i.A,  ^ 
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erde  oder  dem  wasser  siclilLur  mud.  ala  die  Jungfrau  Mari« 
eioüt  mit  dem  kindlein,  Jetiu,  in  die  ^egeiul  vua  Kimbacli  uo 
der  Fulda  kam,  ruhte  sie  auf  einem  »teio  aus,  der  noch  der 
GoU$i9in  hei&üif  und  wu^cb  da«  kiodleia.  der  stoio  bftt  n«<}b 
h«ite  die  geatolt  eicpBr  lagentfSite,  denn  er  eyweiciite,  ele 
«eh  die  h,  Jungfrau  eaif  lün  uederlefi^te,  und  deoebea  iat  eine 
•ödere  stelle  wie  eio  wasehbecken  gesteltot  (Weif  beei«  aa* 
gen  10.).  da«  iit  effcabar  fran  Heldat  ten  der  eine  andere 
•cMae  sage  ertüblt»  die  fareben  in  dem  Frauen-Hollatein  bei 
Fulda  rübrten  van  den  tbräaen  ber,  welche  nie  dort  i6ar  Hir 
rm  tumn  vei^osaea  habe  (daa.).  das  geschah  also  damals, 
wo  sie  trostlos  über  seioea  verlast,  alle  länder  ihn  auebend 
durchirrte,  im  8|ie8sart  zeigt  man  noeli  die  stelle,  wo,  wenn 
sie  mit  ihrer  kötze  ausruhte,  dereo  stollen  standen  (Wotf 
zeitscbr.  I,  24.  üerrleio  182.).  dahin  gebort  auch  die  snge 
von  der  Stuiiffnhurg  in  TliUringen.  dn  schaute  die  tochter 
des  hurgherrn  \  iolc  jähre  hindurch  von  einem  felspn  am  wal!- 
gruben  hinaus  iik  die  weite,  um  zu  sehn  ob  ihr  geltebier  nicht 
aus  der  fremde  heimkehre.  und  weil  $^ie  so  lange  dort  stand, 
driickte  sieb  ihr  fuss  in  den  .^fein.  nacii  jetzt  erscheint  das 
tVauieiu  mit  goldnen  {iantuir^^lii  und  mit  lan!<cm  gelbem  i^guld- 
nem)  haar  auf  dem  feUen  (Sommer  18.).  ^autoffel  und  haar 
von  guld  aiiid  aicliere  zeichen  der  nach  dem  verlorenen  gat- 
teo  ausschauenden  göttin.  für  die  umirrenden  zeugen  viel- 
leicht auch  die  mehrfach  rnrkommenden  kexentritte.  bei  Lin> 
dau  im  see  sind  nwei  segenaonte  hezeaiiteine»  weiche  beide 
den  abdruck  einca  meascUichen /lw»e<  tragen«  eine  hexe  soll 
auf  sin  tratood  über  den  see  gescbrtiten  sein  (Schöppner  II, 
Sd.).  in  Hannheim  fand  man  eines  sonntags  morgens  am 
haus  neben  dem  uonoenkloster  einen  naclclen  fimuenliiaa  in 
einer  sieintafal  eingedrückt,  eine  hexe  hätte  die  spur  zurück* 
gelassen,  sagten  die  ieute  (Baader  SOS.)«  auf  dem  Käppele 
bei  Wiirzhurg  aeigt  man  noch  die  fussspnron  Marin'a,  die  mit 
dem  Jesuskind  eines  tags  binaufgostiegea  sein  soll. 

Bertram  Poggwitscb  erzählt  vom  jähr  1559:  'auf  billig 
Land  (Helgoland)  hin  etliche  Tage  g-ewcscr  und  es  haben 
die  Kinwohnrr  mir  [reznicfct  etzliche  Fm^iappen  ^  die  man  im 
Grase  kentien  harin,  {^ir^i  dunkler  denn  ander  Gras)  mit  diesem 
Bericht,  das»  Üit.  Ursula  atrs  Kngtaud  dahin  geschifft  und  ihre 
Schwester  Oehora  an  den  fiandesherrn  lleligo  zur  Ehe  ge- 
geben^ ^).  das  mahnt  tunt  an  die  spur  der  elhentanze  im  gras, 
ist  jedoch  nicht  damit  zu  verwechseln,  wo  die  heil.  Gertrude 
in  Rorlaha  gekniet^  wachst  heute  noch  kern  gras  i^HerrleiQ  12^.). 

1)  ap.  Wctt|ihaicu  muuuiiieuu  iuedil.  IV.  praef  220.  Mü|ieab.590. 


die  Ii.  Barbara  stand,  bevor  sie  die  drei  kreuce  der  steitiwand 
des  tempels  mit  dem  ßng-er  eindnickte  im  wasser  htnd  ir 
fiiHisdritt  bestunden  in  dem  wasser,  dati  man  sie  darinnen  spü- 
ret und  sie  glitzleo  als  das  siliier'  (äiebast.  Braat  leb.  dar 
beil.  II,  83.). 

Auch  in  Frankreich  kennt  man  solche  eindrücke  und  g^e» 
wibb  isi  auch  da  oft,  jene  sage  vom  utUerg'ang'  einer  stadt, 
eiaer  bürg  oder  eines  kloHters  su  finden,  eine  schöae  sage 
eraterer  art  iit  4ie  folgende,  welciie  aick  an  dn  abtat  Fi* 
omp  knüpft:  u  hoaiMa  »mmq,  4*9ü  fort  ■ajeatMiis  ati«* 
Biarqaable  p«r  I»  hkutekemr  iekimU§  m  tkmtkit§  et  m 
aBtra  diu«  i*dgKia  «t  »arelia  droit  o  i'aoloi  auf  loqool 
it  d^poaa  ob  aowlwwi  (acbwoitl).  Lo  foopla  daorvoiild  raotoit 
«ttootif  k  tooa  loa  ■oovemens  de  cet  hoiBio  ovtroondiaoiPB» 
oo  aorla  qua  loraqoo  tal«i*ei  fet  prit  k  iottir  i»  ffrood  non- 
bra  des  assistaats  la  aoivireat,  curieuz  de  eoooaitre  ce  quHl 
deviendrait.  Mais  k  paiaa  o«l-il  dipass^  le  seuil  de  T^glise 
que  montant  sar  nne  {»ierrc  qui  se  tronvait  a  peii  de  distance, 
il  s'^leva  dans  ies  »irs.  cnmme  s'il  eut  ^t^  souteuu  prir  den 
ailes  invtsibles.  Lorsque  i'etouoeueat  des  assistants  IcMir  per« 
mit  de  se  reconoaitre,  il»  remarquerent,  que  le  m v^tcrieox 
personnage  avait  laiss^  sar  la  pierre  1  empreinte  de  nun  pied, 
auääi  protond^ment  marqu^e,  que  s'il  l'eut  »ppiiqu^c  siir  une 
substance  mulie  et  pateuse  (A.  Uuisquel  3ö0.>.  da«»  «erinnert 
an  die  altdeutschen  bilder  tdd  der  hiainielfahrt  Christi,  auf 
deneo  mod  io  dar  hübo  aar  dio  fllaao  dM  aiporufcwoboodeo 
MIoodOB  aiabt,  do  wo  Ur  gaitoodoo  «bor  dn  aiodraflk  der 
fllaao.  dieao  roralollung  bimel  ao  fai*  Im  rolko,  doat  lio 
aoch  kooto  aieh  wf  den  Tiroler  banerokokmlof»  iodat,  aof 
deaeo  die  togo  doreb  keile  oogedeofet  aiad,  dio  worktogo 
«lorcb  aekworxe,  die  sonn-  ood'festtage  durch  rotke.  über 
ihoeo  sehen  wir  die  besonders  verehrten  heiligen  meist  ala 
bÜsteo  io  kleinen  holzschnitten,  die  fasttage  Christi  and  Ma- 
riens in  ausführlicheren  darstelioageo,  domolar  die  ^aoffabrt' 
in  der  ani^-esrebenen  weise 

Auch  itiit  krankiieü  und  ietbesschaden  mögen  die  umzie- 
henden i^olter  ihre  Verächter  gestraft  haben;  unter  letztem 
bind  ani  meisten  die  kröpfe  in  der  l('u:«'ri(ie  genannt,  so  er> 
zählt  Seit.  Kraut,  wie,  als  der  h.  Remigius  einst  eine  hon> 
gersnoth  weissag-te  und  darum  korn  im  vorratb  sammelte, 
truokoe  bauern  seiner  spotteten  und  nachts  die  scheunen  uu- 

0 

1)  *0    wird    auch    der  M«rfrn^lf»(j    t^tircH    cinf    [ynni«  hezric  li  m  t 
der   kaleader  ertcheiot   noch   regelmstusig  jedes  jabr  hei  Felician 
Aaocb  im  iantbrack.    ick  dauke  deasen  keunlaiaa  neinen  freaad 
I.  V.  Ziafatla. 
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zündeten,  als  er  d»<i  horte.  Spruch  er:  'das  fcur  ist  alUveg-e 
g'ut  zu  wermen,  ai><>r  die  entzündet  Lüben,  dieselbeu  und 
ire  kiiider  sollend  uuib  die  »und  Htraf  leiden  uad  ire  töchier 
ßmoitmen  uU  krö/f  au  den  hehen  und  die  man  werden  all  a» 
•rvw  gemechi  urpreeken,  das  geschah  alles  in  dem«elben  dorf  * 
(M».  4.  bdl.  Ii,  Ii  vMi  iL  OeodalM  irunl  erzAlilt;  dann 
ilm  eio  reidier  mmmk  vi«l0  gtttor  «chwkte  wi4  tw«r  mm 
grMSM  ii^r  dkr  iMiMni  ?od  AMBmw«li«r,  <lie  biüd  daimnf 
«Ifti  liMligM  ans  aaiMD  btsitiOBgM  irartriftlMB«  aeitdea  ka* 
aiaa  ta  dMi  4arf  mr  kmder  mii  kräffm  aar  walt»  loa  daai 
aaaaawaialia»,  bcgdbaa  aiafc  4ia  fmacn  tar  ikpar  aiadarkaaft 
mi/'  die  andere  $eUe  dei  Imektt,  wo  sie  denn  s4eU  gaaaadata 
kinder  gebaren  aaadar  iwaifel  ift  es  die  bann  -  und  zau- 
barläaende  kraft  des  wassers ,  welches  die  frauea  iberaakrii» 
teo,  die  hier  in's  spial  koaiait  ekaafalls  heisst  et  Ton  den 
räubern  des  schmuckes,  welchen  dia  beil.  Gudula  im  sarge 
trug,  dft8s  der  bischof  von  Cambrai.  Rniebertus,  Giuiulns  hru- 
der,  sie  in  den  bann  that  und  folgendes  tiirTziifü<>:to :  huius 
d«%terriml  KAcrileg-ii  et  auctores  et  consentuuei  et  cumplicesi  et 
omaes  descensuri  ex  eoruui  gcrmine  plectnntur  nuevo  istins» 
Biodi  poenae,  ut  uterifue  hcj^us  lapsaiitc  popUte  iugiter  cUiu- 
dicei,  super  baec  ¥eru  taemineuRi  ^iuna  obseoenet.  ita  i£(i- 
tur  ¥iri  et  foemioae  illins  ^enerHtioniü  niunserunt  et  perinn- 
aent  hodiet|ue  uiuitati,  ut  üxit  ctubura  »UDcti  viri  äholi* 
cbar  uvgnisse  wären  sehr  viele  beizubringen,  doch  iat  bai 
ihaaa  weniger  aiabarbail  ia  bezog  auf  ilirea  urapniog»  4ar  ia 
4m  aiaiatea  aabt  ebriaüidk  ancbaiat.  ich  geba  ^iwa  diait 
ari  voa  atrafa  aar  ala  bypatbaaa. 

Waas  4m  gültar  a«f  der  ardeawaadcraag  aahatalaa  aiad 
adar  taa  aafraMaa,  galtlaaaa  aar/b^  wardea»  daaa  tritt  di« 
ganae  natur  zu  ihraai  acbato  aaf.  «ia  fiadaa  aiab  Jedacb  sei* 
teaar  in  dtaaar  lag«,  da  Uira  lirafl  ihaea  aar  aaila  atoht,  dia 
de»  webriaaeica  giittiaaea  aiaagelt. 

Sagea  dieser  art  eigneten  sich  besondam  aaai  Übergang 
auf  heilige  und  üealadilaad  beaiUt  ihrer  ^pageawirlig  »oeh 
aiae  xicrtiliclie  zahl. 

St.  ^lornnd  der  HfMtstel  des  Sundgaus  (scc.  \l.)  criog 
eines  tag-cs  mit  bloääein  haupt  wie  er  jj-ewolmt  war.  von  \lt- 
kirrli  nach  Wahlheini  um  dort  die  lieiiig-(>  uiesse  zu  lestüi. 
bei  der  rücfckehr  Ubfu-raHchto  ihn  ein  crowittcr  und  nöthiju'te 
ihn.  sich  unter  eioen  über  dea  weg  lunausi  ag^cnden  felhen  xa 
flüchten ,  um  wenigstens  seiu  baupi  xu  äcbulxeu.    uud  wie 

1)  lUlUMie  dettUeh«  kitcbeDgewU*  1*  42^*  ^S^h 

2)  vila  t.  Gadilae  «p.  BolUnd.  I,  M. 
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WMcbe«  waeW  4m  harte  fteu  ««iifw  h«ipt  iMiek,  im 
•ine  Tertiefimg  zu  bildeo ,  die  sicbern  sdhirai  gefffen  de«  im* 
gestUme  weüer  ilerliet').  bedeutender  lautet  die  legeade  to« 
i*Lebuinufl,  dem  angeUächgischen  iipo«(eI  Weal^alaee.  teia 
eifer  für  die  Terbreitiuig  4er  lehre  4emi  batte  ibm  unter  den 
beideo  wilde  feinde  zugezogen,  eines  tagt  untringlen  sie  ibn, 
um  ihn  zu  tödten,  aber  sie  fanden  ihn  nicht,  denn  eine  buche 
batte  sich  uufgethan  und  ihn  in  ihren  Mcboos  nuf^enommcn. 
dn  hlu'lj  er  verborgen,  bis  die  feinde  verwirrt  und  beschämt 
von  der  Verfolgung  abliessen.  die  statte  war  seitdem  den 
Christen  heilig  und  noch  jetzt  ist  da  der  bof  der  heiligen 
buche  % 

Beide  sugeti  äind  um  so  wichtiger,  du  ^ie  »ich  an  zwei 
bekebrer  anlehnen,  was  zugleich  eia  zeugai«  für  ihr  hohes 
alter  gibt  wen  eie  aber  Tertretea  tat  schwer  sv  sagen;  s. 
Moraiä  iU  patroa  der  wieaer;  iUier  Leb«in  «Hiien  wir 
weiteres  aoe  Weetpbalen  abwartea. 

Sab.  Braat  gedenkt  sweier  entrüeknqgen  heiliger  jung- 
franen  in  einen  ftttm.  aU  a.  Barbara  vea  ibrea  valer  ver- 
folgt wurde»  'rnft  sie  got  mit  erntt  an,  der  kaa  tr  bald  te 
hilf  und  spielt  sich  der  steinfels  von  einander  and  empfieng 
die  heilige  junckfrawe  in  eieb  and  verbarg  eie  vor  irem  zor- 
nigen vatter.'  ein  anderesmal  erzählt  er,  eine  chriatlicbe 
jungfrau  habe  der  beiden  opferfleiscb  nicht  eesen  wollen,  *de 
furt  man  sie  zu  cinor  m;trt<>r  für  einen  stein,  der  clob  sich 
mitten  uff  und  zuckl  die  junckfraw  in  ^ich ,  recht  als  sie  zu 
im  geflohen  wer  uuü  schloä^  sich  do  wider  zu'').  Dasselbe 
wie  von  s.  Bariiaru  uird  auch  von  der  h.  Odilia  erzahlt 
aiirli  sie  (IdI  vcir  ihrem  vater  und  kam  zu  rinem  felsstück, 
vor  dem  sie  kraftlos  niedersank,  sie  flehte  mit  aus^rl»r eiteten 
armen  den  himmel  um  erbarmen  an,  du  olVuele  sich  die  Fels- 
wand, tiabm  sie  auf  und  scbloss  aicb  wieder,  von  dem  wun* 
der  ergriffen  rief  der  Tater  ihren  namen  und  gelehle  ihr  ler- 
ner nichts  entgegen  an  thun,  da  tbat  eich  der  feie  auf  und 
die  heilige  trat  heraua.  die  böble  blieb  aber  offen  und  aas 
ihr  sprang  eine  bailkräftige  quelle.  Aber  der  eieb  eine  ihr 
geweihte  wallfahrtekapelle  erbebt  (Stdber  i7Z*). 

Meistens  werden  solche  Jungfrauen  von  nnxücbtigen  ver- 
folgt, so  die  h.  Gudula,  die  aa  eiae  seule  gelehnt  und  käm- 
pfend gegen  einen  edelmann  Gott  um  bewahrung  ihrer  Un- 
schuld adlehte;  da  öffnete  sich  die  seule  uad  scbloss  sie  ein 

1)  F.  J.  Pnes  der  b.  MwmmA.  0ImsV.  UM.  «p.  4i»   Mhsr  t20. 

2)  Redeker  in  den  wculptial    pr««iaa   UUt.  J,  hsfl  ft  p.  $3. 

3)  Leben  dw  beit  It.  tt;».  I,  149. 
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(N8.  449.).  hei  Rappoltsweiler  im  EtsftsB  liegt  das  dorf  Tlian* 
nenkirrli.  da  stand  früher  nur  ein  kirchlciti  mitten  im  wald. 
in  dasselbe  flüchtete  sirli  einst  eine  schöne  jung'frau  vor  der 
Zudringlichkeit  eines  ritters.  als  der  wüstling-  jiuch  da  ein- 
driug^eu  wollte  .  rief  sie  den  himniei  um  hülfe  an  und  die 
mauern  des  kirchleins  wurden  eng-er  und  enger  und  verw.-ia- 
dciten  sich  zuletzt  in  eine  ungeheure  tanne,  welche  das  inad- 
chen  in  ihrem  sUimm  verschloäs  bis  der  vert'olgcr  gewichen 
war.  später  wurde  wieder  ein  kirchieia  aa  die  stelle  gebaul 
(Stöber  116.).  d»i  ist  seil  wer!  leb  eebt  usd'reiii)  denn  leblo- 
ses, was  sieb  in  lebendes,  steine,  die  sieH  in  pflansan  Fer» 
wandeln,  sind  unerhört  die  Jungfrau  floh  gans  einfach  sa 
einer  fanne,  weldie  sie  aufnabn;  bedeutender  ist  Herrleins 
sage  vom  Ifisdiiletn.  eine  fitschlieh  des  diebs'tafals  angeklagte 
Jungfrau  trug  ihn  trotz  Seiner  grdsse  und  schwere  mehre 
hundert  sehritle  weit  als  zeichen  ihrer  Unschuld,  daruni  ist  er 
nach  ihr  genannt,  als  die  Schweden  ins  land  kamen ,  ver- 
folgten eines  tay-es  ihrer  mehre  eine  Jung-frnu.  sie  floh  zu 
dem  Mads«fMTi ,  flehte  7ii  Marian  und  der  stein  umschluss  sie, 
bis  die  kncg^.sleute  sicli  entfernt  hatten  (83  ütr.).  auf  dein 
stein  pflei»-te  «1er  richtcr  die  mordacht  anszuniton ,  ^telle 
ist  also  eine  altheilige,  an  der  gericht  gehalten  wurde,  noch 
wichtiger  tritt  aber  die  sage  von  der  steinernen  Agnes  bei 
Rcichenhall  hervor,  die  F.  von  Kobell  i^bei  Nchöppner  I,  5ft) 
erciihlt  and  die  sieh  auch  aa  einen  schon  im  namen  bedeuten* 
den  ort  knüpft,  den  Dreite9$etberg.  der  tmfel  verfsigte  eine 
schfine  sennerin,  Agnes  genannt,  auf  allerlei  weise,  bald  als 
kräutersneher,  der  -sehda  die  geige  spielte,  bald  als  grüner 
jSgersnaon.  eines  tags  trieb  er  ihr  eine  wmuB  kuh  fort, 
Agnes  sucht  und  findet  sie  auf  dem  Almgarteo,  da  tritt  er 
ihr  plötalicb  entgegen  und  droht  ihr  sie  auf  der  steife  zu 
zerreissen,  #enn  sie  nicht  mit  ihm  gehe.  Marien  um  hülfe 
flehend,  flieht  sie  einer  felswand  zu,  die  sich  ölFnet,  und  ihr 
durchlass  auf  die  andere  seite  c^ewHhrt.  Als  sie  dort  den 
teufel  noch  hört,  wie  er  ihr  durch  die  schlucht  nachkeucht, 
betet  sie  heisser  /nm  Iii  hco  Hott  und  der  sendet  ihr  zwei 
weisse  cngel,  die  si«  in  it(>n  himnicl  tracren.  als  der  teufel 
kommt,  findet  er  an  Ihiiü  »teile  eine  steinerne  sennin.  alle 
Jahre  um  .Idliauni.  vveim  die  sonne  gerade  durch  den  felsen- 
spult scheint,  der  das  Tcufelsloch  heisst,  hört  man  sie  juche» 
zen,  denn  das  ist  die  zeit,  wo  der  liebe  Gott  und  die  h.  jung- 
frau  sie  vor  deai  teafel  gerettet  habea. 

U  all  diesen  sagen  scheint  «Ir  frau  Bolla  4arehaubticken 
und  swar  in  ihrer  ■fenraadtscbaft  aiit  Freyja.  sie  ist  ver- 
aiäblt  und  nicht,  denn  ihr  gatte  ist  fern,  sie  saehl  «ha  auf 
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aller  länder  wegen,  darum  kann  die  sage  sie  ais  Jungfrau 
auffassen,  deren  un geschwächte  fÜUe  der  »chönheit  die  be- 
gierde  der  wiistlinge  weckt,  für  den  göttlichen  character  all 
dieser  yerfoigten  s|jriri>t  schon  die  aolehnung  der  sagten  un 
beilige,  kirchen,  altgeweiiite  orte  und  steine,  auf  Hohia  aiie- 
ziell  scbeiot  mir  die  weisse  kuh  zu  deuten,  denn  Holda  ist, 
wit  sieb  «pät«r  zeigen  wird,  auch  königin  der  Hiiere  und  die 
ktttM  ihre  dienerin.  ei«  eeldie  ging  lie  in  der  letsteo  aage 
ia  die  aenni»  über,  die  vor  den  fenlbl,  eleo  eiee«  rieaen, 
durch  die  felswand  flieht  und  aueb  diao  noch  verfolgt  gen 
biemel  fliegt,  «neb  dieee  «ege  acbeiftt  «■g«B«n  wiedergege* 
ben,  denn  die  zum  hiaeiel  sich  erhebende  kann  nicht  ata 
ateiogebilde  auf  der  erde  aorflekbleiben ;  diese  ateiaerae  Agaea 
Binss  in  einer  andera  sage  ihre  erklärung  finden,  welclie  etwa 
wie  die  bei  Schöppner  gleich  darauf  folgende  desselben  dicli- 
ters  'die  sfoanern  jager*  lautet,  und  die  mit  der  ersten  voa 
der  verfolgten  Jungfrau  zusnnmiengewoi  fVn  sclioint. 

Ilicse  saereri  g-evvirmfn  noch  nn  iMikiutung  dadurch,  dnss 
auch  drei,  .st'lbst  sieben  jiuiirfraiieri  in  ihnen  auftreten,  ein 
feindliciter  ritter  brach  in  abweaenbeit  der  herren  von  Lands- 
krön  in  deren  scIiIoüs  ein.  die  drei  frÜulein  von  Landskron 
flohen,  von  dem  rauher  verfolgt,  auf  eine  felskante  und  spran- 
gen von  dort  auf  dea  fels  herab,  der  noch  eiae  kapeile  trigt. 
dort  versebwaadea  sie,  deae  der  Iblsea  hatte  sieb  geßffiiet 
aad  eine  grotle  gebildet,  die  sich  biater  Ibaea  seblosa.  in 
der  grotte  eatsebliefiM  sie.  dem  wlederkebreadeo  vater  aeigte 
eia  eagel  dea  ort.  noch  sieht  aiaa  ia  der  that  in  der  ka- 
peile eine  natürliche  felsengrotte  aas  dea  icbdasten  regel» 
massigen  hasaltsenlea  gebildet,  die  jetzt  als  sanctnarium  der 
dicht  an  die  felsenwand  angelehnten  kapelle  dient,  die  statte 
bleibt  fortwährend  ein  besuchter  Wallfahrtsort  hei  kinderkrank- 
heiten  das  letztere  ist  hanptsärhlirh  wichtitr;  obwohl  es 
auch  fuif  die  Nonnen  deuten  könnte,  sclu  int  doch  der  gedanke 
an  Holda  =  Maria  näher  zu  liegen,  eben  weil  gerade  diese 
sage  sich  an  den  ort  knüpft. 

Bekannt  ist  A.  kopisch's  haliude  von  den  sieben  Jung- 
frauen von  Achern. 

Die  Hunnen  fällen  die  hohe  tann 
und  rennen  wider  die  tbflre  aa. 

Die  frXnleia  aa  Maria  schrei'n 
die  kirche  wird  eia  felsensteia. 

ly  Gollfr.  Riaktl ,  die  Ahr.  landtehafl.  getebiebte  and  volhale- 
kta.    Banii  1846.  p.  )10. 
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Der  Wandrer  4er  Torfibenieht, 
birt  noch  in  atelo  der  Iroaiaen  lied. 
Diese  drei  und  akbeo  weisen  auf  eine  gelöste  alte  einlieit 
liin,  die  eiicli  noch  in  der  heiligen  fünfa,aliJ  verkoemt.  die 
Landskrooer  kapelle  wird  urkundlick  eueh  genannt:  ' Capelle 
beatae  Mariae  virginis  prope  castniei  Land^ron  viiigariler 
nuncupata  der  tunft"  Jungfern  capell'  (Gudpnns  1341.j;  das 
ist  eiue  um  so  l»e!an£»-n*irhpr(*  .stelle,  da  sie  zeigt,  wie  die 
alte  einlieit,  Marin  ,  neheo  den  fünf  oder  drei  Jungfrauen,  in 
die  sie  sich  löste,  hier  ungestört  fortdauert. 

'  Wir  kuiiiic»  die  idee,  welche  diesen  äagen  zu  gründe 
liegt,  auch  anderwärts  verfolgen,  so  erzahlt  schon  das  pro» 
teuaogelion  deü  Jacobus,  c.  XXII,  als  Elisabeth  otit  deoi  klei- 
nee  JohaDoes  fleh  vor  den  söldoera  des  Heredes  und  keinen 
verborgenen  ort  im  gebtrg  finden  kooale»  wo  nie  mit  ikreni 
kind  eieber  geweien  wäre»  da  lenfsfe  siet  *ber§f  GotCea,  nlnni 
auf  die  multer  and  den  lohal'  und  der  berg  tlMiJte  eieb  und 
nakni  nie  nnf  und  dci  Herrn  «ngel  war  sehttliettd  bei  ihnen 
dabin  gehört  auch  die  ecböoe  .legende  von  der  datCelpalne, 
die  sich  neigend  der  jungfraa  ihre  ^rucbl  für  daa  hungernde 
kind  bot  n.  a.  m. 

Jene  buche  des  h.  Lebuinus  hat  eine  merkwürdige  ver- 
wandte in  der  rahhinisrhen  ühprlieferung.  die  uns  7^!^•loi^^ 
das  hohe  alter  des  wiedergrünenden  steckens  verbürgt,  lu 
dem  buch  Medrascli  Vajoschn  erzählt  Moses,  wie  er  zu  des 
Jethro  (ochter  an  den  bruanen  kam  und  ihr  sagte  er  wolle 
sie  heirathen.  'du  erzählte  sie  mir  ihres  vaters  gebrauch 
und  sagte  zu  lair:  mein  vater  versucht  einen  jeden,  der  eine 
seiner  töchter  zu  heiralhen  begehrt,  an  ein^n  bäum  den  er 
in  seinem  garten  hat;  sobald  der  freier  nntnr  den  bäum  kommt« 
eericMin^l  dartäbe  Um  auf  dar  nkik.  darauf  fragte  ich,  wo 
dieser  bäum  wilret  sie  sfiracb,  es  sei  der  stab»  den  Gott  am 
abend  des  saUkats  erschuf,  nachdem  die  sehd|rfnng  der  weit 
vollendet  war,  und  den  er  dem  ersten  monseben  in  Terwak- 
rung  gegeben  habe.  Jethro  stahl  Iba  «päter  dem  Pharao  und 
steckte  ihn  eines  tages  in  die  erde,  als  er  wieder  in  den 
garten  kam  ihn  zu  nehmen,  hatte  der  dürre  steh  hlätter,  hlik- 
then  und  zeitige  mandeln  getrieben'^). 

ist  hier  auch  von  keiner  Verfolgung  dir  mdp,  dann  zeugt 
der  zug  von  der  uutnuhme  in  den  baiiin  docli  l'ur  das  Vor- 
handensein der  idee,  welche  in  dea  vorhin  betrachteten  sagen 

1)  cf.  (irnthc,  illf  ja agfra«  Maria,  ihre  evaagelica  ub«I  ihre 
wiia4cr.    Uallc  1H:>2   p.  II. 

2)  Rlscnmenger  I,  378 
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vertreten  ist  und  die  sich  ohne  zweite!  aucJ)  iu  der  iodiaebeo 

nucliweivSeD  lassen  wirH. 

Aut'  eioe  ändere  strute  der  umwandernden  götter  gegen 
liiutliorzitrc  deuten  die  zahllosen  saugen  von  nersieinerten  brO' 
dtn  iiiu.  ein  armer  beüler  kam  vuu  liuu^cr  g^elrieben  zu  f>i* 
□igen  scbiffsleuten  und  bat  sie  um  ein  alaiosea  und  als  sie 
ibn  dies  verweigerteo,.  um  eio  atück  brod.  die  scbiifer  trie- 
ben aber  nur  ihren  epett  mit  ihm  nad  spracben :  'nneere  ganie 
ladun^f  beetebt  nnr  ane  atcinea'.  da  rief  der  bettler,  der  wobl 
wuMte  was  lie  geladen:  <ao  gebe  denn  Gott»  daee  allen  in 
eurem  schiff  an  atein  verde^  and  diese  Verwünschung  erfiillte 
sich  sofort«  so  dass  alles,  bis  aufs  brod  und  fleisch  zu  stein 
wurde,  aber  seine  gestalt  beibehielt  (DMS.  307.).  in  der 
friesiscbea  sage  tritt  der  beil.  Booifacins  an  des  bettlera  stelle* 
er  kam  einst  müde  und  hungerig  an  ein  haus  und  bat  eine 
ihm  entgeg-entreteude  frau  um  ein  stück  lirod.  die  fraii  «ag^te, 
sie  habe  keins  urui  verschwur  sich,  als  er  inständiger  bat, 
wenn  sie  wcicheb  habe,  möge  es  zu  stein  werden,  da  strafte 
Uutt  sie,  und  all  ihr  brod  wurde  zu  stein  und  wurde  noch 
lange  in  den  archivcn  der  kirche  zu  Üockuni  bewahrt,  das- 
selbe ei  ^aliit,  eine  hüUaadische  sage  aus  Leeden ,  nur  ver- 
stärkt sie  die  härte  noch,  indem  sie  eine  Schwester  die  andere 
am  das  brod  bitten  liest,  der  vereleinerCen  brode  eins  kam 
in  die  Peterskirebe  der  stadt (NS.  496.).  ernster  noch  ist 
die  strafe  in  der  heidnischen  sagOi  im  alten  mytbos,  der,  uns 
dnrch  Sommer  erhalten  ist  swischen  dem  dorfe  Aseleben 
und  dem  salsigen  see  liegt  ein  borg,  der  mit  einigen  hundert 
steinen  bedeckt  ist.  auf  diesem  berge  hötete  einst  ein  8ohft> 
fer  nnd  als  er  frühstücken  wollte,  kam  /hm  H^oAs  den  berg 
hinauf,  um  auf  der  andern  seile  zum  see  hinab  zu  gehen  und 
$ich  darin  %u  baden,  als  sie  den  schäfer  sah ,  hat  sie  ihn 
um  ein  stückclien  von  seinem  hrode,  doch  er  lachte  und  sprach, 
wenn  sie  essen  wolle,  solle  sio  :irl»eitpn  ;  sein  hrod  hn\\v  er 
ehrlich  verdient  ujjiI  brauche  es  alU'in.  d(i  heruhrlc  ihn  frau 
Wölk  mit  einer  ruihe,  die  sie  in  der  hanä  irng^  vnd  alsbald  war 
er  in  sietn  rerwandelt.  dareiit  ht  r  iihrie  sie  seine  beiden  hunde, 
die  rechls  und  links  neben  tbm  lagen ,  und  dann  die  ganze 
beerde,  und  auch  die  hunde  und  alle  schafe  wurden  an  stein, 
das  sind  die  steine,  welche  auf  dem  berge  liegen  (p.  10.). 
wir  hahea  hier  den  mjthos  in  der  wünschenswerthesten  rein* 
heit  vor  uns,^  kein  sag  hat  gelitten:  fraa  Wolle  ist  fran 

1)  in  der  MArienkirfbe  sa  Ua»zi^  soll  mmn  «ulcbe  «teine  auch 
»ach  seif  CB«  «htnMIs  faa  hlostcr  Oliva  aad  ra  vialta  andara  avtea. 
▼gl.  aaeh  Seh«pf  aer  I,  363.  Mftlleabaff  145. 
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Wolle*],  die  hier  auf  dem  weg^e  ouch  dem  Itad  in  ihwin  liei> 
ligeu  äulziiee  i»t  und  den  auch  in  aadern  sagen  iiir  zut^i  U^-- 
tcn  stnli  trÜQft.  bei  Seb.  Brandl  lese  ich  Ähnliches  fon  dtr  Ii. 
liarbaru:  äie  hcbalt  de»  hirten,  der  ttie  ihrem  vater  verrathen 
hatte  y  'zehaod  ward  er  zu  einer  marmelateiBm  saul  und  alle 
seine  t^efflea  4m  wunleo  m  hemehrßekem*  (leb.  der  Ml. 
II,  83).  ^ 

VerwAiHlt  daait  ist  die  sage  mo  den  elftaosead  jung- 
franen  auf  Helgoland,  die  ausserdem  wieder  eigenthoailieiie 
sierkwürdig«  xttge  enthält.  Helgoland  soll  einat  sehdnes  grü- 
nes lund  gewesen  sein,  aber  die  leate  waren  gottlos  und  als 
s.  Ursula  mit  den  elftausead  Jungfrauen  dort  landete,  trieben 
sie  schände  mit  denselben,  darauf  ist  das  Imid  versunken 
und  abgerissen  und  alles  zu  stein  verwünscht^),  damit  häiis^t 
genau  zusnmmen  ,  was  weiter  dort  erzählt  wird:  verfolgt 
sprang"«!!  ein^it  iiciiige  juiigfraiien  in  der  gcg-end  ,  wo  jetxt 
Heigulaud  ist,  aus  dem  schiffe  uuii  langten  so  lange  auf  dem 
wa&ser,  bis  der  felsen  herausgetanzt  war.  die  Jungfrauen 
haben  alsdann  ihre  fus^istapfen  dergestalt  in  die  erde  gedrückt, 
dass  suiciie  niemals  ia  vielen  Jahren  mit  gras  überwuchsen, 
die  fussstapfen  waren  su  sehen,  ao  lange  bis  das  stück  land 
von  w asser  iai  weggespült  worden  (Müllenhoff  128.).  daa 
aiad  awei  bmcbstüelie  einer  legende,  die  wohl  so  tuaaamen« 
gebSren.  die  Jungfrauen  landeten  und  kaaien  Tertranenavoll 
an  den  einwohnarni  als  diese  sie  aber  mit  eiindbaften  antriU 
gen  bestilmiteB,  floben  sie  tbeila  auf  die  acbiffe  inrüdi,  fboila 
wanderten  sie  trockenen  fasses  auf  dem  wasser  ,  aus  desaen 
tiefe  sich  eia  sie  tragendes  atilek  land  erhob,  d.  h.  wenn 
nicht  daa  letstere  noch  Jüngerer  xasatz  ist  nad  die  ältere, 
sage  von  spuren  der  füsse  im  wasser  sprach,  wie  die  legende 
von  der  h.  Barbara,  erzürnt  fluchten  «iic  Jungfrauen  don  s{-ott- 
losen  und  diese  wurden  in  steine  verwandelt,  der  tuhrerin 
ilt-r  Jungfrauen  gedenkt  die  legende  nicht  mehr,  sie  ist  s.  Ur- 
sula Hie  hier  eine  der  Holda  verwandte  gÖttin  vertritt,  wäh- 
rend die  jungtrauen  selbhi  an  der  stelle  der  mit  der  gÖttin 
umfalircuden  holden  btehu.  für  letzterea  ^eagt  nämlich  die 
wunderiichöne  legende  roa  liebfranensommer,  die  J.  A.  Pang- 

1)  oder  die  weibliclic  ■uffaasuDg  ruu  Wol? 

3)  die  Mgs  von  ds«  venleiiiertsn  mitaeh  nnf  Hslgolaad  (das. 
t?5.)  iüC  in  ibrrm  scliliiM  unecht  ▼ctileiacraag  int  ülrafc  mnd  die 
predigt  nach  Arm  tor!,  nneb  der  vcrstrinernn^  unmö^^Urh  hifr  Wegt 
ein«  alte  s»|iv  zu  gruBfle,  die  den  mönch,  weil  er  dem  klostcr  ent- 
■prasf ,  ■«  alsia  wstdc«  lies,  «leb  die  fhasang  TStrMb  sehen  4sn 
«•deraea  «stpraaf.  vgl.  das«  was  Aber  di«  ateiasrns  Agnes  g«w 
fsgt  ist. 
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kofer  in  Schdppners  sagpenbndi  (lil>  162.)  mittheilt'),  and 
die  echt  alteirtkümliche  filrbung^  hat.  dm  beil.  Jungfrau  hat 
keine  üreide  «o  den  kalten,  langen  winter  und  bittet  Gott 
den  vater  um  einen  besondern  aommer  für  sich,  der  vatcr 
will  es  ihr  anfangs  abschlagen,  weil  er  die  weltordnung  nicht 
verkehren  könne,  verspricht  ihr  aber  mit  <lein  söhn  und  dem 
h.  geist  die  sarfio  zu  iiiterloüfen.  schon  nafit  Allerseelen,  da 
beginnt  an  einem  i»am«tag  plötzlich  das  trübe  herh^^tu  d  ti  r 
schon  (  III  warmen  snnnenscheiq  zu  weichen  und  freudig  em- 
pfängt Muiia  dies  schone  geschenk  und  zieht  mit  den  elt'taii- 
send  Jungfrauen  und  sehaaren  von  eugelu  über  herge  und 
üuren.  vur  jeder  Jungfrau  fliegt  ein  enge!,  der  auf  golUiicin 
rocken  silberne  fäden  tragt  und  die  jungtrauen  weben  und 
ilberweben  alles  mit  silbernem  gespinnst,  so  schmückt  Maria 
mm  dnnke  daa  gante  land.  hier  tritt  «lae  Maria  nn  die 
atelle  der  b.  Urraln,  oder  der  elten  Holde  und  nnr  der  eine 
Mg  iit  in  -  der  aage  in  atreicben»  da»  vor  jeder  Jungfrau  ein 
engel  berfliegt,  denn  die  Jungfrauen,  d.  i.  die  bolden  oder 
elben  tragen  wobl  seibat  rocken  oder  aptndel.  der  ausdroek 
altweibersoaiBier  wird  nnn  klar  nnd  ebenfalla  der  nane  Ma- 
rtenfäden  für  sommerftdeo.  nierkwnrdig  tat  der  in  Baden 
besonders  im  Schwarzwald  oft  vorkommende  ansdruck :  da 
wellte  icb  ja  lieber  mit  den  hexen  auf  dm  Feldberg  nebel  spm- 
ana.  die  nebel  sind  also  gleicbfalla  ala  gewebe  gedacht,  wie 
die  MarienHiden,  und  die  hexen  werden  nichts  anders  sein  als 
die  Jungfrauen  vorliegender  sage,  von  ihnen  aiamat  also 
Wuotans  niantel  (Wolf  ztschr.  1,  63.). 

Dieser  Holda  verwandt  ist  auch  die  lieiliofc  bei  (jininiu 
DS.  I,  155,  weiche  am  Strand  geiiend  und  betend,  von  den 
bewohnern  eines  dorfcs  verspottet  wird,  nur  int  die  strafe 
eine  andere  und  statt  Her  vtiralciin nmg  folgt  verschiitiung 
des  dortes.  wichtig  ist  Jedenfalls,  duss  üich  norden  und  sü* 
den  in  der  sage  vom  gefolge  der  göttin  begegnen ,  und  es 
wire  aor  neck  sa  untersuchen,  ob  dort  wie  hier  die  aoninier^ 
Men  ?on  ibr  berrihren.  auch  die  sage  roai  grossen  steia 
'  bei  Gristow  reebne  icb  hierhin,  dieser  war  einst  ein  sehlosa, 
in  welcbeai  ein  gieriger  rSnber  wohnte,  dieser  wollte  einst 
einen  nlidebea  gewalt  antban,  aber  die  wstand  sich  auf  die 
saaberei,  dröekte  das  gaase  sehloss  ia  eiaen  grossen  stein- 
klumpen  susaninien  nnd  scbloss  den  bösea  riaber  für  ewige 

1'  ¥.n  wird  dazu  henirrlit:  *HMf^t  ail<i  df>m  Altmübltbal,  unch  um 
l'aflsau  zu  hause  ,  aUer  mit  der  ahweichunc; ,  das»  hier  ttalt  d^r 
11,000  jangfraueA  die  beidniscben  elbcn  hegleiler  der  Madona« 
ilad*.  elben  beifstA  sia  sehwcrlaeh.  -warnm  wird  die  SAge  nicht 
gaan  mltfethelltf 
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Seiten  dario  ein.  den  lUMuneolia ng  der  frso  Holie  oder 
Frick  aril  den  steie  bestätigt  Boeli  der  glaibe,  deee  der 
stercli  fOD  ihm  her  den  iltem  die  fcinder  briage  (Kahn  und 
Schwan.  13.).  ähnliches  wird  in  Bniero  von  einem  ritter 
yon  Chanaierao  enfthlt,  der  eiaa  jaagfran  bis  in  die  fluthea 
des  Regen  verfelg;te.  da  wurde  es  pHHalich  iüM  hinter  ihr 
ond  als  sie  sich  umwandte,  sah  sie  weder  ritter  noch  Icnap* 
pen  mehr,  sondern  eine  reihe  iincff staltcr  felsblöckc  (Scböpii- 
rier  53.).  liier  hat  sich  schon  «tic  jji^otflirhkcit  von  der  junc;'- 
irtin  abgelöst,  al>er  Ans&  sie  div^e  einst  liesass,  dafür  zeugt 
der  Sprung  in  den  tluän,  das  hmi  im  heil,  sulzsee  in  jener 
andern  sage,  so  wie  die  ver^teiui  rutig ,  die  einst  auf  ihren 
fluch  erfolgte,  den  grausamen  könig  Wazmann,  seine  frnu 
und  seine  sieben  kinder  verflucht  ein  altes  miitterchen  und 
lie  werden  zu  telsblöcken  (das.  63  ). 

leb  gehe  zu  den  märekem  über,  welche  mmtdenmgm  ChriHi 
mdBUH  oder  eioea  von  beiden  aHein  enthalteu.  Griam  ?er- 
theidigl  aie  M«XXXVllt  gegen  AfseKoa  (sagohäfder  S,  155.), 
der  aie  fBtt  eraomfene  «ehwänlM  nnd  für  unbegrlMet  hn 
vofkaglavben  hält,  und  bemerlit  mit  voltatem  reditt  'aie  be- 
ruhen tiefer  ala  etwas  auf  oraiten  ttbei^iefierangefi  nnd  thvn 
dar,  mit  weleher  treue  das  gedäcliiais  den  volks  für  nosere 
mjthobgie  gesorgt  liat^  wenn  er  dann  aber  fortfahrt:  'wälh 
rend  mhd.  dichter  aolche  fabeln ,  welche  sie  vortrefflich  er- 
xäblt  hätten,  verachten,  wie  aie  frna  Berhte  nnd  Holde  und 
dns  einheimische  insgemein  bei  seite  setzen^  so  glaube  ich, 
dass  diese  erscIiPfTuing  leicht  erklärlich  ist.  dem  innigen 
i»-lanl}en  und  der  rarfen  frnmmigkeit  vieler  dieser  dichter 
inusste  eine  menge  der  marciuTi  dieser  g-ftttung-  widerstreben, 
denn  ihr  inhalt  hat  etwas,  da??  liolere  chri.stliclie  getuhl  ver- 
letzendes, echt  heidnisch  rohes,  die  rolle  welciie  Petrus  vor 
allem  in  ihnen  spielt,  ist  des  apostelfürsten  mehr  als  unwür- 
dig: er  ist  tül|ielhaft,  hinterlistig,  lügnerisch,  wird  oft  mit 
Schlägen  tractirt  u.  dgl.  alles  züge ,  die  für  jene  zeit  keine 
anffbrderung  zur  pflege  dieser  gattung  sein  konnten,  eben- 
sowenig ,  wie  die  i^oesie ,  hat  darnai  die  sculptur  oder  die  • 
spätere  nialefei  sie  als  Vorwurf  genoanien,  wonige  md  an- 
bedeutende  ansnnhnen  (wie  daa  bild  von  Bltgina  nud  Christua 
in  der  waaserkirehe  za  ZärM)  abgerechnet,  die  kunat  war 
aehr  frei,  aie  erlaubte  sich  viel,  deaithig  bangte  aicfc  vor 
ihreni  gericht  der  kaiaer  und  der  mdnch  ,  aber  hier  war  die 
grenae,  hier  bandelte  es  sich  um  daa  keilige  und  daaiit  nahm 
man  ea  gar  atreng.  ihre  aufgäbe  war  die  belehrung,  dar^ 
KtelluDgen  nnd  poeaieen  dieser  ort  hätten  ihr  aber  läalernngen 
geschienen. 
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Aeliulieh  verhieh  es  sich  mit  des  resten  der  alten  göt> 
teHehre,  den  mythcii  Ton  Hohta  nnd  Berlitu.  von  Wuotnn  und 
seiocifi  beer  n.  n.  in  iinseror  zeit  wusstc  ruitn  kaum  mehr, 
dass  dicken  crzalilungen  myüieii  zu  g^runde  liegen,  die  in  ihnen 
erscheinenden  personen  g-alten  his  vor  wenigen  juhrzchnten 
uiä  ordinäre  gü8[>enster,  die  der  Hberginube  sich  beliebig-  ge- 
scbaffeo,  nnd  dus  wandte  den  bück  dir  'g-ebildeten*  von  ihnen, 
wie  überhaupt  von  allem  volksmäütfigeu  ab.  jene  zeit  hatte 
einen  andern  griaid  dafür:  ^ic  stand  dem  heidcnthun)  nuch 
oäker,  sie  fühlte  nnd  kannte  nach  dao  unprung  dieser  sagen 
mmd  hatte  ror  Huiaii  4m  vollem  «bsdMii  and  widarwilleo,  dcD 
dar  aeabakehrle  atala  vor  daa  abgalegtea  irrthuaie  aaigt  war 
doeli  dia  aaab  i«  riagaa  aitt  daM  haidaatbawa  liagaada  adar 
abaa  aaa  daai  kanpf  gakannaBa  kircha  dia  aMga  arsiakerin 
daa  Tolkaa»  kaia  nadaraar  iodiffaraBtor  aad  gattfaraar  odar 
gar  gattlaaar  ataal,  aad  aia  kaaata  kaiaa  ajmpatWean  far 
daa  kaidnische ,  diaboliaeha  fiiklae.  bätie  aia  es  gethan ,  es 
w8ra  iuiabt%-  in  sie  eingedrungen  und  der  verbal tnismiaaig 
•o  rasab  aatochiadaaa  sieg  wära  auf  jabrbonderte  binaotga- 
•cboben  worden,  dann  möchten  auch  die  mundfertigen  schreier 
über  die  ^popish  times'  und  den  *papistiscben  aberglauben- 
mehr  berechtigiing  zu  ihren  anklagen  haben,  die  ihnen  rinn 
ganz  mangelt,  wie  tlic  hetronnetip  vornrllipülosere  und  unbe- 
fangene forsehnritr  miiner  mehr  herausätetieo  wird*  die  kircbe 
hat  von  den  ins^cuden  nichtn  xn  besorgen. 

Unter  den  marchen,  welclii?  hier  anzuführen  sind,  gedenke 
ich  vor  allen  eines,  w  i  lclies  i»icb  eben  so  durch  seine  kiarlieit, 
wie  durch  seilt  alter  und  seine  Verbreitung  anszeirbnet. 
in  seiner  einfachaten  gestalt  ^iteht  e»  bei  Zingeric  I,  106. 
ein  bettelmann  kommt  zu  einer  armen  frau,  die  nur  noch  eine 
hanaa  ihr  ig  hat  und  kiClat  um  ain  alaiaaaB.  aia  leklaektat 
dia  liaaaa  Bad  kackt  den  kattier  aiaa  aoppe,  dia  ar  iaat,  daaa 
aalfarat  ar  sieb  daakaad.  da  ariBBari  aiob  dia  fraa  daaa  aia 
sack  fliick  hiek  iai  kaalaa  kaba  nad  sie  sekaaidel  aiaaa  Ikail 
ab  Bad  briagt  aa  ikn  aack,  daMit  er  aick  aia  baaid  daraas 
aiaaka«  dar  battaiaiaaB  niMait  aa,  daakt  aad  s^iekt:  'wall 
da  aiir  aa  gut  gewasaa  bist,  aa  aekflaida  taek  herab,  bis  die 
sonne  untargakt\  dann  war  er  verschwunden,  die  frau  that 
nach  seinem  rath  und  das  tucb  nahm  kaia  aade,  wie  viel  sia 
aueh  akwiakeite  and  schnitt,  bis  die  sonne  untargiag;  dawar 
ihr  ganzes  hüuschcn  voll  feinster  leinwand.  so  wurde  sia 
reich  und  ch  fehlte  ihr  auch  seitdem  niemals  an  Gottes  segen. 
die  saj^e  nennt  den  bettler  alt  und  dies  so  wie  die  wundrr- 
hurv  Vermehrung  der  leinewand  sagt  uns,  dass  er  Wuoian 
sein  musB.    äbalick  aber  ausfiibrlicher  findtl  sick  dieselbe 
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SHge  in  Brlirffn.  auch  da  ist  der  umwanderode  ein  alter 
man»,  über  an  der  trau  steile  stclm  drei  sciiweütern  ,  deren 
zwei  bösen  licrzens  sind,  wahrend  die  von  ihnen  verachtete 
jüng^ste  dritte  ein  gutes  herz  hat.  das  inäonchen  kloptt  zu- 
erst an  dem  hause  der  zwei  Schwestern  »n,  die  ihm  einkehr 
und  iiaclitlaj^er  versagen,  und  wird  von  der  einen  guten  gern 
und  \^illit^  autgeiHHiKiien  j  am  ^<i>t  ihm  selbst  ihr  strohbeU 
und  legt  sich  auf  die  erde,  morgens  dankt  das  männcheo 
und  sagt,  es  bitte  Gott,  dftM  das  erste,  was  die  gute  Schwe- 
ster beginne,  ihr  w  nulieii  sei  nod  dess  sie  den  geatsen  tog 
nichts  anders  tbun  könne',  das  mädclraa  hatte  auf  dea  wnnseli 
nicht  gebdrt  and  ging,  als  das  münncben  fort  war,  rasch  aa  dio 
arbeit,  sie  wollte  BÜmlicb  ein  stück  lemwm»d  tasaanieafalteo,  die 
sie  aof  dem  boden  getrocknet  hatte,  aber  wie  sie  aaeb  faltete, 
die  leinwaod  nabsi  kein  ende,  dies  kam  erst  als  es  gaas 
dunkel  war.  mit  staunen  hörten  die  swei  Schwestern  davon, 
eilten  dem  mann  nach  und  Aberredeten  ihn,  sieb  eotschuldi* 
gend  über  die  "abweisnng,  dass  er  in  ihrem  hanee  auch  über- 
nachte, sie  sparten  nicht  hei  der  bewirthung  und  derselbe 
wünsch  wurde  ihnen  zu  theil.  sie  befahlen  der  magd ,  die 
wäscht  vom  boden  au  holen,  wollten  sich  aber  vorer.st  für 
die  ailicit  stärkuMi  di<'  eine  set/to  den  krug  hier  an  den 
11)1111(1  und  trank,  die  andere  ging  in  den  garten,  ihr  wasser 
zu  lassen,  und  das  thaten  sie  ohne  aufliören,  bis  zum  abend, 
wie  das  manuclien  gewünscht  hatte  (DMS.  43.  vgl.  Stuber  212.). 
liier  folgt  also  lohn  und  strale  für  die  gewährung  und  ver- 
sagung der  gasltreundschaft,  wie  in  jenen  sagen  von  der 
versunkenen  bürg  und  dem  kloster,  die  wir  tVühcr  betrachte- 
ten, und  wir  dllrfen  um  so  raehrWuotan  in  dem  armen  mann 
wiedersebn,  der  gleich  Odbinn  den  serftsseaea  maatel  trügt 
da  dieser  der  sonne  gott  ist,  so  erklärt  sieb  aueh  der  aug, 
dass  das  wachsen  der  leinwand  dauert,  so  laage  die  soane  mm 
btmmel  steht,  so  lange  an  dem  tog  seine  herrseballt  dauert, 
wie  sie  am  morgen,  also  mit  dem  aofgaog  der  soane  be- 
ginnt, und  abmuU  kehrt  der  gott  ja  ein.  wie  alt  nun  diese 
sage  sein  muss,  leuchtet  daraus  eia,  dass  sie  sich  fast  baeh- 
stäblich  in  China  wiederfindet  und  zwar  mit  demselben  gegen» 
sats,  derselben  folge,  deaseiben  einzelnheiten.  Fo  kommt  sa 
einer  witwe  hütte,  die  ihn  bewirthet  und  als  sie,  den  schla- 
fenden beleuchtend  sieht,  dass  er  kein  hemd  an  hat  und  seia 
klei<i  zerrissen  i.^t,  ihn  gleich  der  jüngsten  schwester  morgens 
mit  einem  in  der  nncht  g-enahten  hemd  beschenkt,  dankbar 
nimmt  <r  die  gäbe  und  spricht:  Gott  lohne  dir,  was  du  an 
mir  thusi;  wenn  ich  von  dir  geschifdcn  bin,  dann  müsse  dein 
erstes  begiDoen  nicht  aufhören,  bis  die  sonne  sinkt\   er  schei- 
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üet  und  auch  sie  miaat  iein^\anii,  Iiis  die  ganze  stube  voll  ist. 
aie  eri£älilt  es  freudtg-  ilirrr  n.irliliarin ,  die  den  wieder  vor- 
Hberg'elieuden  einladet,  lu  sc  Im ukt  und  denselben  wünsch  e  m- 
pfangt, zurück  kehrend  wiii  sie,  licvor  sie  iiep^innt,  dein  schwein 
Wasser  vurschütten  und  v^^iesst  den  ganzen  tag*  (^(iriniin  KM. 
III.  154.).  gewisä  ist  dies  eins  der  wichtigsten  beispiele  tur 
daa  alter  dar  sage  und  ebense  liir  die  wuaderbare,  wandelloae 
jugend,  in  der  aie  dnreh  die  juhrtanaeade  aebttitet.  die  anae, 
alte  dienataiagd,  die  lie  mir  in  eineai  leroea  sti&dtcbeo  West* 
flaaderas  enablte,  halte  sie  ia  ihren  aiiUchenjuhren  sehen  aiit 
anf  die  waadersehaft  bekoniMen,  lange  bevor  daran  gedacht 
wnrde»  sie  aafznzeicboen,  oder  doch  bs  dentsche  %m  ftbertra* 
gen  und  noch  bei  Zing^erle's  niittheiloag  ist  eine  solche  iiber> 
lieferang  dnrcb  die  schrift  keineswegs  anannehwen.  aus  der 
geneiosamen  wiege  unseres  geschlecbtes  mass  sie  also  nach 
dem  neuen  deutschen  und  dem  chinesischen  Wohnsitz  nusge- 
wandtTt  sr-in  und  wer  vermair  z»  hererlmen  wann'  sie  muss 
sich  iiier  und  \n  rhinu  in  gleicher  reinheil  erhalten  haben 
bis  aut'  diese  stunde. 

Gott  seihst  ist  Iiier  an  die  stelle  des  IViioJan  geruckt 
und  SU  weidt.ii  wir  dieselbe  Vertretung  auch  in  andern  ver« 
wandten  traditionell  uiinehiueo  dürfen.  Unter  ihnen  ist  vor 
allem  des  schönen  märcheos  zu  gedenken,  welches  den  II  bd. 
der  KM  erdffnet:  der  nnae  nnd  der  reiehe,  das  sieh  in  sei- 
nem gang  den  obigen  annHebst  aaachlieaat.  Ton  der  tbür 
den  reichen  abgewiesen  kehrt  der  liehe  Gott  hei  dem  nrmen 
eto,  dem  er  morgens  inm  dank  für  seine  gastfrenndüchkeit 
drei  wünsche  an  tbon  anheimstellt  bescheiden  wünacbt  der 
arme  gesnndheit  und  4as  tigliche  brod  und  einst  die  ewige 
Seligkeit,  auf  Gottes  xnreden  auch  noch  ein  nenes  haus, 
letzteres  sieht  der  reiche,  lässt  den  armen  aosfragen,  holt 
Gott  ein  und  erwirbt  sich  auch  dreier  wünsche  gewalt,  ob* 
wohl  ihm  Gott  davon  ahrath.  unterwegs  wird  sein  |>ferd  un- 
ruhig.  er  flucht:  'dass  du  den  Iials  fjracliest  I "  es  geschieht, 
er  will  in  seinem  geiz  den  snltej  retteti  und  ladet  ihn  auf, 
aber  der  tag  ist  heiss  und  als  er  an  seine  niliig  daheim  si- 
tzende frau  denkt,  ruft  er:  Mch  wollte  die  ftässe  auf  dem 
ttuUel*.  das  geschieht  ebenfalls  und  /u  hause  angekommen, 
bleibt  ihm  nur  das  dritte  übrig,  sie  wieder  von  dem  sattel 
herabzuwün sehen,  dieselbe  sage  kehrt  bei  Meier  wieder  (mÜr* 
eben  189.).  nnr  straft  der  berr  den  nacheilenden  nnd  om  drei 
winacbe  bettelnden  midien  mit  dem  tode,  ein  offenhnr  fnh 
scher  ichlnas*  anch  ist  Gott  hier  nicht  der  wandernde «  son* 
dem  Christas  nnd  Petrus  misen  hemm,  was  ehea  so  enmo- 
tifirt  erscbeint^  donnPetrua  greift  gar  siebt  in  die  hnndinng 


Digitized  by  Google 


44       wutauum  »br  h^tbr  mit  bem  «tbrblicw«. 


ein.  in  einem  andern  gleichfalls  verwandten  kehren  sie  wie« 
der,  uuch  da  bcgeiirt  der  arme  nur  ein  baus ,  eine  kuit  und 
einen  übrigen  groscken,  die  trau  des  reichen  wünscht  sich  in 
4er  ftb«r«iloog  eioe  aekdoe  bechel ,  der  miinii ,  da««  sie  enf 
der  heelMl  reitea  nisfe  ued  dMB  eetttrlidienreiee,  dea«  aie 
vee  der  heehel  frei  werde  (das.  ZBb»)*  ferner  gehM  dektn 
da«  KM  III»  151  erwäbele  edid.  gedieht  der  Wiener  Im.  428, 
onr  aeedet  da  GetI  eiaeo  eagel,  der  die  araea  leate  wfiaecbea 
IXaati  die  frao  wüaacbt  eia  aebdoea  kleid,  der  oiaoB,  daaa  ea 
in  ihrem  leibe  würe  Bad  daaa  aie  da?on  wieder  erlöat  werde, 
aacb  fehlt  der  gegeaaats,  die  aceae  mit  dem  reichen  ist  auf 
dea  armen  Ubertragen  and  allea  aebr  naogelhaft  und  verdor- 
hon,  die  bctiandlung  willkürlich.  dasselbe  ist  der  fult  hei 
Hcbo)  ,  wn  der  mrinn  der  fpHU  die  gewÜnacLte  WBTSt  ao  die 
oase  und  wieder  davon  wünscht. 

Der  gedankt  ao  Fhiloirioti  und  Baucis  liegt  zu  nahe,  als 
dass  Wilhelm  Griaim  ihn  nicht  hatte  aussprechen  sollen,  die 
sage  vuii  ihnen  zeigt  Verwandtschaft  mit  jenen  von  den  un- 
tergegangenen kluateru  und  bürgen  und  mit  den  eben  bespru- 
cheaea.  vergebens  klopfen  Jupiter  und  Mercur  an  der  be* 
giterlea  thfir,  gera  üffaet  aieh  ihaea  die  des  alten  paares, 
das  gleieh  dea  araiea  usaerer  aage  allea  anihietet,  aie  sn 
bewirtbea.  die  gdtter  gebea  den  |paar  aacb  waascbes  gewalt, 
aber  savor  aCrafea  sie  die  sebÜBderdea  gaahreehls,  iadeai  sie 
ihre  wohanagea  dareh  wasaer  veraehliagea  laaaea,  geaaa  wie 
der  anae»  alte  aiaa  das  itloster  verflucht,  dass  ein  see  aa 
seine  stelle  tritt,  aber  der  beidea  alten  haue  bleibt  übrig 
Bad  wird  aam  herrlieiien  tempel ,  wie  nach  ia  aaserer  sage 
der  reiche  morgens  statt  der  hütte  des  armen  ein  schöaea 
haus  dastehn  sieht  und  wie  der  bramine  Soodam  in  der  in- 
dischen sag'e  ^tatr  Nctncs  armen  hauses  ein  prachtii>-es  von 
Chrischna's  baumeistcr  erbautes  haus  wiederfindet  (KM  153, 
BUS  Polier  II.  66  flfi*.)-  leindwand  der  armen 

jiino'fran  im  iiiederiHiiditichen .  des  alten  Weibchens  im  tiroli- 
äi'hen  inarclion  sieh  mehrt  und  nicht  endet  bis  die  sonne  sinkt, 
SU  füllt  hieb  tu  der  rüuiischen  sage  unerschöpflich  der  misch- 
krug  der  beidea  alten,  das  alles  greift  vielgisstaltig  and 
waadarbar  ia  eiaaader,  se  dass  der  araprüngHcbe  gcnaaesle 
saaaBaieahaBg  aaabweisbar  veriiegt. 

ia  eiaar  aadera  Biireheareibe  wird  erzählt,  wie  eia  BMaa, 
der  rergebfas  sieb  aach  eiaeai  patkem  uaiaitbt,  eadlidi  deai 
liebea  Gott  bcgegaet,  eder  aach  drei  Hcrra  Jesa  und  wie 
dieaer  sein  gevatter  wird,  das  bczeicbaeadsfe  dieaer  märcben 
bat  Beckblein  p.  107:  die  drei  l'cdcra  Mach  einem  volkalied 
pit0eibcilt«   der  dea  ^ibea  avcbcjidd  valcr  begegatt  ciaeBi 
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koBben,  4<m'  tragt  er  mim  bitte  var  d«r  knabe  willigt  mm 
und  hioterlässt  ala  |iath«Dg«Mli«Bk  mm  JnagMi  weinn  rom. 

•Ja  das  kiad,  Heinrich  geDaanl»  avai  jÜD^liog  berang^wacb- 
seo  ist,  niMst  aa  abaebiad  von  seinen  äitern  uod  reitet  fori 
auf  den  ross.     uBta*wega  iiegt  eise  pfauenfeder,  dia  will 
<)pr  jüns^^llngf  nufbebeo,  aber  das  ross  mahnt  ihn  mit  menschli- 
cher stimme,  sie  liepfcn   zu  lassen.     er  fo]gt  diesmal  Gfern, 
ung-ern    als  er  weiter  rettend  eine  noch  viel    .srhouere  teder 
sielil.  nicht  ttiehr,  hIh  er  eine  dritte  wunderbtir  leuchtende  ga> 
wahrt.     als  er  »ie  auf  den  Itut  steckt,  »ugt  däs  reas:  *a 
weh,  was  tbust  du  dir  zum  schaden  !   es  wird  dich  noch  g-c- 
reuea'.     weiter  reitend  kamen  sie  an  eine  Hchünc  stadi  und 
aus  ibnii  tboren  trug  man  in  festlicben  zugc  dem  jongliag 
eiaa  kttaigakroat  antgegea  aad  grüsata  ikn  als  gottgaaandtaa 
karrachar,  waAr  er  Gatt  lakla  oad  dankte,    bitte  ar  die 
ante  feder  aafgakabany  er  wäre  ein  graf,  die  awaite,  er 
wir«  ein  ketsog  gawerdea;  kitte  ar  aber  gewartet  bb  aar 
vierten ,  daaa  würde  daa  rasa  iten  aeibat  geratban  beben  sie 
•nfaababen  und   er  wäre  ein  mäcbtiger  kaiser  gewordaa. 
Daia  auch  hier  Wuctan  der  begebende  ist,  beweiat  das  weisse 
ross,  offenbar  eio  ahkoainie  aeinea  gÖttUcken  rosses,  wie  die 
färbe  lehrt,  mit  vorschauenden  sinn  und  menschlicher  spräche 
bedacht,  wie  die  rossp  so  vieler  hclden.  in  denen  wir  fj-leicli- 
falls    g^eschenke  der  gotter  und  aljkömmlin^f  Sleipnirs  oder 
Anderer  tfötterroti^e  xu  sehn  hahen.    mittelst  des  rosse«»  aber 
fahrt  der  g-ott  seinen  Schützling  zu  den  hoben  «hren  der  erde 
und  er  hatte  ihn  zu  noch  höheren  geführt ,  wenn  der  jünaf* 
ling  dem  rosse  ,   gleichsam  dem  boten  und  diener  des  gottes 
nnd  des  jüogliogs  scbutzgeist,  gefolgt  hätte,    die  umdeutung 
dea  pntken  auf  Ckrialni  nbgerackaet,  ackeuien  alle  attge  nock 
die  oralten,  mit  dteaer  nndentong  wird  iigkMk  die  eraekel* 
nnng  daa  pntkeo  in  geateU  einea  knaben  falten,  die  reta 
ckriatlicfc  aein  dürfte,    wie  m  den  andern  bbker  betraakte- 
ten  Biirckea  wird  der  gett  nla  nuwn  oder  ala  greia  ersckie- 
Ben  sein,     vielleicht  wäre  noch  binzusufügeD,  dass  dea  be- 
weknera  der  atadt  dnrek  ein  erakel  oder  durch  iirieatemnnd 
die  Weisung  gegeben  war,  an  eiaem  besUmmten  morgen  aus- 
7.iix!«>lien  und  den  ersten  der  ihnen  auf  weisrtem  ross  begegne, 
zu  ilirciri  könig'e  tu  wählen,    ein    ziiir   dor   in    orientaliscfif n 
saget!  vorkommt  und  fiier  7ai  (Vhlcn  scheint,  aber  auch  di>iii>(  li 
ist,  wie  daraus  hervorL'^oht.  duss  u.  a.  in  verwandten  marclit  n 
der  vater  deo  erstbe^M-irneuden  ^um  patbcn  bittet,  wobei  aucb 
eine  göttliche  sendung  vorausf^eset^^l  werden  muss. 

Dafür  spricht  schon  K>1  42,  wo  erzäiilt  wird,  wie  einem 
amen  aiann  irämml»,  er  solle  vor  daa  tbor  gebo  oad  den  er- 


Digitized  by  Google 


4S  TraKSMI  SBR  «dTTBR  MIT  MI  STBliaLti 


Um  dmr  ihm  begegne  zu  gevattor  bitten ;  trSuwe  sind  aber  m 
<ier  tmditioii  ilets  bcdeutsan,  atofa  eiogabttageD  fflfttlicbar  w«- 
sen,  worüber  a^&ter  mehr  za  aagen  sein  wird,  der  mann 
folgt  dem  traam,  er  trifft  auf  einen  fremden  und  dieser  schenkt 
ihm  ein  g'Iäschcn  mit  wasser.  wo?nit  er  alle  krafi!<rn  g-csiind 
machen  könne,  nur  müsse  er  achtg-el»en,  wo  der  tod  stehe; 
sehe  er  diesen  am  köpfende  ,  so  solle  er  dem  kranken  von 
dem  Wasser  ü:*'l>cn .  stehe  der  tod  aber  am  fussende ,  dann 
müsse  der  kranke  sterben.  Ton  dem  rest  des  miirchens  sind 
nur  noch  die  wunderkuren  alt,  der  besuch  beink  irevattcr  scheint 
aus  andern  sagen  herübergeoomoien  und  Wilh.  Grimm  nennt 
mit  recht  dieae  and  die  Mgoodo  nimaier  nur  bracbatileke 
(KM  III,  71.).  ei  bleibt  der  beweit  s«  Mrea»  daae  der 
fremde  aueb  hier  Wuotan  iat  «ad  er  liegt  eben  in  der  gäbe« 
daa  wunderbare  wnaaer  iat  nftnilieb  daaaelbe  »tt  dem  aebon 
erwähnten  waaser  dei  lebenz  und  der  jagend,  welches  in  der 
gdtter  beaits  ist,  mit  dem  trank  der  dicbtung,  den  Odinn  den 
riesen  entriss,  mit  dem  kaum  ein  anderer  gatt  ala  er,  der 
weishettapendende  (Uyndlul.  8.)  begnbea  kann,  zwar  scheint 
aus  diesem  märchen  und  n.  44  vom  geratter  (nd  hervorzuge- 
hen, dass  der  fremde  der  tod  sei,  a)>er  auch  Wuofnn  ist  ja 
seelenempfäncrer  und  als  solcher  todtengott  ,  der  uralte  herr 
über  leben  itnd  lod.  abweichend  von  42  erzablt  <I;ii>  letztere 
marcben  auch,  dass  zuerst  Gott  dem  \  atcr  des  rieugebornen 
beg-eg-net  sei,  dessen  patlienschaft  er  alter  so  gut  wie  die  des 
teufels  ausgescblag-eii  habe,  das  wir«!  schwerlich  alt  sein, 
dieselbe  dreifache  begcguung  hat  Jacob  Ajrer  (KM  III,  72) 
in  seinem  fastnacbtsspiel  vom  *banr  mit  aeim  gevatter  tod', 
aber  natfirlicher,  alterlbilmlieher,  und  reiner  acheint  jedenfalls 
die  einfache,  wie  sie  42  aufweist  nnd  die  auch  im  beasiachen 
mürchen  wiedericehrt  (Wolf  865.).  adian  eben  der  um* 
stand,  das«  Gott  dem  manne  snsrsi  begegnet  scheint  dafttr  an 
apreehen  und  es  ist  ein  wideraprucb  in  KM  44,  wenn  der 
mann,  nachdem  er  beacblossen  und  zwar,  anderer  fassang  nach 
anf  grund  eines  traums  beschlassen  bat,  den  ersten  zu  wäh- 
len, jetzt  den  dritten  begegnenden  wählt.  verderbt  ist  auch 
in  44,  dass  der  tod  dem  pathen  ein  kraut  gibt,  das  kann  un- 
mog^licli  In  dorn  alten  mythos  gestanden  haben,  war  ilvr  tod 
Wuotaii,  dann  kann  er  neben  dem  wasser  des  lebeus  nur  die 
apfel  des  lebens  als  heilmittel  g-eben  und  in  der  that  findet 
sich  bei  Ayrer  noch  eiu  letzter  rest  davon ,  wo  es  heisst, 
der  patbe  solle  zum  schein  de  r  ar/enci  zwei  äpfelkerne  in  brod 
gesteckt  eingeben,    so  lebt  im  hessischen  märchen  ;Wolf366.) 

I)  Sie  ist  aneh  in  Belgien  i^aug  und  ^b». 


Digitized  by  Google 


ihit  watser  des  lebeM  in  den  traak  mm  ittsser  milch  und  drei 
kftrnlwa  sülz  fort;  weder  die«  wasser  nodi  die  ipfel  der  Ju- 
gend kann  der  tod  spenden,  das  scbeiot  baare  unmög-liflikeit. 
als  über  einmal  der  lod  in  dem  märcben  fast  gefasst  hatte, 
du  k;im  (fie  wunderliche  M'irtliHoliHft  von  KM  42  nnd  die  höhle 
mit  lichtem  von  44  seihst  nach  ,  um  die  ititc  cinFachheit  des 
mylhfis  war  es  geschehen.  seine  herstcllung  lallt  übrigens 
jetzt  nicht  mehr  schwer,  den  kcIiIiiss  ausgenommen,  der  den 
hcsuch  des  puthen  in  des  todes  schloss  enthält  und  über  den 
ein  sicheres  urtheil  noch  nicht  abzugehen  ist. 

Aucii  im  witlliicliischen  mÜrchen  steht  der  liehe  Cutt  ge- 
vatter  und  nennt  sein  puthchen  nach  dem  hiniuielspt'örtner  Pe- 
tra, ak  patbeogescbeDk  gibt  er,  wie  in  Jenem  deutschen  ein 
traitsaa  rata,  la  kiar  eiae  kob,  wtkUm  dar  ana  ratar,  da  ar 
kaia«  aakruag  für  sia  bat,  frei  laafaa  liest  eia  birte  fÜagt 
eia  eia  aad  batet  sie  aiit  den  eeiaea;  nater  ihrea  abköneilia* 
gao  aiad  awei  kabe,  mit  deaea  Petra  swei  Jocbe  kapfer  aa 
eiaeai  tage  aaiaekera  will,  nm  dadareh  die  kfieigaCaebter  aar 
fraa  zu  gewinnea.  da  er  ibr  aber  aicbt  geflillt,  aa  icbiekt 
aie  ibai  im  mittagsessen  einen  Schlaftrunk.  er  schlaft  bis 
sola  abend,  da  weckt  ihn  die  eine  kuh,  indem  sie  ihn  aiit 
ibreo  hörnern  in  die  luft  schleudert  und  als  er  über  dea  vor- 
gerückten tag  klagt,  schleudert  aie  die  oatergebeade  sonne  bis 
über  die  mittngshöhe  zurück,  so  dass  er  seine  arbeit  voll> 
bringt,  nach  verschiedenen  andern  abentheuern  ,  wobei  ihm 
die  eine  redende  kuh  behülÜich  ist.  erlanirt  er  die  köniöfs- 
tochter  und  de*,  konigs  ganzen  schätz  (Scliott  160.).  der 
gang  dieses  märcbens  ist  ganz  der  dei«  volksliode«*  bei  Bcch- 
stein,  nur  ist  es  weiter  ausgcäftonnen ;  aber  aucii  es  /eigt 
die  einfache  begcgnting  und  wird  dadurch  ein  beleg  mehr  für 
deren  aller,  dass  die  kuh  macht  über  die  sonne  hat,  scheint 
bedeutsam  und  erinnert  an  die  sonne  in  den  märcben  von  der 
leinwaadvemebrung. 

Bieber  saben  wir  nur  Gatt  oder  den  tod  ala  iMitbea  auf- 
treten ,  der  tenfel  wird  stets  abgewieaea.  er  fiadet  sieb  ia 
eiaeni  aadera  mirchen  der  Bacbstataseheo  Sammlung  'des  tea* 
fels  patbe',  aad  tratt  dieser  Terketzemng  ist  aneh  in  ihm  der 
alte  Wnotaa  nickt  an  verkenaea.  der  vater,  der  dea  eratbe* 
gegaenden  bitten  will,  trifft  aaf  einen  reicbgescbmückteo  rei- 
*r  auf  schwaraem  ross,  der  ihn  das  kind  Bans  nennen  beisst 
am  abend  des  touftags  erscheint  er  mit  zwei  dienera,  wel- 
che die  kostbarsten  speisen  anf  den  tisch  hriagen,  ohne  dass 
man  sieht,  woher  sie  dieselben  nehmen,  und  ermahnt  die  äl« 
tern.  den  söhn  bis  ins  vierzehnte  Jahr  gut  zu  erziehen,  dann 
werde  er  für  ihn  sollen,    später  wird  der  söhn  Jäger  und 
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von  dem  teafel  in  einem  tcirbehcind  entTukrt.  er  trifft  in  der 
grusaten  eotferiiung  den  kleinsten  punkt.  und  erwirbt  die 
liebe  der  tochter  eines  reichin  lierrn.  als  er  dieselbe  jcdoeli 
zu  ilireu  aiieni  tiilirt,  ütraulit  hich  ihr  stolz  und  sie  ver&cLwin- 
deL  im  wald  umirreiid,  triflfit  «r  auf  drei  räober,  die  sieb 
«m  «iMB  wmuektumidf  mmmIAmI  wmä  ein  miiigliiri—il 
ken.  ue  Übergeben  Ilm  wUm  cur  tiwiluog:,  aber  er  rateik 
wt  den  laeheii  nsclHlMi  «r  dUe  Hhiber  getödtet,  vhI  wÜQsekl 
sieh  wieder  ma  wmmr  braut  dfiee  aiad  alles  a^ge,  die  iui> 
widersprecUich  den  gelt  der  wildea  jagd  nad  4ce  etarwea»  dea 
auf  «eiueat  roeae  reüeadea  herm  des  waeacbes  ankündigea, 
denn  schwarx  iat  daa  ross  nur  als  leufelsfiferd.  die  feraere 
erkläruog  der  eaga  gebärt  aicht  bierbin  uod  wini  «paler  rer> 
sucbt  werden,  nur  kuri  gedenke  ich  de«  verwandten  när* 
cliens  von  dem  qrafensohn  lie!  vSommer  der  nach  seinem 

vierzehnten  jabr  in  eines  grauen  raaonchens  [^rwnlt  kommt 
und  dein  von  dtcHem  verboten  wird,  zu  dem  itukaauteii  )>run- 
oen  (beitr.  1,  24.)  tu  gehn.  mt  dieser  Ulidakiaif,  diuin  stebt 
aacb  hier  Wnofnn  wieder  fest. 

Kine  neue  iuHtiheugru[)|»«  lockt  zur  uulersuchuug ,  die 
uns  Gotl  oder  heilige  bei  einen  ickmied  einkehrend  und  ibn 
lam  daak  für  die  erwieeeae  gailfireiiadiolieft  begnbead  leigt. 
ich  habe  bereite  beitr.  I,  99  ikra  erklarvag  versackt  aad 
glaube  ia  der  kaupleache  dabei  bleiben  an  «iesea.  die  kraft 
der  begabung  inssert  sieb  In  der  «rt»  dass  der  banai,  etnkl, 
Sessel,  handachuh  das  festhält,  was  mit  ilan  zusniDmenkomail; 
bis  der  scbmied  darck  seia  wert  es  löst,  ich  habe  dafür  aaf 
Leki  hiagewiesen,  aber  an  Tbdrr  dürfen  wir  fast  eher  den- 
ken, nach  den  edden  kehrt  nämlich  der  hammer  Miölnir, 
wohin  er  ihn  auch  schleudert)  mui»*,  stets  wieder  in  seine  frand 
zurück,  dadurch  erncheint  er  als  an  diese  göttliche  hund  ge- 
bannt, untrennbar  von  ihr,  so  htn^e  der  ifott  en  nicht  will 
und  darin  dürfte  der  Zusammenhang  wohl  zu  suchen  sein, 
ich  lies  es  a.  a.  o.  dahingestellt,  wer  das  die  goldne  qans 
bescheerende  graue,  alte  uiännchen  sein  möge,  es  ist  beUeut- 
saui,  dass  dies  wauniein  sich  nur  in  Hessen  und  dem  Pader- 
börniscben  findet,  iu  dea  iüddeutscben  mSrcken  ist  es  durek 
eia  alles  sifitlircliea  erseist»  welckes  eiae  der  frau  Hella  rer* 
wandte  g^Uin  seia  wird,  diee  sckenkt  in  Sckwnben  (Ueier 
m.  62)  de«  dvsHnling  eine  goldene  ente,  in  Tirel  einen  lisck 
(Zingerlel.  20),  ia  Pranken  eiaen  kako  eder  riditiger  einen 
sckwao  (Bechstetn  si.  215.),  wie  das  männlein  die  goldne 
gans  (KM  n.  64.)  oder  den  schütten  mit  dem  vöglein  (ibid. 
III.  p.  117)  schenkt,  wie  viel  Verwandtschaft  nun  diese  thiere 
aacb  mit  dea  i»  ndlerkleid  erscheinenden  and  Leki  entfiUt- 
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rendeti  rfesen  Thiaät>i  haben ,  wie  sehr  am  h  «l.irin  cinp  ver- 
waodti>chuit  beider  stücke,  tler  uärclteii  uud  des  uiytlios  durcb- 
zublickeu  scheint,  da»s  hier  nie  da  g-ötter  auf  der  wauiicriing- 
sind  oder  ein  gott  es  it»!,  6u  häa^^en  i>ie  ducli  iiichf  zusammen 
und  wir  müssen  vielleicht  in  den  märchen  eiueu  j>elt>titüudi^ 
dcatechca  «ytlio«  erUickeo,  im  so  mehr,  da  sie  in  den  nor- 
dwchea  mÜrcbeofmnnlungeD  biilier  ohne  gegeosliick  geblie- 
bw  sind. 

Di«  begabende  gotdieif  in  dimm  njtboi  bt  im  denttchen 
norden  ein  gott,  im  «iiden  eine  göttin»  welche  nncb  eilen  faa- 
enngen,  die  rerliegen,  die  herien  dreier  brüder  prüfen,  den 
jfingeten  verachteten  als  den  besten  finden  nnd  ihm  ein  gold- 
nes  tbier  schenken,  durch  dessen  hesiCs  er  die  band  der  nie 
lachenden  kÖnigstochter  erlangt.  im  norden  war  das  ge- 
schenkte thier  wohl  eine  srnn.s.  die  wenigstens  priifcr  aus- 
siebt, als  das  vöglein  mit  Ueiu  Schlitten,  sie  und  die  erschein 
nung  des  bcga!>enden  als  alter,  grauer  mann  weisen  auf 
Wuotao  hin,  an  dessen  fest  im  herbst  die  gans  den  baupt- 
theil  des  mahles  bildet.  im  ^udeu  dagegen  würde  es  der 
schv^an  heiu,  in  dessen  federkleid  Frouwa  erscheint. 

Nach  einer  aehr  verbreiteten  legende,  der  wir  «uerst  bei 
Nieephoruft  II.  e.  21  begegnen,  knüpft  sich  dieses  festgebannt- 
werden  anch  an  den  sarg  der  beil.  jungfran,  die  älteste  in 
Dentschland  niedergeschriebene  fassnag  dieier  legende  liegt 
im  hodoeporicon  »*  WlUibaldi  vor,  dessen  verfasseria  eine 
^sanctimonialis  heidesbeimensis'  ist,  die  um  765  lebte,  aus 
allen  weltgegenden  hatten  engel  die  apostel  an  das  Sterbela- 
ger Haria's  getragen,  den  Thomas  ausgenommen;  von  ihnen 
nmgeben  war  die  benedeiteste  zu  ihrem  söhn  hinUbergeschlum- 
mert  und  die  apostcl  bereit^tf>n  sich  zum  begrabnls  v(»r.  'cum 
illi  undecim  apustuli  tuUeiites  corpus  s.  Marinp  [lortarent  ii- 
lud  de  Hienist'ilein ,  statini  cum  ad  portam  vmrrunt  civitatis, 
judaii  volucrunt  cumprelieudere  illud.  statinnjue  illi  bomines, 
qui  porrigebaut  brachia  ad  fcretrum  et  eam  (sie)  tollere  co« 
nabantur,  retentis  bracbiis  quasi  glutinati  iubuerebaut  iu  fe- 
retro  et  noo  poterant  se  movere ,  antequam  Oei  grutia  et 
apostolorum  petitione  iterum  resoloti  fuerunt' etwas  ab- 
weichend  und  mehr  ansge'schmuckt  era&blt  dasselbe  Jacobus 
a  Voragine.  als  die  apostel  den  letchnam  Uarias  ans  der 
Stadt  trugen,  emcholl  sfisser  engelsgesang  in  den  lüften,  so 
dasa  alles  volle  ans  der  stadt  herbeieilte.^  'tnne  eztitit  qni 
dieeret:  Mariam  illain  discipuli  Jesu  efferunt  mortoam,  circa 
illam  haue,  qnnm  auditis  coacinunt  melodiam.    tnnc  ad  arma 

1)  Canisii  toct.  sntifB«  U,  I,  IH.   Barowint  a  4M.  n.  14. 
Wair  rnftuiag.  II.  4 
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umnes  concurrcruat  et  sc  mutuo  hortaliant  diccntes:  venitc 
omnes  discipulos  occidamiis  uc  corpus  iliud,  quod  .-^eductorem 
portnvit  comlMinimus.  jfriiiceps  uutem  sucerdottim  lioc  vi<l('ns 
obstupuit,  et  ira  replelu^  ait:  ecce  tabcrnitcul uin  iiliut»  qui  höh 
et  genijs  nostrum  coiihirbavit ,  qualein  g^loriam  nunc  accepit. 
et  huc  iiiient»  mahu^i  ad  terelruui  niisitj  volens  illud  evertere 
et  ad  terram  deducere.  tunc  manus  eius  subito  ambae  arue- 
nmt  et  toetul«  mthaeiarnot  iU  nt  b4  ImIuIiib  nanibu«  pea* 
de  rat  •(  Dioiio  erndata  vexatus  lancatabiliter  eialaret.  ra 
lii|Ooa  aateai  populna  ab  aagelis  qui  eraak  la  aabibna  eaeei- 
täte  pcrcttisni  eit'  •  •  .  .  aadi  dieser  ercäblaag  ist  die> 
jeaige  des  passiooals  und  die  ia  der  tob  Weigand  ia  Haupt*« 
seitschrlft  V,  575  flg.  heransgegebeaea  Maried  himmelfabrC 
gebalteae  gedichtet    ia  letzterer  heisst  es  u,  a.  p«  648: 

die  baren  er  bit  dea  baadea 

Wolde  nider  han  gezogen, 

die  hende  bis  an  den  elcnbogea 

irne  zu  hniit  virlnrnot  waren 

th  gehinyen  an  der  baren 

daz  er  bit  keinen  dingen 

sich  mohte  her  abe  gewinnen. 
Zusammenliatii^  zwischen  dieser  iegfcnde  und  dem  m^tbuH 
sehe  ich  nun  darin,  duss  dort  Maria,  hier  Hulda  diejenige  ist, 
die  ia  ibai  erscheiaeo,  dass  ia  beiden  das  anröbrea  festbaant. 
beides  susamaiea  hat  später  die  sagen  gaweekt  foa  dea  die- 
bea,  die  cia  beiliges  bild  beraabea  wollea  uad  deraa  baad  an 
dem  bilde  baflet,  so  dass  sie  sieh  aieht  Idsea  küaaea  and 
aioi^as  ertappt  werdea. 

Vorzeiten,  als  Gott  noch  selbst  auf  erdea  wandelte,  er 
zählt  die  schöne  n.  194  der  KM  (VI  anfl.),  war  die  frucht- 
barkeit  des  bodeas  noch  viel  grosser  als  sie  jetzt  ist;  damals 
trugen  die  ähren  nicht  fiinfzig  oder  sechsigfältig,  sondern 
vifT-  bis  fUnfhuDderträltig-;  die  äbre  war  so  lang,  als  der 
halm.  aber  die  menschten  waren  so  Irirhtsinnir^  und  acbteten 
des  Überflusses  so  wenig',  dass  eine  trau  ihr  kind  mit  einer 
band  voll  alirco  reinigte,  als  der  licrr  das  sab  zürnte  er 
und  &pracb ,  der  kornhalm  solle  fortan  keine  ähre  inebr  tra- 
gen, die  menscbcn  seien  des  Überflusses  nicht  werth.  auf  die 
bitten  der  uoistcbendeo  erbarmte  sieb  der  Herr  jedoch  wieder 
und  lies  ein  restchen  der  ähre  oben  am  halm  stehen,  das 
klingt  oralt  uad  wir  dSrfea  et  mit  xiemfieher  Sicherheit  ah 
heidoische  dichtaog  annebmea,  wodurch  deua  aa  Gottes  stelle 
eiaer  der  beidea  hlkhsten  netter  rüekea  wird. 

I)  Isgeada  aw.  Coloa.  148S  t  139. 
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Den  Dswsoderndeo  Wootan  toigt  uns  aneli  KM  135. 
eine  finia  ging  mit  ihrer  tocliter  und  Stieftochter  über  leM 
futter  %m  leboflideB.    ^  kam  der  liebe  Gott  als  «io  armer 

mttnn  zu  ihnen  g-eficangeti  und  frag-te,  wo  der  weg-  ins  dorf 
rubre  ^     die  mutter  und  tochtcr  uahpti  ihm  eine  sehr  urtfreiind- 
liche  antworf.  dif^  sfic^tloclilcr  ahn-  geleitete  ihn  auf  den  ^^'Qg^ 
da  verwünschte  (lioft  jene  beiden,  sie  Kolllen  ächwurz  werden, 
wie  die  naebt  und  liassiieb ,  wie  die  sunde;   die  stieflochier 
aber  seg-nete  er   und   liies  sie,  sich  drei  hiiclieri  wählen,  da 
wählte  das  mädcheu  sich ,  duss   nie  ächün  sei  und  rein  wie 
4ie  soonei  dass  sie  einen  geldbcutel  habe,  de/  nie  leer  werde 
aad  das  biaiHclreicl  na«li  ibraoi  tade.    allei  wurde  ihr  ao- 
fart  gewihrt.   der  verfalg  dee  närobeae  enthält  das  hekaaate 
«oti?  Ton  der  falsdiea  braut,    über  der  etieftoeblir  iat  Clet* 
taa  aegcB,  ine  aieer  geworfen  wird  sie  aar  eate  aad  erlaagt 
endlich  den  kdalgeseha.    alle  aige',  die  nae  hier  begegnen 
nnd  die  ich  an  andeha  ort  mit  denen  Terwaadter  märchen 
insaaimeBeteilMi  werde ,  tragen  uraltes  gef r&ge  und  die  ab- 
änderungen ,  welche  der  in  der  erzählung  liegende  mythos, 
einer  der  schönsten  die  wir  besitzen,  erfuhr,  sind  nur  unbedeu- 
l(Mi(j.     dass  nher  Wuotan  hier  der  hp£r;»hende  ist,  darauf  deu- 
die  ilrvi  wünsche  bin.  welche  er  gewälirt.    t  r.  der  den  tneri' 
iic/ten  und  allen  dingen  geslalt  tPte  Schönheit  verietht'  (JVI.  121.), 
ist  es,  der  die  gestalt  der  beiden  weiber  zur  bäsalicbeo  wan- 
delt, während  er  des  freundlichen,   gütigen  mädchens  Schön- 
heit erbübt  und  verklärt,    er  der  sjieuder  des  reicbtbunis  (beitr. 
I,  16)  schenkt  ihr  unenohÖpfliche  fülle  des  goldes,  er  der  see- 
lenempränger  niMBt  eie  einat  in  seinen  binml  aaf.   das  tetn- 
tere  bat  allerdiags  schea  cbristlicbe  fUrbnng,  denn  Wootaa 
eaipfingt  nur  die  seelea  der  beiden,  über  heidnische  grnad* 
Inge:  die  gttnstlinge  des  btfehsten  der  götter  standea  aaeh 
bei  den  andere  gittern  in  gunst  und  so  entging  Frejja's  Sess- 
rymnir  dem  fronmea  aüdchea  nicht,     oder  sie  wird  auch 
durch  die  g^ade  des  gettes  nur  Valkyrie  erhoben  nnd  darf 
den  beiden  roeth  credenzen ;  darauf  deutet  schon  ihre  Verwand- 
lung irt   die  ente  hin,   d.  i.  in  den  schwan :  vom   schiff  ins 
nieer  g^estürzt,   zieht  sie  das  fluggewaud  an  und  schwimmt 
als  schwan  auf  den   wocrcn.     wir  haben   diesen  niythos  mit 
dem  Nurden  gemein,  wo  er  in  dem  unsern  ähnlichen  mär- 
chen lebt. 

Die  kurzsicbtigkeit  der  ulteu  guttheit  und  ihre  nieder» 
läge,  wenn  sie  den  fü^uugen  des  Schicksals  widerstrebt,  Iritt 
lebendig  in  einem  belgiseben  siireben  henrar.  Jesnc  kenait 
aaf  seiaen  wandermgea  au  einen  scbnater,  der  Bit  seineB 
beaobcidenea  laoi  «nfriedea  fröhlich  an  ^  arbeit  singt,  er 
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will  de«  aiiiiii  lohneo  md  zahlt  Am  IBr  tmtu  l«rtig«D  schuh 
flo  vMf  dmuB  der  schuster  Icder  so  mehren  p«ar«ii  dafiir  kau- 
fen kann.  «Is  Jenis  abermals  an  dem  haoa  vorbcikoMnt,  hört 
er  keiaeo  gesang  und  findet  ihn  traurigr,  weil  er  kein  geld 
habe,  um  den  kindern  schuhe  und  Strümpfe  zu  kuufen:  atirh 
dns  sfibt  Jrsiis  \hm  und  denkt,  jetzt  werde  der  mann  ziitVir- 
dcri  sein,  allein  rtls  rr  /.um  drittenmal  ztr  dem  meister  kummt, 
ist  derselbe  nocli  stilirr,  sn<rt.  das  g-eld  habe  ihn  nur  unglück- 
lich g-emacht  und  nirtt  «'s  dem  Herrn  vor  die  füsse.  dieser 
gellt,  will  aber  schon  am  tulgenden  tage  nachsehen  .  wie  es 
dem  äcliuster  g'ehe  und  hört  ihn  wieder  troliiich  ^itii^un  uud 
jauchzen  (DMS.  41.).  so  helfen  also  alle  gaben  der  göttcr 
nichts,  wem  das  Schicksal  armuth  bestimmt  bat  und  in  ihr 
infriMkiiheit;  sie  nadm,  wie  de  glieklich  we  ea  der  kS» 
hem  macht  wiile  iet,  ae  hier  ned  ie  den  märehen  veo  den 
drei  mtMrnthenen  wünschen  unglücklich. 

Be  ist  enfFellend  nnd  gant  ven  der  nordischen  nrt  nli» 
weichend,  dess  der  nmwendemden  bei  nns,  wenn  mehre  vor^ 
kommen,  höchstens  swei  sind,  während  der  Norden  durcbg&n« 
gig  drei  hnt,  Odhinn,  Hoenir  und  f^oki;  nur  zweimal  kom« 
men  zwei  vor  Tbdrr  tind  Loki,  Tbdrr  nnd  T^.  Christa« 
nnd  Petrus  stehen  bei  uns  in  einer  menge  von  sagen  snaam- 
men,  einmal  in  begleitung  der  übrigen  apostel,  doch  diese  ver- 
«cliwinden  g-anr  im  hinteriiiTimd .  handelnd  stehen  nur  jene 
beiden  da.  die  nachgirwiescne  anitl()i>:ie  lässt  uns  nur  Wuo- 
tan  und  Donar  in  ihnen  erkennen:  jener  steht  im  Norden  an 
der  spitze,  wenn  der  ausziehenden  drei  bind,  dieser  wo  ihrer 
nur  zwei  sind.  Christus  ist  stets  der  weise,  vorsichtige,  nicht 
zu  täuschende,  der  machtvolle,  l*etiiKs  s|.;elt  dagegen  eine 
seiner  ganz  unwürdige,  dadurch  aher  um  so  mehr  auffallende 
und  f)ür  uns  wichtige  rolle,  er  überstürzt  sich  gern  und 
nnterilegt  dndnrcb  menchem  vnengeoebmen ;  er  wird  betro- 
gen  nnd  oft  ISsst  Christus  ihn  nu  seiner  hessemng  nnd  sei- 
nem heil  seinem  ko^le  folgen,  wodnrch  er  denn  in  gefnhr 
gerilhy  am  wekher  die  hille  Christi  ellein  ihn  retten 
kenn,  in  eilen  diesen  füllen  gleicht  seine  rolle  derjenigen 
welche  Thdrr  auf  der  fehrt  nach  JÖtnnheim  spiele,  ouf  wel» 
eher  er  ohomidilig  ist  gegen  die  Zauberkünste  der  riesen 
und  denselben  stets  erliegt,  eine  nnsnhl  dieser  mirchen  wer* 
den  also  nnf  elleo  mjtheo  von  Donarft  fahrten  zu  den  riesen 
fussen  und  er  mosi  dieselben  meist  in  gesellschaft  Wuotans 
gpcmacbt  haben,  denn  Christus  ~  Loki  ist  unerhört,  zu  -l'y 
wäre  eher  möglich,  denn  in  ihm  scheint  der  begriff  des  erott- 
lichen,  himmlischen  zu  lieg'en  und  auch  er  ist  einer  der  hehr- 
sten götler  dea  aiterüiums.    die  übrigen  behendein  iabrlen. 
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velelie  Tttev  ood  söhn  geroeiDsam  zur  prüfuog  der  »tuchen 
uoternabHMii.  alle  adil  uod  ult  8iod>  dürfte  ««lir  io  zwei- 
fei zu  ziehen  sein,  denn  die  spätere  volksdiclilung  hat  sich 
der  bache  beuiäclitigt  uud  berfier  perMonen  clmracter  bewali- 
read  manches  neue  stück  ersorineu  und  heute  arbeitet  nie 
WR8  Petrus  betrifft  noch  also  furt.  so  eräuim  dpr  hämische 
vcilkäwitz  jeoeä  erg^ützliche  inärchen  von  dem  W  uliunen,  der 
an  des  himmeU  ibur  klopft  uod  eiuluütt  begehrt.  Petrus  schaut 
durchs  feasterchcu  uud  fragt,  wer  daseid  der  Wuiluue  waUclit 
etwas  daher,  was  Petras  aicbt  verliebt,  so  dass  er  sich  ge- 
swsigea  siebt,  andere  Tielyerelste  lieUi|fe  so  lieJee»  eber 
keiaev  keael  des  Welloeen  spracbe,  aus  deoi  Tolb  ist  aecb 
keiner  an  der  hinwielstbur  gewesen,  endlicb  hört  Gott  selbst 
von  den  fall»  gabt  aar  tbilr,  b$rt  dea  sann  an  and  «Kffnet  ihsi. 

Zu  jenen  ersten  BÜrclieD,  welche  aas  »ytbea  voa  Do- 
aars  riesenfubrten  erwachsen  siud,  gehört  u.  a.  jenes,  wel- 
ebes  heitr.  1,  U5  liesprocbea  ist.  ich  glaubte  damals,  die 
letztere  häifte  derselben  sei  schwankartig  ausgebildet,  aber 
einige  seitffem  mifü-ofiiudenen  marchcn  Ichren,  dass  dies  niclif 
ist,  dass  vielaieiir  der  zweite  tbeil  die  weiteste  virbreituug 
hat.  im  einmalig  wird  uiifiilicb  erzählt,  wie  Jusus  und  Pe- 
trus zu  eines  menscbenfressers  Uuus  kommen  und  von  dessen 
fruu  unter  einer  fleischbütte  versteckt  wcnien.  das  uitgelKuer 
riecht  sie  aber  unU  liebt  beide  aus  iiircm  versteck  hervur. 
dano  wird  weiter  erzählt,  wie  er  zwar  ihnen  das  leben  schenkt, 
sie  aber  ia  der  aacbt  scbiagen  will*  Petras  der  vom  liegt, 
babosMit  saerst  seUige  uod  bittet  nacbdeai  der  oieoscbenfres- 
ser  fort  ist,  den  Herrn»  die  plätse  sa  tauschen  uad  hinten 
liegen  sa  dirfen.  das  gosohieht,  der  riese  komat  oad  sagt, 
der  varae  liege  habe  sein  tbeil,  ann  koauae  der  hintere  daran, 
so  dass  Petras  zum  zweitenmal  geschlagen  wird.  Jesus  heilt 
seine  wunden,  aber  er  will  nicht  länger  bleiben,  sondern 
spriagt  durchs  feoster  in  ein  kohlfeld,  wo  er  sich  versteckt; 
der  Herr  folgt  ihm.  während  der  nacht  bekommt  der  riese 
hunger,  geht  in  den  garten,  tim  ein  kohlhaupt  abzuscbneideu, 
fast  aber  statt  eines  solchen  des  Peenfs  köpf  und  beginnt 
zu  schneiden.  Petrus  schreit,  der  riese  Uieht  erschrocken  und 
beide  wanderer  enteilen  dem  garten.  jener  eingang  nun 
stimmt  auf  merkwijrdige  weise  zu  dem  vun  ü}inis«[Uidu,  iiitiwt 
al>er  geiit  das  märchen  andere  wegc»  das  was  folgt  wird 
theilweise  in  Deutacblaod  als  selbständige:«  aiarchea  und  ohne 
eingang  ersÜhlt.  wir  haben  davoa  bisher  swei  versioaen, 
deren  eine  aber  wieder  eioeo  elgeolhilBiliehen  schloss  hat 
die  erste  steht  bei  Meier  aiärchen  p.  50:  Christus  uod  Pe- 
tras Übernachteten  einmal  bei  einem  groben  bauera  inSchwa- 
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bcn.  als  der  tag  eben  grante,  weckte  er  seine  lewle  und 
R»ch  die  beiden  fremden,  denn  diese  sollten  tnitlielt'en.  nla 
sie  nicht  aufstanden,  kam  der  biiiJer  mit  di  r  [leitsrbe  und  Pe- 
trus bekam  .  w  io  im  ni.  märcben  zweimni  schlage,  worauf 
Cbristtis  ihm  i^Hgt,  er  sei  an  den  schläg-en  selbst  schuld,  u  eil 
er  klü^^er  »ein  wolle,  als  sein  mei!>ter.  die  andere  verüion 
aus  dem  Odenwukl  Ual  VVilh.  von  Ploenni^s  in  m.  zeitsckr. 
I,  41  mitgetbcilt.  sie  beginnt  nit  deraelWtt  •riMilaBg  v«d 
den  baueni  mid  den  ■  sehlägett  uad  geht  sUo  dir 
flerr  ktam  dsh  in  den  liauero  herab  und  sprach,  d«  er  es 
dvrebaii^  wolle,  ao  helfe  er  ihm.  dann  hiea  er  de«  ««dd 
ein  fener  is  der  «chenne  eaneeheD  and  hielt  die  gerben  eine 
neeh  der  andern  hiDeia  und  die  körner  spraogeo  aus  de«  ih- 
ren zn  einem  gfroesev  haaftn.  bald  aber  hörte  der  Herr  wmt 
und  ging  mit  Petrus  weiter,  als  dieser  aich  über  die  schlägt 
beklagte,  hies  der  Herr  ihn  umschauen  und  da  stand  die 
Scheune  und  das  hnus  des  (»auern  in  hellen  flammen,  denn  er 
haltr  i^leich  dem  Herrn  drescben  wollen  und  das  konnte  er 
naturlich  nicht 

Wie  in  dem  nl.  märchen  der  eingang  durch  seine  Ver- 
wandtschaft mit  dem  nordischen  mythos  als  unzweifelhaft  alt 
nnd  echt  erscheint,  tragen  in  diesen  mit  tiurdtschen  tradi- 
tioneo  unverwandten  märcben  zwei  züge  altes  geprüge.  der 
baner  atebt  als  solcher  ond  aiit  ihm  das  getreide  nater  Do- 
■an  Schutz,  *qai  froges  guberaaf,  die  seheaae  ist  desi  gott 
heilig,  daroBi  filhrt  auch  der  Rodeasteiaer  aiit  aeioea  ver- 
waodteo  dnrchgingig  dordi  eine  seheaae  und  ans  der 
Asenbnrg,  welche  der  riese  mit  seineai  beugst  Swadilfari 
baute,  machte  die  sage,  weil  Thorr  dem  riesen  den  tod  gab, 
eine  scheuoe.  «war  waltet  aach  Wuotan  über  den  segea  der  % 
felder,  iwar  wurde  er  und  gerade  im  deutschen  süden  zar 
zeit  der  ernte,  am  Martinusfest,  verehrt  und  wurden  ihm 
fener  ent/iindet,  aber  crern<!f  da,  wo  das  letztere  märchen 
autgezeiclinct  wurde,  ini  Odenwald  heissl  noch  die  dankbar 
auf  deui  acker  zurückgelassene  gnrbe  der  bock,  und  überein- 
stimmend damit  heisst  da  wo  Meier  sein  märchen  fand,  der 
welcher  bei  der  letzten  komlapfe .  hovor  dieselbe  gewendet, 
den  letzten  'sclilag  thut,  auch  der  bock,  luau  sagt:  'der  hat 
den  bock  verschlagen'  (Meier  sag.  445.),  also  die  letzte  gurbe. 
und  wie  iai  Odeawald  Donars  wageaspur  durch  die  reichere 
vollere  Sbre  sichtbar  ist  (I,  71.),  so  bleiben  alle  stellen,  ttber 

1)  vgl.  Stöbrr  215. 

2)  Köni(^  Wolanar  reitet  Jurcii  die  durcbfaLrten  der  ttauei-nhofe^ 
wenn  er  von  Berne  aseh  Garrc  aiebl.     J.  M.  Thiele  prAver  af 
daaihc  MketafB  p.  Sl. 


Digitized  by  Google 


wttldie  m  Seliwsbeii  der  wage»  und  im  gtafunn  4er  Sibille 

(Sif,  Sippia  ?)  hingegang-en  riod»  rienehn  tage  langer  gröo, 
sie  haben  bei  der  reife  ein  änderet  gelb  ood  die  Iradit  iet 
▼ortrefflich  (Meier  sag.  24.).  daraus  geht  herrer,  diMt  wir 
hier  weniger  in  Petrus  als  in  Chrish»  den  donnerer  mi  stiekm 
hab}en,  und  der  schluss  bestätigt  diesen  für  die  erklärung  ver- 
wandter märrlien  wichtigen  schluss,  denn  das  brennende  haus 
ist  wohl  «?rt  zu  deuten:  mit  dem  teuer  des  sog.  kalten  blilzes, 
des  kalten  Schlages,  wie  ihn  das  volk  nennt,  hatte  der  gott 
spielend  dan  korn  aus  den  ähren  trptriebcn,  das  wollte  der 
hituer  ihm  mit  irdischem  teuer  nachmachen  und  züodete  die 
Scheune  «n ,  so  sich  strafend  für  die  schlechte  behandlung 
des  gastes,  der  in  des  gottcs  huglei(Lin4^  war.  in  diebeu  mar. 
oben  liegt  somit  keine  riesenfahrt  des  donnerers  vor,  sondern 
eine  Wanderung  xu  den  menschen,  da  sie,  wie  die  einleitueg 
SS  de«  nl.  nürcheD  eidi  M  deoeelbee  gott  kailpfen,  eo  w«r« 
den  ate  in  letalemi  leichl  ▼eneiacbt  ned  kenalea  mn  die  atelle 
eleee  »ndero  aelilosses  treten,  der  wenn  er  lieli  nocb  «ullrei. 
beo  lietie  tob  greeier  bedentang  wäre. 

Wer  aber  dieaer  andere  «itwandcmde  glitt  war,  liaet 
•ich  acbwer  aageo.  mm  ebeetea  wXre  mlleicbt  aeeb  an  Leict 
an  denken,  den  eoblaaen,  der  aber  trots  aller  seiner  Verschla- 
genheit dennocb  anlettt  in  Tbdm  nets  gerietb  und  flir  seine 
nntbaten  bässen  musste. 

Noch  ein  anderes  in  Schwaben  and  HesaeB  verbreitetes 
mürchen  weiss  von  misshandlungen ,  denen  Petrus  zur  beute 
e^efnllen  sein  soll.  er  wollte  mit  ChristiTs  eine  kirchweihe 
besiirlien  ;  um  nun  den  kucben  umsonst  zu  hekommeo,  ver* 
lies  er  den  Herrn  und  verdingte  sich  als  sauhirte.  als  er 
aber  hütete,  pfiff  dieser  und  alle  schweine  stoben  auseinander 
und  liefen  in  die  leider,  worüber  erzürnt  die  bauern  ihn  schlu- 
gen, nach  langem  suchen  fand  er  Christus  und  beklagte  sich, 
worauf  dieser  ihn  ermahnte,  künftig  nicht  klüger  als  er  sein 
zu  wollen  (Meier  51.)  abweichend  erzählt  das  hessische  mar* 
chea,  Petrn«  habe  tn  den  banern  lanfea  wollen  nm  zu  tan- 
aen  nod  der  Herr  ihn  nur  strafe  eine  geige  anf  den  rücken 
gemalt,  die  baaem  glaubten,,  er  sei  ein  geiger  nad  wollten 
ibn  swingen,  anfiEnspielen;  als  er  das  niebt  konnte,  scblugen 
ibn  die  baaem  nnd  er  kam  gewitzigt  sun  Herrn  anrück. 
ob  bier  alter  gmnd  TorHegt,  daran  mfiebte  man  aweifeln. 

Jene  sonst  seltene  Übertragung  führte  in  späterer  teit 
zu  Verwechslongen,  denn  es  ist  entecbieden  unrichtig,  wenn 
wir  bei  Hans  Sachs  lesen,  dass  Petrus  dem  landsknecht  den 
wünschwürfcl  verehrt:  weder  der  landsknecht  noch  der  wür< 
fei  haben  etwas  siit  Petms  s:  Donar  gemein,  beide  denten 
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auf  Wuotun.  tiHt  Sachs  diese  RnHcrtinc;;  am  ende  YorycuM» 
ifien'^  gt'tiaii  \st  jedent»lls  ^^  ie^]er  die  Übertragung  der  rolle 
des  wandernden  auf  Petrii^s  im  itiarclieo  vom  bruder  Lustig  zn 
Luki,  wobei  M.  XXXVI  an  das  !at.  gedicbt  von  üeriger  er- 
iDDert  wird,    iu  dieser  dichtuug  iieiiuit  es  str.  ö: 

Ueriger  ait : 

BieBdax  probaris, 

eiin  Mrw» 

illo«  magittnm 

em  eoeonmf 

••t  qnMi  titmi 

jsDitor  ttoeli 

d«r  betrSft^r  bat  4ie  abaicht,  den  Mainzer  bischof  durch  die 
Im  Yolk  geläufigen  anaiehten  über  die  witUiachaft  im  äiMol 
tn  täuscheo.  darunter  gehört  Johaiwes  als  pincerna,  was 
auf  die  Johannisininnc  besagen  wurde,  und  ebenso  Petrus  als 
coquu!).  SU  inu8:s  auch  im  belgischen  miFirrhen  PetruK  fiir  dH;^ 
e^seii  liorgeo  und  im  rheinischen  wird  er  autigeuaiKit ,  weiu 
tu  kaufen,  das  ist  urttll  und  heidiiiäch  und  findet  .sii  h  L^^ewist» 
Hucb  in  .'iiidern  märchen  wieder.  Petrus  vertritt  lii<>r  den  Do- 
nar, uliu<>  deHsen  beiütaml  und  hülfe  die  bev^  irilutug  der  göt- 
ler  bei  Oegir  uuoiüglidi  war,  deun  der  ratiteutiefe  braukessel 
fehlte  und  iho  Mbaffte  Thörr  ans  Ujniirs  hause  herbei;  auch 
Bchlaebtet  TbArr  aelbst  4ie  böcke  sum  mU  bei  4Mi  bMtra. 
4li0M  tbeilvabMe  am  kicbeavtaaii  kaoai»  Um  wohl  als  cocna 
aimm  (L  c.  S86.)  aracbainea  laaajia  nadl  lo  ging  sia  aadi  aif 
Palma  Über.  Her^;er  varachaftbl  flaran  diata  avffaasaag  daa 
ajMMtala  ala  kaidaiacb  «ad  bebt  dia  «hriatlioba  ala  jaaitar  aaali 
barvar.   waitor  fragt  er  daaa: 

vole  ut  aarraa 

quid  nanducaaaaaf 

rf>spondit  huMOS 

uugula  uno 

parteni  ^lulaiooi« 

furabar  cocis. 

hoc  manducavi 

ulque  recessi. 

daaiit  riiekt  deoa  daa  märchen  vou  dem  Schwaben,  der  das 
leberleia  gafraaaaa  (KM  III,  134.)^  scboo  bis  ia  daa  10.  jb. 
biaauf.  aa  achaiat  dia«  vaa  allaa  varU^adaa  dia  aiafacbata 
and  raiaata  gaatalt  dar  waittarbraitataa  sage,  dia  baaaadani 
im  brudar  Laatig  (da»,  ar.  81.)  weit  aosgespaanan  ist  aa 
t>oaara  stalle  tritt  daria  dar  liaba  Gott  als  todtanarwackar, 

1)  J.  ürimm  wmi  Scbnellcr  Ist.  ftd.  de»  %.  a*  XI.  jb.  p.  S3«. 
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wibtend  im  bruder  Luatif^  &&m  laadtknetht  und  andern  rieiitl» 
gtr  PetrM  wUkL  m  nl.  verwandten  märdMO  DM8.  149  wftn> 
dern  statt  Gottes  und  des  Schwaben  Jesas  nnd  Petm,  wm 
ebenso  falsch  ist,  denn  dadurch  wird  Petrus  der  koch  cum  dieb. 

Endlich  will  irh  noch  der  Rlig-iüssncfe  £»-ed*»nken,  die  Sc- 
hnntiun  Krant  aus  dem  volk8mund  also  erzäijlt:  '(Jarnacli  liie«^ 
in  der  kiinig'  sein  pfüi-d  hesehlnhen  mit  silberin  hufysin.  so 
schneit  sant  Loy  dein  (»ierd  die  füsz;  ab  nach  den  srelidero 
und  als  er  es  beschlagen  hett,  da  sct^t  er  im  die  fu^z,  "^'ider 
an  on  allen  gebrechen  das  such  ein  kneclit  der  wnit  das 
itucli  tliuu  und  mocht  es  nit  thuo  und  verderbt  das  |>ferd. 
also  macht  saat  Loy  das  pferd  wider  geavad  oid  straft  des 
kaeeht  daran',  gaas  andere  lastet  die  be%ieebe  iberlief^ 
nMg.  da  ist  der  hsii%e  eio  echt  mÜrdieBhafW  heebaijltbiger 
iiafscbaiied  geworden,  der  gleieb  deai  ftbenaüliiigen  sebneider- 
teiB  iai  nlrcben,  über  seine  tbir  em  scbiid  setien  lässt  aiit 
der  nnlicbrifl:  *Bligins,  ein  neister  ilber  alle  «eister*.  das 
ärgert  den  lieben  Gott,  Jesus  reitet  auf  eine«  Sonnenstrahl 
■ar  erde  barnieder,  kommt  in  gestalt  eines  scbaiiedegesellea 
SU  Eligius  und  fragt  ihn,  in  wieriel  seit  er  ein  hufeisen 
mache  f  Eligfias  sa^^t,  er  halte  es  dreimal  ins  fener,  Jesu», 
einmal  prcniig-e  ja  «rhon.  in  dem  auyenbürk  halt  ein  reitcr 
an  dtT  tliür,  dessen  pferd  ein  hnfeisen  telill.  .lesns'  nimmt 
eitie  grosse  schere  und  srbnfidet  das  bein  ab,  ninmit  es  mit 
lu  die  schmiede,  nagelt  da»  eisen  uut  und  heilt  da»  Itein  tc- 
der  an.  Eligius  bat  gefallen  an  dem  gesellen,  nimmt  ilm  in 
dienst  und  schickt  ihn  zur  »tadt  uui  eiäen  zu  holen,  unter- 
dessen kooMMt  ein  anderer  reiter  vor  die  schmiede  nnd  Eligius 
MMbt  es  aiit  dem  pftrde  gsrnde*  so  wia  dar  Herr ,  aber  dns 
bein  will  nicht  halten,  es  fiUlt  ismer  wieder  ab.  der  reiter 
schiapfl  und  droht,  da  hooiMi  dnr  Herr  nns  der  stndt  xnrttek, 
heilt  dns  bein  an  nnd  rerwnist  BKgins  seinen  bochmnth,  war- 
nnf  derselbe  sein  scbiid  sofort  aenebligt  (DMS.  77.  n.  17). 

Zn  jener  ersählung  bei  Braut  stimait  auch  das  hild  ia 
der  Wasserkirche  sa  Zürich,  auf  dem  Etigins  beschäftigt  ist, 
den  abgeschnittenen  pferdefus»  sa  beschlagen,  während  er  ei- 
ner dabei  stehenden  hexe  in  die  nasc  swickt^).  die  nl.  und 
suddeiitsclie  ffissuni»-  f!er  sage  weicht  a}s<i  «ehr  ab.  an  jene 
scbiiesst  sich  die  norwegische  bei  Asbiörnsen  und  Moe  eng  an, 
aar  gebt  sie  aocb  weiter  und  erzählt,  wie  Christus  des  schmiC' 

1)  fMl  w«rtUcb      hei  Meier  tebwib.  sagen  t93. 

2)  Prof.  A.  Ebrardi  'wo  Ul  Babel?'  p.  34.    der  verfataer,  in 

lilsf nrisrbcn  (lin{^cn  ülirrhntipt  "srtjlccJit  /u  lianie,  'svle  diese  hrofhüre 
lebrl,  scbuiiit  sielt  nicht,  ditscn  vulkiscbcrx»  wie  die  gaasc  M|;c  als 
kirehliekc  üLerUcfrrung  «u«£ti^ebea. 
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des  alte  inutter  nahm,  sie  in  die  esse,  loirte  und  eine  ping-c 
^jchöne  jung-fruu  BD»  ihr  schmiedete,  ai»  der  sclimied  auch 
die  abgeschnittenen  tmse  eines  pferdes  beschlair^'n  woiile,  ver 
brannten  sie  und  als  er  ein  altes  weil)  junu;  schmieden  wollte, 
g-ing"  es  iliiu  nicht  besser,  duiin  sj>rinr.(  das  märchen  über  in 
die  btikuunten  von  dem  schmied  und  seiiieü  drei  wiinttchen, 
mit  denen  es  gar  nichts  gemein  hat.  jenes  jungschmieden 
■«II  «rinaert  wu  w  4it  wMerhclebiNig  der  kdnigstiochler 
io  Mdern  diMcr  WMideraulrelieDb  uml  il«  wir  in  4%m  wie4«r- 
Mebenden  JOomf  erkaoMtea »  der  die  lodtov  böck«  erweckt, 
M  Hehn«  ieh  keiMo  eastead,  Meh  hier  Christas  dareh  Thdrr 
%m  ttberaetieD,  de»  gewiss  aaeh  die  scheiiedeBdeB  iwerge 
aalerthan  warea. 

Aehnliche  wandemagea  Gottes  und  des  b.  Petnrs  <;ind 
aath  im  Norden  (Asbiornsen  und  Moe,  n.  2.  Afselius  3,  löö. 
M.  XXXVIll)  aad  der  Walachei  (Schott  118»  280,  281.) 
bekannt. 

Seltner  sind  märchen,  io  welchen  Küvdei-mde  göttwnen 
erscheinen,  eins  der  schönsten  unter  ihnen  bat  W.  (^rimm 
in  der  neuen  (VI)  auflag-e  der  KM  H,  557  mitgetheilt.  ein 
t'uhrinann  hatte  seinen  karren  t'estg-etahren  ,  da  kam  die  mnt- 
ter  Gottes  des  weg-es  daher  und  als  sie  des  mannes  noth 
sah,  sprach  sie  zu  ihm:  'ich  bio  müd  und  durstig,  gib  mir 
ein  glas  weie»  ich  will  deiaea  wagea  frei  nachen'.  der  fahr» 
aiaaa  war  gera  bereit,  aber  eatsehaldigte  sich,  er  habe  keia 
glas,  da  brach  Maria  eia  weisses  bliachea  aiit  rothea  strei- 
na  ab,  das  feldwiade  heisst  aad  eiaeai  glas  sehr  ähalich  sieht 
aad  reichte  es  ihai.  er  füllte  es  ailt  wela,  Maria  traak  aail 
der  wagea  wurde  frei,  daher  heisst  die  blaaie  MuUergoUet^ 
gUkekmit  asigekehrt  finden  wir  oft,  dass  am  wagen  einer 
gtfttlB  etwas  bricht  aad  sie  sterbliche  bittet,  den  schaden  wie- 
der gat  XU  roachea,  worauf  sie  den  dienst  damit  lohnt,  dass 
sie  die  abgefallenen  späne  schenkt,  die  sich  in  gold  wandeln. 
CS  ist  meist  lloida  und  Perchta,  die  so  umzieht  und  sie  wird 
auch  tri  ji^ner  sage  durch  Maria  vertreten  sein. 

Kin  weitbekanntes  märchen  erzählt  von  zwei  kindem, 
die  io  den  wald  gehen,  iieercn  zu  .suchen,  da  begejj-net  dem 
knaben  eine  schöne  stolze  frau,  welche  ihn  um  ein  htuckchen 
broü  Ititlet.  aber  er  schlagt  es  ihr  barsch  ai)  und  die  trau 
gibt  ihm  eine  schachte!  mit  der  weisuog,  ihrer  zu  denken, 
wenn  er  sie  öffne,  auch  den  aiftdchen  ersclieiat  sie,  freudig 
theilt  es  seia  brad  nit  ihr  aod  enpfangt  auch  eta  kästchea. 
als  der  kaabe  das  setue  dffaet,  kriechea  sehwarse  wfiroier 
heraus,  die  iha  aaischliagea  aad  mit  sich  fort  ia  deu  wald 
schleppea,  aus  des  aiüdcbeaa  kXstchea  steigea  awci  eagel, 
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welch«  es  in  den  hiuiel  tragen,  so  erzählt  «Ml  in  Tinil 
(Zing-erle  I,  1.).  in  Scliwabeu  sind  die  kiiider  zwei  mädclicii 
und  eio  emgel  sagt  ihnen,  sie  würden  die  schachteln  am  thor 
finden,  das  eine  tragt  die  sclairlili'l  zur  mutter  nach  liause 
üii<i  lin<lül  sie  voll  von  edelsteinen  und  ^old  ,  in  der  nndcrn 
8i(/eii  lauter  schwärzt'  («  Mielchen  (Meier  in.  2Ö8.).  in»  fJ»*nf- 
sehen  norden  liee-ei^rict  dem  k  nahen  ain  mannchen,  dem  in.iiiciieti 
ein  aUes  mutierdien ;  uuh  der  de^  ersten  iliegl  der  leutel  und 
dreht  ihm  das  genirk  nui,  aus  der  des  mädchens  »teigt  Gott 
und  der  hm  Ghffktvn  kemir  und  fthrt  w  itt'i  ^rsdiM  (Kuhn 
und  Scfawa»  885.).  im  belgiaelMi  «ärcben  eracheiBt  Um§ 
«roMPtoi*,  alio  Maria»  md  gibt  iaamkc«  «ad  Hiekea  jedeai 
«ia  kügelehea,  jeB«a  ein  weisaea,  dieacm  tta  aciiwaracs,  da« 
mit  aollea  sie  apielea  aad  ibnea  aaehlaefiBB.  daa  ■chwarae 
führt  Mieken  aa  daa  acbwarze  ther  der  hölle ,  das  weisse 
Jaaaeken  an  das  weisse  thor  des  himmels  (Wolf  ztschr.  I,42.), 
wie  sehr  stark  diese  Verbreitung  für  uralte  grundiag«  aaagt» 
so  schwierig  möchte  bis  jetzt  noch  die  erklarung  des  mär« 
chens  sein,  dass  die  fran  eine  sfö'tin  ist,  steht  dnreh  die  Va- 
rianten fest  und  als  göttin  kann  sie  wiederum  nur  Holda 
sein,  welche  das  gülige  kind  in  ihren  Inrnmel  zieht. 

Dieseü  Icztere  triff  noch  klarer  hervor  in  dem  schönen 
uiarchen  vom  Marienkind  (KM.  I.  n.  3  p.  10.).  im  ttalde  tritt 
Maria  als  gekronle  herrUche  frau  zu  dem  armen  holzhacker 
und  erbietet  sich,  sein  kind  oiit  sich  zu  nehmen,  dessen  mut- 
ier sa  werdea  und  ganz  für  dasselbe  sa  sorgen  nad  der  maaa 
halt  daa  kiad  nad  übergibt  es  ibr.  da  ging  ea  dem  kiad 
aaa  aebr  wobl,  ea  aa  snekerbrad,  trank  ettaae  mticb,  aeiae 
kleider  jwarea  Toa  goM  aad  die  eagleie  apialtea  mit  ihm.  aa 
aimmt  aieb  auch  Haida  frenadUcb  der  in  ihre  hraaaeB  stei- 
geaden  kiader  an  und  hegabt  die,  welehe  reiaea  berseaa  aiad* 
das  maaa  eia  fest  im  heidenthum  wnraetader  zng  aaia  nad  er 
Mrte  obae  zweifei  apiter  dazu,  dass  Holda  zur  kiader^ 
scheuche  wurde,  dass  man  die  kinder  damit  schreckte,  sie 
wolle  sie  holen,  nis  scheuche  durfte  sie  aber  nicht  schon 
bleiben,  sie  niusste  hässlieh  und  tiniyestait  werden,  daher  die 
absfheuliciien  Zerrbilder,  die  uns  Lufher  u.  a.  m.  von  ihr 
machen,  überhaupt  glauhe  ich  Ihm  der  ansieht  bleiben  xu 
müssen,  dass  das  grobe,  rohe,  schmutzige,  welches  vielen  der 
alten  gottheiten  in  der  heutigen  auffassung  anklebt,  nicht  stets 
ihnen  anhing,  dass  ihre  erscheinung  bei  uns  ebensowohl,  wie 
bei  vielen  der  wildettea  rSlker  eine  edle,  acbjiae  war.  Scbwara 
bat ')  die  meinung  aa^spracbea,  wir  hätten  in  dienen  (»opan- 

1)  der  benüfc  valbsglaaba  «ad  daa  alte  bcidentbam  mit  beaag 
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Ken  *nicht  die  entarteten,  sondern  die  tirnprünii^lichen  und  eben 
deshalb  auch  roheren  formen'  der  alten  g^öltergcstalten  und 
Menzel  vertritt  dasselbe  im  litcraturblatt  1852  p.  46  47.  vr 
sagt  u.  a.  'g^leich  der  berühmten  Aschenbrödel  tragen  auch 
diese  schmutzigen  und  russigen  gesellen,  barenhäuter  etc.  ihr 
rauhes  gewand  schon  ursprünglich  in  der  ältesten  vorstel- 
lungsweise det»  beideiitbuuis  und  dieses  rauhe  äussere  ist  ib- 
aen  n^thwendig  als  folie  der  ioaerM  göulichkeit  ilieaer 
game  grMM  ftdoHrfimod«  «agenkrab  voa  4aa  liehtgöttan 
iai  anataada  das  wlatailieiMB  baaaaa»  daa  kaadiCiadiaa  diaa* 
ataa  adar  dar  varaaabaraag  arbÜt  aaiaa  aiotivinieg  geradadoreb 
daa  eaalraat  awiaehaa  daai  ina aara  aad  laaani'.  für  daa  lata- 
tara  fall  mag  diaa  galteu,  ia  beiag  auf  Bolda  u.  a.  abar 
erionara  ieb  ft^lgaadaa.    in  der  sage  ist  die  auffassung  der 

Crgcstalten  eine  awiafaebe:  sie  sind  bald  hässlicb,  wia 
Bolle  mit  der  potznasa  oad  daai  strobharniseb,  wie  der 
Pelzmärten ,  Schmutzbartel  u.  a.  m. ,  bald  aber  auch  schön 
auf'gefasst,  wie  frau  HdIIc  in  der  mehrzahl  der  von  «lir  Hin- 
gehenden sagen,  wäre  die  erstere  auffassung  die  ältere.,  so 
könnte  sich  unmöglich  die  letztere  als  christlich  aus  ihr  her« 
ausgebildet  haben,  denn  das  christenlbum  adelte  nicht  die  al- 
ten gottcr,  sondern  es  sah  diabolische  gewalten  in  ihnen  und 
den  teufel  stellt  es  als  Inbegriff  aller  hasslichkeit  dar,  weil 
er  der  feindselige  gegeustaud  ist  zu  Gott,  dem  iobegriff  allar 
aeUfahait.  ferner  wira  es  eiaa  aebwar  an  aakUbrcada  tbat- 
aacba,  wia  aa  ?iala  beitigea  aa  dia  atalla  der  altaa  götlar 
MMea  ti«toa  köaaaa,  waaa  jaaar  aaaaabaa  ao  abacbrackaad 
gawaaaa  wira,  daaa  dia  aaalogiaaa  aiad  aicbt  aar  lai  oba* 
raeter  aaadara  aacb  ia  dar  iaaaara  aracbajavag  bagriiadal» 
dia  aoeb  darum  keiaa  aatacbiadaa  blaalidM  saia  boaaia.  abar 
aa  ist  sehr  lekbi  erklärlich  ,  wie  umgekehrt  ans  der  schüaaa 
gaatalt  dar  gtfttar  aiae  hässlicha  werden  kooate,  ja  aothwea- 
dtg  wardaa  musste,  wie  Haida  aar  acheuche  werden  musste, 
als  sie  zu  teufein  wurden,  gewiss  waren  die  s^ntterbilder 
roh  ,  a!»er  nur  durum  .  weil  die  k«n«(  Itei  drin  volke  noch  in 
der  wiege  lag,  aber  iiässiich  kanicn  sie  gewiss  keinem  vor, 
und  was  der  gestalt  an  Schönheit  der  form  abyffnc!",  dns  suchte 
man  auf  andere  weise  zu  ersetzen.  Schwarz  äuclii  /.war  diese 
groben  auftassungen  dadurch  zu  enlt-cbuldigen ,  dasä  er  in 
rhnen  *den  alten  Volksglauben  nur  in  seinen  untern  mehr  roki» 
ichickten''  sieht  nnd  glaubt ,  dass  es  neben  ihm  eia  aiebr  aal* 
wiekaltaa  bild  gegeben  habe,  dacb  aaeb  Ar  diaae  aaaabaM 

auf  fterddentscbland  und  die  Marken,  abgedruckt  a«t  dem  pro- 
itamm  des  Medflebs*W«d«tcbM  Gfauiaaiams.   tttiUa  1 W.  i. 
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Mtebte  nicht  leicht  ein  beweis  zu  fiibreD  mid*  er  niMBit  an« 
dwB  der  Croti  dort  nelir  noeb  das  naturwesen  io  der  auffaa* 

suog'  des  Volkes,  hier  schon  der  vulle  durch  einen  cultus  g^e» 
ehrte  §^ott  sei  ,  über  zwei  so  ver.srftrodpnf  bilduutjffiHtufcn  bat 
es  doch  kaum  in  den  alten  (ag-en  gesehen  und  wo  du»  rau« 
here  nHturwpsen  sich  zum  gott  entwickelt  hiitte,  da  war  dies 
der  taii  für  da^  ^anze  volk,  den  hoi  iisU  n  wie  den  {geringsten. 

Der  frau  Holle  verkehr  mit  dea  lacaächen  scliildert  am 
treiieudblcMi  die  merkwürdige  sage  von  ihr  bei  Uerrleiu  {i.  179. 

Auf  dem  vSchellenberg  zwischen  HainliochMithal  und  Win- 
terbMli  steiid  vaneiten  eio  idil^a»  uad  m  aelilosabof  e» 
Hmdmbmm<.  der  war  groM  und  adiiin  und  es  ging  die  enge, 
w  hmg  4et  Imdmimm  tl$ke  umd  grün  kei^  «xrde  Am  scUott 
tHiitmg  wmm  er  n6er  dirr  tmd  ttbgämgig  wird^t  dmm  «erdir  diu 
fdU&sf  mrfßUm  und  die  herrenlmUß  w0rdm  m$  abwmm  g$rüikm» 
in  dea  schloss  lebte  einanl  ein  «chlossherr,  der  bitte  zwei 
eUhne,  der  älteste  war  groaa  und  acbön,  der  jüngere  klein 
und  hässlicb  und  hies ,  weil  er  in  seiner  jugeud  ein  bein  ge- 
brochen hatte,  nicht  anders  als  der  krumme  Jacob,  als  der 
sclilossherr  am  tode  lajr.  iiiHTq-fib  er  dem  älfpstcn  das  scl/Iitss 
mit  allem  was  d?trin  war  und  ermahnte  ihn,  deu  jungem  lirn* 
der  zeitlebens  bui  sich  zu  behalten  und  brüderlich  für  ilm  7u 
sorsfeii.  das  verü|>ra€b  der  altere  auch,  doch  hielt  er  s  niciit, 
lies  selbst  den  krummen  Jacob,  als  er  eines  tages  ;>ein  erb« 
verlangte,  aus  dem  scblusa  werfen.  Jacob  ging  traurig  in 
den  wald  nnd  kmm  in  dne  Ibnl,  wo  jetzt  die  karthause  steht 
and  46»  aU»  vtrfäamß  kirek^f  dn  aeteto  er  sieb  unter  einen 
bnam  nnd  weinte  bitterlieb.  nie  er.  wieder  nntaleben  wolltOs 
■nia  ibai  gegenüber  nnf  eine«  stein  tme  all$  firau  mit  gmnen 
baarea  nnd  rnnsliebte«  gesiebt;  die^tfnn  nnd  wie  sie  dos  rod 
trat,  nickte  sie  in  einem  fort  dazu  mit  dem  köpf:  das  war 
die  firott  UuUe,  sie  hatte  eine  kleine  plaUhaube  auf  deai  köpft 
wie  sie  die  alten  weiber  sonst  io  die  kircbe  aufzusetzen  pfleg- 
ten, und  eben  ein  solebes  schwarzes,  wollenes  mützchen  ( jacke), 
das  nur  knapp  bis  unter  die  eilenbogen  ging,  und  darunter 
^  vom  ellenbogen  bis  nn  die  häiidc  weisse  stauchen,  sie  tragt 
den  Jacob,  warum  er  s(>  traurin^  sei,  und  als  er  es  ihr  sHprtj 
spricht  sie:  'komm  mit  uiir,  nach  drei  jabreu  wollen  v^ir  wie- 
der zu  deinem  bruder  gehen,  vielleiciit  reut's  ihn  bis  daliin 
und  er  gibt  dir  dein  eigenthum'.  so  ging  Jacob  niil  ihr  lo 
ihr  bauschen,  da  gab  sie  iitui  auf,  ibreo  rosmarimlock  zu  giet' 
«Mi  ibr  flachsfeld  in  bamn  und  ibre  tefie  sn  ßlün;  in  win- 
ter  ninsste  er  pfnblstncken  scbneiden  für  die  weintm'gtbmMm 
nnd  scbiffMtnngen  für  die  $duffbiU»f  und  im  frilhjnbr  trug  er 
■io  an  den  Mnini  um  ai«  SQ  ▼erknnfen.   wenn  die  recbte  neit 
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dazu  gekommen  Wftr,  whm  die  firau  HuUe  ihren  tpinnrockm 
in  die  hnnd  aif  tkim  gehstock  und  ihre  kdtse  »of  den  rUclien 
und  |»ftel(te  ihr         hinein,  um  es  auch  zu  verkaufen  und 
ging  mit.    wenn  dem  Jacob  die  stecken   iin<1    stannren  tu 
schwer  wurden  wesferi  seines  lahmen  beios,  nahm  sie  ilitii  die 
last  ab  und  warf  sie  mit  ihren  dürren  armen  oben  uut  die 
kotze,   als  wenn's   strolfhiirdon   wHren.     zwischen  Hasaloch 
aber  und  Kaulbach  \>i  tiari  am  wetj^c  ein  stein:  dort  ruhte  sie 
jedesmal  mts  und  wo  Utre  köl^  mit  den  füssen  au/slandy  sind  die 
löcher  davon  heute  noch  lu  sehen,    als  nun  die  drei  jähre  um 
waren,  sprach  d»e  alte:  'komm,  wir  wollen  SQ  deinen  hruder 
gehen'  und  sie  nahm  ihren  spinnroekea  in  die  band  und  die 
kfitte  auf  den  rücken  und  Jacob  ging  mit   sie  fanden  den 
lelloBaiwrm  anfer  der  linde  eitien  nnd  fran  Halle  nahm  fllr 
iacob  daa  wort  und  ipracb,  der  brnder  solle  ibsi  geben,  was 
ihm  gehtfre.   der  schlossberr  aber  iacbte  und  zankte  und 
sagte,  es  werde  ihnen  Bbel  gehen,  wenn  sie  sich  nicht  sofort 
entfernten,    da  wurde  die  alte  sehr  zornig,  nahst  ihren  spinn- 
vodien-nnd  wUm  ihn  in  die  linde  und  alsbald  flogen  die  vö^el 
ans  den  swelgen  anf,  der  bäum  fing  an  zu  zittern  von  der 
wnrzel  bis  zum  gipfel,  aus  stamm  und  nstm  und  zweigen  lief 
der  saft  und  tropfte  auf  den  boden ,  und  die  blatten  wurden 
gelb  und  tieieii  ab;  die  fran  HuUe  aber  rief:  o  du  arger  bÖ- 
sewicht,  sich  her,  wie  dem  lindenbaum,  so  soll  es  dir  pichen 
und  deinem  hause .  so  sollst  du  verdorren  und  verschmachten 
und  absterben   und  kein  glück  haben  ewiglich*,    wie  sie  ge- 
sagt liulte,  so  geschah  es :  als  der  lindenbaum  verdorrt  war, 
hielt  das  schloss  uicht  mehr,    es  verfiel  ein  tbeti  nach  desi 
andern,  kein  mensch  wollte  siebr  darin  wohnen  und  dersebloss- 
herr  selbst  wohnte  im  keller,  wo  er  seine  geldfciste  bltete* 
snletit  als  nichts  mehr  voni  scbtoss  übrig  war,  als  der  keller 
nnd  der  verdorrte  lindenbanai,  kam  auf  Martini  in  der  miuer- 
luichi  ein  grosser  stam  und  warf  auch  die  linde  um,  sie  fiel 
gerade  vor  die  kellerthär  ood  versperrte  sie,  so  dass  der 
geizhals  auf  seiner  geldkiste  verhungerte,   frau  Hülle  wusste 
das,  kam,  hob  die  linde  hinweg  und  theilte  das  geld  aus  d<  r 
kiste  in  zwei  theile:  den  einen  lies   si»'  liegen,  den  andern 
nahm  sie  mit  und  als  sie  aus  dem  kdh  i    trat,  stürzte  nuch 
dieser  zusammen,    daheim  gab  sie  dem  Jacob  das  geld  und 
sprach:  so,  jetzt  hat  jeder  das  seine,  wie  dein  vater  es  ge- 
wollt hat.    nimm  was  dein  ist,  aber  schlug  dir  den  edciroaun 
aus  dem   sinn    und   werde   ein   bnuer ;   dann  kannst  du  noch 
glüik  haben,     leb'  wohl,  jetzt  wirst  du  mich  nicht  mehr  se- 
hen .     Jacob  folgte  ihrem  ralli  und  hatte  segen  bei  all  seinen 
unteroehmuDgen.    oft  war  wenn  er  morgens  auf  das  Md  kaai, 
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slle  arbeit  achcm  geflMUi.  mU  ihm  sein  erster  söhn  gebor«« 
wurde,  hätte  er  es  gern  der  frau  Hylle  geaeldei,  abtv  er 
aocbte  ihr  waldhäuschen  vers-pi)<>ns. 

Wie  auch  anderswo  ers<  liciiit  die  guttin  hier  als  ehrwür- 
dige aite  frau  in  altcrlhüiiilicltcr  d.  h.  fremder  tracht,  bei  der 
besonders  auf  die  haulje  gewiciil  gelegt  wird,  die  wie  bei^anut 
auch  Neiiaieunias  haupl  bedeckt,  ilir  attribut  ist  die  $pmdel^ 
die  sie  auch  als  stock,  d.  i.  »tab  gebrauche,  auf  die  sie  sich 
stützt,  ausserdem  gehört  ihr  als  thier  die  kutze,  unter  den 
pflanzen  der  flachs,  die  Hode  und  der  rosaarin,  den  ich  I, 
104.  105  irrig  aof  Fro  allein  denleie.  nie  wobnt  im  heiligen 
walde,  wo  ale  spioat  und  sorge  trügl  f&r  die  wimer  aod  • 
achiffer.  wo  lie  auf  den  stein  «nsrnlit,  lässt  sie  spuren  an- 
rttck,  vor  ikreai  wort  und  der  berühning  aiil  ihres  stehe 
weiht  und  stifht  der  haum  des  gliickes,  den  die  TÖgel  schrei» 
end  verlassen,  und  das  aehloss  des  geizigen  mtkt  in  triinmer« 
das  alles  ist  so  klar  und  echt  mythisch,  dass  nur  wenige  sa- 
gen 80  viele  und  so  treu  bewahrte  züge  aafauweisen  haben, 
daraus  dürfen  wir  auch  auf  den  rest  der  sage  einen  günsti- 
gen schluss  waj?-en,  auch  dlosor  wird  nur  wfnicf  g-elitfcn  ha- 
ben, sie  ist  Koi^^leicli  bereit  dein  unverschuldet  Unglück lirhon 
zu  helfen  und  nimmt  ihn  nls  diener  an,  wie  «ridorswn  die  in 
den  brunnen  gestiegene  jungtrau:  aber  Jacob  uiuss  die  ihr 
heiligen  pflan/pii  pflegen,  das  ihr  beilige  tbier  nähren,  er  wird 
gleichsam  ihr  |iriester,  wie  denn  auch  \ertlitiM  einen  |iriester 
hat,  def  ihren  wagen  bei  (kr  umfahrt  geleitet,  ubne  i^weifel 
hafteten  an  den  stang^jn  und  steekeo,  welche  er  ackneiden 
uittss,  besondere  krifte;  der  weiaherg  ia  den  dleae  kanen, 
erfreute  sich  besondern  Segens,  der  scbiffer,  der  jene  ge- 
brauchte, hatte  gifick  in  der  schilinihrt,  und  sie  werden  vam 
besten  des  tenpels  der  gSttin,  auf  den  die  alte  verfalleae 
kirche  hinweist,  aus  den  heiligen  wald  verkauft  worden  sein, 
denn  nicht  anders  ist  der  zug  zu  erklSrea,  dass  Holda  mit 
Jacob  den  verkauf  besorgte,  drei  jähre  wartet  der  letztere 
seines  dienstes,  auch  darin  tritt  die  gäte  der  göttin  wieder 
hervor,  welche  dem  bruder  zeit  lassen  will,  sein  verbrechen 
einzusehen,  dann  erst  folgt  die  strafe,  als  Jacob  das  seine 
bat,  wird  er  aber  nicht  edelniann,  er  pfletrt  nicht  der  wuffen, 
sondern  des  pflnges,  denn  des  landmanns  ariu  il  ist  von  Holda 
gesegnet  und  geschützt  und  ibr  ^iinsiiing  ertabrt  diesen  schütz 
und  segen  in  reichem  maas.  so  erkennen  wir  das  ganze  ge- 
füge dieses  schönen  mythos  noch  klar  und  deutlich,  der  uns 
einen  der  besteu  bausteine  zur  berstelluog  unserer  alten  got- 
terkunde  liefert 

Noch  andere  erinnerungen  an  dns  erdenwailen  der  göttin 
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tauchen  auf  in  dein  hcreiL»  I,  11)0  erwHIinten  tnink  an  be* 
«tioiiii tt'ti  tui;ren.  neln-n  der  schritllich  bewaljrten  sage  von 
Uer  kuni^in  KIis.il)(4li  l.tiit'i  ttber  in  Fienstedt  auch  eine  luuad- 
liche  augc  im  vuike  uiit,  die  erzählt,  eine  grafin  von  Mans- 
t'eld ,  die  von  ihrem  gemahl  cer&toaen  worden  sei  und  in  den 
dStpm  firmmHieht  miflmkme  gefundm  kabef  sei  die  stifteriu 
di«Mi  trinket,  du  beiest  jedodi  nicbl«  anderes,  als  dm» 
derselbe  sh  %hnm  jener  ihrem  gewabi  Terlaisenen  aad 
uMirreaden  göttin  geleert  wird,  die  io  den  dorf  auch  ein- 
kehrte lind  Wehl  oienaad  all  Frikka  ist. 

GÖTTKR  IN  THIfiRGSSTALT. 

Verwandlungen  der  gotter  in  thiere  knnnt  der  Norden 
melire.  dctcli  sind  es  haufitsächlich  zwei,  von  (iencu  wir  solche 
wiüseu,  Odinn  tind  J^oki.  wenn  der  liüchüte  der  griecliiscbcn 
götter  in  die  ihiergestalt  sich  birgt,  so  liegen  dem  meist  huh* 
lereien  zu  gründe,  wie  er  als  schwan  zu  Leda,  als  stier  zu 
Europa  kam.  das  i&l  in  den  eddischen  sagen  nicht  der  fall, 
aber  neben  ibneo  gab  es  eiue^  auf  die  bei  uns  noch  weniger 
geachtet  warde,  welche  die  verwandluDg  einer  gottbelt  io  ei* 
aea  blrea  berichtet  aad  xwar  an  denselbea  sweck,  den  auch 
Zeus  verfolgte. 

Olans  Magnus  infolge  staainieo  die  Gothen  von  einen 
bftren  nnd  einer  «dein  jnagfrau  ab.  dass  diese  sage  nicht 
alles  grundes  eatbehre»  beweist  das  vorkummen  einer  ver- 
waadteo  hei  Saxo  grammat.  und  mehr  noch  das  dauernde  le> 
beo  ähnlicher  züge  in  den  inärchen.  die  stelle  aus  Olaus 
könnte  icb,  da  mir  sein  werk  nicht  zur  band  ist,  nur  mit  den 
andeutungen  der  epitoroe  geben,  deren  titelbild  die  von 
dem  bäreo  erfnsstc  Jungfrau,  im  hintergrund  ihre  fliehenden 
gennssinnen  zeigt,  doch  sie  hind  nur  so  leisi^  andeutend,  dass 
ich  lieber  darauf  verzichte.  »Saxo  gibt  natürlicli  den  Ursprung 
des  Volkes  in  dieser  weise  nicht  zu,  bei  ihm  ist  die  sage  auf 
den  eiiius  Schweden  Ulvo  übertragen  und  er  berichtet  von 
demselbeu  folgendes;  'cuiusdam  patrisfamilias  in  agro  Suetico 
filian,  liberalls  fornae  cum  aadllulis  Insnm  egressan  exiniae 
graaditatäs  arsns  deturbatis  conitibus  conplenns  rapuit,  ex» 
ceptanqne  anguibus  prae  se  leoiter  ferens,  ad  ootan  nenorts 
latebran  deportavit  cnins  egregios  artns  novo  genere  cnpi- 
ditntis  aggressas  amplecteadi  nagis  qnan  absuneodi  stndion 

1)  OUi  Mag«!  fMtiam  MptcntrisMiUam  hittoi^e  bt«viwian* 
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petitamqae  lanmtm  prMdMi  m  nmm  Defariae  KU4iait 
Tertit.  coDtinuo  eniai  «x  nftam  «aator  tÜMtos,  immwm  tarn- 
cubita  solvit,  ardoremque  gpulae  Veneris  satieUte  pdiswrtl. 

qiiof|!if»  paift  indulfj-enfiiis  alcret,  creltris  incursntiaoibiia  rici- 
num  acrius  incessabnt  armentum,  xntc  ntsi  lautiorüiiis  anto 
Tesci  solitam  sparsis  snuguinc  (Ki|)il)iJH  a.ssuelfecit.  adeo  enim 
ca|»tivnc'  sjiccies  efferntam  rnptoris  saevitiam  frpsrit.  ut  quem 
san^j^iiinis  sui  cupiduni  oxtiniescebat,  amoris  avidum  e\])(>rire- 
tur  |itistnm(jue  ab  eo  percipcrct,  cni  se  fnre  protiauM  uliiiio- 
niae  metuei>ut.  quo  non  peuetrat  aut  <|Uid  nun  excogitat 
anor?  cains  dnctu  etiam  apud  efferatam  bellaarum  rabi(^m  gu- 
Im  initooieahin  IIMfaiia  iafsrio  otdxt  tmaim  gregia  poa- 
••itor  exlNiiiftt  peeoria  w^pia  i^rovoealM  obaervvlira«  lAI* 
Ute  dmaivcBtaiii  oiaitos  beilmiai  earto  m  tlmmf  wAwmwu 
traa  «rgwe  pmtitit  logaMni^«  MOtatna  «•  (mwtt  loci  qno 
pnalla  tervabatnr  aeeeamt.  aiqoiilaai  doMieilnnB  eraa  invtia 
paludibos  clanann,  parplesa  ranort«  aeries  continenti  fraa- 
dinm  urabraealo  texaral;  tibi  mox  fera  a  reHariis  circraveota 
ae  Teaabttlis  occupata  eonfoditur.  nt  ergo  daplksia  aMileria« 
benigna  artifex  natura  nuptiarvai  deformitateoi  seniiDis  aptH 
tndine  colciraret,  generationis  moni^tnim  »isltato  pHrtT!  edidit 
stlTestremr|t]e  snng-uinein  liumani  corporiü  tioeamenii.'«  cxrrpit. 
nalo  itaquc  tilio  [utterniim  a  iieceHsariis  nomen  ini[i<>nUur.  qui 
tandein  ao^nita  suao  veritate  propagini^  a  patris  in terfoctoribus 
fuue.sta  siij){iliciii  cxegit.'  sein  söhn  sei  Tlirugiilu8  mit  dorn 
beioamen  Spragelej^  gewesen,  dessen  noUn  ülvo  (p.  m.  301.). 

Hier  ist  der  bär  ein  gewöhnlicher  irdischer  und  dadurch 
daaa  er  in  einen  solchea  überging,  Terlor  dar  alte  mj^tbos 
aeiaea  orsprünglidM«  aeblnaa.  4eaa  4aat  dieaar  bttr  eia  gatl- 
lieber  war,  ein  gott  ia  dee  tbierea  gaatalt,  ilaa  aagt  adae 
g^aaie  anffaaanag  ia  der  aag«,  die  aa  dea  raab  der  Baropa 
dareb  Zeaa  eriaaerf,  der  ibr,  der  aeMtaetea  aaler  allea  jaaf- 
fhiaea,  ale  prächtiger  weisser  sHer  nahte  (Ovid*  netaai.  II,  859«)« 

Oer  ortlichkeit  naeb  aaaachsC  liegt  das  norwegische  mär- 
eben  n.  Ii  bei  Asbiörnsen  und  Moe,  nur  wirbt  bier  der  bir 
förailicb  aai  die  schönste  und  jüngste  tochter  eines  armen 
kathenmannes.  gleich  dem  uticr  Zens  tsf  auch  er  gfro.ss  und 
weif!*!.  f*r  kommt  am  donnersfnq  nlirnd,  das  mädrlif»n  \^fHjL»"t 
auf  das  zurcdi'M  des  vaters  und  der  schwesJrrn  «in.  geine 
frau  zu  werden,  lie^'imdRrs  da  er  dem  bauern  rptchthnmev  ver- 
spricltt:  es  sctat  sich  auf  seinen  rucken  und  Ii  alt  .sich  au  sei* 
nen  zotteln,  an  einem  felsen  macht  dor  här  liait  und  klopft; 
der  herg  öffnet  sicii  und  sie  kommen  in  einen  prächtigen  saal, 
wo  alles  von  gold  und  silber  strahlt  und  ein  tisch  mit  den 
köstlichsten  geriebtea  stebt    ala  sie  sieb  an  bette  gelegt  uad 
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das  Weht  g-elöscht  hat.  kommt  ein  mann  Ihr  und  dips  wie- 
(ifrhoit  iich  jede  naclit.  nun  g^eht  das  märciien  in  ilic  talirl 
von  Amor  und  Psyche  uUw.  d«s  mädchen  sehnt  sieh  nach 
den  seinen  zurück  und  i>:elit,  naclulern  der  bär  es  vorher  ge- 
warnt, nicht  mit  der  muUer  allein  zu  sprechen,  nmeh  hause. 
CS  thut  dies  trotzdem  und  die  mutter  rätb  ihm ,  wenn  der 
mann  wieder  hei  ihr  liege,  licht  unuiziiaden,  aber  ja  kein 
teig  auf  iko  w  tröfifeln.  keimgekehrt  wmnt  dtr  bür,  diesen 
rfttli  iiicki  in  befolgen,  über  ibre  neugier  treibt  iie  deonech 
4as«,  beim  talgtropfeo  fallen  auf  aeio  be«Nl  un4  er 
muam  fort  bütto  aie  ein  jähr  aMgeballea »  dann  wäre  er  er* 
Idat  geweaea,  denn  aeina  acbwiegeraiatter  battn  ihn  Teraao- 
bert^  data  er  am  tage  ein  bär  war,  nachte  ein  aMoacb«  jetmt 
MMs  er  aber  beim  tu  dem  achleis  östlich  von  der  sonne  und 
westlich  wom  mend.  am  morgen  findet  die  jungfrau  sich 
im  fiaatern  wald  wieder  und  unternimmt  sogleich  die  reise 
XU  dem  schIos8.  wo  sie  mit  hülfe  eines  goldapfelSj  eiaca  gold' 
rocken^  und  goldhaspefs  den  g-eliebten  wiedercrrtngt. 

Rein  i*«t  das  niärchen  nicht,  es  hat  aus  andern  ferwand- 
ten  zuüifitze  anü;onommen  ,  aber  der  mytims  bricht  noch  dviit- 
lieh  durch.  dau  »chioss  ist  ein  ^ottei pullast ,  der  bcwohner 
lauhä  also  ein  g-ott  fiein,  der  von  sohnsiicht  zu  der  sterbli* 
chcn  jungtrau  getrieben  die  bärengeblalL  angenommen  hat. 
er  gewinnt  sie  und  führt  sie  in  einen  seiner  keiligen  herge, 
wo  er  ihr  behrobat  nad  wo  sie  naeh  der  ältere  faisung  bei 
Sazo  frammat.  den  Biäm  gebiert,  die  Psjche«age  därfea 
wir  einitweilen  cur  aeite  liegen  laasen,  tie  aebeiat  aoaati,  wie 
die  tergleicbmig  mit  den  rerwaodten  deatBcben  märcben  lehH. 

Bin  mir  von  Wilh.  von  Ploeaaiea  mif^elbeillea  Odenwäl- 
der  BMUKhem  eatbält  folgendes:  eine  frau ,  die  es  scblecbt  bei 
ihrem  maan  bette,  hiilete  jeden  tag  die  kühe  in  einem  wildee 
wald.  eines  tagea  verlor  sie  eine  nad  da  sie  sieb  oicbt  ge- 
traute nach  banse  xuriink  zu  kehren  ,  so  lief  sie  immer  wei- 
ter und  weiter  in  den  wafd.  da  kam  ihr  plötzlich  ein  gro- 
äbcr  bar  colgegen,  vor  schrecken  sank  sie  zu  buden  und  gab 
das  leben  schon  verloren  ,  aber  der  bar  that  ihr  nirbt«;  /.u 
leide,  sondern  hob  sie  sachte  auf  und  trug  sie  mit  su  Ii  in 
eine  hohle  worin  er  wohnte.  es  war  aber  kein  gmcöhniicher 
bar  y  sondern  ein  verwiinschler ,  der  seine  läge  hatte,  an  de- 
nen er  measdi  wurde,  er  that  so  freundlich  mit  der  frau, 
dass  es  ihr  bald  haeser  gaiel  bei  ihm,  als  bei  ihrem  käsea 
akaaa«  jcdea  mergea  ging  er  naah  fetter  aus  «ad  stellte 
denn  einen  grossea  stein  vor  die  hihle,  abeads  kehrte  er 
anrfiek  nnd  brnehte  wild»  welehea^die  fran  aabereitea  mnsste. 
so  lebten  sie  eia  jähr  lang  in  eiaigkeit»  da  gebar  sie  eiaea 
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betrübl,  Daba  akb  aber  des  kiodes  wie  ein  vater,  dnd 
theilfc  ihm  Cheine  etg-ene  stärke  mit ,  indem  er  ihm  am  finget 
drehte  dadurch  war  der  junge  bald  so  krafrig-  geworden, 
dasä  er  den  gfrosseri  stein  allein  von  der  iiuiiie  fortwal/e« 
konnte  ;  ult^  iWr  alte  eine«  tages  fort  war,  warf  er  den  h  ls- 
biock  um  iitul  lief  biuaus.  spater  wollte  der  har  ihn  von  dem 
hofe.  auf  «icin  er  Zuflucht  ofefunden  hatte,  wegholen,  aber  der 
junge  bchuüs  auf  iho  und  d«i  ging  er  wieder  in  den  wald* 
Bau  tanfte  deo  jungen  und  biea  ibn  Peier  Bär.  wegen  dea 
nwi«u  M«kl8B  ihn  die  kMv  im  Jtrfos,  aber  «r  lelik^  aio» 
4sst  sie  filr  UAt  ii<g«s  klMni.  da  griff  ««in  pflegevalir 
Mch  dea  alock  »ad  «r  lief  weg  ie  die  weite  wdt  W  ei- 
oeM  eclMited  aclmiedete  er  «cb  aelbai  eieee  ejeerae«  eteok 
«■d  eine  riiftwf>  die  iwei  eealeer  weg«  eaf  «eieen  weilerea 
weg  findet  er  zwei  bekeeele  gesellen,  einen  eiebeweiMet  ead 
einen  iiiüblsteinwerfer ,  er  tödtet  in  drei  Schlössern  secbif 
»Wölf  und  achtzehn  riuen  und  erlöat  drei  keaigatitcbler ,  de- 
fe»  eine  er  endlich  durch  drei  eier  erlangt. 

r>ic  frau  statt  der  juno-frau  abgerechnet  ist  in  dipsem 
niarciien  die  ältere  fassung,  wie  sie  theilweise  bei  Saxu  noch 
vorli€u^t.  viel  reiner  erbaUeu  altt  in  dem  norwegischen,  die 
frau  wird  geraubt  von  dem  hären,  sie  orebiert  den  bärensohn, 
dessen  ganzes  auftreten  auf  achte  beldeuuatur  binweiftt,  auf 
göttliche  alistamroung. 

Mir  wurde  daa  mareben  in  der  berg^trasse  äbniicb  er« 
eüblt  die  wiagd  eioea  beeetn  ging  in  dea  weld  an  bell  aa 
belen ,  legte  lieb  weil  eie  nüde  war  iialer  eiaea  4Mia«  «ad 
iebliaf  eia«  eia  t arübeigebeader  kaecbt  faad  aie  aad  bwid 
eie  aa  dea  baam  &at«  abei  tie  erwacbte  erst  aai  swülf  abr 
aaebia«  erbob  und  löate  aieb  «ad  wollte  aaeb  banae  g^bea. 
da  verirrte  «e  aicb  und  kam  an  ei«eM  feinen»  ans  welche« 
ein  bär  hervortrat,  der  sie  fasste  und  sprach:  'da  dienst  jetzt 
sieben  jähre  bei  mir',  sie  folgte  ilm  ia  seiae  höble  und 
wurde  bald  so  vertraut  mit  ihm,  dass  sie  ihm  nach  Jahresfrist 
einen  söhn  y-eSar  ,  der  gerade  aussrili,  wie  ein  jntigrr  här. 
als  dieser  einen  tag"  alt  war.  fragte  er  seine  imitier,  die  er 
weineu  sah,  warum  sie  betrübt  seif  sie  ^^prucb:  'weil  ich 
stets  in  der  höhle  sitzen  muss."  du  y;ing  der  bärensohn  zu 
deat  ätein,  der  die  höble  schloss  uiui  versuchte  ihn  zu  heben, 
aber  er  konnte  ihn  nur  ein  wenig  lüften.  'warte  bi&  uior- 
gen',  si^rach  er  zu  leiaer  mutter.    am  folgenden  tage  b^b  er 

I)  was  bsUit  das?  der  craibUr  wutste  es  niebt  s«  ecbUnn^ 
btslaad  aber  fesl  aaf  dar  riablif  keil  dea  sagts. 
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den  stein )  stieg  mit  seiner  nmüiar  ii«rMi  nnd  rraf~aof»rt: 
*i€k  ricelM  «ioe  hochzeit,  dahin  wollen  wir  g«hen'.  das  tlia< 
loB  tie,  «r  mdkigte  «ich  bei  «hi6m  bMm,  üUHe  eiaeo  gan- 
zen wald,  lies  sioii  eiaeft  swaoiig  ceitMr  aebwercn  stock 

■obnieden  u.  dgl.  m. 

In  der  mHsrd  ^Hl!^en  wir  die  junsffrnii  wieder,  die,  ein  be« 
deutender  zug- ,  an  einen  banm  des  waldes  gi'lamden  wird, 
daH  könnte  fast  heissen,  sie  wurde  der  g^ottheit,  der  der  wold 
heilig  war,  geweiht,  geopfert,  wie  anderswo  die  dem  drachen 
zum  Opfer  bestimmte  an  einen  bestimmten  ort  sfeiiracht  wer- 
den uiuhä ,  wo  der  drache  sie  abholt,  das  macht  einen  an- 
dern anfaiiäc  des  marchins  wieder  wichtig,  den  ich  auch  in 
der  Bergstrasse  hörte.  ihm  zufolge  war  in  dem  dorf,  wo 
4ic  Magd  diente,  alle  sieben  jähre  kirchweihe  und  ein  knecht 
begleitete  die  magd  in  den  wald.  die  kirdiweibeB  fallea  aber 
Mit  den  groseea  opferfestea  aaeanMea*  die  beldeeaatar  des 
bäreasobaes  tritt  dareb  diese  yersioa  aoeb  klarer  berror,  ja 
aaeh  »ebr,  setae  oator  ersebeiat  als  gMieb,  deaa  gStter  er- 
langen gleicb  aacb  der  gebart  sebea  Ttfllige  grtfsse  aad  stftrke 
(M.  297). 

Der  seblass  des  aorwegtseben  Märchens  baftet  aaeb  aa 

mehren  märchen  jeaer  fanilie,  aa  wekber  KM.  88,  Müllea* 
boff  p.  884  gehören.  auch  da  gewinnt  ein  bir  oder  lowe 
eine  menschliche  braut,  doch  dea  neisten  gltedern  dieser  fa* 
milie  fehlt  der  bareosohu;  ich  wage  danm  aicbt  sie  ia  die 
aatersuchung  herein  zu  ziehen. 

Nach  dem  ohic-en  dürften  foln-cnde  ziig-e  alt  und  echt 
sein,  eine  jnngfrnu  wird  der  g^ottiieit  in  dem  ihr  &:ewti Ilten 
wald  dargebracht  und  an  einen  haum  gebunden.  w?<hrschein- 
lich  an  den  dem  g-ntf  heilig-en.  ein  grosser  weisser  bar  er> 
Sfbeint  und  trnirt  sie  auf  seinem  rücken  in  eine  feisenhöhle, 
wo  sie  einen  ^ohn  von  ihm  empfangt  und  gebiert,  der  gött- 
liche hcidenstärke  besitzt. 

Die  frage  drängt  sich  auf,  wer  dieser  gott  warf  es 
nusB  aaffallen,  dass  in  aorwegisehea  ailrehea  die  ersebei- 
aung  des  birea  dreimal  aa  eiaea  iatmmttag  abead  statlfia* 
det.  dasa  kawsit,  dass  das  odeawälder  siirebea  dea  birea» 
soba  H$9t  BIr  aeaat  beides  kftadigt  Tbdrr  aa,  der  als 
bdebsta  gottbeit  der  Seaadiaavier  aneb  als  derea  stasnaberr 
gegoltea  habea  wird,  wie  Ia  dea  aieistea  ags.  gaaealogieea 
tMbina  aa  der  spitie  steht,  knfipfen  die  stannbiaae  bei 
Saorri  d.  a.  doeb  gleicb  aa  Priamos  Tb^rr  an.  Maaon  eia 
köaig  ia  Tmja  zeagt  mit  des  Priamos  tochter  'Tror,  thaa 
kÖllnm  Ter  Thör',  aad  Odhinn  wird  in  denselben  erst  ?iel  später 
aafgefiibrt  (JM.  I  aasg.  XX  flg.).   Tbdrr  wird  sosiat  der  im 


Digitized  by  Google 


wm\4  «rMbeiMBde  göttlMie  bir  leio,  tm  4»m  ton  4»s  gaoia 
vtlk  f«iM  o4tr  Mioet  kgaigsgetdilecfcict  »bsUmisii^  bw- 
kitot  so  Mi  MW  bcintme  Mm  gtmMuiigt  Mcb  iü 
XVHI  Jb.  hatte  mm  bracr  m  ämnnm  eis  lararhm,  ireldMs  «r 

Torbion  (=  Tborbiöro)  D«Nto  (lex.  niyth.  908.  927.).  tUii4 
auch  Dauer  in  Dettteobland  ntcbt  so  bocb,  wie  Thdrr  im  oer^ 
den,  dum  wer  der  aiyUioe  decb  encli  bei  eee  belieent. 

WOUNDfiGfiN  DJ£R  GÖTTgft. 

Nicbt  nur  in  ihren  himmlischen  wohnuDiS^en  thronen  die 
seeligen  göüer,  sie  haben  auch  auf  der  erde  ihre  hpilitren 
wuhnstätten,  welches  in  der  deaticben  sag^e  meistens  ber^j^e 
»der  brunneo  aiad. 

Bie  hirte,  knabe,  bauer  findet  die  felseosprengende  Wim  der- 
bloae  vnd  gelangt  ia  dea  berg,  wo  er  dea  ellea  keieer,  dea 
ftllera  gott  fiadet,  wie  er  wut  aiekeadeai  oder  gesaakeaea 
beapt  eai  tisebe  eilit,  um  deaaea  alefa  eeia  bart  bennawiebet 
aaebli  eiebt  der  gott  mh  aeiaea  beldea  aai,  bei  ta^  mbt  er, 
so  wird  Beiao  icb  die  sage  nr^pnhigiiob  sa  ferstebea  som» 
bevor  sieb  andere  vom  weltesde  siit  ibr  verliaadeB.  aafWao* 
taa  als  den  schlafenden  deutet  ror  allem  der  bart,  deao  er 
erscheint  als  greis,  dann  aber  kindigt  ihn  gleichfalls  die 
firage  nach  dm  raben  an,  denn  er  fragt:  fliei^en  die  raben 
noch  stets  um  den  hcrjrf  ^]  es  sind  Rag-in  und  Munin  gemeint, 
die  vom  Aug  um  die  weit  heimkehrend  sich  auf  seine  sclinl- 
Icrn  setzen.  ferner  deutet  auf  ihn,  dnss  ein  kind  ausr^re- 
schickt  wird,  »ein  in  seinem  berge  zu  ixtlen ,  dnss  wcintas- 
ser  toU  wein  in  seiner  eignen  haut  in  solchen  bergen  liegen, 
denn  er  lebt  uur  von  wein. 

lo  diesen  bergen  schimmert  und  leuchtet  wie  in  Valböll 
alles  Yon  goid  aod  der  kaiser  selber  ist  eiit  edelsteieea  aad 
gold  bedtockt ;  baafea  goldei  liegea  an  ihn ,  der  den  reieb* 
Üam  oefaeakt  aad  der  glicklicb  eiagedrongene  darf  sieb  aeb* 
nea  so  viel  er  fassen  kaaa. 

Wie  der  aordieebe  IMUno  siit  Prigge  seiaea  gMtertbroa 
tbeilt»  so  liaden  wir  ancb  bei  den  ia  den  kaiser  abergegaegeoen 
gott  sein  weih  als  frae  Bolda,  seine  wirthschafteria,  oder  als 
eiae  boldsei iir^  Jungfrau ,  welche  das  scblueimermüde  götter» 
haupt  hält  (bS  I,  81.).  seine  beiden  liegen  gleich  ihm  schln- 
feod  umher  oder  sitaea  mt  ibm  an  retebbeladeaer  lefel,  sieb 
an  nable  lireueod. 

1)  lellts  statt  dss  bcrf  es  nicbt  di«  welr  ttcbca  mftisca  T 
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Abtr  aidil  immmt  wohnt  er  alt  der  alleielg«  gott  in 
•eiAe«  herg.   i«  SMienberg     siUeo  an  etoer  rDa4Mi  lalal 

drei  nänner  (I.  e.  214),  Patzeber  fiaflet,  als  er  im  keller  zu 
Salurn  wein  kolt,  ärei  alte  manoer  an  eiaeM  tieeli  (L  c.  I, 
21.),  io  der  felakluft  am  Vierwaldstädtersee  sitzea  die  drei 
Stifter  des  tiichweizerbuDdes.  das  müssen  die  drei  altea  Iräeii- 
sten  gÖtter  sein ,  denen  einst  diese  orte  heilig-  waren.  bei 
der  htrrp-  (TJotfsrliPC  sieht  ein  jäger  sieben  preise  mit  kahlen 
Häuptern  {pS  I.  21i)).  im  Altkönig-  eine  tVau  sieben  greise  (VVo!f 
hess.  sag.  2.)  und  iui  Auersberg  au  der  Bergstrastie  sitzen  gar 
Wölf  männer  an  einem  tische  inmitten  uncndlielier  srhätze, 
doch  kommen  neben  ihnen  auch  drei  ritter  duri  vor  (Wolf  K 
c.  1.  2.)<  die  siebenznhl  ist  jung,  alt  die  drei*  und  zwoif> 
zahl,  deuu  der  gotter  äiuU  zwölf. 

Bedeutsam  ist  der  zug,  dass  diese  mäimer  eia  baeh,  eine 
flrfl  kpeida  haselniabaBe  laM  ader  ihaliohaB  var  Bicb  hahea. 
flailiag  eitat  ia  leiaan  falmo  schraibcad  au  eeiaaBi  tiich 

1, 22&),  dar  k«aig  m  Laaaahvrgar  berg  hilt  eiaaa  briaf 
in  amer  haiid  (das.  $80) ,  vor  deo  .drei  aiaaaera  im  Zobtoa 
|togt  aia  buch  (das.  214)  B«a«ir*  waaa  wir  ia  deaMolboa 
aidit  das  back  das  Mhiekaal«  habea,  daaa  kaaa  ai  aar  dat 
des  gesetzes  seia  and  daoa  bezeichoet  es  dia  gMer  ia  iktar 
würde  als  richter,  wie  sie  unter  Yggdrasil  aasammenkomoMa. 

Die  ekriatlicbe  u»bildang  dieser  sagen  behielt  die  heilig» 
keit  dieser  berge  (reu  bei,  nur  waadelte  sie  die  götterwoh* 
nung  in  eine  wobnung  Gottes  und  versetzte  dorne  und  kapellen 
in  die  berge,  tm  FTntershercf  ^nh  ein  hürs^er  von  Reichenhull 
auf  einer  schöneu  wiese  eine  kirche  mit  zweihundert  ultären 
und  mehr  n\s  dreissitr  orgelu.  auch  Laznnis  Ait^ner  snh  nach 
dem  volk.slitie[i  ein  grosses  Kloster  in  ilein  liertr .  daneben  ei- 
nen bruniien  mit  schneekultcm  wasser ,  rin:,'^sli(  rum  srlnineu 
grünen  wald.  &uh  der  kirche  fuhrt  ihn  ein  utoucli  in  den 
Bpei:iGsaui  uttd  ^eigt  ihm  viele  bücher  ,  auch  durch  desBen  fen- 
ätcr  eine  menge  ron  leuten,  kaiser ,  kunige,  bi&cböfe  und 
herren,  die  auf  der  wie$B  lustwandeln,  aodk  Aoaior  Friedrick 
leheu  sie,  aber  mit  gramem  bort,  wü  kMar  ron  Picktelberg 
aak  im  Ochsaakopf  oiao  kiielM,  daria  kingen  gold  uad  Sil- 
ber wie  oisznpfea  aa  gawolba,  perloo  aad  odelsleiao  ia  laa- 
geo  scknilrea.  dar  braaaaa  ist  aker  joaer  dar  aasirrblick« 
kait;  der  Speisesaal  der,  woria  Odiaa  nit  dea  Biakenos  speist, 
die  kdeker  arianera  aa  die,  wekhe  d^  aieaer  iai  barg  ia 
bkndee  kaltea,  der  wald  ist  Jeaer  daria  der  götliakerr  aa 

1)  auf  (hm  tan  ritter  Banmcblag  gcuannt  gewohnt  habea 
•oll ,  der  die  Irate  mit  eise«  bsniaMr  Isdt  stblof .  Bükst«  saf  cak.  &  i  I . 
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der  spitze  der  seinen  s«r  jagd  sieht,  sad  die  liMWr,  kSaigs 
und  biscbÖfe  sind  götter ,  alt  dtno  htMfU  der  gnMhtg^ 
Wvetan,  der  alte  Friedrieii  steht. 

Genau  damit  öbereini^imiDfnd,  nur  ausrufirliclier  schildert 
uns  das  märcficn  [irtHä^ste  der  g'ötter.  sie  kommen  in  (]cm«;cl> 
lien  vor  unter  dem  namen  das  goldschioss  uder  das  yoldne  kö- 
nigreicky  denn  in  den  Wohnungen  der  himmlischen  herrseht 
das  ^uld. 

Die  bedeutendste  aller  ächildernn^n  desselben  eiitbilt 
d«s  überhaupt  sehr  wichtige  märclieti  vuu  den  eiüeruen  stie- 
feln (Wolf  d.  hamm.  198),  doch  wird  es  nöthig  sein,  bevor 
wir  SB  den  götterpallialeii  seihst  Ihergehes,  des  weg  essa» 
gebeo«  den  sterbliebe  oebnien  siilseeB.  wm  dabin  sa  gelaagen* 
alle  Biircbea  iliaiBieB  daria  ibereta,  dase  die  göttlicbea  web* 
aaogea  Jeaaeils  elaes  weiMri  eder  sMbrer  wasser  aad  gre« 
sser  todidet  liegea  ,  jedecb  eaeb  da  bedarf  es  aeeb  bdbe> 
rer  bfiife ,  um  zu  ihnen  zo  grelangen  ,  denn  sie  befindea  sieb 
selten  aal  des  erde,  sieisl  ia  der  gebeimaisreUe«  blaaea  bist* 
aicisferne. 

fn  dem  eben  genannten  märchen  will  der  prins  ins  him- 
melreich.  er  kommt  znerst  zu  einem  "rosHpn  walH,  dann  an 
ein  g'rosäes  wasser.  un  dessen  ut'er  ein  eiosiedel  wolmt.  die- 
sen fr.i^t  er,  ob  er  ihm  nicht  sagen  könne,  wie  er  den  weg 
zum.  himmelreich  finde f  der  einsiedel  antwortet:  'ich  kann 
dir  das  nicht  sagen,  ich  wohne  bereits  dreihundert  jähre  hier 
und  sah  io  all  der  zeit  keinen  menschen ,  aber  luein  Lruder 
weiss  es,  der  jenseits  des  wassers  wohnt',  dann  gibt  ihm 
der  eiaiiedel  ebea  kaba,  dar  ?ea  aelbst  fÜbrt  uad  der  ^rins 
keauit  glieklidi  »m  desi  sweitea  eiasiedel,  der  ao  einem  swei* 
lea  wasser  webat  dieaelbe  frage,  dieselbe  antwert,  dieselbe 
labst  SV  dam  drttlea  eiasiedel.  dieser  eatwertet,  saeb  er 
wisse  aieht,  we  das  biamielraiib  liege,  aber  im  ebera  stock 
seioes  kaases  webatea  allerlei  vögely  die  könnten  es  wohl 
sagen,  der  prinz  wendet  sich  an  die  vögel,  die  erwiedern, 
sie  kenntea  es  nicht  sagea«  da  sie  nicht  alle  beisammen  wä- 
ren; der  vogel  greif  sei  aosgeflogen  und  zwar  zum  hinimeJ- 
reich,  wenn  er  wie<lerk<>mme.  werde  er  weitere  nachrichf  jfe- 
beil.  endlich  kommt  er,  der  [inn/  }ra^r[  ilm  und  der  greif 
hiHst  in  seine  klauen  and  tragt  ihn  in  das  himmlische 
paradies. 

Ganz  au(  dieselbe  weise   kommt  in  einem  anHern  mär- 
cbeu  y^dab.  286)  der  prinz  lu  dem  schiu^ä  de^  jayeij»  liriinus 
Krawalle,  nur  wird  er  nicht  durch  einen  vogel  hingetragen, 
io  den  niederlftadisehea  mftrcbeo  vom  geldaea  scbloai  (DM8. 
1.)  siad  es  nicht  drei  eiaeiedler  su  deaen  der  könig,  welcher 
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seine  frau  locht)  komait,  Miii^erii  die  königinneii  der  drei 

thierreiche ,  nnd  die  königin  der  vöß:el  g-iht  ihm  den  storch 
rtls  c^efeitsmunn  mit,  der  ihn  auf  «einem  rücken  in  da<  gald- 
achloss  trägt. 

Ein  dreifacher  kreis  won  wäldero  und  wussern ,  welche 
lefetere  in  dem  märchen  vom  proldncn  königreich  (d.  hausin* 
40.)  Irrewcllen,  GratiBam  und  du»  Alierschlimmste  heissen, 
bildet  suiiiit  die  grenze  der  erde,  welche  von  drei  Wächtern 
bewahrt  ist  oder  bewohnt  von  drei  gittlioben  tbicrköniginneo. 
iat  ai«  ibartebritton»  dami  ««aa  war  m  des  ManiliachaB  wab- 
BiiDgan  vordringen  will,  noch  ein  flaggewoad  baban,  odar 
«of  ainai  vogala  rtakea  die  bailigan  böbea  ariiagan«  daa 
alao  trreiehte  acbloaa  wird  »bar  ao  baaebriabaa:  wie  von 
paren  gold  atrablead  ianehtet  es  in  der  sonne  iaaiittea  eiaei 
aebtfnaa  gartens  voll  der  prKcbtigsten  binnen  und  bäume, 
vor  dem  schlösse  liegt  ein  grosser  tetch,  in  dem  aiaa  furcbti 
bare  schlänge  ruht  (das.  207.).  ebenso  heisst  es  ?od  daai 
aebloss  des  Karlequintes  im  berg  Muntserrat:  alles  war  daran 
von  gold  bis  zu  den  ziec^eln  auf  Hfm  dach  die  fenster  sa- 
hen ans-  wie*  grosso  diamanten,  in  einem  weiten  hof  spran- 
gen drei  lirunnen  ,  der  der  Schönheit,  der  des  lebens  und  der 
des  todes.  im  innfrn  lurrscbte  die  grösste  pracht,  die  man 
sich  nur  denken  kann  (dus.  57.). 

Diese  Schilderung  passt  durchaus  zu  jener,  die  Snorri 
von  Valhöll  macht,  nur  fliessen  in  ihr  Vorstellungen  xusam- 
men,  die  wir  zu  trennen  baban.  daaa  der  Karle^uiates  in 
4m  acUoaa  wobnt,  baatitigt  Vntböli,  dar  taiab  mit  dar  aeblange 
iat  ibai  aber  fremd,  denn  die  aeblange  iat  der  Mi^gnrdiormr 
nnd  sie  geMirt  in  daa  letate  dar  erdnmgiirtenden  wnaaer. 
nncb  pasat  die  acbiMerong  so  jener  dea  irdiacben  betgaebloa* 
aea  oder  der  Itircbe,  dea  domea,  die  an  deaaen  aCelle  traten, 
sie  erheben  aieh  Inmitten  einer  grossen  wiese,  sie  leuchten 
golden,  ein  brunnen  apringt  in  ihrer  nähe,  dem  hocbaata  dea 
kaiacra  am  steinernen  fische  aber  entspricht  in  dem  sehlnaa 
im  himmelreich  das  1,  23  besprochene  gartenhäuseben,  dessen 
betreten  dem  prinzen  verboten  ist.  von  dem  ans  er  die  ganze 
weit  überf<iplit  und  in  drr  wflt  iiiiinchst  seines  vater^  scblnss 
erbtickt:  der  von  dem  persönlichen  Gott  als  thron  erwählte 
altar  tU'T  kirche.  also  der  reine  Hlidskifllf.  su  dnss,  wenn  wir 
noch  duK  iiiiclit liebe  heitere  leben  in  dem  schloss  dazu  oeh- 
men,  an  deiü  vulUtändigen  l>ild   von  Valhöll  wenig  gebricht. 

Wie   die   Schilderung  des   weges  zu   diesem  göttlichen 

1;  cinea  gotdacB   liogeUtein  bekomiul   ein  ta^iobner  auf  dem 
*W«ldsteia.    Becbst  dcalseb.  sagenb.  Vfl, 
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IMllast  in  närcheo  iib«rgiB|^|  die  ihn  sonst  nicht  keniieii»  j» 
wi«  SM  selbst  einigferaittssen  veriMlert  %n£  lUe  «neli  ausser- 
halb  der  erde  liegende  hölle  bezogen  wird ,  so  dass  die  drei 
•iasiedlerhäuschen  und  drei  woTmimi^pn  der  (hierkönip'inneB 
TU  drei  hölfenthoren  ifcjiiacht  werden  (Meier  uinrclien  59.), 
8o  lit  auch  hier  das  haus  des  götterherrn  auf  eine  perHctn- 
licbkeit  bezogen,  die  ihin  ursprüniiflich  fremd  war,  auf  idunn 
(rgl.  ob.  Unsterblichkeit),  weil  vur  Wuotani^  pallasr  der  hruii' 
nen  der  uuäterblichkeit  unter  dem  bäum  des  lebens  sprinsTt, 
welche  beide  Idunn  hütet,  darum  lies  das  marcheo  ihr  den 
gtnsMi  pallaat  nit  hvm  und  quelle  folgen ,  als  sie  geraubt 
ward,  lo  &nn  der  alt«  begriff  eis  einer  wehavey  Weolees 
faal  abbaadeB  giekeeiMn  wäre,  hättea  Karleqalates  vail  der 
Hiidakidlf  tka  une  aiebt  gestcberl  aad  gerettet  dees  aber 
l^aae  aad  Waotaae  webasitee  alee  weäaela  kSaaea,  sagt 
uns,  wie  sie  ia  ibre»  iaeeera,  beseaders  in  dem  goldglane» 
eiaaiider  gletebea,  aad  so  dirfea  wir  denn  eia  gletcbee  ancb 
vea  allea  andern  götterwobavagea  aanebmea. 

Eine  vergleicbaag  der  oaserigee  mit  terwaadtea  ansser* 
deutseben  märcben  wird  diese  Verhältnisse  noch  klarer  ma- 
chen, in  dem  schwedischen  bei  Cavallius  und  Stephens  VIII 
(Oherleitner  175)  wird  das  schloss  nach  scinpr  läge  genannt 
das  schune  srliloss  östlich  von  der  sonne  nördlich  von  der 
erde.  der  weg  daliin  führt  auch  durch  walder  und  an  den 
woliniitig'en  der  thicrkuniginnen  vorüber,  der  vogel  Phönix 
tragt  den  jüngling  in  das  schloss,  das  ton  gold  und  stlber 
gtänu.  auch  dun  folgende  niärchen  IX  vom  lande  der  Ju- 
gend kennt  denselben  weg  durch  die  wälder  und  die  reiche 
der  tbierliMgiaaen ,  uhir  vaa  allea  Sbalicbea  alrebea  ab* 
weicbead  wird  der  jüngling  daria  aaletst  aicbl  roa  eiaeai 
Tegel  eoadera  voa  eiaem  wall6seb  aacb  deai  jugemähmde  ge* 
tragea.  das  ist  bier  weit  richtiger  als  der  fing  anf  deai 
Togel,  denn  Idunn,  die  roa  dem  jüagliag  sn  befreiende  jeag* 
free,  ist  in  der  rictea  gewalt,  ibr  aafealbalt  also  nicht  ia 
den  himmliscbea  wobauegen,  sondern  aaf  erdea  ia  Jdtaabetai 
aad  des  liegt  aa  der  erde  äusserstem  rand.  das  norwegi- 
sche märcben  weiss  von  Soria- Moria- schloss ,  welclies  Hal- 
ver gross  und  schimmernd  in  der  ferne  erblickt,  das  auch  jen- 
seits des  meerps  liegt  (Asbiörnsen  tind  Moe  n.  27. so  dass 
auch  hier  (Wv  ülicriieferung  treuer  als  in  Dentschlaad  sich 
an  den  myllios  an^chliesst. 

Den  Poli  ii  liegt  das  goldne  schloss  mit  deni  gdldapfcl- 
hiiuni  auf  dt  iii  ijlahberg,  der  im  deutscheu  uiarcheu  eine  an- 
dere hedeutung  liat  uud  eher  auf  wohnnngen  der  elben  hin- 
weist (Wo^'cicki  115.   156.).      üei  den  Waliucheo  (Sckott 
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177.)  ist  liu»  scliloss  uucli  eia  glaüberp^,  bei  deo  Ruiiaen  steiit 
an  der  stelle  de»  g-lasberg^8  ein  g-oldener  berc;-  fDietrieh  51.). 
io  allen  diet»eu  iiiärckeu  klingt  eine  fahrt  nach  HÜbeiilieitn 
oder  Rieaenhcim  nach,  da  der  held  zu  lande  oder  zu  wHäi»er 
sein  ziel  erreicht;  nur  in  jeiieii  ihl  ein  gÖtterpallaNt  in  dem 
goldschlosa  zu  suchen,  in  welchen  der  held  von  einem  vogel 
getragen  das  goldoe  ackloai  errmdiL  ibnen  alle«  «bor  ko«* 
MB  wir  Mkon  wtilar  McbgalMi,  sie  warn  Mboo  ^ea  M§m 
bakaaat. 

8o»ade?»  analiU  im  fiiafbo  budi  voa  KaCba  8arit  Samara 
dia  gaacbiobt»  der  Saktiraga,  köaigi  dar  Vidjidbaraa,  dia  aa 
laalga  varwaadtaabaft  mit  daa  barrorgabohenen  beidaa  aiftr« 
abaa  aMiner  Sammlung  zeigt ,  dass  die  übereiaatiaiMUDg  an 
einigea  atelleo  wörtUcb  iat  iab  laaaa  die  indische  eraäh- 
Uiog,  welche  onit  auch  nach  andern  aailaa  bia  aaaaicblaa 
eröffnet,  in  ihren  hauptziigen  folgen. 

In  der  Stadt  Vardbainana  lebte  der  mächtige  köni^:  Puro- 
pakäri  mit  seiner  gemalirr  Kanak;tpr»bhÄ.  Hi<*He  ^i'liar  tlim 
eine  tochter  welche  er  niicli  «itr  mutter  Kuuakarekhä  nannte, 
als  diese  da«  junij  trau  liehe  aller  erreicht  hatte,  begann  der 
küniir  anf  tiire  vermaliiiicr  zu  denken,  aber  öie  avoIIIc  nicht 
davuu  iiuren ,  es  äci  denn  ,  daaä  ein  hruhmane  oder  krieger 
um  sie  werbe,  der  so  glücklich  gewesen  aei,  die  goUetie  stadi 
gesebtt  an  baban.  da  lies  der  k4biig  darcb  tromaMlscblag 
varkttiideB:  *wekber  brabaiattaa>  oder  kriegerjüngliag  die  gel*  - 
deae  aladt  geaebea,  dar  afiratba»  ikai  gibl  der  kdaag  ieiaa 
taebler  aar  gallta  uad  araeaat  iba  aa  aeiaa«  aacbfalger  iai 
raicbe.'  daa  bdrie  a.  a.  aocb  der  brabaMaa  ftaktklava,  eia 
ieicbUiBaigar  BMMiacb,  der  im  spiel  sein  ganze»  vermögen  ver- 
leren  hatte,  und  er  beacblaaa  bei  aicb,  deai  köBig  vorzulüge«» 
er  habe  die  goldene  stadt  gesehen,  er  wurde  aagieicb  aa 
üaaakarekhÄ  gefülirt,  die  ihn  fragte,  aaf  welchen  wege  er 
denn  nach  der  goldstadt  Kanakapuri  gelangt  iiei^  er  nannte 
verschiedene  .«!fä<l(e,  die  er  {»»ssirt  liahe.  vnn  t}er  letzten  Pniin- 
dravnrdhaua  sei  er  weiter  tr»'i^^an^en  und  zu  der-  yold-^tadt 
gekommen:  'sie  erschien  mir,  »agie  er,  als  ein  ort  der  trcude 
und  der  hist  für  aüe,  die  gute  werke  gelhan  iiahea,  deren 
Schönheit  man  mit  unverwandten  augen  hinblickend  geniessen 
muiiNte,  der  &ladi  des  Indra  m  allem  vergleichbar.'  da  lie:i  ihn 
die  königütochter  durch  ihre  dieuerinncn  aus  dem  pallast  hin* 

1)  Zur  besritifjnnt;  jr«les  iweifpK  an  dor  Irrot  meinrr  «nf/rlcli- 
nnng  bemerke  ich  nur,  dsit  meine  itaminhin|^  im  jähr  1850  nieder 
SeMbtleba»  waid«  ,  ich  de«  Soawdtta  «her  erst  drei  jabw  spAMr 
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MMUKeiMa  Md  ging  mt  Ihrtm  ?«ttf,  4t«i  m«  MttMtte»  def 
krahsMie  sei  oar  «in  b«tHigtr;  im  woll«  ann  ttbw«H«D  wm 
die  zukuoft  biiagp.  tmi  nun  an  lies  der  köaig  täglich  dit 
frihere  bekanntmecbung  wiederholen ,  ob  sich  vnlltiebl  em 
reisender  Asde,  der  die  gokdatadt  g«adica,  abtr  mim*  w* 
gebens. 

Saktidc?»  aber  hBttc  seinen  plan  die  knnnkarfkha  zn 
erwerbe«  krinesweg«  aufgee^elien  und  beschloss  die  v.nie  so 
iang-e  zu  dutcliziebea,  bis  er  Kütiakapur?  gefuadcu.  er  wandle 
sich  nach  mdett,  durchsdiritt  die  grossen  walduntfen  des  \"indii>  ü- 
gpltirg-es  und  kam  an  einen  grossen  mit  kühlem  wnsser  ge- 
lullten see ,  an  dessen  nürdlichem  ui'er  eioe  einnedilei  stand, 
da  saus  am  fuss  eines  geweihten  feigenhaumcs  von  vieleo 
bussern  umgeben  der  fromme  greis  Siiryata|>äh ,  von  alter 
ganz  gebleicht.  8akkideva  verbeugte  nich  ehrerbietig  vor  ihm, 
ar  fand  frettadKcheo  empfang  und  fragte  bald,  iri»  AryatafM 
«icht  wiaa«  wo  die  goldene  atadt  Kegel  der  heilige  spredi 
dereuf:  Vnein  nobo,  «cht  jeMsndcrte  eiiid  mi  mir  Im  dieaer 
eniaiedelei  ? erfthergegengen,  aber  nieni»le  hebe  ich  etwea  von 
dieaer  atndl  gehört  vernireifelt  rief  Sektide?«  «118,  deae 
welie  er  die  erde  derehweadelD  hia  er  eteibe,  da  eprach  der 
heilige:  Veno  de  bei  deioea  eatechlnaa  heharrat,  so  thua 
was  ich  dir  sage,  dreihundert  meilea  vea  Itter  Hegt  dna 
laad  Kämpilya,  dort  ist  ein  berg  Dttara  genannt,  auf  wel« 
chem  sich  eine  einsiedelci  beindet;  Wer  lebt  mein  älterer 
bruder,  der  ehrwürdige  Dirghatapva,  an  dieeew  gehe  hin,  viel« 
leicht  kennt  er  als  ein  bejahrter  mann  jene  stadt'^).  Sakti* 
deva  marhie  sich  mit  neuer  hoffmung  auf  den  wcsf  und  knm 
zum  heiligen  Dirgbatapas ,  den  er  auch  nach  der  goldenen 
starlt  frn<]rte.  der  antwortete:  'trotz  meines  hohen  alters  ist 
e&  heute  zum  erstenmale.  dans  ich  von  dieser  stadt  höre,  ich 
habe  keinen  umgang  mit  waiidi-Km,  die  uuü  fernem  landern 
kommen,  daher  habe  ich  nie  van  dieser  stadt  gehurt,  noch 
viel  weniger  sie  je  gesehen*,  dann  wei^t  er  ihn  zur  insel 
Utsthala,  wo  der  reiche  fischerkönig  8utyavrata  wuhne,  der 
BO  fernen  läodern  reiae^  der  werde  wissen,  wo  Kanakapurf 

1)  *icL  wohne  herrÜK  »r\t  decihunAeri  jabreu  hier  ah«r  noch 
hat  mich  keiner  uaek  «Irni  liimnielreich  gefragt'.  Wolf  d.  hanim. 
2e6.  *ich  btmie  «IIa  aaasobaa  la  der  weit,  aber  «iaen  salebea  aa^ 
man  (Gvftnus  Krawalle)  gibt  ea  aitbt*.  das-  288. 

2)  »Mein  bruder  weUii  es  wohl,  f!er  wohnt  dreihundert  »eilen 
vaa  hier,  wenn  du  ihn  fragen  willst,  wird  er  dir  ea  sagen'.  I.e.  2üät 
*ta«Mad  slaadea  vaa  hier  wohnt  ei«  einaiedlcr  im  waid»  der  weiss 
ca*.  289.  V artaale  von  p.  305 1  *4vtttbaa4crt  »rilta  vaa  hirv  wahal 
mcia  biadcfv  der  iai  iltor  als  fcb,  der  haan  es  dir  lagcia*. 
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lieg^c.  SaktidevH  besteiget  ouii  eio  schifl  iiud  täbrt  ül^er  tiaä 
meer,  ubür  eiu  btuitii  erhebt  nicb,  das  scliiil  versinkt  «jod  dcD 
httktideva  verticbjuckf  ein  liücb.  dieser  kiinimt  durch  des 
Schicksals  macht  getrieben  ans  land,  wo  des  Satyavratn  die- 
ner  ihn  fano^en  und  aufschneiden,  da  springt  Saktideva  lebend 
daran»  bervur.  er  tragt  deu  liacberkuiiig  nach  der  guldäladt, 
•her  auch  dieser  kennt  sie  nicht  und  führt  ihn  in  ein  brah» 
»aBenkloster,  wo  er  seinen  yerw«ndten ,  46»  hrabmanen  Vish- 
Hii4attft  findet,  der  Ilm  Mitel  Bit  «ter  Maaickt,  aber  4w 
wMw  in  4er  ati4t  solEMiBeBdtii  kMifi«ote  wcrdt  nk&n  m* 
gen  kmw,  wo  Kanakapur!  liefe»  Bm  aadtora  sargaD  koMit 
Satyarrato  aagi,  er  habe  nua  i^itlel  aad  wege  gefaailcai 
wie  Saktiilefa  an  eeiaeM  liele  keaiaea  werde,  aiittea  im 
meere  liege  die  kerrtiefae  iaeel  EataakAta,  wo  der  keckkeUigre 
Viskaa  ia  eiaeai  tenpel  aai  afer  des  ■eeiaa  kerrseke.  dort 
kttaea  aai  awölften  tag  dee  aaackMeadea  aioads  im  monal 
Aekftdka  aar  aeit  der  groaaaa  haU  voa  allen  inseln  leate 
aaaaaiBwn,  den  golt  zu  Terekrea.  ^  es  sei  wohl  möglich,  dass 
einer  davon  die  goldstadt  kenne.  Saktideva  besteigt  sogleich 
das  von  Hatyavrata  g-efubrte  schiff  und  setreU  mit  ihm  über 
die  fluthen.  unterwegs  wird  aber  das  Bcliiß  nn widerstebtich 
auf  einen  Strudel  ztii^crissen,  der  sich  unter  einem  leigenbaum 
öffnet.  8atyavrata  merkt  es,  erkennt  alles  für  verloren  und 
rüth  nur  noch  dem  Saktideva,  sich,  während  er  das  schiff 
anzuhalten  sich  bemühen  wolle,  an  den  zweigen  des  feigen» 
baums  festzuklammern,  vielleicht  werde  er  so  gerettet,  dies 
gelang,  gegen  abend  \  ersammelteu  sich  eine  menge  von  riesen" 
aälem  auf  dem  bäum,  ruhten  auf  den  zweigen  aus  und  rede- 
$m  im  Menschlicher  spräche  mit  einander,  jeder  eriählte,  wo 
er  geweeea  war,  aoid  eia  ^bejahrter  Togel  sagte:  'ick  war 
keate  aoegeiogen,  aai  in  der  goldeaea  stadt  aiiek  laetwaa» 
deiad  an  erlrenea,  aiergea  werde  iek  wieder  dakia  gekea  aad 
da  kein  weg  nlek  eraidea  kaaa,  wire  er  anek  nock  ao  weit, 
werde  tck  kei|neai  die  wnaderetadt  erreiekea\  naa  glaakte 
Sick  Saktidefa  gerettet;  als  der  Tegel  eiagescklalea  war, 
klammerte  er  sich  vorsichtig  auf  aeiaeai  rückm  iwischeadea 
flügela  an  nad  ao  flog  der  adler  okae  ika  nnr  au  fühlen  am 
aadcra  morgen  fort  und  su  der  goldenen  stadt,  wo  Saktideva 
von  aeiaem  rücken  heruntersprang  awei  mädclieo  begeg- 
neten ihm  und  antworteten  auf  seine  frage,  welches  land  dies 
sei:  'dies  ist  die  goldene  stadt,  der  »ohnsU*  der  Vidyädharai 
und  hier  herrscht  jetzt  die  Vidjrlidhari,  Cbandaprahki  genannt, 

I)  dcu  köiiif;  tr;if;t   (Jcr  >.I<ir(lj   ;iuf  siinrm  rückfn  in  du«;  goldn« 

ichUst.  DMS.  5  den  prisaca  der  |^cif  ia  Bciaco  klaoca.  d.  batt»ni.207. 
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•Is  kSoigin'.  «r  wir4  s«  Ihr  gellbrt  mnd  er^hlt  ihr  leitt 
Schicksal,  da  versinkt  it«  in  lief««  nackalfliien  and  enMeekt 
ihm  heinlicli  den  «osammenliaag'  Üanakarekhäa  aiit  Kanskt- 
pari.  dem  kontg  der  VidyAdharas,  J^asikhanda,  worden  vier 
tfickter  gekoren,  deren  Alteete  CkendraprabbA  selbst  isr.  die 
drei  andern  gringfen  eines  fages  an  das  ufer  der  MandAkinf, 
um  dort  za  baden  ,  und  bespritzten  Ubermütbig  den  heiligen 
Agryatapas,  der  im  wass'rr  strhend  seiner  hiissc  oMacr. 
wasser.  erzürnt  sprach  der  heiliii^e  den  flurh  ans:  leicht* 
sinnige  mädchen  ,  werklet  alle  in  der  irdischen  weit  j^eborcn*. 
vergebens  ht  iniilile  sicli  (irr  vater  den  Hiuni  zu  hesanftig-en, 
er  verkündigte  jeder  no<li  insbesondere,  wie  ihr  fluch  enden 
werde  und  verlieh  tlmcn  (luch  die  dauernde  erinnerung  an  ihr 
früheres  dasein  und  dasa  i^oüliclics  wissen  sie  in  der  irdi> 
sehen  weit  schuiiickeD  solle.  so  verliessen  denn  die  drei 
Schwestern  ihren  binmlischen  leib  und  stiegen  in  die  weit 
der  mentchen  hinab,  der  fraaemde  rater  aber  aag  eieb  la 
einen  wald  surBek  and  iibergab  der  Cbandraprabhl  die  re* 
gieraag.  dieee  wihlt  aaa,  «ich  anf  eiaea  traaai  atfitiend,  la 
dem  die  matter  der  gStter  ihr  einen  aterbliehea  gemabl  ver* 
biea,  dea  Saktidera  sam  gatten*  nie  will  «u  ibrcm  vater 
gebea,  iha  deswegea  sa  befragen,  and  erlaubt  dem  Sakditeva, 
fii»erall  in  dem  pallast  herumzugehn,  nor  aaf  die  mittlere  ter- 
rasse  dürfe  er  aieht  steigen dann  verlässt  ale  ihn  und  er 
begiaat  aeine  Wanderung  durch  den  pailaat«  die  neugier  lässt 
ihm  aber  nicht  lange  rohe,  er  will  wissen  warum  dieVidyAd* 
hari  ihm  verboten  habe  auf  die  mittlere  terrasse  zu  steigen 
und  trvht  hinauf,  da  findet  er  drei  versclilossene  gemacher^), 
er  Öffiu  t  des  einen  thür  und  sieht  auf  pinem  diamantenen  In 
ger  ein  l>ett  ausi?-ehreitet ,  darauf  ein  mit  einem  seidenturh 
zugedcckff',^  inädchcn  schläft,  er  hebt  das  tuch  auf  und  er- 
kennt seine  geliebte,  die  tochter  dc^  koniLrs  Paropakari.  sin* 
nend  verlässt  er  das  c^emarh  und  öHnet  die  beiden  andern, 
in  denen  er  ^i^leichfalU  schlummernde  juno^frauen  findet,  dann 
tritt  er  aus  dem  pallast  und  setzt  sich  druusseu  nieder,  da 
sieht  er  unter  sich  einen  schönen  see,  an  dessen  ufer  ein 
reich  mit  edersteiaea  geechmMtai  pferd  grast  er  steigt 
Toa  der  terrasse  herab  aad  geht  aaf  das  pferd  sa,  am  sich 
darauf  an  schwingen ,  da  schlieft  es  aus  und  wirft  Ihn  mK 
einem  schlag  in  den  see  htaeia.  er  taaeht  tief  aater,  als  er 
wieder  aar  oberflUche  kommt,  fiadet  er  sich  ia  dem  teich,  der 

f )  fthsrall  darf  der  priaa  henuafebea,  mwr  aichi  in  Jas  gaNaa« 
htaaeke»  d.  ksa«m.  211. 

3)  iai  aUlrabca  dar  thron  dar  h.  Artifattigkcit. 
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itt  dem  garten  stmes  vaters  in  der  stadt  VardhamAiMi  Uegt^). 
erstauot  steigt  er  aus  des  teich  uod  geht  io  seines  Täters 
hnus ,  der  ifiti  freiMÜp^  «fmpränsft.  «n»  folgenden  tag  hörl  er 
die  i>clvatjriUnacliung  wiiMlcr  unter  troinnuelsclilag  verkünden, 
dnsK  wer  K»nak«|iuri  geselieo,  die  kdnigätocliter  zur  g-emak- 
lin  haben  solle,  er  mefdet  sich  und  wird  ntir  mit  mühe  zuai 
zweitenmale  vorgelassen,  da  tragt  er  Kaoukareklid  vor  al- 
lem, wie  es  möglich  sei,  dass  ^ie  uia  leiche  in  der  goldstadt 
liege  und  hier  lebend  umhervv  andle  ^  nun  erkannte  sie,  dass 
er  dort  gewesen  war  und  der  ihr  vom  ge:^chick  bestimmte 
gälte  sei,  nun  konnte  sie  aar  Seligkeit  ihrer  Vidyadhara-kei* 
aiatb  xarOckketirea ,  aia  varliaa  ikfra  Miiehea  laik  umI  rar* 
«abwand'),  traurig  seMad  Saktidava  ana  da«  pallaati  wa  ar 
laiae  swaita  gaUabta  Terlaran  katte,  gewann  aber  bald  var> 
trauen  auf  daa  kailigaa  auaaprudi ,  daaa  ar  dar  galta  ILaaa- 
karakhda  werde,  und  ging  de«  amra  sa*  da  eetsta  er  aick 
10  aekiffe  und  fukr  la  dar  inaei  Utatkala,  wa  ikn  Sa4ja?ra- 
ta*a  söhne  aakan  nnd  ükar  Ikraa  Tatara  lakiekaal  befragten, 
ar  araüklte  ihnen  alles  der  Wahrheit  gemäs,  aber  aia  glaub- 
tan  ikai  aiekl,  erklürtan  ikn  aia  daa  s^irder  ihres  vaters  und 
wollten  ihn  am  falgeadaa  «argen  vor  de»  bild  derChandiki 
als  sühnopfer  hinrichten  lassen,  gebunden  in  den  schreckli- 
chen tempel  der  g-ottin  Qfcbrachf.  betete  er  um  reltunir  tu  ihr 
und  sah  im  träum  eine  trau  von  himmlischer  schöniieit,  welche 
ihn  tröstete  und  sprach,  die  söhne  des  fischerkönigs  hätten 
noch  eine  Schwester  Vindumati,  welche  ihn  zum  g«Mnalil  !;e- 
gehre;  er  solle  ihr  willfahren,  denn  sie  sei  eine  durch  Iluch 
vom  hiramei  auf  die  erde  verbannte,  am  mor£r<*n  kam  \  indu* 
mati,  Saktideva  nahm  sie  aU  ^attiii  an  und  die  vui]  C'liaudika 
im  träum  eines  hessern  belehrten  brüder  fügten  sich  gern, 
die  vanaklung  fand  der  keiligen  aitte  gemäa  atatt  und  tiakti- 
data  labte  vergnügt  ml  aainar  btiamllackan  firan. 

Kinaa  tags  enüUt  Vindumali  ikram  galten  lollUlig»  aia 
lai  aar  ttrafia  Ittr  dia  gariaga  varlataaag  aiaigar  kika  in  de« 
fiaekeigaacklaakl  gakaraa  wardaa.  Saktidar a  fragte  ata  wei* 
ter  ilkar  ikra  kerkunfit  ana  und  aia  will  allaa  aagaa«  aobald 
ar  au  tkua  Tarapreche,  waa  aia  ik«  gekainniafalles  miithei- 
lan  werde;  er  beschwur  es  mit  eine«  aid.  da  aprack  aie, 
nach  beute  werde  er  auf  dar  iaael  eine  a weite  gattia  erkal* 
ten,  die  aack  kurzer  lait  aekwangar  werde,  im  achten  monat 
aack  ikrer  ampfkagaia  «ttaaa  ar  ikr  den  4aib  auCscknaidea 

1)  der  prins  kekrt  snr  erde  aarftck  asd  komint  in  seines  vslert 
sekl«tt.    a.  baoM.  212. 

2)  Ferfümmd  rafi  seine  fraa,  sie  srsakcini  and  Tsnakwiadel 

«*ie40r.    da«.  213. 
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nmd  ohne  niitleid  zu  bewfifm»  das  kind  htraBmimn.  Sak- 
tidcv»  dacblB  «ehaudemd,  wm  da«  für  etnan  grnnd  habeo 
mffge,  da  fuhr  sie  fort,  es  sei  ein  verborgener  grrund  dabei, 

er  müsse  nur  so  tliun  ,  wie  sif  sngfe.  sie  sei  eine  Vidyäd- 
hari  gewesen  und  auf  die  vrf\y  vci  bannt,  weil  sie  die  saiteo 
mit  den  zähaen  xerhiss  und  nui  ihre  innfp  s[)Hnnte.  in  diesem 
augenblick  stürzte  einer  ihrer  brüder  lierUei  und  meldete  ein 
riesiger  eher  bedrohe  die  gegeod.  Saitlideva  schwang  sich 
zu  ross  lind  schoss  einen  pfeif  auf  den  eber  ab ,  der  ver- 
wundet in  eine  höhle  floh.  Saktideva  iuigte  ihm  und  luud  m 
der  höhle  einen  prächtigen  lusthmn  mit  einem  pallast,  zugleich 
sab  er  ein  wmderschöne$  mädchen^  das  bestürzt  auf  ihn  zu* 
ailto,  ar  fragta  aic  im  die  araaclie  ihrar  aagat  and  sia  sagte, 
aiB  dimoa  baba  sia,  daraa  aava  Viadurakbd,  daai  banaa  ihraa 
vatars»  dai  känigs  CbaadaTikraaia»  aatföbrt  uad  ia  dia  höbla 
gasebleppt  hauta  aai  er  «1«  «bar  aasgegangaa  aahmag  aa 
ancbaa,  abar  von  aiaaai  lanthigaa  haldaa  ▼anrandet  abaa  iai 
pallast  gastarbea.  Saktidava  sprach,  ar  sai  dar  ebertödter 
und  nannte  seinen  naMn,  worauf  das  mädchen  rief:  *dann 
sai  du  mein  beschützer  und  gemaF.  Saktida?a  wiliigta  ein 
aod  filfarta  Vindurekha  io  seine  wohnung.  sie  wurda  bald 
schwanger,  im  achten  maaat  erinnerte  Vindumati  ihn  an  sein 
gelübde  und  er  ging  traurig  zu  Vindurekhd.  die  schon  darum 
wusste  und  ihn  7A>  dessen  erfdllung  antrieb,  noch  zösrerte 
er,  da  scholl  eine  stimme  vom  liim?nel  :  ^o  Sakfidevn.  reiss 
ohne  alle  fnrcht  das  kind  aus  ihrem  schoo^sr  .  in  drinsclben 
augeribiick  wo  du  es  mit  der  band  an  den  hais  lashest.  wird 
CS  zu  einem  sciiwerte  werden\  su  geschah  es  und  zugleich 
sah  Ihiaktideva  sich  in  einen  VidyÄdhara  verwandelt,  Vindu* 
rekba  aber  war  verschwunden,  er  ging  zu  Viudumati  uud 
arzfthlla  ibr  alles,  da  eröffnete  sie  ihm,  sie  seien  drei  töcbter 
das  Vidjddbarakönigs,  dia  dorcb  elnaa  flacb  aas  dar  goldstadt 
varbanat  wardaa«  dea  flneb  Kaaakarakbd's  baba  ar  1»  Vard* 
baaiioa  sieb  ISsaa  sahei^,  der  floeb  dar  sweitan  scl^wastar  sei 
abaa  galftat  vordeo,  sia  sei  dia  dritte  schwestar  nad  ibr  flueb 
aada  auch  henta»  dartiai  müsse  sia  oacb  Kanakaport  snrück» 
wo  ibra  drei  Vidy4dbara*  laibar  mbtao  uad  ibra  schwestar 
Cbandraprabbd  wobaa.  dabia  solle  auch  er  durch  saiaas 
Schwertes  xaubergewalt  rascb  gabaa^)  uad  ihr  vater  werde 
ihm  die  vier  schweatarn  als  gattinnen  geben,  äiaktideva  selbst 
aber  bchcrrscber  von  Kanakapuri  werden,  beide  eilten  nun 
tMf  dem  woikei^fad  sur  goUeaea  atadt»  dia  drei  fraoeot  welcba 

I)  FcvdiaaMi  behrt  zum  ponyUct  svffitb  «ad  wild  «II  der 
prinscüin  Tmiiblt,  das, 
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er  auf  itoai  ^lamantlagper  gesehen  hatte,  neigten  sich  begrüt* 
S€fld  vor  II«  uud  ilie  vierte  idiweeter  CheiMirBprabhA  enpfing 
ihn  mit  segensspruch.  alle  gingen  zu  dem  alten  könig,  der 
die  vier  töchter  dem  Saktideva  zu  gattinnen  gab  und  \hm  seine 
scliätze .  seine  hcrrscliaft  und  seine  rauUerkräfte  liLcrfrug. 
unter  dem  neuen  VidyAdharanuinen  Saktive^^a  zoi;  der  g^iiek- 
iiclie  in  den  von  gold  schimmernden  pallast  ein  und  geiioss 
dort  mit  steinen  vier  fraiien  der  höchsten  seeligkeit 

Wir  haben  znnächbl  den  gewinn  zu  betrachten,  den  diese 
reiche  sage  für  die  Verwandtschaft  unserer  und  der  arischen 
göt{er|ialläste  ergibt,  der  weg  auf  dem  sterbliche  lu  iiineii 
gelangen  ist  in  beiden  derselbe:  der  durch  den  wald,  das 
Wasser  und  die  luft.  bevor  Saktideva  den  ersten  betritt  lansa 
er  an  swei  eiasiedlem  vorOber,  im  deatscbea  an  drei,  deren 
letster  die  vtfg;el  des  himmels  fa  seiaeai  banse  hegt,  oder 
ancli  an  den  drei  tbierlifioiginaeii  vorüber,  deren  letste  Bber 
die  Vögel  herrscht;  statt  ihrer  steht  im  sebwediseben  die  der 
fisebe.  Jedenfalls  ist  das  deatsebe  nftrcben  nnd  seine  ver- 
wandten in  Boropa  voa  den  besneb  bei  den  swelten  einsie* 
del  aa  viel  einfacher  als  das  indische  und  verdient  in  sofern 
den  Vorzug  vor  ihm,  doch  scheinen  viele  der  z8ge,  welche 
das  letztere  sehr  hat,  zu  seinem  wesen  zu  gehören,  so  dass  es 
vollständiger  aussieht,  der  dritte  einsiede!  wird  in  ihm  schwer- 
lich gefehlt  haben ,  das  scheint  die  verliebe  für  die  heilige 
dreizyhl,  welche  allen  Völkern  gemein  ist,  zu  fordern  dafür 
spricht  auch  die  vollkommene  Übereinstimmung-  der  curopäi* 
sehen  märchen  in  diesem  punkt;  dem  dritten  wurden  dann 
auch  im  arischen  märchen  die  voj^-el  zufallen,  wie  der  zweite, 
Dirghatapa»,  der  auf  dem  berge  wohnt,  wohl  herr  der  vier- 
füssler  war,  der  erste  aber  der  am  see  wohnt,  würde  dann 
herr  der  fi.sche  sein,  trifft  diese  naheliegende  vermuthung 
zu,  dann  stimmten  einst  die  beiden  märchen,  das  arische  und 
deutsche  in  diesem  puokt  überein  und  der  dritte  einsiedel 
gehdrte  ia  Jeneni  unter  den  nnpassendcr  weise  mitten  im  was> 
ser  stehenden  feigeabaam»  anf  dem  sieb  die  rieseaadler  ver* 
sammela.  der  brabmaae  hatte  auch  die  drei  reiche  des  Wal- 
des, des  wassert  and  der  Infi  dnrebaamacben  nm  in  die  g6t- 
ferwelt  an  dringen«  der  goMpallast  Kanakapait  ist  aber 
wörtlich  das  goldne  scbloss  des  belgischen,  das  goldne  kö" 
aigreicb  oder  das  bimmelreich  des  dentscben  mircbens;  die 

grSssbnÖgliche  pracht,  der  höchste  glänz  strahlt  dort  auf  den 
6ben  des  Vidydgebirges,  wie  in  Dentscbland  nasser  ia  jenen 

I)  Ratba  Saril  SagAta.  Saatbvit  vnd  deutsch,  heraaffgcgrben  voa 
Dr.  Hcmaea  Brachhaet.  Laipiig  mmd  Paris.  1839.  y.  129  üg. 
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pallristcn  des  mÄrcIiens  fiuch  in  den  berjSfpnllHstpn  iin<f  kirchen, 
%vclche  die  g^ötter  bewohnen,  nur  die  bewoimor  >,eil)st  sind 
nndrre;  al«  Vidvadliaras  sN»hrn  dip  von  Kannkapuri  iinrer  den 
göttern .  deren  diener  »ie  sind,  die  wohoung*  selbst  int  aber 
der  Stadt  des  Indra  in  allem  veri^leiohber. 

Wirliti«-  ist  die  Verwandtschaft  der  verbot«nen  terrnsse 
mit  der  verboteoeo  tbiir  unserer  märeheo.  in  dem  von  den 
eUeroen  sUefeln  ist  das  rerbotene  gartenfaftuscben  der  stuhl 
WustMM^  von  dem  Mfl  maii  die  g^aeze  weit  übersielit  (1, 23.}, 
und  wer  ilm  lMMiiet|fi,  den  erfeMl  eidiuiicM  Nicih  der  erde, 
in  de«  nrieeben  uftrehen  lU  keine-  spur  daron;  Snklidevn 
soll  die  drei  ibm  vom  aclitctteal  beatiniinlen  geliebten  niefat 
in  ilireni  Vtdy&dlMiraleib  eebanen,  darn»  iat  ihn  der  eiagang 
nur  tevraaee- verboten,  der  gmnd  wamm  diene  terraaan  in 
doB' denlncben  märchen  auf  de»  alubl  dea  hScbaten  der  gdl* 
ter  bnsogen  wird,  acheint  darin  zn  Negen,  daaa  nie  drti  vor» 
hotme  genMelier  enMIt,  die  an  den  unnahbaren  thron  dea 
dreieinigen  gottes  erinnerten,  abwie  anch  darin,  dass  die  in 
diesen  geaiächern  schluromerndeo  oder  scheintodten  mit  der 
erde  in  engfster  verbindane"  stehen,  ffnss  die  terrHsse  aber 
statt  des  Stuhles  steht,  dass  er  gerade  in  das  prirtcnliauschen 
überg-ing-.  zeugt  wieder  dafür,  wie  fest  der  stuhl  in  dem  my- 
tbus  tiaftet,  der  den  ^eisernen  stiefeln*  zu  g-runde  liegft.  die- 
selbe, lieiden  vrilkern  g-enieiDsaaie  idee  hat  hier  nur  andere 
gestaltung  gewonnen,  wir  dort. 

Die  Zusammenkunft  der  udlcr  auf  dem  bäum  und  ihre  Un- 
terredung ibt  eiu  £ug ,  der  ähnlich  im  deutsciien  märeben  oft 
vorkommt,  es  sind  meist  drei  tbierej  die  zusammenltommen 
und  swnr  durchgäugig  entweder  drei  r^m  oder  Uftr,  fncha 
und  weil,  jene  wie  di^ae  bnben  nijtbinehe  bedentnng,  ja  die 
mben  gleiehen  darin,  daaa  aie  sieb  Iber  begebenbeilen  dea 
tagei  besprecheii ,  gans  den  iwei  göttlicben  mben,  die  den 
Odbinn  nilea  ina  obr  ranneiii  was  auf  der  weit  vorgebt  ancb 
dieser  zag  nnierer  nürobeo  leicht  aJao  hoch  hinauf. 

Eine*  andere  nerltwürdige  verwand tscbaft  blickt  in  der 
geaehicbte  von  dan  eb^  doreb,  den  Sablideva  joflt^^)-  <lor 

i)  sia-bebr»  Kalba  Seilt  «agsM  (dsnlteb)  p.  41.  neefc  danal 

wieder,    alt  der  indlitebe  Mnig  CbsadamabAsens  ndt  Minsn  vaO 

der  göttin  CbandikA  empfangenen  trbvrert  in  einen  ^ald  kim,  gab 
er  dlnrt  einen  furchtbaren  eber  von  autierordcntlicber  grosse  ,  der 
anssnneagevallt  «äff  dma  erdbaden  lag.  der  künig  t^ats'  viele 
flcbatfe  f  fnila  auf  ilm  «b,  «Inra  Min  jedoeb  aa  verwnadaa,  der  eber 

aber  itQrzte  den  wngen  de«  kftnif*«  nm  ,  flob  dann  nnd  lief  in  eine 
bdhl«  hinein,  da  «prnnf»  der  ItAtiif^  rn^rU  vom  wagen,  eilte  dem  eber 
iroii  zorti  ^tulaead  iiacii   atid   betrat  alb  einzige  waffe  leinen  bogea 

11.  yVoU  üljitioUg,  d 
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Itihrt  drn  brtthmanen  zu  der  höhle,  worio  Vidureklia  in  prSdi- 
tigeiH  ptiliast  geiuDgeu  liegt.  au  wird  ju  der  iuländUcbeo 
sage  zufolge  Udion  durch  einen  hirsch  nur  höhle  geführt,  in 
der  BaMr  wohnt  ^  filhrt  in  der  denlBohe»  hincli  nud  «ft«* 
die  llebeoden  oft  siMMMa  (I,  iSl»),  por  ericbeise«  dieee 
Ihiertt  Melbr  «is  göUerbolM»  wihfud  dM  wiMlw  aireliee 
eiiieo  nmtk  Bahrung  «uegdieMlee  bangerigen  dinen  ia  de« 
ebcr  eiekt,  der  wieder  «n  de«  bftr  erionerl»  welcher  W  Seze 
der  geraubten  jeogfrsn  epeiee  lielt  ned  vee  deei  bem  der 
btferde  erstbUgen  wird«  dess  aber  in  der  höhle,  niso  im  b^rg 
der  pallnst  sich  findet»  genebet  wieder  nm  die  deotscben.  berg- 
lieliiUt»  der  götler. 

Diese  züge  und  die  eigenthümlich  indische  aushildui^ 
einzelner  theile  abgerechnet,  stiniDit  das  arische  raärchen  voll- 
kommen ZM  dem  von  «len  eisernen  stiefeln,  weiter  über  diese 
einstinimung  zu  urtlieilen.  vcrbieU'l  noch  die  i\nr  nian6:t-lliitf(e 
keuntnis  der  reichen  inditichco  literutur  mxi  des  tietern  zu- 
Mmmenhangä  iudihchcr  und  deutscher  g^oltc  rlehre. 

Oft  werden  in  dem  ntärchen  die  H  uimungen  der  goltinnen 
beschrieben,  zumeist  jener  der  frau  Uoida  in  ihrem  lirunnen. 
auch  da  finden  wir  daü  guld  vorherrschend  und  belhät  Ifitume 
und  tiiiere  leuchten  in  seinem  schein,  der  güttin  wird  wie 
eneb  den  göttern  eio  schlnsn,  eis  palleat.  beigelegt,  der,  als 
•ie  MT  bexe  binebitieg,  sieb  UMt  ilir  wendelie  nud  %nm  ureieB 
bdttebea  wurde,   aelbet  die  naaien  wehanuywi  dee  Imnn  der 

ballcml  fiK'iifiills  die  liolilc.  nis  er  Avclt  jJPgangpn  wnr,  «tali  er  rine 
fjrnste  und  herrliche  stoilt,  er»(«uiii  Kctzte  er  fcicl»  an  das  ntVr  eiurt 
dabei   liegenden  teet  nieder,    walireod   er  dort  tass  .   bemerkle  er 

dt»  mmädkeHt  das  tm  linnJeri  van  dlenerfnnen  «mgehen  lattwan» 
deltt.    ala  haw  lan|pm  heran  und  a;it  jedem  lehriUe  mehr  rcfaala 

ihr  ani^e  einen  ström  von  liebe  über  den  köoi|;  herah  »ie  fragt« 
Ihn  dann  t  'wer  bist  du  edler  mann  and  wnrnm  bist  du  jeal  hierher 
gekonnieBT*  als  der  kdnig  ihr  allet  ersihll  halle,  cnitlrümte  ihren 
hngen  da«  Halb  keitaer  Ibrlaea  and  aagleieb  mit  diesea  sAbwaad 
die  fenligkeil  aui  ihrem  berxeu.  besorgt  fragle  der  kfaigi  wer  bitt 
dtt  und  warum  wetast  du?  kiera«f  antwortete  da«  »rHöne  anichal 
dige  mAdehaa  t  der  eher  der  hier  hiaeinfloh  ist  ein  Asura  und  heiaat 
Aagiraka,  icb  a  kAaig  bia  saia«  laebter  Aagiravalt  geaaaat*  sein 
leih  ist  von  diawaat  geaiacblt  diese  bnaderf  königslAekter,  di«  da 

birr  sirlisl,  lint  er  gewa?l«am  aus  den  pallfislen  der  küaigr  f^rrnnlit 
und  mir  zur  yejteliüchaft  gegeben.  mein  vater  war  ursprüngtich 
ein  Asurafurat,  aber  durcb  einen  flock  wurde  er  in  einen  fiak- 
sbaaa  Tcrwaadait»  ats  ar  dich  bente  im  walda  Itaf  t  war  er  akga* 
mattet  aad  vaa  dnrst  gafailt«  darwn  lies  er  dich  geheaf  jaint  ann 

ruJil  er  auR,  nachdem  «r  spine  fbergrstn If  nbfjc!p|yt  bat.  .  .  .  (*baa* 
damaUasfna  erfahrt«  das»  der  Asura  in  der  linken  band  Terwondhar 
ist«  scbissat  ihn  biacio,  daaa  er  stirbt  und  aimait  Angiravati  als 
gaaialla  an  sieb. 
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Im  denMien  «ydios  von  g«Jd: 

«eil  wie  im»  Imw  ilei  bem  4v  ffewfteter 

M  reich  vid  achÖB  ist  öberall» 
e»  ist  fon  gold  aod  glin«eode  weffea 
die  den  gestünteo  Duiewem 
die  göUer  «bgewenDen  im  kmepf, 

sie  leuchten  uovergänt^licli  büeTf 
(UolttRinnn  i n d .  sagon  1 ,  125. j 

Dem  gläsernen  berg,  vur  tiem  ein  brunncn  spring^t,  der 
aihu  mit  dem  gnld^rliloss  Idcntiscli  ist,  steht  d.  Iiuuäni.  217 
in  der  'schönen  schwaiMujuiig-ter'  geg^eriülier  die  *  finstere  iceti.* 
sie  wird  als  dunkel  wie  ein  sack  geschildert  und  liegt  jen- 
sciu  eines  dunkeln  waldes.  der  vojBrel  Greif  hrrngt  den  jäfrer 
dahin,  iier  hurt  das  raubciieü  eiuef»  waäscrü,  kriecht  «tut  hau- 
den  und  füssen  darauf  zu  und  kommt  au  einer  brücket  welche 
ttlier  den  ranecbendeii  eiraei  füliri.  auf  der  ••dem  «eite  er» 
blickt  er  von  fem  piu  licbl,  d*«  seine  schweniirinieaeiB 
in  der  band^  finatere  geister  erscbeineo  bei  der  qacbt  and 
wollee  ibo  von  ibr  reiiecti»  aber  er  blUt  aof  ood  erlöst  sie 
dadiifcb,  diee  gaoae  bild  paeet  in  der  eddiichen  scbtlderaig 
der  wobawag  der  finstern,  gräalichen  Hei,  nur  sind  die  dQ« 
•lersleQ.  sSge  weggefallen,  auch  Hermodr  ritt  ja  dorcb  dnn* 
kle  thäler  zu  dem  rauschenden  Giöll,  über  dea  eine  brücke 
führt,  die  mit  gold  belegt  iat  und  de«  fCg^lll^og«»»  der  ^ot 
"  terhrücke  BifVöst  gegenübersteht,  wie  diese  von  Heimdull, 
so  iht  jene  hoHenbrücke  von  Modg-iidr  bewacht,  die  vielleicht 
in  jvwar  Jungfrau  steckt,  welclie  der  scbwaigungfrau  zur 
Seite  geht. 

Da  schuD  die  häuser  der  gutter  vua  gold  sind,  so  dür* 
fvw  wir  iinnehmeo,  dass  auch  alles  andere,  was  sie  umgibt, 
tliiskü  alles  geräth  aua  dem  edelblen  der  metalle  bestand,  dass 
ibr  ganzes  leben  eia  '^äin  leben'  ^)  ist.  das  märchen  he- 
lebrt  uns  über  diesen  punkt  ausführlich,  golden  ist  die 
brücke velcbe  an  göttliäbep  wahauagcn  fübrt  (Heier  aiftrcb. 
23.),  gold  kacbt  ia  d^a  kecicla  (Zingerle  1,  195.),  goldaiebl 
liegt  aafgeaebittet  da  (norweg.  m,  154.).  wir  fiadea  gotd- 
lebwerter,  goldlaMpea,  goldbarfea,  goldpelse,  goldecbl&asel 
schaa  im  beaiti  der  rifiea  (icbwed*  ü.  27.  S6.  103,),  wie 
viel  eber  besessen  sie  die  gotter.  wir  begegnen  dem  gold* 
kapai,  der  goldflöte  (Bech^it.  m.  177,),  dem  goldrocken  und 
bailpel  aad  rad  (das.  178.  252.),  deai  goldstab  aad  goldscbab 

I)  wie  A«g«rd  mit  |{al4lsebil<t«ii  gedscbl  ist, 
9)  voa  LsMbsfn  licdsrt««!  I,  '43V. 
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(Meier  m.  17.  10.  Zingerle  I,  135.),  golden  ist  der  wagen 
HoIdM  und  Perabtts,  golden  selbst  der  ssnd  an  Ovtersberg 
(Sehöppner  f  }li  üt  pflanten  «ad  frMte  aiad  Toa 
gold,  wie  die  blame  dter  jungfraa,  die  tldi  Meto  la  goid 
wandelt»  wie  der  sweig  an  bat  des  sebifere  (Sommer  2.) 
n.  a,  m«;  selbst  die  tbiere/  Ürh  der  getdbeeüc  (silbwed.  m. 
80.),  goldvogel  (Becbsteia  m.  145'.),  das  goMbnla  (Waydeki 
108.),  die  goldeote  (Meier  marchen  63.),  der  goldhabn  (das. 
261.  Bechstein  in.  258.  scliwed.  m.  27.)»  das  goldross  (Schott 
255.  schwed.  m.  49.)  mit  goldnem  sattel  (das.  288.),  die 
goldbenne  und  g-nldgans  (Scliott  242.  schwed.  m.  158.  nor- 
weg.  ni.  II,  149.),  der  goldhirsch  u.  v.  a.  lehren,  die  stets 
in  verhinduncr  mit  TiÖliprn  wescn  sfclien.  !in<i  woher  dies 
gold.  selbst  im  pikin2cii  -  und  tliierkurper?  weit  p'oM.  das 
kraft  gebende  (Bechstein  in.  245.),  das  schffnheit  verieiheDde,. 
die  ganze  g-ötterwelt  durchdringt,  in  den  quellen  rauscht,  im 
regen  niederstrÖmt,  dem  bäum  und  (Ur  blirme  nalirung^  g-iht 
und  durch  sie  wieder  das  thier  nalirt.  wir  haheu  itir  letzte* 
res  ein  bedeutendes  zeugnin  in  der  sage  vom  Wod,  der  dem 
bauern  den  Stiefel  mit  hirschblut  füllt,  welches  zu  gold  wird 
(M.  877.),  ebenso  in  jener  vom  goldnen  esel  bei  Brieg  an 
der  Oder,  efai  ■ebtrediseher  ftüdebriat  liee  aadi  Ami  graben, 
da  fanden  die  arbetter'eia  esehfell,  darin  lag  eia  «ebats  von 
vielen  bnnderl  dueatea  und  eine  aebrift  dablfti  die  sagte: 

nah  dabef  liegt  meine  mnfter. 
(Bechstl  sagenb.  539.)  man  suchte  nach  der  multer'»  fand  sie 
aber  nicht,  dieser  goldesel  ist  eine  andere  form  des  gold- 
bundes,  des  goldnen  pferdescbinicens,  den  der  Wode  schenkt, 
nnd  meine  früher  (I,  17.)  ausgesprochne  vermuthnng  fiber  die 
Ursache  der  erscheinung  solcher  thiere  damit  zur  Sicherheit 
erhoben,  die  hündinnen  der  fru  Crtuden  bezeugen  dassefbe, 
denn  ihre  excremente  sind  gold  (M.  878.^.  das  alles  heisst 
also:  flüssiges  goid  rinnt  in  ihren  :ulrrn ,  wie  in  denen  der 
I^Ötter  scibsf,  denn  auch  die  dem  Barbarossa  ausgerissenen 
drei  haare  werden  zu  drei  zolldicken  goldstangen  (Bechst. 
sagenb.  364.). 

■ 

SCHDTZGÖTTKB. 

M.  311  beisst  es:  ^da  non  fiberreste  des  grieebfidien 
oder  deutschen  heidentbnms  im  mittelalter  an  christnelien  hei- 
ligen hafteten,  auf  die  man  abergläubische  beeebiitsung  ein- 
aeiner  atiinde  oder  beflnng  emaelner  krankhieileii  tbertmg, 
so  leuchtet  ein,  dass  eine  sorgfilldge  tusadnmeutdiluog  die- 


Digitizcü  üy  Google 


$6 


direoiwegeii  si«  gv4  aozurufien  «ind,  uosem- MitoNlittHi  v«r> 
scbub  tba«  wird«.  aDch  di%  tbiere,  die  jedem  fwylttt>H»> 
bMiigtto»  wie  fielea  gfittaro  gewidnet  uwA,  Büt«»  «Bg«g»* 

bM  w^den.' 

Wie  im  mittelalter,  so  hält  oock  beulEuCage  der  fromme 
g^latilie  an  deu  scliutzpatroiieo  fest,  weiio  aiieli  keine  aus- 
drückliche lehre  der  kirche  dafür  vorliegt;  «^r  wärtist:  auf  die 
natürlielitite  weise  auei  der  lebre  vou  der  verehrtm^'^  der  hei* 
Ilgen  (coocil.  trident.  sess.  XXV'.)  hervor  uiu\  hat  in  ihr  sein» 
ebenso  sehöoe  als  tiefe  hegrüudunir ,  iinaa  wir  nielit  erst 
in  daü  heidenthum  zurtickzugeheu  brauchen,  um  seitiem  ur> 
hpruug  auf  die  &^ur  xu  kuiuuien.  alle  christlicbeo  lehren  ha- 
ben gegen-  und  Vorbilder  in  ibm,  woraus  wir  aber  nicht 
scbliesaea  dürfen •  4|im  iImm  lehren  ursprUngUch  heidnisch 
mmL  m  ilt  4mi  wüMch—  lo  Mtüflich,  «o  voa  0»lhyit  gege» 
bw,  9uA  M  dimr  «^ttr  jiHwr  .a«Cb  nMk  lifiUb  «i 
••lobe  Stt  wmdiA»  ^  «eh  io  ähnUcbnr  aoA  he£»nilM,  d»  ■» 
«it.  den  idwen  btlMMiat  m«|i  «bar  «itlMl  jb«b«ik  ail  4tm» 
dtr  «iafli  gldebM  sehnen  9itnig*  thm  to  aabA  litgt 
den  ttvMsliMi.B«  llabaa,  der  dds  durch  gleiche  besch^fti« 
gung  nahe  steht  oder  Staad,  der  gleiche  arbeit  thut  wie  wir, 
nit  una  gleiche  Interessen  hat.  dies  gefuM  drängte  den  Grie- 
eben»  dem  Herakles,  dar  selbst  ala  kiod  verwahrlost  war,  die 
ausgesetzten  kinder  zum  schütz  zu  empfehlen,  daroai  setzte  man 
sie  in  Athen  heim  bain  des  Herakles  in  Cynosarges  aus 
so  war  Heplmistos  der  Schutzpatron  der  schmiede  und  Daida- 

der  der  bildenden  künstler.  das  naiiiliche  gefühl  hiol) 
(h'ut^che  beiden  dazu,  VVuotun  als  schuf/juitron  der  krieuccr, 
Uüiiar  uU  den  der  hindleute  und  wohl  auch  der  fischcr  anzu- 
nehmen und  den  sp Aitern  Christen,  statt  Donars  den  heil.  l*e> 
trus  als  solchen  unzurufVu,  die  heil.  Oüilia,  die  blind  war, 
um  ihre  fiirbitte  bei  Gutl  gegen  augeiiübel  aozunehcu,  die  h, 
Agatha  gegen  brnstleiden  der  frauen,  weil  ihr  bei  der  marter 
dia  briata  abgariasan  wurden,  dia  b.  Apollaaiia  gegen  aahn- 
acbBaraaa,  wail  ibr  dia  äugen  ausgaatoehaa  ami  dia  aibaa 
aMgaschlagea  waadaa,  a.  Blaaioa  gagan  halsübal,  wail  ar  a«f 
dan»  weg  aar  aiarlar  ainan  dam  arsMan  aaban  kiade  gesnad- 
bait  wiadargab,  s»  Sabaaliaa  als  pat^aa  dar  scMMaaa,  n^il  ar. 
vaa  pMlaa  darehbahrt  fiir  Christas  starb,  a.  Bfigiai^  ala  pa- 
traa  dar  goldschmiede,  wail  ar  salbal  aia  aaldier  war.  Ami 
alla  diase  und  ieb  könnte  bagaa  rall  aaaaaa  siad  hailiga*d«r 
arstaa  cbrisllicban  aait,  ibra  aaiabraag  als  aabiiia|pa(raa»  Hsr 

1}  n»9tßit£%  Apallad.  II,  5,  1».    Stff  du  bcidcnib.  III,  38. 
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tffttlt  wU  Imt  mit  4tm  kei^MÜtaa  «leite  fenein.  eben  m 
übni  stehen  dieMitt  HiBt  thiere,  welche  wir  den  heiligen 
xur  fett«  gegebeli  aeh^n,  so  hat  s.  Antonius  das  Yielbeti^t' 
leite  tdiwein  bei  steh,  weniger  mit  der  hagiograpbie  ver- 
trauten muss  dies  auffallend  erscheinen,  da  ^ie  meist  nur  den 
h.  einsiedler  oder  den  h.  fpancisraner  Antonius  k^Miiien.  die* 
ser  Antaniuä  ist  aber  ein  anderer,  eine  ehrwürdige  uiartyrer* 
gestalt  auB  der  ersten  christlichen  zeit,  er  wnr  flejäclirr  in 
Rum,  sah  christliclie  blutzeugen  zum  tode  führen  und  ilirc 
standbaftigkeit  riss  ihn  hin,  du8s  er  auch  Christ  ward  und 
ihnen  auf  dem  blutigen  wege  folgte,  als  erkenaangs-  und 
Unterscheidungszeichen  gab  man  seiuem  bilde  du8  schweiu  zur 
Seite  und  die  metzger  wählten  ihn  als  schutsheiligen.  s.  Wen« 
Mms,  im  volkamuad  Wendel,  hat  acbaA  iiir  ieila»  «r 
war  asB  sehattlaalM»  kMgsgeseMadit,  entflali  ahar  daai  gla«s 
daa  vatarliaatM,  am  la  anMith  iiadl  oMvigkak  Gatt  beaaar 
ditnao  m  kUntm  vmi  «almte  bei  eioam  fittar  lang«  ala  biit» 
atarh  aber  ala  abt  er  tit  patroa  iler  bhrtea  uui  aelaa  Ar« 
bitla  bei  Gatt  wird  a«  gadeikai  daa  fiahB  aagwnfca)  daher 
auch  bei  Lasicz:  oTes  Weadelino  corae  aant  (zeitadir.  roa 
Haupt  fl,  144.).   mit  Paa  (fi.  949.)  h«i  er  aialUB  gamaiii. 

Sa  wird  denn  die  reihe  dieser,  wie  Grimm  sie  mit  an* 
recht  aeaat,  Tergöttertea  heiligea  aar  anf  ferhftltnismMaaig' 
weaige  eich  beschriinicea,  die  hauptaftchlichaten  habe  ich  im 
eratea  thell  behaadelt  aiae  gaaauera  .uatarsachung  dar  heili- 
gengeschichta  würde  hier  so  viel  ranm  einaebetea.  ich  lege 
sie  für  den  drittea  band  dieser  beitrüge  aorück,  da  sie  in  ta 
nannichfache  |farthieen  der  mjrthologie. eingreift  hier  sei  aar 
nach  einiges  über  die  schatsgattheiten  der  .stadtp  und  anderer 
arte  und  die  wähl  der  patrone  erwähnt,  dem  ich  nachträgli* 
ches  Uber  andere  heiligen  beifüge,  die  im  erstea  theil  schon 
erwähnt  worden  sind,  oder  deren  Lasica  1.  c.  gedeakt  ader 
die  sonst  vaa  bedeatung  liir  uas  siad. 

Wie  ia  Qriecbealand  einielaa  atSdtai  ionla  n«  a»  natar 
da«  beaaadera  adinta  eiaer  baetiaMitea  gattheit  itaadan)  daa 
meist  eis  mytbos  mativirta,  wie  Spheiaa  die  DiiaM»  Athen 

die  Miuerira,  Cartbagn  aad  Samoa  die  Juno,  Papboe  nad  €j- 
parn  die  Veaus,  Tbahea  den  Hercnlea  immI  Dianysos,  Dalphrni 
dea  Apollon  b^iaaders  verehrte ,  so  war  es  anch  ia  Germa« 
nien.  Der  ganze  Nordea  hielt  den  Thdrr  vor  allen  hoch» 
die  Franken  und  Sachsen  den  Wuotnn,  darum  finden  wir  auch 
s.  Geort(  Iiis  patron  von  England,  s.  Martin  nntcr  den  Frau* 
.  ken  weit  verehrt.  nicht  ander»  ist  es,  wenn  der  Kodcnstei- 
ner  dar  lanägeul  genaaat  wirdt  ,  kcMWca  .wir  ,die  kirchcQ> 


und  {itttroneii  •  regiüter  einst  mehr  iiberscheuj  dttiiu  wird  sieb 
noch  maadkM  darüber  sag-en  lassen. 

Aber  aMh  die  einselDen  ortiekaften  müssen  uoter  dem 
MhoU  Ton  görtUdiM  mmn  gaateodea  haUa.  Trltbemius 
lagt,  gewiM  aadi  ftUcna  quellen:  *e«Bea  Praact,  Saianea 
et  Geraani  eo  le«pore  adbae  ideleraM  vaailali  fncfaal  aeb- 
iecli.  eelebaat  Kmrtm  at  Daoai  belli  feraeaM»  de  eaba  a«<- 
Mlae  Tieteria»  emi  lenpora  peatalahaat.  aingalia  qaeqne 
dila  aaia  aea  aelnai  araa  alagalai  et  tenpla»  md  arftap  fvo- 
fue  »nffuloi  dedicarunt  ei  9ico$,  aee  erat  aUBierna  deoraai  in- 
aeasibUittm  ich  sehe  dieselben  in  den  aageaaaaten  ata4l> 
geialara,  dorfgeiatarn,  dorftbieren  ^)  a.  a.  ia  vielea  alten  and 
grossen  städten  wiederholt  sich  die  sage  vea  aiaeai  nächt- 
lich umfahrenden  bürge rmeister,  der  wie  das  so  geläufig  ist, 
acblecbt  reg^iert .  e-plder  unterschlHc^en  odpr  andere  unthaten 
getrieben  haljen  holl.  dass  das  ^■e.s|lcn.st  riri  biirtf-crmei.stRr 
ist,  «hu  die  höchste  würde  der  Ntadt  in  scineui  Irbcri  beklei- 
dete,  berechtig't  uns.  ilim  (iiicli  in  der  alten  weltanüchauung 
einen  hohen  ranijf  anzuweisen,  denn  wie  die  reineren  märchen 
210  res|>ectirt  auch  die  reine  sage  den  rang  ihrer  beiden,  in 
dem  t ahrenden  gott  aber  wird  einer  der  drei  lincLäten  sie* 
cken :  Wuotan  ,  Donar  oder  Fro ,  Yor  allem  der  erste ,  der 
bier  der  wilde  Jäger  in  anderer  geatalt  iat.  ein  soleber  bttr- 
ferüeiater  fkbri  n.  a.  ia  CSla«  ia  deaeea  eltea  teaipal  eiaat 
laebra  (alao  drei  i)  gütterbilder  ataadea,  aa  aebwarfceei  Wagea 
•it  BchwarMa  roaaen  jede  aaebt  berttei.  iaAa^erfttn  erecheial 
4er  aebaligaiat  ala  laajar  IV'apiMr,  deaaea  arapriaglieb  bei« 
ligea  weaea  daa  Ohriateathaa  ia  ela  teafliachea  waadeltei  der» 
einst  schützend  und  wohlthätig  jelal  aar  aeeitead  ttad  boa* 
ball  aaftritt.  ia  THer  hat  der  Miadtgeist  noch  seinen  alten 
fitigaa  ebaracter,  er  ist  überall  nit  seiner  hülfe  bei  der  basMl 
wo  «a  laMier  aeth  thut  (Hocicer  Meaclsagea  144«).  wie  er 
der  alle  wäditer  des  glückes  dieser  Städte  ist,  so  erscheint 
am  Main  frau  Hoida  als  schUtzerin  der  gegcnd  um  Hnsluch. 
wie  sie  dort  dorn  b(»den  fruchtharkeit  verleiht  .  so  stritt  sie 
den  inenscIicTi  in  jider  notb  hültreich  bei:  sie  iiiltt  trmnmen 
mHdrhen  hei  der  tildarbeit,  beim  Hpinnen  und  andern  hau^ar* 
beiten ,  sie  kuchtet  den  verirrten  bei  nacht'),  ebenso  die 
weisse  juugtrau  der  ttaierhurg,  weiche  die  leute  warnt  und 

1)  opp.  ed.   Marqu.  Frchrn  t,  18. 

2)  hier  und  üa  mögen  auch  die  patroae  alter  kircbra  au  die 
•teile  ilterer  götter  gerüdit  worden  seio  i  des  •Imi'  na  benrlbeilea, 
erfetdcri  aviiuaeade  kifintaii  der  einadnan  laaal«  aad  iltwt  fs* 
•ebicbte. 

3>  Fries  ia  Walls  seit*chr.  1,  2$. 
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ihaen  gutea  erieigt»  ^  «.      «in  m  eiiMa  abgiml  gMtIrs- 
t«9  kind  auf  ihren  amen  mMnfn  mmi  tu  mvancirt  seinaa 
iltorn  türiclig«*'  (Becbalaia  sa^renfa.  209.).    m  Schwiliiaeh* 
Hall  gibt  es  eine»  geist,  den  man  Haafgeist  nennt,    ea  iat 
•in  alter  aslsaiader  nad  leigt  sich  immer  drai  bis  vier  tuf^e 
vor  einer  ttbenNAwemmang ,  trügt  eine  Interne  in  dar  baad 
■nd  scbreitet  vom  Kocher  her  aot*  die  untere  Stadt  «a,  indem 
er  beständig  mit  lauter  stimme  ruft:  'räumt  aus!  räumt  aus!' 
so  weit  er  vorwärts  g-eht,    so  weit  tritt  in  den  nächsten  tt\ 
gen  der  kocher  aus.     atich   uill   man   ihn   schon  vor  cwivr 
fetiersbrunst   gesehen   und  gehört  haben  ii.s.  w.  (Meier  i^ti.) 
es  ist  der  gott  des  salzbruoDaat,  der  die,  welch«  den  brnanco 
anibeuten.  schützt. 

Nicht  immer  finden  wir  aber  deo  persönlichen  gott  um- 
wandelnd, Ott  ist  cti  nur  sein  ihier,  welches  er  zum  schütz 
des  orles  hinterlasst,  oft  wechselt  er  auch  mit  demselben  ali, 
wie  die  sage  von  dem  dorftkier,  in  Stafferieb  lehrt,  daa  gebt 
!■  tumtlkm  nichtea  vorittglicb  dea  iMlveota  und  dar  faate« 
ina  «nd  leigt  aidi  bald  «la  l««i|gerfliaMi-«it  cbeai  aMao  aahab 
bat,  bald  als  baUacbwarser  baad»  bald  ala  sebalbaaiaial,  alao 
Widder  aik  laageai  acbwaa«.  ni  «Praibarg  iai  Ifaralaga«^  apafcl 
daa  lAiAMr,  in  gaatalt  ainea  halbdat  ta  aaieht  aa  dem  kaava 
bei  der  lfarfja«kir€ha(!)  diegealalt  dea  beilaadea  zu  erreidMB 
aad  weaa  Ibai  daa  gelänge,  so  wire  et  arWst  (Baader  229.  48.). 

Man  bat  aaf  diese  geister,  dia  aiaa  Bkw  gewöhnliche, 
aawicbtige  gaa|naater  hielt,  noch  %u  wenig  gaMhtet,  doch 
verdienen  sie  gewiss  alle  anliacrksamkeit  aad  manche  fragt 
Uher  locale  goHheiten  wird  sich  nur  durch  .sie  lösen  laaaea« 
sie  seien  ilanim  unscrn  Sammlern  bentens  empfohlen. 

Aber  aucli  der  einzelne  mensch  wälihe  sich  einen 
dem  er  besondere  Verehrung  rollfe,  dem  t  r  vor  den  andern 
diente,  wir  begegnen  diesem  zug  öfter  in  <ien  altnordische« 
sagns :  der  weihte  sich  dem  Odhinn.  ein  anderer  hielt  den 
Thdrr  hoch  vor  allen  göttern.  ein  dritter  baute  dem  Kreyr 
einen  tempel.  diese  schutzgutiheiten  wurden  nun  gewiäH  ent- 
weder dorcb  verliebe,  oder  weil  dieser  oder  jener  gott  mehr 
in  baalabaagaa  sa  deai  labea  dea  wihlaaden  ataad  eHtaraa, 
oder  aber  darcba  laaa.  die  telatere  welae  der  wabi  sebeiat 
ia  der  deataebea  legeade  nach  mllaob  darebaablickea. 

Caeaarias  eraihlt:  coaanetada  eat^  maxtaie  proTtociae 
aaatraa  aiatroaia ,  at  lali  aarte  apeaialan  il6s  «jpof/afcaa  rft- 
gmit:  in  daadedai  candelia  daadeclai<  afoalalaraa»  aoaitea, 
alhgula  in  singalli  acribaatar,  quae  a  saceHofe  benedMaa 
aliari  aimal  imponuntur.  acceäens  tero  foemina  cuha  ncmen 
ptr  caadefan  etetrekU^  UU  pUu  ceUm  9t  Aoaorif  ei  obtepiU  im- 
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pmdiu  m  hnne  «otei  cMi  quaoiaM  aalrMt  aanotn»  A«- 
iraii'  •xtivKtmt.  «t  um  ei  pIftcaiMtt»  ref»Mita  iHiMtki  «Iium 
baliM«  folait,  mA  Umb  ide«  Mtnmt.  i|«i4  ^loral  tentei 
Irazil  aiU  plMotea»  mm  mwlimm  «xbibMM«!  obMi|Mi 
fw  omes  dies  vitae  «1  ad  eztrena  iiervenieos  «Mt  aori* 
tora^*  oop  ilim  sed  beatm  Andream  sibi  aMisfere  vidiL 
iiqoit,  -ego  am  ille  despectas  Andreaa'  .  .  .  •  ^Mitrona  qnae- 
daai  specialem  apostolam  habere  Yoleos,  cum  eo  modo,  qna 
supra  dictum  est  de  s.  Andrea,  per  candelum  be»üim  (udam. 
ut  putOi  extraxisset,  iratü,  retrn  eistrun  ciiiidelam  cum  numiru; 
iactnvit.  voicbut  eniui  iuibere  inium  de  nominatis  apostolts ,  iit 
est  s.  laanne«  cvang-elistii  sive  beutus  lacobus.  cui  noctc  iii 
somnis  uppureus  dwe  saiis  corripmif  conquereos  se  ab  ea 
contemptiirii  et  post  cistam  indi^j^ne  proiectuui,  nee  sie  qoievit, 
donec  terbis  aädtiae  suni  plagae;  iateg^ro  enim  anao  lecto  pa- 
raljrtica  decubuit*  (distincl.  Vlil.  c.  5(>.  Ol.). 

Dieser  von  der  kirche  durchaus  Terworfene  misbrauch  — 
Caeaarius  figt  Mlbat  biaw:  »pdivi  ColoniM  qaeadui  fitte* 
ratnoi  aacefdoteai  |Mila«  io  «eelaaia  rtprobarß  talea  elactio- 
naa  —  tAeftit  'aaiir  itl|;«aMiii  gcwMo'  mi  «efn/  wwiigttaM 
wM'OT  tttteh  vdn  Her  b.  Blliaibatb  bisriditat  GmtMbergai' 
gedaakt  dMelbalt  fn  'adfiaer  fftlriagiaab  -  baaaltcbaa  ^ro«$fcr 
ad  sie  (s.  Eli«MM)'  anob  aacb,  daag  aadw«  fhmm  kynda- 
ran  iekalicb  ajmeii'aposte)  kva^,  du  bewerfe  sie  auch  eyaea 
mn  kyi^an  finde  suDderlichin  gedocbia  ai«,  ob  er  |}«t  von 
bymmel  besebaria  imlta  den  bejlig«o  aj^aalat  und  evangaly- 
sten  lohannem  .  .  .  dea^  tS'*^tS'  andtra  kyitdern,  die 

dan  auch  aposteln  kiesen  wollen ,  kjs^n  und  uls  Elizabeth 
kos^,  so  fjl  das  lois^  durch  riots  schiVkunj^e  off  spnt  in 
bansten  .  .  .  dies;^  geschah  zum  irstio,  zum  aii(iorn  iindc 
zum  drittenmale^ etwas  ähnliches  berichtet  Beierlinck  ^)  ans 
Rum,  wohia  es  aus  Deutschland  gekommen  sein  mag.  dort 
soll  in  der  kirche  s.  salvatoris  de  lauro  folgende  gcschichte 
iu  maniior  g-ehauen  seio.  ein  ehcpaar  hatte  acht  Jahre  lan^r 
keiiie  kiiider.  da  lies  es  zwöit  grosse  weisse  kerzeit  auf 
den  altar  der  kirche  ätellea  und  jede  nach  einem  apostel 
doreb  aagehef(ete  settal  neoneo.  nach  inbrünstigem  gebet 
bekMB  es  in  draixebn  jabrea  awdif  kiader,  die  aaf  der  apa* 
alel.Baawii  getauft,. aa  derea  faattagea  aCarbaa. 

Die,  art  and  waiae  der  wähl»  ibre  verwerfuag  voa  kircli- 
lieber  aeite     der  vorwarf  dea  b.  Aadreaa,  der  lora  uad  die 

1)  8cb«laobe*maaiaipata  batSt  I»  tb9,  . 

2)  Theatr.  raandi  M.  317.  Abrabsm  a  s.  Clara  wctstafaaf  fu 
gAäck  •hat  tück  p.  H. 

3)  aacb   das  caacil.  aulitsiod«  «»  ,$78  «cbeial.  tic.jia  mriaca, 
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strufe  des  b.  Mm  11114  «Um  eohÜividMlMb»  mii{|B  «ad  wmm 
wir  bedenke« ,  dui  wie«  dra  götter  EwÖlf  pallätte,  «o  mmIi 

dem  närchen  die  zwölf  apostel  jeder  eine  ttosondere  wohaung' 
Ml  bittniel  habe»,  dass  also  die  xwölfxalil  der  götter  durch 
die  swölfaalil  der  apostel  später  vertreten  wurde,  dann  leidet 
es  keinen  sweifel,  daas  die  rSckubersetzung- der  apoRtel  in 
g-otter  liier  zaiägsig  ist,  dMa  aia«  der  gmoae  braacli  auf  lieid^ 
■iacbeai  g-lauben  beruht. 

leb  gebe  nun  xu  eiuzelaen  heiligeD  über« 

S.  AGATHA 

wurde  auf  glübenden  kohlen  gewülst  md  tat  dwiiM  »Mh 
patroBin  im  feuersgefabr.   da«  Agalh*  aea  Veita  daa  Laaks 
iat  gana  grundlos ,  anf  aiaa  daaUdba  adar  alawiacha  dar 
ata  Ualiche  gdttia  weiat  bia  Jataft  kaia  sog  hin. 

S.  BARBARA. 

*m  MMiita  MKcif  Maaarvat',  sagt  Laika  U  e.  p.  144,  'quo- 
circa  ton  •  nostrae  gentis  hoaiinibus  in  auzilium  magnis 
clamoribus  elicitur.    das  kann  daher  kommen  ,  weil  »ic  auf 

Lildern  einen  thurm  in  der  band  trH^t,  an  dem  drei  tenster 
sind.  es  ist  aber  nirhf  jtllgenieincr  gebrauch,  sie  ist  viel- 
niebr  patronio  der  stert/cuden.  es  ist  interessant ,  zu  sehen, 
wie  die  gescbicbte  der  beil.  liarbara  sich  seit  dem  XVI  jb. 
unter  Protestanten  zur  «ag«  ausbildete  und  die  heilige  selbst 
zur  weissen  frau  wurde.  s.  Baader  sagen  Badens  lül  flg. 
der  eine  menge  merkwürdiger  »ogeu  von  der  verödeten  Bar« 
barakircbe  mittbeilt. 

S.  AM ALBKRGA 

wurde  I,  183  erwähnt  und  des  zuges  vom  gebroohenen  oder 
ansgerisscncn  arm  gedarhf.  der  auch  in  der  Nnfhiirrrenlecrende 
vorkomme  tnid  in  der  sage  vom  lieidenkonig  Kcke.  dir-^er 
letztern  eug  verwandt  ist  die  baierische  legende  von  Maria- 
Handlab.  auch  hier  hat  die  fromme  frau  einen  rauhen  ge- 
mäht ;  als  sie  einst  mit  ihrem  hirfen  vor  einem  bilde  Maria's 
betet,  das  in  einer  hohlen  eiche  steht,  kommt  er  heran,  zieht 
sein  Schwert  und  haut  ilu  die  band  ab.  vertrauensvoll  hebt 
die  frau  deu  blutigen  stumpf  gen  himmel  und  im  augenblick 
tat  die  hand  wieder  an  ihrer  stelle,  aar  eia  rnHier  atraifan 

wenn  es  c  3  tagt:  *non  licet  od  !;ortilrgos  vel  ad  angasia  tMfi* 
ecre,  ncc  ad  «orfai,  facw  •anckfnm  vocant  «dtpcsf* . 


Mtihi  wm  das  httodg^elenk  soräck  »U  denkzeidien  der  ver* 
wawfawy  (Jftcliö|i|iiior  I,  85.).  letsims  ist  mn  d«r  legende 
und  den  marcheo  aebr  geläufigfer  zog,  das  mto  gawiDBl  »n 
MeiiloBg  darcb  aeioe  feiireiluog. 

S.  CHRISTOPHORÜS. 

'boioa  (s.  Nicolai)  eolle§r«  est'  sagt  Lasicz,  d.  h.  er  ist  aadi 
patroD  der  schiffer  nnd  das  erklärt  sich  aus  der  legende  die- 
ses symfjoltsrhcn  lieilig^en  (I,  98. V  er  tniü:  <'-'^  riiristuskind 
diircl«  (iua  wasscr,  darum  rieten  iliii  <lit'  auf  dein  wusser^in 
nuth  kommenden  an.  cJüs  ('liristi»tTelsL,M'l>ot  war  aber,  wie 
ich  seife,  nicbt  allein  in  lulii  bekannt,  sondern  uucIj  iui  deut' 
scheu  südweateii.  xwei  miinner  von  Oberprechtlial  und  einer 
von  Biederbuch  beteten  es  drei  Vierteljahre  luni^r  und  i(i  Gräfen- 
hausen verabredeten  sich  vier  manner,  eh  sprechen  und 
kamen  dreii;etiu  näclite  Linterciouuder  in  dem  haase  eiuuü 
Toa  Hroen  zosammen;  beide  tbella  eriaogtea  aiae  grosse 
aieoge  geldes  (Baader  68.  63.).  badcatiaai  Mt  aoch»  daaa 
dar  aaaie  Stoffal  ala  aebimpfe  «Kaot  fUr  aiaaa  uabakaH^aan 
plompea  aieaMhal. 

S.  ELIGIUS 

(25.  juoi)  war^  wie  I,  28  gasagt  ist,  ala  galdacb»iad  sei« 
aaa  baadwcrka  [ar  atarb  ala  bisebaf  Tan  Paria]  and  wird 
daraai  aiil  hamaier  and  aaoffe  abgabildat  wia  fam  ar  avaiit 
aneb  daa  pfardan  atabf,  la  brachta  daa  wölk  iha  danaach  aiit 
Hmaa  ia  varbta4aag  ('Mpii  Utfiii*  ^)  aagt  Laaiea  I.  e.  143^) 
iadaai  ai  Iba  kurzweg  zum  halachmied  machte  ^  es  war  daa 
drängaa  dar  «Jten  heidnischen  tradition,  die  sich  hall|Niakla 
im  -aaaen  glaaben  suchte ,  wie  dar  .abaabnitt  über  dia  «aada> 
rangen  der  götter  weiter  lehren  wild*  später  wank  a^  dar 
schutzheilig-e  der  schmiede  überhaupt:  'fabri  Kulogiun  lavo- 
cant%  (i.  e.  IM)  und  als  solchen  lies  ihn  auch  die  kirche 
zu.  der  pferdeunirhr ,  welcher  alljähriicii  im  juoi  bei  der 
Luikapelle  ^)  bei  Mühlheuii  an  der  Donau  statt  fand,  darf 
mit  siobarlMit  als  beidniacber  gebraacb  betrachtet  werden. 

S.  LBONHARD 

wird  gleicbfails  als  patrao  der   pt'erde  genannt.  Rivuitder 

1'  *ln  thU  chtirch  was  tbe  mcmnrinl  nf  n.  Loy'i  kept,  wbidiir 
did  many  rcsort  fpr  tke  cmt  of  Ikeir  /wr$es\  ElUct  za  Brsnü  ob- 
scaval.  1,  103. 

))  Besbsteltt  aHiebl  in  seiMss  tatseben  •agei»b««b  ttliabtteb 

aas  s.  Loy  den  h.  Aloysius ,  der  erst  Im  vorigen  iakrhuniiei^l  «ano- 
■isift  ward«  —  dl«  kofUndtt  ioitca  es  §tf  van  Ltttiau  al»' 
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sagt  von  ibw  (exempelhiich  1,  32):  'S.  Leonliard  of»fcrt  mau 
eysern  Pferdk  und  Hufcytien,  auch  ejserne  Keüen  .  letzter« 
trägt  der  heilige  auch  in  der  band,  oder  man  findet  nie  bei 
seinem  bilde  autgehängt,  sie  t^iod  dann  geschenke  des  dan* 
kes  von  gefangenen,  welche  durch  seine  fiirbittc  aus  dem 
kerker  befreit  werden,  denn  er  ihl  vurzugüweibe  hchutzpa* 
troo  der  gefangenen  und  in  seiner  vita  werden  nebre  wui)> 
«lerbm  befrelupgenj  dw  er  Wwirkt,  erxählti  die  anf  das  ge- 
biet des  nylhiu  %u  ferweisen  wir  Iteine  Mugnh  babeo, 
dieselben  {iferdereveen»  die  wir  bei  der  Laikapelle  fanden, 
kodpfen  wir  aaeb  an  seinen  festlag  nad  die  ibm  geweihten 
kapällen.  'die  Leoabardstage  werden  in  Baiem  festlich  be- 
gangen 0»  die  hanera  bringen  nämlich  ihre  pferde  an  einer 
dem  h.  Leonhard  geweihten  Capelle  und  reiten  sie  dreimal 
nni  dieselbe,  was  zu  deren  gedeihen  beitragen  soll«  zugleich 
ist  mit  dieser  Festlichkeit  ein  markt  und  sonstige  volkslust« 
barkeit  forbundea'  wir  sehen  dieselben  rennen  in  Bel- 
gien in  der  nähe  von,  Brüssel ,  wo  sie  um  die  kircbe  des  h. 
landmannes  Guido  stattfinden,  der  als  solcher  auch  wieder 
patron  der  pferde  ist.  in n n  ist  mehrfach  dag-ciren  aufgetre- 
ten, aber  der  kindliche  glaube  hält  ho  zHhe  an  dem  übrigens 
auch  unschuldigen  brauch,  er  wurzelt  8o  tief,  dass  alles  ver- 
geblich war;  darf  man  es  nicht  bei  tage,  so  geschieiit  08 
bei  der  nacht.  aberniaU  knüpft  sich  dieselbe  sitte  an  den 
tag  des 

S.  STEPHAN  L  S, 

an  welehem  (26.  Dee.)  in  Backnang  (Wttrtteaiherg)  alle  pMe 
aosgerittea  werden  (cf.  I,  124.). 

Bin  ferneres  zeuguis ,  dass  Stephenos     im  volke  eine» 

der  höchsten  götter  vertrat,  haben  wir  in  dem  capital.  Ca- 
poli  M.  III  §.  10:  'omnino  pröhibendnm  est  omnilms  ebriet«- 
tis  maliim  et  istas  coniurationes ^  quas  facitmt  per  s.  Steyha- 
nm  .  .  .  pnihibemus' ,  und  daas  dieser  kein  anderer  alü  Fro 
war  bestiitiiri  der  merkwfirdige  segen,  der  M.  1184  niitge- 
theilt  ist:  iWrus,  Mtchahel  et  Slephanus  ambtilabant  per  viam. 
sie  dixit  Michahel:  Stephani  e«|ttus  infuüus,  signet  ipsum  Deus, 
signet  ipsum  Christus  et  erbam  comedat  et  aquam  hibat' 

I)  Bher  hAaetia  die  mm  d^m  tag  baehsn  wollt«  hlishco  die 

binde  im  teig  stechen.     Scliöppnrr  II, 

Reimann  Hcutflcbc  \ ullisfcste  ini  XIX  jb.  p.  ifii^. 
3)  Biacr  StepbanAkircbc  in  xVietz  wird  in  der  vita  s.  Truduntü 
ap.  Mahillm  aet.  ss.  ori.  s.  Beaed.  Ii,  1076  am  das  jähr  403  bsrvila 
gMMcbt  da  wo  vom  stürm  Aer  Germomen  «af  dio  Stadt  die  feda  iat. 
4)  Srbnnnat  concii    (lerman.  I,  'i8t). 

5j  wie  die  kircbe  ge^ro  4ic»e  pfttde-  nad  andere  «egea  im 
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wir  kenvmi  Petnn  d«»  ertten  der  »pMtfll  hi  seioMi  fib«r- 
ICftttg^  in  DttMir,  dea  cnten  Md  «Uditigateo  der  Mme  Wse- 
tiuM,  MidiKd,  den  mtw  der  eriengel  in  seine»  becieliniige« 
sn  Waoinn  eelbat»  dea  ereten  der  gtftter,  und  te  denn 
der  ven  der  Iheiiig«»  liunet  jugendlich  an^fneeCe  dfneen  8te- 
l^lienus,  der  erste  der  märtyrer,  in  dee  dritlhMiten  getteti 
nn  dee  Jugendlichen  Fro's  stelle  stehen,  bedentsam  ist  ?or 
allem  schon  die  folge,  in  welcher  die  drei  heiligen  erscheinen: 
die  Sitte  oinHel  ek  den  ehrenplatz  Michael- Wuotan  ein,  za 
seiner  rechten  steht  sein  söhn  Donar- Petrus,  zur  linken  Pro* 
8tepli8nu8.  nach  derselben  rcihenfofg'e  wird  Hcrraiidssaga 
11  minno  Gfftrunken,  zuerst  Thorrs,  dfinn  OdifiH,  dann  Frevja's, 
obwohl  hier  Thdrr  den  ernten  platz  wohl  als  clirenplatz  einnimmt. 

Nur  von  Sfephanus  pferde  ist  die  rede,  denn  Donar  geht 
zu  fusse  w€iin  er  nicht  fahrt  und  wenn  <ler  segen  Wuotan 
als  reiter  hatte  andeuten  wollen,  dann  würde  er  ihn  durch 
IMartinus  übersetzt  haben,  dann  würde  auch  wohl  stall  am* 
bulaot  equitabant  stehen  j  das  amliularc  scheint  nur  dadurch 
({-erechtfertigt,  dass  zwei  der  götter  zu  fusse  sind,  der  se* 
gen  gewiaot  ao  bedeutung,  wenn  wir  iba  mit  den  eiaea  der 
Heniebnrger  lieder  vergleiebea»  daa  denaelbea  Inhalt  neigt: 
Stepbanl  eqnne  fnfnena  =  dd  wart  denn  Balderea  volon  atn 
vnox  bireakit.  ile  dialt  H ichabel  de  bignolen  Wddan.  e« 
Mlea  nur  die  göltlielien  Iraaen  Sintbgnnt,  Snand,  MA  nad 
FollA  and  der  wandernden  aind  drei»  wibread  wie  Griaiai 
annimmt  in  dem  Mersebnrger  jied  nar  zwei  aiad,  da  Phol 
und  Haider  zusaMMeafaHea.  Beide  abweiebuagea  laaaea  aicb 
aber  leicht  erklären«  unsere  obige  Fassung  des  aegens  ist 
cbristlich;  hätte  aiaa  die  franea  auch  herein  nehmen  wollen, 
wie  wären  sie  zu  übersetzen  gewesen?  das  ist  nicht  abzus 
sehen.  als  der  shirz  der  alten  p-öttcrwelt  begann,  da  erla- 
gen zuerst  die  woniger  stark  im  bewustsein  des  volke»«  lifr- 
Vortretenden  gnttheiten ,  die  hauptgotter  zuletzt.  darum  lin 
det  sich  bucIj  t'iir  diese  überall  eine  Stellvertretung  durch  hei« 
lige ,  weniger  für  jen«,  deren  schütz  wohl  schon  im  beiden- 
thum  fiir  \veniger  wichtig,  wogegen  der  der  letztern  als  un- 
umgaogltch  uotliwendig  galt.  so  tauchten  sie  eher  uuter, 
diese  aber  blieben  oben  und  sicherten  ihre  furtdauer  durch 
anlehiong  an  die  heiligen,  für  nntergeordaet  dOrfea  wir 
«ber  Beider,  den  an  Hei  gefahrenea  aehoa  halten  and  io 
konnte  er  leicht  dnrch  den  gleich  ihai  pferd  nad  aehwert 
lUhreadea  Pro  eraetst  werden,    atand  dleier  aber  aebea  deai 

XV  jb.  miküMipfle  lehrt  u.  a.  Wilb.  Wackeroagd  in  Haupt«  seit- 
sebriA  IV,  S7a,  wo  rr  den  widermf  tiocs  priestsrt  mittb^üt,  dtt 
sieh  solcher  aberf  lankiaebee  spräche  bedient  bati«. 
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bespredüMtoB  Wnf^tan,  waren  »Iso  zwei  der  hächüfeo  hmm* 
lisclien  cuMnawD,  dano  konole  es  nicht  fehlen,  dass  «sei» 
der  dritte,  Dooar,  folgte,  deon  die  heilige  dreiiahl  lag^  nun 

liem  Volk  womog^licli  oocti  näher  als  vorher,  indem  ei  die 
alte  alioun^  der  trinität,  die  in  den  nordischen  niythcri  i^o 
oft  und  so  klar  durchleuchtet,  uun  im  dr(>teini^eii  GoU  er- 
füllt »ah.  dttü  wirkte  gleichsam  zurück  auf  die  alte  gotter« 
dreiheit,  die  dem  deutschen  so  eigenthümlicbe  schöne  pieiät 
wart  aut  äie  euun  letzten  ahendrothscheiii  und  half  ihr  mit 
zum  durchbruch  in  der  neuen  dreiheit  der  hehrsten  heiligen. 

Merkwürdig  iat  die  tolgeiuie  äiige ,  welche  deu  bchö»- 
ateo  der  gi>tter  durch  den  beil.  Bonifacius  übersetzt  und  uimi 
die  gewwahmt  ni  geben  «obeint,  imm  der  totiliilf  ge- 
scbUgeve  fuell  von  Bnldere  roa§  herrttbrt* 

«An  die  OberOMrcli  Tbiir  (der  kireb«  zv  Beileberg  in 
Tbilringen)  ist  ein  griKiees  HaftBieen  angenagelt  nnd  gebet 
die  beetindige  Eede,  d«M  ee  ven  de»  Benifeeii  Pferde  eejr. 
Denn  eJs  Kr  mit  «einen  GelfUrCen  unter  endern  Oertern  Tkil* 
ringer  Landes  auch  insonderbeit  hieber  umh  zu  refonniren 
und  die  damaligen  fleiden  zum  Papstthum  zu  hekehren  ,  uff 
Befahl  und  Recommendation  dea  demuligen  Pabsts  Gregorii 
knmmen,  mag  Er  oben  den  Berg  von  UnnleU  kerah  ins  Tbal 
unter  den  sogrenannteo  Vieh  Berg  uff  einen  grünen  Rnsen- 
platz  g«k<immen  sein,  und  um  ein  w**niQf  «iisziinilicn  sein 
Pferd  ulT  ticr  WCide  allila  i^eheu  lassen;  WeiUu  es  abtf  emev 
bt/$en  Schenkel  (jehaht ,  als  soll  es  mit  solchi  in  Kuaso  ant  der 
Krden  gesc  harret  haben  so  lange,  bi$  endlich  allda  ein  {/ueU- 
brunn  entsprun</eri ,  duvitri  solches  IMerdes  hiS&er  Fuss  uff  der 
Stelle  soll  heil  worden  sein.  Und  weilen  durch  solcli  fiiiell. 
Wasser,  das  noch  heutigem  'l'agt^tt  quillet  uud  liiühtittt,  uucb 
die  Menschen  von  Krunckheiteu  gcheilet  worden,  Als  soll  da* 
hero  eoJeber  Brunn  nickt  nur  Ueilhorn,  sondern  .eiiob  dna  Darf 
aelkaten  Beilsberg  genennt  nnd  necbgekende  dee  Buff  Bteen/ 
ee  ron  des  PfercUc  Pqes  ahgefnilen,  sam  ev^igee  Gedicbtnie 
«n  nneere  Ob«r-Kircli*Tbjlr  engenagelt  wetden  eein.  Nndb 
bei  Menacben  Gedenken  «ind  nUe  Heilabergiscbe  Beuern »  dee 
?pr  beilig  gebiütenen  Benifncii  lielker  In-  Erfurt  nellfrei  ge* 
veieo' 

Der  Verfasser  dieser  handscbriftlicben  oacbricht,  ein  j^astor 
Teicelius,  fügt  hinzu,  Sagittarini  aefpe  zwar  in  dea  entiquitat. 
gentilismi  Tbvringici,  die  Ueilsherger  erwiesen  dyircb  des  buf- 
eisen  ihr  von  einer  gräfin  von  Schwarzburg  erhaltenes  recht 
einen  eigenen  bufscbmed  zu  beben,  *docb  gefallen  mir  seine 

1)  Carioiititca  VI»  1617  p.  167. 
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Gedaackeii  vun  unäerm  yuft-fcÜsen  nicht  sowohl  alt  vitTori  tra- 
dttiu'  liHtl  (iuriu  )mt  er  dem  höchst  nüchteroen  SagUtariuji 
gegeoiiber  vollkoinaieii  recht,  obgleich  dMnea  henerkung  aucli 
nicht  ohne  bedeotuDg*  ist. 

Zwei  inytheri  fliessen  hier  in  einander,  der  von  dem  quell, 
den  der  roüshuf  der  erde  eoUcUUgt ,  und  der ,  welchen  das 
A|ersehurg«r  U€4  bewahrt,  weoigateua  blickt  die  erinoeruag 
in  UMmm  diireh«  ich  ha£t  1,  ISS  mAf%  üagea  IImt 
4tB  quell  tuauiiiieiigttiteilti  eiae  ianelbwi  vnd  awar  aw 
Pncaiaad  adureibt  4m  — tatahaay  ataea  bruaaaaa  bei  DaekvM 
gleiohfalla  «iaai  pIM  dlea  h,  ÜMiifaciaa  aa,  kaiaa  aUr  waiaa 
foa  daai  btfaaa  «abaabaL  jaaaa  iat  |ia  aa  lani  wiabljg«  al« 
aa  labrt,  data  4ar  gott»  dar  hinter  deai  hail.  apoatal  Oeatseh* 
laods  liegt»  aicbl  eia  amtebKatelicb  kriageriacber,  aondera 
eia  bervartrateod  milder  war,  deaa  aaaat  bitte  dar  wohl  «u* 
tbiga  aad  kraftvolle,  aber  gi^wisa  auf  krieg  ai«  aiaaaada  hei- 
lige ihn  nicht  eraetxen  könnend  der  reiter  muss  alio  dort 
wie  hier  Balder  sein  und  das  erklärt  uns,  wie  der  zug-  von 
dem  büüen  schenke!  sich  un  des  heilip'cn  ross  anleimen  konnte, 
dieser  ist  nicht  aHcia,  nr  hat  jLretäbrten  bei  sicir,  aber  er  steiit 
über  ihnen,  darum  kann  keiner  von  ihnen  die  heilung  über- 
nehmen und  der  aUe  VVuotan  musste  surücktreten.  zudem 
forderte  den  brunneoji  beilkraft  ihr  recht  und  so  wandelte 
sich  die  i>age.  da  sie  aber  ein  (fütterroHä  be:ä{>rücb,  mt  lag- 
der  gedenke  au  Wuotaos  ronä  uui  no  naher,  als  dieser  eiust 
ia  den  zweiten  mjthoa  so  bedeutungsvoll  ia  die  handlung 
eingriff  aad  die  ariaaaniiig  «•  aaia  ardaswaUea  aad  aa  daa 
varloraaa  bafeiaas,  daa  ar  bat«  acbaiad  wiadar  afaetaan  liei, 
taacbta  iai  gaiata  daa  volkaa  aaf  $  aa  driag  dar  aug  ? oa  daai 
abgafallaMV  bifabiaa  ala»  wdebaa  dar  batlige  jadaafalia  bt 
d0ai  darf  anataaa  laaaaa  Mnaata»  dia  aaaiaB  Heilabarg  aad 
Viebbarg  gewiaaea  dur<^  dieia  wichtige  tage  aa  bedealuag 
aad  aiaa  sollte  sich  eine  genauere  darchforsehaag  der  gegeod 
aagelcgen  sein  laeaea,  beeoadara  wm  dia  aagen  aad  flaraa- 
■en  betrifft. 

Man  könnte  auch  deren  versucht  sein,  tn  dem  Stephnmis 
des  Volkes  den  alten  Balder  ^\^  sehen,  weil  jener  mit  dipsr  m 
das  pferd  und  was  noch  mehr  ist,  den  tod  durch  einen  wurf 
g-einein  hat,  denn  bekanntlich  wurde  der  heiliure  voo  den  ju- 
ticM  luit  steinen  zu  tode  jEreworfen.  einzelnes  uiag-  auch  von 
balder  an  ihm  haften,  alter  im  ganxen  steht  er  so  hoch,  dass 
er  nur  Fro  ersetzen  kann. 

S.  MAftTtlfÜS. 
Zfl  dea  allaii  de«  heiligen  gewaibtaa  biicbaB  (1>  39.) 


fiißfe  ich  nf»<*l»  Set  hinzu  ,  weiche  «1er  f  janQffrl»nr<le  Wnlflairh. 
ein  freund  üre^ors  von  Tours,  im  gebiet  von  Trier  baute, 
so  wie  die  zu  Müo&ter-Maifeld ,  welche  niif  hiscliof  Modonlci 
zurückgeführt  wird,  aaliit  Martin  aiix  cIipix-h.  ein  klogter 
htt  Metzer  sprenget,  kouimt  vor  836  bereils  vor^).  war  auch 
Kiku  oder  Kcha,  das  in  einem  eichenwald  zwischen  Maestrirht 
und  Roerutuud  gegen  die  milte  des  IX.  jh.  gegründet«  jung- 
fratte»kio8ter  ihn  geweiht  die  IMainxer  hauptkirche  unter 
miieM  BSMeii  stosd  fc^reito  vor  754.  der  berg  an  dessen 
AiM  Hl  Tvler  4in  mto  rdmiadbrni  ftapUdmfttm  liegen, 
iMhaC  d«r  Mwr»*  oder  Martnitiierg.  im  MÜtoMter  ttMMl  4m 
•Ib  jungfraaeaklotter  u  ■.  MarÜB»  vbB'  d«iB  mm  Boeh  rette 
siilit;  die  liBseB  soIIbb  dert  toBMn.  bb  der  BerddetfidieB 
aeile  dea  tet^gea  Hegt  dea  alte  Mevafeld  eed  einige  weNee» 
der  berg  iMbe  Mher  BieBa  JMsHia  gebeiaaeB der  fBBB 
apiichc  eher  für  Martinus  als  flir  Mars. 

EiBBB  kerzea  Murtiflsminnespruch  bringeB  tbb  der  Hb* 
geaa  geaBamtabenteuer  II,  461,  wo  der  betrogene  baBerrafI: 

bebet  üf  den  becher,  liebiu  kiel 

und  schenket  in  des  kalten. 

sant  Mcrtin  mno?;  es  walten, 

da^  wir  hint  getrinken  so, 

das  unser  alle  werden  vrd. 


sus  trank  er  und  die  sine 

dem  p'uoten  sant  Mertine 

ibe  Uebe  unt  sa  iN«in«fi. 
Bine  der  ergötclicben  erklüruugen,  deren  die  pabaCA«a* 
ietei  über  katheliaek«  briaebe  ae  viele  gab  and  die  Baaava 
MarÜBagaaia  betrilll,  Mgt  ib  der  aiBeHrang^);  das  geliBle 
gHl  aatirlieh  deai  Twabend  dea  kfrcMiebea  feaiaa.  ia  »eraek- 

1)  Gre|;or.  taroa.  MW,  15.  «cM.  Tmyit«  I«  f  69.  Calaiei  prc«- 
ves  I.  300. 

t)  MaUltoa.  rnaal.  »1,  1,  eS4. 

3)  Mcnk  MotelMgcn  238.  260. 

4)  mtri  läutet  der  Martins  Gani  iieim.  r)ip<!et  Sprlckwoi^l  br- 
scicboet  den  Misibrauch  der  («locken  ia  l'apttlhum  (^ad  fest  aeiasm 
Ursprung  ta  foli^euder  (xcscLickte t  im  Jahr  Cbr.  1224  haben  swei 
Caaaaiei  eder  Donpfaffea  aai  Martiasabcadc  init  einander  paacbalirt 
and  paakeHirf,  da  daeir  so  dem  andera  tprieblt  Wir  pfrapfea  ans 
mit  aniirrn  (<onouKlnen  aad  fxöchiunen  ro  vallcr  gulea  Biaaleia,  data 
«a  liciu  W  ander  war,  wenn  die  Laien  uuaera  Of tck  •peistaa.  Siebe 
da  fillit  IbacD  daa  Haas  Aber  den  Kftpfea  ala  aad  sif  ataHahaa  faa 
beiailiebea  Gamacbe.  Uetbalb  bat  man  anf  des  Pabtia  Anatdanag 
nilr  .InTire  auf  St.  Marlins- Abead  die  (ilocKen  grlfiiitct  nnd  \%\  nn 
Irr  (ien  uBwikiendm  die  Frage  entstanden  i  Man  läalet  der  Martins 
tians  keim«    lliabarü  Chronicoa  Tbariagic.  p.  161« 
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hausen  schrieb  oiao  diesem  besonder«  kittft  iv  «ffMtaag  dar 
itlÜLriUhU      (Sebö^pver  II»  36.> 

S.  MICDARL. 

fiein  fest  war  im  jähr  1197  schon  ein  im  norde»  huclio^c- 
leiertes«  'quodam  die  hic  (Thaugliraud)  maue  foras  egreü- 
aus,  taiilorlaii  enravit  erigeodnm  nissaoique  in  eo  cantaFit 
■lagao  em  ai^endofe,  um  ieaUm  wt  cekhr«'«  ÜMlatafra 
c  101  ad.  TWU.  M4.  m  falMUotwaga  wird  arsüliK, 
wie  ValMiMi  a«  a.  MicbaelaUg  <ia  atiek  land  natar  awai 
luridar  varthailla^  die  ihm  damai  gebaiea;  daa  aiebt  Hall  and 
farklagt  ihm  wagpen  entweihung  dea  laiartags  (Mailar  aagabibl. 
ed.  Lachmann  p,  70.).  ia  IJIni  zogen  die  lebrer  mit  daa 
kiodara  früher  aaf  den  aahea  Miehelsberg  vor  daai  fraoea- 
thor,  wo  ihnen  ein  fest  gegeben  wurde  (Meier  fageo  431.). 
ia  Würzburg  feierten  die  handwerker  den  tag  durch  ein  fest« 
mahl,  wozu  den  gesellen  von  den  meistern  ein  braten,  der 
licbtbraten  genannt,  g-egeben  werden  oiusste^  sie  tlngen  näm- 
lich von  dem  (ag  au  gerechnet  an,  bei  licht  zu  arbeitesu  auch 
buk  man  an  dem  tage  eigeoe  wecke»  Micbelswecke  geoaont 
(8cb6ppner  II,  234.). 

In  tinglaod  wählt  mau  au  die^eut  tage  die  städtischen 
bebördeo  und  das  kann  hoch  hinaufreichen,  da  alle  widiti* 
gen  geadiifte  giewlaa  aucb  ajt  wpabtigen  tagea  atatt&adaa 
sad  swar  aacb  das  apfanaabl,  aa  war  keiip  tag  geeigoeter 
aar  wabi  der  krbig^barbii^er,  |ila  daa  feat  Waataaa  dea 
kntgßgiMß»,  caf  dfff  iaael  Skje  ^aMMea  daa  Hicbelaweefcea 
AbaKcbe  buchen  vor.  *thau  (fba  pratastant  iahabitants)  ob- 
aarve  tbe  festiTaU  of  Cbriataiaaa •  •  •  aod  tbat  of  sL Michaels; 
appD  tlie  latter  thej  bave  a  cavalcade  in  each  parisb  and 
several  families  bake  tbe  cake  called  s.  Michaels  bannock  — 
tbej  have  likewisc  a  general  cavalcade  on  s.  Michaels  day 
in  Kilbar  village  and  do  theo  also  take  a  tour  round  tlieir 
cburcb.  bivery  family,  as  soon  as  the  solemnity  lä  ended,  is 
accu^tomed  to  bake  *.  Michaels  cake  anH  all  strangers,  toge- 
tber  witlt  those  of  tbe  family,  must  eat  the  bread  ihat  niyhi*)J 
so  erzählt  auch  Macaulay:  'it  wnä  tili  of  late  an  universal 
custum  amoDg  tbe  Isländers  oo  Michaelnias  Daj,  to  prepare 
ia  every  fanUy  a  loaf  er  cake  of  bread ,  eaeraiaaalj  large 
aml  eaaipeiinded  ef  jdÜeraat  iogredieata.  Tbia  eake  belaaged 
fta  tbe  ardMiag*!  kad  ita  aaae  freai  hiM.  Bveiy  eae  ia 
eai;b  luaily,  wbetber  straagera  er  doaicatiea,  bad  bla  partioa 

1)  Martta  detcriptioa  of  tbe  Westora  Itiaads  ef  Sceüaad 
p.  «19,  100.  anind  obMfT,  I»  207. 
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of  ttils  kind  of  shewbread  and  had  of  course  some  title  to 
tlje  friendfiliip  and  protection  ot  Michael' in  Irland  schlaeh» 
tete,  wie  derselbe  erzählt,  jede  farailie  ein  scliat  an  dem  tag^ 
und  ein  theil  des  ileiächeä  atusste  den  ariii(>n  p^cg-ehen  werden, 
die  schöne  christliche  Übersetzung  des  alten  opfers,  denn  wie 
das  opferfleisch  eiuät  den  göttero  gehörte,  so  nun  deoeo,  über 
dieChiPiitiis  sagt,  was  wir  ibneii  gäben  und  Mi  ikneo  Üiftten, 
4»  tei  ihm  gegeben  wa4  mu  Ihm  gtAum,  *Thw  wm  4aM'» 
m§t  llacMitjr,  *m  Ümi  kingdos  to  perp«ti»te'  tke  wurnwy 
of  0  Minielo  wrongbt  thoro  «t*  PotrMi  tbrougb  tbe  m* 
■istaiice  of  tbo  arcboogol ;  m  coBMoaontioo  of  Üob  Midbo- 
oImoi  woi  iMtitolod  o  feftival  doj  of  joy,  plontf  und  «oifor- 
fol  benevolenco'  (9).  es  ist  schodo»  doii  or  dio  legende  nicht 
•elbat  hinsuf^gt.  Ellis  in  deo  ooBorkaagOD  so  Brand  ob- 
servatioDs  I,  208  orwäbnt  einer  Londoner  seitnng  von 
1787  noch  eines  gebrauches  in  Hertfordshire ,  wo  der  tag 
gaoging-day  hies,  dnch  ist  er  von  minderer  hedcntung' 

Die  verhindun^  der  Michaels-  und  Martinsherii;^e  mit  an- 
dern benachbarten  meist  dem  Donar  geweihten  bereden  ,  wor- 
auf ich  früher  aufmerksam  inaclite,  hat  seitdem  vielfache 
bestätigung  gefunden  und  gewinnt  dadurch  an  bedeutung^ 
für  die  forschung.  alä  der  Michaelsberg  bei  Untergroui- 
bach  noch  t^ine  witdnis  war,  halte  ein  teuerspeiender  dra» 
ebo  dort  teiae  böble,  aber  er  wurde  dureb  prieiter  biaei»- 
betdiwoaea  und  flb^'lbr  der  altvr  eber'lca^ia  cnMtot; 
Bocb  bärt  MOB  Iba  ittwoileB  daeelbat  brülea.  an  gewiMoa 
featea  llei  aicb  abeada  dar  geaaog  f  oa  eagelto  bdna,  die 
sichtbar  toai  Hicbeiabefg'  aacb  dem  gegeaiberifegeadaa  köpf» 
bnckel  schwebten  (Baader  290.),  gerade  «o  wie  eagel  die  re* 
liquien  der  Michaelskapelle  aaf  dem  Oodetberg  zn  der  Po» 
traskapelle  aaf  deai  Stroaiberg  tragea,  aad  wie  die  ailbemea 
abendmablskannen  von  dem  raubscbloss  Breuerberg  zum  kto- 
ster  nuf  dem  Erlesberg  znrückwandern  (DMS.  565).  auf 
dem  Ueiligenberg  bei  Heidclhcrg-  stand  nalic  der  klostcrkirche 
'eine  andere  kirche  s.  Michael  genennet,  ist  aber  ebenfalls 
wie  jene  verfallen.  Man  hat  in  der  Allerheitigenkirche  ei- 
nen stein  c^cfundeu  mit  alter  lateinischer  sciirift,  welche  an- 
gezeiget,  dasa  diese  kirch  dem  Mercurio  gcweiitet  gewesen' 
auf  dem  Ueiligenberg  wuhnte  aber  früher  ein  riese,  ein  an- 
derer anf  dem  Qmuberg;  als  sie  einmal  in  fehde  waren,  warf 
Jener  einen  gewaltigen  feleea  über  das  Neckarthal  nach  sei» 
aoB  Ibied  (Baader  81 8.)«  bier  iat  aacb  dai  la  benerkea, 
daea  wie  aai  Rbeia  die  beidea  berge  dareb  eiaea  flasa  ge- 

I)  bUlmrjr  mt  s.  Kllia  p.  8«. 

%)  MclisanCes  Itaclal  ven  bmgMbUsMva  IM. 


lehiMlM  ilfld,  4m  klab«  üimhgo  Oereprent  nrMnii 
den  Rodeostein  und  ScbHellerte  die  tbäler  durchsiebt  «o 

liegt  ferner  in  der  BÜlie  des  alten  k! osters  Wethflenetpeter 
^  Siegberg  (ScbÖppner  1,  28.),  ein  Rothenfels  bei  Michel- 
bacb  (Baader  140.).  beror  ein  krieg  ausbricbt,  thut  sieb  der 
Odenbei^  anf,  k aiser  Carl  kommt  hervor,  stosst  in  sein  hilft* 
born  und  zieht  mit  seirrcm  g^efolofe  in  einen  nndcrn  berg-  (DS 
I  32.).  jenem  rheinischen  Stromhcrü;  s«»tzte  Wolfcf.  .Mmzj^l 
(Litteraturbl.  1852  p.  47)  mehre  andere  zur  seite,  u.  a.  den 
im  würUembergiscben  Zabergau,  in  dessen  innerm  grnf  AI« 
brecht  die  seclen  seiner  ahnen  fand,  ihm  geg-enüber  liegt 
der  MichaeUberg,  von  dem  die  sage  meldet,  das8  durt  der  en- 
ge! mit  dem  teofel  gekämpft  iiabe.  von  der  Kseisburg,  ei- 
«Ml  «Mlsate  dM  Strembergti  «iebt  der  wilde  j%ger  zum  Wnn* 
MMteiik  M  der  WM«r  fiadd  sieh  eio  Stromberg,  gegentihmr 
der  darelb  mibm  sanM  bedeateMie  OoMeofelt*),  lo  dan 
•Im  ancb  swiMbM  beidm  der  toM  Hegt  Yoei  RedeesteiMr 
Meat  M,  er  berge  aeiee  adhdfee  enf  den  Minellerte;  aebitM 
der  kirche  iM  die  reliqttiM,  daber  der  tng  ia  der  TkeielicheB 
Mge«  so  wird  von  dem '  oberlmsitziscben  Stroniberg  gesagf, 
das«  die  ihn  bewohnenden  zwcrge  oder  berggeieter  ihre  icbitn 
in  einer  braopfiMe  (vgl.  Tbdritetil)  auf  einem  mit  sechs  ro* 
Aen  ochsen  bespannten  wagen  tum  nahen  Rothstein  hei  Soh- 
Innd  bringen,  der  iwerg,  welcher  den  schätz  begleitet,  fragt 
die  bauern .  welche  die  braupfnnnc  fahren,  ob  sie  die  Vfvti;- 
fährun:,^  sehen  oder  hüreu  wulierW  sie  wählen  das  letztere 
und  boren  die  erde  unter  sich  dröhnen  und  den  schätz  wie 
einen  gewaltlg^en  donner  dahin  brausen  zu  g^ewisseu  Zei- 
ten siebt  man  ein  scliloüs  auf  dem  StromLerg  (wie  auf  dem 
Rodenstein),  ein  scbuster,  der  sich  zufällig  hinein  verirrt 
hmt,  fieiet  dMdbil  mm*  lerrMi«  die  ihei  ali  er  weggebt,  zom 
Mb  bIbm  ailberdreier  gebee;  der  mibb  büTae  sie  Imr  wei^ 
dea  lÜMt  M  liad  «ber  a«f  deai  RedMateia  aad  tlebaellertt 
■teti  xwei  iierrea  aaMnaea»  im  wagen ,  aaf  der  jagd  o.  a« 
aad  wie  die  wiaaebeMfeier  aa  Waetaa»  m  vabMa  die  reiben 
Mliaen,  der  donMr  a.  a.  aa  Dmar. 

Es  heisst  In  der  RodMtteinsage,  dais  die  scheune  ia 
Oberkainsbach  stets  «ftsa  aein  müsse;  wenn  sie  geicbloaaM 
Mi,  werde  dM  tbor  voa  den  darcbfabreadea  geiatersag  ser- 

1)  ijfrade  ia  der  mitte  swiscbea  beiden  bargen  iie^t  aacb  ein 

Bocksbera. 

t)  Mf nael  arinaaft  a«eb  aa  das  anr  aeifa  Utgeada  Tbaftbelm« 
welcbet  aber  icbwerlicb  waitna  bcdeataag  bat  nad  nit  Daaar  aicbt 
aaMmmenhingen  kann. 

3)  Bücbiog  WdcbvitU.  naebr.  II,  201  flg.  a.  4. 
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I4M>  6<TTBBTlBa£LTma. 

trUmniert.     Biirh  ttieser  711g  ist  woitverbreilel.    Beclistein  l>c- 
riclitct  ilia  fräok.  sugen  57  aun  Rossdorf,  wo  das  wütliende 
beer  hpineii  diirclizug*  gern   und    liauiit^  durch  solche  häuser 
nehme,   deren  eingaogsthiire  aut  die  in  deo  hof  führende  hm- 
terlhür  stösst'  d.  h.  richtiger  in  welcher  beide  tiiuren   in  ei- 
ner linie  liegen.    8on;»t  zog  es  auch  in  Nenbruint  durcli  drei 
häuber,  das  kam  aber  daher,  weil  iu  ^deu  hausern  drei  thiireo 
gerade  hinter  einnoder  waren,  die  «lle  in  gleicher  ricbtnng 
gingen  «d4       tudi  Mich«  Meii,  4a  siebt,  e«  Mg  Mta  w 
en  wOU  4m  wiltlMii4»  beer  4Brcb  (da«.  278)*   4m  totetm 
•chmt  fMt  EVMts»  dmm  4«e  wliliien4e  Iwer  hftl,  wi«  wir  m- 
hea  w«r4eii,  ■eine«  bMÜttAtt»  vcg,  ?ob  4en  ea  Mcfct  ab- 
weicht 4allv  apricbi  aaeaar  4er  RatJeaateiaar  sage  aacb  4ia 
littiiaviaebe,    ein  fremder  baiite  sieb  in  Ragnit  «ia  baiis  aad 
«war  aai  südlichen  ende  der  stadt,  aber  in  der  enlaa  etllnai« 
scbaa  aacbt  störzle  der  obgleich  sehr  feste  bau  aaiaaiaMa, 
während  andere  alte  und  halbverfallene  häuser  4er.  nacbbar- 
Schaft  ohne  Hchadcn  bliebeo.     der  fremde  Ite«  es  von  neuem 
bauen,   jiber  ein  neuer  8turm  warf  v.s  wieder  um.     Da  kam 
ein  alter  mann  zu  ihm,  der  in  der  miuernachtsstuode  voo  ei- 
nem Sonnabend  uuf  sonntog  geboren  war.    der  sagte  zu  dem 
fremden,  da&  haus  werde  nimmer  stehen  bleiben,  denn  es  stehe 
in  gerader  linie  zwischen  dem   litthauiscben  und  dem  deut- 
schen kirchhof  uud  hege   deu   geiäteru  im   wege ,    wenn  sie 
einander  besuchen  wölbten.    Da  baute  der  fremde  sein  haue 
aa  aa4erar  atalla  aa£  Ba4  ea  blieb  unbeläatigt.   ciee  aebe^ae 
am  aMicbea  aB4f  4ar  ita4i;  eratrackt  aicb  aar  weaig  ia  4a*  weg 
dar  gaialar  biaala,  4aber  kamnt  m,  4m8  ibr  4Mb  aia  hailea 
will  \   4ar  sag  nk^  selhat  aMb  DteaBiark.  biaeias  m  aiek- 
wm-  gegeadea  4aa  laadea,  wo  4arcb  4ia  bö€i  eiae  4arcblBbft 
iat,  jagt  k4aig  Wolaiar,  wenn  er  taa  Harre  »Mb  Garre  reitet, 
SU  einem  tboK  biaein  und  zum  aa4era  hinaus  uii4  ea  aia4 
keiae  achiösser  aa  starb,  4aaa  sie  aiabt  aafspriagea»  wenn 
er  4archrährt 

Räthselhaft  bleibt  der  fluss  zwischen  den  beiden  bergen 
und  die  flucht  mit  den  schätzen,  war  jener  vielleicht  noth» 
wendig  zu  gewissen  theilen  des  cultus ,  etwa  zur  ablution 
der  gotterbilder,  die  wohl  im  flieasendea  wasser  geschah  I 

S.  GEORG 

Ist  gleich  4eai  b.  Ilartinus  eia  |»atroa  4er  krieger,  weil  er 
gleieb  jene«  selbst  eia  titter  aa4  bel4  war«   aMb  eiaer  aiit- 

1)  Tetlan  und  Tcmme  lilth.  volkti.  m.  162. 

2)  J.  M.  TUcle  prSvOT  af  ^mIm  «sikesi««  p.  Sl. 
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tiMilsBf  Pb.  INiffMiMM  kwrradfto  m  aiMaller  m  FriMl« 
b«fg  der  gvbrwwb,  Am  «elitfMt«  ma  Mt  der  kriegebeate  tn. 
verkaufen  ned  den  erlii  der  Ceerykirche  au  aekenkee 
(cf.  I,  40.)  das  ist  die  treue  übertragVBfr  eieer  «rayringlicb 
keidniscbeD  sitte,  der  wir  »iick  anderswo  noch  begegnen,  eben 
ao  eltertbiinlicb  klingt,  wenn  ersäblt  wird,  dass  Gott  Ladw% 
dem  milden  von  Thüringen,  als  er  znm  zweitenmal  über  meer 
zum  h.  g^nihe  fuhr,  das  panier  des  )i.  Gearg-  vom  himmel 
herab  nach  Ei^enach  sandte.  siegreich  stritt  der  landgraf 
unter  dem  heiligen  launner  und  nach  seinem  dort  erfolgten 
tnde  brachten  die  seinen  es  zur  VVartborg  znrüek.  von  da 
kam  es  nach  Tharand;  eines  tacres  brach  in  diesem  schlösse 
feaer  auü  uod  da  uah  man  auä  einem  gegen  morgen  gelegfe> 
oen  fenster  das  banner  berausfabren  und  hoch  in  den  wölken 
verachwindea  (Beckateta  aagenb.  5t4.)*  M  liaat  a.  Miekael, 
nachden  er  des  draehe»  aaf  da»  bera  Tiaiba  baaiagt  bat, 
aala  acbwert  aad  aeiaaa  acMM  larflck  (A.  Baaqaat  90i)»  aa 
wirft  Hara  daa  Ittfaiera  aaia  aaaHa  ala  aataffiAiad  dea  gMekaa 
dar  atadt  raai  hiaiaMi  kerab*  aaek  de»  waoderbara  aebnti, 
dar  dnrcb  s.  Gearg  den  atldleken  preossiscb  Holl  aad  ta  theil 
wurde ,  ist  hier  amaAbfaB.  als  der  hocbaieister  Albrecht 
aiit  den  Polea  kriegte,  waren  diese  schon  bis  nack  Holland 
vavgedruhgen  und  hatten  die  stadt  belagert  aber  so  oft  sie 
einen  stürm  unternahmen ,  sahen  n]^  wie  ein  ritter  in  strah- 
lender rüstung  allen  Streitern  der  fieljiQ:^ rten  voran  erschien 
und  an  jedem  bedrohten  punkt  iich  i(*'\gie.  es  soll  s.  Georg 
gewesen  sein,  so  huU  aucU  nach  iSaxo  Odioo  den  Scbwedea» 
Bueiebtbar  auf  weiaaem  rosse  sitxead. 

S.  ANUHBAS 

warda  I,  121  m  baaiabungeo  aat  Pra  aacbgawiaaaa.  bei 
Haapiaiaaaa  bakMt  aas 

Aadraaa  aaataraa  valga  tarbaaqoa  praaaraai 
daaa  Üeraat,  cradaattiaa  illius  naaiaa  dextro 
praaatigiia^aa  altfa  Cadta  tob  aaela  paraatia 
apen  rectan  fore  seque  frai  re  posse  eopita 
das  scheint  sich  aaf  die  1.  c.  angeführten  gebrauche  zu  be« 
aiabaa*    in  Eaaling  (Bogland]  findet  sich  an  dem  tage  fol- 
gender gehrauch :  'on   st  Andrews  day  there  is  yearly  i\  dt- 
Version  called  sqmrrtüianttng  in  this  and  the  neighboiiring  {ta- 
risches,  when  tbe  labourers  and  lower  kiod  of  people  assem- 
bliog  togetber,  farm  a  lawless  rabble  and  beiog  accoutred 

t}  de  ori|iB.  fester,  tbrittianor.  153. 
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wkh  giiofl»  poles,  cliibs  and  otlier  such  weapons,  spend  tbe 
greatet^t  part  of  tbe  drty  in  paradin^^  thruu^h  tbe  woods  and 
grounds  with  loud  tiboutini^s  und  uoder  preteoce  of  dcmo- 
lisbini^;^  llie  squirrels,  some  tew  «f  which  tbey  kill,  tbej  de- 
stroj  numi»erä  uf  bares,  pliciibaots  .....'').  deraclbe  ge- 
brauch findet  sieh  anderswo  um  WeihnachUtag^,  io  Dieutscb- 
iaiid  bekaoQtUcli  iin  oslero  (l»  74.  16,), 

S.  VALENTIN 

* 

lud,  M  Ib  BcIglBii  ini4  Voglsnd»  mIM  m  n^SnUidM« 
PmkreM«  te  «fillwgigiMQd«  #if^  M  teweBi  fest  (14  febr.) 
TOD  4«n  fraueo  als  Valtstio,  die  erstbegegnende  als  V«1mi> 
^ÜM  erwählt,  oft  aber  auch  de«  loos  die  wähl  iheriMeeo» 
4cttn  ao  «tieseei  laQ^s  legpt  BuckaDao: 

quisqtie  sibi  soeia«  iaai  legit  alea  aFem. 

iode  sibi  dominain  per  sortes  quaerere  ia  aanaiB 

raansit  ab  aoliquis  mos  repetitue  avi.s. 

quisque  legit  domitiam.  quam  casto  obaervet  aaiorei 

qaam  nitidia  aertis  obsequioque  colit, 

mittere  cui  possit  blandi  munuscuhi  \er\s 
Brand  verfolgt  die  sitte  Tür  Eo^lund  bis  ins  jiihr  1476  und 
ciiirt  u.  a.  folgende  ätcllc,  welehe  iotereäiiaiite  brauche  briugt : 
flast  fridaj  waa  Valeutioe  daj  and  tbe  night  before  1  got 
fi?«  bay  lea?ea  •  aad  pinaed  fear  af  the«  to  die  fear  eoraetB 
of  my  pillow  oad  «e  fiM  to  tt««Udle$  ao4  tbODif  I  änmmt 
of  mj  aweet-beari,  Bellf  aaid  wo  aboiM  bo  ttomad  bolWo 
tbe  7ear  waa  oat.  Bat  to  Mko  it  noro  am  1  boM  ao 
09g  bard  aad  took  00t  tbe  jolk  a«d  fille4  it  witb  «oir  aad 
wbeo  1  weat  to  bed  oat  it  abell  aod  all,  witbont  speakiag 
or  driokiog  aller  it.  We  alao  wrote  our  lodert  oames  upoo 
bita  of  paper  and  rolled  the»  op  ia  elaj  and  pat  them  iato 
water  and  the  first  that  rOse  up  was  to  be  our  Valeatioe' 
(I.  c*  I,  32).  Wie  bei  uns  der  Judas  verbrannt  wird,  so  ia 
Kent  im  Februnr  und  wahrscheinlich  auf  Valentini  ein  mann» 
lichcH  und  ein  weibllefies  bild.  '  .  .  .  wbere  the  girls  were 
burning-  in  triumph  a  figure  which  they  bad  stillen  from  tbe 
bojs,  caiied  a  Holfy-boy,  whilst  the  boya  were  doing  the 
the  same  with  anuther  figure  called  an  hy-giri\  (das.  35.) 

Dies  und  anderes  hat  uralten  anstrich,  gleichwohl  bleibt 
es  dunkel,  welche  gottbeit  unter  dt^m  heiligen  steckt,    in  ^ei- 

1)  Hasttd  hisiMj  of  Kent  Ii»  Iii  ap.  Brand  ebsorv.  «d.  Ellis 

I,  227. 

2}  pocnata  372. 
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utm  l«b«B  stallt  Bifbte,  wu  4ieM  bvindie  reditfertiffen  kSasto. 
blMdew  4m  TerbreBBea  iteohpalmenbubeD  and  4ei  «phen« 
mädclieo«  scheial  budmlm»  und  das«  dar .  brauch  gerade  in 
diese  seit  fällt,  ?ermebrt  leine  bedestevg.  in  Loadon  fand 
UM  diese  seit,  aa  wie  aaeb  tmi  JabftMn  «ia  graaser  fackel- 
sBg  statt. 

Die  heidnische  bedeutuog*  (ritt  für  Deutschland  besonders 
stark  darin  ber?ar,  dass  ihm  berp^e  sreweiht  »ind  (Valentins, 
berg  bei  Ijohr,  Herrlein  265,  eines  andero  gedenkt  ^itöber 
189.)  und  dass  sein  name  beim  fluch  dient:  ich  wollt  dass 
ihn  sant  Velten  wegführt  dahin!  (Bfischincr  wöehentl  nachr. 
II,  250)  potx  Velten!  er  steht  hier  an  der  stelle  des  teufels 
«nd  etwaa  toniliacliea  muuM  alao  «it  aeiaem  weseo  ferbandea 
gedacht  wardaa  Mia»  d.  h.  etwat  altgCttlidMa. 

Jaaaai  Wala  (I,  144.)  tcbaiat  aiaa  fiimm  W§a$  aar  aatta 
gestaadaa  «a  Iniban«  aia  aradMiat  ala  waiaae  fraa  arit  bral« 
las  gr^rtal  aad  latteaadtai  baar,  aoll  aiah  aaeb  iai  g«falga 
daa  wiMaa  baaraa  gefunden  uod  daa  waldlaatei  schuts  var 
ibai  gewährt  babea  (Beehsteiu  Sagenbuch  46t  aiacbt  aia  aar 
^rane');  ibr  cbataatar  ala  gittia  acbaial  gaaicbart. 

Wia  4ia 

H.  M AROARBTHA 

dazu  veranlassung  gpebpn  konnte,  dfRs»  Ihr  name  nur  mit  den 
praedicoten  bös€ ,  sckmars  zusammen  g-cturi(ieri  wird,  iai  mir 
eben  so  \veni(<  klar.  sie  wird  einem  gebändigten  draebea 
zur  8eite  durgc&Cellt.  hat  man  ilim  eine  falsche  deutnng  ge* 
geben  und  sie  vielleicht  gar  zur  Hei  gemacht  (  schwarz  und 
böse  wärdeo  aaf  sie  ia  dieser  verwaadlung  anwaadbar  seia. 
Maraala  sagt:  'ia  arli  ühtietiiemM  Laciaaai  iMga  aaparat 
aaatra  Margaraiba'  (pa^fai  p.  16.),  davaa  baba  leb  aacb 
atcbts  gabart. 

Waaa  aa  aa  daa  tag  ragaai»  aagi  aaa  aai  Rbda,  'Mar* 
gratb  plaaa  ia  die  aBaia'.  bai  Brand  fiada  1^  falgaadaa: 
as  Biaay  aiatera  floak  ta  bin  as  at  Paria  aa  a«  Margarat'a 
daj  wheo  all  come  to  chareb,  Ibat  ara  ar  bapa  to  ba  witb 
cbild  Ibat  yaar  (I,  189). 

H.  OSWALD 

aall  patroo  der  trftumer  sein,  ein  rein  dem  volk  geböreaikr  zug: 
der  knecht  rief  an  scut  Oswald, 
de  der  droumc  hat  i^ewalt, 
wat  syn  droum  hulde  düdeu, 
da  eaie  Turquan  van  doden  lüden. 
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(gedieht  voo  den  todtea  königeo.  Bragar  I,  378.).  ea  iM 
bekaont  welclie  (n(i$>8e  mythischen  Stoffes  sieh  an  ihn  ange- 
Ketzt  fiat        Ich  werde  kei  anderer  gpeiegeok^it  auf  ika 

rückkonimen. 

Merkwüpdier  ist  der  j^ehraueli,  den  Panzer  241  aus  Kaiem 
beibringt,  nach  der  malul  uiril  nun  stehen  gebliebenen^  u.  a. 
ähren  eine  menschliche  fif^nr  t{:cmacht,  die  man  den  Aswuld 
nennt,  die^e  wird  von  den  niailchen  mit  blumen  geschmiirkt^ 
daiiu  kuieeo  alle  im  kreis  uod  beten,  tum  sehlua«  wird  liernm 
getarnt,  er  sekttat  aUo  eia  erategalt  wm  sein  and  wäre  tu 
dtmm  hü  aa  Waataa  odar  Donar  an  4aalt«a. 

S.  PETRUS. 

Saiae  verehraag  aekaivt  im  4er  gagaad  voa  Maias  Mka 

schon  weitverbreitet  gewesen  lu  aeia,  waaigsteos  liagaa  dort 
4rai  uralte  Patarakirakaa  kaieinander»  die  in  Mainx  y  waleka 
am  791,  ia  Worms,  die  vor  814,  und  ia  Heppenheim,  die  vor 

805  bestand,  die  s.  Petcrskirche  kei  dem  schloss  Tirol  ist 
die  älteste  der  gegend.  dem  Mainzer  Petersberg  und  den 
andern  frütter  erwähnten  stelle  ich  noch  das  unter  Pipin  II 
gestiitete  kloster  Petersberg,  sjiüter  Ottilienberg  zur  seite 
ausserdem  gedenkt  Beckstein  sagcnb.  690  noch  eines  Peters* 
berges,  der  uucli  Werherg  heisst ,  bei  Marktbergel  in  Fran> 
ken,  auf  dem  am  I.  mai  die  hexen  tanzen  und  der  früher 
ein  kloster  trug,  es  soUea  grosse  schätse  in  ihm  verborgen  sein. 

Dia  tarkiaikiaf  awiaakaa  Waataa  un4  Daaar  tritt  im 
Spaiaart  wiadar  4mnn  kartar,  daae  4ar  wfMe  jiger  aof  P«> 
tri  atablfaiar  (3$.  fokr.)  aaiAkrt  (Herriaii  8«.).  ntd  m  Ir. 
regmag  aad  Gifuagar  flato  wir  ria  glaickfalli  ¥•  1280,  4ar 
4ia  maritwirdiga  kaadiw<r«a|f  ariüaal: 

kt  deus  salter  ick  dick  awar 

und  bi  Wuhmgig  kmrs 

ki  f^Ser§  ban  hast 

kauae  ich  dick  vil  vast, 

swaz  du  sfes,  oh  du  lebes, 

daz  du  mir  antwürte  gebes, 

warumbe  tun»tu  uns  ungeniachO) 
duH  muss  auf  alteren  erinueruagen  berubea  aad  sckeiat  aur 
verstümmelt  zu  sein. 

Aack  in  8chottlaad  waren  feoer  an  dem  tag  des  heili> 

1)  Vgl.  Mone  im  niizei|;er  1835  tp.  <I4.  anggahm  dc«  gedick- 
tes von  l^ttmüller  (1835)  und  Haapt,  seiUcbr.  II,  92. 

2)  Mabillon  aaBal.  ord.  t.  Beacd.  il.  301. 

3)  vea  der  Uagea  gesaauslakeuHwaer  III,  76. 
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gM  altt0:  *fAcea  ad  festum  «Ufi  Pttri  »oeta  Scoti  io  m«uiti- 
hm  •!  altioribiM  I«cm  discurrentes  accendere  a%Uü  Mvmi\  sagt 
MeresiD  in  leineoi  gallevollea  Papatoa  p.  56. 

Koch  dräogft  sich  mir  bei  dem  namen  dieses  heiligen  eine 
bemerk (in^  auf.  wir  erfahren  durch  Dietmar  von  Merseburg-, 
dasä  in  hiresliurch  an  der  i>telle,  ubi  priun  ab  anticjuis  trmen- 
Uli  colehaliir*,  aich  nnehher  eimi  kirclie  des  h,  Peirm  erhob, 
daa  würde  nach  der  g^ewuhiiliciteD  aaalugie  lriiiin=iz  Dunar  er- 
geben, hätten  wir  nur  dies  eine  zeugnis .  dann  wurde  »ich 
wenig  darauf  bauen  lassen  ,  aber  auch  in  Rcgentiburg  bicht 
man  um  tbor  von  hnuiit  Teter  eine  seale,  die  man  für  eine  Ir- 
aieoseule  ausgibt.  Scköppaer  ÜmU  II,  III  ein  gedieht  hU, 
4m  'sadi  eiMM  altes  gwbdtet  aew  aoll  oimI  woria 
•nililt  wird,  4aM  ia  «iaeai  aakea  tiekmwM  aaf  4i«Mr  taal« 
M  aekwaraat  ateiabiM  gaataadaa  halM,  daa  tm  taga  aaaicbt» 
iNir  gawaaaa  leH  kaiaer  Carl  kaka  «•  geatira«  aad  clrUl- 
Iteka  kiMer  daraaa  acUagaa  laataa;  dia  aania  aai»  wail  kai 
ihr  gepredigt  werde,  später  pwdtgerseule  genannt  worden. 
wia?iel  da?an  wahr  ist,  lassen  wir  dakingaatallt  aaia,  dia 
bauptsacfae  ist,  dasa  die  seala  wiadarani  mit  a.  Patroa  ia  var- 
bindaag  steht,  uad  daa  kaan  nickt  cafall  sein,  entweder  iat 
irmtn  =  Donar  oder  Irmin  ist  Wnotaa  und  im  letztern  f^ll 
die  Verbindung  daraus  zu  erklären^  daaa  der  aaka  daa  vatera 
aad  der  vater  des  sohnes  niilie  liebt. 

Die  seule  stand  in  einem  cichenwald  und  da8  würde  für 
die  erste  anaiogie  sprechen,  denn  Uonar  iet  der  eiche  gott. 
es  erinnert  mich  zugleich  an  eine  merkwürdige  bt^lgiscbe  sage, 
in  der  nähe  von  l'aächendale  fund  einmal  ein  hulzbacker 
im  wald  auf  einem  eichimUumpf  ein  hölsernes  bild  in  gestalt 
eivaa  ec«e-ka«o,  also  wit  varaa  aack  aalaa  llbaaaiaaader 
gaknadaaaa  adar  gelegtea  k&adaa*  dar  mmib  sagte  aa  daai 
pfarrar»  walekar  das  kiM  wagaaksMa  aad  aaek  Paaakaadato 
ia  dia  kireka  kringeo  Haas  aad  awar  kiater  daa  kackaltor; 
dack  es  sckiaa  aiit  daar  plate  aickt  aafiriadaa  aad  waa  faad 
ea  aadara  nargaa  wladar  \m  wald  aaf  seia—  kanaietawpf. 
da  aMinte  dw  pfarrer,  ika  oiaa  bessera  stelle  gebea  ma  fliis« 
san  und  setzte  as  aiker  sum  hochaltar,  daek  akaa  arfalg» 
an  lalgaadea  teg  stand  es  wieder  im  wald.  eben  so  ging  es 
ata  man  es  feierlich  einholte  und  aaf  den  altar  des  schütz* 
patrons  der  kirche,  des  h.  Cornelius,  setzte.  es  blieb  erst 
dann  in  der  kirche,  als  mnn  es  dem  hochaltar  gegenüber  auf 
einem  liöizernen  ]nedeKtal  autHtellte  und  den  bautnsliimpf  fäl- 
len lies,    aber,  sagt  das  volk,  es  war  nur  scheinbar  zofrie* 

I)  WM-oin  »icht  sUlt  der  fcklecktea  verte  den  inM»rtlattl  dea  mt.? 
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<U'n.  (lena  sein  geist  spukte  dücIi  lungfe  nachher  in  der  g^ei^eod 
der  eiche  in  allerlei  gestalteo  herum  um!  dies  horte  ernt  daiio 
auf,  als  man  daa  durch  die  längte  der  zeit  luurb  gewordeo« 
bild  TOD  dem  gestell  berabnahin  und  verbrannte,  der  wald 
aber  behielt  von  dem  bilde  den  oaaen  boutenu^odho&cL  uder 
wie  andere  »a^eii  oudengodbu^ch.  die  letztere  Icäart  ziehe 
ich  vor,  da  sich  ausser  dieser  stelle  iioeh  mehre  andre  ia 
Belgiea  iaden  (ao  eise  eiaeDhahnaltliMi  iwiMboo  Briaael  ■■4 
Aatwerpen)  dra  heiaaeo:  mb  4aB  ottdeo 

Diw  lat  DO»  am  hcMniach  wi«  mmvt  möglich,  dtr  teuft» 
ew,  worsaf  4aa  UM  aMt,  ist  TOient  me  ai«la»  ilaa  «r* 
inert  u  HIf  •tner  ynanaale  eia  fthgot  mgaUm'  (IL  104.)* 
ikt  farai  dea  Inldea  iat  sieht  unwichtig,  sie  aiahat  durch  die 
hMhhäDgeaden  araie  an  das  EmeDsbeimer  bild  (1  taf«  Ii  fig. 
2.).  dreimal  entweicht  das  bild  dar  hirche,  M  Mg  dftr  sw«r 
kävSg  vorlioaint,  aber  nie  in  ao  wiehtigeai  susammenhaog, 
denn  die  aago  schildert  diaa  weichen  als  ein  zfirnendes  ent- 
fliehen ,  weil  das  bild  nicht  einen  ihm  g-ehührcnden  platz  er- 
hält: hinter  dem  hoehaltar,  neben  ihm,  auf  dem  altar  des 
schntspatrones  will  es  nicht  bleiben,  dem  hoehaltar  gegenüber 
will  ea  atehen  auf  eignem  altar;  so  lang  es  diesen  nicht  er- 
hält und  der  alte  eichenstumpf  nicht  vernichtet  ist,  kehrt  ea 
in  seinen  wald  zurück,  e«  ist  der  volle  trotz  des  alten  hei- 
dengottes,  der  äich  dem  kreuze  nicht  fugen  will  und  seioea 
platz  behauptet  so  lange  ea  irgendwie  angeht.  wKm  daa 
IM  Itein  bMdoiacbea,  hätte  bnib  ea  aieh  nidit  «Ii  h«ltht  ge- 
dacht, ilmm  kfaBla  aaiB  fek$  Bichl  apalicB,  tthcrhsB^  ?bb 
aeiBCBi  gdat  IteiBC  rede  aciB,  daa  iat  ja  ttBcriil^t.  «her  wenn 
achoB  der  liSrpcr  dea  hildea  geswungcB  iatt  ia  der  liirche 
Mit  eiacoi  ehreaplata  fttrlieh  su  aehaiea,  der  geiat  liehH  la- 
rileli  aa  den  altgewohataa  alta»  ia  deai  wir  womit  Tollka»- 
Biea  hereehtigt  aind,  eiaea  altheiligea  hain  zu  sehea,  ao  wie 
ea  aaeb  -keiBea  iweifel  leidet ,  daaa  daa  bild  ein  gdtterhiid 
war.  dann  eher  dürfea  wir,  meine  ich ,  auch  in  der  seule 
eine  art  von  Irmenseute  sehen,  die  Ruodolf  von  Fuld  als  '/rf/n- 
cum  Ugni  non  pnrvar  magnitudinis  in  aUum  erectum'  besclireibt, 
nichts  anderes  kann  das  idolnm  Saxonum  gewesen  sein,  denn 
es  beisst  von  Carl  dem  grossen  ^combuuW.  auch  diese  trunci 
werden  somit  zuverlässig  aus  eichenholz  geweseu  sein,  weU 
ches  als  das  festeste  aller  deutschen  bäume  für  die  columna 
üiuslirietiK  ürunia  am  passendsten  ersiheinen  mnsste.  sie  wer- 
den auch  im  walde  gestanden  haben,  der  nach  ihnen  genannt 
warde  (fannm  et  lucum  famoMuui  Iruienbul  subverlit.  ann.  lau« 
riaa.).  daaa  aber  wird  Grimms  andeutuog  erhöhtet  gewicht 
erlaagea;  der  weatphlliacheB  inaeaaeale  liegt  die  vaNtellaag 
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TOD  der  besfiscIiM- ^MMMicbe  gmm  MilWf  mmi  wm  diese 
kÄBBte  auch  jene  Mit  sa  größerem  redbt  M  Umst  Mikliii- 
gen,  da  dem  Thdrr  Im  oorden  seulen  errichtet  worden ,  nnd 
das  liild  der  seule  bei  Witecliiod  von  Corvei  nn  Hercnics  er- 
innerte (M.  100.),  der  durch  seine  kenle  dem  den  hammer 
führenden  gott  oocb  am  ersten  verwandt  i»t. 

Auch  Deutschtand  kennt  einen  solchen  etcheastunpf,  nur 
stand  auf  ihm  das  bild  des  landespatruns  von  Bayern ,  des 
h.  Ulrich,  ein  bauer,  der  deu  platz,  wo  das  bild  stand,  in 
einen  acker  omwandeln  wollte,  nahm  es  herunter  und  trug  es 
in  die  pfarrkirehe  »ach  Zolling,  aher  das  bild  kehrte  mehre-, 
aal  snrlek.  da  batcbloat  er  dm,imm  «■inkftVM»  akar  kämm 
war  daa  gaickekeo»  al«  ar  MM  waria*  ar  galohta»  4aa  kiM 
wiadar  aof  daai  atock  aateatellaa  aad  eiaa  atrakkitta  dariber 
s«  kaoaa  nad  orlaagta  aeio  giaaickl  wiadar  (Sckippaar  1, 47(k). 
dar  atandort  dea  bildaa  war  alaa  frikar  mtuk  wald»  wie  ia 
Belgien,  die  aag»  atimit  iherhaupt  genau  h  Janer,  nur  fiilll 
dar  a|»nk  weg.   die  eiche  weiat  aber  wiadar  aaf  Donar  bin. 

Dagegen  scheint  alleidiags  zu  sprechen,  dasa  die  Sach- 
mm  dea  Irmin  nach  ihrem  tieg  über  die  Thüringer  opfer 
brachten,  aber  konnte  dies  dankopfer  nicht  jedem  der  drei 
höchsten  götter  c^cweiht  sein'  sac^t  doch  auch  Grimm  schon: 
'entweder  war  Irmin  ein«  der  drei  grossen  gottheiten  Wodan, 
Thonar,  Tiu,  oder  ein  von  ihnen  unterschiedenes  wesen'  (327.). 
ansserdem  verrichtet  aher  im  norden  anch  Thorr  kriegsthaten 
and  empt'iiugt  «einen  antheil  an  der  beute,  warum  sollte  das 
bei  Donar  nicht  der  fall  gewesen  sein,  der  doch  ein  rieäen- 
■leger  wur^  datib  der  name  des  gutlet»  auf  der  seule  an 
Mars  gemahnte,  könate  aock  dagegen  streiten,  jadack  aar 
•cbwack,  denn  Orka«  aalkat  kekaaal»  daaa  daa  f  erMUlaia  swi- 
acken  Biraria»-'  Harowa  vad  Mara*  jtkwmm  aal  «ad  varglaickt 
gar  ia  der  annerkvag  mm  tI7  inate-  de«  aiaae  aack  aut 
Aaaiif.  ebaiiao  wenig  apriekt  der  bcrgwald  OaaiBg  dagegasi 
deaa  anck  da«  Doaar  waren  kerge  kailig,  airgeadwo  aker 
dem  Wuotan  iealea  anigerkktat. 

Die  folge  mnss  lakrea,  in  wie  fern  diese  hjpothese  siek 
weiter  befestigen  Ittast.  es  ist  jedenfalls  mehr  fiber  die  iraiea^ 
aeaie  übrig,  als  uns  bis  jetzt  noch  vorliegt,  eine  grossere 
sagenbeute  aus  Westphalen  und  Belgien  wird  naa  kofiaatlidi 
daa  nithige  lickt  daiu  geben. 

8.  GERDRUT^) 
tat  aekon  dnrek  II.  54.  282  nia  niekt  frei  rm  keidniaeken 

1)  legenden  von  ihr  §   ron  Herrlcin  äpesMriMgea  p.  125. 
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anflüg^eo  Dscbgewiesen ,  wo  von  ihr  gtaagt  wird,  das«  d«r 

O^l^tchiedenen  seelen  die  erste  nacht  bfi  ihr  heherberirt  wer- 
den,   sie  galt  be»üDciers  als  eine  patronin  der  reiiendeo. 
betet  der  Schreiber  in  der  treuen  magd: 

'eija  jankvrauwe  sante  G^rtrüd, 

äo  nii  yuäer  Herberge  kund, 

dat  ik  behoide  mtne  sunt.' 
andertiWo  heiüht  et»: 

'si  bÄt  oucb  bi  aller  wocheo 

Moi»  GMrMva  me  gesprocben 

B4ich  nb  Ub  ^mol$  k§rberg0  g^betea.' 

do  9$  tfMw  wsdtt  fVrfM. 

bi  plach  hudt  am 

m  safite  ßiHrAdü  ere 
■nd  TM  den  Wienern  in  der  Wimbt  «eerfbbrts 

■»Dt  64rtradis  miniM 

wart  in  sider  barte  sür'), 
denn   vor  beginn  der  reise  trank   man  8.  Gertruden  oiinne 
(M.  54.  NS.  434.  698.)   nn«J   in  den  Niederlanden  hfitte 

wabrscheiolicb,  weil  die  meisten  und  grossem  reiben  zu  scbitie 
gemacht  wurden,  sanct  OerdrndeD  ninnegias  auch  4ie  form 
eines  Schiffchens 

Ift  den  angeführten  stellen  ruht  der  nachdruck  liau(itsäch* 
lieb  auf  der  guten  herberge,  um  welche  die  heilige  gebeten 
wird  weniger  auf  dem  scbuti  auf  der  reise  uad  das  acbeiat 
■ir  d«r  älter«  sidb  ibrer  «Brnftiog  b«faB  lolietden.  GriM 
flwiot  Bwsr:  ^Oerdrat  TBMfcrte  Mm  JoliBBBBa  flkw  »IIb  beili* 
gen,  daram  Bcbeint  ihr  BBdBBk«B  tai  tBiaBB  blBBUgefügt', 
BbBr  Ibra  fcrciirung  ia  diaier  besiabBBg  ist  waaigrteaB  bb 
alt,  wiB  diB  das  b.  JohaaaBB.  dia  Bomfaag  nai  grvte  bfirbarirB 
bäagt  iattig  snsammen  mt  dBr  BWrkwürdigco  stelle,  dis  IL  54 
aus  aiasr  bs.  das  XV  jb«  aagaffthrt  wird:  'aliqai  dieoat  qaad 
qvando  anima  egreaaa  aat,  tuaa  priBia  Bocta  pemoctabit  cum 
baata  C^erdrude,  secunda  BBBto  com  arcbangelis,  sed  tertia 
nocte  vadit,  sicut  diffinitum  est  de  ea.'  M.  282  wird  diese 
stelle  für  die  erste  nacht  auf  Freyja  bezosren  und  mit  eirund 
(vgl.  beitr.  I,  192.).  hielt  als«  daK  unter  chri.si lieber  huile 
fortlebeode  beiden tbum  die  heilige  für  die,  welche  nach  dem 

1)  Ten  der  lUgen  gesaa«labeBlbe«tr  U,  S19  (Tgl.  328),  167,  33S. 

2)  dat.  483. 

3)  l.e  Fraiicqh  van  Hrrklicj  oud  boll.  »rieil«l'>eh ■   p  1fi2. 

4)  aurb  M.  5i   ist   eines  i>cli r(>ibert  gedacht,  der  täglich  betet 
*  dafi  ai«  im  «cbucilc  kerbtr^  tfuot. 
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tode  die  seele  in  der  ersten  nacht  beherbergte,  lo  wird  man 
Biclt  diese  herberj^e  durch  gebet  als  eine  £»-iit«  ffesichprt  hn- 
ben,  ganx  analog  aber  mu^iste  man  die  heilige  auch  annitLn. 
um  hier  schon  gute  berberge  zu  finden,  ebenso  lie&iie  äicb 
annehmen,  dass  mau  urvprtingiicb  iiire  niinne  heim  scheiden 
trank  auf  gute  herberge  jenseitig,  für  den  fall  näiulich,  da^s 
der  scheidende  von  iseiiier  reise  oicht  melir  zunickkebre.  das« 
man  mcU  zum  lel^teumal  sehe,  und  duuu  durale  die  auoaiiuie 
nahe  liegen,  dass  auch  dem  aterbeiideo  oder  dem  todten  ihre 
mlvm  Bügetrniilceo  wordeo  sei,  weranf  ieh  im  dm  «bactoitt 
über  4tm  njMetrmk'ea  näher  surfickkoMM. 

Jkr  ntm»  wird  bei  seaibereiee  gebreaehl;  nml  nebee  den 
9H  geneiittten  Cbrietepbabiiehleio  gab  et  auch  Gertrandenbikh- 
leia.  eia  lelchei  and  awar  dai  eiaaig  ilbrige  in  der  weit, 
soll  in  der  abtei  Bbrach  aa  einer  goldenen  kette  gehangen 
haben  (Baader  400.).  wer  ein  Qertraudenbüchlein  bei  sieb 
hat,  Icaan  sieh  unsichtbar  machen,  den  teufel  zwingen,  ver- 
grabeae  schätze  beisnschaffea  and  aecb  aadere  diage  aiebf 
(Ziagerle  I,  82.). 

Aäbiörnseii  und  Moc  erzälilen  von  einer  frau,  die  Ger» 
trud  hies  und  zur  strafe  ihres  geiles  in  den  Gertrudsvogel 
verwandelt  wurde  (N.  2.  Bresemann  I,  8.).  wahrscheinlich 
ist  der  vugel  einer  unter  den  naauea  der  heiligen  sieb  her> 
geodeo  gottio  beilig. 

S.  PAULÜS 

ist  eben  so  dunkel  wie  a«  Valentin  in  den  heidmscheD  anAil* 
gen,,  die  seiae  vere^nag  im  volke  zeigt,  «ein  bUd  trügt  des 
schwort  in  der  band  mit  des  er  aa  Roai  enthaii|itet  wurde 
aad  so  hätte  wobt  eia  kriegerischer  gott  sieh  hiater  ihm  ber- 
gen können,  doch  scheint  dies  kauai  der  fall  in  seia.  eia 
aicheres  nrtheil  wird  sich  übrigens  erst  fällen  lassen,  wenn 
wir  näheres  über  jene  anfliige  wissen,  bisher  ist  es  damit 
noch  sebiecbt  bestellt,  was  ich  Aber  «1«  beibringen  kann,  ist 
aus  den  Niederlanden  und  leider  wenig.  Frieder.  Schenk  hat 
in  seinem  tractatus  de  imnginihus  die  folgende  bedeutende 
stelle:  ^superstitiories  et  ludirrac  observationes  nostratium  pon- 
tificiorum  in  hac  urbe  circa  festum  conversionis  Pauli  plane 
noD  cessant.  Pauhm  qucnJam  stramisieum  in  angulo  alicjuo 
prope  focum  ubi  plaeentas  cuquunt  collocatuia  placentis  buty- 
ratis  (juasi  colaphitanl,  siquidem  dies  sit  serenus  aut  »ine  plu- 
Tin;  sin  seeus  strammeum  suuui  idolum  inde  toliuut,  usquc  ad 
aqmu  baiulaot  et  m  «u  proücumt^  uiau  hatte  nämlich  das 
sfriehworts 

1)  ap.  Gish.  Voet  seUct.  dupnt.  III,  133.  die  arbs  ist  Ulreobt« 
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^clara  dies  Pauli  bona  tempora  denotat  anni; 
81  tuerint  veoti  deaigaant  |iroelia  genti, 
81  faerint  nebulae  pereunt  animalia  quaeque, 
äi  uix,  81  plavia  desigoant  tempora  cara.^ 
und  hielt,  wenn  an  dem  tag^e  schlimmes  weiter  war,  den  g-an- 
zen  reüt  des  jahres  für  unkeilbringead.  das  ha(  mit  der  I, 
144  erwähnten  nordischen  Torstellung  sankt  Pauls  als  eines 
•cfcfltieB  wwiig  gMcm,  soeb  weniger  der  folgende  gebniMk 
ia  Ganaienige  bei  Cveenerdabergc.  in  dieser  etedt  soll  ^  de- 
•al  eine  greaee  seache  aater  aieaflelien  nad  vieh  aasgefcre- 
chea  aeia«  aai  tag  der  belcehmng  Pauli  eraehiea  aber  eia 
mmm  im  wtinm  ^Utganrnd  m  rom  im  Oanaierage  uad  ritt» 
kleiae  weine  küebelcbeo  vertbelieBd,  durch  die  etraaeea  uad 
hl  der  ganzen  umgegend  herum,  indea  er  die  leute  anwieu» 
dieaelbea  dem  vieb  an  geben,  sie  tfaateu  das  nad  die  «eucbe 
schwand.  ein  frommer  hirt  belehrte  di6  bauern,  das  sei 
sanct  Paulus,  des  dorfes  pairtm^  gewesen,  der  habe  ihm  ge- 
lehrt die  küchelchen  zu  machen  und  jedes  jähr  müsse  zum 
andenken  an  Rcitie  i>rsclii>iriun£r  ein  mann  g'leirh  dem  heiligten 
weiss  gekleidet  berum  reiten  und  diese  küchekhen  vertheiien. 
dies  geschah  und  der  mann  warf  sie  dem  volke  mit  den  wor« 
ten  zu:  'salz  ich  werte  dich  mit  der  band  die  Gott  mir  ge- 
geben hat'.  der  welcher  s.  Paul  vorstellte  hatte  nie  rieh* 
krankheiten  zu  befiircbteo  (NS.  248.)*  auch  das  gemahnt 
nicht  an  Paal  sk^thar,  sondern  wie  jenes  vielmehr  an  einen 
gott  der  felder  aad  der  beerden,  der  Wnotan  oder  Pro  seia 
ktfaate,  oder  aucb  Wol  =  Üllr,  der  ja  steNrertreter  Odiaa 
war  uad  selbst  dessen  aaaiea  trug.  Saxo  grmmm,  1.  III  ed. 
Kloti.  p.  69* 

S.  URBAN 

ist  der  bekannte  patron  dir  wtnxer  und -siit  Seinem  bilde 
wurde  derselbe  heidntsebe  unfug  getrieben ,  wie  mit  dem  des 
heil.  Paulus.    J.  Boemus  Aabanus  erzählt  p.  282,  dass  die 

winzer  in  Franken  an  seinem  fest  (25  mai)  Hie  atatne  des 
heiligen  auf  offenem  markt  auf  einen  tisch  slolltcn  .  der  mit 
einem  feinen  tuch  bedeckt  und  mit  laulj  und  dutienden  bin* 
men  bestreut  war.  war  der  tag  schon  und  klar,  dann  wurde 
das  bekränzte  hild  reichlich  mit  wein  übergössen ,  war  das 
Wetter  aber  rauh  und  regnerisch  ,  dann  bewarf  man  sie  mit 
koth  und  schmutz  und  begoss  sie  mit  schmutzigem  wasser, 
denn  sie  schlössen  aus  der  heiterkeit  des  tages  auf  guten 
lierbst,  weil  die  trauben  um  diese  zeit  bitthen  und  regen  und 
raube  Witterung  der  biiltbe  schadet;  aus  regen  eise  anf  sebleeb« 
ten  herbst  «nd  Hessen  «Ben  den  belB|reu  in  seiueai  Vild  enl> 


tu 


gelteo.  anders  war  es  io  Nöroberg.  eio  reiter  atellti  «ie 
in  Mgien  deo  h.  Paulas,  dort  das  h.  ürbM  vor.  es  war 
eia  weiaab-  oder  eioleger,  der  auf  eineai  scblecbten  pferd 

Saas  und  einen  hiinten  mit  kleinen  runden  spiegeln  utxl  wnld- 
g-läslein  verzierten  rork  trupf.  ein  eben  so  gescliinückter  tan- 
nenbaom  wurde  ihm  vorgetragen  und  die  ab  -  und  eioleger 
folgten  ihm  mit  grossen  flaschen  über  deo  uchseln.  so  zo- 
gen sie  zu  den  wirthen ,  lüilten  ihre  flaschen  und  bezeciiten 
sich,  dem  zuge  folgten  die  k nahen  unter  dem  gescbrei:  'der 
Orba  iiiuss  in  den  trog!  der  Orba  muäb  üi  deu  trog!  der  rei- 
ter  warf  bisweilen  spiegleio  unter  sie,  und  solche  so  wie 
gliacb^  wnrdaa  den  wirthakiadero  geaebeakt  aaMeai  daa 
«MMiBialii  f  aHlkar  war,  warf  aMui  das  Urbao  ia  aiaan  trog 
adt  Wasser  «od  tog  iko  wiadar  baraoa  (Schöppaar  II,  t97.). 
4m  allea  danlat  wia  bai  a.  Paalaa  auf  aiaas  altaa  gott  dai 
wtivaa,  der  Mehla  und  ta  iInb  diirfiiD  wir  aiit  fng  aad  raekt 
Wm^im,  den  oor  Ton  .waio  lakasdaa  aakea. 

IMistein  hat,  aagenbodb  485,  eine  eigentbüailiäkc  saga 
von  ainar  jäkrlicb  aai  Urbaastag  in  der  kirche  zn  Oelsen 
abgehaltenen  predigt,  auf  dem  Clidenfelsen  soll  früher  eia 
braukusel  gestanden  haben,  dea  die  bewobner  des  dorfes  fleis> 
sig  TUT  bierbrauerei  benutzten,  sie  mussten  ihn  jedesmal  auf 
borg  erbitten  und  ahholen,  wenn  sie  ihn  aiier  zurückbrachten 
ein  maas  hier  und  eine  reibe  8cmmei  liineiniegen.  als  ein 
achafknecbt  sich  einst  darüiier  hermachte  und  es  verzehrte, 
versank  er  mit  seiner  heerde  und  dem  keäsei  in  die  erde, 
stiftete  aber  vorher  noch  zur  sühne  ein  vennrichtnis ,  dass 
alle  Jahr  an  dem  tag,  der  s.  Urbans  fest  war«  gottesdienst 
gehalten,  für  ihn  gebetet  und  allen  dabei  anwesenden  eio 
krMckaa  dabai  iparabraiebt  werda.  diaaa  brMekaa  baaitsaa 
die  krvik«  aie  an  adrivnala  nad  kradaiaogal  io  daai-  kaoaa 
•kaowakraB,  worio  aia  aidi  baiodoo«  dar  kraokaaaal  acbaaat 
oia  hailigar  opMtaaaal  n  aaia>  dar  ootar  dar  kiit  4ar  «warga 
ataad,  ar  diaote  fa  dar  wokrackaialieh  wdaaraao  gegead,  daa 
den  wein  ersetzeada  klar  an  kraaao,  -oad  dor  scbifer  wurdo 
ftlr  dia  aatkeiliguag  derselbao,  für  den  aa  daai  bailigtk«Bi  be* 
gaogenen  raub  bestraft,  das  Vermächtnis  uNig  rao  aiaaai  ao* 
dern  schäfer  sein,  die  sage  ftbartnig  auf  diesen  den  raob,  aa 
diente  ihr  als  hnltpuakt,  kaiaaawaga  liaat  «ick  daa  iaagaaaio 
varsinken  rechtfertigen. 

Dieser  braiikessel  nun  erinnert  an  die  kufe  des  rheini» 
sehen  Tkeouesius ,  von  der  Kauli  den  namen  tragen  soll,  und 
gerade  dort  finden  wir  auch  das  belgische  idolum  stramiaeum 
wieder,  wenn  bei  kleinem  Wasserstand  der  Blterstein  sieb 
im  Rheine  zeigt,  putzen  die  Schiffer  eine  Strohpuppe  als  Bac* 
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«Im  snf  onil  setien  «ie  Mif  4»m  stein,  nao  Im*  darun  aoi 
defli  steio  Bacehi  ara  geaiacbt  und  davon  den  nameo  Bacba- 

rach  nha;-pleit^t.  es  ist  ein  neuer  beweis  fiir  den  weitverlirci- 
teten  cultu»  dieses  wein^olteü,  der  hier,  unfern  von  dem  alten 
Wudioüberg'  wiederum  wohl  nur  Wuotao  sein  kann,  oder  ist 
es  Ntördr,  der  wasserg^ott,  der  nach  Pinn  Magnuseo  ^iioiaiBes 
arar«  vinunque  plantare  docuit^'  lei.  mytlu  525. 

S.  HUBERTDS. 

Der  ältere  Wograph  dce  beiligen  ktmnt  iIm  ieyeaJe  toa 
der  begegnong  dee  hiratbee  Mf  der  jagd  niebt,  veiaa  über* 
banpt  Bidile  Tea  Hnberti  beaiebong^e»  m  ikt^}t  ao  daea  vir 
aie  ala  «pitara  aaaate  aaaebea  daHTea-  »aa  glanbt»  ai«  aei 
erst  in  folge  der  veraetanng  der  retiqniea  de«  lieiligea  naob 
Andoin  aufgetaucbL  es  wird  als  alte  sitte  berichtet,  daaf 
ihm  die  entÜnge  der  jagd  dai^ebracht  wurden,  wie  s.  Georg 
daa  beate  reaa  aus  der  kriegebentet  üod  jagdgeacbieblaa  be- 
ginnen ,  wie  der  jäger  eines  grafeo  nach  unergiebiger  jagd 
ihm  die  erste  beute  gelobte  und  bald  darauf  einen  grosben 
eber  auftrieb,  das  ist  klares  opfer ,  welche»  nach  dem  was 
I,  145  ff.  sich  herausstellte,  dem  Wol  (gehörte,  dessen  aame 
ausser  den  angeführten  aucli  lu  Woiß^or»^  eiaem  oft  vorkam* 
ateadea  eigaanameB,  fortlebt. 

In 

S.  WALBUEGIS 

wellaa  aialiall0adenreiae  illera  belgaicbe-  bialerikar  4archa«a 
ebe  fjUtia  adiea.  OraaMje  aagt  «•  a«  ia  minßt  Aalirer|iia: 
ad  csiferenma  4«  WiUebrerdoa  ia  eade«  flMa  aacdaa  aatia 
escalta  labofataraa»  iateterataai  mümi9§mHtmm  profornoB  Wol- 
larpli  ddUm  eitirpare  conatus,  aed  diu  frnatra;  tandeai  bae 
•qIo  rem  te  faetara«  exiatiaiabat ,  «i  aomeo  ßim*  dme  ia  a> 
Virginia  nomeo  transtuJiaMt,  ut  guemadiedaai  aale  et  perpa« 
ram  Walburgim  iapideam  arabaat  et  baaorakaat,  ita  deioceps 
rcctc  et  citra  religionis  verae  noxam  virs^inem  ckristianam 
venerarentur.  ita  periit  profaune  Walbur^iS  tdololatria^  sed  non 
ita  cito  mulicrum,  quae  cetens  tenaciures,  aoimis  evulsa  Priapi 
obscoena  memoria  (p.  13.).  ähnlich  spricht  sich  Goropius 
Aluat.  101.  102  aus.  Gramaye  will,  daüs  dici>e  VVitlburga 
als  Venus  verehrt  wurdeu  sei ,  das  würde  in  deutbcber  Über- 
setzung frau  Holle  sein,  bei  AnibUdt  liegt  ein  kräuterreicber 
bergwald,  das  WalperkoU  geheisseo,  weil  ehedem  aaf  der  bdba 

I)  Battbeti  UstbcBfeseb.  I,  562« 
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Ol«  UalUr  SD»  k  Wslbarg^it  lUnd.  M  ift  efM  mMiek«, 
wo  ms  M  neoDt  ao  den  bobea  bncheo  nnd  steht  aoeb  noeb 

■ogreo.  jagdbucbe  doit«  aa  dieser  kuk«  befindet  sieb  ew 
raader  plata ,  iarmtf  nta  ramm  wäcktt,  «ueb  sonst  kein  f^rnn 
oder  kraut,  dortbin  ist  der  robelose  geist  einer  bienapftrim 
p-ebannt,  deren  nnmcn  ist  frau  Holle.  211  Zeiten  siebt  man  sie 
in  altviiUriscber  tractit  rastloB  um  die  jng-Hhnehe  wandeln 
(liechsteici  sag^enb»  492.).  dns  sremahnt  an  dort  p-pfpicrten 
minnetrunk,  denn  die  stelle  war  jedcnfalh  im  lipiileuthum  ein 
lauxplatz  göttlicher  wesen,  wie  all  die  Walberberge,  Walbur- 
genberge, deren  zahl  so  grosä  ist'),  der  besonders  am  1.  inat 
in  der  Walburgisnacht  besucht  war.  die  heilige  vertritt  also, 
hier  die  alte  Uoidu  uitd  dasselbe  wird  nur  mit  verändertem 
namen  der  götUn  in  Antwerpen  der  fall  sein. 

Uta  MlipM^eiMle  fl,  weldies  am  der  beilige»  gebeinen 
trioMt,  iit  das  toII«  gegevtheil  der  MlMMitxigeD  hexeiislbe. 


wird  drtiÜMh  ala  achitepütrea  ?erelrt  «iierst  als  der  der 
Mßkif^t  wmi  mmtke  in  gefahren  m  wasser  durch  aehie  für» 
bitte  gerettet  werde«.  *Nicolans  qoasi  alter  Neptunns  maris 
coran  gerit,  idea  e  perlclitantibns  iis  vocis  excitatur:  'o  sancte 
Nicolae,  nos  ad  portum  maris  trabe*,  eideei  aeeelle  in  litte> 
ris  eonsccrantur',  sasft  Lasicz  143. 

Br  ist  gleichtiills  putrun  der  Jungfrauen,  was  sich  auf 
den  schönen  zug  aus  seinem  leben  gründet,  dass  er  in  vcr- 
schwiecfcner  stille  der  naebt  einem  armen  mann  reiche  gaben 
in  das  haus  trug  und  dadurch  dessen  drei  tocfiicr  vor  der 
schände  rettete,  der  der  vater,  der  seine  ganze  iamilie  dem 
liUQgertod  nulie  äali,  sie  überliefern  wollte,  der  heilige  tragt 
darum  die  dreifache  goldgabe  aef  rfelen  bildern  in  der  band 
und  die  chriatücbe  kauet  «teMte  afe  efenig  it  inr  geMue 
äpfei,  io  die  ipM  vea  beim  dee  lebeei,  weil  der  belüge  den 
jungfrane»  dee  leben  der  leele  rettete. 

Br  iet  drltteoe  petroe  der  kmätt,  wee  wie  enf  dteaer 
geeebicbte,  ee  eneb  aaf  elver  legende  berebt,  die  Mir  bSa- 
ler  eer  im  Fmnkreicb  oed  Begleod  bekeent  ist  und  eellbt* 
leederweiae  eelbat  bei  Jaeebus  a  Voragine  feblt  Heitre  Ro« 
berf  Wace  (t  1184)  gedenkt  ihrer  ie  eitaem  wie  es  scheint 
■eeb  unedirten  leben  des  heiligen,  dessen  einzige  bandschrift 
1*  prif  ntbeaiti  einee  Ihglindere  iet.   ieb  tkeile  die  etelle  in 


S.  MCOLAÜS 


t)  einer  in  der  gegeud  Vea  C61a, 
Wald  bei  F&rth  «.  s.  W. 


Sa  meiner  Bibc  im  ddsa- 
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der  oiaogelhaften  ^^entiJt  nit»  via  Mb  «i«  bei  KUU  «i  Hrftwi 

Trcif  clers  aloent  ii  eaooU 
oen  frai  mia  long«  |iaroU; 
)or  Ostes  par  auit  lei  oacieit, 
leä  cürs  musca,  la  .  .  .  ■  prcaait, 
SmnL  i\icoUtt  par  Deu  le  aout, 
fyempris  (ui  U  li  cam  D«ii  plut. 
Im  «Im  •!  «ato  teiwulii, 

Mini  MifMas  par  aa  pritr« 
Im  «niei  siflt  el  eqva  «riM» 
par  ^9  ^  M  «kra  fil  tial  hirn^ 

fant  Ii  clerc  f««te  a  icel  jor. 
aaalÜlir lieber  atabt  iie  legeade  ia  iUlieniscben  lebeo  4a«  M- 
ligaa»  wia  aia  a«  m  in  ainem  daa  au  Neapel  iB4ö  io  dritter 
aufläge  erschiaa,  alaa  erzählt  wird,  der  rühm  der  tugenden 
dea  h.  Nicolaua  war  selbst  bis  pach  Asien  c^edrungen  und  ein 
mann  sandte  seine  zwei  söhne  zu  ihm  ,  ihn  um  seinen  segea 
XU  bitten,  aie  (iamen  spät  %u  Mira  aa>  wo  er  bisthof  war, 
rerscboben  ihren  Lc-such  bis  ^um  morgen  und  kehrten  Lei  ei- 
nem wirthe  eio.  lieber  aber  voa  habäuchl  getrieben,  iiemach' 
(igte  sich  ihrer  habe,  ermordete  sie  unU  wart  die  zeräclimi- 
nctien  körper  zu  Schweinefleisch  in  eine  salztonne ,  um  ^ie 
spater  mit  diesem  zu  verkaufen,  der  bi^cliof  erkannte  Uurcb 
aioe  visioo  die  natl^at,  giog  zu  dem  wirUi  und  warf  ihai  aeia 
rarbracbta  rar;  dar  wklli  geatand  ea  ein  aad  aank  lavi^  9m 
Vergebung  M/imd  sa  4aa  Cüaaaa  da«  M«<bafa«»  dia«ar  waato 
aicii  iai  gebat  an  Mm  llmi  mi  4i$^  BnUm  fctaft  varaip 
a%toa  «ich  im  a«r«i4uiiAitaaB  tlai^  4tr  bai^aa  li«rp«t  «a4 
gawiMiaaa  ifiadar  la^i  hail  wiA  niaMIttkitjUaa.  iaiaa  ^  hm* 
4aa  jitagiiii^  «a  NicalaaM  ftaaaa  bataa  «aiaea  «aga». 
aber  dar  Madbaf  hob  aia  tmpnf  aad  «raiahnte  aie»  Gott  für 
ihre  rettuog  au  danken  qnd  dea  daak  daroli  aia  frowwai 
leben  in  dar  that  au  beweisen',  dißß»  lafaadf  atkÜrt  vas 
die  kafa  aaa  der  drei  kiadar  aobiwaa  and  welch«  wir  aaf 
biidem  sur  aeite  des  heiligen  find««,  aie  und  die  vorige  so* 
flammen  sind  der  gruod  weaahalb  der  heilige  als  kinderfreiind 
80  iieriihiat  wurde,  beide  traten  in  Verbindung  mit  heidni- 
schen zügen  und  so  ü^cätaltetc  nidk  di«  jäbf|i«ba  «rachainaag' 
de«  heiligen  als  eioe^  bcgaiieuden. 

*Mas  est  plurimis  in  locis,  ut  in  vigilia  s.  Nicolai  paren- 
tes  pueris  ac  puellis  dam  munuscula  ?arii  geoeris  dent,  illis 
opinaotibus  s.  Nicolaum  cum  suis  famulis  bioc  inde  per  op- 
pid«  ac  vicos  diacorrer«,  per  clausas  feaeatras  iugreiii  ei  daua 
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tpMfl  distribaere' ^rigfiKaai  diei  pacri  a  yreiitilr—  Irfiiw  if 
eo  modo  inTitnntur,  quod  persiirtsum  habeant ,  munoiealA 
quae  noctc  ipsis  in  calceos  sub  memam  ad  hoc  iocatOB  impo- 
nontur  se  ft  lare^^issimo  jiraeswle  Nicoiao  [»«rcipere' diese 
caicei  6u6  m^nsa  kommen  woiii  our  im  deutschen  sü<Jen  vor 
und  üchetneo  aut  eia  dem  beschereoden  zuliereitete^  luubl  zu 
deuten,  am  Ntederrhein  setzen  die  kinder  ihre  stiefel  oder 
schuhe  auf  den  heerd  oder  an  den  Schornstein ,  weil  Ntcolani 
daher  seinen  einzug  halle,  wie  auch  der  fliegende  drache  auf 
dieaen  wege  geld,  korn  and  spaiieB  bringt,  aia  ateckeo  auch 
hm  k  4i»  mMm,  4mmH  Hiolw*  im  etiraa  m  frwm 
finde;  Mrgw  liegen  äpfel,  bomh  «iaat  and  tenkmk  dm«, 
ndef  wmm  die  kinder  mnrtig  wnrea,  kei  den  naln  nllnden 
nack  rmUf/H  d»  t  pültdekeUi*  bei  Iraera  eder  de  we  mui 
«mkindart  Hft^  elime  Ür  dW  kkdar  m  knate»  keuMft  ee,  dea 
Nieelnne  plerd  knbe  pItMme  beine%  ee aei «M^egliMen,  bebe 
ak  gebreebea  and  känoe  okht  hiüMtn»  dasselbe  wird  in 
Micken  fällen  von  de«  bepabeaden  Cbristkind  geengt  und 
■nknt  wieder  an  den  vanmiideteii  roascbenkel,  den  verrenk- 
ten rosshuf  des  mytbot.  äbniicbes  lebt  in  den  Niederlanden, 
wo  der  heilige  als  siote  Claes  oder  Claesvs^cr  umzieht  (6\ea 
pater  mahnt  nn  Wuofan).  Biiddinarh  erwähnt  gar  s. 'Nicolaes 
op  zijneti  xcitten  Schimmel  und  sagt  ebenfalls,  dass  man  'ccnc 
haodvol  hoo*  voor  ign  fW  hinlegt^),  dnrnei  aingen  anch  die 
kinder  in  Helgien: 

Sinte  NicoIaeS)  '  > 

'  ^  nohete  baes, 

hreiigt  wai  in  in  mein  scAa#R^'a, 

een  appeltje  of  een  eitreen^ai- 
Dort  werde  ekemnls  dea  beiligen  nnaie  oft  sn  ecbwiren 
niiebrnneht,  dock  kürate  ,mm       m  eoleken  ftllen  in  Cool  nb. 
gbernder  ie  awere  n  bt  Coole  karten;  bt  Coole  pnaaie,  je 
eelket  W  Coele  eelie  ^  (eedea^  eak»)  evarde  gefiaeht  dnnekea 

T)  llospiaiael  dt  foit.  ekrist.  oHgia.  ISS. 
'     2)  Boemas  Aeksens  tll. 

3)  |»tns  \nt  Ronst  im  mArehen  =r  f;oM,  glmberg  SB  geldbf^.  . 
4}  p.  ii6U.  dort  lebt  noch  fol);inci(8     i iidstücd i 

S.  MicuUos,  de  goede  mau, 

trebt  sijn  bette  labbasrd  as«, 

bij  rijol  er  m^e  naar  AmtterdaM« 

♦an  Amflrrilnm  nneh  Spailje, 

baalt  appeiljca  van  Oranje. 

bfi  (ß^^^  <i«  klc^ae  kiad««a  wat 

«■  Im!  49  fMotaa  leapeni 

late«  die  sich  telTen  wat  koopen. 
5)  Hofmnnn  liorae  helgic«p  VJ,    lOfi,    119.     rool»  paMir  «tckl 
wohl  statt  Cliriali  leiden,  deaa  •.  Micolae  ut  Uei»  marljrer. 
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kommt  auch  die  abkürzuDg  Cleis  vor:  ic  swere  u  Jan  \n  sente 
Cleia').  es  ist  auf  diese  fliicbe  um  so  mehr  gewicht  zu  le- 
gBQj  ali  die  zahl  der  heilicren ,  hei  denen  speflucht  wird,  nur 
Mbr  beschrankt  iäl  und  nur  solche  in  sich  üchiiesüt ,  aa  die 
sich  mylhitiche  tadeo  aogeaeizt  haheu  ^  mo  Martioua,  Joliaii- 
oeü  u.  a.  m. 

B«i  Sek  Braut,  labtti  knUffm  1,  87  kl  die  tad» 
vaa  aiaar  *gea«iaaa  Utlari  voa  aaate  Niaalaaa',  walcha  aU 
aia  *mtm  aad  aduMfÜNlb  geaang  vcrfcalMi  w»4f.'  Metakli 
irgaadwa  aia  Uni  ? am  tai  Mligia»  aaC  «aldbaa  diaia  baaaia^ 
aaag  patttt  aa  adMiat  «aoigar  aaa>  als  mm  alCar  attaaa- 
raay  fmA  aa%ateiidbl  yawoaaa  ma  aaia. 

Wia  ea  acheiot,  kaaat  nur  Daoiicyaod  daa  hailifeaa  M 
rosd,  Bo  wie  die  sitte,  die  achube  as  haard  aufxoaltUaa.  in 
frankreid^  iat  ar  aiafach  der  aülila,  liaba,  liilllfaaiawaa  kia* 
darfraaad*    «aa  aiogt  dort: 

aaint  Nicolaa,  bon  homma» 
donnez  moi  des  pommes, 
donnez  moi  d(-s  mcicarina, 
iaint  Nicolas  est  iiion  cousin. 

Dort  wie  auch  anderswo  war  die  sitte  mit  detii  opisco- 
pus  pueronim  an  dem  U\a;c  sehr  verbreitet,  die  nach  Wartoa 
bereite  aut  deiu  concihuiii  von  ConstHntinopel  im  jahr  bü7 
oder  870  verbotao  wurde,  dies  verliot  wurde  seitdem  oft 
Dod  atreng  wiederkalt,  aber  aie  wuaate  sich  denooeh  in  er« 
hallaa.   Caidaiadkaa  chara€ter  kut  aie  nieht. 

Laaies  aagt;  Nicalaa  a^ad  aaa  gre^u  emiaUB  aat  ia- 
laacta.   daa  MUk  la  adm,  wm  aadanwakar  iat  aa 

Mir  aicht  bakaaat» 

8.  WILGEF0RTI8 

Vird  wohl  noali  laage  fdr  dia  forschung  «la  rätfcael  bleiben, 
aie  beiaat  aack  a.  Gehülfeoi  die  h.  Kümmeroia  oder  Beküm- 
mernis, jenes  s.  Gehülfeo  brachte  Menzel  (literaturbl.  1852 
o.  11.)  auf  den  g-ednnken,  sie  mit  der  nordischen  Hlif  zusam- 
menzuhalten, der  dierierin  Meng-Iods;  deren  name  bedeute  je> 
doch  nicht  blos  monili  luetabunda  (>!.  395.),  sondern  beziehe 
aicfi  auch  auf  den  mond.  der  im  eral^Mi  vii^rtel  einem  haisband 
gleiche,  die  Wenden  in  der  Lausitz  aber  halten  die  flecken 
im  mond  für  einen  geiger,  der  vor  Gott  und  der  h.  Jungfrau 
apiele,  um  seiue  ältero  aus  der  höUe  loszubitleo        und  wenn 

i)  iud  p.  m, 

1)  va«  Haaf  t  «ad  Sahaialaa  wcodisdie  Volkslieder  I.  273.  Wm 
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in,  4aii  «Keier  himm^likdiFpir  «vf  Cjrpm  nlir  4tM  MM 
iiMV  Wlrt^ca  jongfraa  als  Venns  barbata  o^r  Dens  Vem» 
romfcit  wnnl«  Ö^i***^*  8«ten.  III,  8.).  die  }ici<kn  letzten 
xfig'e  stimmen  gewiss  su  der  leg-ende  der  b.  Wilgefort,  ob* 
walil  sie  dadorcb,  dass  sie  nicht  auf  Hlif  Mlbst,  sondern  auf 
ihre  berrin  sich  beziehen,  wieder  abliegen,  mehr  noch  der 
nordische  Hyfjaherp-,  der  der  siechen  und  wunden  freud«»  und 
litlfe  ist,  von  dem  jede  ibo  erklimmende  frau  hdl  zurück, 
kehrt,  zu  unserm  Hüifenberfi^,  aber  darum  ist  unn  die  legend« 
der  luMliircri  nocli  nicht  klar,  was  konnte  ein  beide  sich  bei 
der  gekf€Uii[f(ni  jiinuf'raii  denken?  dass,  wie  Meoiel  vor- 
schläirt,  ein  veruaiKUeb  leiden  eines  heidnischen  wesens  diese 
beztehuuge»  veiiniuelte,  wäre  dann  anzunehmen,  wenn  wir 
statt  leiden  leben  setzen,  die  jungrfrau  wird  nämlicb  aU  ver- 
folgt von  ihren  Yater  dargestellt,  weil  «r  oh  ibi>ep  aoUtaheit 
!■  IM«  für  mm  «Dthramit  war,  4m  wird«  ms  ra  im 
wtHMamm  mIIm  jvMr  iagM  Mr«B,  db  t»b  vwfilgm  jung- 
frMMB  iwdthi^  iraMws  «ia  nttar  ••chMiat»  die  ftthM»  ihre 
ffeiahat  tn  nttea.  aie  «H»  «htr  imdm  «nf  wnderhiM 
wen«  gMMBt  vad  dM  hüde^  wied«r  timm  MtatiaMMi  ob- 
terscbied.  aid  wie  könnt  dit  heiMfa  MM  palraaat  Aber  die 
hfteker?  wo  wir  dia  laeb«  aagialta,  treiea  aae  aach  aaüa* 
hava  ffttÜMal  eal|geKaa» 

K8CBÄFT10U1I6BN  ME  60TTEE. 

Die  zeit,  welche  die  götter  nicht  der  Teitiing-  der  ge- 
schicke  der  weit  weihen,  verbringen  sie  in  sorglos  heiterer 
rtihe,  darum  ncriut  die  edda  sie  die  frohen  gotter.  wenn  sie 
nicht  heiter  sind  und  lachen,  sind  sie  krank,  das  lachen  heilt 
sie  von  ihren  krankhoiten ;  sie  gleichen  darin  jener  königs- 
tochter  des  niärchens  und  dem  lieben  Gott  von  Arras,  deren 
krankbeit  wie  Skadi's  trauer  zu  heilen  ist  (M.  807.). 

Die  frische  lust  führt  zum  spiel  und  su  linden  wir  auch 
die  götter  spielend,  seelig  io  des  goldes  besitz  und  der  freade 
voll  ergötzen  sie  sich  in  Idavöllr  an  Würfelspiel,  his  die  drei 
riesenjungfranen  konaiea  (TölnspA  8.).  and  aach  der  götter* 
diniiertiDg  koaiaien  die  verjüngtea  aeen  iriederaai  aaf  den» 
•elhea  gefilde  mannea  aad  finden  im  graae  die  waoderha- 
rea  goldaea  tafela,  welche  aie  in  hegiaa  der  leilea  hesaaaea 
(dae*  5S.). 

IKa  tafela  eiad  wähl  nit  den  würfeln,  oder  diese  mit  je- 
aea  idmitfrih  ieh  kaaa  atch  kaan  für  die  wMÜ  aatMM- 
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als  gotterepi«],  Ton  einem  sokhett  erwartet  omHi  ^  «iMr 
wobei  die  kraft,  die  bebeadigkeit  sich  zeig-t,  wie  jeoet  wer. 
fea,  wobei  Batder  den  tod  fand,  nnd  darauf  scheinen  auch 
die  Scheiben  liinziiwnisen.  noch  lebt  in  Belgien  ein  uraltes 
spiel,  wobei  mit  eisernen  sckeihen  mich  einem  beätimntfn  ziel, 
das  in  der  erde  befestigt  ist,  geworfen  wird;  es  ist  in  ganz 
Fiandern  und  Brabant,  aelbaC  io  den  wallonischen  provinzen 
üblich,  im  XIV.  jb.  finde  ich  seiner  zuerst  erwähnt  und  zwar 
im  ^beghin«el  van  alle  speien'  v.  34  'die  selbe  keien  ende  d^ 
ander  clasben/  nach  H.  UofimaDo  '  j  war  die  dabei  gebrauchte 
worfacbeibe  auck  von  blei  und  oeiuit  Mn  ea  im  FUadera 
•ndi  BieMltDe«}  KiliM  InH  <4i  tM  MliietM/  c.«llHidings 
un  iMiMMi  dw  wirfei  mb  m1.  aitb  tchyMs  fhm  mUt  Mbiif- 
•pd,  dfti  mtm  mM  mki§rm  speelt,  w»H»f«lMn(wor|iliMd 
!•■)»  langtett  k  tuten  htd»,  pniteiii  foelgbe«i-<MMl«tliMkit< 
tM  ende  wiflken  »Mb  iiigMie  apelw  ,ko«<  U  wal  wmim 
▼•HiimiMe'  und  io  kdnate  ea  Mim;  4mm  die  wMI  m 
der  ftltaelOB  Mit  akbl  enf  der  Ufel  roUlM  und  keine  qo*- 
dtete  warea,  «iodtro  ecbte  acheibeo.  dAM  wiee  dir  «iheMi4 
beM  «idMapiMh  m  ¥«lo8pd  geWet 

-'tif  Mm  venrelidtea  spiel  dber  verlegt  die  deataelM  eegei  Ik 
die  altheiltgeo  götlerberge.  anch  da  wird  naeb  einte  awer 
nicht  in  der  erde  befestig-ten  ttber  auf  der  erde  aufjj^estellten 
ziel  geworfen:  es  ist  das  kegelspiel  utjd  der  unterschied  zwi- 
schen ihm  aod  dem  scfaeibenwerfen  bebtebt  nur  darin  dahs  die 
runde  Scheibe  sich  zur  kugel  umgestaltete  und  stntt  eines 
zicistabes  deren  neun  wurden;  neun  alter  iüt  eine  altheilige 
dein  ^ott  des  frohsinns  und  der  freude,  Fro,  ßfeweilite  zahl, 
diü  au  und  für  sich  allein  schon  auf  ein  iiulies  alter  hinweist, 
dazu  kommt  noch  die  dem  bild  1  p.  161,  so  wie  deui  guuea 
bild  taf«  II,  fig.  2  gani  analoge  gestall  de«  kegeli,  so  wie 
dm  dieee  einen  kfieig*  nntor  ttch  liUee;  je  eelbet  dea  kleto> 
abwerfen,  wobei  »wer  eqr  ein  kegel  nnfgeeteilt  wird  und 
das  angehUeb  ina  andenken  an  den  ftnn  der  gdtterbiMer 
gefeiert  wird  (M.  748.). 

Diea  kegeUpiet  wird  nocii  nngieieb  habere  bedevtung  ge* 
Winnen,  wenn  wir  ihm  in  den  sagen  selbst  nncbgeben« .  nacb 
Baader  32  acbwimmen  im  Beleben  ein  goldner  wiesbaiwi  nnd 
ein  goldnea  kegelspiel  umher;  der  das  MUnsterthal  durch« 
fliessende  nnd  den  fuss  des  berges  bespülende  back  lieiaat 
iV«nn«agen.  ein  birtenbnbe  ka«  enf  der  Hecbbaiif  an  eine« 

1)  borae  kelgtese  VI,  2,  177. 

2)  Leideoer  «rk.  von  1397.  rerbaadel.  ▼•■  de  matscb.  der 
»aderi*  UlMak.  .4«  lUsidaa.  4»  t6^l#5.,  ^  lUlhiane  k  e*.  S?^. 


II« 

MMtif  in  «Im  vorher  nie  gtmkmtm  grossen  MAI,  d« 
•ssseo  ftB  eintr  tsfel  aiptfy  nämier,  itttn  kleider  voti  ^otf 
wnd  Silber  BcbimnerteD.  tot  jedem  itand  eia  hoher  6ec*tr, 
in  der  mitte  der  tafel  eine  grosse  praclitvoHe  konoe,  Hags 
herum  aah  er  speisen  in  kostltBren  p-^scliirren.  nacli  dem 
essen  holte  man  zwei  schwere  g&tdene  kugein  und  netai  solche 
kegel  berhei.  zum  lohn  für  dns  auftetten  erhielt  der  junge 
▼ier  groschen.  die  zwölf  inäooef  sind  verw^nsrki  nnd  kon* 
men  hervor,  wenn  Deuisehlaod  eional  in  nuth  iüt,  und  be- 
freien ea  von  seinen  feinden  fdas.  55.).  ein  mann  sah  auf 
dem  hole  der  Iburg  eine  mengte  leute  io  den  Fersehiedensten 
trachtea,  welche  theils  kegel  spielten,  tbeils  in  einer  mver^ 
wimMkkm  wfrmim  mk  ewaadar  tidtlan.  a»  Inig'eiBett  kegel 
■rft  alsh  «Mh  kMia  «ad  4mt  wmt  tm  g«li«  Ida  Jooga  aal 
4Mi  MtoiMr  ttH  mIhmi  h9f9)t^  bial  dav  kigalhvhii  iltMBi 
ÜM»  üeM^  mt  dl«  h«g«l  mät  mhI  artdah  dia  galdt  kugel 
MB  laltt.  alB  Mdmi  hak—  ia  dM  ktHar  da»  h«if  k«a^ 
Mbaa  aiagaacheakt  (dM.  Ii8«).  ia  dar  barg  AHahar* 
■lein  liegt  ein  kagaliyiai  aad  gascbirre  Toa  silber  nod  aia 
gaMea  kalb  fai kargen  (das.  140.).  aaf  Amaharg  spielen  n't* 
tor  mit  silberaen  k^la  und  goldenen  kugeln  (Stdberb 
auf  dem  acblossberg  in  Preibvrg  liegt  ein  kegelspiel  von  guM 
(Scbaetzler  bad.  sagenb.  t,  S67.).  die  geister  iiti  Lünings- 
herere  werfen  mit  s^oldncn  knq-cfn  nnch  sroldnen  keg-eln^  die 
thiere  des  waides  kommen  kerbet  und  schauen  zu  und  die  Vogel 
sitzen  verwundert  tiut  di-n  zweigen  der  bäume,  ein  weberge- 
seil  raubte  einen  der  kegel  und  rettete  iich  nnr  dadurch  vor 
den  ihn  verfolgenden  geistern,  das»  er  ein  wasser  Uberscliritl, 
bevor  sie  ihn  einholen  konnten  (Harrys  I,  49.),  um  Kyff. 
häuser  schiebt  kaiter  OUo  mit  setnea  riltem  kegel,  eio  «»chafcr 
nahm  den  könig  mit  aad  fand  daaa  er  von  gold  war  (B.  Som- 
mar  4.  vgl.  Kaka  aad  Mwan  tl9.)^ 

Wir  kakaa  Ia  dimii  aigaa  «Ia  klam  hUd  du  t^ialai 
dar  alte»  gfHar  w  aa&  Ott»  aad  aaitae  lüter,  dia  swilf 
mkaaii  ikid  Waottn  aad  aalaa  iwMf  grMlar,  deaea  dia  soga 
aki  aiiikaa,  daaa  ikaaa  «kifarakt  gebttbra,  wakiia  kirla»  daa 
aah«a«k  daa  allava  aad  vaiake  kdaigkaha  klaklar  (fgl.  P6. 
Ii  il«)  beilegt,  ala  «atarkaklB  sieh  in  der  den  mensehen  on* 
verstaadliChaB  götterspracbe,  sie  triakaa  daa  gitterwein  nod 
hagiaaaa  nach  dem  mahle  ihr  spiel,  die  aekdne  unsehuld  dar 
talaen,  goldnen  alten  zeit  spricht  die  sage  trefflich  in  dem 
ange  aus,  dass  die  thiere,  deren  feind  der  mensch  noch  nicht 
war,  lUtraolich  aus  dfm  walde  lierbei kommen  Und  furchtlos, 
wie  theilnehiFiend  au  der  himiiiÜHchen  froude  dem  heitern  spiele 

aaaabattao;  sie,  dia  ganae  oatur  fraat  sich  mki  daa  seeligeo^ 
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Aber  niclit  nur  io  deo  ^irütterpaUästen  auf  eiHleo  rulleo 
4lie  kugeln  uiiti  fallen  die  kegt^l  üer  götter,  audi  im  kimaiel 
pflegen  die^e  des  spiel»,  wenn  en  im  Rbeinland  beioi  gewit- 
ter  einen  Lie^onders  schweren  schlug  tiiut,  sagt  der  robere  im 
Volk  zuui  eiUäetzen  anderer:  'do  fallen  alle  nüng',  da  fallen 
alle  nenne  und  nacb  M.  1231  sagt  man  in  Hkniddeutfcliland« 
wenn  en  donnnH:  *dm  iagel  Mbinben  kegel.'  «ndinvo  hniiit 
Petr«t  ncMdk  kegel  (bki  utA  Schwan  W.),  m  i^m 
Iii«  v«rstelliiii|;,  wi»n  4m  spM  im  Immi«!  «Utt  Mnt»  tn»> 
«qr'^"*  Honnr  iMillit*  w«to  «ack  iso  «riillirei  vti«^ 
i«M  te  imM  ikflgal  nclMbt,  im  «•»kwüiiligMiPirilmM 
MeftrSI  aadit  4mi  ilharg:«^  «if  Donar  oock  «ickewrf.i  4tr 
BUt^  einer  4m  brikiar  Doaaer,  Blitz,  Wetter,  sucht  eint« 
iLÖnig,  dessen  Schwester  er  geraubt  hat,  durch  Jkogelspiel  an 
■•terbalten.  die  kegelbahn  ist  eiM  stunde  lang  und  die  kn* 
gel  hat  die  eigenochaft,  dam  m  99m  wieder  aunickkowmi^ 
dasu  braucht  sie  jedesmal  zwei  volle  stunden,  der  könig 
kann  sich  nicht  geniTg-  darüber  wundern,  zumal  der  blitx  so 
heftig  wirft,  duss  die  kugel  weit  über  dns  ziel  hinausfliegt 
und  tief  in  einen  [eisen  dringt  und  dennoch  immer  surück rollt, 
das  ist  ganz  und  vollkouimen  der  Miölnir  Thdrrs  in  gesialt 
der  kugel,  darum  heisitt  es  in  der  sage  von  Stockenfeis  auch, 
die  geworfenen  kui^eln  hatten  feurige  bahnen  hinter  sich  her 
gezogen  und  die  kugelu  seliisi  atiea  glühend  gewesen  (^cjiöp|)- 
ner  II,  107. )•  '^u  .  v.'-'  •,        .  .\  .>\\/vi\. 

: ,  Wir«  4ie  yorslellang  Mcbt  arolt,  diaa  k^Mia  sie  nickt 
Mif  Foinw  fikargegangen,  aidit  la  tkif  kM  Miffcbea  vavAock* 
ma  oaia»  datiaa  M  bridar4ie  aafgatöito  Daaaaiaiakail  sia4. 
ah  wi?  daa  4aaaar  ala  Mraa  des  wagaaa  Daaan  für  gaaa 
DaalMsblaad  aaaabBfla  diirliw ,  oltkt  dewHwIi  aatih  aalir  da* 
kini  Ittr  daa  daalidaa  aotdM  int  da«  aidbir  (1, 6B.  66.^  Ar 
die  mitte  aad  dea  süden  haben  wir  aber  kein  reckt,  da  aokwtaf 
Udh  aia  Big  der  traditioa  aa%«faBdaa  werden  dürfte,  der  das 
nagt,  aber  aacb  in  deutschen  norden  beschränken  sich  dia 
gafiondenen  Zeugnisse  auf  die  nächste  nachbaracbafiDänaMffiui 
und  nur  Ilülienhuff  hat  deren  beigebraobt;  dia  «aMalungea 
von  Kuhn  und  Scirwnrz .  Tf  ttau  und  Temme  u.  n.  eothaltea 
nichts  dahin  deulerideä.  wäre  die  Vorstellung  aber  d»  g^ewc« 
ätti,  dann  müsste  doch  wenigstens  eio^»  wenn  auch  aacb  se 
leise  spur  aufzutreiben  sein.  o^t 
Daraus  glaube  ich  deo  schluss  ziehen  zu  dürfen,  dasa 
der  donoer  aU  gelü^c  dii&  rollenden  wu((eus  Donars  in  dem 
eigeotiicheo  Deuliichiand  nicht  bekannt  war,  sondern  das«  man 
iba  deai  reUen  der  von  Donar  und  aodero  gollera  im  spiei 
gavarfanaa  kugel  zuscbneb^   Diese  k^n  aber  mitdeui  haia- 


aprüng^idi  eineo  harten  stein ,  so  daat  wir  statt  ^  gpoMkn* 
0«&  des  goldaeo  sMtaltm  onr  die  eberaahe  lieg-ende  stei- 
nerne ^)  kngel  lu«  setzen  brauchen,  deren  schlag-  jedenfalls 

p-cwichticf  ist,  die  zu  dem  donnerstein,  sfpahtstcin,  schureatein, 
schaiierstein  (M.  163  — 165.)  and  de«  dem  Jupiter  lieiügea 
ailex  durchaus  passen  würde.  ^  ..^ 

Auch  die  Slaven  kennen  diese  kugel  des  donners :  Pa- 
roms  gulu,  ist  Peruns  kugel,  die  den  verfluchten  treffen  soll, 
ebenso  wird  mit  Paroms  skula,  Peruns  felsen  geflucht,  wen 
er  trifft,  wird  zu  stein,  dagegen  ist  den  Litthauern  Perku- 
nati  der  Liutiulisclje  lärmer^  der  im  litoimel  oirf  keuel  tckläffL 
auch  ihnen  war  der  donnerer  die  hichste  g-ottheit :  'maximns 
Main  JaaakranMi  fataae  priaeipia  apad  ilioa'  (Haanaai 

]•  toa  aiWbi»  liaaMato  i(<icrpipa  ala  mmnm  Mitta  fa#^ 
mi  iaaaa      geialar  spielea*   im  Pjaaifcifg  hai  4aa  «Maadii 

hw.  4ia  ^aaaita»*  zur  aaCavkallaag  ab  aiaaraai  karlMpM 
gqgakaa»  waMit  aie  fort  nnd  fort  karten,  aa^li  Stocken- 
Ma  sitsen  verwunsebene  spieler,  die  kartea  nnd  wttrfeln  ond 
ilwa  karten  sind  vaa  awen.  im  der  bürg  Waldaleia  aMt  km 
leblosslMf  ein  grosser  atttnsrner  tisab,  (an  aiaaai  soWM 
aitst  der  ferwüoschte  kaiser  stets)  am  weicben  Spieler  aitxen, 
die  mit  eisenkarten  spielen  »nd  so  hart  auftrumpfen,  dass  man 
die  spuren  im  stein  sieht  fBechstein  d.  sageub.  705),  auch 
vom  Wilden  jager  wird  erzäliit.  das.s  er  und  die  seinen  mit  kar< 
ten  spiele  und  er  selbst  theiie  »ie  aus  (Kuhn  und  Schwarz  58)« 
später  gingen  solche  sagen  auf  den  teufel  und  andere  spiele 
über,  auf  einer  felsenspitze  iu  der  nähe  der  Burgruine  Lieh» 
teutttein  aoU  eine  sogenannte  fickaiähie  eingegraben  sein;  dort 
apieite  einst  der  teufel  mit.  einem  ritter.  andere  setzen  statt 
des  tenfeJa  Gostar  Adolf  (ScbÖppoer  I,  197.).  ein  knabe  fin* 
4at  iabUbaaav  baag  iNaa  gaaallicball  ?aa  baitaa»  «tfaaa  apia> 
laa  aAaiaaa  (MMiay  wM.  aackr.  II,  i«6.)* 

Kabaa  4aa  apialea  iM  aa  in  finmdmt  4lir  ü/W,  toaa 
dHa  gittir  piagea^  dafftr  |ribt  aa  ia  KaHaa  wiiilii  aaag» 
aiaia^  4tMm  aaafilktliahataa  '4ia  baadwMbaag  van  Aagira  gtM^ 
aNiU  ia  daai  MkaaBtaa  aMIadbaa  liad  ist  alle  götter,  Thorr 
•aigtaanimen,  waren  da  varaaMMlt;  das  licht  dabei  bot  leai^ 
taodes  gal4|  daa  aal  trog  sich  selber  auf  und  sorgfältig  war 
dÜa  badianang;  die  Unterhaltung  bei  der  (afel  drehte  sidi  aai 
kämpf  aad  waffan.   Laki  atörta  dea  Ariadca  dadarcb,  dasa  ar 

f)  eines  stclne»n*a- asVaHMs?  ^M«  Mt.« 


den  Ftinafencr  erschhig^ ,  da  schüttelten  aiie  »sen  i!»re  schifdc, 
er  floh,  sie  veri'olprten  ihn  in  den  wald,  holten  ihn  «her  nicht 
ein  und  kehrten  zum  «abl  zurück  auch  von  dem  was  ia 
ValhöÜ  vorgeht,  haben  wir  kande:  jedea  tag  kämpfen  dort 
die  Kinheriar,  dann  wähleo  sie  den  val  und  reiten  heim  und 
mit  den  asen  iiel  oder  der  ztege  Heidrun  milch  xu  trinken  und 
ron  Sährimnir  z.u  essen  (Vafthonmäl  41.).  Odiou  siut  dem 
mahle  vor,  gcniesst  «ber  Dicbts  davon ,  da  er  nur  roii  weio 
leU»  4ea  ikm  die  ValkÜM  kr^denieo,  wviebe  andi  deo  Bin* 
hmitn  den  becher  MUm  «ad  briogeo.  b«äegt  gefaHeM  ■i»» 
mm  die  wMrigm  dMMta  wridttM»  4m  AimM  bmittBy  4m 

b«MffftB  aad  Mlb«!  Mbwihe«  Ibllsr  gebi»  (Wgaqa. 
III,  S7.). 

D«  wo  wir  die  aagen  von  wildea  kmr  aad  dar  wiifct» 
den  jagd  TollatMig  habeo,  febleo  ditM  8%»  MÜto»  «Ii  MM- 
fiihrliehitM  btwebtei  im  die  Rodensteinersage.  wmB  der  giiat 
■it  aeiDeii  geoosaen  eeatog,  hörte  nao  bia  mmm  jebr  ISM» 
daaa  sie  in  der  kücke  einea  benaehbarten  baaern  niBorten,  ja 
^ordentlich  kochten,  den  kroppen  iibera  feuer  hängten,  an  den 
tellern  und  schusseln  klapperten'  ^)  u.  a.  m.  ein  mann  aus 
Ohf rkciiishach  crlchtc  noch  mehr,  von  drei  mannem  einge> 
Inden ,  sich  ahends  auf  einen  lireiuiärker  nuhe  bei  der  bürg 
%ü  setzen ,  sah  die  ruilien  in  üiter  pracht  erstehen  und  fand 
von  einem  jäger  bineiogeführt ,  in  einem  schdaen  aaal  an  ei* 
Oer  mit  allerlei  geschirr  beladeeon  tafel  eine  menge  fröhlicber 
herren  iu  alter thuviUcften  kleidern  und  rmhtngen,  die  a&a&Vk  uod 
tranken  und  machten  grossen  Ittrm.  nachdem  das  essen  Tor> 
über  war,  gingen  alle  ie  dra  hof,  wo  aebon  die  windboode  war- 
leleii»  Md  epreeglea  snr  jegd,  vorea  der  jiger  oritswei  gleicft 
pnMee  g^bleidelea  berren*  eieea  eadera  beaer«  Mrie  aaeb 
eia  Jiger  abeade  ia  dee  icbleee  and  ai  «ia  geaacb»  ireiia  «ia 
teb  Bit  krigen^aad  gHaera  eiead.  Mkm^)  alaaer  Ireiia 
aaeb  eiaaader  eb,  eetitia  eieb  bia  aad  Icaakea  liaeadir  Ia» 
etig  10.  Dee  Sdilippeabaeb  aad  eeiae  wilde  Jagd  eab  eai 
beaer  Ua  Weiabeiy  aei  grosse  ttaebe  sitsen  nad  aaf  den  ti- 
•cbeo  standen  bralea  aed  allerbead  geblek  die  bitte  und  fülle 
und  da  ward  gegessen  und  getraekea  aaeb  beeaeaslnst.  Der 
Soblippeabach  reichte  den  baoer  ei»b  eiac  ochtenkeule  bin 
and  sprach :  'hast  dn  mit  helfen  spielen ,  mosst  de  nucb  mit 
belfeB  eeaea'  (Kaba  aad  Scbwem  5&).   im  ttelfeaeleia  eiliaa 

1)  bei  Simrock,  edd«  52. 

2)  Wotr  Rodentleia  nod  SebasUcffls.  t4.  bess.  sagen  10. 

üher   i!ie   liebenfahl   in    den  sagen  to«  wilde»  jigcr  vrrfl. 
Kaka  aad  Sebwava  aam.  aa  taic         f.  419« 
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Ml  zwei  tiseheo  uMm  manM  -  nni  Wdibabilder,  habe«  mmlk 
sod  sind  fröblich  ;  vor  der  tbttr  ihrer  sliib«  liegt  eio  grMM 
weiofatt  (DS.  I,  auf  dieies  haitere  tafeln  dar  gdttar 

ia  den  ihnen  heiligen  bergen  deuten  auch  die  Tielen  und  mäch* 
tippen  Weinfässer  .  welche  in  den  kellern  versunkener  burg-cn 
liegeO)  so  wie  jene  »ehr  verbreiteten  sag^en  von  dein  liacker- 
burschen  ,  der  jeden  morgen  frische  wecke,  oder  seite  und 
lichter  in  den  berg-  bringen  muss  und  reichlieh  dafür  belohnt 
wird,  als  er  sagt,  wohin  er  die  sachen  trage,  findet  er  den 
berg  geschlossen.  ferner  jene  andern  von  dem  unerschöpfli- 
chen weinkrug ,  der  in  der  bürg  geiüilt  wird  uud  Üiesst  itiä 
das  schweigen  gebrochen  ist  < 

Woher  daa  keht  in  diese  unterirdiaehMi  gwaMer  iriage 
Mebt  gesagt.    Die  »irdw  Umtm  m  i»  ttaUihw  ril»* 

%h  ▼«§  MMM  groeaea  ImtAidImI     ko««««  $  w«  i« 
Mg«  di»  nd«  diffM  Itt^  4m  mnk  m       w—dtt^iwi»  toH« 
geiMMi»  iPiidbo  da«  mU'  Mih  vi*  i»  VelMl  vet  tai 
liMbtttdta  ^d  «iMist»  veaAt        daiw  Miokt  iit. 

Huk  dm  mahl  und  dem  s^mI,  welches  denselben  ▼or* 
hifgehl  ader  die  trialtgdig*  bfgknlelv  Mgt  in  ValbdM  dw 
mmwf  aar  odsr  mm  ifeAatpA-  «m  «nf  cfda«  der  heldaa 
hüehatai  eiyätaaa  war,  das  hleMii  es  Mth  in  •■dm  Isht«, 
sa  waida«  wlv  gefthtt  aa  dea 


UMZÜCiKli  Afia  6ÖT  ififU 

In  dreifacher  weise  erscheinen  die  hiuiutlisclicti  unter  dea 
menschen:  sie  nehmen  entweder  deren  gestntt  an  und  wan- 
deln in  deren  mitte  uagekanut  umher,  um  zu  pruieo  uud 
je  nach  verdienst,  lohn  oder  strafe  an  rerhäogen,  oder  ein* 
aelae  dmelbea  haHaa  in  4«r  t|itttt.4ir  «acht  ihr«  ansöge, 
^  att  aiahMi  ia  ihtea  Mligaa  Uldara  an.  aar  4m  M4m 
•falsa  aiaaheiaaagaa  waNea  iSer  la  hatracMaa  aiia«  4»t  Britta 
lügt  sink  ^aaar  ia  dea  aMbailt  van  caltaa. 

Pii  idaa  wildM  jeoaa  waadafvagaa  aa  graada  Üngt  ial 
dia  «ralla  Ba4  hlUiseha  dar  aiviehaag  das  dank  dia  tjadtga* 

1)  GunAdhja  empfängt  von  den  priestern  eiaes  tempeU  reis  alf 
wegaehrnag.  obgleich  er  tigUcb  davon  iisl ,  bleibt  es  iaimer  die> 
selbe  nenfo.    Ratba  Sarit  «afar«  ed.  Ireekhaas  1.  I.  e.  Vf] 

2)  Der  rahbi  Mear  tagt,  es  bat  eine  perU  mm  des  Atebea  ala« 
gew«!id  f^rbiingeii,  welche  deas  Joaas  geleachtrt  hat,  tvie  die  *0nne 
«1»  mittag  leutkM.  —  Der  rabbi  Jocbaaaa  sagt:  'Gott  «pracb  sa 
fleab  I  lege  perlm  vn4  wMHtimt  im  dia  arcbe ,  dasa  tA»  leaehlsB, 
wie  der  miHmy.  (racUl.  SaaMrIa  fal.  108  eal*  1..  üisrancafsr 
I»  394,  ia  den  nah«  aiiN^SB>  fliiini  das.üehA,afS  stesn  sdsKi». 
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fellenen  mensdi^gfesehleclitMi  imfk  die  persönliche  eracb«!* 
Bnng  Gottes  in  seioer  mitte,  wenn  aber  Er  tu  der  erde  ber> 
niederstieg ,  dann  kam  Er  in  Seiner  allbeiligrkeit  und  diese 
muBSte  hefiterend  auf  alles  wirken  was  Ihn  iimj»-ah.  nllp  sre- 
sohdpfe  traten  unter  den  einfluss  der  weihe,  die  8ein  wesen 
erg'Oäs  <,  sie  auf  denen  wie  auf  dem  menscfieQ  der  fluch  der 
Sünde  lastete,  fühlten  denselbeo  weniger  aod  jobelten  dank- 
bar dem  allgnädigen  entgegen. 

Stark  tritt  diese  anschannag  besonders  in  nnsem  bei- 
dentbuni  Iierv4)r  und  ^ie  iüt  nicht  das  geringste  der  Zeugnisse 
für  die  tiefe  der  treue,  womit  es  an  den  ihm  gebliebenen  Te- 
sten der  alten  offenbarong  feathieÜ 

M  den  gentnolM  nkrHelmi  aatägen  neigte  Mk  öer 
eiainsa  der  güttliehen  nilM  «if  die  gveee  eeler»  ae  wie  di» 
jaM'  aed  die  Umle  dieaer  «er  die  g«tlar«XlM»  wie  die  fM» 
ter  aelbaC  deaa  eaeli  ie  ikrir  weln«a  gealell  md  m  i\mm 
fvllea  weien  eneMeaefei  die  deroh  ale  na  «elilMi  g  Aeilig  >i 
aeit  war  die  der  weikaaeblea,  der  aegeaamitea  anfflfte».  M» 
Ihn*  mag  der  umcag  wilmid  aller  nAchte  dieaer  leü  atati« 
gefnadea  haben,  aiHgea  alle  gletcb  beilig  gewesen  sein,  spä- 
ter xog  aieli  das  snsammen  nnd  beschränkte  sieh  etazif^  aal 
die  heilige  aaelit  der  gehurt  Jesu  Christi  und  auf  die  ror 
dem  feste  seiner  beschneidong.  ich  werde  zuerst  jenen  ein- 
fluHH  und  jutiel  im  allg-cmcincn  nacliweisea  Bad  dana  auf  die 
amsiigc  selbiit  naher  eingeho. 

Der  höcliäle  der  götter  genoss  heim  mahl  mit  seinen  ein- 
berien  nichts  von  der  schweren  eberspeise;  seinen  antheil 
daran  warf  er  seinen  beiden  woit'en  hin  und  nährte  sich 
nur  TOn  wein,  dieser  muss  also  als  ein  edler .  g-öttTieber 
trank  g-ej^olten  haben,  dem  auf  seinem  eher  in  den  zwölften 
umreiteudeu  Fro  war  eine  der  edelsten  deutschen  pflanzen 
heilig,  entweder  der  rniaiarto  selbst  (1,  104.  105.  197.)  oder 
eiae  aadere,  aa  derea  atelle  ar  trat,  weaa  aaa  Wide  g'Mr 
dvrdi  die  Hille  daliiafabrea ,  daaa  waadeHe  der  segen  Ürer 
aXIie  die  rerwaadtea  waaaer  nad  Mave'  ia  dleae  Hiaea  lieiK> 
gen»  d-  Ii«  Hnm  apSrle  piaaae  aad  waaaer  die  Weibe  ilirer 
gegenwart  dalier  der  rtieiaiache  glavie ,  ia  der  clrialMMslil 
aeiea 

alle  weiser  weia, 

alle  bäume  'rusemarein^ 
daher  iMrhaupt  der  glaalMi  daa«  dann  alles  waaaer  ia  dea 
braonea  «ad  IHlasea  ia  weia  verwaadeit  werde       wer  «a- 

11  se  f  o««  aacb  naeb  btllialsshil  arfttM  aas  Str  ^m^lk  ^ 
•aeebet  (lllae  TlMedMia)  tmt  JibffNeb  «am     jaaaar,  «der 


Diqitized  by  Google 


befangnen  und  abstclitslos ,  nickt  mit  frevelhaften  luntergeduu* 
koo  ia  der  heilic^en  mitternachtsstODfle  von  die&em  waaser 
schöpft,  dem  btihaU  es  seine  weihe.  eine  magd  im  uotern 
sciilosse  zu  Gamburg  füllte  zufällig«  um  zwölf  uhr  io  der  chriiät- 
nacht  üui  brunnen  die  wasserbutte  und  leerte  sie  dann  iu  den 
küchcnständer.  als  sie  aiu  uäch»ten  morrren  aus  dein  Ständer 
schupfen  wollte,  fand  sie  ilin  ntaU  mit  was^er,  mit  köstliciiutu 
wein  gefüllt  (Baader  369.)-  wer  aber  frevelhafter  weise  in 
4iMe  wm4v  «iMriogea,  den  beiligeo  gött«rtraok  koatoa  will» 
im  «Aill  TartliMl«  «trafo.  er  geh«  wuUt  kwk  u«  dwü 
bfiii  Mber  gesvHiii  i«  dt«  Mkea  braaMO,  trinkt  mai  ruh: 
»liew«il  trink  Wi  waini  aker  ia  toiaalkaa  aagaaklidk  faail 
ika  dar  ktSaa  aat  daa  warlea:  allavail  kiai  da  «aia.  aaak 
aiaa  fraa  war  aa  daaittdraiat  aad  ging  ataaai  kraaaaa» 
ala  ai*  «ck  aaa  kiaibarkangta  aad  toiMtfÜMi  wallla»  kaai  da 
aiaar  aad  aafta: 

^all  water  is  wya 

UDO  djra  beiden  ogen  «unt  n/n* 
Dod  oabm  ihr  beide  äugen     dass  die  SnM  aeitlabaaa  geUea» 
dai  war*   aach  andern  sagte  er: 

aü  water  is  wyn, 
unn  wat  dar  by  is  myn, 
and  darauf  »ei  er  mit  der  fraii  verschwunden  (MiillenhofT  109.). 
diese  &age  gebt  durcb  das  ganxe  dentache  gebiet  bia  tjtti  iiack 
Frieüland  hinein. 

Diese  Verwandlung  des  wassers  in  wein  kommt  ausser 
der  cbriätnacbt  nur  uocli  in  der  usternacbt  vor,  doch  nur  in 
eloxelnfin  gegenden,  bei  weitem  nicht  ao  aligeaieiii>  sie  be- 
aiaki  elak  ia  letalerer  aaebtaaf  dea  awuig  der  Oataca,  Holda» 
Martkai,  Perakta»  Pre«waaderFiikkfw  einer  gaMaliajUFaetoaa» 
Wla  nie,  aa  kteaea  aaek  die  kaidaa  eekeakiaaea  04kiai» 
waaa  vir  eia  fftr  Deatacklaad  lanakaaa  dilr&ai  ia  kaaiakaag- 
an  dieaar  renraadlaaf  gndaakt  Warden'  ain  waren  araM 
gkldk  den  elf  aadira,  wel4ia  den  aiakaviea  ael  kredaatea, 
valkjiaa»  ab  aakka  akar  da«  aaraea  varwaadt,  aad  eiaa 
deutache  sage  erzählt  veaaiaar  mmney  dasa  eia  aiaen  müller 
aad  aniaer  ^aa  aiaa  kaooe  geeelieokt  habei^wieoo  aie  daaiil 
alaMd  am  tage  aoa  deai  brunnen  schöpften»  wurde  das  waa« 
ia  ibr  au  wein  (Herrlein  228.).  auch  aus  dem  Hunna» 
len  strömte  eines  abends  statt  wasser  wein  (Stöher  110.). 
Noch  in  anderer  weise  offenbart  sich  in  jener  weihoacbt, 

•P0  dar  himmpi  geikifm      (Meier  40^)»  der  «egaa  dar  altea 

an  kcBtlmmteD  siebea  tagen  des  Jabres  wda  ktati  d«4  waMctS.'  Sepp 

kcidenthum  I.  221. 

1)  wl«  Mitewitts  Parekta  der  Torwitaifca  SMfd« 
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gdtlÄniSfre.  dann  blühen  iifle  »pfelkäoine,  Müßten  ab  und  tra- 
{»•en  fruchte  (Baader  47.)-  mittnrnacht  geht  mao  zu  den 

bäumen  und  schüttelt  sie  (Meier  461. )f  wobei  tnan  in  Thö- 
riogea  ihnen  zuruft:  'bäumchen  schlaf  nicht,  fruu  Huüa  komnit\ 
hl  der  Mark  geschieht  dasselbe  um  neujahr  und  man  ruft: 
*hänmclien  wach  auf,  neujahr  ist  da*  (Kuhn  märk.  sagen  378). 
dazu  bemerkte  schon  Sommer:  nach  diesem  spruch  scheint  es 
älterer  glaube  zu  atin^  dui,t,  die  natur,  wcno  die  gottiu  naht, 
WACb  sein  mässe»  gleichsam  om  sie  tu  empfangen  und  das« 
Utame  Iii«  «iMgeieblnfen  ti«d»  bei  der  vefMIaog  d«i  if««M* 
segeni  Ibr  ilbergongen  werAw  {p*  idit.),  dM»  gMd« 
die  apMUtanie  genanat  werden,  dental  Mf  dio'apfo^iiet^^fe^ 
Wat,  den  wir  Iwid  siher  tetmcfcieB  wardea«  Die  -gwiaa^  vai^ 
Mlaair  nagt?  bei  dieia»  eataigaa  Ist  dia  erde  lkkiflMiti>ttbaff* 
all  epradeH  ia  daa  ^aatlaa  dir  g^Mtertraalt,  Marall  loekt  dia 
giStterapeiie,  aber  den  sterblichaa  iat  beides  varaaft» 

Wie  der  balbwacbe  baaai,  wie  das  waaier  freudig  bei 
der  götternähe  sich  erhebt,  so  alMll  die  a^atM^,  die  in  dieser 
nacht  ihm  laaf  ändert,  und  wie  um  ostern  ond  am  bimmeln^ 
fahrtstag  im  juhe)  über  die  anlMfft  CbiiMly  twai  Ipaadea» 
■prünge  mncht  (Meier  462.). 

Das  vieh  auch  nimmt  seinerseits  an  der  freude  tlieiL  es 
liegt  in  den  Ställen  auf  den  knieen  und  betet,  oder  es  eriiebt 
sich  ehrfurchtsToll  und  bleibt  stelm,  bis  der  umzug  vorüber 
ist.  ia  der  neujahrsoacht  sprechen  die  kühs  imd  pferde  mit 
Lander,  ein  baner  der  niclit  daran  glauben  wollte  und  doch 
neugierig  war,  ie&^te  sicli  an  dem  abend  ir)  die  rttute  und 
imrcble.  nm  mitternaclit  äHgle  das  eiue  pterd  zudem  andern: 
W  Jaar  moet  vry  noch  mit  unsen  baer  los',  de  erschrak 
dar  bauer  a»  daaa  «r  hraak  ward»  aa4  aiebft  kinge  davaaC 
NaHb«  dia  pfMa  tag«»  fla  mm  kMM^  (MMIMiaff  169.)- 
aMk  davdb  dia  MMWaadcradear  gawrfbia  pBaataa  balt  •am 
aad  gibt  ala  de«  rieb  (Ma  «ud  Mwm«  4eCk  40t.)- 

Da  darf  aaa  der  wmM  -larialibMbei ,  er  aaH  al* 
las  magefangene  vather  baaadigaa  aad  fcltta  aad  rubca  va» 
•lief  arbeil  wMread  diawr  kalligaa  talt  ia  daa  awölf  nach» 
te  apinnt  man  nicht,  weil  man  zoaft  aad  ongaateAtr  in  da» 
baus  und  krdpel  in  den  stall  su  spinnen  meint  (8oai0er  162^). 
aaf  neujabr  darf  aaa  aicbt  labraa  (beitr.  I,  281.).  wenn  ein 
weib  ihr  werg  oder  flachs  ror  weibnachten  nicht  abspiaat, 
so  fault  ihr  der  kleine  finger  ab  (Meier  462.)  am  newjahrs- 
nheod  darf  man  nicht  hnspcln  ,  sonst  dreht  sich  die  haspei 
das  ganze  jähr;  ebensowenig  soll  man  irg^end  ein  aoderes 
rad  drehen,  wer  spinnt,  spinnt  sich  kröten  ins  baus.  wer 
wascht,   wer  dea  Ida  beliUdt,  niiia  den  l^rkbof  bakldden'. 


kein  lioli  dnrf  vor  dem  backofen  lieg-cn  bleiben  ,  keine  stie- 
fei  dürfen  geiwhmiert  werden,  nur  gewisse  stunden  scheinen 
•Otg^nommeOy  das  dann  geniücht  wird,   bat  wunderbare 

kräfte,  so  icbätzen  die  dann  gebundeoeo  besen  das  vieb  vorm 
tauber,  der  dann  ^eBpODoene  zwirn  heilt  gebroeli«ne  anne 
uod  beinc.  gewiJifle  beilige  speisen  ^ind  vorji^cselirieben ,  sn 
grüner  kohl,  §ehw0intkopfi  lungenwur^t,  überbauet  SiebeHerki 
oder  nmHtertei  gerichte,  uulere  ferboten,  ao  erbsen*  Die  Üiiwm 
wetiae  mii  mnimm  wmmm  geMumt  (Kub»  mmi  Aehrwan  ». 
0.).   w  kiwiiyt  «Um      mhe,  «skeilige  alttli  4m§mt^ 

Bm  «Im  ■■Mriiiii  wmä  dmm  di«  ■■iuwft  nuMm 
MB,  ladiflB  dl«  göttor  ilia  m.Mm  dMhMM,  wm  4i»  »irteit 
Mit  ikm  krbgM  mv4B^  .  wm  m  »  des  iwW  I<Mm  bücIi- 
Im  dM  j»lvM  tfiMll,  das  wird  der  reibe  oach  ia  den  zwölf 
■•MtM  dM  »ftcluilM  jaliMS  wabi  werde«  (lln«r473.  Kob« 
Ksd  Scbwars  411.).  bmii  Iimi  aUdana  auf  ■Mnlcbftich» 
weise  die  aukuaft  erloraebea,  es  iat  die  der  weissaagung  glii« 
stigste  zeit,  aus  den  drei  Hedem,  die  man  in  der  Denjahrs« 
nacbt.  wenn  um  mitternncht  das  neue  jribr  eiTiGrelautet  wird, 
im  dunkein  in  den»  gesangljucb  anfsclilaift  und  liezeicli net, 
kann  nifin  abaebmeo  wie  es  einem  im  neuen  jubr  ergehen 
wird  (beilr.  I,  230.  cf.  Meitr  4Ü8.).  das  gesRnprbucb  trat 
hier  vielieicbt  an  die  stelle  von  runen,  die  ni<tn  einst  warf, 
'etlicbe  persuadireo  sieb  zu  ert'abren ,  was  das  jähr  durrb 
pnssiren  werde,  wenn  sie  in  der  riinstnacbt  um  12  uhr  sicli 
uut  einen  scheide-  oder  krewupeg  btellen  und  aUo  eine  stunde 
lang  aloek  slille  stebea,  oAae  «Itoos  sa  reäm,  da  sieb  daaa 
allM  TM  fbfM  äugen  Md  alfe^a  j^riaMÜMa  ifllia,  «Mia  da»> 
aalka  jabv  m  Ivieg,  tbManiag,  peai  mid  d«i||l«iihM  pieb 
tragM  waida»  wafabM  lirwlli  ait  dM  haidmi  fabin  aaa- 
M»'  ^>  HiUm  frifcar  gtdMht«  iab  (I*  IM)  dar  ^rMiria* 
daMa  weiaM«  aar  Üta—  abtad  dM  kialtifM  IrM^pan  um 
Mfaihta.  in  dM  Matk  karebea  die  o^idriMa  wm  dar  akm^ 
Um«  und  besllaMM  naeh  den  bollern  des  wassers  das  gewe^ba 
dM  saklaftigen.  wie  ue  weit  verbreitet  iat  «Mb  der  glaube, 
daM  man  in  dieser  Mit  dM  mtffr  fttr  dM  ganze  kommende 
jabr  erfabrea  k^nne.  am  sebneidel  eine  swiebel  mitten  durcb, 
nimmt  sie  ans  einander  und  stellt  swölf  also  gebildete  »chiis- 
selchen  in  einer  reihe  auf.  so  wie  das*  neue  jabr  ljei>itint, 
legt  man  in  jedea  ein  wenig  .salz  und  jti  nacbdem  es  in  dem 
einen  oder  andern  schiisselcheo  scbmily.t  oder  trocken  bleibt, 
seblia«s4  ma*  au^  die  «sUaruag  dM  b^aeffeadeaijaeMts  ^Meier 

1>  b«MbsMbaaf  4««  FiebU|bcfgt  ■«  i2ft  ap«  Penssr  290. 
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such  sagt  man,  wie  das  weiter  an  den  zwölf  tagen 
mUf  M  verde  e«  in  den  folgenden  swölf  moMtea  sein  wad 
vwmr  ktimtn  je  seokf  liia^a»  4m  tagte  wmi  matkt  mm 
fMftal  «iaM  ■•Ute.  dar  6.  jaaaav,  4aa  ftal  k  4rai 
kMga  aatwhMdbt»  al  wattaraai«%«  Ar  das  jähr  gttügr 
iat  ate  aialit  iat  aa  aa  4cai  tag  tvaehaa,  tea  aM  4ia 
harM  laaatiga'  gfilrig,  gibt  aa  aber  iMana  «4ar  «igaa»  tea 
mhI  ala  ranrarfa  mhI  aagttitig  (4aa*  W.). 

ÄwA  In  diesen  sfigea  aalien  wir  die  beil%keit  4iaatr  aai^ 
Sm  vailtt  walclM  die  aahe  gottheit  über  alles  aasgiesst  aia 
alle  zusammen  geben  oaa  aia  seMaes  bild  der  innigen,  km^ 
lieben  frömsHgkaitt  dar  rühreadaa  gbifiiiiM^  Mft  wekbar  aa* 
aar  altertbum  an  seinen  göttern  hing. 

Zuerst  wird  der  auszug  xur  jagd  naher  tu  betrachten 
sein ,  den  w  ir  unter  dem  nnmrn  die  tcilde  jayd  krnrren  und 
von  dein  wiithendeo  beer  zu  treuntMi  liaben ,  denn  wenn  aucb 
die  sa^e  beides  mischt,  wenn  aucli  beide,  wie  den  anschein 
bat,  zur  selben  zeit  umziehen,  so  sind  sie  doch  inaerlich  ganz 
geschieden  nnd  die  bei  beiden  haodelad  aaftretendea  pereoaea 
keineswefifs  dieselben. 

Au^äcr  den  bei  Grimm  bereits  erwalmten  aafiien  dei»  wil- 
den Jägers,  deren  bbdcuUamste  Uackelberend  und  Junker  Mar» 
Im  aiad,  gibt  es  noch  einige  andere,  ia  der  gegend  aai 
■lUa  baiaat  ar  aaab  Baebataia  dar  «IM  aad  dar  Elbalaleia 
aad  die  Blbelakaaaal  tvagaa  f«a  ibai  dea  aaaiaai.  daa  iat 
Jedeadak  tiebtigar  ala  BIbaadrdtwb  (M.  41%  dM«  Mt«), 
«ia  daa  waUtraabiba  iiaiadradagbt  (WaH  aaüaabr,  I,  4.)  ai- 
aas  Taa  daa  alb0a  aiifr  ulbarabait  geaflUagaaaa  baaaiabaat  Mrf 
daraai  eher  ala  ipattaCBa  ülr  daa  miiabaadaa  gelten  moss. 
ab  ai  jedoch  auf  Wuotan  anwüadbar  ist  und  alaa  biarWa 
paaat,  wMktm  ieb  aaeb  beawailila.  allerdings  liegt  verwandt* 
aobeft  ?or  «wischen  seinen  gfelalga  und  den  elbaa«  aber  beide 
sind  Dicht  identisch  aad  aa  dirfla  aach  dieser  nasa  aaf  spi- 
term  missverständniss  und  einer  verwecbaelung  mit  aineH  an- 
dern göttlirbeti  männlichen  wesen  beruhen ,  dns  g-leicb  dtm 
göttinnen  Uolda  aad  Pmbta  aa  dar  aj^itae  der  elbeB  eia- 
herzieht* 

Kuhn  und  Schwarz  brachten  schon  p.  290  den  namen 
der  WeUja^er  bei,  den  (Meier  snoren  114)  nun  auch  als  Welsebjä- 
gerle,  WeltschJägerle  (Weitsjager)  aus  Schwaben  nachweist; 
er  hcisst  so,  weil  er  in  der  ganzen  weit  beruutjai^cn  mus^, 
daü  deutet  klar  auf  VVuotau,  den  iu  der  ganzen  weit  walten« 
den,  den  weltberro,  uod  Langt  zusammen  mit  den  iv^aa  ji* 
ger,  den  unsterblichen,  dies  rastlose  heruMiebea  eriaaarla 
daa  vdk  aa  daa  glaicbe  daa  awigea  jodea  wd  aa  biWMa  aiab 
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die  sa^e,  ^er  wilde  jäg-er  habe  den  Herrn  ans  einem  Amm, 
woraus  derselbe  trinken  wollte,  nicht  trinken  lassen  und  sellist 
von  einer  Viehtränke  weggejag-t,  ja  gesagt,  er  solle  aus  ei> 
ner  pferdetrappe  trinken  in  ti^r  sich  waaser  gesammelt, 
daflir  nässe  er  nun  ewig  wanderii  i  Kuhn  und  KeltwarK  499. )• 
das  ist  nichts,  als  anwendung  der  tiage  vom  ewigen  jutlen 
üuf  den  ewigen  Jäger  und  hat  keifieawegs  weitere  >h«deutuog 
oder  höheres  alter  .     .    /  .  ' 

Nech  Meier  (aageo  117)  beieat  er  auch  Rinmjager  und 
das  erÜMMTt  mm  ^  ■•■•ebKelM  gifiise  weit  üiierrageiide  ge- 
fltaU  4er  götter.  jäger  Rupreckt  juua.  Mtkmä  mUblle»  wtigm 
Milier  fwimMllMlislifc  wM  4mm  um  iMlImMbttB  ia  begteilottg 
CJmatlitedft  MMheMeodtti  Ett|iMli(.  §■»  4er  efoi»  al|eM 
mmirnktmuim  JMlehtiye,  gvbwlewle  hmn  ond  gott  wmt4t  im 
liiuer  Minee  heeiagefft»  Jeape,  mmi  rnnki  mmu  ia  4mmn> 
folge  umher  oder  koiMii  als  dessen  böte ,  eine  viel  edloM 
fkkügMO  ftiÜMinng  als  j«M  dioboltaireodo ,  und  de« 
sinn  des  rolkes  durchaus  angeneeaoo;  one 
ner  rauhen  hülle  bleibt  der  gott  der  gUUtiMd«, 
lende,  Bruodperaht,  und  Perahta  steht  ihm  zer  seitei  die  al* 
frau  Barbarn  am  Niederrhein  s.  IVicolaiis  gemalin  genannt 
wird,  ebenso  wichtig  ii»t  der  lunne  jag-er  Hans,  d^nn  es  ist 
gfleich  Marten,  Peter,  Stepke  ein  echter  teu^eisnume  ,  woza 
er  wabcscbeialicb  darch  seinen  anklang  an  das  ahd.  und  g»th. 
nun  Terlorene  ans  =  altn.  äs,  wenigstens  im  deutsehen  att- 
di>n  wurde.  Junker  Jäkele  (Meier  99.)  erinnert  an  den  nl. 
waidruf  des  wildeu  jagers  jacko,  jacko  und  scheint  an  Ha- 
kolberuud  i.ü  mahnen,  denn  eine  ableitung  von  Jacohus  liegt 
zu  fern,  da  diaaer  beilige  gar  aidita  mythisches  hat  andere 
oaoMii  aiod  Too.orlio  bergenaMeo».  mm  deoeo  er  jog«,  «io 
der  Bttchjiger,  Kaf^deimae»  SpolsMiteonjäger  n.      «r«.'  • 

Der  gnmd  wmrmm  er  Jmgmt  «mos,  wM  ton  dartMigo 
•Ma  daria  geeaabl»  daaa  er.  der  .jagdiaai  abeftriehaa  eage^ea 
.gttiir«Ma  lei^  adta  aaeb  wie  bei  Mftlleabaff  S6»  aad  Meier 
a«g..ll6»  .dariai  dass  er  um  friieflhüta  sa  werde«  aa#  sichera 
schuss  au  ba^a,  iidb  aa.ttalt  veraiiadigi -habe,  auf  beidat 
sal  ia  aalbca  gaviclii  su  legen,  als  es  uns  einestheils  dea 
gott  ala  groaeao  .fraMid.  dar  jagd ,  and  anderatbeils  den  nie 
Hehlenden  warf  seines  apeers  sichert.  deaä  willkührlicb  ist 
es  nicht  in  so  riaiai  artlich  so  weit  auseinanderliegende  sa- 
gea  giiknetfiiiBj  aa  kiiogaa  alte  voMteilaagea  darin  naeb,  wie 


t)  das  in  maaehea  tm—  -  ««d  hoftpvrea  sich  ••mnelnde 
scr  Ist  beilkriflig. 

t)  4as  wartunde  beer  nennt  ein  dielrter'  XII  jb;'  die  dea 
bctiaod  abcrfallendca  jaden.    M.  '  " 
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ia  ulleu  undeni  zutuen  ,  sie  wurdeu  uur  iu  anderer  g^estalt 
uuf  deu  jäger  üljerlrugeu.  weno  »clioo  der  irdisdM  kneger 
neben  den  kanpf  keioe  köbere  ficMirfe  kavste  «iie 

.war,  iMmm  mmm       M  M  gett  gfMckMs  IbH 

•u  wilde,  orwäldliche:  «r  Ist  feurig  (Meier  eeg.  IM.)  wie 
llet  fueliebeeubeede  Dietrich  von  Bern,  rieseobnft,  Irlgt  ei« 
MO  breilreadigea  hat,  den  bekannten  echleppkit  (des.  tlKk), 
«ind  einen  mnntel  (4ie«  102.);  eiiMl  eteckeiat  er  euch  acbwen 
(Kuhn  und  Schwere  100.)-  wenn  eege  ihn  kepflos,  den 
Jke|»t*  unterm  erme  haltend  derstellt,  ao  a^int  dies  fast  jün- 
gere abschwächung'  in  ein  gfcwöbnliches  g^spenat;  ea  könnte 
»her  ttuch  auf  das  wehende  liuupt  des  h.  Jobeonee  gehe»,  des 
die  Ucrodias  in  dem  luttraum  uqihertreibt. 

Kr  r(;itet  ein  weisses  ross  ^)  und  beisit  dnher  in  Scbwe» 
lieri  aucl»  der  äicbijnini.^lreiU'r ,  unter  welchem  namen  VVaotaa 
io  Dorddeuthchen  gcbräucheo  nunst  hauii:^  vorkuoimt.  das 
thier  wird  als  hchän  und  stulz  beschrieben  und  von  ausser- 
gewöbulicber,  «iIsd  riesig^cr  groö^e ,  wie  i>ie  tur  den  riesenjä- 
ger  gebiikrt.  nacli  Meier  101  ist  der  scbiminel  ganz  weiäs  und 
Alt  rotben  flecken  getupft;  sein  gcbiss  ist  gelb  eiao  golden 
(dM.  99»)*'  <  wMn  er  driiinjagt,  geeeUehl  diee  «ecteelt  aed 
eweelieed'  (das.),  oft  eher  reitet  der  jäger  «eck  etill  aed  wm- 
big  Mii^i  deee.  wieder  'teigt  er  sieh  gern  plöiükä  mmd  iet 
wf#  der  .Müs  gleieh  deniaf  vere^waaden?  (dee.  MS«)*  der 
«Mgel  eieek  heieee,  ea  kat  derea  aar  drei,  kiedigl  dae  giili» 
Me  ross.  an,  doch  keninit  der  lag  weietaur  iai  d.  aardee 
«er  (MüUeakoff  366.  371.  872.)^  wenn  ea  schwarz  und  kw^ 
los  genaoat  wird,  wie  iHawfS  II,  %y  daaa  iil  dea  JAegare 
eebwächung  der  aage.  v  \ 

Früiier  jagte  könig  Abel  mif  4mt  ards,  heisst  es  bei  Mdl- 
lenhofT  363,  seitdem  man  aber  seine  leiche  ausgegraben  hat, 
hört  man  nur  noch  seine  stimme  und  nur  seine  hiinde  laufen 
4iut  der  erde.  373  wird  es  anders  erklärt,  seitdem  er  die 
Jinterirdiscben  alle  vertilgt  halte,  j<iä:e  er  nicht  mehr  auf  der 
erde,  aoodera  oben  in  der  iuft.  nach  Kuhn  und  Schwan  66 
%ieht  die  wilde  jagd  nn  der  erde  biu,  üuch  M.  b76.  87  7  da- 
gegen wieder  durch  die  lutt.  beides  ist  richtig  uud  eins 
scbliesüt  ditfi)  andere  nicht  uws.  der  z,ug  bewegt  sich  Luid 
■wischen  himmel  und  erde,  buid  über  die  erde  allein j  aber 

.  I  i>.M,  8^4,  J^üllankeff  3ftl.  36(>.na2^.  SMaiarr.7,  l&aba  uo4 
Schwnra  Il7  n.a.w.    .  , 
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Minen  weg,  der  geht  ring»  uai  Kramesse  herun  über  4m 
moor  nach  IMandarf  zu  (MiMlMUff  172.]^  in  De^Mtoit 
•bei  fiislebeo  war  eine  stelle,  an  welcher  der  wilde  jnger  iIHfe 

halten  and  müm  pfnrät  mtd  künde  %u  fäUsm  pflegte,  als 
man  dort  vor  einigen  jähren  ein  bans  haute,  wurde  die  erstte 
maner  ftinfzehnmal  hinteretnandi^r  ülter  nacht  wieder  einfife- 
rissen,  erst  das  sech^ehntemal  Miob  sie  stehen;  ttorli  ist  rs 
noch  jetstt  bei  niicbt  in  den  ziniinern  unruhig  und  rings  um 
das  hauü,  welches  c^erodf  an  cinrr  ecke  steht,  weht  rw  allen 
ta4>^e8zeiten  der  wmii  ^Sommer  1).;.  der  Kreitbut  jagt  durch 
HoliL-ngtadt,  das  thal  herab  und  durch  Wieaensteig.  d<.-r  Ifn- 
hulüegeiüt  uder  Schimmelreiter  in  lüctzinircii  reitet  stets  durch 
das  Uippegässle  an  deu  Leibselesbruimeit;  hier  tränkt  er  sei- 
fig gaul,  wm9  mtt  eine  halbe  stunde  dauert,  während  welcher 
mk  ktüm  Mtec»  viek  aWi  m  den  htWMMm  Wmgk*  4m  wege 
des  ScbimMelivItert,  der  swiichMBIiMB|fen  utd  IHbllittgentolit^ 
.mid«l  mny.  ein  «iidiwer  rniMt  nur  tob  elnea  liofe  iter  aar- 
kQng  iMb  PlUlingen  «ad  naeh  €iteiiita|teB  ttt,  ttie  wei- 
ter (Meier  93.  lOS;  104.  107.).  mAt  wIMem  gvMiifei  «ad 
gebreoae  fSlbrt  er  von  nordee  her  iber  die  wipfei  der  binMe, 
Iber  die  felder  hin  und  Ukti  §th»  tkStfB  M  einer  niedern  ge« 
geo  Utweiler  su  sich  absenkenden  stelle  ^eiro  (Stdher  271.)i 
in  Frank isch-Cruabseh  lässt  der  Schnellerts  sein  pferd  in  der 
ichmiede  beschlagen  und  Abrl  Mit  den  seinen  dorch  die  scheune 
in  Oberkainsbach,  u.  s.  w.  ganx  dasselbe  gilt  (M.  895.  89()) 
von  dem  DSnenkönfer  Woldernnr,  der  auch  seinen  bestimmten 
jai^du  t'L!;  liat,  die  nach  ihm  genannte  Wolmarsstrasse ,  Voldf** 
marsvej.  dicscii  we!>en  sollte  mnn  näher  nachspüren,  so  wie 
ihrem  ausgnng  und  codpunkt,  es  würde  sidi  da  gewi$>s  man- 
che« lehrreiche  findet},  wenn  es  x.  b.  Meier  99  heiast.  d.'»ss 
junker  Jäkele  im  Obernwttld  bei  Wurmlioi^eu  bause  uud  da^s 
deshalb  früher  niemand  diesen  wald  betreten  An^e,  so  glaube 
ieh|  diaa  aan  den  wald  als  eineu  heiligen  amfelieB  derf  Iml 
deie  4er  aedere  liliDgeode  iiuie  vereeiteB  t4n  gaoi  «Adeier 
wer.  aö  iet*  je  eoeh  dee  Sed^oflte9eers  wegsper  eine  lieilige, 
gesegnete.  MiHtwIrdig^  iet  die  fb&rientehe  sage,'  rfAr  sofolge 
diilr  iiebtjäger  im  rUkkbde  bmOm,  wie  fnur  flirfle  eitf  deei 
Mii^e«»  (iMicfc.  aegeeb.  S74.).  Der  eee  wM'  dedorch 
ebeeee  beMntMini',  wie  der  Olieniweld;  er  nrn'efn  althetli- 
ger  sein,  er  erieeert  aber  ereeli  ae  dea  iaie,  d^r  die  heideii 
berge  Wuetens  und  Ueäe^e  treaat  aad  'toa  den  wir  leider 

aeek  tw-wealg  wlfeeea-.  •  -  «  ' 

Die  sagen  lehren,  dass  dieser  weg  Öfters  durch  ein  haus 
fdbre.    ia  Piefbergea  iet  eia  beae,  de  wnr  ea  "fi^iUier  gar 
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Biclitfi  aogrewÖhnliches ,  wepn  er  es  meliremalc  in  der  woche 
ganz  durchjagte.  gewöhnltch  kam  er  durrii  die  binterthii^ 
und  wenn  er  dann,  was  jedoch  nicht  immer  g-eschah,  auch  die 
wohiistuhen  liod  die  übrigeo  gelegeoheilen  des  KMlftea  durcli- 
zogcu  Lutte,  10  toiite  er  durch  die  seitenthiir  wieder  hioaus 
und  davon,  in  Gnissau  nabni  er  seineo  weg  iomer  durch  mm 
«b4  haus  (MUltaMI  8«0.  370),  um  im  Wwkmm- 

Mk  4«»dk  diMlto  «übeMiei  ».Cwiddlilni«  ipmgto.tv  m 
.M«t  hwaam  betlilMi  wmM»  (Schöppoer  I,  ^^^^ 
Mt  der  Myigw  Ab«r  4fi«BMIIiMia  weg  (KiiIm  vodMwM 
.S75«).  es  Irvgt  iM«  ob.  nMt  hittriiMl.d«  vardNi  Mi.dtr 
atall«  solcbtr  käuser  em.MiddnNi  gabäode  stand,  oder  ak  sie 
aidit  den  weg  des  Jägers  hemaien.  das  i«t  mit  der  sebeone 
dar  falK  »oJlte  dies  aber  nicht  seia ,  dana  wirda  dar  dorali» 
aag ,  die  durchfalirt  dareb  das  haus  ab  eine  weibeadai  Ba|p> 
neode,  glückbringende,  als  beaaadarar  daai  .baaaa  gawihr 
lar  voriu^  zu  betrachten  sein. 

Wir  können  und  dürteri  uns  den  gott  nur  giiiig  dt-nken, 
wie  stürmisch  er  auch  auftritt;  er  der  ueerscböpflieheo  reich- 
Mm«  besitxt  (Meier  116  n.  4.)  spendet  ihn  auch  auf  dieser 
aaifabrt:  einen  baner ,  der  ihm  die  Imnde  an  einem  bände 
hielt,  schenkte  er  nach  dänischer  sage  das  band  und  .so  hing 
derselbe  in  dessen  besitz  i>lieb,  uahm  er  zu  au  reicluliuui 
andern  s^bankta  er  scheinbar  geringe  diüge  die  sich  später 
m  gald  wandalk».  ar  jagt  aad  verfolgt  n^cb,.  B*.  M.  Acadi 
aar  da«  «alptBUeba  geaiadel,  diebe,  rihibars/»War  »ad  hm* 
liaa*  mm  kaakaa  aiadcba»  alnala  aaiaaar  jagdmif  aftak,  da 
a|aad  er  ptömich  ihr  ua4  ibraa  ga»aaaia4iaa  nad  ffm^tm^ 
wuum  sie  il|B  garafi^  Mttaal  df«  »Mphaw  ai^»  ^ 
taa  sich  ?eriffft  nad  JMÜaata»  bald  V9jt  buagar  slarbea  and 
bitten  nichts  su  eaaaa^  er  «dga  ibaaa  aar  brad  «ad  «ala 
und  fett  gfba^ii  dawi  w«^a  sie  ihm  gute  reiaa  winseben, 
da  lachte  er  and  sagte,  fUr  dieipual  .sfJüa.as.  ibnea  gescbenkl 
sein  und  sofort  brannte  da  ein  feoer  und  ein  topf  stand  dar- 
auf, der  brodsuppe  enthielt  Tfarrys  II,  8.).  am  klarsten  tritt 
dieser  scg-en  bei  MuIJenhofl  hervor:  'ein  bauer  in  («adeodorf 
hei  Fankcr  hatte  spät  abends  noch  draussen  etwa^  /.ij  thun  und 
liess  die  thiir  offen.  da  kiim  ihm  der  wiide  jä^er  durch  die 
grosse  thtir  in  s  haus  geritten  und  nahm  ein  brod  vom  brod- 
scbragen  herab.  darauf  ritt  er  zur  &üitcatliur  de^  hauses 
wieder  hiuaus  und  aU  er  dort  den  bauer  traf,  sagte  er  zu 
ib«:  wfil  iqb  (|ie#  brod  in  deioeni  hause  hekomiaeu  bahe,  so 
aaH'a  ia  daiaeai  baeae  aiaaier  daraa  f^bleaV    «ff  bi^t  aaab 


t)  nm«  f.       «p.  j.  orimm  m 
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mmi  99i  mm  htm  4er  hamr  bmdMifsl  (879.).  Mlich 
gilbt  9B  9mUn  mtgtn,  die  das  entgiigMgtsetsle  nekle»,  aber 
sie  haben  jüngern  anstrich  «■4  Ml  wk4  tkuiwm  überhanpl 
die  bänser  da  geöffnet  haben,  wo  oMin  sie  jetst  scbliesai,  da- 
mit eben  der  g-fitt  einkehre ,  damit  seine  nähe  das  haus  nit 
segeo  erl'iUie  und  aierersiegeiide  quellen  der  m»hrmmg  er» 
icUiesse. 

Aber  ntcht  immer  erscheint  er  reitend,  oft  «ieljt  man  ilm 
auch  im  wagen.  bei  näcbtliebem  lartn  wie  von  pferdeo  und 
wagen  sagt  man  io  Schweden:  Oden  far  fdrhi  (M.  871.). 
heim  bcliiieliertä  sieht  uiao  soa^a  und  wageu  und  lierr  von 
VVitturf  führt  io  der  b.  dreikönigsi^eit  unter  lautem  hiimer- 
•diail  im  «te«  vi«ps|>8Biiig«ii  wagen  (MiUlenboff  369.).  ancb 
der  BcbwübiMibe  Breithat  und  der  SpataenUae  gif  er  kowM  kl 
euM  mit  Tiet  seliiMMelB  beapftoate»  wegM  Mer»  Meai  m% 
bectiedig  siit  der  pei^eU  knellea  (Mefer  91^  120),  der  jm« 
lier  res  der  KoelMNibnrg  bat  dagegee  sirei  fterige  fhiät  «a 
■eiMM  wage«  (dM*  99.)«  in  Mw eben  heieet  er  vee  seiMr 
ragelaXaeigee  felirt  der  ewige  fuhrmao«;  er  keeiKt  Yon  Wan- 
ge« ber  led  fährt  sausend  über  Tettnang  bin  nach  Ilaria- 
brunn (das.  94.)«  der  badisebe  bvgberr  Ruebenhänasle  rei- 
tet bald  eof  eiM»  dreibeinigee  scbimmel,  bald  fahrt  er  in 
einer  mit  vier  rappen  bespannten  kutsche;  pfeilschnell  gehts 
über  den  boden  oder  durcii  die  lüfte  ( Baader  3S.).  auch  die- 
Ker  was^en  muss  auf  der  g-ö'tter  höchsten  bezogen  werden, 
der  in  dem  himmeiswagen,  detu  Woeos-  oder  Carlswag-en  fährt, 
wenigstens  überall,  wo  er  allein  erscheint.  wenu  aber  io 
dem  nächtlichen  verkehr  zwischen  zwei  altheiligen  beroren  eio 
wagen  neben  rossen  und  reiterii  sich  findet,  dann  Ut  auch 
Uüuar  mit  im  spiel;  in  dem  am  Rodenstein,  wie  in  dem  in. 
Scblesiea  eraeb«ioeedeB  wagen «  des  roaaa,  liavde  «•a«w«  b*** 
gleiten,  mim  ml  venekae  herrea,  d»a  eM  Wii«t«B  aed 

JNeaer  wegeo  tritt  qm  Iii  eaUloaee  eagee  hedeetnnge^ 
feil  eatgegesy  die  niebt»  Mehr  Te»  wilden  Jlgur  eptbelCae 
nod  wiiaeB,  in  denen  er  feet  ieelirt  atebt»  das  lettte  frag- 
■ent  elnea  einet  tolltiiaigen  gensen»  dnfilr  iat  ihm  aber  tii 
der  andera  aeite  eneb  »Mcber  wicblige  sag  geblieben,  der 
in  den  obigen  sagen  rerleren  ging,.io  dass  wir  WNi  dieser 
familie  ein  weit  klareres,  vollständigeree  bild  gevin^ee»  nie 
die  vorhergehende  zu  liefern  vermochte. 

Jene  sagen  erklären  die  wilde  jajBrd  als  durch  strafe  des 
hiiriDiels  liir  frevel  an  der  beiligkeit  de«  feiertatrs  oder  für 
übergru&se  jagdlust  entstanden.  die  Jagd  iiess  aber  ausser 
dieser  aocb  eine  menge  anderer  deutungeo  zd,  als  sie  einmal  in 


Mibe  4er  geipenatMMo  erwAeiniiageB  ranriaMi  war,  oder 
db,  MD  ikrw  im  gwiB  ▼•rgeiteii  hatte,  aach  dieaaa 
fliiMaa  wir  aachgehaa« 

SidUeb  vaa  RnmpeD  1m|^  daa  grabaHil  eines  ktaiga 
Arlas,  der  hier  auf  einem  goldenen  wagen  sitzend  keatatttt 
iat  (MÜlenhoff  873.)«  bei  Krhzell  in  Hessen  liegt  der  Gran* 
barg,  in  demselben  befiadet  sieb  eine  silberne  kutsche^  und  mebre 
lante  io  Bchzell  eriüMen,  dass  sie  dieseUie  nachts  mit  vier 
weissen  pferden  bespannt  an  sich  hätten  yorbeifaliren  sebaa. 
als'  sie  sich  jedoch  angeschickt ,  sich  hinten  auf  dieselbe  za 
aetien,  wären  sie  dennassen  von  i^chrccken  erfüllt  worden, 
dass  sie  es  nicht  vermocht  hritten  (Wolf  hpss.  sag".  25.).  der 
Grünliprc^  ist  nur  eine  kleine  erhöbung  und  Fh.  OicfFenbach. 
dir  dort  nachgraben  iiess,  fand  dass  es  eine  begrabnissstäUe 
war,  in  der  nähe  liegt  ein  \\  olfeshrnnnen  ,  Winternol,  Prin- 
senbrunnen  ').  beide  hii^rel  sind  somit  verwandt  nnd  gewiss 
Bihrt  oder  fuhr  auch  konitr  Rrons  in  seinem  gotd wagen  um- 
ber.  Bröns  aber  erinnert  au  d^n  nordischen  bcinamen  Odhinns 
Bruno,  und  golden  war  tfowiss  der  wagen  des  g^oites,  der  in 
Hessen  nur  silbern  crs(  Ik  int,  den  kein  mensch  berühren  darf, 
zu  diesem  goldnen  wagen  stimmt  der  feurige  wagen,  diT  mir  feu- 
rigen jiferde«  bespannt  den  bauer  in  Belgien  in  jeder  Cliristnacht 
kerumfährt  (NS.  508.),  und  auch  anderswo  vielfach  vorkummt, 
nur  in  schwächerer  form,  so  ist  zwar  die  kutsche  des  we- 
g^n  des  nordes  eines  priesters  uaifabreoden  herrn  von  Me- 
rode glübeod,  aber  die  pfbrde  itnd  aehaa  sebwarz  (das.  SS6.) 
an  daai'  wagen  der  teapler  in  Lavendegbeai  aind  glibende 
Ton  Iba  aelbat  erfbbren  wir  niebta.  maa  aab  ofl  te 
belb  ima  banaea  aach  eia  w&iam  j^fbrd  nnd  ein  atettlieber 
herr  mit  einem  goUbtmd  am  die  atime  gebt  dart  ob  (das. 
041.).  die  glUbenden  pferde  aind  goldlencbtende^  der  berr  aber 
iat  der  gdtterkMg  mit  goldeaer  acimbinde,  bei  ibm  iat  aein 
weiaaea  reaa«  naweit  davon  an  Venrne  gebt  aneb  der  wagea 
einea  gewiaaen  Amna  am,  der  wie  ein  volkatiedcben  aag^ 
*op  Tier  widlen  sonder  peerden  alleen  naer  Brnaael*  fabre 


■rSna.  aneb  in  Chrdtsingen  fährt  ein  könig  in  einer  mit 
■eilt  schimmeln  bespannten  kutsche  um  (Baader  208.). 

in  Altona  fährt  general  Steenboek  in  einer  kutsche  herum, 
ea  bringt  kein  gliick  ihr  zu  begegnen,  man  bdrt  einen  knall 
nnd  muss  erblinden  (MÜlenhoff  175.).  auch  darin  spricht 
aieb  die  beiligkeit  dea  wagena  aua;  die  aklaven»  welelie  die 

f)  AriTilv  für  besil  |escb.  npd  ilterlbvaitbande  bd.  V,  bellt, 
n.  Uli  p.  40  tf .     *  ' 
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Neffdiin  Mtttb,  wmr&m  r«i»  iM  ▼«rwMtngeii.  hi  Klel^  igt 
ikt  kuMf  ukm  gmm  mAwmn  (im,)  «neh  Mmti»  mk 
feeht  pferdea  beipaonter  wagen  (374.),  wird  akM  getagt, 
Mf  im  ■dblagft  %ü  OiMbnrg  itt  4m*  wagM '  Mkil^M  »nd 
dte  pIMe  «ind  rvppra  (SMppner  I,  SM.})  di«  watde 
•Midwi  die  dristtifllM  ftmliMmig  mdftMte  to  Wn^rh  Mh, 
N  Itt  eiM  ftiidm  Hir  w«alg«r  Cm«  naUMiittg',  wf«  Je««, 
ditt  wagen  und  pIMb  glMen  lässt.  nim  fat  die  nl.  tag« 
van  Vindarhoatbaai,  die  ersählt,  als  man  einer  tllftiiBg  em* 
mal  nicht  gfenUge  getban  habe,  aal  der  tHfter  drei  tat^e  lan^^ 
alMT  knlaab»  mit  teAiiiumiiwii  fmm  eritcblanmi  (JMtk.  28»). 

Oft  ertcbainatt  aber  aucb  aMÜrawa^en«  lo  aali'eiD  maan 
aaa  BtHingeo  drei  getcblotteae  kuttcbeo  biotereiaaDder  aiieh 
dem  dnrcb  Wale  ertebafnuogea  bek analen  ScbatawSldcben  fab* 
reo  (Baader  180) ,  wat  aafort  wieder  an  den  teiae  tcbätxe 
bergenden  ftadenatefner  jg^emabnt  die  lenker  dertelben  bat* 
ten  bUte  mit  breiten  krimpen,  wie  Odion.  drei  näcbte  nacb 
einander  nm  awtflf  nbr  fahren  jedea  jähr  mehre  kalsc^eii  an 
der  karlarnher  schlosskirche  an,  wo  alsdann  ^oltesdtml  ga* 
halten  wird  (das.  186.),  der  nur  eine  fromme  übertetzanj^  der 
wilden  Jagd  itt.  dat  tiad  die  tragen  der  beiden,  die  sonst 
in  einem  wagea  tnsammentitien oder  wo  ihrer  drei  sind, 
dicjenigeo  der  drei  höchsten  götter;  Wuotan>  Donar  und  Frb 
betitien  den  wagen,  kein  anderer  gott« 

Einmal  begegnen  wir  dem  w^gea  det  deeperera  alleim 
auf  deqi  bergaebf^t  bei  Kirabaah  ai.aht  man  im  adreet  fwa 
kuttebe,  die  mit  swaniig  böekm  bf^ipaaiit  iat  oad  woran.t^pral 

brennende  laternea  hingen,  sie  wird  von  einem  vermallgte 
grafeo  det  schlosses  gelenkt,  der  in  voller  rüstui^  püt  g%> 
schlossenem  heiaigitter  .allaia  darin  lital.  ibm:  folgea  awkr 
als  hundert  knappen,  deren  jeder  einen  Speer  und  eine  ange- 
mündete  fackel  trägt  (Baader  79«).  kb  wacda  tpüter  auf 
diete  darttetittog  aiiriickkammeii. 

Wie  Weetan  end  aeiaa  gemalle  Prigga  aaf  dem  RlidakMlf 
seaaBMaan  Cbramae  oad  maamaieii  webaeii  in  dea  heiligee 
bergee ,  so  finden  wir  ale  aedi  eeaammea  In  Ukrem-  faeiHgee 
wagen,  in  den  heiligen  nüchtee  hemmt  ans  ddm'  itaaebelmar 
•chloste  eine  feurige  kutsche,  werln  die  gdüflenater-  elnaa 
kefberra  nad  einer  hoflPVaa  sitsen  und  die  mae^  la  der  nähe 
sieht  betraebten  darf  (Baader  306.),  vinI  "genau  imr  dietelbe 
seit  aiebt  man  in  Appenrade  einen  wagen  mir  eck wa wie»  tWh 
sen  beapannt  die  stadt  umfahren ,  darin  sitct  ein  *  mann  mH 
frau  und  kind  (Müllenhofr  176.)*  in  Dambach  sieht  man  eine 
AriilnAMia  kattcbe^umfaliiaa,  *daria  titet  ela  harr  ven  Bera- 


•toi«  arit  Miliar  frao  (Stöber  tS9>.   ^iese  andb  soMt^)  vw- 

Ib  diesen  sngen  manc^eU  der  nmfahrt  der  charaeter  des 
jag-dziiofcs,  der  in  den  übrigen  stark  hervortritt  und  höchstens 
die ,  niiiQcheni  der  wagen  fulgendea  hiinde  erinnern  daran, 
sie  acheioen  vielmehr  einfache  umziig'e  zu  sein,  bei  welcliein 
die  götter  ihren  segen  spendeteo,  doch  köotiea  auch  und  das 
ist  wahrMcheinlicher  die  bezeichoeodem  züge  sich  verforea 
hüben,  VVuutaii  konnte  auch  iu  wageo  der  Jagd  beiwuhoen 
oder  dieser  Uio&s  die  fraueo  tragen,  wie  in  der  sage  hei 
Herrlein  132,  wo  die  ritter  der  geisterjagd  feiten,  die  fraueo 
aber  in  acbSneD  knrosien  iiAmd. 

Bin  anderer  xveig  dieser  faBili«  entbilU  die  naekrirkl^ 
daaa  «cmcsH«»  wm  dem  gMÜckm  rtUtr  WMm  mif  mm»  p /M 
gtmmmm  werdm,  oder  m  mmm»  magern  kammm  nnd  eine 
strecke  mit  demselben  fabren.  der  nrabn  ist  im  aordea  die 
sage  Ton  Bading  und  so  wenig  in  ibnen  wie  bei  Saxo  dia 
rede  von  der  wilden  jagd« 

Einem  manne  begegaeto  nnfern  Heidelberg  ein  reiter  aaf 
•iaem  grossen  hohen  pferde,  der  faaate  ihn  and  bob  ikn  an 
sieb.  Sogstiich  wollte  der  mann  sich  an  den  reiter  anklam- 
mern,  doch  der  verschwnnd  und  das  pferd  stob  mit  ihm  durch 
die  luft ,  dass  ihm  hören  und  sehen  Vfrg-inp;^.  endlich  wurde 
er  hart  an  der  ntadt  bei  der  brücke  zur  erde  geworfen.  ^Wolf 
hcs».  sag,  168.)  Eine  frau  ging  noch  spät  »uf  der  land- 
strsHSe,  du  kam  eine  kutsche  hinter  ihr  her  und  der  darin- 
sitzende mann  lud  sie,  während  die  thür  aufsprang,  znm 
einsteigen  ein.  nach  einigem  zögern  setzte  sie  sich  ein, 
worauf  der  bcblag  von  äeib.st  zuging.  der  inanD  sprach 
kein  wort  und  die  frau  gewahrte  mit  schrecken ,  dasa  er 
Mbfitose  babe.  als  nie  Tergebens  Tersndrl  hatte,  die  kvt- 
■eleatbir  atfiHnaaebea,  nag  sIt  Hir  gebefbachlefa  ans  d^ 
tascbe  nad  betete,  bis  sie  an  efaem  kapdldien  kamen,  da 
MiOte  deb  dir  scblag  ealbel,  dii  fran  afMg  iarana 
vad  nater  filübtef lidmiüi  luiall  vacacbwaad  kateebe,  aaaa  aad 
vass  (Bai^  293).  ein  SMna  vaa  Eatsersbesy  siiag  iaaiae 
äbniifite  kntscbe  uod  fublte  sich  pUtiiieb  mit  ihr  io  dia  laft 

Sdiabea.  der  katseber  hatte  kaia  gebir  für  seia  laetes  ru- 
a«  als  ab«r  der  erste  sebimmea  Ugea  sieb  seigfte,  fahr 
der  schlag  auf  nnd  der  mann  wurde  auf  den  gipfel  aiaai  ko* 
hen  berges  abgesetzt.  (Stöher  106.  vgl.  115.  264).  eine  an- 
dere iuitoebe  dar  ar$  warde  learig  aad  log  mit  stefassiis 

1)  »ecbslaiii  4bftrief .  siifra  U,  iU.  iV»  IM« 
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fiM  •Merv.ftkr  a«  MhitU,  dM»  «Im  teli  ■itirniii«  4i«  1%^ 
wnmimg  Tittf««.  ab  «r  wm  iM  ka»,  Itg  at«  in  H  Bata 
aiagastiagen  war»  mm  afw  dea  »taiat  (d£a.  2)6)«  det  fla* 
daaalaiaar  aalua  tuiMal  am  eicbbriaa«beo  ciaa  Mgd  fa  Bei- 
nen wageo  und  Hlila  lia  ia  «iaa«  aatfaraien  wieseograatf 
nieiiar  (Walf  Wm*  ■$§:.  22).  ma  greaadier  Ladwigt  IX.  vaa 
UaMen  wn^da  vaa  ucei  berrfo  eingeladen,  sieb  in  ihren  wa- 
geo  zu  setzen.  bald  bemerkte  er  dass  derselbe  borii  durch 
die  luf{  flo{^  über  dörfer  und  kirclithurmspitzctt  hiniveg.  er 
rief:  ach  Herr  und  Gott,  wo  sind  wirT  da  stdrate  er  ia 
a^iem  u>aide  nieder  (das.  Ü7) 

Auch  in  ihn,  dem  feurigen  d.  i.  f^oldnea  sitzen  also  Do- 
nar, der  Rudenateiner,  den  auch  der  tuaa  seines  t hierein  kennt* 
lieh  macht,  oder  Wuotan ,  oder  beide  götter  zusammen  ond 
die  fahrt  geht  über  diii  crüe,  wie  durch  die  iutt,  ein  der 
auch  auf  den  herzog  Hans  Adolf  yon  Plda  übergiag,  der  iei 
mf  dar  Mmtkttti  ataod  uad  daa  9i9§m  Utk  atata  arfraata*  mm^ 
auil  bliab  aaiae«  kntodar  Ia  dar  daaValkail  dia  pditaoiw  aa 
ainaai  «traaeh  büngen  $  m  aadara  »argaa  laig t«  dar  iMrzog 
aja  ib«  abaa  a«  kwahlli«««.  mai  aiaar  aadem  Mm  ealilug 
aia  plard  eich  tm  kirahter«  aia  hafaieaa  ah,  4m  laaga  «m 
hMkm  haagaa  hlieh  (MallaaMr  J^20).  daaMiha  wiad  aadb  raa 
dem  gaaatal  LnxaBbtarg'  anühlt  mt  der  abweicbung»  daaa 
ein  bauer  auf  seinem  wagan  damo  kutache  über  eine  taai 
teufel  gebaute  luftbrücke  folgfla  aad  dahei  seine  peitsclia  a« 
kirchthurai  lieea  (Kahn  märk.  sag.  ^HQ)*  das  abaatsea  auf 
dem  berg,  in  einem  wald,  am  ofer  des  meeres,  bei  einar  ka> 
{lelle  dputct  auf  daa  aUa  faIpniMi  dea  Wagens  hiat  vaa  deü 

er  auch  ausg^iog. 

Das  rosa  und  den  wagen  dea  gottes  begleitet  munterer 
hornerschaUf  entweder  stosst  er  selbst  ins  hum  <jd^r  sein  ge- 
folge,  oft  vernimiiit  man  auch  eine  liebliche  urnttik,  der  keine 
auf  erden  o^leich  kommt  (Müllenhoft  58k!).  das  wird  da*»  pfei- 
ien  und  heuieii  des  Sturmes  sein,  nur  in  idealibirter  art. 

Begleiter  den  gottes  sind  xuuachät  und  stets  die  Aaade, 
lllher  die  bei  MüUeohoff  maochea  wichtige  steht  dem  wildea 
Jäger  Ia  ^nadawitt  falgea  aar  drai  haada,  dia  faaiiga  aagaa 
«ad  aaagaa  bahea  (360).  KMg  Ahala  dral  haada  aiad  da^ 
gegen  guaa  fmri§  aad  8|MMa  daaipf  aad  tear  aaa  (368); 

l)  Daumer,  der  ül»erall  opfcr  und  nnr  Opfer  siebt,  nincht  nucli 
diesen  göUerwagen  zu  einem  *aUertbumlicbeii  opfeTwa|;eD',  dea  man 
aar  eiasammlnag  aad  suni  transport  der  saai  Opfer  dienenden  men- 
sfftea  Um  4cv  Ihta  itsfte  varttetMidaa  Ifclsra  ftbfaathte'tl)  fe- 
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nach  andern  hat  er  i%nm  «ihn  bei  sich  ,  die  gram  mein  «M 
(364).  die  des  alten  Am  mnd  gaox  klein  and  ihMB  breMt 
m  äcki  mmi  49m  «cbwanz  (369).  •  dar  Wode  hat  gar  eine 
■Mte  von  vierundzwancig  Md  reitet  lo  sebneH,  dasa  sj« 
ihm  oft  Dkbt  folgen  können,  ancli  lie  nilsseB  leucbtead  ge- 
dacht 0610,  denn  Uat  und  bem  Ssl  in  ihren  balg  ?on  gold 
(372),  womit  Kuhn  Bad  Schwarz  8  n.  2  genan  stlfliait  dM- 
selbe  wird  mit  den  hundeo  des  Helljägers  der  fall  sein,  denn 
einer  derselben  frass  glüliendc  kohlen  (Kuhn  u.  Schwarz  276). 
in  Schwaben  hat  der  scfijmmelr<»iter  sechs  an  js^rösse  verschie- 
dene huode  bei  sich:  zwei  sind  u^iinz  klein,  zwei  jjrösser, 
zwei  gnnz  gross  (Meier  91)).  des  Huchjägers  hiinde  haben 
erestutzte  schiapnohrea  und  ihrer  sind  fünf  (118).  nach  die- 
sen /.eu^nisseo  hätten  wir  uns  also  die  huode  goldätrahleod 
adar  weiss  zu  denken  und  beides  sind  göttliche  färben. 

Uebcr  die  herkunfl  der  hunde  erzählt  eine  hessische  sage, 
die  herr  pfarrer  Kduard  Scriba  mir  mittheilte ,  folgendes: 
Koberstadt  hat  seinen  namen  von  einem  kunige  Kober,  der 
war  ein  leidenschaftlicher  Jäger,  eines  tnges  kam  ein  luaiin 
zu  ihm  und  bat  ihn,  eine  sache  zu  erledigen,  die  viel  eile 
hatte,  aber  da  »uch  der  könig  eil  hatte  zur  Jagd  zu  kom- 
men,  äu  betahl  er  dem  manne  ihn  zu  begleiten,  er  wolle  nri* 
terwegs  darüber  ■It  ihm  sprechen,  der  mann  folgte  itüii, 
aber  dM  kSnifi  ainn  ging  so  auf  dia  jagd,  dasa  ar  ütn  bald 
■iabt  Mahr  anbMe.  aia  Waran  tcboa  ataaa  balbaa  ta^  Im 
wftlda,  obaa  ^aa  aieb  aia  atiek  wiM  laigte,  4a  achria  4ar 
kdnig  da»  fraaidan  sai  *dtt  Taracbauebaat  aiir  daa  wiM,  aa 
aai  da  aalbar  laaio  wild»  dtob  will  leb  jagaa.*  dar  fra^da 
iob»  dar*  künig  aabaaa  aaiaaa  ffiil  nacb  Ibai  and  dar  aaaa 
aank«  abar  iai  aiakaa  bob  ar  aia  goldaa  krana  gagaa  daa 
kdaigaaipor,  da  warda  diaaar  la  afiaa  biniebkab  farwaadalt, 
aak  gaasaa  -^M^  abar  ia  linnida,  dia  Vkm  aacbaatafaa  nad 
aa  ffabt  ar  aaah  taiaiar  rar  laiaea  aifl^avaa  bmdaa.  aadara 
wird  bai  MlUaabaff  bariebtat  aia  dar  freisebitm  raai  teaftt 
Tarloekt  die  drai  aabailraliaa  aablaaa  gathaa  bat  und  ra  ta* 
daaaogat  liaiai  raaat>  allrat  ihm  sein  waib  mit  seiaaa  bin- 
dern jammernd  entgagaa.  XBfiaiafa  aber  ersabaiat  der  (eufel 
■nd  kündigt  ihm  an,  dass  er  nun  ewig  jagen  müsse  und 
seine  frau  und  kinder  sollten  ihn  als  bundc  begleiten  (368  S 
atati  daa  jigara  steht  bei  Grimm  M.  877  frati  Gauden,  de- 
raa  riaraadzwanzig  töchter  (vgl,  Woda  viamadswanzig  bunda) 
wagen  sündlichcr  jagdlust  vor  ihren  äugen  zu  hündinaaa 
werden  und  klaffend  ihren  jagdwagen  geleiten,  diese  beiden 
letzten  verstonen  lassen  mich  xweifel  in  die  volle  reinheit 
4er  sage  vom  könig  Kaber  aetaaai  wenigsteoa  ia  den  sog. 
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dm  4er  kioig  st  IM  rar  MmMili  wM ;  leheB  4kmr  werk* 
m1  des  fMwklMlitee  iit  «ebwer  tB  fMim,  noel  sebwerer 
aber,  dMs  d«r  iib«f«ll  als  Jäger  erseheinrade  jtgAuBtigeliMr 
warn  fepfftea  Werden  toll,  die  ?erw«adleiig  dee  gefolges  in 
hunde  hat  dagegen  rielei  Ar  eich  eed  etieieit  ev  der  rer- 
wandlang  der  ItfcMer  in  hÜDdiraeD,  weniger  zo  der  sage  bei 
Müllenhoff ,  wo  eveli  die  fran  verwandeN  wird ;  da  scheint 
chrieliiclicr  eiaitee  eelioa  darcbxu brechen,  wie  n!t  aber  auch 
diese  rerwandlungen  sind,  ob  sie  an  diese  stelle  gebl^rea, 
das  bleibt  vor  der  band  noch  dabingesteltt. 

In  der  norddeiif selten  sae-c  ist  der  mg*  häufig ,  dass  «• 
ner  der  hunde  in  ein  haus  lauft  und  bis  iibpr's  jähr  zur  sel- 
ben acit  da  bleibt,  meistens  brintrt  i^eine  fttiwcsenhcit  Un- 
glück, in  8öddeotscMand  be^^ocrnr  t  das  nie,  oder  gewus  nur 
■ehr  selten,    iclt  verstehe  diesen  zug  nicLt. 

Kuhn  erkennt  Haupts  zeitschr.  VI,  117  flg.  in  den  in- 
dischen mytben  znsammenhnnR-e  mit  diesen  hundeo.  Indra» 
at=  Wuotüii  hat  nämlicli  die  gotterhiiiidin  SarumA  bei  sich 
und  schickt  sie  ans,  die  von  den  (Pani  gensanten)  Asu* 
raa  gmnbtea  klba  an  aadica,  aad  er  atellt  eia  taeaainen 
mit  deai  ta  dea  biaaera  eiakabreadea  baad  der  fraa  fiaa^ 
oder  PHek.  ist  das  stiebbaltig,  daaa  gewinat  die  oben  er- 
wibate  bincbkab  iaatea  bodea.  at  lat  beaierkeaawerCb,  dase 
der  baad  iai  bavae  aieh  gero  aa  dem  feaerbeerd  aoAlli  (Mit- 
laabaffSTII,  Kaha  aad  Scbwara  276.)  aad  atlai  vei^ebrt  waa 
im  baaia  iel. 

Oft  Ist  der  gott,  oder  lind  zwei  gStter  allein  anf  die* 
aer  jagd,  effc  aber  ist  auch  ein  weheres  gefolgB  bei  ibaen  und 
dae  kjhinett ,  wie  die  Rodeosteiner  and  Ardenner  sagen  leh- 
ren ,  nur  Einheriar  sein ,  die  auf  dieser  jagd  wohl  den  täg- 
lich versprlstcT)  eher  immer  wieder  aiifs  neue  jagen;  die  rei- 
tenden sind  die  im  kämpf  siegend  gesturijt  nen ,  die  zu  fuss 
laufen  sind  die  besiegt  gefallenen,  denen  in  \  allioll  die  nie- 
drigen dienste  oblietren.  der  eber  wird  also  nacli  jedem  malil 
wieder  aufleben ,  wie  die  gefnllenen  Einheriar  nach  jedem 
kämpf,  er  wird  wieder  in  seine  wälder  zurückkehren  und  so 
die  jagdlust  stets  frisch  reizen.  keinesfa)i«i  küfineu  wir  eine 
Wiederherstellung  des  blossen  geuubüenen  fleisches  annehmen, 
lebend  moss  er  wieder  emporspringen ,  nadidea  die  kaocbaa 
la  die  baat  gelegt  nad  aad  daaa  liegt  die  weiter«  tenaa« 
tbaag  aaba,  aa  die  baanaarweibe  Tbdrra  iat,  waliAe  iba 
difii  aeaa  lebea  aebeabt  aaf  die  navarlalabarkait  der  kaa* 
cbea  sekaiat  aiir  lalbet'  da  bedeateadar  aag  dar  Ardeaaar  aaya 
biaattwaiaea.  aa  baiaat,  dkiaa  naa  aa  deai  flr^^g^cti  iHld 
Maa  wmti$  aaba.   aa  ia#  alio'  merdabrt^  wla  -die  bScfca 
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welche  Th^rr  schlachtet;  unversehrt  empföng^t  «!er  koch  An« 
drijnoir  den  Naohrimnir,  uro  »em  ^eck  in  dem  ke«6ei  fciidnin* 
nir  zu  kochen  (^Gnutuiämal  18),  nicht  andere  theile  des  kör» 
pars,  so  das«  von  eiaer  Verletzung  4er  kaechen  keine  rede 

sein  kauu. 

Für  iite  jagd  auf  den  eher  jetzt  Meier  122  auch  ein 
zengniss  heig-ehracbt.  eiu  jägtr,  der  einen  wilderer  erschos« 
seu  liutte,  war  von  dessen  frau  veiilucht  worden,  eiuät  wur 
er  mit  seioeni  söhn  im  walde  und  sie  beide  acbosseo  auf 
ein  ipiMfcftMin  und  obwohl  die  kugel  doe  aOheoe  den  vater 
nkbt  kitte  treffiia  kennen,  traf  aie  Ika  dock  und  eeitrieai  gebt 
er  am.  .aaeaerdeM  traamt  ja  Backeihoiy  rem  ober  (M.  874) 
oad  ia  Büdiagea  ia  Heaiea  ist  aafor  oiaeM  erker  eia  eebAar 
eberkopf  eiagenaaert,  voa  dem  eine  der  Haekeiberggage  iba- 
Ikbe  traditioB  gebt  (Wolf  aeitacbv.  I»  30)* 

Cbrade  di«  faste  verbiadnog  dee  obere  mit  der  Hackel- 
bergsagp ,  die  achoa  durch  den  Dameu  ihres  jiigon  sieb  ala 
altertkiimlieb  aakäodigt,  bewoiat,  daaa  der  eher  aiapfiaglich 
in  den  mytbos  gehört  daaa  aar  er  gejagt  wanli»  gloick 
fest  ist  er  mit  vielen  sagen  voo  heiligen  bergen ,  ia  denen 
die  götter  wuhoen ,  verwachsen,  am  Kyfffiäuser  in  der  Ro> 
thenburjr  lockt  ein  mädchen  (Holda)  einer  heerdc  von  Wild- 
sauen, ^Ueclisteiii  thüring.  sugeu  IV  n.  57)  und  daftKelbe  ihut 
fruu  Harke  in  der  norddeutüclien  sage  bei  Kuba  ii.  Schwärs 
113.  neben  dem  eber  hat  sich  spater  noch  anderes  in  die 
sage  gcdraiii^t  und  oft  ihn  verdranj^t.  so  wird  M.  877  und 
auch  sonst  ein  lursch  ij^eja^L,  ^'S.  258,  Kulm  uod  Schwan 
5U  u.  u.  siebt  ein  ochse  au  des  ebers  stelle,  'i.u  öfterst  aber 
ist  das  wild  ein  pferd;  das  sind  richtig  und  tartvoU  gewählte 
belüge  tbiere,  aber  den  eber  ersetzea  aie  «lobt«  wir  hinge- 
gen dirfen,  moiao  icb|  do  wo  eio  rorkommea  dea  abor  aa 
ibre  stelle  aetiea. 

Der  geoosf  des  eberfloiacboe  blieb  «neb  aator  den  ebiietea 
eHoabt,  aobald  dioa  kein  op&rfleiaeb  war,  forbolea  biagegaa 
wardo  der  dea  aaroiaea  pftrdeftetscbea  aad  maa  kielt  io  atreag 
daraaf,  daaa  die  Christen  die  beiden  pferdefreaaer  scbalteB. 
damit  wor  dorn  pferdefleisch  der  oiagmag  io  die  sage  go<iff» 
not:  man  traute  den  beiden  keinen  grossem  leckerbissen  zu 
ala  das  fleisch  der  pferde,  wie  viel  mekr  mussle  die  vorstel- 
laag  aaf  die  götter  der  beiden  übergeben,  während  der  bauer 
in  den  abgeschlossenem  Ardennen  ,  den  der  gott  zur  theil« 
nähme  an  der  jagd  c^eiadeu  iiatte,  noch  den  alten  eber  ala 
jagdantheil  erhielt,  bekamen  anderswo ,  die  sich  dieser  gunst 
erireuten ,  pferdelenden,  pferdeüchinken  .  einen  pferdekopf  ^) 
t  .  i)  .StccfM  IjÜosebt .  »agc»  ^,    mU  übtr  ciaca  lobalsffsbenden 
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m,  4gi^  aad  mm  M  mcIi  wiMg«l*'«il#  abschreckend 

— •  Mitfcwij  das  MM  VM  ^Mülbeii,*  der  eiiwt  lait  freode  nti 
idem  gvMternabl  gvmMe«,  iloss  nün  mit  den  liuadeD  (Möllenhoff 

-id^O  das  absehenliche  muhl   theilen  und  triig^  oft  den  tod 
davon  (Kuhn  und  Schwarz  181.).  Trährend  anderswo  die,  wel- 
irbe  »ich  üljcrwinden  können  ,    von  dem  zerrissenen  pfcrd  j.u 
.essen,  am  leben  bleiben,  die  es  nicht  können,  sterben,  uchvn 
dieser   erklärung  des   pferdencliinkens  wäre  auch  die  andere 
Bocb  zulässig,  dass  der  alte  gott  nur  den,  der  freveltiätt  Hei- 
ner jagd  gespottet,  mit  solchen  gericliten  beschenkte,  da  es 
meistens  spötter  i»i(id ,   welchen  sie  zu  llieil  werden;  sie  hat 
weuigsteos  das  für  sieb,  dass  sie  den  eher  uii^ertheilt  lässt 
.4i^:4ibte^ttobii  «Heb  fest,  dMs  dann  zur  Terbreitung  und  be* 
>wfch«i«g'       zages  der  «bsdbe»  vor  den  pferdtfteiack ,  das 

> .  r  Auf  die  mrte  im  Beekteftb^iseM  aage  geitiMit:  *die 
.wi^  rditea'  (IL  677.)  §UMht  W.  P.  MMrt «e  wiMe 
je^d  aei  aiclil  Uoee  der  eter»»  der  mat  eeieee  heede»  4efacr- 
.heole,  soDdtrn  er  sei  sum  grösaen  iniweOM  mgeacliirellee» 
:der  Wod  trete  du  in  der  erscheiiiaegf  des  gmifftn  auf,  seine 
gestalt  gebe  ia  die  dee  gewittergotlee  Über;  er  becieht  dee 
reUee  eirf  des  doimer.  eeefc  eoderee  scheint  fke  dafür  z« 
sprechen»  vor  allen,  dass  Wootan  eine  kenle  werfe,  die  stin« 
kend  sei,  und  sie  mit  seinem  nachruf  begleite;  beides  biete 
auffallende  anlehnunp^spunkte  an  die  den  stürm  oft  lie^z^lei* 
tende  erscbeiuung  des  hlitzcs  und  donnere,  in  der  band  des 
jagdg'ottes  müsse  die  keule  zum  jai^d.stück  werden,  dfis  utin- 
ken  am  der  üchwetclgeruch  de»  blitzes,  der  ref  eine  poetische 
Auffassung  des  brüUens  Gattes.  '  ' 

ich  kutiD  diene  allerdtogi»  verlockende  ansieht  nicht  tbei^ 
len.  vor  alleai  ist  der  stürm  nicht  immer  der  begleiter  des 
gewitters  nmi  hmhm  wir  keiae  liiedeiieDg  dareef  im  aadem 
sagen,  daia  Waolla  irgend  etwee  mit  de«  bKli  gemeia  Mie( 
iea  wageerollMi  alMa  baweieti  lalbet  weas  es  alt  «ad  eelit 
wite,  aicMa  aad  aaa  kätktm  e»  ebenaa  got  aaf  dae  daaiflb 
brawea  dea  rem  attra  getebitieiCea  bM'gwaMea  besMiea'. 
die  flerdeheale  tot  avt  de*  Uils  daraai  Mda  geaieiff,  weil 
eie  wnU  gevarfea  wM,  aber  nicht  wie  dieser,  um  eiaea 
ate  alwea  aa  treflra  und  zn  erMiilageB,  soedera  damit  er 
4aroB  esse:  da  eeilat.aiiri Adj^  nagei^  beisat  es  auadrielüiel 
päd  dat  W.ed  epeadet  nebea  deai  ieiieb  auch  biet  ve«  de« 


kaecraliatcbt  di«  wilde  ja^'d  Uaftibr,  tief  er»  ila  Haas!  tta  Hans  I 
da  iai  ^IdUlicb  <te  KtNdalMfrf.in  dan  walt  dsfc'iüiif  is  dMfsr  siafs, 
diia  nach  da  liegt. 

1)  Der  bentife  Yoiluglsnbe  p.  Ift«  ■ 
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wild,  welches  er  vt>r  daa  üuucrn  äugen  sMrltjift.  nachdetn  er 
vom  mähe  gni^yruü^en  ist.  da  ist  oieht  einmal  die  rede  vom 
werten  der  keuie,  der  VVad  yiti  bie.  der  bauer  findet  zu 
kauäe  ätaü  des  blutes  goid,  das  hinterstück  ist  ein  iederaer 
beutet  voll  silber»  aoderswo  iit  es.  «m  plbffteektakea  von 
.goU,  «ker  d^iftfi  Utt  i«  Uitg  ai^ktfnMirs  Donar  Mbcakl 
(pickte  in-  Umi«  «r  sartckMttort  ait  ikoi,  deMi  er  wM  bt 
w  rfe»  kMMier,  «14  nia  wird  eia«  rales  dakei  ga- 
dackt  waaa  ditrck  daa  gewaifapaa  wMvk&ä  dta^aMialil'jdca 
ar  wakl  aa  iImi  ka|if  /trifft,  OMaana  trarauaillB^Mt  (^man 
it7.)»  Bo  l^vaial  daa  oocb  oicbt  für  deai.blitt<^ttlapii«a»)kiilft 
jedar  aa4wa  wurf  ailcb  wirkea  könnea;  iwenn  der  do^iMV 
aainen  blitz  scklaadert,  dapo  erwacbt  der  gatrafiaac  aioiik^Mkk. 

Aassar  jeaem  wild  «oll  iar  wilda  jigar  aatfi  aieiitdUa 
jagen,  general  Sperr  warf  eioeai  baaern  ieine  mensekealeadi 
auf  den  rücken  (Kuhn  uod  Schwarz  76.),  der  wilde  jäger 
einem  Oberförster  den  Schenkel  rincs  menschen  in  den  wasfen 
(M.  883.)  uod  iu  Schwaben  lietsst  es,  er  kunne  mit  seiueii 
eignen  hunden  niemanden  bei  kommen,  leihe  ilmi  aiier  ein 
mensch  seinf>n  hund,  so  könne  er  mit  diesem  leicht  einen 
menschen  erjagen  (Meier  121.).  einem  bauer,  der  ihm  sei- 
nen  hund  geliehen,  warf  er  einen  menscbeiifui»8  durch's  kam- 
merfenster  uuJ  der  luauii  iaud  seinen  hund  zerri^^eu  vor  sei- 
ner huustbür.  das  ist  ein  mis?erstiinduis,  welches  sieb  von 
der  jagd  des  arildeo  jagen  aaf  die  noosweibcken  oder  irgend 
ein  »Miaraa  waiblickaa  wetea  keiaakiaiki;.  »  -»bd  »t 

la  dar  Akkatiaaioe  jagt  er  die  tohjungfem  (■.  Samaer 
70«  ia  Baiara  die  kalawaiblsiBir  in  Tkiirtagaa  die  aiaadaata. 
Uiillcakoir  eiekt  ia  ikaea  aar  da«  bliUtergriia  (XL VI.),  ^aaa 
loIgni^^Ara  :«a4  dea  gia^kbedawiaadei.  kalawaibal  «reiiaa  m 
allgaBaia^  aaf  wakifranaa»  aaf  gaaiea  der  Utama-kia,  (üe 
«Maaleale  aiad  die  der  nakr  am  boden  baftendeo ,  kieioereo 
pflaaaeo.  vergebens  fragte  schon  Grimm  (M.  882.  896.)  aaek 
dem  motiv  der,  verfelguag*-,  Kubo  glaubt  (norddeutsche  sagea 
4fiit)  ia  diesen  geoleo  elben,  in  der  gleichfalls  gefegten  frao 
deren  kÖnigin  zu  sehen,  also  Holda  oder  Frigga,  Wootans 
geiiialin  und  erklärt  die  jaa;'^  ols  stürmische  brautwerbiing 
des  gottes  im  winter.  dur  iin  frülilitijLr  die  vereinigunuf  tulge, 
die  Feier  der  vermalung.  er  erinnert  dabei  an  Rindr,  die  sich 
lange  ge^en  Odrnns  umarmuntr  sträubte,  bis  sie  endlich  sei* 
aar  Uet  e^riag  (W.  Maller  oi^^tk  279.  ^)),  an  das  autjagcn 

I)  d«'r  flieh  atif  Saxo  p.  44  ttfitrt  nntl  anrh  nn  Ntfipl.  M>9  — 
1 12  ■tabat,  ao  wie  an  die  liegen  Poseidons  «marman^  «leb  alrivbcade 
Demeter,  Brianjr*.  i       •  .  <  *'  * 
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der  rMyb^rbande  omI  erlosen  der  prinseBsin  in  den  frölinngs* 
uod  fiominergebräucben  (Sommer  ti.  154  —  IßO.),  an  den  aus 
dem  busck  gc(i«gteii  wil4eD  mm  uhI  dan  mailbioig  Mit  4er 
maibraut. 

Sebr  ricbtig  trennt  Kubn  aie  von  den  gejagten  bolz- 
Weibchen,  diese  erscheinen  swar  aucb  einzeln,  aber  die  Ver- 
folgung gilt  doch  dem  ganzen  gescblecht;  ein  bauer  sah  sie 
in  ganzen  schaaren  fliehen  und  den  rückkehrendeo  Wode,  wie 
er  sie  mit  ihren  langen  gelben  haareo  xasaMieDgebundea 
batte,  so  data  an  jeder  seite  mthn  rmm  pfarda  k^abliiagea 
(imiMMff  872.).  waMi  Pnia  to»  dar  Bar|raD  aaf  aeinaai 
aehwara«!  laaa  f  aa*  dar  jagd  haiakalwi,  ao  begleitet  ihn  aia 
wagaa  va«  ?tar  lalivttnaa  rappea  wai  fiBnarsprübaadaa  aagea 
|pBB«|gaa,  auf  waldMai  «Maaekaa  aal  afcyeaehajttaaaa  kaUaa  ^ 
lli^o  (Barrya U  84.).  aia. aber  iadaa  wir  dia  gajagta  hm 
fon  balswaiiiclMa  adar  ähalkkaa  weacn  baglahat,  aia  iat  atata 
allelB*  idi  atAUa  einige  aagau  darttbar  autaaiBMa  nad  b*> 
gioaa  mit  der  werthvoUaa  aad  ältesten ,  die  Caesariat  aas 
aaHbawabrte  und  Griaiin  nur  kurz  beriilirte.  aia  .stallt  bai 
jaaeai  1.  JILii  c.  XX  and  lautet  alaa:  eoncnbmm  catnadam  sa- 
cerdotis,  cum  esset  moritura,  cum  multa  instantia  caiceos  sihi 
novos  novos  et  bene  taccttmatos  ^)  fieri  petivit,  dicens:  sepeÜts 
me  in  eis,  valäe  enim  erunt  mihi  necessarii.  quod  cum  factum 
fuisaet  nocte  sequenti  longe  ante  lucem  luna  splendente  milea 
quidam  cum  servo  suo  per  viam  equitans  foemineos  eiuiatui 
audivit.  mirantibus  illis  quidoam  hoc  esset,  ecce  muiier  ra- 
pidiäijimo  cursu  ad  eos  properans  clamavit:  adiuvate  me!  ad- 
iuvate  me!  mox  miles  de  equo  deücendens  et  gladio  circulum 
aibt  jcircumducena,  foemiaam  bene  notam  infra  illum  recepit; 
aol».  tmm  auMa  at  aaloeia  praadlath  iadnt»  arat  at  aaaa 
f^x  ifaiaota  fax  quaal  asMMis  mviMiliir  hmdmmäii  aae  aaa 
at  kUraim  cmmm^  saaaüaoraai  praaaadaaliaai  aadiaatar.  qnibaa 
amlilia  iHa.  4mm  uMb  .traifcaaaly  aiUaa  cagnitia  ab  ea  aaasis, 
a^Bi  Mrva  aaMaittaaa  triaaa  aapillaraai  aioa  faraabio  ava  ai* 
■Mira  .aivaaailiyavit,  daziera  fladiaai  laaaaa  astaataai.  ap» 
ppfMuaiaote  tufyaai?  4Ba  adaaipr»  ait  aialiar  ■ifitfs  tkte  me 
mmwwni  tkts  me  emreref  eaaa  apprapinquat!  illa  far^a  iU 
laai  retineute  misera  di vereis. aaaatibus  militem  pulsaiMf^  tan* 
daia  mptis  eapillia  effagit,  quam  dmkfkit  iosecutus  ceepit, 
e^vo  iuo  eäm  imiciemg^  Ua  a#  eaput  cmn  hrachik  ptmderti  em 
uno  latere  et  crura  ex  aliero,  post  paululum  militi  aic  obrians 
aaptaai.  praadam  depMarit»  qai  aiaae  ad  vüiaa  redieas,  quid 

t)  ai.  facclaiaiet. '  vicbtigsr  sebaiat  taceamstes was  mit  dam 
frans,  taqaoaner,  mit  anterlagfn  rersehen,  Basammeabiaat.  caiesl 
taecaasaU  sind  aha  wablgasablta  iebaba. ' 
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viderit  exposoit,  capilloB  ostendit  et  cum  minus  referenfi  cre 
derent,   aperto   scpulciiro    taeminum  capilluü  üUüt»  perdtdisse 
reper#ruiit.  haec  cooti|{erttiit  io  episcopatn  MogwitMieasi'.  eine 
ähnliche  stelle  briDgt  M.  1230:  'dixeruDi  maiorm  «M*^  twü* 
f%9i  «tliMw  et  prolri«ffii  aert,  imeiAkm  JMnlpiNti  äiii  oir» 

«»  m0iimi  «Iqm  tauiw  dinir^im  mfeslrf »  qnod  «i  htMuiini 
^spüMi  haee  maimöM  nnwAonm  mo  elaMor«  «dMftrii»  ilN 
partM       ■MriwüM  CMMibiMi«  4iiMliMi  si  Imima  dsasi 

WNM  a  daemonibas  anpaataai' 

Es  ist  die  »irnh  4mt  inia  also  nicht  daflir  zagttlMiilt 
dass  sie  sieh  in  *  schönen  neuen  aahulMi'-  begraben  iitit,  wia 
C^inni  {972}  aiatnt,  aondani  4ir  M^drock  liegt  aaf  der  ca»- 
mAinM  iaeerdoüs,  anfangs  klammert  ak  sich  ingsUiali  «a 
den  ritter  an,  aber  die  nns^^it  vor  dem  venator  lässt  sie  nicht 
ruhen,  sie  rennt  fort  und  um  dieses  rennens  willen,  welches 
sie  voraus  sah,  liess  sie  sich  neue  und  zwar  wohlgesohUe  schuhe 
machen,  zwar  schützt  der  ritter  sich  und  sie  durch  den  kreis, 
den  er  uiit  dem  ein  kreuz  bildenden  schwert  zieht,  aber  äie  hat 
mehr  vertrauen  in  die  flucht,  der  jasrer  holt  sie  dennurh  ein 
uad  wirft  »iie  quer  auf  sein  ross,  so  dass  köpf  und  arme  auf 
der  eineil,  scheuUel  und  beine  auf  der  andern  Seite  herab hani^^n. 
auch  das  ist  wichtig-  und  alt;  dass  man  sie  zerrisen  finde, 
wie  DnbniSM  aagt,  iat  wakl  jünger  and  aus  der  verwechse- 
Inn^  4iMcrfrMaitd«i  waldfinMADy  ^Kwnwiikcheii  — tittudm, 

Hktk  Mk«D  MkM  w»,  wte  KvIm.  %\%  mllk  mkt  vta  4mi 
#d4««ibakHi  traMta,  m  mWaI  wkt  imtkm  gvirvgt,  imi 
m  mm  glMDk  dmvf  Mit  4tanelb6D  wieder  wtmmmmMmglkt 
imimm^w  sie  der  gejagten  ala  geeeeeeenheft  ilkiill;  I»  4ie> 
aar  dee  königin  jener  sieht,  wenn  wir  eesM  teavagw  der 
eege  mit  jener  das  Xli  jb.  ver^eM«e,.Jwiqi  «lek  Mek  aebr 
kerausstelleo,  wie  sokerl  sie  se  tremien  sfed»  ' 

Kuhn  und  Schwärs  erzählen  ISl :  *4er  ew%e  jiger  bat 
am  wild  keinen  theilt  sondern  enr  an  seiner  Aura,  die  jagt 
er  uniuifliörlicli.  ci[imal  hört  ihn  auch  einer  daherbrausen, 
wmht  etilen  kreis  um  steh  und  macht  sich  so  fest.  da  kommt 
das  jBfeKchrei  iirul  f^eiiraus  immer  näher  und  aut  elnmcil  ttürU 
em  nacktes  tceib  m  den  krei$.  sogleich  ruft's:  'stuss  das  weih 
hinausV  er  thut's  aber  nicht,  es  rof!  noch  einmal  und  tum 
drittenmal,  da  tliiit  er'ä  uud  nun  jar^^tcn  nie  wieder  auf  ond 
davon*,  da«  ist  getreu  die  alte  nage,  nur  mit  einisfer  abän* 
lierung  am  «(iiiusae;  auch.  kier.  aber  nicht  die  rede  vuo  einer 
tödtung  der  free;  nie  wtr4  lebendig  mitgenommen,  gleich 

'  i)  sas  Dskelii  faeetlae^.  im  f «.  Ue.  * 
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wkwlidiy  Iii  Üi  fla^  p.  99t  pIMeknwsht  lag  nachte 
bei  Prioit  io  der  koppel,  die  bei  eiMi  kremirege  liegt,  de 
kimBl  eiae  /Kw  ei%  dahergelenfte »  die  bittet  iba,  er  sdge 
eie  decb  tber  den  weg  briogeo.  eefliage  wellte  er  ee  nicbt, 
aber  da  eie  iba  so.  iebeatlieb  bat,  tbat  er  ei  nad  alt  eie 
Uaiber  war,  Kef  eie  ee  eilig  daroa,  als  eie  aar  iaiaMr  ver- 
«eebte  und  ward  Waaderbarerweiee  imm»  kleiner  und  kiel- 
aer ,  bia  eie  saletit  nur  noch  auf  den  knien  lief,  gleich  diir- 
auf  kam  aber  der  »Ude  jäger  mit  seinen  hnadea  daher  und 
Terlangte  voa  dem  birlen  auch  äber  den  kreuzweg  gebracht 
XU  werden ,  denn  er  jage  mm  schon  seit  neben  jähren  nach  je- 
ner fran  und  wenn  er  sie  in  dieser  nacht  nicht  bekomme,  so 
sei  sie  erlöst,  da  Ijraclitc  der  hirt  ibn  sftmmt  seinen  hirnden 
hinüber  und  es  daucrto  nicht  langte,  so  kam  der  ivilde  Jäger 
zurück  und  hatte  dio  fmu.  die  crnnx  nackt  war,  quer  vor  sich 
auf  dem  pferde  hegen,  so  erzählt  man  in  Havelland,  also  weit 
von  der  Mainzer  dtöcese  und  ebenso  in  IMeckU  riljnrcf,  nur  mit 
dem  Zusatz,  dass  der  wilde  jäger  dem  ihm  beliülüiciien  baticr 
ein  stück  von  einer  pferdekcule  gab,  das  sich  später  in  gold 
verwandelte,  es  ist  abermals  genau  dieselbe  sage;  davor, 
daea  die  fraa  die  beiae  ablMaft,  acbittea  die  coaciibiaa  die 
wohlgesobltea  aebabe  nad  lebead  acbleppt  der  jäger  die  eia- 
gefangene  arit  iieb  fort 

HÜlleaboff  tbeilt  S64aan.  eine  *apocryphiiebe*  aacbricbt 
fOD  eiae«  waldgott,  der  eiae  waldgSttia  verfolge,  dat  kaaa 
gaot  riebtig  ioia,  wean  dear  Wooton  das  gaböl«  voa  Schnbj 
lieilig  war,  wetfa  siaa  iba  sieht,  nur  ist  statt  waldgöttin 
waMiran  an  setaea.  einem  jäger  stiesa  bei  Mihla  in  Thtt- 
ringen  der  Elhel  mit  seiner  jagd  auf;  vor  ihm  her  floh  eine 
schöne  jungflrau  mit  flatterndem  haar.  nnmuthig  schoss  er 
gleich  nachher  seine  biichse  ab  und  «ie  war  von  dn  an  mit 
aicherm  schuss  gesegnet  (Bechsteiti  sagenb.  382.),  wohl  zum 
dank  dafür,  weil  der  wilde  jäger  meinte,  der  andere  habe 
auf  die  jung-frau  geschossen!  dorch  die  concublna  sacerdotis 
erklärt  sich  uucb  die  volksthümliche  erklärunsf  von  Pfaffen- 
mat  durcli  Pfaffenmagd  (Sommer  7.  167.),  weii  da  der  uyiide 
jäger  haust. 

Dazu  stimmt  ferner  die  dänische  sage.  Gröojette  jagt 
nach  der  meerfirou.  ein  baner  sah  ihn  zu  rück  kehren ,  wie  er 
sie  «od/  quer  After  fslassi  jiferrf  liegea  bette,  wie'  der  wilde 
jäger  bei  Kuba  «ad  Scbwara  bat  er  ancb  sMis*  Jäkt  aaeb 
ibr  gejagt  aad  sie  naa  auf  Feister  erlegt dass  sid  bier 

todt  ersebeiat,  fist  tasatt,  der  darcb  lieiae  voa  allea  Oadero 

II  t 

f )  Tbiele  I,  9S-t7  ap.  Grimm  M.  M6. 

W«ll  MjUalgf.  If.  10 
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bMriMet  M:  der  Jlgtr  f«-t  die  ewjeUlie  u»d  ivirft 

bJlWA  MM  ich  ooch  der  überaus  wiehtigen  »o« 
der  StUm  gedeokeB ,  wie  .ie  uns  iu.  Reiu.rdu.  vulpe. 
ZiZ  rUnluU,  de.  Uerode.  tocl.Ur,  eotbrannte  »« 
H^eiege»  Joh.oD«.  den  täufer,  doch  »ersebeo..  deM  rit 
fiMd  kXe  erwiede»««g.    «U  ik'  v.ter       erfuhr,  Im«  er 

nostulat  afferri  virgo  öil>i  triitlB, 

regiu»  iü  disco  tempora  ''"^''V^. 

mollibos  allatum  striogcoft  cap«»  IM«  ^■•J^ 
perfunüit  Ucrymi»  oieolaqiie  «Wli 

ojcuia  cop^aiilMi  capui  aufUgU  rjW^ 
Ote  per  iMtpMMi  AwOü 

ex  illft  w«««  »• 

mortnm  inftatot  mmt««»  nec  vito»  amarat, 
MD  tMmvn  litM  pcnitos  fata  perisse  simmt. 

iMit  bonor  Inttna,  »imiit  reverentia  pocoam, 
MTf  iowihiW  MMtfOfl  tertUM  tervit  herae. 

Mitrentoi  et  coryli»  a  nocti.  parte  secuoda 
Viltita  nlffri  ad  galli  carmina  prima  sedct. 

mm€W  BOmen  Imhet  PharaikLi*,  Herodias  aale 
saltria  ncc  sul.iens,  nec  subeunda  pari. 
Die  innisrstc  verwandtschalt  mit  unsern  sagen 
tage,  our  ist  dereo  kern  in  dem  drang,  daa  altill^limrtft 
mit  dem  nenüberkommenen  au  verbinden  uod  m  «inUaag 
brinircn,  auf  einen   mehr   abliegenden  pi»kt  ttb«to«j[«l^ 
Johanne*  als  luil.ger,  uU  Vorläufer  CkrM  totte  «Be  wWj 
welche  an  die  priesterlicbe  ermiiaftj  ar  Uift»  Bm^ 
Herodiaa  liebte  ihn.  abar  ohne  gegaaMw  in  feidw-  «• 
das  blutige  haupt  w«m«i4  ktert,  babt  aa  ««.Www  nuA 
.ein  weben  verfolgt  ai«  dwcli  de.  taftrai».  4« 
nung  iat  Uar  wia  in  den  aagaa        wilden  jaget  4m  wehe» 
de.  wÄodM,  «i>  waik  Wer  wie  dort  4i«  wfolgta.  konnte 
dicaa  nickt  eoBCVbina  wanleo,  mU        «e  «»  CT«^«"^ 
aa  als  w4a  4ar  Tarfolgung  kann  nur  nicbt  gedacht  werden, 
wia  dort  OMsli  «obeD  jakrao:  «e  dauert  ewij-,  und  d«8  l.ee^t 
io  4er  natnr  4or  sache,  denn  der  wind,  der  ^.turoi  kehrt  im 
aier  wiodar.    augleich  wird  uns  klar,  wie  ihre  sage  mit  de- 
oao  der  mooiweibchen   zusammengeworfen   werden  konnte, 
•ie  ruht  Ton  »itternacht  bis  zum  eraten  habnenkrat  auf  eichen 
Qod  baBelbüschcn  aus,  so  lange  hört  die  Verfolgung  auf,  lat 
aie  gesichert  vor  dem  wehenden  haupt  des  taufer»,  ao  4« 
Bioaa-  oder  waldweibcben»  wenn  «ie  einen  abgehauenen,  ba* 
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kreuzten  bauniiitaaiin  ^den,  Ua  rulteo  ttucb  äie,  <in  sind  auch 
sie  sieber.  aber  Herodiaa  lebt  fort,  ob  aueli  Y^rfolgt,  wtb 
Warden  ^ctlldtet,  weoD  der  wilde  sie  einbolt. 

Eiu  tiau^tgewinn,  den  wir  aus  dieser  merkwürdigen  steile 
sieben,  liegt  in  dem  namen  der  gejagten :  Herodia«  hiesa  sie 
Torbio ,  d.  i.  vor  alter  zeit,  io  dea  Leiiigen  äcliriilen,  nun 
•ber  heisflt  sie  PharaHdit,  d»  h.  auf  jene  ist  oua  der  andere 
MMM  übtftrageQ,  der  4e«  mtkr  gelelirte«  «»I  W9m  frÜMr  Ju- 
gend lu  klaalvr  Itbendea  «lichter  des  B«ui«fdiii  noeh  Mn 
w«r.  Ibr  dieat  der  dritte  Hieil  der  neaeclieii  wM  alle 
f  difcer  deatichen  aUmmm)^  der  Ibr  elve  iMweiat,  der  die  tnui* 
rig«  kerru  »le  gdtlin  verehrt.  j«M  BemdiM  »u  «rsebeiiit 
auch  an  der  epitie  dea  wütiienden  beeres  und  wird  dert  diireli 
Diana  übersetzt,  wia  auch  Holda  =:  Diana  vorkoMat  der 
Holda  oder  Hüde  aase  liegt,  wie  Grimai  M.  262.  zeigt ,  in 
Pbaraildis  =  mnl.  Vereide  =  fraa  Hilde  oder  frau  Halde, 
diese  aber  kommt  ia  den  heiligen  bergen  neben  Wnotan  Tor, 
sie  wird  also  seine  gemalin  sein  und  der  nordischen  Frigga 
gleichstehen,  die  auch  Kuhn  in  ihr  erkennt,  die  identität  der 
Fharaildis  mit  der  verfolgten  trau  bei  Caesarius  ist  klar, 
aber  ebenso  nun  auch  die  dieser  frau  mit  Frigga.  nach  Grim- 
nismal  (einleitung)  steht  der  letztern  aU  dienerin  die  asin 
Fulia  zur  seite,  welche  ihre  kleinodien  bewahrt,  diese  beste- 
hen nach  8norro  aus  einem  Schmuckkästchen  und  einem  paar 
$ckuhe  uuU  diese  letztem  gerade  sind  es ,  die  im  beginn  der 
sage  dea  Caesarius  als  der  gejagten  notbweodig  henrorgeho- 
kaa  werden,  die  eaicei  bena  taecaaiati.  «aa  liegt  alaa  ia  dla- 
aea  aagaa  ala  varsala  aacii  iai  aardaa  kekaaatar,  akar  darek 
die  aelvilt  aakawakrtar  aijtkaa  daa  Daalaeklaad  pit  ikm 
gaaeia  kalte. 

Ala  BUtkarraebarta  Odinns  auf  HlidskiAlf  und  besitieiia 
aiaaa  pallastea,  darin  die  keldea  aafnahme  finden,  iat  Frigga 
eine  göttin  des  obern  luftraums  uad  alekt  darin  der  Jaao 
gleieb.  als  gebieterio  der  Falle  ist  sie  zugleich  eine  herrin 
der  erde,  denn  in  Landnama  steht  Fulla  fdr  erde,  'rar  ec, 
|>ar  er  Errubeinn  feil  til  Fullar*,  ich  war  dabei  als  Frrubein 
zur  erde  fiel  sie  ist  also,  da  in  Fulla  die  tiiile,  der  über- 
fluss  liegt,  auch  des  Überflusses  ^röttin ;  Fulla,  die  Folla  des 
Bierseburger  gedichtcs,  die  Ahundia  der  lua.  autoren  spendet 
auf  ihr  gebeiss  auä  der  kiste  welche  sie  hütet,  den  menschen 
segen.  aber  die  fülle  kann  nur  dann  auf  der  erde  herrschen, 
wenn  der  himmel  sie  liebend  befruchtet.  Wuotan  äpüudet  die 
frnchtbarkeit  des  felde«,  wie  alle  höchsten  güter  uad  gaben, 

I)  ed.  Bat».  416.  lex-  »^tb.  379. 
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er  wirkt  sie  im  schoss  der  erde ;  sobald  er  sich  ihr,  sie  sicii 
ihfln  entzieht,  hört  ihr  segen  auf,  alles  welkt,  auf  dies  wel* 
keo  deuten  in  der  sage  die  lang^en  gelben  haare,  mit  denen 
der  Wod  die  waldweibclien  zusammengebuodeo  bat,  denu  das 
blättergrÜD  gilt  ätets  als  haar. 

Da  Prigga  nun  in  ansern  sagen  die  mlblgte,  begebrte 
ist,  wie  ungekehrt  in  eiaMi  aadcni  wtfükwi  Preyja  die  ▼«r^ 
Iblgeode,  ao  hmi  ti«  alci  dio  ammungen  WaMat  eatzogen 
aad  er  eilt  Ar  aaoh,  sie  ia  das  eUftlia  lagar  att  bolaa.  ia 
England  beginnt  er  diase  jagd  auf  aia  bereita  aM  Bartbala- 
■ittttag,  deaa  daaa  aiabt  der  wüde  jigar  um.  sie  daaart 
Im  aHrdliolkea  Baropa  eiabea  jabre,  d.  i.  die  sieben  naaaln 
dea  wiatara  biadnrch,  voai  fallen  der  ersten  biätter  bis  zum 
grünen  das  ersten  laubest  stürmisch  braust  der  gott  daher 
ttad  iai  «orn  darüber,  dass  er  die  beise  begehrte  akbt  erlan> 
gen  kann,  tilgt  er  alles,  was  ihn  an  sie  erinnert,  namentlich 
die  ihr  untergeordneten  moos  -  und  wnHwefl>rh^n.  er  jagt 
sie  durch  die  efanre  weit,  darum  heisst  er  der  wrltj.ig^rr  und 
je  eifriger  erjagt,  um  so  besser  dünkt  es  dem  landrnnnn, 
denn  das  bedeutet  ein  gutes  jähr  (Meier  der  jL!:lühen- 

den  Umarmung  entspriesst  schwellende  trucht.  so  glaubt'  ich 
den  mythos  erklären  zu  müssen;  ich  trete  gern  zurück,  wenn 
eine  bessere  erklarung-  gegeben  werden  sollte. 

Seiner  jagd  folgt  der  wmd  oder  er  begleitet  äie.  oft 
wann  der  schimaMlreiter  durch  das  Blsenwäldle  geht,  ist  es 
so  still  daria,  als  ob  alles  eiogeseblafca  wtra,  iadem  auch 
aiabt  aia  blatt  sieb  regt  daaa  briabt  siit  ^aasiaMita  Inracbaa« 
dar  iMna  las,  dass  aiaa  melat,  es  aiiastea  alle  blaaM  sasaai- 
aiaa  bracbea;  aad  das  kattait  Uoib  tos  seblsMefraiter  bcr 
(Meier  104.)-  vor  dem  sebimmelraiter  bei  Hobeastaafaa  gebt 
imsnr  aia  beftigar  wind  bar  nod  begleitet  seinen  sag  dorcb 
den  wald  (das.  107.)  waaa  ar  sieb  ia  der  Dölaaar  beide  bei 
Halle  seig^  falgt  jedesmal  biaaea-  drei  lagaa  starm  aad  aa- 
gewitter  (Sommer  7). 

Nach  einigen  zeigt  er  sieb  bei  ll^- und  swar  zwiscbea 
elf  und  zwölf  uhr  mittags  ia  einem  gehdiz  bei  Gutenbefg 
(dns.) ,  doch  dann  siebt  man  nur  schatten  und  hört  kein  ge* 
schrei  (Schoppner  I,  124.).  Imuptsächlieh  nhcr  nachh,  darum 
ruft  er  auch  den  hoIztJieben  zu:  'die  nacfit  ist  mein  aber  der 
tag  euerM  (Müllenhoff  S66.)  während  seines  Umzugs  muss 
ruhe  herrschen,  alle  müssen  still  im  hause  sein  (das.  372.). 
mancher  der  drausjien  ist ,  hört  sich  oft  beim  namen  rufen, 
durt  aber  nicht  darauf  antworten,  einer  der  dies  that,  fühlte 
flttgel ,  die  ihm  hart  am  gesiebt  herumschlug-en.  ein  mSdchen 
glaubte,  als  es  sieb  so  gerufen  hört«)  es  seien  seine  gefabr- 
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teil  und  ^'luu;  der  immer  weiter  tönenden  stimme  tiitcli.  um 
andern  inor^eo  fand  man  sie  todt  in  der  niihe  eines  wafdchens 
liegten  (Stöber  272.).  vor  allem  ist  ca  aber  gefährlich,  sich 
in  des  goiies  walten  zo  mischen  oder  gar  darüber  zu  spot- 
teo.  ein  ftiokeiides  aas  venehreo  müssen,  ist  die  geriogäie 
«traf«,  Mbr  oft  triff!  4eii  frevler  der  tod 

Mittel  äeh  gegem  Se  wüde  jagd  m  tdkiiiew,  weeo  sie  da* 
berbruiat,  aiad  nitten  ui  wege  bu  bleilieD  (Kote  und  Seliwart 
427«)»  eich  platt  auf  daa  bodea  sa  legaa  aicb  aaf  eia  weiuee 
taaelieataeb  aa  atellaa  eder  aio  weiiiee  toeh  aa*«  baa^l 
aa  biadea  (Millleaboff  864.).  die  alpeohiriea  aebitiea  Ihre 
beerdea,  aas  daaea  der  Diral  oft  kihe  boeb  ait  sieb  ia  die 
laft  aabn»  die  aie  wieder  oder  erat  aa  driltea  tag  aad  kalb- 
todt  oder  aasgeaolkea  aaf  die  erde  aardekkaMoa,  durek  ei* 
aen  schöaea  alfiaegea  ^). 

Dies  Teiacbvinden  der  kike  deutet  aaf  eia  Ua, 
welches  dem  umziekeaden  gott  dargebracht  warde.  dafür 
■priebt  die  wichtige  sage  boi  Kuhn  aod  Scbwara  276  a«  6» 
wean  der  Christabend  gekomaea  aad  der  Helljäg^r  amgeaegea 
iai»  kal  der  wirth  des  Hellhaoses  jedesMol  eiae  kak  klaaaa* 
laaaea  «üseen  aad  die  ist,  sobald  sie  nor  draaeaea  wat',  rer^ 
odiwaiiden  geweseo.  welche  kuh  das  aber  jedesmal  leia 
miisste,  hat  man  vorher  schon  ganz  genau  wissen  können, 
denn  wenn  es  so  um  den  Michaelis  oder  Martiostag  gekom- 
men ,  hat  sich  die  kuh,  welche  an  der  reihe  war  ,  zuseliends 
vernommen  ,  und  ist  endlich  bis  zum  Chri.stnbend  die  fetfeste 
im  ganzen  stalle  geworden.  das  that  man  viele  jabre,  end* 
lirh  wurde  es  zu  lagtisf  und  nls  der  Helijäg^er  einmal  wieder* 
kam,  machte  man  «hts  haus  fest  zu;  aber  da  entstund  ein 
lärmen  und  toben  um  dasselbe  herum,  das  fürchterliclt  war, 
die  hunde  des  lielljägers  liefen  schnuppernd  um  und  um  und 
die  knb,  welche  an  der  reihe  war,  wurde  im  slall  wie  ra- 
send und  liess  sich  nicht  zur  ruhe  bringen,  du  konulcu  b  dio 
leute  im  huu^e  nicht  länger  aushalten,  machten  das  tbier  los 

i)  Harryi  II,  7.  liuhn  und  Scbwara  181.  liedeker  47. 

3)  Baeksttitt  tkftriog.  tag.  IV,  234*  friak.  safaa  57.  Sommw 

7.  M.  898, 

3)  Stuber  272.  das  tbat  ancb  dsr  fteuchaU  bei  d«m  frevel- 
baften  ichuss. 

4)  Ho,  bo,  ko.  Ab,  ho  1  Ho,  bi,  ho,  bo  1  Ho  lobe !  Ho  lobe  • 
nehmet  allt  tritt  ia  OaMet  »amen,  ia  vmtnw  Itcbea  fraaea  aamea ! 
IfM  Jotas,  Jctnt,  Jeiiu  Chriit!  otc  Maria!  ave  Maria  1  ave  Maria! 

acb  lieber  herr  .lems  Christ,  behfit  Gott  aller  leib  ,  seel  ,  ehr  und 
gut,  was  in  die  alp  geboren  thiit  dns  walt  Hrttt  und  uunre  herz- 
liebe  frau !  das  walt  Gott  und  der  beil.  tankt  K  endel!  dat  wall 
Gott  and  der  beil.  taabi  Aataatf  4aa  walt  Galt  «ad  «hr  bVlK 
Mbt  liof  I  4*«ltabca  ai^ab,  15«  ' 
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«•4  dM  tbor  wat  irnd  riefen :  'um  lo  lanf  io't  dreitiafeli  na- 
mml*  im  itt  •»  •«gleich  fertgeweee«,  der  Helljüger  aber 
•leb  leit  dieeer  seit  nielit  wieder  gelcommen.  eo  wollte  eiich 
der  wilde  flgmf  in  Scbwebeo  eio  ihm  bereits  bestimmtes  kalb 
■lehl  lehren  lassen*  ii  Lnatnan  brach  eioe  vieheevche  ane 
und  sofort  trieb  man  alles  mb,  welches  eine  spur  der  krank* 
hefit  aeigle  in  den  wald,  um  es  dort  todt  xn  schlagen  und  zu 
vergraben,  unter  diesem  vieli  war  nnch  ein  so  schönes  kalb, 
dass  die  leute  sagten:  'es  ist  docli  schade,  wenn  man  dies 
prächtige  stück  schlagen  und  in  die  erde  graben  wollte', 
deshalb  beschlossen  die  manner  es  zu  schinchfcn  und  das 
fletsch  mit  nucli  haus  zu  nehmen  und  zu  essen,  so  wie  aber 
der  eine  das  messer  in  die  hund  nahm,  um  das  kalb  abxu- 
stechen,  da  schrie  itlötzlich  Ranzenpuffer:  'halt!  halt!'  den» 
er  woiUe  das  mcht  letäen.  sie  lieüäeu  sich  indessen  nicht  stö- 
ren, schlachteten  das  kalb  dennoch  und  oabmen  das  fleisch 
Mit  beim,  als  sie  gingen,  war  et  hareila  nacht  aie  hatten 
«war  eiaa  Interna  angaaiadat»  allein  daa  lieht  wallfa  iaiBier 
anagebn«  daraaf  kaa  ain  graaear  eckwamar  kmd  iiad  eprang 
eine  saitiang  um  üm  benitt;  ala  er  aber  fortging,  bradb  aia 
gtmaUig&t  mtm  loe,  daee  naa  kitte  glaabea  laliaa,  er  warde 
aieken  aareiaiea.  bH  littara  aad  hebea  etiagaa  eia  dan  kerg 
klaaaiar.  da  sprang  der  geist  selbst  wieder  kiater  tkaeo  \mf 
and  schrie:  'halt!  halt!*  als  sie  ab^  immer  noch  das  Mech 
nicht  bergeben  wolltea,  fcAkf^  er  nach  tinem^  daee  er  su  ba« 
den  fiel  nod  aeht  tage  krank  und  am  tode  lag.  die  übrigen 
welche  von  dem  fleisch  gegessen  haben,  sind  fürchterlich  stark 
geworden  (Meier  sag-en  III.),  das  thier  hatte  das  dem  gott 
heilig:e  g-ebiet,  seinen  wald,  betreten,  es  gehörte  darum  ihm, 
wie  in  der  norddeutschen  sag-e  die  kuh,  auf  der  darum  auch 
besonderer  segcu  ruhte,  die  wunderbar  Gredirli.  vcrg^ehens 
sucht  er  sein  eigen  zu  behaupten,  aber  weder  sein  warnender 
ruf,  noch  »ein  zürnender  stürm  vermag,  die  auf  die  macht 
ihres  gottes  trotzenden  und  ibn  uls  unroachtig  kaum  beach- 
tenden cbriteteu  andern  sinnes  zu  luachen.  sie  nehmen  das 
ihm  bereits  geheiligte,  ?on  ihm  angenommene  und  gesegnete 
opferileiseh  mit  lich  aad  deaian  genaie  bringt  ihnen  gleiches 
gedeihen,  wie  der  dea  gott  geweihtaa  knb  der  eegea  dessel- 
haa.  baida  eagaa  kahea  kdiai  alter  aad  eUHea  aaa  der^ 
•alhea  aail*  dar  dee  eiak  aarttckaiehaadaa  keidaatkaaa.  alt 
dar  Beltjiger  alakt»  daae  aaa  dae  Ika  gaklikraade  aplar  aar 
getwungea  gibt,  veraehBäht  er  es  aad  kaaat  aieht  wieder. 

Nichi  aar,  achlacbtopfer  brachte  maa  dea  aaaiehead^a 
gott  dar ,  sondern  man  bedachte  auch  sein  ross  ait  ha&r« 
aaf  dea  Hesterberg  hei  Schleawig  hriagaa  dia  baaani  aaa 
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Mielberg  jedesHal ,  wenn  ein  gewisset  stitk  land  mit  hafer 
besiai  wini,  einen  sack  mit  diesem  körn  und  lassen  ihn  da 
stehen,  nachts  kommt  dann  jemauä  imä  brauchi  dm  kaftr  ßt 
tein  pferä  (MüllealiofiT  365).  auch  In-od  scheint  man  ihm  ge- 
opfert zu  haben,  d.  b.  kuchen  ,  weni^'stcns  verstehe  ich  Hpn 
beriebt  bei  MiilleoiioB^  372  nicht  aoderti:  *man  darf  auch  nicht 
backen,  denn  sonst  wird  eine  wilde  jagd  daraos*.  das  })eisst 
duch  wühl  so  viel  als  ,  sonst  gewinaeo  die  brode  die  form 
und  geütalt  der  an  der  wilden  Jagd  theilnehmenden ,  sie  wer* 
den  zu  gebackenen  Jägern,  hunden,  ebern  u. s.  w.  backt  man 
doch  Düch  heut  in  Uelgien  am  tag  des  aut  weiääem  robs  um- 
reiteodeo,  mit  stiefeln  voll  beu  ood  hater  empfangenen  h.  Si- 
«•Ulla  kacben  in  ebergestftU.  mmtk  die  wegnähme  des  bro- 
4tt  imA  dtr  Btg9m  4m  kaaMi  Ukr  iu  willig  geitiwt  M 
MilMioff  370  4««tot       4u  kvorfopfer  hm. 

Die  Mif  dtt  umfiikN  wird  TcrachMto  ragegekM.  Mok 
HiUMkOr  S5I  ist  wilde  j»gev  eor  ie  deo  Jebeeniieieli. 
tm  hdrber»  denk  härt  «e*  ite  im  Fleatbwger  etadtgteliea 
aock  an  herbsttageo  ziehen.  köni§^  Akel  soll  nur  einmal  im 
jakr  im  Schleswiger  bolz  gebort  werden  (das.  364).  betf 
voa  Wittarl  fahrt  besonders  in  der  dreik^aigsseit  aiit  eeiaes 
wagea  eaAer,  den  Wode  siebt  man  in  den  swölften,  nameat* 
lieb  am  weibnaobtsabend  (das.  369.  372.).  bei  Kuba  und 
Schwarz  66  zieht  die  jagd  am  Sylvesterabend  um,  oder  nueb 
zur  frühlingg-  oder  hcriistzeit  (427.)-  der  ewige  fuiirmann 
in  Schwaben  fährt  um  weilinuchten,  der  Fuchseckschäter  um 
Harihulumäi,  der  schimmelreiter  und  riesenjng-er  u.  a.  m.  bei 
Sulz  im  advent,  der  weltjäe^er  im  spätLcrb>jt  (Meier  94  u.  flg.)* 
die  meisten  sagen  haken  am  advent  und  den  zwölften  fest 
uud  da»  wird  uuch  wohl  da»  richtige  bein,  wenigstens  in  so 
fera^  als  entweder  eine  frau  oder  moosweibcben  gejagt  werden. 

Ich  gebe  sa  der  sweiiM  art  aikhUieber  amzüge  der  göt- 
ter  aber,  wnm  wmktmim  kmt. 

Die  wilde  jagd  bat  dieeeai  gegeaiiber  etwaa  leicMii, 
mcbee;  ea  aebreitet  feei  heiler  xa  der  eraeleren  aMlaaer* 
flacht. .  teiaea  aaaea  trSgt  ea  vea  de»  aiegeegatty  dar 
,aach  alUia  aa  aeiaer  ipüaa  ateht,  während  bei  der  ja^d  De- 
•aar,  Pra  aad  aelbat  eiae  göttin  ihn  begleiten  köaaea«  ea 
-haiaat  Watea  -  aad  Mutesheer  (in  Schwaben  uad  der  Scbweia"^, 
,Waotaafaa  beer,  aad  darin  liegt  seine  erkläraag:  es  sind  die 
l(«fiaUeaaa  ia  WaeCaaa  pallaal  aafgeaaainaaea  Binberiar,  de- 
»eaa  vator  er  geaannt  wird ,  welche  er  aa  deai  tägäeh  aich 
taea  entflammenden  kamjif  führt. 

^         Das  die  sage  von  dem  lieer  nucli  heute  mit  voiier 

iheatüaaitbeiiy  dacum  iat  sie  vor  M\i%m  da  .heimisch,  mo  masl 
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tfklachtm  gmtklagM  mm^m,  wo  es  viele  gefallene  gak  id 
gmleoke  vor  alka  iwder  seugnisse  bei  Caeaarius.  *4ieqi«iiti 
MCte  fiMmb  «nrcitua  ^imm  Lovanii  a  Leodieusibus  ^mknm 
semm  ^m4Bm  coaiitis  LoseDsis  iuzta  Mooteoake,  loeam  »ci- 
licet  occisionis  transiens  circa  noctis  principiuin  ,  ma^yimtm 
ibi  vidU  tomeamentum  daemoniorum :  nequc  immundi  ^piritut 
aeslimo  tantam  fuisse  exultationeni ,  si  non  magnam  illie 
coepissent  praedam.  De  his  ?ero,  qtti  in  tomeamenth  catkmt, 
niilla  quacäiio  e.st,  quin  vaäont  ad  inferot,  si  oon  fiierint  ad- 
iiiti  beneficio  coutritionis'.  die  gefallenen  erhoben  sich  also 
ia  d&t  nacht  zu  neuem  kämpf ;  die  beute  des  kampfes  d.  h. 
der  val,  die  erschlagenen  fallen  den  daemonen ,  d.  i.  den  al- 
ten göttern  zu.  'sacerdoti  quiduui  de  Hiäpauia  annu  prae- 
seati  {HTope  castrom  comitia  Losensis,  dun  in  cre|i08Ciilii  ao- 
ctii  tranairat  de  Tilla  im  vUlam,  v\4H  io  caMpo  TiciBo  limia 
mmtim  mamtmnm  awulMni»  vaKda  alaaiaatiiNB :  daaiiaa  Wal- 
t«M  46  Mileaal  doBiaa  Walteta  da  MIIsm!  erat  idta  Wall», 
fvi  Ia  aiilKlMi  aoMteitei  aipaffiiv  dtfkmctmtm  lateiligjaBS  saatf* 
daa.  Ulaa  aaaa,  ^«t  «flttaai  anadlaaa  aaacraUlaa  tepivaaaa« 
tebaat»  MibaiateM  tirnkm  ciraa  $$  /Mi,  €VM|aa  viaia  aaaaaiat 
•t  ipaa  praoadaret  itemm  illos  Tidaas,  fecit  ot  prins  sie  aa* 
qne  ad  lucem  laboraos'  (libr.  XII  c«  16.  17«).  hier  wird  alaa 
ein  berühmter  beld  zu  deai  kaaipf  gernfea ,  oder  in  deoaelben 
tretend  begrüsst  and  das  ezecrabilis  weit  oflfien  anf  den  beid* 
aischen  character  dieser  todtenkänpfe  hin,  der  kreis  dea  dar 
prtcstcr  um  sich  ziebt  i<^f  derselbe,  den  der  ritter  ia  dar  lagia 
von  der  wilden  jnt^d  mit  dum  schwert  schreibt. 

lirfar  in  Uaden  heisst  von  einem  (grossen  blutbad,  wel* 
clie.s  dif  Deutschen  dort  in  einem  tranzö^ischen  beer  anrichte- 
ten ,  die  Mördergrube  >  die  gegend  abwärts  die  Leiden,  seit 
dem  treffen  Iftsst  sieb  daselbst  in  der  iuft  ein  naebtHches  ras- 
seln, scbieisseo  und  rufen  Feroebmen,  welehes  das  wiide  beer 
genannt  wird  (Baader  362.).  bei  Frankenberg  (cburfüräten- 
thnm  Ueüäen)  liegt  eine  bochebene,  die  'rodtenhöbe  genannt, 
in  graaer  Torzeit  wurde  hier  eine  Schlacht  geschlagen  und 
aa  deai  jadaiBallgpaa  Jahrestag  derselben  erheben  sieh  b 
dar  aaebl  die  yebliebeaaa  aad  wiedarlialea  ?aa  naneB  daa 
Uatige  spiel  (Wolf  beii.  sag.  20.).  vaa  dea  geialara  die 
auf  Bleraberg'  käaiplea,  sagen  die  iMwabaer,  es  seiea  die 
aaöb  «aerltfataa  geMer  der  iai  kaapf  n»  die  bargr  enehla- 
gaaea  ritter  Xdenlseli.  eagealK  MI,) ,  aad  der  eefaiaaeMtar 
bei  Seblettstatt  reitet  ia  oflieierakleideiii  attf  efiaeM  ebetealifea 
achlachtfeld  aaiher  (Fleier  tf4.).  aaf  de«  LtgeefeM  Mrt 
'Biaa'  oft  oaehts  waffenklirren.  da  liegen  in  weiten  höhlea 
'  «ater  der  erde  die  kriegaheera  der  atfhaa  lijadwiga  dea  -fraai« 


üigiiized  by  Google 


«i^TTBRVKIUlALTaiMS. 


153 


meu,  die  ihren  vater  hier  im  jalir  838  verrathen  haheii  (Ntö« 
her  •43.)<  so  auch  Geiler  von  KaiHerHberg  ^.  36:  also  redt 
der  g^emein  man  von  dem  wütischen  heer ,  daB  die.  die  vor 
den  Zeiten  bterben,  ec  deun  da^  ineu  Uul  iiat  uÜgüset/A't,  al« 
die,  die  in  die  weis  laufen  und  ersiaehen  werden  ,  udcr  ge- 
k%nki  und  ertrenkt  werden,  die  rnnssen  also  lang  nach  irem 
lodt  laufen,  bis  das  ail  kiuapt,  das  iaea  6ot  geaetst  hat  and 
dai»  ao  wMt  Gat  mk  imo,  mm  aaia  gdtliahar  wil  iaf. 
daa  laufen,  orlumkt  nd  avfriakt  werden,  ist  mleht  md  an 
TerauBchoDg  anl  aadcra  aagaa  aatotaBdaa,  in  da«  aratocbao 

Anaaerdaai  abar  iadaa  aicli.  diaaa  aagea ,  wie  laicbl  «r« 
klarliek»  aaak  wiadar  an  kääfB  Imge  gekaii|»ft  nad  dann  ia( 
dar  aaaiQ|^  aaialaa  aam  aaneMaa  müknlim  äHegB*  nicht  wait 
Tan  PlanabOTg  in  Aafaki  Kagt  ain  kigal  dar  kaiaat  darPria» 
danakarg.  dort  wurde  einat  eiae  groare  aakla^t  geliefert  und 
der  kiigei  anm  aodealiea  «n^eworfea.  ein  stein  stekt  dar- 
auf, der  fälU  jedesmal  beruattr»  wenn  krieg  bereratakt  (Mil> 
laabaflf  247.),  weil  atck  daan  die  kelden  in  ihren  ^äbem  re* 
gen  and  daraus  kervorgeben.  wenn  aick  der  Bissinger  auf 
aeineai  sobimmel  zeigt  (Baader  151«),  weaa  sich  der  Seknei« 
lerts  aad  Rodensteiner  regen ,  wenn  kaiser  Carl  ans  den 
Odeakerg  aieht,  der  Rotbbart  im  Untersberg  rüstet  (1,  59.), 
dann  gibt  es  krieg  (rgK  Meier  137.).  ihn  rerkiü^te  ka 
norden  Odbinns  erscheinen  auf  seinem  güttiichen  ross. 

Das  aussehen  der  heeresgenossen  passt  zu  dem  des  gottes, 
der  sie  rinftihrt.  sie  reiAm,  wie  schon  die  sage  vom  junker 
ReclibtM^er  ix'i  htgebertus  meldet,  so  erzciliU  auch  .loh.  Man- 
lius,  in  Esslingen  sei  auf  s.  Cafharinae.  lag  ein  edelmanu  auf 
dem  Jahrmarkt  jcewpsen  und  liabe  viel  geld  verspielt,  auch 
grosse  gotteslasteruu^  g^etriebeit.  trotz  der  Warnungen  des 
knecbtes  ritt  er  noch  spät  aus  der  stadt.  als  nie  hluauska» 
men,  stiessen  nie  auf  viel  reuter  mit  grunseui  gedräsche  und 
getümmel',  die  schaarten  sich  um  den  edelmann  und  stiessen 
ihn  bis  er  rom  pferde  fiel,  sein  diener  hob  iliu  auf,  aber  sie 
ritten  die  ganie  nacht  irre  und  auf  der  8eite  wo  der  dieuer 
nicht  ritt  horte  man  fortwältreiid  das  getiimmel  der  reiter. 

Sie  reiten  stim  kämpf.  als  einst  in  einer  winteruacht 
holzhauer  über  die  TodtenhÖke  gingen  sakaa  aie  die  geister' 
schlacbt  ganae  scharen  von  bewaflbalaB  an  roaa  and  la 
faas  käaipftea  ia  wilder  scklaekt,  daaa  daapf  der  kodea  da- 
Tov  drMala.  fio  «iaaer  warfed  rer  f  agab  ikro  ixte  weg, 
alr  alo  leaegeaa  aarflakkaMen)  dieseikea  aa  aaekea,  aakea  <aie 
aaa'4kra  «fliaatriila  Im-  aekaee/  ^dietiüiei  anli  deai  Vkemkerg 
k%ipfea<  ea  kellig  auloaaadev)  dw       in  den  «akea^kSfea» 
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wtMie  mm  tun  dei  bergei  iMgeo,  d««tlieli  dat  idiwerlgekliffr 
TcraiMt  Tnuoh  erattlt  in  «mmt  Strasburger  ärooik 
Ii,  2  fd.46b:  «diisei  pbr  (1516.)  aiebt  allein  «oadM  ancb 
Wale  jabra  bar  batia  «an  in  allan  laadan,  baiandan  iai  Bl* 
■ass,  Braiigaa  n.  a.  daa  *WmUm  mr*  mit  allain  bei  nacbf, 
sondern  auch  bei  tag  in  mMsm  und  bergen  gehört  bei  naabft 
UeflTen  sie  mit  tromnalB  nnd  pfeifen  über  die  laldar,  aneb 
dnrcb  die  stadt  mit  grossem  gMebrei  mit  lichtem.  Roleber 
gaspaaster  liefen  atwaa  50,  80,  auch  oft  100  und  200  mi^ 
einander,  der  eine  trug  den  köpf,  der  andere  das  gekröse 
in  händen,  etw»  einen  arm  ader  schenke!,  jenachdem  sio  im 
krieg  umi^'^f^k ommen  waren  .  .  .  .'  'tü  Freihnr^*-  sah  ein  wrih 
ihren  mann  der  im  kricu:  umkotiüiien  war,  auch  alsu  im 
häufen  laufen,  dem  war  d^r  köpf  rnn  einander:  $ie  Uef  ihm 
und  band  ihm  den  köpf  mtt  *hrem  ^däem'  zuf^tnnvien.  da  k<uu 
hernach  einer  von  den  gespenstern,  der  fj[i\\\  ilir  üiiu'n  grossen 
ffoldnen  hecher y  daraus  solle  sie  trinken,  sie  nahm  ihn  an, 
da  liefen  sie  fort  und  hie  behicll  den  Lecher  iu  der  huud 
(8lüber  äbnliches  wird  in  Specklins  collectaneen  I, 

68  a  vom  jabr  1121  beriebtat:  da  sab  «an  t«  gaaiea  81« 
■naa  graiMa«a  gaapaaatar  bai  tag  nnd  aaabt»  sa  10,  20,  50, 
100  auab  4^<000  antanMa,  in  AamtiabMi;  aia  waraa  ansb 
uriumm,  garada  aa  wla  aia  i«  Itrieg  iiBigeka««aa  «tnian. 
graf  Baiiab  ran  Lainingan,  dar  knn  xnfar  ia  dar  acblnabt 
voB  Wamnc  (Waningan  bai  Ctia)  araeblagaa  wav^an  «mt^ 
lieas  sieb  «it  viel  bandart  pferdea  selieB.  da  war  ainar  dar 
baacbria  aia  nnd  aagnate  sich  nnd  fragte  aia,  war  .aia  wirattP 
da  apraabaa  aia,  aie  seien  keine  gespensler,  aandaw.  der  e^t 
idiUigenen  $eeleH,  barniach  und  alles  an  'Sncn  war  aitei  feuer 
(das.  122.).  ebenso  sab  Waltbar  tob  Tubelsheim  an  der  steUe, 
wo  die  kircbe  der  h.  Fides  in  Schietstadt  steht,  eine  menge 
von  [lilg-crn  in  weissen  srewandem ,  auf  der  Strasse  aber  rit- 
ter  iu  rntiicn  kleiderii  und  auf  rothen  rossen  reitend.  die 
letzteren  waren  die  seeien  solcher,  welche  göttliche  und  mensch- 
liche rechte  verachtend  im  kämpf  erschlageii  worden ;  sie  litten 
in  einem  gewissen  berge  die  qual  der  holUscben  ilawaien 
(das.  138.). 

Wichtige  ältere  nachrichten,  welche  tür  deu  ritt  iu  den 
kämpf  sprecheu,  bringen  Trithewius  im  chruuic.  Hirsaugieose 
s.  a.  1098  und  abbas  Urspergensis  a.  a  1123,  welche  beide 
diaaalbe  gescbicbta  bari^taa.  db  Jatatara  atalla  bat  ttfiaMi 
in  den  aa«.  aar  M.  p.  1281  «itgatbailt,  des  Tritba«ias  mkäe 
aaa  baricbt  laaaa  iab  £^gan:  <Graa  liaaa  atiaai  ti«piam  naa 
laaga  a  War«acia  «aiüa  diabna  at  aaatibna  «axiaM  «niti- 
tnda  ««aisra«  ifnüBai  at  ptMm  apf avnit  laa«|na«  ad  fia* 
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citi  collo^Bium  sen  bellaBi  pnecetoiira  et  doiic  boc  dodg  il- 
lae  qnmti  timai  diMninrealBi  eim  BnaM  liorftB  ■«cüi 
ad  Tkitttt«  momSm,  av  quo  proHf  ^mmmmmi^  rarerflabatt« 
lar.  taadav  naeto  fHadaai  aiaaaclaa  qoUa«  Linpurgeom 
eaeaabii  aaa  proanl  a  wtml$  distaatiBy  da  qaa  asira  lalabaat» 
aaMMBptb  aaMBi  qaibaiiaa  altfi  ad  lataai  wMik  aaoaiait» 
aiaaiaBBqaa  aa  iigaaaala  laactaa  anuia  axaaataa  da  aiaata, 
qai  aiBaal  par  fIrtataM  aaaelaa  al  ladiyidaae  Triaitalia,  at 
dicaiaat  farltiar  adioraait  aai  naa  a«  tawia  wapaaditc 
^aaa  mibd8  laatania,  aaa  Hiliim  Tivaatia  tavba,  Md  aolnai 

aaa  aato  aialtaa  aaaaa  la  ibaa  Imo  imttrfKtmnm*  anaa»  hm* 
bilaa  at  af«»^  qaaa  aabia  4mm  mapnaai  imtnmmttk  mnmt 
p^ee&Hf  etiaai  aaaa  paat  Mrlea  in  nobii  Mi  qaaadaai  io* 
dlflia  tonnenti.  anaa  qaad  iaai  aaraitta  ciraa  aas,  totn»  igai- 
tum  aat  aobia,  qaaaqaaai  tm  tgaaai  oostruai  niaiaM  vidaa- 
las',  «anqaa  «oaacliBB,  atroai  iarari  ab  boninibas  posaaat 
inquireret,  spiritos  responditt  ieiuoiU  et  oratioDibos  et  aia- 
xime  obltitiooe  corporis  etaaBgoitiiä  Cbristt  adiurari  posaumui  , 
et  rog-amus'.  hi<i  dictis  omnis  iiia  multifudo  spiritnum  quasi 
una  voce  clrtinaliat  trina  vice:  'orate  pro  nobis  I  orate  pro 
nobia!  orate  pro  noHis!'  moz  omoea  io  ignem  reHoluti  vide- 
buntur .  sed  et  moiis  quasi  arderet|  i^oev  et  Biflgtaiawi 

firagorem  arborum  et  sh-epiium  emiaif 

Endlich  gedenke  ich  noch  zweier  wichtiger  beispiele  im 
letzten  biicli  von  Nideri  formicarium  lUMleficum.  er  erzählt: 
*ciiai  propler  haereaes  reg-niiin  Rohemiae  tumuitu  ac  caediiiiia 
concuterctur ,  circa  metas  rcgtii  praefati  nocturno  tempore 
versuH  PüUem  quauidain  atiditos  clamores  et  congregctHones  eque" 
sfnum  rtrortin»,  qui  el  coloribm  variü  iaduti,  sacpe  sunt  vi^i. 
fueruot  tuoc  duo  armigeri  andacet  aatis  in  castro  doo  inul> 
tum  distsDti  a  loea  aionstroraia ,  qui  omDioo  scire  volentea, 
quid  Teritatia  sibi  fisa  paiteadaraaf »  aoeta  qaadaai  versn« 
falla«  abi  aalila  vidari  aaaepnamt,  kmt  arripuHit'.  aatarw 
wagt  wifd  aa  daai  aiaaa  angst  nad  er  bleibt  larftak.  *qiiaai 
alter  valat  pavidaai  iacrapaai,  equum  pupugil  ataaui  aa  aaa» 
graira  oaiaUiaa  aatadictia  aMroilift«»  appropinqua? it;  de  quibat 
«am  §gndi§m  a^wl  M  mmpwimdi  at  ad  aaaa  radilt,  quo  viaa 
illa  qai  tiaidaa  aabalitarat,  fagaai  iailt  at  faaaalft.  Mva«'.Bn» 
timwii»  laaa  laad  aai  aadafn  taga  dia  lalaba^  abar  kaiaa  wai- 
tara  fnaeapar  Taa  ataaeehaa  adar  tbiarea,  'aad  taataaiaiada  ia 
lacia  lataab  aigaa  qvatdMa  at  vaatiyia  mim  viaa  -aaat^ 
aa  iat  aMb  Idar  dia  iralla  aablaal^i  ra«  gaptaiertia  lailaMii 

1)  app.  ed.  Maiqa.  Meri,  W  N.).  ' 


4m  MS  einem  lierg  (dna  ^iii  bedingt  einen  solchen)  kom» 
■eo,  wie  bei  Trithemiai.  der  yorwitzig-e  zn^ingliaip  wivi  g%* 
straft,  wie  überall  bei  der  wilden  jagd  und  de«  heer,  nur  ist 
die  strafe  eine  schärfere,  jene  auf  welche  die  menscbeolenden 
hindeuten,  mit  denen  der  jäger  oft  wirft,  noch  bedeutender  ist 
das  folgende:  'nominavit  nobis  (arcbiepisrnftiis  Mognntinus) 
quendam  Rheni  sibi  notum  mititem  cuius  pro  tunr  filius  vive- 
bat;  qui  raiiefi  super  otimes  peae  inferioris  Alemaantae  nobiles 
Semper  exfiterat,  nimis  in  rebus  bellicis  imperterritns.  gere- 
bat  autein  et  patiebatnr  nonnnnf|aara  propter  suarn  nnimof^i- 
tatem  vel  fortitudinein  ab  aliis  graves  guerras,  proptpr  quaa 
Duti  Kemper  de  die,  sed  nocturno  tempore  ad  loca  sibi  com- 
modosa  eqaitare  solebat.  hic  igitur  quadata  iiucte  assumptts 
famuiis  per  silvam  circa  Rbeaum  equitare  voluit  et  priuci> 
pium  eiusden  intraytt.  antequan  fero  fiaaM  sÜTae  habereot, 
hHm  qniB  mmfn»  1«Cbi  iacmt,  privf  Moria  eat  ••■«i  ^ 
v«mt«r  ittiidias,  pra«niait  teivki«  nl  In  t«rami«  «Ivm 
ftopet,  M  M  m  mmpo  ndäm  ali^M  etMot  hmnkmE  igi- 
tnr,  em  ptr  MPhora»  rmmo»  mfüiortnt  conaiiasiM^  ividi^f« 
«Hipi  lonyMIiiiMi  wureiOf  aftik  ■irBhUm  apffftfHaqvam 
im  «giM;  qa»  fiao  9^nMwU  nwitlavil  miÜü  mtz  «alai» 
■OS  ad  aodicMi»  %mm  wtmmiH  ut,  pro  huiwi  «iivritus  cu- 
•todm  MbMCVtaroa  «Iwai  »d  hoa  properaW«»  0I  m  «Mi 
•int,  qai  praecesserant,  an  nwM  experiennr,  nee  pMMM  Ii* 
■ebimns'.  deioda  «arola  traoMMte,  de  aUf»  ■ilea  aatt  taia 
reccdtt,  hi  campnm  venit  et  neminem  nisi  fjaendaai  eqmUgwm 
m  equo  sedentem  et  in  manu  alium  ducentem  equum  eminns  se- 
quentem  suos  intuitus  est.  nd  Inmc  cum  miles  venrssct  quis 
esset  rfiiaesivit  in  haec  verba  :  'nunitjuid  tu  cocus  meus  e^' f 
ita  eum  sibi  a  liinginquo  videlmtur,  paulu  etiam  antea  cocus 
eiusdem  militis  vita  functus  erat,  qui  respondit:  *sum  do- 
mine', coi  miles:  'quid,  aif .  hic  facisf  et  qui  sunt  hi 
qui  jiraecesserunt'l  cui  detunctus  rospondit:  Momine  hi  qui 
praecest&eruiil  sunt  nobties  armtyeti  tuie«»  et  ta\c&  (inullu^ 
enioi  expresait  nomine  proprio)  quos  oportet  et  me  cum  eis, 
im  mocl§  tm  Hiwatfl^aiii,  quia  haec  poeaa  noatra  est.  et 
Biilas  iiira«:  qvid  aiU  Tuit  «faai  isla  qaew  daaia  aallo  iaal» 
daato'f  'all  fiMtraai  raapoadit^^bpei|uiüai  cfte,  at  aia^aa  arf 
»rraw  MneMai  veam  ▼diln.  aeeimia  aala,  te  per  fldaai  cM* 
aüaaM  laeadMa  et  ratarteado  nv»  aadooaa,  m  aiaia  ah> 
«aaipMWlie  jaofekiB'.  Cnac  aiilta  aiti  ^haa  «m^  aira  a*- 
teatavi,  hia  Imv  addft«<ti«m  mirsbilaV  dissuadealiha^  S§iM 
aUmd  famona,  d«  eqnv  propMi»  aalaai^aailit,.  daf^mwü  «paaa 
n§§mäU  at  ah  aculis  famulorum  uterque  eqoestar  aabtraetaa 
eat.    saqaaati  antaai  dif  fiaaialia  iaittfi  condictapa  f^^faqtaati» 
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ktti  BiliB  «i  MbMtaa  rg<wwt  ad  loeu»,  iibi  prumn 
vtMTMt.    t«M  dtfimietiui  ailili  «k:  ^ne  plMUitMM«  «mmm 
fieHM  mtm  htutm  endatp,  iltto  qa«».Tobw«40  rsrai  reMmü 
ia  ■«!  ■MBoriaW.    isdto  pratnlit  mappuiam  parvmm  4b  mI»» 
ähi  et  MMhn  m  «a^fia.    ^priMM,  inquit,  CMi  nuiM> 

UwM  gate  «b4  baraila  1, 9  ala  wnalaaitelia  gaaehaaka 
aadigawiaMa.  wie  ia  allaa  Mhani  aagaa  mit  as  aadb  Mm 
da  lailaribaari  aar  witd  akkt  anadrieklkli  gaiagt,  dasf  ae 
laa  kaaipf  aiaka.  ilaa  akar  tiflgt  io  d«r  Mit  gaa  Jernsa» 
Im,  aa  ist  eine  art  von  ktanasog,  wie  ta  dar  fraaafitiackaa 
■age,  wo  Richard  an  der  itatta  de*  ritters  «takts  'Mkft  ei 
nawh*  kebreo  dort  die  ritter  aarttek  (I,  8.).  waaa  abar  rei- 
tet der  koch  mit?  ich  deake  seine  thiMlnahme  an  <uge  ist 
ein  beweis,  wie  fest  das  mahl  mit  dem  altaa  ibjUmm  aacb  ia 
Dentsehlaod  verwacbaea  ist,  denn  kämpfea  wird  ar  sdiwer- 
lieb,  er  hat  also  für  die  knche  zu  sorgen,  er  ist  der  nordi- 
sche Andbrimnir,  der  nach  der  jagd  den  getüdtetcn  eber  za 
bereiten  hat,  w(«lcher  alle  Kinlii^rinr  nährt,  und  liat  sieb  bis 
anf  unserp  tai^c  in  Srhwaljcn  erhalten,  dort  folirt  dem  schini- 
melreiter  ein  feuriger  wai^en  v(»ll  mansciien.  eine  teeile  später 
erscheint  ein  mann  fuss.  <ler  ein  gtliund  kochloflpl  nuf 
dem  rücken  trägt  und  jeden  tragt,  ob  er  nicht  einen  wagen 
gesehen  habe^  er  sei  der  koch  CMeier  143  ).  die  ml I ziehen- 
den aber  treten  um  so  klarer  in  dieser  enge  als  Wuotans 
edle  geoosseo  vor  uns  hin,  als  sie  fast  aus8chlie8sli(  ii  nohilm 
el  armi^eriy  equites  armaliy  militantes,  milites  sind,  deren  iiamen 
mit  ruhrn  genannt  werden,  die  der  ritter  kennt,  sie  bilden 
ein  beer,  eine  armee,  daher  noch  der  auadruck  unter  üoldu- 
ten:  %ur  grottm  armee  gehen  fär  sterben. 

Auch  die  sUmisehe  tag€  kaaat  aalehe  todtenlieere,  darea 
a.  a.  ciaai  Taa  Cromer  bistar.  Palaa.  1.  V  anrikat  wird,  wa 
ar  dia  balagaraag  der  poMarltdaa  ftilaag  Naelai  darck 
Vladislaw  I.  araikit 

Dar  kaek  liiit  daa  rittar  dia  fakrt  aiiliiaakaa,  diat  aria- 
aart  daraa,  datt  aacb  itarkHaka  vaa  da«  galt  dar  tkaihialaaa 
aa  dar  wilden  jagd  gewürdigt  werdea  and  die  kantige  eaga 
kawakrt  dai  andaakea  aa  daa  «ig  Ia  vialea  gagaadaa.  <ls 
aia  Kilebataar  aiaaa  aaekta  die  wiaaea  wllsaavtai'kaii  ia  der 
Ittft  daa  mm  kmr  karbai,  argrlff  ika  aad  fdkrta  ika  mit  aar 
Mh,   dart  aak  ar  Tiala  ventarbeaa  kekaaBte*  ia  der  Ilaer- 

I)  sckAn  ist  aick  die  tag  verwandte  sl»{e*bei  Ordcriens  Vita- 
ll« (ekraa.  ?l«ffaiaaa«r.},  na»  nlad  4a  gleickraUs  fiNiain  im  Mge. 
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|MMk  mmA  itm  tegta  km  «r  wmA  bau«  Mtitk,  «raiUte 
WM  ilim  begsgsii  ud  Mtrb  «MUg«  rtertm  4«mf  (Bm^st 
t72.).   «MB  MUftr,  to,  wilimd  4m  MnUmknm  vovttww 

«if  klMbttt»  Uiea»  aak«  m  ait  maA  «r  Msate 
tomcga  um  «adorei  iaatniweiit  Uas«D.  aa  andern  morgtm 
hmA  ar  aiafc  auf  dea  g>lg«a  «nd  bHaa  j— aadaa  fidla. 
ain  aadennal  traf  das  Mutesheer  auf  der  alrasse  einen  band- 
warkabatacbaa  oad  waU  daraalba  veder  auawich  nach  sieb 
mit  des  geaicht  zur  erde  warf,  wallte  ea  ihn  mtnebaMB. 
der  haodwerktburscb  abar  bagaai  aia  gaaptieb  aiil  daai  an* 
filhrar  und  wuiste  diaeaai  so  gut  sa  aalwartea,  daH  ar  kaiaa 
BUMht  über  ihn  bekam,  dabei  kam  es  namentlich  auf  aia 
einxigea  wort  an,  das  der  handwerksbursch  wusste  and  aus- 
sprach, worauf  das  heer  fortzog.  Ann  gemahnt  an  die  wecb- 
selreden  der  g-ötter  und  uien^clieQ  in  dctj  cddieichen  licdern 
und  den  sac^as  und  es  ist  sehr  zu  hedaueru ,  da^s  IHcicr  den 
inlialt  des  gespräches  nicht  mehr  erfahren  konntf.  besonders 
dai  eimigre  wort  scheint  bedeutsam  und  erinnert  an  das  wort, 
weiches  (Jdinn  dem  tadteu  Ualdr  ins  ohr  raunte,  auch  Kuhn 
und  8cliwur/.  kennen  die  mitfahrt  sterbliclier  im  heer  (428. )• 

Suoderbarer  weise  finden  wir  in  Schwalien  oft  das  g-aoze 
heer  in  einem  toagen  versammelt,  den  ich  nicht  anders  zu  er< 
klären  weiss,  als  durch  Verwechslung  mit  dem  lieilewa^o 
eiiUtaadeii,  uad  diebc  muss  daher  rühren  weil  Wuotan  in 
wagen  fährt,  dieser  leUtert^  L^isst  durt  der  himiDei^jWügen 
und  fährt  jede  macht  mmck  Jenaalem  (Meier  235.) ,  man  unter- 
acbaid^  dentlidb  fiar  ridar,  zwei  pJeida  aad  dea  (ubnaaaa, 
dar  abaa  jaaar  awig«  fiibmaaa  (daa*  M.)  aaia  wird,  danaa 
aaboa  Mbar  giateabk  worde  wd  dan  aaeb  Bjaba  «ad  Sabwan 
199*  200  kaaaaa.  ar  ailst  aaf  daai  «ittel^fard  mm  biMtl» 
wagaa.  daa  waiat  bia  aaf  daa  Maaog  aaa  daai  biaMMl  daa 
gattai»  daa  «Mb  dia  aadara  aaebriabt  aarbiigt,  daaa  daa  wil- 
daa  baaraa  aag  ^aar  fibar  dia  micbalraaaa  gieht  <dM*  iS7.)f 
d*  k.  ar  ging  aiaat  ilbar  dia  iilabi>raar<»  dia  wabl  gleiab 
da«  ragaabagaa  ala  wag  tom  btaiaial  aar  anb  warl 

INr  kmUmm  aM  miAfaa  Amt  f^i^mm  hiiimf  iMd  fMUich  md$ 
4mm  §ma  »um  kämpf,  darum  fiadaa  wir  «Matt  daa  aag  gaiai- 
iaad.  das  Muta^aer  in  Betziagaa  auiobl  so  wundanabaaa 
waik«  wia  Jiaia  aiansch  sie  machen  kaaa.  iai  Sehwarxwald 
käri  mmm  wenn  es  naht  haada*  und  i&ataaagaMbrai  uad  aiaa 
gailaada  aMnik;  ia  Ittaabauam  hörla  aua  aa  ait  ai«aÜL  mmi 
tromnala  waribaraiaben ;  ia  Mössingen  vernahm  maa  anaik 
und  gesamg  ron  den  feinsten  und  jüngsten  kinderstimaMa  bia 
zu  den  ältesten  und  gröbsten  männerstimmem.  die  letztern  sind 
der  faiarlicb  fraudiga  ackia«blgaaaag  dar  baUaa»  dia  arateni 
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io  iit  ei  9mA  WMtenn  ftrwMlwtlaag  dM  MdMfcMtt  Mit 
49m  Im  MUemrafM  fakMiM  todtoarolk,  wtun  dittm  d«r 
ang»  dm  uiAibrt  sogalegt  md  getagt  wM  «i  audie  «ioe 
Miirige  nnhamottitcfc«  mwmk 

l^en  heer  gebt  ein  wamer  taram,  der  die  Icute  aas  dcai 
wag  gaha  Maat  er  wird  ala  altar  aeaa  aiit  weissem  stab 
geichildcrt  (M.  867.).  Traoaeh  lagt  von  dem  Rliäaser  Jiaar: 
*ea  lief  ahragaa  aiaar  Taiani,  der  sebrie  stets:  abweg,  ab* 
weg,  dasa  aiaaMnit  aiebta  geaelMba*  (Stibar  454.).  in  Schwa- 
ben rnfit  er:  ausseai  weg,  dass  niemand  was  gescbab!  oder: 
äussern  weg*,  dass  niemaad  beschädigt  werd!  oder:  aussen 
wci^!  das  Mnteslipcr  niamt  alles  weg!  wenn  dieser  wnrner 
bei  trau  Hullen  heer  erscheint,  hcisst  er  der  prctrcue  Eckhart, 
in  dem  ich  den  das  heer  in  die  schlaciit  g-eloit enden  prieater 
Beben  möchte:  in  unsern  sagen  hat  er  keinen  namen. 

Wer  ilm  liort,  der  miiss  sich  wie  l»ei  der  wilden  Jagd 
platt  auf  die  erde  werfen  und  darin  scheint  mir  ein  alter  cul- 
tusgebrauch  durchzublicken:  es  ist  die  aobctung',  die  Vereh- 
rung welche  dem  nahenden  gott  a^ebnhrt.  wer  sie  nicht  zollt, 
den  reisst  das  wüthende  beer  mit  sich  fort  und  lerreisst  ihn. 
nuiii  ist  besonders  dann  geschützt,  wenn  man  sich  ain  lioden 
febtbäU  uixl  wäre  es  auch  nur  an  einem  Q-ra^lialui  (Meier 
131.).  wenn  das  liecr  .sieli  auf  einem  bäum  niederlässt  ^) 
und  der  darunterstebeude  bat  ein  stück  brod  in  der  tascbe, 
ao  kann  es  ihm  nicht  beikommen  (das.  138.).  ia  Baiarabraan 
bttagaa  aaf  dem  bodea  eines  haaaea  drei  alta  odtomtejpft  mU 
dir  MnMM»  wia  «aa  aagt,  warn  aebata  gegen  daiMutaabaar; 
aadara  abar  wallaB,  aad  wobl  Mit  gröaaara  racbt,  aar  abwaa- 
daag  vaa  fiahaanchaa  (dai.  185 

BiiUmkkigutim  kmt  ewaiataa,  waaa  aa dabiasiabl;  dar 
aafraditatebaa^  bawaiit  aiaan  gewiiaaa  atals  and  trata  da- 
dareb,  ar  wiU  licb  m  daai  gatt  aiebl  baagaa;  er  kt  nangierig 
Mad  will  ia  daa  Iraibaa  dar  götter  achaaaa  and  das  mistaUt 
iliaaa.  ein  aiaaa  dar  a«  daim  fioaetar  aah»  als  das  hma  da- 
liiaetttnate^  wurde  Mad  aad  arbialt  sein  aagaalaobt  aret  ein 
jähr  daraaf  wiadar.  als  das  beer  wiederum  vorübertagi  riaf 
aiaa  atimme:  *vor  einem  jabr  bab  ich  zwei  fensterlein  zuga* 
aiacht,  jetzt  sollen  sie  wieder  aufgehe'!  oder:  *streicb  dem 
da  «ttcb  die  spHlcle  wieder  auf  (Meier  132,  13d.).  einem 
aadern  wnnte  der  köpf  abgerlssea,  wieder  einer  erhielt  mit 
dar  axt  aiaaa  biab  ia  die  aaballar,  aiaeia  aMia^  dar  aaeb  de« 

1)  Meier  ••ge«,  129.  130.  tSt,  133.  137.  t3«^UI. 
%)  wie  die  UerediM. 
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heer  schlwg-,  wurde  der  arm  lalim  .  wer  es  anruft  Hcn  trifft 
ein  nng^lück  [di\s.  139.  141.).  auch  ist  es  gut,  wenn  man 
beim  iieraiinaLcD  den  köpf  zwischen  die  Speichen  eines  wnp^en 
rades  steckt,  sonst  drelit  es  einem  den  lials  um.  in  Baden 
ruft  der  dem  heer  vorangfehende  'ermahner' :  wenn  du  beschä- 
digt wirst,  so  verbinde  dich  tnit  rohem  garn  (Baader  208.); 
in  Baiersbroiin  rieth  dieselbe  stimme  einem  Unecht,  der  den 
finger  yerloreu  hatte,  er  solle  einen  rotken  faden  daruu  bin- 
den (Meier  1S5.).    beides  kann  von  hobem  alter  sein. 

Gleieh  d«r  wiMan  jagd  brt  «■  atinaB  hmUmmim  «if.  wm 
Mlftolitedl  htX  di«  *hmr§miM%^  ibrw  aMM  daher,  dwt  aa 
iaiBiar  hiadarcli  siabt;  ansh  ia  PialUagaa  «ad  laiaeabwMaa 
gibt  es  aalche  iMargaaaca,  ia  Uadugaa  aaibat  iiaa  ^Haatai* 
haargaaaa'.  da  wo  aa  biasiabt»  darf  danaa  aaHi  aidll  ga* 
baat  wevdaa;  ala  aian  sn  Raiaabarg  aia  baoa  ia  aaiaaa  wag 
baate,  wurde  es  iwaiawl  laaanimengariaBaB  (das.  189*  140.). 
aiaaai  aebftfer  der  aa  einem  solcbaa  arft  atin  naehtlager  auf> 
gaacfalagen  Tmtte,  warf  aa  daa  karraa  aai-aad  aaba  ibai  aiahaa 
aebnfc  mit  (129.). 

Oft  führt  der  weg  dwch  em  kom,  oder  das  heer  bilt 
irgendwo  einkekr.  in  dem  MarttHhauerhof  zn  ßaiersbrf>nn  be- 
findet sich  ein  g-fwoibe  im  untern  stock,  Hurcli  welches  um 
weilinacliton  das  Mutesbeer  regelmii8.sirr  xn  zielicn  j»fiei»-tp.  so- 
bald der  hatisicneeht  es  kommen  horte,  tnus.sle  er  sclmell  die 
thür  und  klappe  des  gewulbes  ötiiien,  dann  t'uhr  es  sausend 
hindurch,  einmal  aber  verspätete  sich  der  kneebt,  worauf 
ihm  fast  der  halbe  fingcr  ahg-eschnitten  wurde  (135),  wie  an- 
derswo die  zusclilagende  thür  de^  bergen  eiiieti  theil  der  ferse 
wegschlägt,  in  Tfaieringen  zog  es  jedes  jabr  durch  ein  be- 
atiaiBitea  baas,  in  welebeai  aan  daabalb  mmiw  tbiren  and 
Ibaatar  Waaa  naaafa,  aabald  aiaB  aa  fcaaiaMB  IMa.  Ib  Naa- 
bffaaa  liabi  daa  wilbaada  baar  doicb  4ni  Vkm&t,  wail  da 
drei  Mraa  garada  Uaiaraiaaadar  ahd»  dia  haaa*,  kMaa« 
aad  baftbir  (daateab«  sagenb.  601.).  aritaaCar  bXlt  aa  aMb 
daa  aMhl,  waraa.iak  bat  dar  aaga  Nidcra  anaaarle^  ia  aiacai 
bastiniBtea  hause,  im  wbribabaaa  la  Oabriagaa  atiagfü  aiaaa 
abaada  bailiafig  aa»a^  reUar  ab  und  bestellten  anoliMwa,  aa- 
▼or  abar  Wiia*  so  viele  flaschen  der  wirtb  brachte,  so  viele 
striche  BMchte  einer  dar  rciler  auf  dia  aalara  seite  des  tiaab- 
blattes.  noch  ehe  das  essen  aufgetragen  war,  rief  der  bans- 
knecht  den  wirth  hinaus  und  sag>te  ihm,  dass  im  stalle  statt 
der  pferde  der  reiter  geisf'üche  stünden  und  die  andern  pferdc 
darin  vor  angst  tobten  und  schwitzten,  als  der  wirth  die 
bocke  gesehen  hatte,  befahl  er  seinen  leuten.  die  r«iter  und 
deren  tbiere  auf  das  beste  so  bedieoeo,  auch  liess  er  am 
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fitadttlior  nnch^rttgen,  ob  beute  iihcnd  spSt  ein  trupp  reiter 
herciog-ekominen  ne\{  die  antwurt  war  ueio,  wohl  al>er  habe 
sich  in  der  luft  ein  gerappel  und  gera8§el  wie  vod  einem  hau- 
feo  bereioreiteoder  hören  lassen,  zwisclien  elf  und  %wölf  uhr 
verlanfiftcn  die  reiter  ihre  zeche.  als  der  wirth  unter  den 
tisch  blickte  sah  er  das^  sie  äammtlich  thierfßsse  hatten,  al« 
der  hnusknecltt  iu  den  stall  kam,  fand  er  pferde  darin,  aber 
alj»  dieselben  vor  ilas  haus  geführt  wurden,  verwandelten  sie 
sich  abermals  in  bocke,  die  reiter  eriniren  alle  durch  die  ober« 
feoster  hinaus  und  draosseo  schwebten  die  bocke  zu  ihnen 
liittWif  und  fubrea  mit  ihneo  dahin  (Baader  272.).  die  swölf 
reiter  mUIbm  twdlf  götler  mmi  die  böcke  statt  dtr  vi«|. 
fadMi  Ibiere  su  ataka»,  daran  aiak  diaaalbaa  anal  £ahraa  nad 
raitaa  badiaaea,  waaa  aia  aidit  aas  dar  kaxaaaaga  la  diaaa 
aaga  drangea.  awaiaa  auuikaataa  ana  Zavalataia  bagag^ataa 
awai  railar  aad  aahawa  aia  mit  aich  ia  aia  varaaliaiaa  wirtlisluuia» 
wo  daa  Malaaliaar  traak  aad  taaata  (Maiar  184,)-  daa  baoa, 
wo  aia  aaeliaa  aad  lÜttara  laaaaa«  wird  woki  aia  baatiMtaa 
aaiai  ao  trinkt  aiick  daa  wiMa  haar  aaa  daai  (Maabarg^  aaiaa 
rosse  stets  in  daai  Oliabara,  daa  dar  kaf  voa  Carla  rasa 
acklag  (M.  891.). 

Mit  daai  wfitbeDden  beer,  wie  aiit  der  wilden  jagd  i»t 
iaiBar  alami  und  wind  verbunden:  die  schnelle  fahrt  erzeugt 
aia«  wenn  's  Mnotaa  io  Oberscbwaben  durch  die  luft  saust, 
komsit  hinterher  iMaiar  eia  heftiger  stnrai  (Meier  127.).  dem 
Mntesheer  in  Betzingeo  folgt  ein  sausender  wind,  der  zuwei' 
len  nur  über  einen  schmalen  strich  hinzieht,  so  dass  jemand, 
der  sich  ausserhalb  des  zugs  betindet,  nicht:»  davon  verspürt 
(129.).  ein  maan  wurde  vom  Mutesbeer  gefragt,  wohin  der 
we^  führe,  der  da  rechis  an  dem  kreuz  vorbei  gebe?  kaum 
'  aber  hatte  er  ihm  geantwortet,  als  einer  aus  dem  wageo 
griff  und  ihn  festhielt.  darauf  entstand  ein  schrecklicher 
Sturm,  der  sie  alle  eiaa  viertelstuade  weit  durch  die  luft 
führte  (137.  140  ). 

Die  der  umfahrt  ist  fast  ausschliesslich  der  herbst  (128, 
Stöber  433.),  advent  (d.  sagenb.  641),  die  heiligen  nachte  (128. 
138.),  weihaacbten  (131. 185.  138.  140.).  ia  Betalngaa  aatgt 
es  sieb  iai  frilbling  nad  karbat  (128),  u  Matkgrdaipgaa  ia 
dar  «Aarfraitagaoackt  (187.).  daa  varavakaaa  kaar  aaf  daai 
Ocksaafald  iai  Blaaaa  aaigt  aiak  alla  aiaban  Jabr  (122.).  avck 
dar  kdaig  iai  Odaabarg  bat  varbaiaaaa,  alla  aiabaa  odar  alla 
boadart  Jahra  barroraakoaMaa  (M.  89i.)' 

Dia       mtd  mrfdu  wmmp  iti  muMukm.    kaanat  aa 
raabt  aaitig  iai  fribjabr,  daaa  wird  bald  ailaa  ^ön  und  aa  • 
gibt  aia  fracbtbarai  Jabr,  kont  aa  apktar,  ao  gibt  es  aiaaa 
WM  M|ttrtf  .  n.  II 
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späten  früliliiig.  wenn  mnn  Has  Mutesheer  recht  snusen  liört, 
kuuimt  ein  gutes  jafir.  du^tgen  will  man  im  Hentstlml,  dass 
et  peft  und  theuerung  bedeute  (Meier  129.  131.  137.  139. \ 

Wir  konnten  die  beiege  für  alle  punkte  der  unlersuctiutitr 
fast  nur  im  deutschen  süden  in  Pranken,  Schwaben  und  Thii- 
ringen  finden;  einzelne  sagen  ziehen  sich  noch  am  Rhein  herah 
Iiis  in  die  Niedertaude  herein,  der  norden  und  uordo^tea 
Deut8chiaudä  hat  dagegen  in  der  sage  our  wenige  spuren 
von  ihm,  wenn  wir  nicht  dei  Tacitos  ombra  feralii  ezereitos 
bei  dem  Harii  hier  erwigea  ■üimb*  Die  g^eve  4tr  sage 
ilekt  eieb  W9m  Ekew  durdi  Hetaen  «od  dee  H«n  hindttrck 
wie  ee  mit  Oeiterreidi  aleirt,  kÖraeD  wir  leider  eeeb  aielK 
bcetieiaeB.  ia  eil  dee  gegeeden,  we  wir  dee  beer  eeisieheed 
feedee ,  tieiit  eeeh  der  wilde  jäger  um ,  er  konMl  eelket  wt 
iied  Beben  ib«  ?er;  aber  mm  Meielee  de,  we  dee  wilbeede 
beer  weeiger  bekeeat  iet  Die  leiebea  Haekelberg*,  Bem- 
dietricb-»  Helljäger*  aad  Waotaaetegea  iiad  alle  im  deatacbea 
aerdea  sn  beaae,  we  aicb  Ibaea  die  verwaadtea  vea  Walde» 
■er,  GrOajetle  aad  eadere  eereihen;  sie  bet  der  eidea  swar 
la  aiiaderer  rellstftadigkeit  und  Schönheit,  aber  doch  ia  eeberf 
ausgeprigtea  ittgen.  hier  sehea  wir  also  wie  in  so  vielea 
aadera  aiemeoten  eine  abweicbung  im  alten  gleabea  derSacb- 
eea  Yea  dem  der  Franken  aad  Sebwahen,  die  uns  mar  ver- 
iieht  In  der  bebandlong  unserer  njtbelogie  eiebat 

Wie  im  deutschen  süden,  so  finden  wir  auch  unter  dea 
Gelten  jsgd  und  heer  die  lüfte  durchtobend,  der  alte  name 
ist  dort  *  famriia  HeUeqmni  s.  Carlequini*  la  metgnie  ttette- 
quin  (I,  7.),  la  mesfjme  de  Charles  quint ,  in  der  Normandie  la 
ckasse  Ckeserquine  la  chas^e  Cum,  \a  chasse  Helchten.  Die 
rheinische  si\a;e  bei  iNideruä  tinden  wir  daselbst  im  Roman  de 
Richard  wiederholt  nur  mit  der  Verschiedenheit  dass  sie  !?!ch 
an  eine  jagd  knüpft.  im  waid  umirrend  sieht  der  herzog 
grosse  meaten  von  hunden,  ihnen  folgen  hornblasende  jäger. 
vergebens  spornt  er  sein  rosa,  ihnen  zuzureiten  und  sie  zu 
fragen  wer  sie  seien;  das  thicr  widersteht^),  da  kommt  ei- 
ner seiner  ritter  an  ihm  vorüber,  der  seit  einem  jähr  verstor- 
beu  war;  erstaunt  fragt  er  ihn,  woher  er  komme,  wer  er 
■ei,  wea  ibo  bieher  führe,  da  er  doch  längst  todt  atii 
eaj,  dieC  leeeaier,  leneschalx     ay  ie  esl6 

1)  Vineeat.  bcllofac.  ia  spec.  bittor.  III.  3ü.  118.  Herleekinus. 
OfMc.  >itaNs  bist«*.  Nerai.  VIII. 

2)  die  pfcrdc,  e»el  und  huade  •ehen  das  wilde  beer,  aneb  weae 
d«r  neascb  aiebt  tiakt  (d.  aa§«ab«  71l*>,  dann  aia  «iad  fsislar^ 
•acklie. 

3)  in  dar  tbaiaiscben  tage  der  koeb,  der  wie  das  mnbl  in  dem 
l^naAftsebta  Mm  rebica  ttbelal. 
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()e  tonte  TOAtre  coort,  muh  h  tnis  trespast^. 
Richard  will  wissen,  wer  dem  Hellequin  die  erlaobnis  gpegfe* 
ben  habe  in  seinen  waldern  zu  jag-en  ifnd  der  senescIiB?  fülirt 
ihn  zu  demselben,  Hellequin  sass  unter  einem  dornslruuchj 
Ricbiird  fragt  ibu  und  er  antwortet:  Gott  htxhe  die  erUubnis 
ihm  in  dem  befebl  gegebeo,  den  waid  die  ganze  nacht  so 
durchlaufen : 

tant  avuns  chemine  eätant  esmerveill^s, 
que  tre«toos  nous  en  soniaieä  bünny  et  travailiez  . . . 
i  foviSroiif  BOUS  cbascun  tant  d'aagoisse  et  de  peine, 
^«  pss      le  poorroit-Mi  dire  ra  1a  leBaiD«. 
^  sIiIbI^  fldleqaiD  fM  4m  4on     aif  eia  buk,  weldni  4» 
«MMsdial  «uf  diM  ti4e  gebreitet  bette»  led  %m  eede  ibrer 
terredimg  eebevfcte  er  Ikei  dee  toeb,  weleliee  von  evegeieieli> 
Mter  arbeit  wer.    ee  iet  deeeelbe,  welcbea  neeh  ebreniqsee  - 
^  Nereiendie  c.  58  dem  Hellequin  diente,  um  mit  aeinem  heer 
^areef  4mh  die  luft  zu  fahren  (I,  7.),  und  die  ganze  enib* 
Ivag  eine  MibiMai^  der  alten  jagd  in  cbrietlicbem  sinn. 

In  der  gegend  von  Orbec  in  der  Normandie  siebt  man 
die  Cainsjag'd,  die  stets  ein  anglUck  verköndig't  oder  den  tod 
eines  kmnkcu.  in  Perip-ord  ist  die  rh(fsf<e  Hh-ode  ein  übles 
Vorzeichen  und  um  so  schlimmer  je  uahfr  sie  der  erde  ist: 
'  einige  zeit  yor  der  frnnrosiscben  revolution  bat  man  sie  über 
den  boden  hinfahren  sehn,  sie  scheint  übrigens  mehr  mit  dem 
todtenvolk  verwandt  und  heisst  danim  auch  chasse  Macahre^ 
wie  sonsL  der  todtenlanz  danse  macabre.  Heinrieb  IV  btic&s 
bei  der  jagd  auf  den  gramd  tmewr  de  Foniainebleatt,  der  ihm 
Mch  ein  Vorzeichen  seines  nahen  Indes  war 

Auch  die  sage  des  Cacsarius  von  der  strafe  der  priester* 
concubinen  ist  in  der  Basse- Normandie  bekadnt.  ^Lorsqu^un 
pr^tre  et  une  reliä^ieu.!>e  se  sont  aim^s,  st  lu  muri  vieat  a  les 
surprendre  encore  eiiorg-ueillis  et  enivr^s  de  leur  crime,  c'est 
a  dire  avaiU  qu'ils  aient  t»unge  a  ea  accumplir  l'expiatiuu,  le 
plus  navrunt  supplice  les  attend  dans  Tautre  vie.  Les  ements 
eeeril^ges  sont  trenifonn^e  en  d^mooi  ei  bidenx,  que  Penfer 
nftme  lei  reponue  evee  horrettr(f).  Cfaeqne  eoir  He  eont 
cheee^a  de  l'ebtme  tenebrenx  et  ponranivie  en  milt^  dea 
aira  per  an  attroapeeiettt  de  d^moae  et  de  demnde,  eaz^aele 
He  eervent  de  joaet  ^.  ele  mittel  eidb  ¥or  dieeer  wilden  jagd 
sn  Bcbatxen,  wird  angegeben:  'Pen  ee  bite  de  former  an 

1)  erinnert  dat  nicht  an  Havadia»? 

2)  Ahr.  Golnitzii  Ulystea  Gallo  •  ßelf^irtm  p  164. 

3)  L.  Dttbol»  annuaire  tUtiat-  de  rUrne.  Iä09   ap.  A.  Boaquct 

86.  cf.  de  I>iore.  267.  268. 
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gra»d  cercle  avec  le  brmt  StmM*  4m  Ml  öer  mi  den  lebweii 
g^exogeoe  kreis  Ues  ritters. 

Aach  die  göUmnm  halten  zu  heUigen  meiten  ihre  feierii- 
cheo  Umzüge,  wisMeo  wir  oanneoUicb  vua  Ualdtt»  Percht*, 
frau  Gaue,  Prick  u.  a. 

Die  erste  fanden  wir  tcboD  Im  bei^  bei  4im  «ntrieklM  iuii* 
■er,  aber  aie  bat  aadi  ibre  eigeoea  berge,  woria  lia  wabal  «ad 
bemebt.  «a  aolcfaer  kl  dar  ApfwOerp  (M.687.),  ia  daa  des 
Taaebiaaer  aiaiodriagaa  gegabaa  war.  aia  aadarar  iat  der 
fraa  ffartelety,  ftbar  dea  Kaba  aad  Sebwars  aial^ee  ttittbeU 
lea.  Maa  börta  wie  iraa  flarka  ibre  acbweine  da  lockte,  aae 
seigt  aaeh  den  My,  den  sie  zun  see  giag,  der  tief  ausgetre- 
ten ist  oad  daran  aaeh  frau  Harkaagraad  «der  ttarkenstieg 
beisst  angeblich  aiacbte  sie  den  weg,  av  wasser  zu  holea, 
d.  b.  aber  in  der  spräche  des  altertbums ,  sie  fahr  ihn  zum 
bad  in  dem  ihr  unzweifelhaft  heilip^en  sce.  um  tick  hai  sie 
thiere  aller  arly  wie  das  d1.  spinnweibclien  in  der  linde  ,  mit 
ihr  uud  unter  ihrer  herrschatt  wohnen  berg-männchen  in  den 
unterirdischen  pallästeo.  sie  lehrt  die  menschen  den  bau 
des  feldes.  mit  ihr  wohnt  ihr  genahl  in  dem  ber^.  als  sie 
fortzog  nach  Thüringen,  besorgten  zwei  reiter  diu  ui>erlaiirt 
beim  fahrmann  an  der  Orueliurger  taiire  (109.  482.). 

Die  umzä^e  der  göttianen  unterscheiden  sich  von  deaea 
der  götter  dadareb»  daae  aia  weniger  wild  aad  atfnaiacb  alad» 
■qai  daaai,  f|aaa  qaide«  Diaaan  vocaat,  ia  talgaii  dia  lra> 
waa  f  ahold  dicaat  ean  aaa  ezardta  wmMmrd  sagt  der  daM» 
aicaaar  Job.  Haralt  (M.  885«).  aacb  daa  'eertia  aoatihaa 
egallir»  aapar  qaaadaai  baatiaa*  daa  Barebard  vaa  Wonaa  aagt 
aoch  nicht  ans,  dass  diese  fahrt  aiae  aolcba  aal«  daaa  der  aaa* 
draek  Hrfithendes  beer'  auf  aie  angewandt  werdea  könnte, 
daaa  aia  gaachiebt  intempeslae  noeHi  tihmHo,  in  der  ungestör« 
ten  stille  der  nitternacbt.  und  wenn  die  alte  Frick,  des  teu- 
fels  srrossmutter ,  d.  h.  Wnotans  gemalin  mit  ihren  hunden 
dahertoht,  dann  ist  sie  alTein  und  vertritt  ihren  gemal  (Kuhn 
und  Srhwnrz  ß?.).  Tor  allem  aber  tritt  dies  ruhige  walten 
in  den  sagen  von  Perchta  hervor,  die  der  Uolda  genau  Ter* 
wandt  ist,  nur  das  klagende  stöhnen  der  heirachen  wird  gehört 

Jene  bestiae  des  Burchiirdus  müssen  auf  den  eher  der 
Prouwa  und  die  kai^em  ihres  wagen»  bezogen  werden.  das 
reiten  hat  sich  verloren,  weil  eben  später  die  fraueo  seltner 
rittea,  aber  dia  hkH  der  göttinoea  ia  ihre«  wagea  orbialt 
aieb  aber*  tob  deai  ritt  dar  gttttia  aaf  da«  aber  iai  bM- 
ataaa  aoeb  dia  an  aadarer  atalta  arwibata  aaf  der  aaa  rei- 
tende al.  aoana  ttbrig.  aaf  eiaar  Torwaebaelung  berabt,  waa 
Meier  vaa  daa  dfoi  grafen  von  Herreaharg  araiblt  (142*)$  lia 
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■eien  oft  Mit  TMt  kalstft  Toa  ivm  adiloM  Bmfmhvrg 
■Mk  Bboiogen  gefahrta,  4m  flttgt  der  OMitend,  4mm  m 
4tr  oälie  dM  seUaMi  ei«  taesplati  d«r  h«sen  itt  und  lo 
^hörei  die  katseo  s«  FkWTM  wagM,  4ir  Mt  Jmm  der 
drai  götter  zosamneBgeworfea  wurde. 

In  Perchfas  p'eleit  fahren  kinder,  die  noch  ungetauß  star^ 
ben.  die  sae^e  stellt  sie  weinend  dar,  wie  nach  erlÖsung-  Kcuf" 
xend.  andergwo  stehen  statt  der  kinder  heimchen  und  die 
därfen  wir  ona  auch  klagend  denken  ,  und  swar  besonders 
dort  und  dann,  wo  und  weoo  sie  eine  gegend  verlassen  miis- 
seo.  die  göttia  selbst  sitzt,  eine  grosse  hehre  frau,  in  ihrem 
wagen,  oft  ^tzen  aucli  die  heimchen  mit  daranf,  wie  wir 
friUier  das  gane  wttthende  heer  in  eineiu  wagen  ?ersaai»elt 
Mim.  «oigeaNil«  tot  sie  Mcb  ihren  pflog  bei  sich,  dMa  m% 
wk  gittia  dM  Minrbava ,  and  waaa  «ie  aiit  d— aalbM 
dBiflfc  dM  laad  aMt,  bialaillast  «ia  fracMara  fekter*  aach 
dM  üHm  ^aallaa  hat  da  aia  graiiM  gaMga  Taa  f)mwm^ 
4.  h.  albM,  die  aU  ikr  dia  llfta  datchiiahM. 

Attf  diMen  aaaiigeo  becibacMaa  tla  dM  hmmkaU  im  am* 
•chM»  dM  aia  aiaal  diaMihM  galairt  haben ,  bMoadara  dM 
apiaaM  aad  wabM.  wenn  sie  ordnang  fiadeo,  lahoeo  sia> 
wo  noordonng  beifuht^  folgt  strafe,  sie  kehreo  mit  ibrea 
gefolge  io  die  häuser  ein  und  speise  and  trank,  als  opfer  ih- 
nen hingestellt,  erwartal  aia  dort,  dagagM  iMfM  aia  ttbar* 
floss  zurück  (M.  26S.) 

Nur  allein  und  ohne  dies  gefolge  ergeben  auch  gottinnen 
sieh  dem  vergnügen  der  jagd,  d.h.  wenn  Hie  nicht  mit  dem  ge* 
innl  ihr  obliegen.  so  jagt  das  Roekertweible  mit  melireo 
hundea  im  Rockert.  ein  paar  wilderer  hatten  einst  dort 
feuer  aogemacht.  da  hörten  sie  erst  ein  wiides  jagen  und 
hetsea  au  der  farne,  dann  kam  das  Rockertweibla  salbat  m 
ihoM  har  Bit  drai  haadM,  daaaa  die  laaga  ana  daai  kalM 
hing;  es  hraltate  Miaa  baiM  aaMiaaadar,  atallta  aieh  ilbar 
dM  feaar  i)»  Mb  die  arsehrodiaaM  wlldarer  eiaa  waila  an, 
iMhla  hall  aaf  aad  ging  waitar  (Maiar  124—126.)-  —  war 
aiM  gNi(kt  Taa  Mmlaia,  dia  fbladi  gaashwaMa  hatta,  aba 
awaiMlos  dia  gSttia  aiit  daai  aber,  es  gabt  Uagmä  aaüiar 
«ad  trigt  trauer  aai  ihnn  TaratarbaMo  mann,  das  weist  wie- 
daMBi  auf  Frouwa  bin.  oft  maeht  sie  ein  gerftasch,  wia 
wenn  eine  Ölmühle  klopft,  das  badentet  stets  ein  frachtbaraa 
jalur  und  Holda  ist  ja  die  göttin  der  frocfatbarkeit. 

lab  gadMka  eiaM  aagM,  dar  aiahrfacb  bagagaet,  abar 

1 )  wie  die  ffi«s«ateebtcr  Aber  de«  Ints  stand,  den  ThAr  dntch. 
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noch  dunkel  ist.  in  dem  dorf  Seheurtn  sass  eines  abenda 
eia  mann  am  fenster  und  machte  weiden  zurecht.  da  kam 
das  Rockertweiblft ,  hatte  ein  g-rosscs  g-cbund  sciilüsäel  bei 
sich  und  mehre  huDde ,  die  sie  beständig*  lockte.  der  maaa 
wusste  nicht,  was  er  machen  sollte,  und  warf  eine  weidenrntha 
zum  feosler  hinaus,  die  nahm  das  Roekertweible,  bmtd 
mm  dm  M  ond  ging  fort  (I.  c).  daiu  «tolle  ieli  di«  sag« 
fOB  MutodtMT  im  Mittdatadt  (ISl):  diea  lÜlirt  m  wagen, 
dtM  der  erMlieer  voravagebt  Unter  des  wagee  la«ft  eiaer 
her  und  lehreit  beatKadig: 

•  Ml  gtMrrt  umd  g'^^i, 
ae  klm  i  ae  demah*. 
aadetawe  iat  der  ruf  folgeader:  *wlr  ich  §eteMr%i  mmd  gmg^ 
aa  ktfMt  ich  auch  mil^.  JeMa4  relehtdeM  rafeadaa  ew  atrafc. 
aeil»  daa  bindet  er  am  «od  felgt  deai  atg.   atteh  die  dI.  aaga 
458  darf  im  betraehi  kaMen.    eia  kleines  mMnnehea  vereprickt 
der  magd,  den  dünger  so  breiten,  wenn  aie  Ikm  dM  mr$ie 
immd  adieake ,  das  sie  am  folgenden  morgen  lacken  werde, 
der  pfarrer  rielk  ikr  dm  rock  nicht  wu  binäm^  eondem  im 
kead  in  die  ackeune  in  gekn,  eia  band  atrek  an  maeken  nnd 
diea  Tor  dai  Ihor  xu  werfen. 

Autk  in  Frankrmck  ist  dieser  umzug  der  gÖttfnnen  be- 
kannt, ausser  dame  AI|onde,  die  Grimm  bereits  behandelte, 
gibt  es  dort  noch  die  cbnsse  Cheserquine  ^)  und  die  umfahrt 
der  mere  Harpine  in  der  Nonnaiidie.  wer,  wenn  sie  %()rüf>er« 
fährt,  rut't:  'pari  en  la  chassc',  dem  wird  ^un  lumheau  de 
cadarre  par  la  cheminee'  geworfen,  ein  bauer,  der  es  ge- 
tban  ,  fand  am  andern  uiurgen  einen  halben  meuscbenleih  an 
seiner  thür  aufgehängt,  der  fortp:etragen  stets  wiederkehrte, 
erst  am  neumIm  tag  holte  die  Jäger ia  das  fleisch  ab  {kmu 
Bosquet  70.). 

NORNl. 

Wir  kaben  einen  der  aeklfnaten  aytken  dea  alterthums 
an  betmektefe  and  aeine  ferbreitang  anter  den  dentaekea  ?^ 
kern  an  nnteraneken«  nnter  der  dritten  wnrael  ren  Yggdra* 
eil,  der  gewalttgea  iMlteieAa,  liegt  eia  kaekkeillger  ftrannii 
keiaat  es  ia  Saerrl'a  edda,  der  ürdarkmnnr  genannt  wird« 
dabei  atekt  eia  aekXner  iMfiitf ,  ana  weicke«  iM  jm^^itmam 
kenrergeken,  Urdr»  Verdaadi,  8kn|d.  aie  hmUmmm  dm  awa- 
icftf»  ülra  kbmMuU  nad  wir  aennea  aie  Nomen.   tXglick  ackfi- 

I)  sie  soll  aaek  ckaste  Ptoset^iae  betsaea. 
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^fl  ak  imiMT  tarn  im  hnumtm  mmI  b«8^Miig«i  riMiit  tf« 
sweige  4w  Mche,  dMI  «•  aMl  äpnm  odlar  /M  MniM* 
M  hftiligr  ist  lÜM  WMter,  d«M  allea,  wm  ia  daMellk  IcMBt, 
w§im  wird,  wi«  das  bla toben  in  dar  «iaraehaJ««  aa  gibt  aocb 
andata.  Norneo,  weleke  m  4tr  wiege  der  waayatarma  hinder 
Mm  «ad  Umaa  rarkHadaii  wie  !mfe  m$  l§öm  wmrdm,  einig« 
staoiBMa  Taa  daa  göttero,  andere  vaa  den  elbea,  wiadar  aa« 
dere  von  zwergeo.  die  ^nit»  Nornm  sdiaffaB  den  BMiaakaa 
$t^ky  die  böten  achafien  ihnen  wKjUiek, 

Es  ist  bekannt  (ftl.  380.  381.)  wie  die  drei  Norneo  dem 
neugebornen  beiden  Hefpr*  ^ie  fäden  dm  »ehieksalt  drehten  und 
dns  goldne  seil  mitten  am  himnic!  ausbreiteten  ,  wie  die  mit 
ihnen  £>^leichbedeutenden  drei  vülvur  oder  .sp.ikonur  im  land 
umfahrend  zu  Nornag'ets  vnter  kamen  und  die  ättesic  dom 
kinde  so  lano^e  zu  leben  üchuf.  bis  die  bei  der  wieg^e  bren- 
nende kerze  verbrannt  sei.  sie,  eine  ahd.  VVurt,  Werdundi, 
Scult  müssen  als  persönliche  wenen  auch  unter  uns  bekannt 
gcewesen  sein  ,  ^agt  Grimm,  und  ich  will  versuchen,  den  von 
ihm  gewonnenen  Zeugnissen  weitere  und  aasfiibrlicliere  ron 
dem  gebiet  der  sage  anzureihen. 

Die  reicliltiiUigste  hierbin  einscLlageiidt.'  Sammlung  ver- 
danken wir  dem  äeiss  Fr.  Panzers,  aber  auch  die  andern 
grossem  Sammlungen  sind  nicht  ohne  bedeutsame  sagen  iiber 
die  'drei  Schwestern',  drei  hauptzüge  lassen  sich  in  ibuea 
bemarkaa:  die  dral  acbwesteni  aiad  aatweder  perfolgte,  odar 
SM  sind  nymn'imwi  t  sie  babea  reieba  gabea  aa  kirebea  ge- 
schenkt Dad  aoeli  liaat  daaart  daa  raqniaacaat  ia  paca  flir  aia 
fart,  odar  aia  aiad  aanpiafdbr*  dia  aratora,  dia  ?arfolgtea 
drai  aebwaatara  werden  aiaist  jungfrauaa  aaa  dar  gaiallidiaft 
dar  hnU  Uraala  gaaannt  oad  gälte«  daraai  ala  varfalgta»  aia 
aiad  es  aber  aebwarlieh/da  diata  ia  Ctfia  litt,  wibread  aia 
auf  dar  fabrt  aa  aiebarar  stelle  sollen  zurückgelassen  war* 
daa  sain.  ihre  zahl,  sowie  ihre  jungfrftalichkeit  ist  der  sage 
aahr  galüafig  und  dadareb  allaia  aeboa  wardaa  aia  Dir  aaaara 
aatersiichung  wichtig. 

Uaglaicb  dunkler  ist  die  zweite  trias,  dia  drai  eÜfWrim 
nen.  sie  gründen,  eia  kloster,  oder  beschenken  eine  kireba 
meist  mit  Waldungen,  einigemal  zum  dank  dafür ,  dass  sie  im 
maUa  werifrt  das  gcläut  einer  kircbe  hören  und  dadurch  sich 
wieder  lurccht  finden,  das  gebiet,  auf  dem  wir  diese  stifte- 
rinnen finden,  ist  rein  frankisch,  wafirend  das  der  verfolgten 
junü^fraiien  olicn  weit  nach  Tirol  hineinreiclit,  unten  tief  den 
Rhein  hinunter,  das  verirren  im  walde  ao  wie  die  .Stiftungen 
hulicn  für  sich  genommen  nichts  befremdliches  ,  es  könnte 
streng  historisch  sein  und  wird  auch  hier  oder  da  auf  ge* 
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■cbielifliahMi  grand«  favM,  wohl  >b>rbgfr<a4»t  das  Torkoai- 
nea  der  sag^e  an  lo  TerflcMedeneo  puokten  logleidi  wm4  m 
weieatHch  ein  und  derselbe!  geatalt.  dies  berechtigt  dbs,  ei« 
«yliiiadiaa  alaaeBt  in  ihr  an  suchen  und  die  genauere  unter- 
•■ehung  der  sagen  dieser  art  wird  das  noch  mehr  heraiisstellen. 

Schon  der  eine  umstand  ist  dabei  fast  enlscLeuiend,  dass 
sich  eine  grnaiie  verwandtschalt  zwischen  diesen  drei  jtmtr- 
frauen  und  den  eben  so  oft  epschcinenden  drei  vertrünschJen 
Jungfrauen,  Schwestern  oder  Jungfrauen  zeigt,  die  si>  reio 
heidnisch  und  mythisch^  wie  jene  drei  verfolgten  cbriütlich 
sind.  Pan/er  hat  das  trefflich  dtirc^ethan,  ohne  uns  jedocb 
das  räth^el  zu  losen,  welches  diese  triaden  uaihüllt.  er  scheint 
darin  «u  irren,  da8s  er  in  all  den  hierhin  gehörigen,  ?on  ihm 
beigebrachten  sagen  mythen  von  HelHa  sucht,  die  nach  meiner 
ansieht  nur  in  einzelnen  und  auch  du  nur  schwach  durclij»chtn> 
mern,  während  die  zahl,  die  schwesterschaft,  die  attribute,  die 
darstellung  und  auffassung  der  drei  jungfraueu,  so  wie  das 
▼OB  iboeo  berichtete  auf  unsere  N«ffMu  Mawitaw.  %m  cH 
diesen  aageo  ist  aua  aidit  alldD  dirislilelMa  «ad  haiihiiigfcM 
seltaaM  geaiiiebt,  ancb  d«a  Mdaiaekaa  bat  M  aUwr  adar 
aatferatar  vanraadtaa  viaMacii  waiaagt,  Noraaa,  albaa,  göt- 
tiaaea  liabaa  aich  ia  baatea  reibea  saaawaaagafaadaa  aad 
taaicbaa  aiit  daa  plltaaa*  die  aaawaU  aaa  4tr  laagaa  raiba 
daa  Paaa«r*acliaa  warkaa  wird  sieb  aa  ai^aratiB  aa  traiaa 
laaaaa,  dass  wir  dia  aagaa  cbriatlidiar  Arbaag  vorsagawaiaa 
barilekaicbtigen,  dia  aadm  Baiat  aar,  iaaalbva  aia  diaaaa  lar^ 
wandtes  enthalten  oder  aber  aiaaa  beaaadara  frappantaa  aag 
briagea,  deaa  jaaa  baben  das  für  sich,  dass  sie  nicht  mmr  m 
Talkaaand,  soodem  auch  in  bildwariKaa  forilaban 

Tergleicbea  wir  aavärdaral  aaaara  sagen  mit  dem  nordi- 
sehen  aiytbaa,  ab  aiab  gaaiaiaaaaia  silga  ia  beiden  finden,  und 
aaban  wir  dann,  was  unsere  äberliafaraag  aigaatbiailicbes  en^ 
hält  gehen  wir  dabei  von  den  innem  wesen  und  charaelar 
der  drei  Jungfrauen  aus.  der  im  Norden  wesentlich  Tersehie» 
den  war:  zwei  von  ihnen  sind  grütiiT  und  wohlwolfend ,  eine 
ist  bohe  und  unfreundlich  gesinnt  und  das  ist  die  jüng-ste.  un- 
sere SctUä.  als  die  drei  Zeiten  anft^efa.sst  muss  Wttrt.  die  Ver- 
gangenheit, die  Hlteste  sein,  denn  Jeden  tag  wächst  ihr  alter, 
sie  war  immer  und  steht  ernst,  klar  und  offen  vor  uns  da, 
reich  an  erfahrung,  wie  eine  milde,  freundliche  greisin.  die 
andere,  Werdandi,  hingegen  hieibl  ewig  gleichalterig,  dann  dia 
gegenwart  wird,  sobald  wir  auch  nur  augenblicke  ta  ihr 
hinzu  denken,  schon  zur  Vergangenheit,  blicken  wir  auch  nur 

1}  Im  dritten  hsncl  koaiaie  ick  naher  auf  «ic  sKruclu 


•iMB  Mm  brtit  4ie»Mlli,  ssr  nriiVBft.  mmIi  wkt  tot  aMt 
ibel  gesiiMify  4mM  wm  cf umI  Toribaadtt  ist»  liagtft«  kfcM 
wir  kinpfen»  wwn  «•  ooheil  bri^i^  um  «Immb  frtuM,  w«m 
M  na«  frwU  tdiaffil:  tto  tot  oCm  aad  klar,  wie  dto  ftltore 

Schwester,  »o  wie  Wort  altert,  to  wächst  in  gletolMV 
bältnis  die  jsgSBd  der  SeM,  wenn  wir  liteKcli  eioen  «ugeo- 
blick  ansekMeo,  der  der  letite  seio  kMB,  weaa  dto  Mit  eia 
stol  kat.  andarofallt  bleibt  sie  atets  in  derselbaa  jugend, 
aker  diese  jogead  tot  aicbt  eiaa  kaiter  treuberzig«)  offenab 
■to  hat  nicht  die  oascbDldigen  klaren  kinderaagen,  ans  denea 
die  ganze  seele  schaut,  was  Sculd  will,  was  die  zukunft 
bringt  and  birgt,  das  weiss  niemand,  darüber  liegt  ein  un- 
dorchdrintrlirher  scHIeier.  vergftnj^enlieit  und  gegenwart  kön- 
neo  ^anz  froh  und  blühend  sein,  da  wirft  sie  plötzlicli  einen 
stein  io  die  ebenen  wellen  der  sie  trübt  auf  lebenszeit.  das 
ist  in  Nornage»t88ap:e  trefflich;  jene  beiden  haben  dem  kinde 
alles  gute  und  liebe  geschaffen,  da  will  sie  des&en  lebensiu- 
den  bald  brechen,  indem  sie  seine  lebenszeit  an  die  daner  ei- 
ner der  angezündeten  kercen  kuüptt  ^) ,  aber  die  älteste  spä- 
kona  Liltt  gegen  den  tückischen  aussfirucli ,  indem  sie  die 
kerze  löscht.  Wurt  legt  den  faden  gleichaiftssig  und  schon 
um  die  spule,  Werdaodi  spinnt  ihn  gleichmässig  und  eben  fort, 
aber  Scult  sitxt  gleichsam  in  den  dichten  fÜden  des  raokeaa 
rarateekt  and  niemand  weiss,  wann  tto  etoiga  dar  Maa  das 
tfaekaaa  pMtaltok  aarftckkallaad  dam  gaspiaatt  am  aoda  aia- 
dtoa  wtod. 

Diaiar  gadaaka  araas  atok  aack  ia  der  aaffaaaang  dar 
daatackaa  jaagfranea  avaspteckaa,  dto  «aga  aHiaa  ika,  waaa 
er  aack  kai  vaaeni  altea  tokto,  faatkaltaa.  II.  887  tot  karaita 
daraaf  kiagawiasaa,  wo  dar  ackaa  swei  aptoaeadaa  jaagw 
fraaaa  unter  daai  ttoek  to  der  kergböhle  angakaadaaa  kdee 
ato  dritte  Nora  arkllrt  wird  aagtoick  ktorer  tritt  er  in 
den  ?oa  Panser  gesamneltaa  aagea  kervor.  p.  2,  59,  84. 
keisat  atoa  der  drei  aehwestera  geradezu  die  böae  uad  aie  tot 
sckwan  und  weiaa  gekleidet,  dto  färbe  der  reinen,  schönen, 
milden  göttitobkeit  ist  bei  ihr  getrabt^)?  11  und  25.  wird 
ato  ekaaao  gaaekildart,  dto  beidea  andern  aker  ato  gmn  mimt, 

1)  aack  das  dsnlscke  mirekea  kennt  des  sog.  swei  königs- 
kiader  a&aden  awei  lichter  an,  wenn  das  etoe  erlischt,  gilt  das  der 
ichwc!«ler  als  rpicbcn,  «ln«s  Arm  bruHcr  etwas  TriedtTfalirpn  «ci  nnd 
dnss  er  nicbt  mehr  von  Ht  r  reise  zurückliebre.  so  lange  die  kerse 
brenne,  solle  sie  gute  boffnang  babea. 

3)  sür  sekeint  das  swar  zweirelbaft,  denn  flkH  dto  dritte  aiekt 
den  maaa  in  die  höhle  ? 

3)  Tgl.  18,       36.  52,  59,  09,  148,  180  a.t.w, 

4)  Panser  nimt  es  so  p.  370  aof 
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MNtait  als  {^{inz  grütisr,  gröttlich  mild.  25,  78,  99,  110,  112 
Ut  sie  g^mi  schwan,  also  Uera  uater  dem  lisch  HogebuBdenen 
teufel  in  der  färbe  durcliauä  gleich.  59  iieiüst  es  gnr  Ton 
deo  drei  jung'frauen:  *die  itoei  weissen  lialien  zwei  ktipfe  und 
einen  smn,  die  dritte  aber  tcill  steh  nieinah  tn  den  mäien  der 
Moei  andern  fügen' 26,  dU  wei  weisen  sind  seeUg^  die  scheine 
mbet  iai  äet  ieufets\  dmrum  gebeo  wohl  auch  .p.  82  die  zwei 
wviiMo  juogfnmen  tiiiMiM«h  die  athwarze  folgt  filaf  adifflllB 
hmiw  ihMD,  ftit  ob  lio  BichU  mit  ihsM  in  idiaAÜi  babM  wollt. 

Diaae  farbaabeiaieboaog  wird  aialireBiala  auch  aadars  ge- 
gebaa  aad  iwar  ao ,  daaa  jede  der  drei  jungfrenea  ihee  4^ 
aeadero  färbe«  bat  ae  38,  wo  die  eine  gaoa  weiaa»  die 
dere  bia  aar  leade  weiea,  natett  aebwara»  die  drille,  die  ein 
grimmiget  ontKU  mit  fkmrigen  aayea  bat,  aur  bis  zun  baU 
weiss,  abwarte  gaaz  schwara  dargeatellt  wird,  auch  diea 
könnte  liedeutsam  sein,  denn  ganz  klar  nnd  bell  liegt,  nor 
die  vergangenlieit,  das  bereits  erlebte  Yor  ans,  was  die  ge- 
genwart  betrifft,  so  ist  es  noch  iirijj^ewiss ,  ob  in  ihrem 
Schoos  nicht  anderwärts  ud;^  uuheil  sich  spinnt,  nber  der  Zu- 
kunft brüst  und  schoos  sind  s;uriz  dunkel,  nur  iJir  hnnpt  taucht 
beller  auf,  wie  die  spitzen  der  bochsti^n  baumo  uod  berg-e  bei 
den  ersten  stralilen  der  morgensoone,  während  in  den  tbälera 
noch  die  nacht  ruht.  danach  konnte  selbst  diese  Vorstellung 
die  ältere  sein,  jene,  welche  zwei  juugtVaueo  in  gleicher  weis- 
ser ,  die  dritte  in  halb  weisser  oder  schwarzer  gcstalt  siebt, 
die  jüngere,  der  letztem  liegt  aiebr  die  sjmpathie  and  anli» 
pntbie  dea  Telkea  an  grande,  bei  de«  die  *biae'  beebsteas 
nna  fnrcht  ?erebrl  wnHe,  jene  biagegen  atellt  aie  aehr  an 
verebrnng  gleicb  und  nnteraebeidel  ele  nach  tiefer  liegenden 
metiven* 

Wenn  anf  Senil  in  der  enge  ein  grdeaerer  narbdmek 

gelegt  wird,  ala  anf  ihre  Schwestern,  dann  geateMet  eich  daa 
▼erhlltnis  anders,  eobald  sich  die  bildende  knnaft  na  die  dar» 
atelinng  der  trias  wagt  sie  hat  drei  erbabeae  g^illliche  we> 
aea  yorzufahren,  die  alle  drei  in  hoher  verehruag  atonden. 
wir  finden  aber  im  norden  den  Vorrang  der  Urdr  zogetheilt 
und  sie  Hess  auch  in  nltsachsischeo  und  angelsächsisches 
Sprachdenkmälern  die  meisten  spuren  zurück,  nach  ihr  heisst 
der  brunnen  unter  der  weltesciie  Lh  darbruonr,  selbst  alle  drei 
Nornen  werden  nach  ihr  genannt  urdir  (Sigurdarqu.  Fafnisb. 
III.  6.).  sie  webt  die  geschicke  der  menschen,  sie  entsehei» 
det  und  bestimmt  über  ihn.  diesen  vorrung  druckt  die  saefe 
noch  dttdurch  uub,  dusü  Mie  ihr  die  g'rÖsste  weisse  zulegt,  sie 
an  der  spitze  der  Schwestern  eiobertichreiten  lässt.  sie  die 
erste  iai  bei  Pnnaer  58  kretdeweiss,  während  die  zweite  rotb 
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trägt  die  bildende  koost  mosate  ihr  wedgtr  «nl«  aHdh^ 
Ti«lB«kr  dee  ehrenplats  io  der  Mtlto  anweisen  y  wie  wir 
auch,  wenn  die  drei  haaplgdlter  dargMtellt  werden,  den  hödi« 
mtm  in  der  nitte  finden,  am  sind  zwar  die  Mf  umm  gekon- 
■eoen  bildwerke  keintawngi  naa  iMidnischer  zeit,  ?ielaiekr 
alle,  eins  pielleieht  aasgenoamea  aas  christlicher,  abar  aia  ha» 
wahren  offenbar  die  altbeidnische  Überlieferung  in  so  fem, 
als  sie  fast  slmmtltch  der  mittlero  jungfraa  eiae  aaeaeieln 
BUOg  vur  ihren  beiden  gcnassinnm  g-eben. 

f^üider  bat  uns  Panzer  uicht  die  beschreibung  aller  bil- 
der  der  heil,  drei  jung-frnuen  nua  s.  Ursulae  gesellschaft,  die 
in  seinem  buch  vorkommen,  niitgetlieilt,  wir  würden  sonst  der 
sengoisse  wohl  mehr  haben,  doch  genügen  schon  die  vorhan- 
denen. 24  ist  eine  der  dr<>i  heiligen  eine  gräfin  genannt,  die 
zwei  andern  haben  keine  würde  dieser  art.  der  Verfasser 
des  dort  arigetüiirlcn  t>erichtes  scheint  das  aus  dem  munde 
lies  Volks  gehörte  durch  die  abbildong  bestätigt  geheim  zu 
Laben;  wahrscheinlich  tnt^-  die  mittlere  einen  uuü^eiciiQeuUen 
hanptschniuck.  in  Leutstetteu  sieht  man  sie  (p.  33)  alle  drei 
mit  JbroaM  aaf  den  häaptero,  die  mittlere  trägt  io  der  Unken 
dtt  aafgaachlageoes  bück,  ia  der  rathtta  eiaea  larbaanwaig 
aad  aiaan  pfeil,  dia  aaicbta  der  marfar;  dia  hatdaa  aadara 
tragen  aar  den  f§n\  and  4m  aw«%.  4iaa  tai  wM  aiab 
acbwarlich  darch  dia  Icgaada  maliviraa  laataa,  im  valkfmnnda 
findet  «ah  niebtt  daril^»  die  gesckriahaaaa  faallaa  hlailma 
gleidb  aeiiweigsam;  aakmaa  wir  aa  dagegen  alt  daa  bath  daa 
■eiiickaala,  aa  arliilt  aa  liaa  aad  liadantung.  adar  wira  ai 
wähl  aia  gehetbneli? 

lo  dar  beschreibung  des  bildes  der  drei  jvaglraneD  za 
Scbildtorn  (f,  70)  ist  nieht  raclit  klar,  welche  von  ihnea  dia 
mitte  einnimmt,  daeli  kaiaat  es  too  Ambeth ,  dass  ihre  langen 
dunkeln  haare  voa  aiaem  goldring  gehalten  seien,  sia  and  die 
Wilbeth  hallan  iecher. in  den  bänden,  Warbeth,  dia,  waaa  die 
figuren  der  reihenfolge  nach  heschriakaa  sind,  ia  dia  mitta 
kommt,  hat  kein  6«cA,  sie  hält  'die  arme  abwärts  mit  zosam- 
mengelegten  bänden'.  .  deatlicher  tritt  die  mittlere  in  einem 
andern  bilde  derselben  kirchc  hervor:  es  stellt  'sie  weiss  g«. 
kleidet  mit  ausgebreiteten  Händen,  gen  hiinmel  sehend,  die  an« 
derc  im  blauen  mnntel,  links  sitzend,  in  der  rechten  einen  öl- 
zweio:  haltend,  die  dritte  mit  rothem  mantel ,  knieend,  gen 
himmel  sehend,  einen  ölzwci^:  haltend  dar'  (das.  70.).  dem- 
nach scheint  die  mittlere  tu  siehn  und  der  die  andero  aus- 
zeichnende Ölzweig  fehlt  ihr  hier,  wie  dort  das  buch. 

Da«  bild  in  &adolzborg  j^.  153}  zeigt  die  marter  der 
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MI.  Uraol«  umi  itollt  'die  drei  ■chwettern'  als  mit  ibr  ge- 
■Mierte  dar,  wie  sie  in  einem  schiffe  von  den  pfeilea  der 

Hmoeii  durchbohrt  hinsinken,  'die  liauptfigureo  der  g^roppe 
in  dem  schiff  bilden  aber  drei  jim^frauen ,  kinder,  wie  es 
scheint,  welche  über  den  burd  des  üchiffes  mit  dem  oher-  und 
unferleil)  hcrauahäng-en ,  die  arme  abwärti ,  rwei  mit  (jelosten 
herabhängenden  haaren,  die  dritte  mü  einem  kram  um  das  haupt. 
In  Lant^enzenn  hring^t  ein  alter  küostler  die  sage  vua 
den  drei  stitterinnen  mit  dem  heil.  Nicolaus  in  Ferbindung^, 
der  waiirscheiolich  der  kirchenpatron  ist  uder  war.  in  der 
geschiebte  dieses  heiligen  kommen  bekanntlich  auch  drei  juni^- 
frauen  vor,  dereu  ^ieeleo  er  durch  reiche  ge^cbeuke  retteL 
diese  juDgtrttuen  nun  sind  als  kinder  in  ibren  zellen  darsfe- 
stellt  der  beilige  steht  ausserhalb  der  seile  und  reicht  der 
ersten  einen  runden  goldkluipen,  4ie  aweila  iat  mt  spinnea, 
die  dritta  ait  inm  wkMm  €§■§•  IwItM  bMcb&ftigt;  dieser 
latBtora  vmI  dar  avttoni  bam  iM  die  tdpfe  gaiacblae  wmk 

8eviel  mu  Paescr.  4m  WoraMar  daakaMl  karae  ick 
am  «gMr  aaaekaana;,  aaf  ikai  Mka  wir  dia  drei  joagfrsMa 
ia  r«ilig  glaickar  g«ttalt  an!  palana  mmi  bMani  ia  daa  ki» 
daa,  dia  mttlara  ial  liakalad,  die  baidaa  aadM  aisd  ataaia. 
raa  bliekes  dargeataUt  vaa  klar  ka^Ma  wir  laaiekat  ia 
dar  kanaiscben  pravina  Obarkanaaa  aa  aiaaa  aabr  rak  gear- 
beiteten dank  mal ,  weldMS  an  dem  sogenaaalaa  aiaacirtaan^ 
einem  Tormaligen  kloster  sn  Conradsdorf  1  jpgiiaaiii  i  ist.  ac 
aiad  drei  köpfe,  dia  aiaaa  kaaptscbmack  tragen,  welcber  bei 
daai  mittaiataa  sich  eag  aa  daa  kepf  aaccUiesst,  bei  den  bei» 
den  andern  auf  jeder  saite  aia  wenig  Torspriagti  der  mittlere 
köpf  ist  beinahe  doppelt  so  breit,  als  die  andern  nnd  abeaae 
der  hauptschmuck  das  volk  erzählt,  an  der  stelle  sei  elaa 
nonne  mit  zwei  kmdern ,  der  frucht  einer  TBf brankni iaibiia 
liebe,  eingemauert  (^hess.  sag^cn  p.  136/). 

Nach  einer  schriftlichen  niiitbeiiuijg^  W.  Mannharts  hiiij 
der  Superintendent  Fraetorius  in  der  verfallenden  kirche  des 
alten  HeU  auf  der  gleichnamigen  insei  gegenüber  Danzig 
drei  leere  oischen ,  in  denen  ein  greis  d$e  köpfe  dreier  junq- 
frauen  gesehen  zu  haben  sich  erinnerte.  Diese  nachrtcht  hat 
er  in  seinem  'evangelischen  Danzig'  bewahrt,  von  dem  manu- 
Scripte  anf  der  Danzitr^r  j^tadtbibliatiiek  und  der  Berliner  kn. 
nigl.  bibliothek  liegen.  Herrn  Mannhart  erzählte  ausserdem 
ein  alter  mann  folgendes;  4iret  pmgfra^im^   Helena,  Oxiana 

1)  H^*  Phil.  IHeffenbscb  im  «rcbiT  fiur  hcsi  gvtcb.  nnd  alter- 
Ikamik.  V,  t  kell  abbaadl.  Utt  f.  M. 


irs 


nod  Barbara»  adbweÜMlw  fitr$lemMdm  MÜraten  den  dviiilH 
ckea  glauben  an  nnd  wuidm  4afiir  von  ihren  heidaiatlMB  w- 
wandten  jeda  in  eine  «mmmm  gesetzt  oad  ao  mtf  im  mmt  hin- 
ansgfestoMen.    in  dieaer  aatk  yatebt—  sie,  wenn  lie  gerettet 

Wörden  .  jede  eine  kirche  sn  bauen.  Helena  trieb  in  Heia 
an's  laod;  Barbara  in  Swarcsow,  einem  durch  ein  Marienbild 
berühmten  Wallfahrtsort,  Oxfana  in  Oxhnft,  wo  auch  ein««  viel- 
gefeierte madonott  »ich  betiodet,  und  ^ie  bauten  jede  an  ihrem 
landungsplatz  ihrem  gelübde  zufolge  eine  kirclic.  diese  sage 
wird  in  ihrem  ersten  thei)  auch  ao  den  hiiderii  io  Conrad!« 
ilorf  gehaftet  haben,  die  nonnengeächichte  ist  jung  und  schmeckt 
nach  einem  roman  aug  der  schule  der  schraibw  von  rittar- 
räuber  -  uud  geiätergeächicbteo. 

Wären  anderswo  gleich  reiche  denkmäler,  wie  in  l{aiern 
übrig  und  wären  alle  sammler  von  l^utizers  eifer  beseelt,  duno 
würden  dieae  heispiele  leicht  haben  vennehrt  werden  können, 
es  genügt  jedoch  an  ihnen,  zu  zeigen,  wie  die  bildende  kunat 
aie  eiBeatheila»  übereinstimmend  mit  der  aage  äk  MmigUeksm, 
womit  götOkkm  kktt  mUipnmgem  aafiaaat,  andenitlMila  wimr  ä§r 
äni  jumgfmum  ämm  9orrang  eor  ^  Mäm  mäwm  gibt,  aia 
vor  hhutm  aiaiaiclwat,  m4mm  aia  intk  heaondani  kauptscbaiMk 
Mdaatat,  daaa  diaaalha  aiaa  Maie  wiHa,  alt  ilwa  boUw  ge- 
Daanaaao  bat  IrailM  iat  dia  andMioag  aft  aar  Mlir  adbwacli, 
ahar  aie  iat  Torhaadaa  nud  aaaiiv  «af  jMa  dauksilm  akriat- 
lickea  nrapruoga  amh  aaf  4ea  aa  €aaradadarf  dasw  mtki 
•abr  ebriattich  auaeiebt»  ja  aaf  diaiM  aalbet  klaraa  ao4  atär- 
kar  ala  aaf  allea  aadm.  wana  dia  alten  kibatlar  daa  gW^ 
aaem  raag  eiaar  penon  ?tr  aadera  anadrücken  wollen,  aa 
geben  aia  ibr  aiaa  giissere  gestalt  ao  int  ia  daa  ältestea 
aculpturen,  die  wir  vom  hail»  Martinas  kennen,  der  am  boden 
knieeode  bettler,  welchem  er  die  kilfte  dea  mit  dem  ackwert 
zerschnittenen  mantels  gibt,  fast  wie  ein  eheng^ebnrnes  kind 
im  Verhältnis  zu  dem  grossen  heiligen  dargestellt  und  im  doai 
zu  Mainz  sehen  wir  den  erzhr^vfhof  Sicg-fried  III  auf  seinem 
grabmal  in  mehr  als  lebensgrösse,  dagegen  Wilhelm  von  Hol* 
land  und  Fleinrich  Haspe  zu  seinen  selten,  denen  er  mit  bei- 
den banden  die  kaiserkrone  auf  die  häupter  setzt,  nur  ao 
gross,  das«  sie  ihm  nicht  einmal  bis  zum  eilenbogen  reichen, 
so  ebeafalla  ist  die  beilige  Ursula  in  der  ihr  zu  Cöln  geweih- 
tcB  kirche  überlebensgross ,  dagegen  ihre  unter  ihrem  mantel 
geschaarte  gesellschaft  vnn  Jungfrauen,  rittcrn  und  geistlichen 
in  der  grosse  neugehoroer  kinder  dargestellt,  ich  halte  dieae 
naivsinnliche  art  für  uralt  und  glaube,  dass  eine  ähnliche  aa* 
achaunng  sich  in  hezug  auf  die  ganze  alte  gStterwelt  aacb» 
i)  ef.  teftl  IV»  I. 


weisen  Vinsi.  die  g^estalt  der  liauptgötter  dachte  man  sich  aurli 
zwar  der  menschlichen  ähnlich,  doeh  ungeheurer  und  über  das 
riesenhafte  hinaus  (M.  298.),  die  helden  seihst  stehen  noch  über 
den  tueuäclieu  an  gr6ät>e,  die  wei^eu  iraueu  ihnen  gleich,  da- 
gegen elbeo  und  zwerge  sdion  unter  ihnen,  wenn  also  auf 
dem  CmiriMofffer  dasksal  aittItM  koff  hei46« 
deni  M  brate  ■»  bedMltiid  ibcmgl,  d«on  wiH  dnt-'üflili 
IwiMei,  ato  dMt«r  die  varschMto,  «rhtbeotte  d«r  dr«l 'fr^Mi 
▼ontelit  dasMlbe,  wat  «of  eineM  «adera  deuknal  dw'krMt 
um  dai  kaapt,  in  der  sagfa  dar  titel  g^äfio,  die  haaaadara  Mw 
■ad  der  vortritt  beaeicboen.  und  da«  itt  gerade  daa-dat^M' 
teriatiicbe  leielien,  welches  dieae  deakaiftler  vaa  di*  MÜtik» 
aaa  verwandte m  röiiiischea  aiatronensteinen  unteraelwidet,  iImhi 
während  hier  die  mittlere  gestalt  eine  höhere  aaeieidbaaB^ 
bat,  eebeo  wir  die  mittlere  der  drei  matrac  oder  aialfwalia 
ebne  eine  solche  und  baarhaupt,  dagegen  die  beiden  atidern 
mit  dem  bekanoteo  perückeoartig  dae  baupt  «Bgebeades  miat 
geaGhiiiückt 

Bevor  wir  uri*"»-  "  '""'o  ainlciMT  gedankt^  »ich 
luft  machen,  der  gerade  sie  betrifft,  es  fragt  sich  nämlich, 
ob  cä  immer  drei  Nornen  gegeben  habe,  nnd  ich  möchte  diese 
frage  verneinen,  sie  müssen  vielmehr  aus  der  einheit  in  die 
drciheit  übergegangen  seio.  analogieen  liegen  nicht  fern; 
die  griechischen  Moireo  waren  einst  nur  eine  Moira,  wie  die 
tria  ftrta  dar  Ednar  aaa  aiaaBi  fataai  berrorgingeo.  Börner 
kanat  aar  elaa  Cbaria,  die  apitera  lait  daraa  drei,  ja  die 
;  alte  aiaa  Maae  ging  >aers<  ia  die  draiaabl,  dana  ia  die  aaia- 
tabl  fibar.  war  daa  bei  Griaebaa  «ad  Mmtn  dar  fall  (es 
iaC  aaeb  bei  aadara  fülkem  aaebaawaiaaa) ,  daaa  dirto  wir 
bei  daaDaBtecbaa  ibaliebes  veramlbaBi  die  aafdiaehaa  Narair 
werden  aus  der  alten  einfachen  Nora  entspnmgaa  aaia,  wie 
ardir  aas  Urdr.  deutet  darauf  nicht  schon  das  lebwaster- 
Nebe  ^rerhältais  bin,  dann  thut  diaa  docb  dte  bedeutsame  stel- 
lang der  Urdr  und  verstehe  ich  uasere  sagea  racbt,  daaa  be> 
atätigen  sie  stark  andeutend  diese  annehme. 

Ich  macht«'  oben  Harnnf  aufmorksam,  dass  die  eine  der 
drei  Jungfrauen  in  Schiehdorf  (Panier  24.)  eine  graßn  ge- 
nannt werde:  sin  lieisst  Ainbeth.  auf  dem  luld  zu  hchildturn 
ist  sie  die  erste  und  durch  ihre  kostbjirere  trncht  vor  den 
andern  ausgezeichnet  (70.).  obwohl  in  einer  knpelle  alle 
drei  verehrt  wurden,  heisst  doch  der  berg worauf  dieselbe 

1)  v^l.  n  a  jahrbüclier  des  vereios  vea  «Itstlbnmsfir.  der  Rbsto- 
Unde  VI  j.brg.  Uf.  II.  III. 

V  ^•rwmStrjft  Mainser  joomal  1853  n.  1)8.  JmMgfemhügel  bei 
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nifh  frhehi,  nur  nnch  ihr,  dif?  an  der  spitze  stetit,  RJnhetten- 
berg,  eine  andere  kapeile  zu  s.  Kinliptten  >lone,  nnzeig-er 
1835,  258.),  wie  nach  I^rdr  Urdarbrunnr  genannt  wird,  in 
Strasburg*  erscheint  nun  nebeo  ihr  und  ihren  schweütern  g^ar 
eine  vierte  mit  dem  jedenfalls  spätem  nameo  Aurelia,  der  zum 
trost  und  zur  Unterstützung-  die  heil.  Ursula  die  drei  jung-- 
frauen  Einbetta.  Worbetta  und  Wilbetta  zurück o^elassen  haben 
■oH.  dieser  neue  allen  andern  Versionen  der  legende  fremde 
sog  ift  Biciit  ersonnen,  ihm  liegt  ein  historisches  momeot  M 
grnmk.  er  allttio  atebt,  nd  Mm  wvitmt  tevgala  lllr 
Mcb  \utf  Ja  Mlbal  jung  ertebciatt  m  kat  die  hagiographie 
keiaen  btsoodeni  anapriwli  daraaf.  balraclitaa  wir  Iha  aher 
▼a»  aaftrai  itoadyaakt  aaa,  sa  gewiaat  ar  fana  aad  lakaa. 
Hanaaaa  Craaktak  anikit  aftnlick,  aaaweÜalkall  aack  dar 
Srtlidiea  ikarliefaraag,  die  ihm  darck  Straakarger  jesnilea 
KUgekomnen  war,  dia  drai  jangfraaen  hätten  die  heil,  AaraKa 
überltti,  wie  nun,  wenn  Aurelia  die  alte  einheit  gewesen 
wäre,  aaa  dar  aick  die  dreiheit  später  entwickelt  hätte?  sie 
wäre  dann  an  die  stelle  jener  Einbeth  getreten,  die  gerade 
noch  hier  und  zwar  ohne  ihre  beiden  andern  genossinnen 
vorkommt,  so  heisst  es  bei  Huilandus:  *tres  virgincs  istae 
ignotae  fnerunt  omnibus  omnino  inart>  roloü i:j  antiquioribns, 
et  dnae  posteriores  (Vorbetta,  Villbett«;  ettüiti  recentioribus. 
sola  EinbeHa  mutata  aliquantolnm  noninis  scriptione  occiirrit 
hodie  apucf  varios.  Argeotinenses  unanimi  consensu  tum  Ein- 
bettam,  tum  Vurbettam  ac  Vilibettnm  socias  b**  Ursulae  non 
tarnen  martyres  fuitiüe  exihtimant'  auch  kennen  Canisiuü, 
Molaous  und  Ferrarius  nur  eine  Eimbetha  rirgo  ordinis 
a.  Baaadicli.*  ick  gaataka,  daaa  diaaa  aieiaa  hypotkaaa  aiaa 
gawagta  lat,  dack  iat  dar  sag  allan  aaflkllead»  ala  daaa  ar 
■iakt  SB  eiaaai  wagafa  Tariackaa  aallta. 

Wir  kakaa  dia  drai  jaagfraaaa  aack  ikran  iaaara  waaea 
aad  ikrar  Ivaaara  arsekaiaaag  ketracktet,  laaafern  diaaa  aaa 
aack  ihrigen  dankaftiarn  der  biMaadaa  kaact  nachzuweisen 
ist,  aad  gakaa  zu  ihrer  nähern  Umgebung  äber.  dam  aardi> 
aekaa  myikm  safalge  wohnen  sie  bei  dem  heiligen  ^naiaai, 
dar  aaeh  Urdr  gaaaant  wird,  unter  der  welietche  in  einem 
schonen  pallaU.  es  ist  anzunehmen,  dass  man  bei  der  wähl 
der  ihnen  off^weibten  statten  dnrauf  bedacht  nahm,  ihr  heilig« 
tbuin  vorzug.swcise  in  die  nalif  eines  l^nurns  und  1/riinnetis  zu 
atellen,  wie  man  ja  überhaupt  die  Verhältnisse  der  himmli* 

Vtctmnnden.   Genetnislakskwit         grisktmegth«  Hesaea  seefioa 

RennrrlBhauteD. 

I)  EtMhhom  ,  t'ainiticnaaiBe.  Mainzer  joarnal  iÖaä  n.  üi. 
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scheu  im  irdischen  leliea  oaehsobüden  luekta.  wokaeo  sie 
drübeo  gern  «d  den  yoo  den  bann  beschatteten  qnell,  ge* 
Urt  der  wcMtUdi  sa  ihM»  inm  wird  dM  M«h  Uer  dar 

M  MM. 

Mwt  es  VM  den  drei  juDgfhniMi  AdbtUi»  C^wir» 
bette  und  Villbetto  i«  MamnaM  »  TM,  als  bitten  d«ii  bai 
vnrfaignngan  aina  ibAhcU  gefiindan.«  *n«n  emiUt  farnar« 
•in  Man  adion  nnf  den  wag  Unriiar  durch  farteuansTollea 
gabat  wnndefbnreD  schatten  gagaa  die  beisaen  aonnanatenblan, 
oUt  und  nnwir  als  labuog  gegen  dnrat  nnd  hnngnr  arbalten, 
noch  saigt  nnn  bailänfig  in  der  mitte  des  weges  von  Mühl- 
bacb  nach  Meransen  einen  kirschbaum,  der  auf  ihr  gebet  «ur* 
gewachsen,  eine  quelle,  die  ebenso  entsprungen  sein  soll, 
noch  nennt  mau  diese  mit  einem  scbleclitt^n  ilache  und  mit 
einer  abbildunsr  der  h.  Jungfrauen  verseiietie  statte  die  jung-« 
frauenrast'  (^Panzer  7.).  von  den  drei  juugirauen  in  der 
huide  bei  Langenaltbeim  in  Mitlelfruiiken  wird  erzählt,  sie 
seien  vor  vielen  hundert  jabren,  al»  Deutscblaud  noch  nicht 
so  beviiikert  war,  wie  jetzt,  in  die  gebend  gekoumen  und 
bätteo  sich  in  der  haide  verirrt,  die  damals  noch  ein  grosser 
wnld  war.  *ai9  irrten  dni  tag«  lang  vaüMr,  abna  afaMi  «m- 
wag  sn  iindan  nnd  Wail  aia  iiainan  nnganblieli  aiahar  wnran, 
ain  rnnb  dar  wildan  tluara  sn  wardan»  an  bateton  aia  a«kr  in* 
briteatig  sn  Gatt,  dnsa  ar  ate  baaahilsan  nnd  ilwan  ainan 
nnawag  saigan  wolle,  dn  Urte  dte  dttMü  Adateide  nit  einen* 
■nl  das  Iftuteo  eioea  glMtebana  nnd  machte  ihre  beiden  scbwe* 
atem  nit  nn%aliabanen  finger  darauf  aufnarkanai.  bnid  hir- 
ten  aia  es  zun  sweiten  nnd  dritten  nale.  sie  schlugen  den 
wag  nach  dar  gegend  ein,  von  welcher  das  Unten  l^an»  nnd 
an  gelangten  sie  glücklich  aus  dem  walde.  am  ende  dessel« 
hcn  fnnden  sie  einen  sprossen  bimbaum  ^)  voll  der  schönsten 
reifen  birnen^  unter  welcliem  auch  eine  klare  frisclie  quelle 
sprudelte,  aus  dankbarkeit  pregen  den  lieben  Gott  erbauten 
sie  an  der  steile,  wu  «ie  den  b%mbaum  und  dUe  quelle  fanden, 
eine  sehr  schone  kirche  und  stifteten  in  dieselbe  eine  sehr 
schöne  giocke,  mit  welcber  für  immer  jähr  aus  jähr  ein  ullc 
tage  im  winter  um  drei  uhr,  im  tiommer  um  vier  uhr  nach* 
*  mittags  geläutet  werden  soll  (das.  143.). 

Wir  dürfen  van  den  beiden,  bann  nnd  brnnnen,  den  er* 
aten  nte  weniger  wiabti|f  balr•cl^ten,  der  fcnnptencfcdwelL  liagl 
auf  den  letelam,  ar  kaiaat  nach  Urdr»  daher  Itann  eneh  der 

1)  ftUo  stets  frasbltrsfeBde  banme.  das  ariaaert  sa  ida»a  s= 
Uvdr.  aoeb  in  einen  natddealseben  ktederlied  kamaMa  drei  alte 
Jaag Cnm  anf  «laen  alten  bimfcean  «dar  fcrnnnsa  Idraabhann  var. 
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(««  iMAnUmtn  in  Ob«rbalef»)  »imI  »oa  ttli«rli«fer«iDg«tt 
dei  gameifien  «mne«  nodi  Mtmit  heisMa-Ainpelt,  9fiir* 
pett  iiiHi  Pflrpett.  sie  wanderten  aus  dtn  weitflo,- «b 
T6Hlei*  irtfraben  ihnen  «iort  keine  stütte  gewälirten.  gerade 
g$gmiibar  tarn  Peterslffwutm  bauten  sie  sich  mit  hülfe  einlgvr 
gMoiligen  eine  kleine  wdhnang  Einbetl.'  der  Petershrnnoeo 
iat  eine  kmtqueUe  (das.  S2.)<  bei  Prickehhansen  im  Neaifener 
tbal  ist  ein  platz,  der  sog'enannte  Kai  und  darnacb  heisst 
auch  f»in  Irtinnen  Her  Knihriinnfiri.  hei  diesem  hffrte  man  frü- 
hor  drei  ^chtit^etrei^se  frauen,  dio  man  nonnen  nannte,  oftmals 
sintrei).  ■,iuc\\  sali  man  nie  wohl  in  den  weinberc^fMi  nrnhcr^'e- 
hen,  hcsonderö  die  eine,  die  sich  nichf  spUpm  nllcin  zoiirte. 
kam  aher  ein  mensch  atii  nie  zu,  so  flohen  nie  rmmcr  in  den 
wald.  srnnz  regelmässig-  erschieoen  sie  am  weissen  sonntag-e* 
(Meier  sagen  22.).  eine  andere  raerkv^ürdlLrc  sna^e  danke  ich 
W.  IVlaunhart:  bei  Joppos  wohnten  drei  juni^frauen  in  einem 
schloss,  welches  so  dieht  im  wald  verwachsen  war,  dass  sie 
nicht  heraus  konnten,  sie  riefen  einem  fischer,  er  möge  sie 
ittil  dem  heil  heraushauen,  aher  der  versah  etwas  dabei  und 
das  schloss  versank  mit  den  Jungfrauen,  man  sagt,  es  seien 
königstöehter  gewesen.  ^Kolb  im  bailiseheB  erfslexicon  be» 
merkt  «u  den  dorf^  Kleine^  M  Miopfheis,  dess  dort  drti 
keiHge  jmgfii'&itm  Kvinigund,  Meehtttntf  «nd  fM#abd,  die  m 
gvaeHflehefl  der  MI*  Onnlti  geMIrteii,  begnb^tt  seles  «Md* 
dttWToii  ifaoett  ehi  hFMDea  m§$Mmm§m  genMevt  imie' 
(Moee  entetgev  lSSS  p.  499.).  eloe  leoge  atneke  riiehmb^ 
wirta  ffttdea  stell  iwar  viele  epnretf  der  dMi  jungfmeii,  dedi 
ebne  baaei  und  Mmoee'.  der 'totalere  kegegtrtrt  wMer  ttt 
Belgieii  (fo  Braethem  bei  Löwen)«  wo  fer  de«  gtibere  dreier 
sckwntfm  drei  heilktttftige  brunnen  springen.'       '     ■  *^  • 

IM«  imrige  verwand t8<iiaft  aller  dieser  «egfee  liegt  mm 
t«ge,  eowoM  oiiCer  eich  als  mit  jeeen  andern  eäma  betraifc" 
teten,  mit  denea  eie  eelbat  eft  tnsammenfallen.  es  kdaate 
nareebt  lebeiaen,  dass  icb  meioe  belege  für  die  darl^^ag 
des  characters  der  jüngsten  und  zum  theil  für  die  des  rangs 
und  der  würde  der  ältesten  ans  der  sage,  diejenigen  fitr  die 
mit  ihaea  im  Zusammenhang  stehenden  haum  und*  brunnen 
aber  ans  der  legende  nahm,  der  mythus  konnte  jedocfi  heim 
ühcrfi^ani^  in  diese  heiden  formen  nicht  derselbe  bleiben,  dort 
wie  hier  musste  er  einzelne  iüge  ahsfreifen,  denn  niciit  alle 
passten  711  dem  neiten  p^ewand.  so  litt  es  die  sage  schon, 
dass  die  eine  der  drei  jnngfrauen  eine  tückisches  hfnferlietiire 
blieb,  denn  die  Jungfrauen  hatten  für  den  cbribten  keine  hei-  • 
ligkett;  soiiaid  der  mythus.  sich  aber  ao  die  drei  AsiA^  jung- 
w«tf  ii|twi«f.  II.  12 
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fraiies  der  Ursnlag'eschichte  anlebole,  miwste  dieser  zug  fal- 
len, denn  er  vertrug  sich  uiebt  niebr  mit  deren  heiligen 
character.  sobald  dieser  nur  um  ein  baarhreit  weicht,  klam- 
mert sich  der  lu^  sofort  an  die  legende  an.  ein  uierkvvür- 
digei»  Leiäjiiel  dafür  ist  nr.  6ü  L>e4  Tänzer,  überhaupt  eins 
der  wichtigsteo  seiner  denkmäler.  da  sind  die  drei  joii^* 
firaueu  froaii«  •tifleriimen,  fdr  «lie  Mch  Ummer  gebetat  wM, 
•bv  4h  diitto  Mt  dMk  4h  *hih%\  aie  ImiI  m  *gffiM%M 
Mtlits' M^ilit  halb  aelnrars. 

Het.jMlMn  an  4er  quelle  gefdiieht  io  diewa  l^adee 
aetiilieli  keioe  erwÜMViig»  Iba  vertritt  4ie  klrebe  oder  ka- 
pelle.  4m  wo  der  Kjtboe  aber  profaaea  gewaad  trägt,  aaa^ 
gelt  er  aiekt  eebea  die  «tifteriaaea,  die  adliekea  Hailritkia- 
aea  fiadea  aieb  ia  aileheter  alUie  des  Jmif/iurmbaehUf  aa  deaete 
Aiea  eine  quelle  apriagt,  der  mmmalli  ist  und  bei  deai  «aa 
mekey  kohlen  uod  umetUrümmer  faad,  aad  dieeer  atebt  nit 
de«  Staufenberg  in  yerhiadaag,  wo  eia  ewuMaiiail  t€kkm 
ataod.  die  drei  juogfraoea  vea  Jof  pos  wobaea  geradeaa  iai 
waldacUoaa.  mitunter  werden  die  atifterioaea  «■  aoaaea 
dann  muss  folgerecht  das  scblosa  cum  Itloster  werden,  so 
hatten  die  drei  Jungfrauen  zu  Scblebdorf  nuf  einer  imel  im 
Kochelsee  ein  kloster  Panzer  23.),  ein  anderes  sollen  drei 
Jungfrauen  auf  dem  Jungfernberg,  dem  mehre  quellen  entsprin- 
gen, gehabt  haben  (das.  35.),  die  Waüburg  wurde  von  drei 
tionnen  gebaut  (das.  102.)  und  drei  üchwe^lern  gründeten  die 
nuoueuklaster  zu  Martenthal  und  Seehach  (das.  202.  203.). 
bedeutsamer  tritt  in  der  sac:e  vom  schwarzen  VVirberg^  der 
zug  hervor,  der  sagt:  ^auf  dem  scfilosse  sahen  öfter  iwei  oder 
drei  firauen  mit  lange»  haaren  aus  dem  feusier'  (^dab.  lOü.}, 
denn  er  fiibrt  uua  zu  einer  gauzeti  reibe  wichtiger  zeugoii»^e 
und  damit  io  daa  iaaerate  gelriebe  des  mythus  von  den  Nor- 
aea  Uaeia.  eehoa  Qriaiai  aagt  IL  88S:  <icb  darf  aaeb  ia 
den  drei  Mariea  eiaei  eekweiiarieekea  kiadetreian  die  keidai» 
aeheo  aoraea  oder  idtai  erkeaaea:  ^, .  , 

(1.)  rile»  rite,  Wtelt, 

■e  Bade  etat  e  ptfldi  km/ 

va^^yvOT  aw       iBa^a         aaa  aav« 

die  ander  aebnätzelt  cbride. 
die  dritt  jeAml  baberstrau, 
bbiiet  aier  Gott  mis  cbindli  aa! 
daa  kifiderlied  im  waaderboia  bat  drei  i|MaafKde,^^ei|  d^  k. 
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ttjMphM,  leeo.'  offeabar  liigt  Uer  «lae  to  4m  M  ««m* 
«rangtae  md  licli  muf  dm  kMw  Miiidbat  basitlMdte  n|[« 
?or,  wenn  nicht  gar  ata  segeoMproeb,  durch  dea  aaa  da« 
schütz  der  drei  Marien  auf  daa  kind  herniederflehte,  aa  W* 
ben  sich  seitdem  noch  manche  ranaiMan  dieaes  liedchens  ge- 
funden, (leren  wichtigste  ich  der  bessern  iharsicht  willaa  «k« 
sclireilx  ,  indem  jede  wieder  ihre  eigenen  und  bedeutsaBa« 
Züge  enthalt.  B.  Meier  bringt  aaa  Tdhiag««  dia  falgaadas 
(2.)  hotte,  hotte,  rössle, 

z'  Stattgart  steht  e  schlös^le, 

z'  Stuttgart  steht  e  rothes  hau$, 

gucket  drei  schöne  Jungfer»  raus. 

die  ein*  spmni  seide^ 

die  ander  spintu  weide  ^ 

dia  dritt'  ^nni  e  rothe  rock 

Ar  naaan  liebe  Uerregott 
ittk  kM«  diasalba  ¥00  aiaar  Stuttgarter  frau: 
(3.)  io  Stattgarl  atakC  aia  gromm  kam, 

ackaaaa  dm  idMae  jungfmm  nina. 

dia  aiaa  dia  apiaat  aeida, 

dia  aadar  dia  ßidU  fPiub, 

dia  dritta  dia  mmkt  aiaa»  rMft 

für  ansre  alt«  hwipaadack. 
ia  Wanaliagaa  kaiaat  aa: 

(4.)  aa  Bade  steht  en  wirtkakavt, 

gucket  vier  Marien  rmm. 

die  ein  spinnt  seide, 

die  ander  spinnt  reiste  (baaf)» 

die  dritt  spinnt  haberslraUy 

die  viert  siiit:  bhüt  4i  Gatt,  aMi  liaba  fra« 
ia  Uarmätadt  singt  man: 

(5.)  2ii  Darmstadt  steht  ein  schönet  haus^ 

da  schauen  dre*  alte  Jmngfem  heraus. 

die  eine  spinnet  seide, 

die  ander  wickelt  weide, 

die  dritte  steht  am  bruimen 

und  lidt  ein  kindcken  gefvmnm. 

wie  soll  es  heissen  etc. 
ia  Midbalstadt  \m  Odeawald 
(6.)  storch,  atorck,  ataaa» 

Mit  daiaa  laaga  kaoa, 

fliag  kiaaia  ia'a  kieken  kaoa*), 

I)  dentsche  kinderreime  nad  kindcrtpiele        Sebwaben.  Ta- 
biagea  1851.  p.  5. 

t)  dttMclkca  rafnag  kal  iia  aaderes  li«d  aas  BtaUgaH,  welthcs 

12  • 
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da  sehaoen  drei  aite  wmb§r^  hmm»t 

die  eine  die  spinnt  scide, 

die  aoder  die  ßechi  weide , 

die  dritte  kat  ein  r ulken  rc€k^ 

wie  des  Schneiders  geisbock. 
•1^090  begiiint  das  in  ilem  riiir  nahen  Ainbacb,  mir  bat  ca: 
(7*)  gukke  drei  ijopi»«'  raus, .  .  . 

die  anoer  wickelt  weide, 

die  dritt  g-iht  on  brunnei 

bot  e  kindclic  tuone 
in  Strasburg*  'gucke  drei  scbeeni  jungfera'  Mt  dMü  'Iwm- 
hus',  die  eine  spioat  aeide, 

(8.)  d'  andre  indd  wMe,  . 

4'  dridde  »ekmieä  kakmmmh 

das  kindel  mtkk  «i  am 
an  der  Hittelsaar  heiMt  es: 

(9.)  die  saMr  wiehek  mmim, 

die  dritt  die  spimt  e  Mde  Mek. 

▼or  nesre  lieire.  (^M  ai»»)  Maek^), 
eoders  bei  Meier  9,  14: 
(10.)  hotte,  bette,  rdssle, 

s'  Stuttgart  steht  e  sekUhth^ 

s*  Stuttgart  ist  e  reHst  ämu, 

gpocket  drei  schöne  jaeglera  rase. 

die  ein  Sfnnnt  seiHe, 

die  ander  spinnt  icetde, 

die  dritt  spinnt  e  rothe  rock 

für  unsero  liebe  kMrr$goti, 
in  Appenzell: 

(11.)  z'  Bade       isclit  e  goldigi  Aiff  • . .  • 

die  aooer  chraliet  ckrtäftf 

die  drett  spinnt  haberstrau,  « 

bhtiet  mer  Gutt  mi  bucblt  au 
eins  im  kinderbucb  39,  404  sagt: 
(12.)  sonn,  sonn,  scheine, 

fahr  über  Rheine« 

Mr  ttber's  ghämkaus, 

guckeo  drei  whUne  puppern  keteM. 

eine  die  spieet  seide, 

faHfllhvIt  hal  drei  weck  berans ,  mit  ae,  dir  Sa»  das  kCfea  habsa 
gar  han.    et  |;ehöri  also  aickl  sa  dicsssi  lled. 

1}  Firroeoicb  11,  34. 

9)  SMkcv  30,  i%,    KiAilerback  41»  109. 

3)  Firaenicb  II«  5ftS. 

41  da«.  II ,  m. 
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4iv  flMb#  wWmII  wcUs^ 

Mt  m  ««Mg  IkMdieM . . . 
•in  anderes  ebemiaH.  4^,  106,  wMtm  smlicb  wifr  «f: 
(13.)  kliog,  kUug,  püektken, 

sn  Imm  sttlit  ein  döckchen, 

im  garten  siebt  eb  biibnerbai», 

••Imi  M  mMii9  itH*a*>w  beraud. 

eins  spiont  seiden,  eins  flicht  mtidm^ 

etfi8  schUe$Mt  den  himmel  mtf, 

laäst  ein  bischen  tonn  hevMa, 

lätist  ein  bischen  drisM, 

drtms  Maria  gptnve 

ein  röcklein  für  ihr  kimdahm 

ei  Hö  fein,  ei  so  fein, 
io  der  Mark  besonders  in  Berlin: 
(14.)  drei,  secbfi,  neun 

im  garten  steht  ne  sebenn, 

\m  garten  ^teht  ein  hinterbau», 

da  sehen  alle  enget  'raus. 

der  eio  spinnt  wulle^ 

der  andre  spinnt  seide, 

der  dritte  wMnH  4m  kmmsi  auf, 

di  fdmi  «II«  «Bgd  nM,^). 
di«  tthaiw»  in  wdll  mur  dank  mub  hmogesogMi  wid  ibdainft 
Ammm  im  «bmi  li<d  aw  HMlinrg       wvlcbw  «i»  variirtc 
(!»«)  di0  MW  »Mht  kwide» 

d&»  miie  Bihfe  aeidB, 

di«  dritia  «dAl  Aüid»'). 
ia  dem  Mänsterschan  Kad  steht  daa  aabiaa  Haas  *dofi  ahaa 
auf  jenem  berge'; 

(i^)  da  schauen  von  morgen  bis  abaad 

drei  scböoe  Jungfern  heraaa 
bei  Simrock  ^)  iat  (17.)  das  baos  wiader  ein  goldne».  das 
mag  uns  genügen;  wir  haben  jetzt  den  zosammenb&ng  d^sar 
AMaa  unter  sich  und  mit  unserm  myMjos  zu  untersuchen 

Wir  fauden  die  drei  N'orrten  in  einem  jMtilaHte  wotHiemi. 
unsere  drei  Jungfrauen  wolmen  in  einem  schio^s,  welches  roih 
nnd  golden^  schön,  gross  und  köniffUch  (lierrelnis )  g-ot»cliil<iert 
wird,  also  sfleichfülls  ein  trottln  lier  paliast  ibt.  wie  vor  je« 
aem  oater  dem  bäum  ein  brmne»  sf^ngt,  so  auch  hier«  dio 

1)  Germania  IV.  226. 

%)  fgl,  kinderbnrh  ill  , 

3)  !VlünNlerHclie  geicli.  Mg  dB  n.  ii^.  214.  •      <t     .  i 

4/  kiuderbaeb  259,  IS4«  .  i  .  ,i  ,;  j    .  ' 
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M  joBfünMiM  iM  «BMiiMBlich  wfd  wem  wir  n%  safugB 
tmMi«B6n  aas  <!•■  foMtvr  schAStad  «rbUoken,  dann  werden 
4ie  beiden  auch  der  drittea  folgVB^  welche  des  kied  en  den 
kniBBen  findet,  der  de«  yeiieB  meMeeiMBg  aeeli  ver  iIbb 

eeUosse  liegt. 

Die  drei  frauen  sind  ▼erschieden  dargeatellt,  nie  ediiae 
jttBgfreoeBi  als  alte  Jungfern  und  als  alte  weiber.  die  erste 
aufFMSnag  ist  jedenfalls  die  ältere,  richtigere,  denn  alle  gött- 
lichen frauen  sind  schon  und  sie  könnten  sonst  nicht  in  nr.  14 
enge!  g^cnannt  werden,  wenn  sie  alte  Jungfern  und  alte  wei- 
ber heisseo,  so  erinnert  dies  an  die  drei  basen  im  hessischen 
kindermärchen  und  es  ist  nicht  zn  abersehen,  fhiss  diese  wei- 
ber gerade  auch  in  Hessen  vorkonnufri.  wenn  sie  docken, 
puppen  genannt  werden,  so  drückt  <f(iK  wieder  ihre  scbÖnbeit 
aus.  'esa  nett  wie  en  popp'  heilst  es  am  Rhein  von  einem 
hübsch  gekleideten  madchen  ond  Grimm  iiat  docke  =  fee. 
sie  kommen  endlich  auch  aU  drei  und  vier  Diarien  ^)  ?or, 
abermaU  ein  zeugnis  für  ihre  vollkoinineoe  sclioubeit^  denn 
Maria  schliesst  diesen  begriff  natttriicherweise  in  sieb,  ausser- 
dem aber  auch  jene  der  güte,  der.  milden,  der  rollende  taten 
welbliekkeit.  aber  aaeb  vier  ilariaa  koaiaMi  ?ar  inA  das 
■akat  aa  die  ia  8traabiir|^  aabea  dea  drei  jnngfraaea  ile- 
keade  k.  Aorelia*  1«  deai  eekwelaerieckea  lied  e^aBea  die 
drei  Mariea,  die  rierte  apriekC  eia  aegaaawart,  beiden  paiat 
aa  dea  aeraea;  dea  aegea  verkaad  die  lelstm  waki  aiiftdem 
■pkmea  aki  alle  eaie  Ilaria,  aaa  der  die  drei  eatapraagea, 
wie  ardir  aae  Urdr.  wirea  nie  aiekt  tckaa  aaedrieklick 
Jungfrauen  gcnaaat,  daaa  wiirde  aa«  der  aame  darflber  aekea 
in's  klare  bringen,  denn  ohne  jaagfrMkkkeil  iat  Maria  aa« 
deakbar.  Jungfrialiek  «tellea  aocb  die  aagen  sie  uns  dar 
and  auch  die  Nornen  wurden  so  gedacht,  sie  fanden  wir  ali 
§ch»pMm  und  es  liegt  aekr  aal|B»  aaek  ia  dea  jungfrauea  des 
geldnen  bausei  solche  lu  sehen,  'eines  bnuses  kinder/ 

Der  wichtigste  punkt  in  diesen  Hedem  ist  der,  dass  wir 
sie  spiunend  finden,  entweder  spinnen  sie  alle  drei,  oder  doch 
eine  oder  zwei.  die  erste  tbut  es  übereinstimmend  in  nllcn 
Uedem  und  zwar  spinnt  sie  seide.  Diese  liefert  einen  wei- 
chen und  dabei  starken  tiiden  .  einen  stärkeren  als  der  flarhs 
oder  der  unedle  hanf.  ob  diese  angäbe  all  ist,  lasse  ich  da- 
biogestellt .  sie  kann  weniQ^stens  xienlicb  hoch  hinaufreichen, 
gegen  das  ende  der  repubiik  kamen  die  ersten  seideaateffe 

1)  Kaprllen  der  drei  Marien  siml  Iiiitiftg  ,  cinr  lif^t  n.  a.  bei 
L&tlich.  btldwerke  wenleii  mmch  da  4ic  Malterg9ttes  Tor  dui  bei- 
den  sndera  aasseichnea. 
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Mdi  Mmm  «ad  iK«  mtei  boalydaae,  4wtm  vcrf«rtS|fiiag  %wi 
4tm  griMibiMiiMi  imla  umi  in  Joaica  eilrig  betrieb«!  ward«, 
n  «nfnahme.  dnrcb  die  BUser  aleo  koBDten  die  Deatiebea 
sclion  frühe  keaatali  dieiee  atoffM  erlaagen,  Iconnteo  seiilen- 
fädeo  ihnen  salKomaieB  die  glilfto,  Schönheit  oad  etürke 
des  fadens  atelltea  ihn  in  dasselbe  verbiltais  tn  aedern,  ia 
tai  daa  gfeld  aa  den  öbrigea  metallen  staad.  selbst  der 
0oU»e  schein  des  rohen  fadeae  aiachte  ihn  jenem  gleich,  wäb« 
read  der  flachs  eieh  mehr  aa  dem  silbar»  der  banf  sa  deai 
eisen  stellt,  so  kann  der  seideafaden  einen  goldfaden  ver» 
treten  und  wir  wissen  aus  Helgaqu.  Bundingsb.  I,  3  dass  die 
Nomen  Aem  jung^en  hrltien  den  ffoldnen  schicksalsfaden  dreh- 
ten und  init(rn  unter  (jum  mnndsaal,  dem  himmc!,  nusljreiletcn. 
örlögl)ättr  beissl  der  fädeo  zuerst ,  gleich  darauf  i/uümtimi, 
goldseil. 

Diese  spinnende  Jungfrau  wird  Werdandi  sein,  die  tliätig^c 
gegenwart,  von  der  Isidor  ausdrücklich  sagt:  '(iraesens,  quod 
inter  digitos  nentis  trahitur'  (M.  377. \  sie  stellt  sich  inr 
griechischen  K^n^w.  diese  thatigkeit  sicheri  tiir  hier  die 
erste  stelle  und  sie  scheint  uns  zu  sagen,  dass  die  reime  auf 
h<ffhst  lebendiger  Vorstellung,  oder  gar  auf  unmittell>arer  an> 
schau ung  eines  bildes  der  Jungfrauen  in  ihrer  thatigkeit  be- 
raben. 

lieber  der  zweiten  amt  weichen  die  lieder  vielfach  unter- 
aiaaader  ab.  aacb  einigen  soll  auch  sie  spinnen  und  zwar 
Midb  (2),  reiala  (S),  ader  wallte  (12)  naeb  dea  maiaten  flicht 
aia  waite  (3,  6,  13.)  oder  mkMi  aie  (5,  7,  9,  12),  waa  deai 
drabea  (S)  wobl  glaicb  kaaiMt  wieder  ia  aadcra  aehnfttaah 
ader  ehrataat  adar  aiacbt  aia  kreide  (1,1 1^  15).  daa  latstera 
kiaaaa  wir  aia  abaehwicbaag  aad  ?efderbaia  fallea  laaaea, 
es  kaaMt  aar  lacal  ia  der  Sebweis  vor  aad  daa  Hambargar 
lied  iai  aaeb  in  sehr  scHlaebteai  aaataad;  jede  erklüraafr 
kteata  aar  trivial  ausfallen,  weoB  maa  alebt  mllaiebt  aa 
Albiaaa  kreidefelsen  deakaa  wallte,  da  die  Jaafffrauen  mit 
diesaM  aaelaalaad  ia  gawiaaea  aaaaawaabaag  ataha,  aad  daa 
liegt  zu  fern. 

Mehr  bedeotang  hat  die  waida,  der,  wie  das  cap.  vaa 
den  biBBMo  lehren  wird,  aiaa  gewisse  Heiligkeit  inoewohate. 
ibra  zweige  dieaten  aber  auch  im  alterthum  dazu,  deo  ver- 
braeber  aa  deai  galgaa  aafzakafipfea  (HA.  6M.  664).  aibd. 

1)  wir  findm  sie  auch  in  Tolki-  und  kinderlisd  efl  wieder, 
•o  im  Wiegenlied  t 

diae  meder  set  Ia  *a  veseageerda, 

•pinal  daa  bsale  ndengümm* 
FirsMaieb  Germaa.  taibcrst.  I,  196. 
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wiae  Ist  fiBWln«  Ugpeiim,  ricMeo  mit  der  wcdeii  =  •nfliÄn- 
Wen.   «e  ist  alto  «io  Werkzeug  4««  todes,  die  weide  drel.en 
leehten,  wackelo  w»r  des  henkers  arbeit  bei  dem  galjrcu  und 
Terk&ndete  de«  Verbrecher  den  tod,  es  kaon  also  steho  tur 
ireweltieBi  tödten,  für  tödten  überbaupt.    dasselbe  ist  es  weno 
fi.)  die  »weite  hanf  spinnt  und  noch  heute  wird  der  dieb  mit 
hänfenen  strick  bedroht:  'nimm  dich  in  acht,  der  hanf  ist 
Mt  fferathen'.     das  tödten  ist  aber  das  «mt  der  Scult,  sie 
di^t  bild  die  tödtcnde ,  die  den  iebcnstüdeu  ^erhchnei- 
i^ndn  Afropos;  'tertia  vitam  boiuims  ruinpat'  sap^t  l^^idor. 

filer  dritten  beschäftigung  wird   auch  vertechiuüeu  angr«- 
«dien,  sie  schneidet  oder  spinnt  haherstruh  (1,  4,  8,  ll.S  näht 
l^den  (15),  macht  einen  rothen  rock  {%,  3,  ü,  ü.)  geht  an 
den  brunnen  wo   sie   em  Amdc/ien  tindet  (5,  7,  12.),  oder 
j^'ess/  den  himmel  auf  (13,  14.)-     das  haberstroh    ist  nur 
im  deutficbrn  süden  xu  liause  und  kommt  nur  m  hede^  TOr, 
die  säiuiutiich  mit  einem  .Segenswunsch  sc  hl  i  essend  *bkiet  fiec 
Gott  mi's  cbindU  aul  bhut  di  Gott  mei  liebe  ftaul  bbüet  «er 
Gott  mi  bübli  au!'  dieser  wünsch  würde  nicht  de«tewi|  WM 
die  arbeit  der  dritten  ein  gVück  und  heilbringen4e  *J* 
rauhe  haberstroh  würde  also  wohl  nur  auf  ein 
tes  leben  gehn,  gegenüber  dem  weichen  ieideneB,  Weiell«»  «• 
erste  spinnt,    aber  spinnen  kann  diese  dritte  mcbl  aebr,  M 
sagt  uns  die  mehrzahl  der  andern,  beiaemiieder^  4»  a» 
ser  sttlle      wesentlich  abweichen.    4a  «pinnt  die  4ntla 
neu  ro  Iben  rock ,  oder  beMMT  aie  »aebt  «ine«  ratbc»  laefci 
der  aber  mit  unreeht  den  lieb«»  Gott  augelegt  wird,   daa  M 
keinen  sinn ,  die  alte»  eehte  bedeptling  dee  raeke«  hat  n.  V 
aufbewahrt,  sie  spinnt  oder  fertigt  eiaea  rotbaa  ro^  .fir  daa 
kind,  deia  das  lied  gesungen  wird«  4aa  kana  ^ 
»en,  sie  nacht  aus  dem  foa  Werdaadi  gaepawiepa^  W«a 
das  Schicksal  des  kiades,  Wun  welU 

Für  diese  anachauung  reden  leagaiwe  Teia.  hebern  a"ar* 
tbuM.  *me  hiU  Ywtd  geoOf'  das  hat  Wurt  mir  gewoben,  heisst 
ea  iia  cod*  «oa.  335  (M.  377.)  und  BeowoJf  1386;  ac  hm 
drybtea  forgeaf  ytgsp«da  gewofn'  (dominus  ipsi  largttu.  est 
saecessaun  bellifora«  textnras  M.  3»7.)t^  4^.^  hier 

I)  in  »chwed.  marcben  b»  CSvallini  et  Ätefhit'lWNpl^ 
die  «tte  der  von  ritten  geftnicen  gdiallenen  k«nigtt«chler ,  itt 
«weite  wMelt  des  geUear.  ab.  die  drille  webt  der 
dem  kn.bcn  Tor.  oben  «m  bergi-  spr.nfjc  e,n.  nemqucUe.  die  1^ 
tbaulscbe  Lnimr»  spann,  10  spann  es  d»e  Laima  =  •©  >»^^^<^5» 
gescbebn.  der  Ur biäer  »erijlicb  dagegen  das  lebejk.  nsut  ^ 
hcgebenbeitea  mit  dttf«  von  der  pra^iden.  ^"^«^«^".Jf^ 
Hieb  VI,  9.  .Icreiu.  Li,  13,  Mattbr  Vi,  tcff  Wainektet  eal- 
wnrf  der  bebt.  altcvlU  663.  * 
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•o  der  Wort  stell«.  ebenM  n^m  di»  «iMi  Hmiff  jwwmdf 
ten  Valkyrjur  io  oiaw  httle'  üe  geadbioke  der  «ehlacbt  i). 
dein  Stint  ellerdiegs  nkM^,  mm  Helge^  III;  If  von  den 
seine  gfescUeke  festigenden  Ksyrni»  tm$ti  iie  ^ÜMen  deü 
Mden  die  sdiiitlfseJefddten :  gedreht  uod  die  «nden  den  ^nli' 
seile  gen  esteo,  westen  «ad  norden  Mesügt  •nfcm'  koootii 
die  llenien  M  der  scbicksaUbestimniuDg  stets  nnf  gleir4ie 
weise  su  werke  geknl  des  schieksnl  celbst  hi  nnendlidi 
lerschieden»  waran  niekt  encb  die  art  seiner  beeliMMinng  ? 

1d  UDsern  liedem  «wird  der  tod  4ir  dritten  gemachte 
rock  rolh  geoennt  s»  isl  nMk  4ta  haas  ein  rotbes  (2,  10), 
aber  statt  dessen  nenaen  es  asdere  (16)  ein  schönes  (1,  17.), 
ein  goldnei  hnus,  die  rotbe  fsrbe  steht  alse  hier  für  gold  und 
so  mÜHsen  wir  denn  anch  in  dem  kleide  ein  goldnes  sehen, 
wie  Helgi's  scliicksalsfridpn  g-olden  waren.  d«s  können  sie 
aber  nur  bevorzugten  sein,  g-ünstlini^en  des  Schicksals,  und 
wenn  wir  no  13  trauen  dürfen,  dann  i^t  da»  gulil  der  sonne 
eutuouiuien  ,  den  strahlen  de;;  Odtnsauges ,  dnnn  ist  es  allva- 
terü  segnender  bück,  des  gliick^pcndcrs  buld,  aus  der  Wer* 
dandi  die  faden  spinnt  and  Wurt  das  lebenskleid  webt. 

Es  beisst  in  den  liedern ,  der  rotbe  rock  sei  Tür  unsera 
Herrgott,  Maria  spinne  das  röckiein  für  ihr  kind ,  aber  Iiier 
steht  Wurt,  Maria  al8  gütige^  mä/^^As  schützerin  da,  die  (Ina 
kind     Ieiclj:)aiii  alü  ihr  eigenes  angenommen  hat  und  betrachtet. 

\  QU  der  dritten  wird  gleicbfull^  ge^iagt,  sie  ^elie  an  den 
brunneo  und  finde  dort  ein  kind,  dann  fahren  einige  fort:  >'> 
,  wer  soirs  kebm:  ■      ■.  '<**  >■ 

die  firnn  ans  desi  leben  (löwen)  eder:--       »;  r.  j 
wie  selFe  heissenf 

^  .!  <  Bndle  taidle  Mneen.:  .  i 

•s  wird  eise  glnieli  nn  di»  fathetoaehnft,  an  die  nanMtagahH 
gedafht  und  im  «innaH  m  die  .aar  wiege  den  eAe»  asay# 
dorne»  tretenden  Nernan>  die  dae  bind  heaakatalten.  hei  «na 
eehainen  ein  fast  ihai  mmk  früher  nahe  gawesaa  an  aein  aad 
swar  in  den  angenhUek^  wa  HaMa  4ir  ssaitsr  dae  iiiad  g»> 
wMhrtf,.  .wo  dfa  Nerae  aa  »wm  hraaM»  Ahr  die  notter  bereit 
liegend  ümhL  der  hraaaan  äMüt  in  verwaadten  liedem  wi»» 
der  war,  so  a«  4.  •<         •  -^»^     '  ^  -     «^t^  *  -•' 

V  .    hop,  bop  edelmaon,  »  ^  »        >'<  H 

.   I    «dia  ImIS  legt  die  sfcsfeta  4ia»  'wn9i( 
...I  $iMringt  in  den  brunnen,  >i*»'^'         nu^udv  «»1 

.,      ,.kßi  ei»  Iriadfsin  fimäm^^)>*  i-^»». 
.,      •    '  ^  •  1,1 

I)  NiaU  c.  15S. 
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>;       iBse  kats  hat  gtiefela  mm^ 
reil  danit  nach  Hoäabmim, 
ündt  e  kmdl  m  der  nmn 
4iB  k«te«  wi  hier  4ie  dteoerio  und  botio  der  Holda  und  sei- 
cheo  dessen  aiod  die  Stiefel,  die  raschhintragpenden ,  wie  aueh 
Mercar  durch  setoe  flttg^elschnh«  und  den  peta^os  aU  ra«;cher 
böte  bereicltnet  wird,     d«  sie  in  den  hrunnen  sitriiigt  und  dort 
das  kind  findet,  d«   sie  es  vor  dem  liruniien  findet,   so  wird- 
sie  kommen,  um  es  zu  iioden,  zu  lioleu  ,  der  niutter  zu  brin* 
g^en.     CS  lictct  im  Sonnenschein,   das   ist  dasselbe   wie  früher 
das  aus  soouenäirahleo  gewobene  lichte  heilsgvwaod,  welches 
ihm  die  Norne  am  brunneo  angfele^l  iiat,   aber  nickt  so  wie 
es  aus  ihren  bänden  kam,    denn  von  Blickers  von  Steinach 
reinen  sion  ba^t  Gottfried  von  Strasburg  im  Tristan  4098: 
ich  waene  da;  iu  fernem 
se  wander  haben  g&tpmmm 
iMMil  jli^gm  ^  III  II*' 


(M.  SS7.)  4iM  k«diigl  cekoa  «mb  gang  mm  ktmaen 

Bwar  4er  gebart«  «las  gcwand  ist  gespoBM,  aber  i 
aack  gewokoa  Miat  aiaa  aagt  Mawaad  afiBaea,  tiack-,  katl- 
Meker  epiaBaa.  daaa  gekaa  dkl  Nanaa  daait  aa  ikra«  kd- 
ligaa  kraaa«a  aad  waadiaa  dia  wfmt  arbcH  ak  aad  darck 
dia  krall  dea  kraeaen«  wifd  at  mk»,  wie  Urdarkraaara  wai* 
aer  alles  weiss  und  keUif^  Hadil,  weiahalb  es  auch  ia  aiaaa 
dar  liederein  Aeiad genannt  wird;  daaa  legen  «ia  an  dem  kinde 
aa,  oder  dies  ist  vielmehr  Wurts  amt  allein;  es  wird  dasH 
bekleidet,  wie  ja  dia  kiadar  miü  daai  glickakal»  aa  dar  atirae 
aaf  die  weit  kan«aa« 

ich  komme  auf  jene  brunnen  der  drei  schw^tera  ia 
Brusthem  bei  Lo'wen  zuräek.  sie  springen  vor  den  gräbem 
der  sagenannten  ^drei  zustersV  Schajes  gab  zuerst  nachrich* 
ten  über  dieselben  in  seinem  essai  historique ,  Coremans  be- 
nutzte diesielbeo  in  l'ann^e  de  i'aocienne  Beigique  p.  149: 
'leä  femmes.  qni  ont  besoin  de  leur  aide  (den  drei  Schwe- 
stern) doivent  se  prociircr  trois  choses:  du  ßl  ä  coiidre,  des 
mguiUes  et  du  yraiu.  eUes  downU  jeter  chacuo  de  ces  objets 
dans  tun  des  fyrois  puits  devant  le  tombean  des  trois  soeurs, 
et  leurs  vociix  Meront  exaoc^s.  toutefois  ces  femroes  ne 
peuveitt  pas  achcter  ces  trüis  siorteü  d"üi>jcts ,  elles  doiveat 
les  obtenir  par  dorn,  sinon  leurs  peines  seraient  inulilcd.  on 
jatta  aaaii  Is  Ümge  des  maUtdet  daas  an  de  ces  puits,  ordinai- 
Bat  daan  oalai  da  wmUmi  n'il  va  aa  faad,  il  est  certain 

t)  SckeUkf  «ad  ZIcka  aesla».  valksl.  It.  Grimm  RM.  368. 
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Ott  pomit  raem  ftgffgr  4w  4o««M^  di«  huwwi  iM 
besosden  WilbrÜtig  Mb  wsimb  §nm  der  frM«i,  «lee  ei« 
■er  ItreekMt  der  geieMetHitfceile,  efteeeo  bei  ftfedfiii  Ii  iiei 
MIM.  Mea  legt  DiMÜdi  des  >iwifllwi  dea  krmAes  kiedee 
wmh  Wasser;  tiekl  ea,  deea  iet  de«  kied  rerlom,  klelkt  ee 
oben  ecbwimien,  dann  lit  geeeeong  afgltcb,  nur  mmam  aee 
ihm  dann  das  bemdchee  eeee  eeaiebeB.  Tielleicht  ist  «leb 
der  bedeort  Traitfümtaimm  m  nennee  and  ea  die  drei  scbwe- 
•leni  za  denken,  ¥on  deaee  der  diebter  der  *negbet  veeCteei* 
V.  171  aegt:  die  kirche  von 

sente  Niclanse  stont  b2  heei  (•.  Obreoht)  eolil 
ne?efi  dat  wijfelijke  diet, 
die  die  erie  maeghden  beriet, 
dat  si  heliiplfleri  süverlieden 
in  Nurdlirfiijant  befinderi   sidi  drei   ähnliche  brunnen  ^) ,  und 
Grainaye  berichtet:   porta  Uakendoviensi   (in  Thieoen,  Tir* 
lemont)  sacellum  est  leprosontm  et  tres  ttanboe.  nbi  ires  nirgi^ 
nes  sepultas  fama  tenet         ähnliche  Capellen   im  Luxombor- 
gl  sehen  kennt  auch  Hontheim:  sub  nomine  trium  virginum  ho- 
•   dieque  in  ducatus  Lnzenburgici  locit»  Lliveling-a,  prope  Aste« 
leburnam  vieum,  nee  non  in  Seoles,  duabus  a  Bastonaco  leu* 
eis  designari  tradit  Alex.  Wilthemius  Luxemb.  rom.  1.1  c.  8. 
msc.         fin  dieäeii  orten  wurde  offenbar  der  heidnische  dieust 
der  \ornen  durch  die  Verehrung  dreier  Jungfrauen  ersetzt, 
die  oft  als  drei  Marien  vorkonnien,  oft  als  Fides,  Spes,  Cha- 
ritas, oft  aadi  aater  eigenen  aa«ea* 

Bedeateaai  let^  daee  daa  beaiicbaa  la  dea  arfttlera  bra»* 
■ea  gelegt  wird,  deae  dieeer  kaaa  wm  der  Wart  aaCallea, 
der  gütigen ;  aie  die  dee  lebea  gawobea  bat»  aell  ea  aaeb  er- 
baltoa  aad  aebltaea  gegea  Seald* 

Daa  bemiebea,  wie  die  geepferta  aedel  aad  der  awwa 
erlaaera  abemala  aa  daa  geaibte  bemd,  noeb  awbr,  daa  §Sk* 
«iacbe  rolkabaeb  voa  der  h«  CedeKere  ^)  eralUl:  aaabdea 
Bertbalpb  dieee  aeiae  b.  geaialia  batla  eraierdaa  laaaen,  be- 
durfte er  eiaes  tagee  Imadea*  er  aebiefcte  einen  dieaer  aNl 
leiawaad  nach  Gbieiel  aad  aadaiipege  faad  dieeer  an  eiaeai 
krcüzweg  *mtäer  etnen  komm  aittea  eeaa  acAoaae  maegd^  ter^ 
aierd  BMtt  wiStf  MsedMa,  eada  sag  nevens  beer  tu  ds  f«rae> 
Im  ea»  dla  eaaae  Aaapea  aaa  jiaar  baadiaAoaasii*.    die  t'ragle 

1)  lUovimtert  Theophilii«  p.  104 

2)  Uernani  gesckicdkaailif  neBselwerli  I,  83. 

3)  Levaa.  Tbeaae  43. 

i)  MTodroB.  bisler.  Tkevlr*  I.  p.  187. 

ft)  wendtrijb  Ime  van  de  b.  Ctodeite^i   «aad.  e.  46. 
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ihn  wotiio  er  g-ehp.  er  sao^te  es  uod  sie  «srwiederle,  sie  h  oll« 
die  hemden  für  seiii^ti  herm  ^rhan  machen;  er  solle  nur  n.ich 
hause  g^ehn  und  .näßten  waa  er  ire^elin  und  (gehört;  gefallt-  t^s 
seinem  hernt  tiicht,  so  möge  er  zurück  kehren.    Bcriaiph  be- 
faiii  ihm,  die  ieinwand  cilsbald  zurück  zu  holen  uud  der  diener 
ging,  fand  die  Jungfrau  noch  und   brachte  seine  U\tte  tut. 
sie  »pracb :  'en  wilt  niet  onUtelt  zijn,  uw  lijnttaed  is  hier  ai 
gencteit^  gevotmen  ende  bereit,  zoo  lift  behoort  to  zijn  .  durch 
diese  wunderbar  genähten  hciudt^u  wird  Uertlutlph  auderu  äio* 
tiejä  und  bekehrt  »ich.   die  ganze  erscheinung,  der  ort»  die  band* 
lung,  ihre  raschheit  deutet  UDTerkeonbar  auf  eine  Nora  ,  die 
ein  gewMid  lertigt,  das  hemd  retaani  aiaaea  ttiid  dies  ist  roai 
?olk  auf  die  beilige  übertrageo.    kli  wage  die  »MMiliaie  mm  ee 
eiier,  ele  die  vita  erat  einige  eaeh  ihmai  lade  vaa  den  aiiacfc 
Drogo  aai  dtm  eeifaaiaiid  gite^bipft  oodl  aufgesehrialiea  worde, 
.     la  ilar  k^aada  vaA  itor  b.  CUatUlia  ktoMaa  M  4ma 
kaj^lta  dM  IroBaea  vat. '  BAiHaaMa  iai  Mardgaa  «andt 
aae  beffaüfl  dorab  dia  Maritwaadigaa  biidwaaka  wiebiig  weiibe 
aiab  4eH.  liadea.    ia  4ep  Mba  4e«  aHae  liiigt  eia  *Barggar» 
taa%  ia  walebe»  aaf  aiaMi  biigal  eiaa  iiarg  feataadaa  babe« 
aall;  dia  aae  daa  Maaien  eiaar  luraba  erbaal  arardea.  da 
wabale  e.  Gialhild.   ala  eia  gaetaabea »  warde  dia  leiaba  «af 
elaaa  wagen  gelegt  uhd  ■aa'i^aiala  Mrei  acbaaa  var,  4m* 
aen  man  fireien  lauf  Hess,    etwa  tausend  schritte  vaia  ba^g* 
stall  Bameaabain  standen  sie  still  and  da  baute  Ma  dar 
beiligeo  so  ehrea  aiaa  ka|iaUa«    In  der  nähe  derselhea  aM* 
men  drat  gaeto,  swei  aa  dem  weideplata  der  ochseo.  die 
dritte  begann  aa  lliaiflaa»  als  Gialbild  ibrem  geliehtea  aolga» 
gen  ging,    ^prieras  per  iete  looa  p^oruiapunt,  abi  bavae  pa> 
sti  sunt,  ultisas  autem  ouni  aliqunndo  amatori  obviaa  pro- 
cedens  Ginthilda  cespitaret,  confestim  manare  coepit'  auf* 
falleod  sind  hier  die  drei  quellen  bei  der  einen  jungfraUt 
■ir  wieder  ;iiif  die  alte  cinhett  7.11  deuten  scheint. 

Sf»  hatten  wir  denn  zwei  brunneii  in  den  liedern  ,  den 
der  iNuriiea  und  den  der  üuida,  die  aber  uri^prunglieh  gewiss 
nur  einer  waren,  du  beide  weiss  =  gottlich  und  schön  ma* 
eben,  und  m  wäre  in  der  alten  eim»  Nora»  die  überall  noch, 
theils  mit  völliger  hibweglassung  ihrer  genossiiinen  aln  vur- 
zügltchste  der  drei  Jungfrauen  genannt  wird,  urspriini^lich 
üolda  zu  sehen,  jene  nur  eine  ubU)sung  von  dieser«  dti^  ist 
um  &o  w  ahrächeinlicher,  als  in  Emuensbausen  gerade  Frouwa 
verehrt  wurde.  • 

1)  Aui  Joh.  Georg.  Cbritl-  Fruerlein  *de  Mipblezele  Kmmrnz 
hri  nicOBiuni*   mit    anlinnp    ron    Phil.    VtH     MmSScU  WitiCiabW|^« 
r^MÜ  VOB  W.  M^aBÜart  ait^^Uieill.-  > 
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IM«  IMv  M>M  Mk  «Imb  M«lm  icUiic:  ito  Mtte 

im  jungfraoM  «eUUitt  biwael  mI>  «Mb  derselbe  g«> 
iMirt  aidit  zu  ibim,  aM4en  su  eiMv  «igiMO' AittHI«,  ii 
dt»  etpitel  Fon  den  «Km  ttäkw  belrMlitet  werden  Wll.  di« 
frenmdtMbftft  der  NofMi  md  «IbM  Iwl  iba  dto-weg  m 
«wen  lieder  gfeb^ihnt. 

DiMt  «ImiIm  Mb  io  zwei  dmb^  ibren  bMitt  bevlHiHMi 
wbfaiee  TSD  eionnder  gesehiedeoe  gvap|ieo.  dkl  eine  zuletzt 
beb—dcite  bat  vknm  beilero  schluss,  in  den  der  andern  klingt 
üurge  durch,  wenn  auch  dio  weidenflechtende  in  dt>n  erstem 
^drmnnt  wird,  ho  folgt  ihr  doch  die  dritte  da»  goldgewand 
webende  uls  schönes  vnrheissende ,  wahrend  in  den  iRtztern 
die  zweite  kreide  kratzt,  die  dritte  das  rauhe  habersfroh 
nehaeidet.  vergiclirn  wir  auch  noch  den  sinn  von  heidein  nirlil, 
so  bat  dies  doch  nirlits.  \vas  niif  eine  schone  zukunft  deutcU 
Jedenfalls  dürfen  wir  i»  dieiieii  iiiisrhi>inbHren  denkmalero  ur* 
alte  lieder  sehen,  welche  Twie  nucli  lieute)  den  kindern  ge- 
sungen wurden,  um  Ai<'  der  Nfirnen  gunst  zu  empfehlen  und 
das  ihnen  etwa  von  den  drei  Schwestern  drohende  onbeil  ab* 
zuwenden,  also  reine  alle  segenssprneke. 

Dafür  spricht,  dass  die  vergleichung  mit  dem  Mersehnr* 
gier  haftlieü  uns  eine  Überraschende  ahnlichkeit  mit  unseren 
liedern  zeigt,  aber  mehr  mit  dea  letztem  als  mit  den  erstem. 
4mm  büd,  welches  wir  in  dem  alten  lied  empfangen,  ist  dem 
ra  d«B  OMmrn  eng  verwandt.  *«fria  aizvn  bem  tdisi,  sAzun 
hm  dModBr*,  einit  mmmw  Idlai,  iMim  M«r  Md  dart;'  id  nh 
wmmmm  g«Mnt  sM  ««cb  wiaer«  drei  fraim,  die  ut  dem 
ISraater  bkcken.  die  Idieen  «itsee  in  drei  eebeem,  die  dreier' 
lei  eeMeUedeee  beecbiftiywugee  bebe«)  ee  aied  aseb  ensere 
jMglraeee  Mf  dreierlei  weiee  tblttfr.-  <ioen  bept  bepfiden, 
■sflie  berl  leeideii,  eme  elAbddmi  «eibi  eneeivwidi*,  einige 
beAotee  beft,  eieige  Mettoe  des  beer  auf,  einige  pfNiefcten 
biadea,  eo  apiaat  die  eine,  die  andere  jaagfraa  IlicbC  weide» 
die  dritte  webt,  das  alte  Ked  aeblieest:  'insprineg  haptban- 
daai,  in?ar  vigandum'!  entsprbrge  den  baftbandea,  entfahre 
dea  £iiaden!  auch  ein  thetl  uaeerer  lieder  icblieMt  mit  eineai 
•egenswunscb.  jenes  cldbddffii  aabl'  eaeaiewtdi  eracbeint  un^ 
na«b  betaadere  bedeutsam,  wenn  wir  ea  au  der  besebif- 
tignng  der  zweiten  Jungfrau  halten,  die  gerade  das  gegea* 
tbeii  tbut:  die  Miei  Meea,  die  «weite  Ücbt,  wiebelt,  ^drebt» 
aie  fnügt. 

Sehen  wir  nun,  wie  sich  dieser  theil  des  mytlnis  nach 
dem  inliall  der  sncj-en  und  der  blltlwprke  g^estaltef.  Ix'i  Meier 
(KiiQ^eri  11  flg.)  'indeMi  wir  zwar  drei  spinnend«-  frauleiti,  die 
jedoch  tchwerlidi  bieriiia  gabiMtaa»  'ae  weai^  wie  ^  die  drei- 
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Spinnerinnen  bei  Panzer  39.  eher  sind  die  auch  durch  ihre  far* 
ken  und  ihre  reihenfulge  beim  g-ehen  uichtig-en  jung-fraucn  vom 
8chloäsberg  bei  Grünwald,  deren  jede  einen  rocken  an  der 
■eite  trägt  und  und  die  mit  der  spindel  flachs  spinnen  ^)  (dua. 
38),  SU  wie  die  drei  weisuen  fräulein  vom  Lcnzleswäldle  io 
Oberbaiern  (das.  40)  anzuführen,  auf  dem  so  genannten  hii* 
gel  stand  vormals  ein  schloss,  das  versunken  sein  soll,  also 
entrückt,  am  fuss  desselben  befinden  zwei  gemauerte  brun- 
fien  und  ulte  leute  sagen,  dass  hier  die  drei  weissen  fräulein 
gesehen  wurden ,  weiche  ihre  wasche  in  dem  brunnen  wuschen. 
dasselbe  scheint,  nur  weniger  rein,  in  der  sage  von  der  AI* 
tenbirg  in  Alitteifranken  zu  liegen  (das.  150.).  auf  der  Alten- 
birg  ist  ein  schlosshügel  mit  einem  brunnen.  ein  müller  sah 
dort  drei  Jungfrauen  ^  welche  sich  im  brunnen  wuschen,  dass 
diese  wasche  ihr  eignes  gespinnst  ist,  bezeugen  andere  sa- 
gen ,  zuvörderst  die  wichtige  no  66  Panzers ,  worin  es  p. 
60  heisst:  *frau  von  Donnersberg  hatte  einen  kleinen  ballen 
leinwand,  w  elcher  von  den  uoei  guten  Jungfrauen  gesponnen  war. 
wer  sie  darum  bat,  dem  gab  sie  ein  handgrosses  stück,  dar- 
auf legte  sich  die  Wöchnerin,  um  leichter  su  gebären .  das  ist 
fast  wörtlich  das  laken,  welches  die  lettische  Laima  spinnt, 
nur  legt  diese  es  tielbst  dem  kinde  unter  und  ordnet  sein 
glück  (M.  387.)  aber  our  uoei  der  Jungfrauen  spannen  diese 
leinwand,  also  hat  die  dritte  sie  gewoben,  oder  vielmehr  die 
erste  spinnt,  die  zweite  webt,  und  die  dritte  wartet,  bis  sie 
ihre  zerstörende  band  anlegen  kann ,  sie  liegt  der  wöchne* 
rin  unter,  ist  also  das  erste  stück  leinen,  welches  das  zur 
weit  kommende  kind  berührt,  auf  die  es  niedergelegt  wird 
und  so  dem  ihm  von  den  Nornen  geschenkten  schicksalskleid 
eng  verwandt,  ein  ferneres  wichtiges  denkmal  ist  das  schon 
erwähnte  bild  in  der  kirche  zu  Langenzenn  bei  Nürnberg, 
welches  den  heil,  bischof  Nicolaus  und  die  drei  von  ihm  be- 
gabten roädchen  in  Verbindung  mit  den  drei  Jungfrauen  bringt, 
die  drei  schwestem  sind  als  kinder  in  ihren  lelleti  dargestellt, 
die  erste  empfängt  von  dem  heiligen  durch  das  offene  fenster 
einen  goldklumpen,  die  zweite  mit  langen  herabhängenden 
haaren,  sitiend  und  spinnend y  hält  mit  der  linken  den  Spinn- 
rocken und  dreht  mit  der  rechten  die  Spindel,  die  dritte  sitzt 
vor  einem  für  weibliche  arbeiten  bestimmten  gesiell  und  scheiot 
einen  wagerecht  befestigten  stab  dieses  gestells  mit  einem  fa- 
den  umwunden  zu  haben  ,  womit  die  linke  band  noch  be- 
schäftigt ist.    in  der  rechten  hat  sie  ein  roesser  oder  ein  an- 

f )  Fnnzcr  keaiU  einen  Rotkenbrun*eH  .  fo  wie  46  swei  weittc 
nad  eine  tchwarxe  jangfran  auf  Roekemtein.  auf  dem  bcMitcbco 
Rotkenhtry  rrfceb  aicb  ipücr  kUster  Mmrienstklosi. 


dercs  zu  dieser  arbeit  erforderliches  Werkzeug.  die  darstel- 
luDg  der  juoglraucn  m  ihren  seilen  erinnert  an  die  aufatel- 
lung-  griechischer  uod  römischer  gutterbildcr.  nie  sitien,  wie 
bei  ISaxo  Fridlevus  'iotrospecto  (parcarum)  mceUo  ternai  se- 
des  totidem  nymphU  occupart  cognoscit  (M.  387).  auch  hier 
»iad  also  nur  zw  va  jiJti<i;^fraueD  besciiäftigt.  die  dritte  ist  einst- 
weilen uotiiaüg.  die  erste  spinnt,  das  gestell  der  zweitco 
kanu  nur  ein  Webstuhl,  der  stall  mit  dein  fadeo  nur  ein  we> 
beschiffleiii  sein,  jene  i^t  VVcrdandi,  diese  Wurt  und  Scult 
al&o  die  am  fenster  stehende,  alter  diese  dritte  jungfrau  hat  in 
dem  bild  noch  eine  andere  hedculuug.  soviel  ich  weitis,  sagt 
dlie  legende  oichts  davon ,  da«»  a.  Nicolaus  eiuer  der  juog- 
frsttMi  dM  gold  io  die  bände  gegeben  habe  und  im  SebasL 
KraDti  ItthM  fl«r  fctiligea  Mbe  wh  ••ÜNit  4w  beigefugteM 
bolwdiaiU  mit  diesem  biU  w  wideriprudi.  4«  lingßa  mnhf 
hiatoriecli  die  drei  jungfranea  «cbtafend  im  tknm  bettea,  for 
deuelben  «in  boden  der  gleicbfalU  aehUfeode  valer;  der  b, 
biidiof  etebt  mm  li»eter  ond  etmkt  die  band,  in  weleber 
imm  geld  bilt,  dnreb  dMielbe  is  die  kaBoierp  als  walle  er 
ea  da  laiaa  aiadariagaa.  ee  «aea  also  aia  aadarar  aiaflaea 
XU  gtuada  liegea,  dar  daa  kiattlar  dasa  Iriab,  die  awei  jnag> 
freuen  spiaaaad  aad  webead  aad  eiae  mm  feaeler  stehend  dar- 
aus teilen,  jaaaa  ial^  wie  wir  wieeea,  Mjibiacb»  ancb  dies  »um 
gleicher  natur  eaia  aad  aeb  stelle  den  sag  mm  ^mmm  der  aaga 
aad  der  tieder,  dar  dia  drei  Jungfrauen  aai  dmm  fmultr 
ichauen  iässt  und  dar  lenut  weaaaftUeb  la  dem  Mjtbae  an  ge> 
b^irea  acbeint. 

Jene  leiawand  der  frau  von  Donuersberg,  daa  hemd  dea 

einen  liedes,  zeigt  bereits  die  beziehung  der  drei  junn-fruuen 
zu  den  neugebornen  eine  weitere  betrachtung  der  sa- 
gen wird  s'iv  noch  klarer  niuchen.  bei  Panzer  p.  1 1  heisst 
ea  von  den  drei  frauen  des  Krauenlochs  (also  einer  hohle): 
'wurde  in  den  näcbstgelegenen  dörfcm  em  kind  geboren  ^  io  • 
kamen  die  (mit  den  Nomen  hier  verwechselten  weiter  unten 
weisse  frauen  ijfeunrinten)  wilden  frauen  in  das  haus  und  saji- 
gen;  sulchen  kmäem  prophezeite  man  glück',  nicht  nur  das: 
*bei  huchuiiten,  wenn  die  braut  au.s  dem  hause  der  altern  ging, 
wurde  der  i^eijiine;^  der  frauen  gehört ;  dieses  yeachah  aber  nur 
bei  leuien ,  tcelclte  sie  auszeichnen  wollten*,  d.  h.  wohl,  deueu 
eine  baldige  nachkommenschaft  bescbieden  war,  welche  dieser 
gelang  verkündigte,  denn  ea  liegt  nabe  zu  denken,  dasa 
mit  der  empfängnis  dea  iLindes  ia  dar  aabaa  braataacbl  der 

1)  swölf  eagei  tlcbca  Eva  bei  der  yebert  bei.    t.  d.  Uagea 
geMmmUb«te««v  1»  Ift. 
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von  ihnen  bevoriui^lcn  auch  das  spinnen  und  weben  seines 
Hchicksals  lieg-ann  und  dies  durch  denselben  feierlichen  ge» 
sansf  angezete:*  wurde,  den  auch  nn  der  wiege  des  k indes 
die  Nornen  anstimmten,  ebenso  heisst  es  auch  von  den  drei 
jungfraaen  aus  s.  Ursulae  gesellschaft  zu  Schtldturn:  *he- 
sonders  sind  den  unfruchtbaren  eheleuten  gesunde  vnd  er- 
wümchte  kinder  (durch  ihre  fHrbitte)  mit&fetheilt  und  den  ge^ 
bärenden  flauen  eine  gluckliche  entbindung  und  fröhlicher  an- 
blick  ihrer  leibesfrucht  verlieben  worden'  (das.  69.),  d.  h.  die 
Jungfrauen  begabten  die  kinder  solcher,  die  sie  mortcfeD,  aiÜ 
erwünaebten  fHng«a  tmd  ibre  geg«iiWarf  mIMi  iw  kreisM- 
den  frmi  baMfge.  und  'ttlMlh  «nlbMung.  iät  dmeftc 
xug,  wie  tfei  tniu  ron  Doaomberg  Und  er  kehrt  abemela 
ie  der  tbeilweiae  stark  getrabten  Mge  Tee  der  M«v  eed  der 
Kmm  (des.  69)  wieder,  io  dsoee  wekl  die  twei  Jftog^re  Nei^ 
Ben  stecken;  Jene  wird  die  gegenwert»  diene  die  eHes  «Ag- 
Kcbe  bergen  köenende  tnkenft  sein,  dann  ist  jedeek  an^ 
Hellend,  dass  gerade  jene  als  die  bdne,  dieie  als  die  gefe 
dargesteflt  wird,  aber  auch  ku  beachten ,  dass  sie  erst  dann 
gütig  gesinnt  erscheint,  als  sie  «ich  wohl  empfangen  siekt 
die  Muss  halle  sich,  weil  sie  nicht  schaden  kannte,  an  eikesi 
sekindelbaum  zu  tode  gedrückt,  die  leute  fanden  'die  s^ 
quetschte  trnd  und  fürchteten,  d&u  dadmrh  dios  mmigebome 
kind  tu  schaden  kommen  könne*,  um  so  mehr  waren  sie  jetzt 
der  andern  cntirccfpn  und  wollten  nicht  ,  dass  diese  dem  kind 
ein  mus  in  einem  pfännlein  koche.  'die  dirnen  kamen  mit 
scliürbaeken  und  besen,  die  knechte  mit  mistscabeln  mul  dre«cfa- 
flci^eln,  die  trud  weidlich  zu  zerklopfen.  aber  der  alte  ba* 
der,  der  als  erfahrener  in  allen  Zauberkünsten  der  trud  bitte 
wohl  erwog-,  widersetzte  sich  alten  misshandlungen.  nmn 
wurde  die  Kann  fruhlich  und  die  ehehalten  wossten  gar  nicht« 
wie  ihnen  geschah,  denn  sie  erschien  ihnen  nicht  mehr  als 
ein  hässliclies  weib,  sondern  schön  und  lieblich,  sie  trat  hin- 
ter die  höhl,  kncbte  dem  kind  ein  köstliches  uius,  war  von 
nnn  an  kindsdirn  bei  dem  Ahornwieser  und  erzog  ihm  zehn 
kindei'.  was  der  bader^'bier  verkütete,  gestbah  bei  Nerna* 
gests  begabung,  we  die  jüngste  der  Namen  Ton  stahl  gewar» 
ftrtt*  #flrde.  das  'nnis  ist  die  ferderbeae  hegahang  nad  da 
aiaa  die  Kaan  eiaaial  sieb  gewaan,  *e 'iriederkiVlle  eie  die« 
aeihe  gütige  begabung  aack  hei  dea  fdigeadea  kkdiera,  de- 
nen sie  also  gleiektfaai  eia  sckutigeiat  werde,  waa  Senit  Im 
nerdea  als  Volkyija  'der  ketdea  ist. 

Ferner  wird  vea  der  ßetealaobe,  einer  ehenialigea  kmrg 
bei  Kissingea  |  enMIti  fda  «wvtkalea  ia  4ea  fribeele»  teitea 
drei  seteeüra,  welcke  ia  die  tiefo  vereaakea  elad.  «erwei» 
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/en  vor  dem  kinäe  immer  entgegen,  sie  wohnten  auch 
hoditeiten  ood  begräknitmi  bei'  (Panzer  180.).  so  ist  «neb 
*die  Wehld  die  itätte ,  wo  drei  9tfmeslem  ein  ichloss  hatte«, 
6mä  aber  mit  ihotD  in  die  tiefe  verumliw  ist.  eine  der  scbw«* 
■tera  war  halb  weiss,  halb  schwärt,  die  beidea  andern  wa- 
ren weiss  ond  tehr  Mchön.  diese  drei  Jungfrauen  erschienen 
fiffer  in  <lpn  nmlf eisenden  dörfern  hei  kindstaufen  mit  musik 
und  bei  hock%e%leu  (das.  187).  dif  mit  iinscrn  satren  zusam- 
menliäng'ende  toiege  ist  iiiclil  7,11  uljcrsehn.  eine  solclie  zu 
Schilthurn,  wo  h.  üiubetb,  Wiiriictli  und  >\  tlbetii  verehrt  wur- 
den, setzten  unfruchtbare  ftauen  ««r  erlangmg  dar  fruchtbar- 
k&U  in  beweg-ung  (70. j. 

Ufr  ir)]iiilr  der  lieder  findet  demzufolge  durch  die  sagen 
bestätigung.  auch  sie  stellen  die  jungtrnuen  im  schius8  dar, 
in  dessen  nähe,  oder  vor  dem  ein  liruuiien  quillt,  sie  zeigen 
uns  dieselben  handelnd  bei  der  neugebornen  eintritt  in  die 
weit,  selbst  ächuu  bei  deren  emptangnis.  diese  thätigkeit 
geht  auf  das  Schicksal  der  neugebornen  und  offenbart  sich 
ia  sweifacber  art:  sie  iiwfn  v«r  dar  braataaebt  «der  bei  der 
gabort,  »ad  dieser  geaaag  fcaaa  aar  avf  die  svkaaft  daa 
kiadaa  baivg  babaa,  www  apiaaea  «ad  wabea  ibai  eia  ge- 
wsad,  aia  baaid,  rad  aia  Ifta  tera  oad  reiaigea  es  ia  fhreai 
bmibaaB,  4ia  Britta  arwaHal  4ea  aiig«iiUiek ,  -vm  mt  baadala 
wird.  Jeaea  ibr  gawaba  aaapfängl  dea  aeagaboraea,  aabaM 
ar  die  wall  hairitt,  iat  ako  gleiabsa«!  aein  arales  gewand. 
aad  d»  ariaaare  icb  m  dae  ia  der  legeade'  se  aft  ersebei- 
qaada  gawaa4,  4m  mit  dem  AMe  istfeAsl.  eia  aotebea  aoll 
B,  a«  tUurim  dem  kindlein  Jesu  gesponnen  baban,  als  es  noch 
klata  war;  wie  daa  gÜtHebe  kind  wuchs,  so  wuchs  mit  ihm 
4nB  g^wand,  daa  aa  wenig  abnutzte,  wie  die  kleider  der  jn> 
dea  ia  der  wüste,  und  in  welchem  die  tiefe  und  rührende  Ia- 
gaada  dae  abrwördige  kleid  eiebli  welcbee  alle  sieben  Jabra 
^r  varabrnng  der  glftabigen  in  Trier  ansgesfellt  wird,  so 
waebs  Blich  des  reinen  sinnes  gewand  mit  Blieker  heran,  so 
moss  also  gleichfalls  das  schicksatsklcid  mit  dem  ktnde  hernn 
wachsen,  und  beim  tode?  reisst  dann  dns  jrpwnnd  und  sinkt 
es  vom  waadermüdea  leib,  wie  dieser  too  der  befreiten  seele 
•inktf 

Diesem  sji innen    des  f?rhirk «alsgewandes  widersprechettd 
könnte  der  lwj:^  dir  sagen  Panzers  scheinen,  demzutatge  die 
drei  juncrfrntifn  iriil unter  zwischen  zwei  entfernten  schlossern 
ein  seil  durch  die  Uift  ^annen,    man  könnte  an  das  am  him> 
iv«if  ii|twi«(.  11.  13 
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da  bi  diu  dritte  saz  ^) 
denken,  wenn  es  z.  b.  rofi  den  drei  junc^ffnucn  zu  ScMeh- 
dorf  lioisst:  '5ie  spannten  von  ihrer  kapeile  iiiich  dem  lioclilie- 
g-enden  etwa  eine  stunde  entfernten  feUeo,  die  Fescli  g-e- 
narnit,  ein  setV  (25)  oder  wenn  die  wilden  fraiien  auf  einem 
seil  sj)ieleiid  iirid  tanzend  dargestelit  werden,  dai  sie  von 
einer  spitze  det»  Engelsteins  zur  andern  spannlen  (17.).  docli 
schon  die  erste  sage  bei  Panzer  ktart  uns  über  die  eigeot- 
iiclie  bedeiitunfiT  de:«  seils  auf.  da  heisst  es:  Mie  drei  trau- 
lein spann  Leu  eio  ^eil  von  dem  iiar^eoäteiu  bis  auf  den  etwn 
eine  Itaibe  stunde  entfernten  hohen  Ahrenberg,  auf  dem  $mk 
hingm  kimme  meitm  lieher  mif:  sabtia  die  leute  das  mü 
mit  den  meinem  tfl«b«ni,  m  amt  «»  wM  galit  wet- 

lar,  die  firäM»  Mto^  dir»  mä&Om  ÜMilicli  wM  VM 

de«  weissen  fraeen  mm  Steafee  ersiblti  'die  Umi%  im  4m 
diele  sahen  «ifter  die  snfgehkayle  leiAie  MlieAe  M  Vraneii^ 
iodi  nad  sagten  dann  s  jeixt  wird  es  sebdnes  Wetter»  die  fniien 
Msf»  Ifens  vdMls  mefgekäm^f  (Ii*);  van  ftaehelberg:  <hei 
der  naebt  sahen  die  Isiite  öfter  im  «oadaehein  die  ven  dea 
drei  jangfraneo  amf  weikm  In  der  lambe  (dea  ichUmes)  aufye- 
hängte  Käache*  (^^O*  ^  Brenbirg  aber:  *d^i  schöne 

fräulein  hatten  da  ihr  sehloss  nnd  die  gäbe  von  Gott,  ihre 
toäsche  nur  in  die  höhe  m  teerfen,  so  blieb  sie  in  der  kfft  Atfn» 
gen^  (128).  und  von  deai  hügel  bei  Neastadt:  'die  nonaen 
durften  ihre  wüsche  nur  in  die  iuft  werfen,  so  blieb  sie  han- 
gen (184  vg"!.  187.).  CS  ist  als«  wieder  dns  linnen  des 
schiciisals ,  warum  es  sich  handelt,  das  seil  i^t  neljensnche. 
aus  riesensagen  angeflogen  ist  der  2ug  bei  Fanzer.  vun  dem 
Karlstein,  wo  drei  solcher  frauen  wohnten,  bis  zu  dem  etwa 
achthundert  tüna  entlernten,  auf  einem  andern  herg  liegenden 
thuroi  Ainering  war  eine  lederne  brücke  über  das  thal  gespamni. 
da  die  wasche  auch  ohne  du:»  seil  Torkommt,  stehn  wir 
hier  vielleicht  an  der  quelle  dta  in  so  vielen  sagen  und  le- 
genden erscheioeodeu  suges  von  un  Sonnenstrahlen  aufge- 
hängten kleidern  u.  a.  die  öftere  Wiederkehr  desselben  io 
den  badeatsaawtea  der  hierhin  gehörigen  sagen  lässt  dies 
m\%  greaaer  waltfaeheiBUehlieit  veraintben. 

Jener  TorsidiaueBde  sinn  der  Nornen,  der  sieb  In  der 
konde  des  wellera  anaa^ebt,  tritt  mmIi  in  awiern  sAgan  nn- 
serer  sagen  karver.   geaa«  daaMlbe,  was  Bfemageayeiiga  It 


Digitized  by  Google 


««Mb/ 


MI 


den  api  h$muT  nni  fMfmr  Wfti  *«•  fahren  im  Umi 
her  umd  weissagten  iImi  MiMcben  ihr  geacbick;  die  leute  enft' 
boten  sie  zu  sich  in'*  Imm,  b«wirtheten  tmi  beschenkten  sie' 
(N.  380)  gilt  auch  von  deo  drei  jangfraaen«   <anf  dam  Karl» 

stein  wohnten  drei  jongfrauen,  weiche  man  eor  grostm  er- 
eignissen  entweder  singen  oder  jammern  horte'  (Panzer  10«) 
dasseliie  wird  uuch  in  dvm  gelang  der  wilden  Trauen  vom 
Enc'elbteio  (17.)  der  lirci  stii terinaeo  vom  Juogfernbiichl  (59) 
u.  a.  m.  lie^eD.  von  denen  Dreist«'!?,  heisst  es,  dn^s  sie 
bei  kindtaiifen  und  horlizeiten  einkehrten  (187)  und  ebenso 
von  denen  der  Hotenlaiibe ,  dass  sie  hochxeiten  und  beg-räb« 
nissen  beiwohnfen  \  da>  ^leilinEft  scbou  ein  umherwnndcrn, 

welches  uberiiieü  noch  ausdrück  lieh  in  der  sai^e  von  Langen- 
altheim ,  so  wie  in  andern  sa^en  von  stitierinoen  dadurch 
uusgespruchen  ibt,  dass  ^ie  tticii  im  walde  verirren.  ausser» 
dcui  tritt  iii  dem  exennpluRi  von  Bicrelius  VVirekere  klar 
vor  uns  (N.  381.)*  die  bewirtbung  uud  beschenk ung  der 
einkehrenden  und  weissagenden  versteht  sich,  denke  ich,  von 
■elbat,  d«  ai«  amA  hei  einkehrenden  genien  stattfindet. 

Gfftna  hftt  bereit!  wf  im  ediiscbt  ^gre^  aorM*  Mif> 
nerksam  gemacht ;  di«mi  bnadt ■  d«r  awdiaclM«  •oroen  stellt 
die  deoCaebe  sage  gleich«  Mir  Mite«  die  drei  lieiligen  jung- 
Ivstiw  wnrdsB  sirel  gani  wein»  die  dritte  ackwen  nit  wete« 
eeM  fdhieiiry  ve«  elee»  AtfedrAie  begleitet  geeeba  eed  eel* 
lau  veremla  Mf  eieea  bilde  t«  ScUebdorf  «eek  eo  darge- 
■lellt  geweeee  eeie  (Peaeer  2B.).  die  airei  weiane  jung- 
freeen  vee  Qaherg  tragen  blnsMn  ie  der  fcen^,  eisl  dir  lefcwar 
%en  geht  am  kund  (26.).  «Dderawe  felgt  er  der  aebwertee 
(38),  er  begleitet  die  acbwarze  vom  Rockeostein  (46)«  eie 
schwarzer  band  die  vom  Jung£atebloU  (60.);  ein  gleleber 
haiid  folgt  den  drei  achwestere  so  Peraebee  (108«)  u«  s.  w. 
was  er  bedeutet,  weiss  die  sage  eicht  mehr»  deen  mit  dee 
acbätsebeweehenden  hunden  hat  er  eiehts  gemein,  in  Eislin- 
gen ist  das  andenken  der  drei  Moje  noch  lebendig,  welche 
das  dorf  vor  hraud  schützten,  der  hund  über  wittert  den 
i)rand  und  kündigt  ihn  vorlier  an,  indem  er  mit  aufgehobe- 
uefM  ka]>fe  heult,  wie  er  luit  L^^^eifenktem  köpf  licult,  wenn  ia 
einem  liau.se  j(M)Uind  sterben  soll.  8cnlt  ist  aber  in  g-ewis- 
ser  be£ieliUfi^  eine  todesfirnttin.  auch  in  einer  sage  der  Ki- 
tel  kommt  ein  hund  in  merkwürdiger  Verbindung  vor.  eine 
mutter  hatte  ihr  kind  zum  teutel  gewünscht,  es  war  ver- 
schwunden, da  reut  sie  der  fluch,  sie  uod  die  nachharn  su- 
chen überall  nach  dem  kinde ,  aber  vergebens.  am  vierten 
tage  gelobte  äle,  eine  h.  messe  iri  Claunen  lesen  zu  Inssen, 
um  von  Gott  durch  Maria's  tiirititte  ihr  kind  zurück  zu  erflehen. 

IS* 


%M  MOB. 

(Ja  hört  man  g-erade  in  dem  aucfenhlirk  wo  der  prie^ter  das 
saiiclus,  sanctu»,  sauctus,  dominus  Dens  8abaoth  spricht,  eine 
btinime  aus  dem  dickickC  gleich  der  eines  fröhlichen,  silieren- 
den k indes.  man  ging  darauf  zu  und  ea  war  das  madeben, 
weichet!  In  der  einen  band  lilumen  hielt,  in  der  andern  einen 
grünen  .cweig.  auf  die  frage  wo  es  gewesen  sagte  es:  Sch 
war  immer  bei  der  mutter,  sie  hat  mich  gefUhrt,  in  der  band 
true:  sie  ein  licht  ^  ein  weisses  hündlein  lief  uns  zur  seite'. 
da  ücl  ullea  ein,  das  müsse  die  MuUergottes  gewesen  sein 
das  licht  wird  durch  dat  lehenalidit  des  kiode«  za  erklären 
sein,  welche«  die  'matter'  Turm  erlöacben  scbätate,  dae  weiene 
liiMihaa  iat  aehoo  teeh  aeiaa  hwhm  ala  yMMai  tUar 
kaanbar,  a«  aiachaiat  Maria  4atdi  diaaa  smi  aiaaiaata  aiaa 
gütige,  rattaada  aora. 

Warum  abar  falgt.  dar  bmd  aar  dar  icliwaraaa,  driUaat 
dar  Scalll  aalif»  daa  aor  jttngarar  asaate  dar  aaga  aaiat 

M  galM  aacb  aiaigaa  aadava  pmktaa  aack«  Üb  ämUtekm 
Namm  ümA  welm$ttnm.  ala  aalela  kaaala  aia  waaigataaa  dia 
aaga  im  awAlftaa  jakrhaadart»  ia  walakam  dw  ebea  arwikala 
NigaHaa  Wirafcere  sein  mürckaa  ?aa  ikaaa  alaa  bagaaa: 
ibaat  $m  bomiaum  caraa  ralarara  iopwai, 
qoaa  noa  filalan  dieimus  aiaa  deai, 
und  die  engiiscbe  sage  stimmt  daau,  wie  die  *mmriUi$lers*  bei 
Sbakspeare  lehren,  im  XVI  jh.  gingeo  dort  nocb  märcbea 
von  ihnen  um,  dre  schwerlich  ausgestorbea  sind  und  bei  em> 
sisfer  durchforschunj^  des  volksmunds  gewiss  wieder  zn  g-e« 
Winnen  wären  l^M.  381.  378.).  auch  in  unserer  nocfi  leben» 
den  sage  gelten  sie  vielfach  als  Schwestern,  so  in  dreiund* 
zwanzig  nnmmern  der  Panzerschen  sammluog  (p.  272),  so 
bei  Baader  sagen  p.  173,  Schöppner  II,  159;  8tÖber  elsäss. 
sagen  113,  J.  älchncider,  Kyllthai  107.  Kinkel,  Ahrthal  210. 
Coremans  aon^e  de  1  ancienne  Belgique  149  u.  s.  w. 

Bei  Panter  26  treffe  ich  auf  einen  bedeutsamen  zujr, 
der  von  hohem  alter  sein  kann,  es  heisst:  'die  zwei  weissen 
sind  seelig,  die  schwarze  aber  ist  des  teufels.  jene  hatten 
flAg^  gleich  den  eogala,  diSmi  9kw  nickt»  demsufolga  wiraa 
WaH  «ad  Wardwdi  baMgatt,  Saalt  MgaUaa  aaaaaakmaa, 
waa  jadack  «kkt  passt,  da  im  gagaaCkail  dar  Saalt  viel  akar 
Aiigal  baisaiagm  wiraa,  alt  dar  Wart  Saalt  araakaiat  ia 
daa  aovdiaakao  ilbarlialarungea  9h  ola  VaHt^rla,  aiaa  ba> 
aakwkigt,  daaa  dia  Volfcyrjea  fillaa  mit  daa  ackwaaltaaaa  mk 
•ammaa.  aaak  Wardaadi  kaaa  paaaaad  ala  kaiigoMa  Val* 
kyria  gadoekl  waidaa ,  da  aia  roallas  dar  »atgaagtakait  ««• 

I)  J.  S.  StkMite  Migta  des  fttfillandes.  I.   Tilsr  1447.  41. 
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wHf  wfthrtad  Wvri,  die  ernste,  älteste  der  scliweüteru  sieb 
rar  nriitwl  «ienlcea  littf.  '  es  wt  wie  es  den  anschein  hat, 
•IM  Terwaebmimig  der  Wort  mmA  Seilt,  der  ältesten  und 
jllogsttD  icWester  eingesdiliebao  oid  ieb  erklire  sie  »Iso. 
■it  der  bcceiehttoag  ediwen,  die  der  jöngsten  darebgängjg 
beijrelegt  ist,  biegt  der  ckristliclieB  eesidit  gemAs  der  be> 
griff  des  teaflisebee  eng  seseMMii,  wie  b^t  de»  reisee  weiss 
der  des  sebuldteseo,  blsmHsebee,  eagliscben  ibr  nebe  liegt, 
mwar  deekt  md  sieb  den  bCsen,  eis  gefellenee  eegei  aitee» 
ter  aecb  beflügelt,  deeb  sied  des  »er  aederaeesiügel,  wmm 
flettem  eicht  znm  freien,  hohes  flog,  weil  er  obee  wlilee 
ist,  sich  zu  Gott  wieder  aufaescbwingen  aus  der  mitte  de^ 
materie ,  in  der  sein  reich  liegt,  eis  die  Heroen  in  die  drei 
juogfräalicbeo  schwestere  fibergingen,  fand  die  ebristlicbe  ee* 
Bchaeuog  einen  widersprecb  darin,  dass  die  eine  gete,  weisse 
scbwingeelos ,  die  schwarze,  böse  ')  mit  schwingen  bedacht 
war;  sie  %'ertuuscbte  also  die  flügel,  nahm  sie  der  letztern 
und  leg-te  sie  der  erstem  bei.  es  wäre  der  mühe  wohl  wertb, 
fficBcm  ztjrr  w^itcT  nachzug-ebn  und  neue  Zeugnisse  filr  ihn 
zu  gewinnen,  wus  Pnnxcrs  eifVr  wohl  am  ersten  geling'en 
könnte,  er  würde  die  eigensciiaft  als  \  alkyrie  d<»r  »ScuU  Htirli 
für  Deutschland  bestätigten  und  ihr  IVerdaodi  in  derselben 
eigenscbaft  zur  seite  stellen. 

Es  entsteht  die  trage  ,  wie  die  lieder  dazu  kamen  ,  als 
reiterreim  bei  kindern  gebraucht  zu  werden!  bei  einicfcri  ist 
das  nicht  der  fall,  dann  leitet  der  mythische  storch,  der  kin- 
derbringer  das  lied  ein.  Koitte  das  'reite,  reite,  rnssle^ 
welches  so  direct  auf  das  schluss  der  Nornen  hinführt ,  be- 
deutungslos sein,  während  sonst  fast  jedes  wuri  der  iieder 
seine  bedeutung  hat?  ich  kann  das  nicht  glauben,  dürfen 
wir  eiee  Noni  als  Vaikjrie  fUr  Deetsebleod  aoBebaee,  ^feee 
wird  dee  refitee  sieb  erkÜree,  de  diese  isi  eevdco  esf  ikmh 
triefeedee  goldressee  die  loft  dardireiteo.  aecb  lebrt  Des 
die  sage,  dass  das  reiten  der  drei  jungfraoeo  desi  velk  eicht 
freoid  ist.  naa  erOblt,  dass  köeig  Dagebert  I  irm  srMae 
jJußMürm  hatte,  die  er  se  seinesi  willee  swingen  wellte,  sie 
eetflehee  ibsi  and  gelangten  mU  shmw  sm^  der  ihre  habe  trag, 
bis  aaf  die  sehro^a  bühea  Toa  Aaw,  vea  wo  aiaa  das  tbal 
der  Rjll  iberbliekt  dort  hMea  sie  die  sehaarea  ihres  aaeb- 
eileadiea  braders,  sisisissa  mf  ikttm  eial  aad  setslea  ait  ibM 
über  das  tbal  hmweg.  oocb  heute  erieeert  der  aane  der 
felswaad  *das  eselehea'  aebst  iwei  kreaiea  diesseits  aad  Jen- 

I)  Aebeleh  ist  es»  mm  der.SeaU  bei  Paaaer  ein  geiggfut» 
beifeleft  wird,  deee  der'  hoehsftiM  ist  des  teefsk  bsaeasiehee. 


Mite  im  wonder.  in  der  pfarrkirche  M  Amw  MbaAet 
lick  ooch  eio  alte«  bildwerk,  welchei  drei  wtf  tiM«  eael 
reitende  fraueo  darstellt,  itorai  miUekte  die  au^  Mrhmmäm 
hat DerglMcheo  bilder,  wie  xu  Auw,  findet  man  auch  noch 
heaügen  tage«  in  4er  ehemalig-eo  Pranciscanerkircfie  tu  TTeff* 
ling,  auch  Close  genannt,  ein  dorf  weiches  theil»  io  der  iierr« 
Schaft  Clery  theils  in  der  herrscbaft  üuren  liegt;  und  zu  Sen* 
Inr  südwestlich  von  tiastugne  an  der  Strasse^),  dass  der 
träger  der  drei  Jungfrauen  ein  esel  ist,  darf  uns  nicht  »tiy- 
ren  ,  die  hauptsache ,  der  ritt,  scheint  durch  die  sacre  ver- 
bürgt, er  wird  selbst  einiaal  bei  Panzer  geradezu  erwähnt, 
denn  180  heisst  es  von  den  drei  Jungfrauen  der  Botenlaube: 
'selbst  in  den  krieg  zogen  sie  mit,  ritten  uuf  pferden  und 
wirkten  mehr  als  die  ritter  selli::>t\  da  habcu  wir  nho  die 
volle  valkyrja  und  duriu  stimmt  wieder  der  deutsche  und  nordi* 
bche  mythos  iasofern  überein,  als  der  letzte  wenigstens  Skold 
eine  yalkyrja  nennt  ist  vieUeichl  M  um  4m»  rom  4ir  jüog* 
ttBB  Nora  •■dl  Alf  lliM  aeliwettora  ttergegangent  m  Mh» 
MD  Mf  ämm  |fef(Bff40  «itsas  kMuit  •!!  vor,  mnd  ao  ^Milel 
Um  wohl  mf  ihr«  OBtMBiibsrkeitl 

Die  mttfm  jangfran  trägt  auf  den  btldvark  da«  as- 
gaabiada;  «ia  kllaata  aas  eiaar  ftltara  k<Bi|rlMfcaa  alirabiada 
cotataadaB  aeia  aad  wflrda  im  daai  faUa  dia  Wart  ala  dia 
bakrate  and  eiMbeaata  dar  ditt  jaagfraaatt  baadckwa;  aber 
hiar  ist  sie  eine  bImämiM  kiada  und  die  mit  ihr  baklaidala 
durch  lia  ^üadL  Dieser  zag  findet  aick  bal  Paaaar  häufigi 
wia  aber  wardaa  dia  ika  aatkalteada»  aagaa  aa  daa  biidwar' 
kaa  atiHaien? 

Von  drei  achwesteni  ia  Tirol  keiaat  aa:  'eine  von  ikaaa, 
die  böse,  war  halbschwart,  halb  weiss:  ab  eime  4§t  0tm 

sktrbf  theilten  die  übrigen  den  schätz,  denn  sie  wareo  sehr 

reich,  äte  hose  betrog:  ihre  hfinde  schwesfer ,  indem  sie,  wenn 
sie  den  tlicil  für  die  blinde  inacljte,  die  u in g"e kehrten  metzen 
bis  an  den  raod  mit  j^eld  fülhe,  wo  dann  nur  der  untere 
theil  des  bodcns  bis  an  den  ründ  bedeckt  war.  sie  liess  die 
blinde  mit  der  band  darüber  streichen  und  diese  g'laubte  der 
metzen  sei  voll,  wogegen  die  böse  für  sich  den  metzen  gana 
anfüllte'  (p.  2.).  auf  dem  Mchlossbern  bei  Wolfrathshausen 
stand  ein  jetzt  versunkenes  schloss,  worin  drei  fräulein  wohn- 
ten, ein  iHuthiger  mann,  der  einbt  tn  den  berg  drani^,  irc- 
langte  in  ein  zinmer  und  erblickte  drei  juagfruueo  iu  drei 

1)  Meak  eatfa  des  Heeel^als  17«.    M.  Sebaeidev  daa  Rjll- 

tkal  t07. 

2j  V>l.  dar.  ciatB  «afiaU  van  F.  J.  MAllcr  ia  4er  Uistsckca 
fbianili  tm  IVi. 
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Mit«  iegeod.  •im  mk  äMe» ,  ohm  wein  wd  mUm  wekimn, 
war  waek^  düc  Arnim  mtimm  aeUiefm,  dies«  jongfranen  wa- 
ren sekr  reich  und  welHaa  ilir  gut  tfieilen;  «001  aoa  ihim 
waren  bUnd  nod  wurdeo  foa  dar  bö»m  halb  schwarzen  vad 
Iralb  weissen  joogffrau  betrogen  (S6.).  aal  deai  Schlo8ftbar|f 
bei  kaufbeuern  wohnten  drei  fräulein ,  deren  eine  biimd  war. 
bei  der  tlioilune:  tJes  crhjriits  triuscfifen  die  zwei  sehenden 
die  Iflindc  irk  drr  oben  crwribrjlen  weise  (lif)).  ähnlich  be- 
trügen »ndcrswü  ^u:ei  schwane  blmde  weisse  Schwester  1  !23), 
von  drei  wilden  trauen  übt  die  halb  schwarze,  halft  tpeisse  den 
betrug  (16),  von  zwei  schwesfern  die  eine,  die  dafür  von  der 
blinden  verflucht,  in  weissem  kieid  luil  sciiwarzeiu  baud  und 
gelben  scJiubeii  umgebt  <28),  wie  die  schwane  Jungfrau  weg^en 
gleicbeo  belru^s  im  schlosfigrabea  de«  HungerlburniH  su  Furth 
umwandeln  mu&s  (110.). 

Wir  neben  hier  die  böae  schwarze  a]s  betrügerio  bei 
4ar  ndialBlheilung,  dia  baidea  andern  oder  doch  eine  von  ib* 
M«  ali  batrogeoe.  diaia  «im  htimnk  «ia»al  dia  m$im!  wa 
dia  aadera  dM  balrog  mU  dar  bliMa  fibl,  nt  üt  aU  balb- 
aakwan  gattbUdart.  dia  batrogena  waiaia  lat  aber  Wart» 
dia  daa  Tarraagf  m  gabaa  bat»  wakba  dia  niirabiada  oder 
■tmA  aaderavo  dia  kraaa  triigt.  Wa«  ana  dia  labautbailaag 
balriflk,  aa  uit  aia  far  dar  baad  aocfa  daabal»  obvobl  d«r 
liara  daran  mit  der  Noraao  ebaracler  aicb  leielit  feraiaigaa 
läset,  die  bösa»  Scalt,  iat  die  batragerin;  sie  übervartbaill 
die  beiden  andern  so,  wie  sie  deren  gaben  ia  Naroagestssaga 
darch  des  kindes  scboellea  tod  nutaloa  aacben,  daaiil  aUa 
aaeh  sie  betrügen  will,  das  schwankea  awisaben  zwei  und 
einer  betrogenen  ist  bedeutsam,  da  die  jüngste  entweder  blos 
der  ersten,  oder  aber  der  beiden  ö^aben  durch  ihren  nussprucb 
wcrthlos  machen  kann,  in  uUea  tällen  scheint  sie  das  c^nie 
zu  vereiteln  oder  aufzuheben,  welches  die  älteste  zutiieilt 
und  dabei  ihre  eiue  scinvester  im  bunde  zu  haben.  warum 
aber  ist  Wurt  blind?  theilt  sie,  die  alte  eioheit,  die  schick* 
siilsgabeu  ohne  rucksicht  der  person  aus?  wer  loose  ziebty 
dem  werden  die  äugen  verbunden. 

Bei  den  hauptmomenten  des  lebens  erscheinen  die  drei 
jun^rfrauen  thätig ,  sie  siügeu  bei  kindtauieu  uud  hochzciten, 
sie  erscheiueu  auch  bei  begräbnisaen  (Panzer  180.),  denn  dann 
riss  das  gewand  des  Schicksals ,  gleich  dem  leibe  milrb  aad 
marecb*  ee  berrgabt  alaa  eine  baaiabaag  dar  Naraea  sam 
iod§  aad  aia  Aebea  la  ibaea  am  laagat  labaa  bat  aiehti  aaf- 
laHaadee.  ea  arUärl  aa  eieb,  wie  maa  sa  puittHm  aa  da« 
drei  ecbweitam  leiaa  lalincbt  aabm  aad  daaa  ia  tiefer  itille 
dar  aacbt  mit  braaaaadea  fackela  aam  Sirebbarg  zog  (Paasar 
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(23.)-     wird  ihneo  heihmg  der  AmmAm  nod  iniw.  fitM  um* 
gescftrieben  (32),   dann   durfte  man  si«  besooden  fMbfti 
und  anrufen,  wenn  eine  seurhe  wüthete  nod  der  tod  reiclie 
ernte  hielte  (70.).     ebenso  uird  dann  klar,  wie  das  rolk 
die  eine  halb  schwarze  und  halb  weisse,  die  Scult,  also  die 
böae,  betrügerische  mit  de»  tod  i^lentiticiren  koonte,  loden 
es  ihr  den   namen  der  göttin   der   unterweit  beilegte,  der 
Hei,   der  im  deutschen  norden  die  peat   bezeichnete  (beitr. 
I,  204.).     *«ehr  alte   leute  im  schloas  (der  frau  von  Doa- 
Bersberg)  sagten,  die  Laib  schwarze,   halb  weisse  jtinq^frnu 
kabe  •hl  achwarxes  hündchen.     das  volk  iuetfä  tue  dte  He/d. 
wallte  Baa  aia  ■ädcben  zurechtweisen ,  so  sagte  man  •  du 
wirat  garad  —  wit  4i9  B^iä  und  gehst  ganz  verloren.  *  di$ 
Md  uüd  daa  aatl  wardcii  aabr  gefürchtet'  (Panzer  60).  ist 
diM  varwandtachaft  atwa  der  grund,  warum  den  \<irneo  die 
gaisteraicbtigen,  forahaaadea  kaada  beigelegt  werden  ? 

M  lilga  aach  daiga  lÜr  mk  alebeada  aageo  be*.  drei 
alte  waibar  Tarwiaachtei^  Ibr  patbdMa  aar  aiab«.    die  eine 
•ptach:  das  pathdiea  aaN  dia  banaaiiilau  driefcaa*  und  die 
aadara  atiaiaite  eia,  dach  «aiate  da,  aa  viMa  aber  den 
dornstranch  drücken,    dia  dritte  anHadarte:  <aate,  waaaer 
«ad  aia  sollte  es  billig  BartarD',   diaaa  ladaa  bdrte  aia  aateh 
stergeselle,  der  hinter  einaai  bana  ataad  aad  äugte  dia  aa» 
che  dem  vater  des  k indes  an  >).    Da  es  aaeb  d«^Bdda  gate 
und  hose  Nomen  gibt,  so  hätten  wir  im  diaaaa  bdaa,  griai» 
mitrc  zu  sollen,    drei  alte  waibar  kaaiaaa  aaak  ia  Jkm  liad 
n.  ö  vor  statt  der  schönen  jangfern  der  andern,  aia  kabaa 
also  volle  berechtigung  und  sind  nicht  willkikrKdi  gaaaaal 
die  baumspitzen  drücken  heisst  auf  ihnen  sitsen,  wia  Bita* 
dias  auf  eichen,  die  nixe  auf  weiden  sitzt;  dureb  den  wimaek 
soll  das  kind  elbisch  werden.     das  ist  jedenfalls  der  beste 
der  drei  wünsche  uud  auch  die  erste  Norn  u  nnscbt  gewöhnlich 
etwas  ^ules.     jetzt  wird  uns  auch  das  ringelreihealied  bei 
Firmenich  I,  144  deutlicher,  sowie  das  spiel  weiabea  mit  ihm 
varbundeu  ist.    es  heisst: 

rmge,  riuge,  rosenkranz, 
tkt  9ip  de  miedet 
ipmu  m  fSöwUtm  siede, 
aalt  aa  ptfttken  woater  bei  $ 
margan  witla  wi  wmekem, 
kleiaa  wawke,  grote  waadia. 
MterflMi/ 

Nad  gibt  aaa  giaitk  ftetea  aadm  dteMr  art  karze  aätae 


1}  vaa  W.  MaaakaH. 
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md  Mci  darf  mm  m  4i«  iifttkig«  kfknt  dtr^  altw  gywicii» 
drakm,  die  biw  Tnlltttlit  aocfc  DMMiüsgt  dreierlei  wird 
lievfitleiilteii  erwÜbet,  des  eiteea  aef  der  weide,  des  epiMee 
der  eeide  und  dee  beieeteee  Tee  weeeer  sen  weechee,  eie 
MNikret  nedlt  den  ■chloM*  diee  weiit  eef  drei  Noreee  Imi; 
deee  der  aite  Mf  der  weide  mahnt  an  dee  drehen  ned  ieeii- 
lee  der  weidea,  welches  gewAMich  die  zweite  tbut;  seide 
s^aat  die  erste  aad  das  waschen  fiele  hier  der  drittea  ao, 
die  ao  den  brannen  gtkdy  aber  es  lässt  lich  anch  auf  eiae 
deatee  und  sie  kdonä  aar  Urdr  axs  Wort  sein,  die  daan  aaf 
der  weide  sitsend  spinnen  würde,  wie  Holda  im  hohlen  baaa^ 
nnd  dns  beisetzen  von  wasser  geböte.  die  v(*rwandtschftft 
zwiHchen  jener  und  dieser  wurde  I)ereft8  früher  hervorg-eho- 
ben  und  durch  sie  erklärt  sich  alsdann  auch  das  spiel.  die 
kinder  tnnzen  nämlich,  »ich  an  den  harrden  f<issern(.  im  ring, 
ganz  bu  stellt  ticb  das  vnik  die  tanzr  der  elben  vor;  die 
der  hexen  ontersrheiden  sich  nur  dadurch  von  ihnen,  da^^s 
die  tanzenden  einander  die  rücken  zuwenden,  es  lieget  aUo 
nahe,  in  diesen  kindertänzen  iiaehahmnngen  der  elhentanze, 
ja  tanze  zu  ihren  oder  Holdas  ehren  zu  Rehen.  die  elben 
sind  ja  die  Schutzengel,  die  überall  folgeoUeu.  mao  wird 
dies  um  so  erklärlicher  finden,  da  der  menschen  leben  eia 
spiegelliiid  dee  göttliebea  iat;  wie  aeeii  iwate  die  liaalaa  die 
beil.  cereaieBiea  der  fcirebe  ia  ilirea  epielea  aaebabaiea,  i»» 
deai  sie  'yreeeeeiea  geka*  eder  'akar  B|^ielea*,  ee  ahailea  aaeh 
die  liiader  der  Iteidea  jeae  beiligea  titaee  weU  aaeli. 

Der  bahaiiral  am  eelilaee  dee  liedee  ecWial  j«ageni  da* 
taaa  aad  dareil  yaiaeuiiselwiy  der  Neraea  mit  elbea  aa  diese 
atalla  gekemama  aa  ieia. 

Die  direi  tpinnottmm  eiad  drei  jungfraum  (KM  III,  25.), 
aber  auch  drei  alte  weiber,  wie  ia  den  Uedem,  sie  habee 
durch  das  fortwähreade  spiaaea  ibre  drei  gebrechen,  sie  tlm 
und  tbaten  alse  ibr  |^aaies  lebea  laag  aiciite  als  spiaaen  und 
des  ist  bedeutsam«  der  einmi  gesüss  ist  vom  sitzen  so  breit,  ^ 
der  andern  fuss  Tom  treten  so  gross  und  der  dritten  lippe 
vom  lecken  so  lang  (das.  i,  89.).  in  andern  fasnimn-en  ha- 
ben sie  einen  dicken  daumen  vom  fu<lendreben ,  triefende  au- 
l^^en  ,  grusäcn  mund  u.  s.  w.  von  einer  einwirkung  auf  das 
schicksTil  oder  bestimmung  desselbeu  ist  keine  rede,  aber  sie 
blickt  doch  noch  in  deoi  zug  durch,  dass  sie  zur  hochieit 
kommen  gleich  jenen  früher  betrachteten  drei  trauen,  die  sich 
bei  kindtaufen  und  lioclizetten  einluden  und  dort  singen. 

Auch  im  norden  ist  das  raärcben  bekannt«    in  Schwedea  ^) 

1)  CaTalüus  aai  Stephen*  ».  Xi* 
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h^iiMii  sie  »difer,  mtm  an  M  mWm  nod  mattttMe  *«r« 
ia»art;  die  eine  StorfetaMOv,  die  Motter  nit  de»  grmii 
liiMiy  die  tweite  StorgunpaiMr»  die  mutter  mit  des  gnmn 
geeiM»  die  dritte  Stortumnaaor,  die  mutter  mit  dem  gronm 
danmen.  ihre  bescbaftigungeo  sind  andere  als  die  der  baaea 
im  deutschen  märrheo,  aber  verwandt  mit  denen  der  deutschen 
kindcrlieder :  die  grossen  füssc  rühren  vom  .sp/finen,  das  breite 
gfeääss  vam  wehen,  der  irrosse  diiiirnen  vom  nähen,  das  garn 
der  ersten  ist  tteiss  wie  schnee ,  es  hat  also  die  lieilig-e  crÖU- 
liclie  tarlje ,  dtm  gewebe  ist  feiu  und  aus  ihm  naht  die  dritte 
l$emdm  für  den  könifj^ssohii ,  wie  Godolev»  fUr  den  ritter 
licrtulph,  wie  die  dritte  im  kinderlied  15.  damit  Htimmt  das 
norwegische  märcben  genau  tiberein,  nur  bat  die  erste  tob 
spinnen  eine  lanje^e  nase,  die  zweite  vom  sitzen  nuf  dem  web- 
fitulil  duä  breite  ge^asä ,  die  dritte  vom  nähen  rutbe  autrea 

Das  hemd,  also  auch  das  iveben  war  somit  deui  Nordee 
mit  Deutschland  gemein  und  gleichfalls  die  erscheinung  der 
Nornnn  bei  dar  iNMbmnit  NndNle«  Bertalpk  die  von  Godo- 
levn  geniblMi  headen  genohn  (md  wM  umA  nngesogen), 
wird  rein  ganser  fkn  verindevt»  er  bekehrt  rieh  «sdtheginnl 
era  aettei  leben,  nach  mit  der  beebiett  tritt  der-üeeM  Ja 
riae  aeae  perMe  aeiaes  lebeaa  eia,  m  der  er  4ear  segeni» 
der  hülfe  der  g«ftter  bedarf;  daran  bebe»  daiat^ifetea^ 
die  Neraea,  daa  gewaad  dee  aeaea  ichieksala  helagaads  .Hai 
■riNint  der  eiaa  dee  aiireiieae»  Tea  deia  wie  rea<  jfaeä*  hiil» 
derliederu  andere  Versionen  eehr  wiineebenswertk  wären. 

In  der  wnlacUsehen  sage  begegnen  wir  den  merkwürdi- 
gen drei  mHilem,  Mittwoch,  Freitag  uad  Saoolng,  wakhe  die 
etelle  der  drei  thierköniginnen  einnebnen  und  gana  aaracahalt 
aufgefeast  aiod.  riae  Icniaerstocbter  sucht  ihren  mann  Tran- 
defiru,  an  dessen  tod  sie  lebnid  iat  nod  kommt  sur  heiligen 
mutter  Mittwoch.  als  sie  an  deren  thiir  steht,  fragt  diese, 
ob  sie  gut  oder  böse  sei?  im  letzten  falle  solle  sie  fjfthen, 
'denn  wenn  ich  den  Leike  ■  boldeike  loslasse,  so  reihst  er 
dich  in  stücke*.  die  prinzeH.stn  kla^t  nie  sei  eine  unglück- 
liche, tritt  ein  und  friig-t  nach  ilurem  mann,  die  mutter  Mitt- 
woch weiss  nichts  von  ihm,  schickt  sie  zur  mutter  Krettag 
und  !i;^ibt  ihr  einen  yoiänen  Spinnrocken,  nuf  dem  sie  lauter 
goiä  ginnen  kann,  aiit.  die  mutter  Freitag  hat  auch  nicliis 
Van  dem  manne  gehurt,  g-ibt  ihr  einen  goldnen  haspeL  hu  dem 
sich,  wenn  er  efedreht  wird,  lauter  goläfadeii  aufwinden  uod 
bcliickt  äie  z^ur  nuitter  Sonntag,  die  ihr  eine  goldnß  kenm^ 
und  fünf  küchlciu  schenkt,  weiche  alle  goldeier  legen,  durch 

1^  Atbiftrasca  «ai  Mae  L,  a.  13,  "  •< 


Digrtized  by  Google 


Mi 


hilfe  imtw  ini  dinge  gewimrt  mt  ibm  mm  wieder 
ia  n.  96  bei  SelHitt  liekt  dagegea  eis  jängJing  an,  die 
geborse,  niegesaheoe  xn  sieben,  er  lieMl  aoeb  «a  dee  drei 
■itCera  Oed  eie  scbeekee  tb«  Jede  eieeB  goU&ffd^  de«  er 
der  um  hnmuM  MUr  db«  imm  gelniideeeo  jiiegfra«  eebea« 
ken  oMii.  spinnrecbeD  and  baepel  gebören  *u  de»  Neraee« 
Leibe -beldeike  oMbat  «n  ihren  bnd,  ihn  betüat  aar  die 
ante  und  aiieb  die  drei  jaegfrauen  babto  eiaen  baad  bei 
■icb,  der  aber  meisteaa  die  dritte  becrleitet.  ebenso  aiad» 
WeDO  wir  Urdras  Iduaa  annehmen,  die  g^ldftpfel  wenigstene 
io  dem  beaiti  der  eiaaa  Nora ;  alle  drei  endlich  beweiaee 
Bich  gleich  dea  drei  basen  gütig,  sie  begaben,  es  scheint 
somit,  als  ob  die  drei  mütter ,  die  alten  thierköniginnen ,  an 
die  stelle  älterer  Nomen  jrptrctcn  seien,  wozu  die  vrranlns- 
sung  durch  die  aebl  and  die  verwandtscbat'i  ihres  charadcrs 
gegeben  war, 

WALACHURiUN. 

Der  gefallenen  ?nter  hiess  der  höchste  der  götter  (vul* 
fadir)  der  in  Walhalla,  Valhöll  wohnte,  ihm  dienten  beim 
mahl  zwei  Valkyrjen,  Hrist  uriii  Mi&t,  elf  andere  schenkten 
den  Binherien  aei  ein.  sie  holten  auch  ?om  siegarater  ent- 
sandt, die  gefalleneo  vom  Schlachtfeld;  mit  ibaea  tlMtea  diee 
aeeb  awei  aad  SeaM,  die  jijo^&te  aara.  alt  beba  oad  seMM 
garftetety  reitea  sie  aaf  galdoea  roaaaa»  vaa  daeea  nriQiaea) 
weaa  eia  fteb  aebütola,  Iben  ia  die  tbAlar  trieft  aad  befraeb« 
teade  acbloiaea  aaf  die  binae  ftillea.  sie  waHia  den  baai* 
plea  aad  briagea  die  eaticiwidBag  dee  stegei,  stebea  dabei 
aacb  geUeblaa  beidea  ale  eebtttteriaaea  rar  leite. 

l^BB  letslm  wtiff  dee  aiythus  fandea  wir  eebaa  im  ieti- 
fen  abschnitt,  aa  dea  drei  jungfränlichea  aebwealem  der  Bo* 
laalaabe  baftead,  die  mit  in  dea  krieg  aogen,  aaf  pferdea 
ritten  aad  aMilr  wirkten^  ak  die  fiiter  se&$i,  denn  üincn  wobeie 
behera  göttliche  kraft  bei.  als  der  wytbaa  in  die  sage  öbei^ 
ging,  waeeta  dieeer  acbata  tob  eben  eine  cbriatlicbe  dentuag 
erfahren  ond  swar,  da  er  edeln  beiden,  ja  gaaien  tapfere 
beeren  verliehen  war,  da  er  sam  siege  fUhrte,  eine  günstige, 
wir  finden  an  der  stelle  der  alten  wunschmädchen  und  schlach* 
tenjung-fraiien,  die  selbsttliati^-  in  dm  knmpf  rtrigrifffn,  ehrist* 
liehe  heitigi-n,  ha  denr^n  natürlich  schwert,  heim  und  panzer 
meist  we|^elen,  denn  ihre  tlärbitte  bei  Clott  genügte,  um  ib* 

1)  Scb«U  wslsshitcbe  miitchea  244« 
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m  tcMtilhigW  den  sieg  znsawcodM.  4«r  aieg  wtr  tkw 
ein  b«b6f  gvt»  «r  räkle  in  Allvaters  eigner  hmiü,  ood  der 
höchslra  gitÜiiveii  Me,  Freyja,  stand  an  der  ipitw  der  Val- 
kjrjen,  woher  ne  attdi  Valfreyja  biess  als  eaipfnng-eria  der 
•tetoB  m  Fdlkyängr.  sie  ging,  wie  beite.  I,  192  gexeigt 
ward«!  in  Maria  über,  die  königin  des  sieges  und  des  frie- 
dens,  als  welche  sie  noch  heute  gcgrnsst  wird,  weil  sie  Hurch 
die  kraft  ihrrr  fürbitte  v«r  aUen  beiligea  bei  QqU  beide«  sa 
eriangen  vermatf. 

Neben  ihr  kommeD  auch  andere  heilige  ¥or,  die  das  volk 
den  unter  der  Frouwa  stehenden  Valkyrien  zur  seite  stellte, 
dies  sind  in  den  Niederlanden  Torzugsweise  s.  Gerdrut,  im 
deutschen  norden  die  h.  Magdalena,  dort  und  anderwMru  aucb 
die  h.  engel.  for  jene  beiden  heiligen  trauen  sirui  a.  a.  o. 
Zeugnisse  beigebracht,  wie  ä.  Gerdrut  zu  diesem  anit  kommt, 
oder  nacli  Gottfrit^d  Hagens  reimchronik  von  Culii  ü.  Urnuln 
mit  ihrem  jungfräulichen  beer,  begreift  sich,  weniger,  warum 
man  es  der  h.  Magdalena  übertrug;  ea  scheint  dies  nur  local 
so  aeiD.  der  h.  VnaU  mt  Mite  sttlit  mm  ehiteD  Maria  in 
Ctmmjkv  tage,  md  kMg  hatte  die  atedt  belagert, 
er  kaaate  abar  mckte  gegeo  »aia  aoariditea,  das»  4it  MMr- 
§oUm  mit  4m  H$6em  engdn  fingm  m  ämr  hf$  mOe  State«  mmi 
pftik  mif  mtä  warfm  me  mif  Um  aarieir.  darttbar  arbilterte 
iar  kiteig,  fliehte  aaf  den  himaliaehaB  aahate  «ad  wwia  daAr 
mt  bimdhait  gaachtegaa  (N8.  444).  ihallah  haiaat  aa  ia  dar 
Libaekar  aaga»  dra  aaaaa  haba  dba  LibackM  bai  dar  aahteehl 
garada  ia  dte  aogaa  gaaehieaen,  aber  da  ward  dte  b.  Magda» 
laaa  an  hiaiatel  gaaaha»  tote  ste  tAro»  aMaiif  oor  der  umm 
amhreiteU  «ad  dsraa  ttrakim  äm  Dämm  tubag  ^)  (vgl.  MMIea- 
hoff  p.  lO.]«  was  dort  die  pfeile,  sind  hier  dte  atrahlen,  bai« 
daa  ist  salbal  gteicbbedeotend,  diene  ated  dar  aaoaa  pfeife. 

Dieser  aiaatal  wird  auch  Marien  sagclegt,  es  ist  christ- 
lich der  weite  aiantel  ihrer  mätterlirhen  liebe,  der  ihre  Vereh- 
rer schützend  umhüllt,  schon  in  diesem  sinn  und  dabei  ron 
echHidiiinischem  ankliinij;^  erscheint  er  in  einer  westphii  Ii  sehen 
sage,  einem  der  treffendsten  Zeugnisse,  wie  inni^  jjnd  treu 
die  legende  beule  elemente  zu  verweben  weiss,  aut  der  flucti t 
nach  Aep^ypten  war  Marias  k leid  zerrissen  und  sie  biiüe  kaum 
mehr  etwas  ihre  blosse  au  decken;  da  kam  ein  mann  des 
weges  daher  und  schenkte  ihr  seinen  mantel.  einer  der  nach- 
kuiiiiueti  drehen  mannes  war  der  ritter  von  DrincfenLiert^'^  iiad 
an  ihm  luhnte  Maria  reichlich  die  milde  seine.s  vujlahren.  als 
er  während  der  kreuzzü^e  verwundet,  halb  todt  und  ausge- 

I)  DmcIm  l&bltch«  gefchjeklcn  and  p.  4&. 
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üut  nackt  auf  dm  n^kwk^dB  lag,  kam  tie  9u  ikm 
kmmiwdn'  tmä  hing  ihm  ihrem  sttrmmmmUei  wn.  in  demselbea 
Migevbiick  fühlte  «th  4«r  riMer  gesond  nod  erfvickt,  er  fiteht 
miäem  tie^mß^  wo  er  nur  sein  Mliwert  scbwMgf  a»d  braelilt 

den  beiligeo  naotel  mit  nach  Lause  zoröck,  wo  «r  noch  lange 
bewahrt  wurde  dai  iat  eine  alte  htidtiniff»  tPM  OmI  iul 
wörtlich  in  daa  christliche  übersetzt. 

Statt  des  Tnantels  wird  einmal  liei  Adlzrciter  II,  1,  1 
p.  19  Maria!)  schüd  (^eniiniit,  da  wo  Parzivai  von  Spornpck 
den,  Friedrich  den  schönen  nach  der  schlacht  hei  Ampfin^' 
fortfuhrenden  Ludwigf  mahnt,  welchen  dank  er  der  himuiii 
sehen  frau  schulde,  'dieweilen  sie  ihn  im  gpewUhle  der  schlarht 
mit  liwem  Schilde  geäecket'  su  war  auch  wolil  Mng^duk'nas 
mantel  ein  solcher  schilii.  wenigstens  iasst  »icii  dann  der  xug 
leichter  erklären,  dass  sie  die  Sonnenstrahlen  mit  ihm  auf  die 
Dänen  zurück Loir,  was  von  cinciu  hellen,  s|iie(^elblanken  schild 
eher  tiiizuneliujcu  ist,  uU  vua  einem  iiianlel.  wenn  es  ferner 
1(1  dieser  sage  heisst,  dass  Ludwig,  nachdem  er  zum  dank 
gegen  Maria  ein  kirchlein  gebaut,  diesem  das  ross  mii  sattel 
md  mmg  geeekmkt,  ao  ist  mwk  daa  nicht  unbedeutsam;  wie 
doB  Wttotan,  to  wsrdwi  m  •itleMtar  Auch  hb.  M«r> 
Ita  «id  6««rg  roaae  getckeakt}  da  kiar  Mafia  als  aekild* 
junglraa  arit  d«a  rasaa  kawketkl  witd,  ao  kaaa  wähl  aar 
die  varalakaiia  der  valkyrjaa  aalar  ihr  Terkei^gea  aela  aad 
■cheiat  die  sage  sich  apttler  aar  aa  Ludwig  aagelekat  ca 
bahea}  der  aaMtaad  daaa  er  warn  daak  fir  dea  sieg  daa  • 
Marieakirekleia  baate,  gab  dea  keidea  nrspränglieh  keida»> 
sebea  ailgea  veai  aekild  aad  reaa  dabei  dea  aakaüpfiiBga- 
uad  haltpnnkt. 

In  diesen  sagen  igt  ei  alae  hauptsächlich  Mariai  an  der 
alte  f alkyrienzilge  kaftaa ,  neben  ihr  fanden  wir  aar  die  k. 
Cierdrut,  aiil  ikr  engel.  wir  kabea  ein  andatea  «eaMBt  der 
Taikjriensage  zo  betrachten,  daa  ieblacktjaagftaaea  wehnte 
die  göttliche  gebe  bei  datcb  laft  aad  waaaer  aa  ziehen  und 
«war  nicht  aar  auf  ihren  gekkroasee,  londern  aueh  in  ßug^ 
gewändem,  ein  solches  besitzt  vor  allen  Preyja  in  der  edda: 
als  Thdrr  seinen  hammer  ?ermiss(,  geht  er  zu  ihr  unH  Hittct 
sie,  sie  mäge  ihm  ihr  federgewand  leihen.  Frovja  wpHisrt 
gern  ein,  and  Loki  sieht  ts  m  uad  fliegt  mii  dam  toaendea 

1)  J.  Seiler  »agen  und  ralrcben  aus  der  hcimat  ttod  fremd«  p«  65. 

2)  Ygl.  Scböppoer  bair.  «ageubuch  1,  8). 

9)  die  bdlr.  193  aas  NS.  42  crwikale  sage  enihlt  Jehaanet 
Vasaeat  aa  •elBcin  cbronteon  Hiipaniae  ▼<»■  einem  rilter  Pemaadas 
Aniholin,  nm  flebt  an  Mama«  etaM«  aki  «ag«l  aad  ist  das  taraicr 
ciae  icblacht. 
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Jileid  gm  Jotunheim  (Hynisq.  1 — 5.)  Saorris  edda  Deaat 
es  (81)  eine  falkmhaui.  sie  isl  der  g'öttin  eigenthämlich  und 
kooimt  bei  den  andern  V.ilkTrien  nicht  vor;  wenn  diese  flie> 
gfen,  so  geschieht  es  in  einem  sch wauhciiid.  wo  aber  Maria 
im  Volk  an  die  stelle  (ier  alteu  i^(»uin  trat,  konnte  das  hemd 
dieses  raubvogels  unmdg^licli  mit  iieriibergeDOoiinen  werden, 
es  passte  nicht  tu  ihr  ,  der  milden ,  reinen,  da  es  aber  cia* 
mal  so  tüst  mit  der  alten  götlin  zii.sauiijienhing,  dass  mao 
ijie  niclit  ohne  dasselbe  denken  kimnte,  so  half  man  sieb 
auf  andere  weise,  man  nalim  statt  des  falken  dea  verwand- 
ten aber  edlern  aar  uud  brachte  ihn  mit  Marien  in  vcrbia- 
(iuiig.  in  der  gegend,  wo  Jetzt  Arensböh  lietrt»  war  vor  j.eiteQ 
eine  starke  waldung,  in  der  ein  bnchbauui  vur  dea  andern 
bäumeo  hervorragte.  'aut  Uembelbeu  bat  vor  langen  ieitm 
eia  aäler,  auf  plattdeutsch  an»  geaaant,  alljährlich  genistelt 
und  soiae  jungen  ausgebracht,  da  Um  sich  aher  iher  dem- 
selbea  4iB  ketU^e  Jungfrau  Hafte  «Ii  aiB  waadarhiM  »  mmm 
hellau  glaata  lahä«,  wcklMr  hii  «ua  hiMd  so  g«kea  acUaa. 
¥O0  diMer  hnehfl  nad  dam  daraaf  aitttadaa  adlar  Maat  der 
ort  aaa  Araaahdk'  dat  art  war  abaa  availd  ara  vaa 
Mhea  seitaa  har  dar  varthnioif  BlaiiaBa  gawaihtar  und  dit 
lagfaada  fiit  aar  tioaigie  volkatlMiMKcha  aaulafltaagr  4ea  Ütaia 
aiylhaa..  diaaa  aaaahma  gawiaat  grnad  dadardi,  daaa  wir  ia 
aiaar  aadara»  dar  vita  saaeti  Vaaibartii  eiaaa  m§d  ia  gestalt 
aioea  adlers  erscheiaea  aelui»  dar  dadarch  ia  daaaalba  war 
IkäUnis  zu  Maria«  adler  tritt,  ia  welchem  ia  jeaar  aadara  Ia* 
geade  die  engel  überhaupt  steha»  dia  Valkyriaa  su  Frejja. 
da  die  Valkyriea  oft  aach  in  haxaa  llbargalia«  aa  iMibea  wir 
sie  auch  in  den  adlem  und  tchmämm  «n  aabaa,  daraa  MiUaa» 
hoff  p.  212  gedenkt. 

Litt  es  das  christliche  gafabl  auch  nicht,  Marien  ia  itm 
•dlerkleid  darzusteUea,  daaa  gab  ea  doch  andere  vögel,  de* 
ren  art  ihr  mehr  aageaiaaaaa  war,  in  deren  kleid  man  sie 
sich  eher  denken  konnte.  der  heil,  geist  erscbicn  bei  Jesu 
t.'Hifp  in  gestall  einer  taube,,  die  dndnrcli  in  dem  cl»rjs(lich«o 
alterttiiim  eine  grosse  rolle  spieil,  vi»r  allem  als  columba  eticha- 
ritiica.  bekanntlich  umgaben  den  altchristlichen  alter  vier  (bis 
sechs)  seulen»  xwischen  denen  die  tetrnvela  hingen.  sie  tru- 
gen das  ciborium,  d.  h.  eine  decke,  auf  der  das  crucifix  um- 
gehen von  blumen  und  kerzen  stand,  gerade  unter  dem  cm- 
ciiix  hing  utk  drei  kettchen  im  innern  des  altars  die  eolitmba, 
die  meist  von  edlen  metallen  und  mit  edelsteinen  bedeckt  war 

w 

I)  llanien   oachnskl  MQn  deiuea  alAaissJpea  Ijundsa  p.  54.  sf. 

MaileuLoff  p.  nu. 
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ibmI  die  heilige  eucliaristie  unscibloM  MM  könnte  in  Um' 
MT  b.  taube  den  h.  geist  seho,  wie  4m  viele  euch  annnhmeB, 
aber  mit  grösserer  sicberbeit  müssen  wir  Mnebmen,  dass  ait 
aU  Maria  gedacht  wurde  ,  da  sie  gleich  ihr  den  heiland  im 
schoosse  trug-,  das  aber  Ijeü^ünstie^te  die  im  volk  umflattern»  • 
den  mytlientäden ,  sie  hrfleten  sich  an  diese  mystisrhe  taube 
und  entstanden  scheint  mir  u.  a.  diu  talj^enden  legenden, 
einem  armen  schäfer  erschien  nahe  hei  Herford  in  VVe.stjdia- 
]en  Maria  und  s;-ebot  iliin.  der  ahtissin  zu  uag-en,  sie  soile  auf 
dem  liügei  eine  kirrhe  bauen  nebst  einer  Wohnung  für  fromme 
juogfrauea.  der  ächätcr  that  es,  fand  jedoch  kernen  glauben 
für  seine  crzabluntr :  erst  müsse  er  ein  waljrieiclieii  brinicen. 
da  erschien  ihm  Maria  abermalö  uud  ihn  an,   was  er 

zu  Hiun  habe.  alsbald  liess  er  der  al»tissiti  nagen  ^  er  sei 
£11  dem  Wahrzeichen  beretl,  man  möge  ihn  nur  auf  den  hii» 
gel  führen,  hier  steckte  er  io  gegen  wart  einer  zahllosen 
menschenmeng^  ein  kreuz  io  Mt  arde  Had  aiebe,  die  Aimm/t* 
idbff  jmgfrmt  kam  m  geOali  dimr  kmiB  Um^  Md  tetste  sich 
auf  dMMlbe  m  war4  dit  kireb«  m4  dM  elift  bai  Har. 
fard  Mf  das  barga  gabant» 

Io  iCaaboa  bafand  aicb  ▼enaiitn  ala  bavSbmlM  Maria» 
bild*  wasB  gr«f  Qaart  dar  grasse  in  den  kiiag  sog,  pflegta 
ar  ea  am  bafia  so  tragea  Md  vor  aioar  icblMl^  dia  b.  jung^ 
frao  Maria  vor  da«Mlbao  MiorofiiOt.  ab  ar  gegen  dan  hA- 
■ig  Cbiialaftv  dia  aabkwbt  ooi  Batlirb«rga  bai  SeblMWig 
liäarte,  koiate  ar  oiedar  Md  Mo|r  draiaMd  4m  tarot  om 
bac  dia  tibi  Mogragatoa  Mrra,  virgo,  in  luceai  maodi>  dar- 
auf ward  im  getäaMMl  dar  aablacbt  dem  bilde  eiM  kaod  ab* 
gahaMO  und  alle  auab  ooak  ea  gasehickten  scbnitzer  vermocb» 
tM  diaia  nicht  wieder  ansnsetsao«  io  derselben  stadt  Itxehaa 
wurde  auch  ^der  fiügel  der  loaAa  geieigt,  die  damals  sich  in 
dem  wölken  §mgle,  als  die  stadt  ron  der  schwarzen  €ieert  be- 
lagert ward  und  die  jaogfran  Maria  sie  beschÜtite.  ein  sei« 
dat  hatte  dM  Üigal  baroolar  gas«bos«M'        dar  mjrtbiaeba 

1)  AbhiidttDgen  ft.  hei  Kxeusrr  geschichle  uad  sjnbelik  der 
cbriftliiehea  kircbenbaokaDat ,  und  einer  in  Erfurt  vordem  snlbe* 
wahrte»  bei  Psikensfeia  tbfiring.  oordgnnitcbe  alterth.  sifickc  XI 
p.  361  flg.  dnhcr  ist  scbaa  bei  Tevfallisa  der  %llar  geneaat  Ma- 
mas nottra«  eolanfbne.' 

%)  in  coias  sigaum  ips«  eodcm  in  ioc«  snpra  cruceni ,  (juaw 
idcm  mcndicus  de  hacnlo  suo  ibidem  feceral«  »j»  eelumkme  spttif 
t€S€  letmwit  sc  fntari»  stism  temparibas  ibidem  te  spparere  dixil. 
B.  ^^  itiii  bistor.  Wcatpbaliae  p.  242.  daraus  ohne  angäbe  der  qoelle. 
Rcdeker  weiitpliiil.  f^nf^cn  in  den  wr«(pKrtl.  prOYinxiBlbl^tl«>rn  1,4,  54. 

3)  Prrtbjrler  hnmenti«  ap.  \Vefllphal  III,  59.  H.  Haasaa  ibid. 
1»  U.  dsMiM  Mülleahoff  p.  121. 


Mfatt  ist  leicht  so  erkennen  und  fictitbar  «u  beiden  beridh 
ten  erst  später  hinzugfekommen.  dort  in  Westphalen  ist  die 
g^eschtchte  rori  der  crschcinnng-  Mariae  ,  hier  fJie  von  der 
durch  ihre  annit'ung  erlang-teo  victorie  alt,  die  c rsclM(inttn|^ 
der  taube  an  beiden  stellen  zuthut  aus  dem  vollce. 

Als  im  dreissi^jährig-en  krieg  ümmerstadt  gpeplSniierl 
wurde,  hielt  man  es  tür  eine  gute  Vorbedeutung-,  dass,  als 
der  feind  eintri  stürm  auf  die  festung  untirnehmcn  wollte, 
sich  vier  wei&&e  tauben  um  dieselbe  bernmUiegend  zeigten,  ei* 
Ben  wiid<'n  K ruaiüahauleü,  <ler  die  hinter  der  mauer  des  got- 
teäuckers  sich  bergenden  einu  ohuer  schwer  bedrängte,  scheuchte 
ein  engel  im  lichtgewand  zurück  (Beckstein  fräek.  ^ag.  223.). 
mls  Hölter  iia  dreissigjährigen  krieg  beschossen  werden  sollte 
■ad  der  fiUmdridi  di«  ki^  an  di«  «Ml»  fcaiioae  legte,  flog 
•lae  Imfo  dalMr  vnd  piekte  ihm  mm£  di«  Wwl,  ««  dans  «r  dan 
BfMIack  varMIte.  da  ejiraab  «r:  kt  Qattee  wälaa,  da« 
ich  sich*  aekivMaa  «oll*  nad  Kam  ak(D6.1, 188.)-  wach* 
■aia  tanke,  aagal,  Maria  ia  der  atadbeiaaag'y  kai  Baekitain 
I,  c.  kaniail  ealket  aaek  ab  waiaigakiaidater  aiaaa  kiaaa«M, 

KSkaer  aack  aad  bedeatiattar  i«t  aiaa  aadcra  Itynad«. 
eine  fraaiaa  fraa  aae  Diaknrg  io  HaiatB  katte  das  dlartige 
kwiküta  Marienbild  mit  riok  gaBommea»  ain  die  Scbwadaa  nie 
aia  gcieeal  mt  in  daa  aaidaa  acMapflmi.  nach  iktaa  tada 
kwm  aa  auf  wunderbare  weise  surück,  die  aber  im  Tolk  ta 
folgender  auslegung  führte:  dos  bUd  airawadsKi  «ak  da  eiae 
ipeiue  taube  toid  fiog  heim  nach  Dieburg,  wo  aian  es  aai  fol- 
genden morgen  fand,  soq^ar  die  zur  heiligen  zeit  der  swöif- 
ten  Hmfahrendc  c^ritfin  wurde,  iiih!  dns  bcfestisjft  die  annahaie, 
zur  taube,  wie  die  scliune  sage  bei  äionimer  12  letirt:  in 
den  zwölften  hört  mati  i)ci  nnoht  oft  ein  wunderbares  rau- 
schen in  der  luft.  daran  freuen  steh  die  landleuUf  denn  s^ie 
wissen,  dass  ein  fntch/hares  jtthr  folgt  und  dass  noch  au8i»eriieui 
manchem  von  ihiieii  ein  uneerhoffles  glück  lieg('Lriieii  wird,  dann 
nämlich  ßiegt  eine  frau,  die  nur  m  den  iwalften  erscheint,  in 
gestalt  einer  taube  durch  die  luft.  diese  taiilu'  i^t  uiclit  grösser, 
ats  gevvoliuliciie  tauben,  doch  weiiu  sie  die  kleinen  flügel 
schlägt,  sattit  die  luft  weä  Atn/er  ihr  her,  da$s  man  es  wohJ  eine 
üieriebneile  meii  kUrU  an  ihren  fiissen  schleppt  die  taube  ein 
kleine!  niadlickee  ntlklckaa,  aae  feiaaa  rakmkilf  gaflacktea 
«ad  waaa  lie  «M«  wird»  atallt  da  daa  atikickaa  aaf  daa  ka- 
den,  tetxt  rick  daraaf  nad  rnkt  aa»;  469  Itnh  oder  wae  aar 
erde  gehört,  bttükrt  dt  mit,  wo  de  sieh  nm  §o  mUdergelemm 
kety  da  gritU  med  bükt  e$  im  folgendm  $oemer  am  eekätuiemf 
äberaU  ai«r,  wo  de  torühnidti,  werdem  46»  feUet  fitwkibor 
tmd  4ie  memeken  edt  oidfeehem  $kkk  geeefmd,   mm  wmt$en  4ee 
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ifMBiiigstagm  «M  41$  lüiW  iMer  «r  fi-oHy  Mk  vürMbwra« 
4%i  diese  ftiebiiM  und  wird  da«  g— e        aklii  ««hr  yeielt«. 

Wir  ieho  m  di«Mr  aerkwirdifreii  »§•  eiMi  «MM  ay- 
IbM  w  rebeler  ^Mt  «nfetrübter  fpeetalt«  wk  de«  Miiiiy 
der  Hwrtkm  frieden  Md  fraebtUrkeit  iberall  feig««  hier 
de«  ingr  der  g^öttHcheo  taube,  töoeed  nwedit  Fnjfju  fe« 
dergewand,  al«  Loki  mit  ib«  gen  JÜwibeim  fliegt ,  ebeeee 
eeoet  die  luft  wek  bieter  der  tanbe,  weno  sie  debeesiebt 
eegea  trllafeit  «uf  die  fei  der  und  bezeichnet  den  weg  dee 
Donar,  wenn  er  als  Rodeoeteiner  dni«b  die  lüfte  bnoeli  den 
dar  flera  und  Harbai  wenn  sie  ihren  nmcng  halten,  eo  wer- 
den auch  die  felder  oed  neeschen  gesegnet,  über  denen  die 
flttgel  der  taube  rauschen,  eu  dem  stüblcben  bemerkt  schon 
Sommer  169,  dasB  es  dem  der  aebweeler  der  sieben  raben 
gleiche  (KM   I,  160   161  ). 

Demnncli  wäre  die  ubieituag-  der  taube  von  jener  co* 
luinba  eucharistica,  der  mystischen  Müria,  niclit  oinmal  nd- 
(liig-  und  scheint  es  Neihst  nicht  sehr  ufewai^^t ,  afi^uDehmen, 
dass  Holda  und  Frouwci  ein  taubenfj^evvuud  trugen.  folgen* 
(leij  kommt  bestätiflcend  dazu,  weil  Uuissetbe  gewand  wie  ohen 
den  viilkyrjen.  so  auch  andern  mit  ihnen  verwandten  gött* 
liehen  junirfrauen  zugele&^t  wird,  in  dem  mhd,  siredicht  Fried- 
rieh  von  Schwaben  wird  erzählt,  wie  dieser  uoler  dem  an* 
genommenen  namcri  WicJaut  HS,  401)  auf  einem  berg 

einer  quelle  kommt  und  drei  taubem  su  derselben  fliegen 
siebt,  »obalä  dieseibem  die  mrde  kerükrem,  werden  sie  ta  drei 
Jungfrauen  das  iei  ei»  «Iler  aiytbischar  sog,  der  m  die* 
eer  aldle  and  ia  dieeer  verbladaag  unMdjrfi'rb  na  aiae  über» 
tmgang  vaa  Marin  denken  lieal»  vna  alleafalU  Ar  die  sage 
bei  Saaner  neeb  aaannebawn  wira«  ae  bleibt  dann  kainn 
alwna  aaderea  übrig,  al«  da«  tnrteagawnnd  liaeb  la  die  bald* 
niacba  Torseift  bine«fanriek«n  and  ee  der  Pranwa  e«f »Icfan. 
leb  glanba  diea  naeb  am  ae  aller  s«  dBrfea»  da  dta.  Uabe 
Mieb  in  der  «ebraaU  Mm  kaw^fe  ¥«rkam«t 

Beide  annabaien,  die  herleitang  der  laabe  in  den  eigen 
and  legendea  Toa  der  mjaliaebap  columbe  anebfiristica,  und 
die  andere  reo  der  allen  taabeageetelt  der  Frouwa  sind  nicht 
iai  Widerspruch,  sie  lassen  sich  leicht  vereimgM*  ^'^ 
tere  war  altheimisch  in  ftenteehUnd»  ^ena  ealiHnba  kam  mit 
dem  christentbnm  berein  nnd  sie  war  um  so  willkomiMner, 
nie  eie  ein  aenea  mmmk  mehr  bfM|gab>  für  die  ideatitiU  der 

t)  B.  Sommer  daebli  dibsl  an  dsn  Si  adtergcstsll  die  winde 
erregenden  «iessn  Hnisstelfi»  der  jedeeb  bisr  scbweviUb  la  an- 
seblag  kommen  kann. 

%)  J.  D.  Griters  Btofs  nnd  li««noj^e  ^ll«  204- 
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Vmmmu  und  der  h.  Matte,  wMm  htaüri  Im  jwtr  ffitUk> 
um  fviiildlicli  MitoltcB  mr. 

Statifeobergeri  geliebte  war  amit  wmm»  jugend  scbütiMd 
mm  iho,  in  gefahr  und  krieg,  sie  ist  dadurch  dem  ichntaM« 
gal  ähnlich,  dem  gefaUemm  Mdm  Srmfm  äi$  a€kÜ^ftm§ßmm 
m  alkmitn  WaikaUa  und  auch  darin  atehen  sie  den  engela 
des  christenlhumi  gleich,  als  der  beilige  cölnische  bischof 
beverinus  in  einer  nacht  seiner  frommen  g-ewolmJieit  cremHss 
betend  die  licilig'en  orte  «ler  stadt  besuchte,  horte  er  plötzlich 
gesanp^  in  den  lütten  und  sah,  wie  die  seele  dei  h.  Martinas 
von  engein  in  den  lümmel  getragen  wurde,  noch  bezeiciinet 
ein  denknal  die  .stelle,  der  h.  Godrie  war  beichtvatcr  des 
englischen  h.  abtes  Robert,  ^cumqne  Godricus  in  celia  lua 
consisteret,  vidit  duos  muro^  cuiidido»  ad  coelnm  usque  di> 
rectos ,  in  quorum  uno  tres  spiritus  an^eUei  apparehant ,  qvi 
spiritum  praefaH  abhatis  in  globo  igneo  ad  supema  deferebanl. 
unu8  u  dei^trib,  ulter  a  sinistris  procedebaot ,  tertiut»  tiupra 
ouinium  verticen  nimia  cum  exultatione  praeibat' a.  Co- 
lumba  sagt  so  Dierautiiia:  *h«c  praeterit«  nMte  vMi  atthka 
•p«HiMi  eMlm  mftimrwmqm  elM»  «.  Bnmimd  mimm  4^ 
9»m4ff9  0hi9i,  quanm  ImiMtaft  diritiito  totu  aidaa  1mm 
illMtraMt  «Ii  mBdaa'*)#  ^aspicim  ««{«licw  tutUm  Mai* 
atft  Im  prMdtfM  «d  tMpwi  a.  bottiait  (s.  C^aataatwii  af» 
«t  n.)  «latei  t«  radaoatw  prMparit»  eaia«  •aniaB  «haayta 
peng«aiat  eodaallhQi  »yatarifa  g— diataa  «t  omlteMM  mi 
•««loa  rwluaat«  wmm^ßibmi  dl«a«r  MgMta«  Imm«»  akh 
lio«d«rt«  b«ibtiBgen,  ai«  i«d««  aidi  ttb«rall,  wo  aa  h«i%« 
Seelen  gab  md  kh  w«rte  im  drlMoii  ban^  Mcb  oft  g«l«gen- 
Ml  finden  ,  auf  ai«  ««Hick  aiiin«iwi««i  ihr«  Verbreitung  und 
dass  sie  bereits  in  beidenthum  vorkoanM«  b«ü«iat,  daaa  ai« 
•  io  das  höchste  al^HlMm  r«MMn,  und  ich  zweifle  nicht  daroa» 
d«M  sieh  ähnliches  auch  in  den  religionen  Asiens  findet 

Bs  heisst  von  dem  h.  Godrie,  er  habe  dir»  enget  gese* 
licn,  welche  des  h.  abtes  seele  b«|^l«it«l«««  d«ia«Mia  w«lia 
ooob  heute  unser  kinderiied: 

Nigei|  nageK  fingerhut, 

wenn  du  stirbst,  so  p^eht  dir's  gal| 

panget  drei  engele  mit  der  leick^ 

traget  dich  ins  himmeireick, 
ein  anderes  beginnt  dagegen; 

es  gebt  ein  engele  zu  der  leich 
(Meier  kiaderreioM  37.;  dan  letztere  gibt  die  rein  clirisüiche 

1]  acta  tanctor.  Jan.  toai.  If  m.  If, 

1)  ibid.  p.  186. 

Z]  ibid.  J««Mr.  t.  II  p.  930. 
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filijtcliauufig  voQ  dem  b.  sckutzeagei ,  der  des  fronunen  seeie 
?or  GoÜes  thron  g-e!ei(et,  die  ja  niicli  sclioji  heidniscli  war. 
die  dreizalil  der  eng^el  war  nach  diesen  xeu^tiibsen  weit  be> 
kaoot,  ob  auclt  dem  beidentbunij  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Nicht  Odilia  allein  empfing  die  Beelen«  auch  Freyja  hatte 
ihren  antheil  an  dem  val ,  sie  tiieiite  sich  mit  ihm  in  die  er- 
schlage tien  und  hiess  darum  'eigandi  valfaH's  (quae  sortitur 
cttebüs  Iii  pugua)  'valfrcyja',  bie  war  oberhaupt  der  vaikyrien 
(M.  282.).  dass  aber  je  ein  streit  /.wiüchcD  beiden  gattheiten 
ausbrach  um  eines  kMen  seele,  wie  Grimm  mii  vermutheo 
flchtiat  (392),  nöclite  ich  bezweifeln,  eher  wäre  dieser  kämpf 
M  «Ibeii  «OMMbaen  irnd  dM  «Dd  die  drei  adiaareii  bei 
MoroU  (II.  797.},  di«  leb  in  dMi  abicboiU  über  dit  mlM 
betpreebe. 

Baader  «riilbU  141:  tsfim  m  kries  gibt,  fliegt  dm  daa 
aebleaa  Alteberaleia  mm  $rotmr  9og€l,  der  aaf  der  bmat  aebe> 
ckig,  aoarf  aber  ichntm^iu  UU  aoaat  eraebeiat  dort  aaeb 
die  weiiae  fran.  dieaer  vogel  kaaa  aar  eia  lebwaa  gewe- 
aea  aeia»  deaa  die  Valkjrijea  babea  acbwaabeaideB ,  d.  i.  die 
gäbe  sieb  ia  acbwiae  aa  verwaadela,  aie  aiad  leftmMifMi^ 
/bwen. 

Wie  Waetaa  auf  seinem  roiie  aad  ia  seinem  mantel  die 
beiden  aus  feraea  liadera  bei»  trägt,  ae  Ibat  Maria  ia  der 
legeade  dasselbe  als  scbwaa*  Reichensperger  erzählt  ron  der 
ftcbwaneokirebe  bei  Carden  aa  der  Mosel,  ein  ritter  habe  aie 
gebaat,  deaij  als  er  ia  gefaageasebaft  aater  die  beiden  gera> 
Iben  war,  träumte,  er  werde  vea  eiaeai  schwan  über  meer 
und  land  in  die  heimatb  gelragen,  als  er  am  folgenden  mor- 
gen crwaclite,  fand  er  sich  da  wieder  wo  die  Schwancnkirche 
stakt  und  schrieb  das  wunder  der  b.  Jungfrau  Maria  zu 

Die  Verwandlung  in  die  schwaiigeätalt  gesrhietit  in  der 
re^^e)  durch  ein  übergezogeaes  icbipaakemd,  eiueo  sckwmrmg 
oder  eine  schwankeUs, 

In  der  sage  von  Friedrich  von  Schwaben  finden  wir  statt 
der  drei  schwane  drei  tauben  welche  die  berührung  der  erde 
in  Jungfrauen  wandelt;  sie  werfen  ihr  gewand  weg  und  sprin- 
gen  in's  wasser  zum  bad.    darum  Jiat  wohl  der  wunderbare 

1)  jahrbücher  Ton  aUerthiimifrealideo  im  Rheinland  n.  XIX, 
liö.  W»lf  uUsehrifl  i,  3Ü5,  Hocker,  eine  fcrsioa  der  sage 
ia  Sebmita.  mse.  der  BifclMcea  betieblet,  der  vUltr  isl  waadstbor 
and  plölslieh  snrückgebrackt  wordea,  ohne  sn  sogen  wie.  er  babo 
ein  gelübde  getkan ,  in  der  nibe  eeinc!»  scblotteft  cinr  kirclie  zu 
erbauen.  a1«  rr  ei  vcrgais^  ersrbien  ein  tebwsa  in  den  iuiten,  der 
rieft  *Scbwanenkireh  1  Scbwaaenkirck  1*  da  enaaerte  er  »ich  des 
ftl&bde»  ond  baal«  die  birck«. 

14* 
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vog'pI  in  cter  saj^c  hei  Sommer  da?»  2>tüli(chen  hei  sich,  anf 
dein  ( r  ausrulit  und  berührt  nicht  die  erde  noch  w»h  zu  ihr 
greiiurt :  die  beröhruDg  scheint  auf  das  guttiiche  elenent  schwS- 
chend  zu  wirken  so  der  erde  gehffrt  auch  die  meneeh- 
liehe  speise,  so  erklärt  sich  die  badiscfic  snu^i*. :  'ein  man  sah 
im  mondschein  einen  tveifi^en  schwan  die  Koz  herabscltwiinmcu 
dfid  warf  ihm  drei  brocken  bYod  zu.  da  Terwandelle  sich  der 
Schwan  in  die  Bmjungfirau  ^  die  in  einMi  schiffleip  aun  Imh 
lerm  gulde  sass'  (Baader  252.).  sie  legte  abo  fibr  Mw4it* 
lieiMl  ab  nw4  zeig^te  aieb  ia  ihrer  MlireD  geatalt*  ein  §^ 
che«  «ehwaabettd  dlrfea  wir  aucii  Ar  die  Jeagfren  1«  te^ 
■laclMi  »ttrcheo  eDnebaeo,  die  ala  «cbwao  Manit  aad  illbcr- 
weile  tmi  den  aee  acbwaM«  ein  jiger  Temebte'  swelttal, 
aie  an  acbiesaan,  aber  jedesmal  rief  eine  stiMme;  ^eebleii 
Hiebt,  aoiMt  lioatet  et  dich  dein  leben  1  eis  er  tn»  drübnaal 
dennoeb  sehleeaen  wollte^  lebwemn  atatt  den  aebwane«  line 
wandersobÖne  jongfran  anf  dem  wasser,  die  sprach:  du  wirst 
«ich  erMsen  nnd  gliekKeh  sein,  wenn  du  ein  jähr  lang-  nHe 
sonotage  ein  vatemoser  Cm  nieb  betest  und  und  tue  poa 
tekönkeii  ^rtehtf,  der  jäger  yerapriebt  es  ihr,  steht 
aber  bald  zu  eineai  grossen  preisschiessen  und  gewinnt,  p^leieb 
dem  Staufeaberger,  des  b(hiig^  tochter,  die  schönste  jubgfraa 
im  lande,  sredrangt  sie  zu  heirathen ,  sagt  er.  er  habe  eine 
braut,  die  sei  noch  tausendmal  scluiner,  alxT  iUü"feTch  sfarnl 
auch  die  schwanjungfer  vor  ihm  und  sprm  Ii :  l.-«»»  *  '  ?  '  "loine 
schcfnheit  nicht  p-esapft,  so  hntlest  du  mich  erlöst,  jetzt  musst 
du  mich  suchen  im  gläsernen  berg',  also  ia  ihrer  gottlicben 

WObuBDg  '   '  • 

In  süddeatsrhen  mürchen  herrscht  besenders  Terwaadl- 
Hciiafl  mit  \  (»lundarquida  vor.  ein  jäger,  dem  seine  frau  gc« 
storben  int,  klagt  einem  einsiedel  sein  leid  und  der  c:ii>(  ilun 
den  rath,  an  dem  nahen  wciher  zu  wurleii,-  bald  würden  dre* 
9ehmäm  kemmen  und  in  das  wasser  fliegen,  tlkre  kleidet  aber 
nni  afcr  nnrÜelilnaBen ;  dann  soHe  er  einem  das  fclaid  nehman 
nnd  damit  nnHtekkebren,  er  dftrüe  aber  dim  gewnnd  nie  wie- 
derfind«»«  der  Jäger  tbal  nie«  nnd  bald  folgte  ümt  etan 
lebfne  jungfran  In  des  einaledeis  bnim  «nd  Ire«  dn  e«  sei» 
nem  bnnie,  we  er  aia  beiratbete«  aia  lebten  fUnfiebn  jnbre 
WHimmen.  wd  «ff  umgta  mebn  kMet  Mit  skr«  «imes  tngea, 
nl«  er  in  de»  weid  gingt  iiese  er  nnvoreiekügerweiae  dto 
kaanner  offen,  wo  Ntr  adbtranbeaid  leg,  sin  kam  bin«  fknd  ee, 
und  flog  dbren       ae  weit  stimmt  dies  mlreben  genan  stt 

t)  den  Aateet  krtiftigt  die  herübruag  4er  mfiUerlichen  erde. 
t)  wmr  denmebt  kaasmirekan  tl7. 
i)  Mslar  aisebea 
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V«luiiar<|iiii« »  d«r  t erfolg  wmkk  «k  wwnfMuitm  bei 
aUagwrJe  233  hat  oocb  fol|foiido  wichtig»  sig«»  tm  iiSffttm* 
Mto  trtf  i«  wftlde  auf  eio  waiadenrahdiiM  rah,  4«a  HS  eiiMii 
M»  ftrsebwaod.  in  den  waster  sah  w  drei  badende  jiia|f- 
frauei^  iMBlar  einer  hecke  deren  k  leider,  womit  er  4«1»P  Iwif* 
da  kamen  ihm  die  jnogfireiieB  Meo4  MMk  i»4  baten  «m  <iif 
kleider;  der  ersten  un4  Bwaiton  gtk  er  ai»  und  sie  waren 
wie  vom  wind  weg  getragen  und  ?«rt«lnriUMifln.  lU  iiehM^t 
er  der  dritten  und  jüngsten  kleid,  denn  sie  war  die  ickömU^ 
uud  naliin  sie  mit  sich  oach  hause,  wo  er  sie  heirathete.  sie 
bat  ilm  oft,  er  möge  ihr  doch  das  ü^tnviind  wiiMfiTgeliCn,  aber 
er  hielt  es  stets  verschlossen,  eine«  moriren:^  nur  liosi  er  den 
Schlüssel  zu  dem  bcbrauk  worin  es  war  zu  iiAUsOi  die  irau 
jMihm  es  und  entÜoh. 

Der  nachdrack  welcher  hier  nnf  der  jüngstno  und  schön«- 
steu  hei^t,  konnte  uns  au  Scuit  denken  lassen.  die  schwan- 
hemden  oder  kieidcr,  wie  sie  einfach  {genannt  werden,  kehreu 
als  kleine  weissseicten«  hemdchen  KM  1,  267  wieder,  welche 
4Üe  Stiefmutter  den  kindern  überwirft,  kaum  haben  sie  deren 
leib  berShrt,  m  fliegen  die  ktoder  als  «ehwüne  dar<Nk  die 
wimh  NiftliHl  WM  an  4m  mMm  gespiMsaft  def  Rmu,  die 
fecadeh«!  n»i  weiag»  wn  deren  eifgeh&ngto  tfiehsr*  um  «w 
Im  SU  werde«  md  ihre  aeHnhlieha  gMlak  wieder  su  erhal> 
tM»  hlMen  die  Mhwftne  «iMeder  wm  wd  ach  die  fed«ni  «h» 
dMB  «initl  die  ichwMesfcant  wje  ein  heMd  in  dmn 

«fti«hM  f  nn  dM  ainbM  inbM  MpimU,  imAi  nnd  näki  d«M 
Schwester  sieben  hemden;  als  das  letnto  l«rli|f  ist»  sind  sie 
erlöst,  wsil  es  sauberkräftiges  I innen  ist»  sinM  die  Arbeit 
ishmii|Wid  gnschehn  (das.  Iii,  83.). 

Smm  gMS  Ähnlichen  sng  berichtet  Heinr.  Fischer  aus 
Schlesien,  ein  fatar  verwUnscbt  seine  tochter:  *8o  wollte 
icb  doch,  dass  du  zur  taube  würdest  und  zum  fenster  bioaus- 
jftögest';  da  entfloh  das  tnadchen  als  taube  und  der  hruder 
zog  aus,  sie  zu  suclien.  er  liess  sich  ii&i£s  ßachseues 
heinde  nahen  und  den  oameo  der  Schwester  hioeinstickeu  und 
das  nahm  er  mit  sich  auf  die  reise,  er  kommt  zum  wind, 
zu  einem  raben,  zur  sonoe,  ülirrciil  fragt  er  nach  seiner  schwe- 
fiter,  aber  der  wind  kann  sie  iwuhi  aufjagen,  der  rabe  sie 
nicht  ausJÜiegeo.  die  sonne  endliclt  scheint  sie  aus  und  sagt 
dem  bruder,  die  taube  sei  in  einem  schloss  auf  einer  iuja>til, 
die  inmitten  eines  groisen  wnssers  liege,  lt  süIIc  ciuti  öcJiwarze 
kenne  kauten,  kuchun  uud  verzchreu ,  du»  geb^iu  aber  authe- 
ben,  auch  sjru^  kaufeii  und  an  das  wasser  gdbn,  ds  führte 
eine  gläteme  br€eke  steil  so  dem  schless  hinauf,  das  ist  der 
bekennte  glasberg.    nechdtB  er  sfine  ^climjss|er  ,^dlicb  er* 
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Midit  mai  «war  Im  4w  fmi&rm  w&H^  sali  er  ai«  w  gw^kcMI 
TMi  rfriMbi  aadcra  alUleliM  mMo/SruI  dalif  gvn,  legte  Hbr  4m 
bcBd  anfe  kiseea  vad  ging  Uaao«.  naa  erwackten  die  aid- 
ebea  aad  warea  erlM,  die  seliweeter  aber  sah  dae  keaid  ood 
faad  ihrea  brader^)«  der  scbluss  ist  nicht  reia  ader  eicht 
falUtiadig)  ehensoweoig  wie  in  dem  verbererwähnten  mär- 
ehea  vaa  den  sieben  raben,  deoo  die  htoeee  verfcrtiguag  4es 
heaulee,  dae  hloeae  fmdcn  desselben  kann  nicht  genugea. 

Aaeeefdea  eteheo  diese  beidea  nürcben  mit  allen  ibri- 
gea  in  widersproch.  durch  eine  Verwünschung  haben  die  ra- 
ben  und  die  taube  ihr  federhemd  erhalten,  während  aber  KM 
li  287  dae  heaid  die  schwang-estalt  verleiht,  srbeint  es,  dnss 
aa  eie  hier  nimmt,  dass  es  die  menschenc^estalt  wiedersehen kt. 
daan  dem  verfertigfen  und  Huden  muss  □othwendig  das  anzie- 
hen folgen,  fände  siclj  dieser  zug  nur  in  einem  märclien, 
so  könnte  man  ein  rnisverständnis  annehmen,  da  er  aber  in 
meliren,  noch  dazu  nicht  sehr  verwandteo  vorkommt,  so  dürfte 
er  beachtung  verdienen,  demnach  würde  der  bann  drr  vor 
wünschung  in  die  vogelgestalt  gehoben  durch  ein  unter  be- 
abachtnng  gewisser  formen  gesponnenes  hemd. 

Bedeutsam  ist  der  zug  des  märchens,  dass  die  Schwester 
bei  dreizehn  andern  schlafenden  Jungfrauen  schlummerf.  da 
sie  ein  fluggewand  und  zwar  das  einer  taube  trügt,  s(»  nor 
den  auch  ihre  gefährtinucn  ein  äulches  tragen.  iu  ihm  aittr 
erscheinen  deutsche  valkyrjen  und  die  zahl  dreizehn  ibt  um 
10  mehr  hervorzuheben,  als  in  beiden  edden  deren  dreiiehe 
■It  aamea  geaennt  werden. 

Dar  icblBM  dee  abigaa  nltcbaae  aaiaar  saaalnag  adaiaC 
aaiehwar  sa  arkl&rea*  der  jäger  aiabt  aaa,  daa  gliicraea 
berg  IQ  saebaa  aad  kaaiat  ia  ein«  wald  an  dae  berges  ail- 
lar,  der  Ifteet  iba  aaf  aiaaa  back  aitiea  aad  aa  binaaf  railaa. 
rar  dam  glaaberg  sataft  dae  Ifaler  Iba  ab»  da  atebt  er  rar 
aiaar  qmeSe,  ala  er  aber  durstig  taa  den  ritt  daraaa  triakea 
will»  raft  aiaa  atiaaia :  *lriaka  alcbt,  aaaat  kaatat  aa  dtcb  deia 
lebea*:  er  tbat  ea  aber  aad  acblief  afa,  da  araeblea  die  acbwaa* 
fraa  aad  wallte  iba  aafanga  tSdtea,  jedaeb  fia  dar  baffaaag 
9on  ihm  erkM  mt  wtrdm  hielt  aia  ala  aad  vereehwend ,  aaeb- 
dem  sie  aaf  die  aebeida  aeiaaa  schwerta  geaebriabaa :  'bitteet 
du  nicht  raa  den  waaaer  getrunken,  so  hättest  du  nieh  er- 
lösen ktfaaea»  jetzt  muaat  da  nieb  aaebea  in  der  fimsiem  »eil.* 
mit  ihr  wer  der  glaeberg  raraebwaadaa.  dieaer  lat  eiaa  gött- 
liebe bürg,  denn  glas  =  gold  ?aa  aeiaen  glaaa,  er  wird 
alaa  dia  beinatb  der  jaagft'aa  aaia.    die  arNbniag  aebaiat 

t)  W«lf  stacbv.  I.  310. 
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bier  mit  «iiveebt  geoMnrt,  wem  nicht,  «Imd  deutet  tie  scbaa 
•of  Verwandtschaft  dieser  Jungfrauen  mit  elben;  elbi^^schwan. 
sie  ist  jetzt  verbannt  ans  dieser  heiviath,  entrückt  zu  der  fin* 
Stern  wolinung'  der  schwnrzclheo  ,  und  aufs  neue  muss  er 
seine  Wanderung^  bcg^innen ,  ^ie  dort  zu  liofen  und  lieimTiiriih- 
ren.  der  brunnen  bat  die  eatgegcengesetite  wirkung'  von  dem 
des  lebens,  jener  quillt  vor  dem  berg^,  auf  demselben  springt 
dieser  in  goldener  floth.  der  jAc^er  gelangt  zu  dem  müller 
der  finster»  weit  und  der  lässt  ihn  in  ein  fass  voll  mebl  krie- 
chen,  welche»  der  vogel  Greif  abbolt  und  in  die  finstre  weit 
trägt,  wo  sich  der  jäger  herausarbeitet  und  die  schwantrau 
findet,  drei  nächte  hindurch  hat  er  schwere  proben  zu  be- 
stehn:  er  muss  sie  gegen  die  schwarselben  vcrtheidigen  als 
die  seine.  ^ie  heiääl  ibn  in  ihrer  schlafkammer  sidi  untern 
bett  verstecken ,  sie  müsse  tort  zur  muMÜr,  koniHM  llxr  mm 
elf  uhr  zurück,  der  elbentänze  kaiD  sie.  Mcb  itt 
bannung  niebi  •utbebren,  wenn  sie  h«(|^MO»  Mal  aM 
hmnn,  ab  Malitlirt»  legt  «r  M  qa»  Ober  m»»  •»  km- 
bMp4et  ai«  ala  8«io  eigesIlMnii.  im  kwmmmm  di»  g«itlir  Up- 
m  uai  acblagw  nmd  ^mmgmm  iba,  aber  er  sebiPaigtaHl  ragt 
«ich  rnebt.  «Ii  aie  wiailer  ▼anebwndeo  aM,  bailt  4w  jMf  • 
fr«a  aatM  mmuimn  «il  «iitr  aalbe.  4Am  iw«iti  «4  dritta 
■ftcbt  traiben  aU  aa  loeb  irger,  abar  er  bÜC  ««a,  aia  icblag 
•rfolgl,  er  atabi  mit  der  geliablaa  Im  Meo  lad  fuhrt  um  mm 
daa  köoiga  baf,  wo  aia  ala  dta.  acbtaia  tbraa  gaacUadMi 
arkMiBt  wird,  di«  gouter  dar  twaitea  md  dritte»  «»ebt  aber 
iMuan  aieb  «war  aaeb  aadora  deutea.  in  vanrandtea  »Mrcben 
iat  die  jmgfrM  acbwara,  dMB  balbsehwarz,  dann  noch  ein 
wenig  schwarz,  oder  gans  varacbMart,  balb  und  nur  bia  an's 
kinn.  daa  kann  aber  heissen,  er  muss  sie  den  drei  elbenrei- 
ehen  abringen;  zuerst  den  sehwarzelben,  dann  den  dunkelelben, 
endlich  den  irdischen  lichtelben ,  ia  daraa  gawalt  aia  anccaa- 
aifa  IcoBimt,  dann  ist  sie  erlöst. 

Bei  Meier  muss  er  wnlirend  drei  tapren  drei  thiere  be- 
kämpfen und  da  hietet  sich  eine  andere  scene.  sie  erscheinen 
am  ersten  tag  alä  .schhtnsren,  um  zweiten  als  kröten,  om  drit- 
ten wieder  als  schlan^ren  und  quälen  ihn.  das  sind  die  übli- 
chen verwandlnng^cn  der  weissen  trau,  darum  stehen  auch,  alü 
die  proben  bet»tuoden  sind,  statt  der  schlangen  drei  juugfrauen 
da»  die  verwünschten  schwünc,  die  er  erlöst  hatte. 

Wieder  anders  hat  sieb  das  märclien  in  Firol  gestaltet. 
Da  findet  er  die  schwanfrau  auf  dem  i^läsernen  berg  und  die 
drei  proben  sind  die  mehr  bekannten  ,  alle  bäume  des  bergs 
mit  einer  iiolzemen  axt  umzuhauen  (sie  sind  von  ^f)f  Bia 
mit  etaar  gläsemeo  ajit  klein  zu  bauen  und  ea  ia  ainaai  *i** 
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aier  y©II  rauch  eine  nacht  auszuhalten.  er  besteht  sie  mit 
4lor  getiebteii  tiüüe  und  die  Jungfrau  wird  des  Jägern  gat- 
thi.  die  proben  sehen  weniger  echt  aus,  aU  die  d^r  beiden 
vorhergeliendeti  fassungeu ,        haben  weniger  sinn. 

Üaa  bcbleäische  märcheti  bat  gleieh  dem  heöäi&cben  den 
cug  auf  den  glasberg  uod  in  die  finstere  weit  und  zwar  in 
i'aiit  vüiliger  Übereinstimmung.  Neben  den  drei  jungt'rauen 
der  sagen  von  Wielant  und  Friedrich  von  Schwabe  n  u .  s  w. 
kommen  bei  Proble  zicei  Juugteru  vor ,  die  gegen  sonneu- 
unUrgang  badeo.  einem  an  ufer  stehenden  Soldaten  rufen 
sie  %ni  *der  iat  nnatr  erlöaer'^  nennea  iImi  mwei  Bu^ftheii, 
4i»  0t  m  «rfftllw  iMibtt,  mmi  mmkmittäM,  «r  mII  «MicIi 
«in  hmmi  tcUiMei  am  Mm  wmer  hmhny  wiiib«  die  ebe 
hlMmwirft  wmi  4mui  belfim  ilin  «iiteD,  die  er  geidiOBt  ImI, 
«ed  MMtrealen  mmi  SMenueenleieB«  wes  enieee  Hr  ihtt 
Umd.  alt  er  die  ichMeael  io  der  kaiid  bat,  eieht  er  eie 
■achleae  9m  afer  «ad  als  er'e  dl&iet,  treten  ib«  die  swei  jaag- 
iiaeea  entgegen  (auircben  SO.)*  janee  veraebwinden  wird  nad 
liana  vebl  nnr  in  aebwaageatait  erleigen  $  die  icUiMel  erinaeta 
an  die  der  weissen  frauen.  das  närehen  iel  an  weaig  Idar 
Bsd  reia,  ala  daaa  sieb  ihm  eia  bestinmter  snsamroenfaaaf^  nnd 
eine'  abgewiaaea  lieaaa.  ia  dem  aanttcbit  falgenden  der  saaun- 
luDg  finden  wir  einen  priosen,  der  alles  rertpidt  bat.  be- 
trübt begegnet  er  einem  alten  weih,  die  ihn  ein  paar  gläaerm 
panteffd  schenkt,  dfimit  geht  er  gerade  aus,  wirft  sie  an 
ende  dea  wegea  hiuler  sich  und  sieht  nun  drei  wcg*e.  er  schlägt 
den  iioks  ein  und  kommt  an  einen  tetrh ,  darin  baden  drei 
jungfrniien  ,  %u>ei  schwane  und  eine  wetsse.  der  letzten  nimmt 
er  die  kU^der^  ah  sie,  den  bad  entsteigend,  dieselben  nicht 
findet,  fängt  üie  an  zu  fluchen  und  su  drohen,  aber  er  kümniert 
sieb  nicht  darum,  bis  sie  sagt,  sie  wölk'  ihm  helfen,  er  Uiut 
es,  »ie  verändert  ihn  nnd  er  sull  hei  ilirein  vater.  einem  zau- 
herer,  um  üie  anhalten.  der  prinz  dient  ein  Jahr  und  darf 
datoi  wählen,  aber  der  alte  führt  ibai  die  drei  mädcben  ta 
gana  gleicher  gestalt  vor.  auf  der  weissen  ratb  hat  er  de* 
ran  MadalM  anr  wabl  autgebracbt,  daa  springt  an  ibr  en- 
per  «id  die  bacbieit  fiadet  atatt.  vielfacb  geqaiiit  «ntfliegea 
db  beiden  ab  avei  Ibh6mi  ;  die  eine  aebweeiu*  verlelgt  eie 
nie  rnütT  nad  die  bebaaatea  verwandInngen  erfolgen:  bavi 
nnd  apfti,  bapelle  nnd  priealar,  teieb  and  eete.  bei  der  letip 
Inn  f  ervandeit  akb  der  alle  ia  einea  acbaea»  der  ilbeiai  ana* 
nanliMi  daa  teiibea  piatat  (daa*  S2).  awai  der  jnngfraaen 
aind  schwaffn»  also  unerldabar,  daran  aliiaU  der  prina  dar 
drittaa  kleider.  die  gläsernen  pentoffel  weite  icb  nieht  aa 
erliliiea.   der  aweila  itbeil  die  alMbena  kmmi  «war  andi 
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M  iMDäebeVy  wie  ia  einer  legende  Maria,  ia  der  sag-e  die 
weiaae  firan»  m  njtliM  die  Nom;  sie  wandelt  den  g-eliebten 
■Di  Mfbni  tMbea  lUd  eelebe  fanden  wir  ja  nchun  als  valkyr- 

je»l  abaMe  aiod  4ia  ilfiaifMlieD  fornen  der  Verwandlung  den 
Hermi  rad  ihren  genoaaiBM  eebaaiabende  dinire.  es  ist  j«. 
4ech  meiMheft,  eb  4ar  seaiBMaaliMg  beider  iheilc  alt  ist. 

Km  driltea  mMm  deraetbes  aeamraog  berichiet  vo« 
elMM  grate,  der  swai  eMme  batte.  aaeb  4tm  tod  aeioer 
en^lraa  beirafbale  er  eiae  te.  «e  verwttoaalt  die  kinder 
so  irtoiiaaa  and  ala  ibr  mmi  ibr  dariber  rerwMa  aacbt,  auch 
ifca,  daaaer  balb  bmumt  wird«  aiebre  Jahre aaaa  er  so,  die 
aabwttoe  neben  sieb,  da  liaai  elae  aadre  Cm,  die  Meto  aelaea  heaa 
ond  gak  ibm  ein  glas  wasaar,  welabea  er  aaiaer  Iraa ,  ehae 
dass  sie  Iba  aebe,  über  den  iiepf  gteaaea  aellej  weaa  aie  mk 
seinem  dieoer,  ihrem  buhlen,  zusammen  sei.  er  that  ea  aad 
wünschte,  dass  aie  eia  ao^el  aei.  aie  eutiag»  die  aadare  fee 
gab  den  schwanen  ihre  menschengeslalt  turäek  «ad  der  graf 
beiratl.ete  sie  (das.  120.).  iMiaealialla  bewirkte  der  wbbm* 
die  Verwandlung,  sondern  das  wasser,  das  eleiaent,  aaf  den 
der  Schwan  lebt,  denn  die  erste  fee  hatte  ala  seidM  dos  vefw 
mögen,  dessen  frestalt  aoznnebmen.  hatte  aie  diea  dareh  4m 
Verlust  der  juogträülicbkeit  etwa  verloren?  war  das  wasser 
aub  dem  reinigenden  brunnen  der  jagend  und  acbeeiiaity  der 
wohl  öuch  die  juriirfrauliclikcit  wiederherstellte ,  wie  das  bad 
in  der  quelle  Cunatho  dir  Juno  die  verlerae  fifgiaiÜt  wa^ 
derverlieh.  (Lyhim.  Alex.  XIII.) 

Auch  die  französische  sage  kennt  diese  schwanhemden. 
ao  bildet  das  folgende  den  eingang  der  unter  dem  titel  'le 
C^aKer  qui  faisoit  parier  son  enP  berüchtigten  erzfihlung 
dea  aaaiichtigen  dichters  Garin  oder  Guerin.  ein  ritter  und 
eebi  knappe  reiten  durch  einen  wald,  da  findet  der  letztere, 
flaet,  drei  kestbare  kleider  und  nimmt  sie  zu  sich.  ^ie  ge- 
Wirea  drei  eciritaen  feen,  welche  in  dem  bach  baden  und  den 
knappen  reigebeaa  flehen,  ihnen  die  ^ewänder  zurückzugeben, 
dariber  kenwt  der  ritter,  aie  richten  dieselbe  bitte  an  ibu  und 
er  briagt  ikaea  die  kleider  aaröck ,  wofür  sie  ihm  drei  wun- 
derbere  gabea  verlaibea,  die  eieb  aieht  gut  anführen  lassen  2). 

Im  walaeidacbea  adirebea  neigt  der  tater  seinem  aohn 
eiaea  toidb  aml  apalek:  <dert  erwarte  die  awttfte  stunde,  es 
werden  daaa  4rm  waldjungfranen  konmea  vai  sieb  au  baden. 

1)  Ich  beschränke  mich  auf  andeulungeii,  du  eine  aatfilhrUcheff« 
beasedUng  der  mirchen  im  allgemciiiea  vorbehaitcB  bleibt. 

2)  B.riiaMn.|ltea  Ul,  40».     von  der  Hsgea  Ge»«iiuuiabc»i. 
111,  f,  VI, 


Digitized  by  Google 


218 


WALACBDMOi. 


si«  werden  aile  drei  krönen  auf  dem  liaupte  tragfen ,  die  sie 
wenn  sie  iu'^  wasber  äteigea  ablegeu.  wenn  sie  im  Walser 
sind,  tio  schleiche  dich  hin  und  stiehl  der  ersten  die  kröne, 
dann  laufe  heta  ohoe  dich  umzusehen'.  aU  er  die  kraoe  in 
4er  haa4  waglMf»  eilte  ikm  die  juugfrM  Mcb>  inte  «w  rief: 
aieli  dieli  um  nadi  Mir,  mtk  mmnm  Imk,  wein  wie  sehMe, 
■eine  wangeo  retli  wie  Ust  fni  aeiee  beere  aehwerx  wie 
vebeeMeni'*  ee  hatte  er  eleii  gerade  eiae  fraa  gewiaedit, 
trete  der  waraaag  aeiaes  ratere  eak  er  eich  aa,  eie  kalte  ika 
ete»  gak  fkm  mmm  derkea  ecUag  aad  aak»  ikai  die  kmae. 
ea  giag  ee  ikai  aaek  mt  der  sweitea,  der  driltea  kraae  krackte 
er  glicklick  aach  haaee  oad  gewaaa  ea  eelae  firaa.-  dieee 
gebar  ihm  zwei  knakea.  daMl  aa  einer  hocheeit  eiagaiadea» 
entlockte  die  frau  ihm  die  kröne,  um  sich  damit  zu  schmücken, 
und  *flog  pfeilschnell  davon',  also  wohl  als  vogel,  indem  sie 
ihm  noch  zurief,  er  köaae  eie  aad  ihre  kinder  jeaecite  des 
tearigen  backes  finden,  er  gelangte  mittelst  eines  wünsch- 
mantelfl  dahin  und  brachte  sie  auf  dieselbe  weise  wieder  Imib 
die  kröne  erinnert  an  den  beflügelten  but  des  Hermes. 

In  Russland  sind  die  schwanfrauen  nicht  weniger  be- 
kannt, prinz  Milan  kommt  nn  einen  see,  darauf"  schwimmen 
drcis8i|2^  bunte  enten,  und  unfern  dem  ufer  liegen  dreiäsi|^ 
weisse  hemdchm  im  gras,  vorsichtig  steigt  der  prinz  vom  pferJ 
nimmt  eins  der  hemdchen  und  verbiro^t  sich  damit  Itioter  das 
gestrünch.  als  die  enten  satt  g-cbadet,  steig^en  sie  hemus 
und  neunundzwancig  gingeu  zu  den  bemdchen,  beugen  sich 
iur  erde  und  werden  wunderschöne  madchen,  dann  kleiden  sie 
sich  an  und  verschwinden.  zuletzt  zerwandelt  sich  auch  die 
dreissigste ,  der  Milan  dus  gewand  gibt,  sie  wird  auch  zur 
Jungfrau  und  nennt   sich  VVclanu  ia  einem  slavunischcn 

märcben  wachen  drei  brüder  nacheinander  unter  einem  bäum, 
der«  keine  frucht  gestoblea  werde,  der  jüngste  nur  biieb 
waeh ;  gegea  witteraaekl  eekittelte  -der  wiad  dte  kiaeia  aad 
te  deMelkea  augenkÜek  eak  der  Jüngling,  wie  eta  waiMr 
irkwaainr/tgfr  vog^  eick  saaft  aaf  «eiae  kraet  atederiieea. 
eekaell  erwriff  er  deeaea  fittige  aad  er  beaaaa  die  aekiaate 
Jungfraa  ia  deai  aaaerer  Prejr  aad  Gerdraage  verwaad* 
tea  raaaiaekea  aillrehea  vaa  dea  atebea  Siweeaea  9cklt0t 
laaa  iM  aa  dte  Iraif,  verwaadelt  aiek  ia  eiaea  aekwaa  aad 
fliegt  ewyer  *)*    ia  jeaew  aick  lar  erde  keagaa  liegt  die 


I)  Sehott  w«l.  niirch.  901. 
t)  Rlelk«  mftrchcnraal  II,  7f. 

3)  dM  II. 

4}  Dteirtek  nus.  «aMk.  $8. 
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deutsche  berühruog  der  erde,  der  schwan  auf  des  jängling« 
bnist  soll  uns  später  elbiscbe  wesen  erklaren  helfen. 

Bio  «mfomial  fittden  wir  kein  veUstäiidiges  scbwanenkleid, 
soüdeni  nur  emn  tkeil  dettelhm^  io  in  d«r  deBtieh«B  sage  emen 
sekwanfligel  (M.  999.)«  On^^or  tob  l^onni  «niblt:  pi*- 
ximo  «vteM  (sc  hMliM«  ■.  B«Digai  «päd  emsInMi  Difioaeiise) 
«•t  ti  «fia  basilica»  ia  qaa  Paaebaaia  ^aedaai  taligiosa  Ta« 
•aratar,  Mua  flsa»  ast  aa  tampora  atraetaribtta»  qaandaai 
mum  agraaaaai  fiiiaaa  ab  ipia  batiliaa,  «igra  vasta,  af^Ma 
*  eofUe»  Toltaqua  daaava,  qsaa  aic  aiato  aal  atniatavaa:  aia 
4i1aeHaaiiai ,  parieila  apia  baiMi  .  •  •  •  baaa  aflat»,  baaiil> 
d«  de  qua  egressa  fnerat  tagradiaoa  «alli  nllM  eaaiparaif  0* 
diaaa  hailiga  mit  den  aahwanenhaapt  ist  aiitlan  aas  das  Volk 
gagriffen  und  eins  dar  Markwitrdigstea  baiapiaia  lom  Ibarte» 
gaagen  heidnischer  wesen  auf  christliche  sairiiga. 

Meist  aber  tritt  der  foss  der  schwanfrauea  als  sie  kena« 
seichnend  hervor  und  erinnert  darin  an  den  der  zwerge.  sie 
hnben  aurh  in  menschlicher  jrestalt  $chttanfiis$e  ^  wie  Bertha 
mit  dem  grossen  fuss.  Kulm  Icü^t  auch  die  g-elben  pantoffel 
mancher  weissen  frauen   bq  aus  So.tjmcr   18  kennt  eine 

mit  goldpantoffeln  und  im  hortus  deliciarum  der  Herrad  voa 
Laodsberg  haben  rousicirende  jiing'frniien  vogelfiisse 

Neben  der  Verwandlung  durch  das  schwanfaemd  steht  die 
durch  den  schwanring.  von  ihm  haben  die  Schwanringe  zu 
Plesse,  die  einen  schwan flügel  und  einen  ring  im  wappen  fuh> 
ren,  ihren  namen  (M.  DS.  n.  540.).     wenn   man  ilm 

überwirft,  erfolgt  die  Verwandlung  in  die  schwangestalt. 

In  dem  mftrcben  von  den  sieben  rahen  (KM  20)  kommt 
am  aolehar  ring  var,  daasan  badantung  aber  vergassaa  aebaiat. 
ala  dia  Jaagfratt  aaasiaht,  ibra  brMar  nm  aaahaa ,  aiaiait  aia 
niehta  mit  aiah  ala  ain  rim$Mm  als  aagadaakaa  aa  Ibra  iltain, 
alaaa  laib  brad  flirdan  baogar,  aht  kriglaia  wasaar  für  daa 
derat  aod  aia  iMMm  für  dia  aildigkait  (I  p.  160.).  wir 
faadaa  daa  itfiblcbaa  baraila  ia  dar  schifaaQ  aaga  Tan  Saai* 
«ar,  wia  aa  vaa  alaam  ?agal  gatragan  wird,  dar  daraaf  aaa* 
rabt,  wail  er  dia  arda  aiebt  barflbraa  darf,  diaaa  barihraag 
würde  stattiladea,  waaa  die  jaagfraa  natarwaga  alababraa 
walllai  am  speiaa  aa  nehmen,  daram  aiaait  sie  speise  mit. 
sa  kaaa  der  ring  nur  eia  ia  aiaaa  vagal  varwaadalader  seia, 
aai  aa  aabr,  da  sie  den  weggeflogenen  rabaa  aar  auf  dem- 
aalbaa  wege  des  flugaa  lalgen  kann,  da  aia  aar  mittelst  ai* 
aas  flaf^waadas  saaaa,  aiaad  aad  staraa  aa  arraltbaa  ?anaag. 

1)  d«  fleria  mattyram  I,  e.  II. 

2)  mirk.  Mf.  vorr.  p.  viii. 

S)  W.  Wacbmaffi  ia  Baaftt  sfÜMbr.  VI,  IM. 
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ÜSrr  »MM  MMo  'n  ^oito  f^. 
•dar    friukMi  Irftoken»  w«t  ifMit  gel  w  ft^taf  f 

•k  spewi  MisM  ii»M  ««De  gMm  k»mp 
•w  goldrnif,  der  $mpoimm  wird  tos  «Saer  fiMt»  kaan  waU 
aar  mm  die  vegelgeetalt  Taalailieader  eeiai  ar  iai  eia  gftrtol. 
dar  koopf  kat  keiaaa  aiaa* 

Einea  aadera  keaaft  Lassberga  üedersaal  III ,  5.  drei 
•chöne  fraueo  kaaiaiea  im  fräkU^g  aa  eioem  'stolsen  lautere 
aad  käklea  hwmm*  aasanmen ,  da  stand  eine  scböne  lHid% 
^ia  acbirmet  ai  der  aaaaea^  uatar  ikr  fiadeo  sie  elaea  rm§, 
dea  sie  derjenigeo  unter  sich  zuerkeaaea«  welche  ibreo  mana 
auf  die  listigste  art  durch  verboteoe  Biune  getäuscht  habe, 
der  brunnen  deutet  aaf  ein  bad',  aber  davon  wusste  der  dicb- 
ter  nicht  mehr;  er  wollte  auch  keine  alte  snge  singi'D  ,  son- 
dern verwendete  motfve  derselben  zu  den  drei  uniuchtig-pn 
äcliwänkea,  welcljc  das  treiJiclit  enthält,  brunneu,  rinq-  odcj- 
heiad  und  frau,  ja  iJrei  trauen  hän2:en  aber  in  <ier  tsag-e  in- 
nig zusammen;  er  nahm  den  beiden  trauen  die  bciiw<inringe, 
weklic  sie  vor  dein  iiad  ablegten s  und  benuUte  den  der  drit- 
ten in  underer  art. 

Pastrudu  ä  ritig^ ,  der  geliebten  CurU  de»  groi»üen ,  der 
wunderbaren  zauberfrau,  war  auch  niebts  anderes,  als  ein 
schwanring,  und  selbst  dem  scliwanritter  wird  im  lied  ein 
guldücr  riug  beigelegt.  e^  it>t  bedeutsam,  da^B  der  ääu- 
ber,  der  Carl  an  Fustrada  fesselte,  erst  danu  wich  i  als 
der  bisch of  der  leiche  den  riug  aubm  uud  iu  den  sse  warf, 
der  tug  der  sage,  dass  sie  tum  leben  erwachte,  weaa  Carl 
ihr  aahle,  arinaert  daran,  dass  des  Staufeabergers  geliabte 
aaf  aeiaaa  waaaeli  ersckiea;  trieb  daak  anck  daa  kawar  dar 
waaick,  daa  f  erlangen  an  dar  laieka»  dia  dadaiak  labea  giawaaa* 

Gakerkaapt  spiall  dar  riag  iai  mjtbaa  aad  aiirekaa  aiaa 
aiakt  aakadaateada  roHa.  alete  rakaa  ia  ikai  a^gawikalicke 
aaakarkrAHa.  dieaa  kat  aakoa  der  baraknfei  riag  8ala«aa» 
aaf  walekeai  dar  aakea  kaaNupkaraeak  etaad»  dea  Aackaiadei 
iaa  BMer  warf,  aia  fiaek  teraeliaag  aad  Salaaia  ia  daeaea 
kanek  wiaderfiaad«  04liaa  kat  daa  Hag  Draapair,  m  auirchaa 
aiaeht  ar  aoiibarwiadliaki  aaeiaktbari  ar  kriagt  eeklaf,  reaea 
aad  galdriaga  fallea  aue  der  kegablea  «aad* 

?on  der  Mftapafi«filr«M9  wiaeen  manche  aad  kedaaleade  aa- 
gea*   eia  kaaer  in  HM$vue$  grab  ia  aeiae«  garten,  der  aa 

t)  Firweatek  J.  Sia.401.  f|k  Vwala  1«^    .  /  . 
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wm  lag  nI  wiümM  piÜtzUck  ««f  einen  b«rten  gegreustand,  eine 
tiaum  iBtMt»  «p  W9g  tit  Imvah,  wh»  ile  wollte  kein  ende 
mIhmb,  da  teMht  «vf  «kliial  iMt  aebM  m  «hi 

gMtMT  «ekimrier  Mhinia  Mip«r.  er  iäut  die  k«tte  fabrM 
Mi4  Mfort  «lad  telnm  md  k«tto  Tertchwttadeii  di«  kette 
war  MMt  gwMea  md  Mcbt»  sie  iat  dw  i<iiv  in  Mider«r  tum, 
oder  Mck  dir  gtrlel,  de«  der  wenrelf  mUiidet  ele  geld* 
kette  fieden  wir  ite  in  eieea  gedickt  n  im  eUdevtscken  wil- 
dere I»  itS«  ei«  JUger  eteiat  eieer  kadeedee  jiMgfnra  die 
gnldkette  Ton  der  hand  nnd  bekommt  sie  dadarek  In  eelee 
gewalf.  er  keirathet  sie  tied  ele  gektert  ikm  siekee  kiader 
•■f  eieaal,  die  alle  goldeee  riege  um  den  kals  tragen. 

Am  bedeutendsten  ereekeiat  die  kette  in  dem  flimisckes 
volksboek:  *de  ridder  net  de  eweee.^  Onant  jagt  einea 
kirsck,  der  entspringt  in  ein  wasser.  da  *  keerde  k j  wederoni 
en  kwam  toen  by  eene  fonteyne  en  zat  onder  eenen  boom  om 
wat  te  nisten.'  eine  cdelschöne  magd  mit  einem  edeln  ritter 
nnd  zwei  kna[)pcri  kommt  daiier  und  frng-t  Oricint,  wer  ilim 
erlaubt  liabe  auf  threm  gebiet  zu  jagend  'ik  heb  wel  gezten 
den  hert,  dien  i:^v  g-ejng^t  bebt,  dat  by  ii  in  't  water  ontgaen 
18.  niet  te  min  a!  bat  pfv  bem  gevaiiofen,  hy  loude  '/  tme 
niei  gebieten  hebben  en  m/oen  wil  dat  gy  dat  beteren  zult 
eer  gy  van  hier  znit  gaen.'  Oriant  entbrannte  in  liebe  zu 
ikr,  er  scbwur  ihr  trene  und  sie  wurde  sein  weib.  sekoa 
diese  einleitung  der  sage  ütellt  uns  die  junp;-trau  alb  ein  über»» 
irdisches  wetieo  dar:  ibr  gebort  d^r  wald,  tiie  erscheint  bei 
einem  bmanen»  in  der  nike  eines  aees,  ein  kirsck  fükrt  ae 
Ikr  (I,  181.),  der  wmderkar  Ii  der  flatk  reraekwhidet»  dea 
er  keleeefelle  kMte  iMteo  k^hMiea» 

BeM  Mk  die  junge  frm  Mk  gesegnet,  aegleick  mwi 
der  kctolg-  Oriant  la  dea  krieg,  er  kefiekh  aie  aeiaer  aatter 
Ifatokraaa  aa,  die  aker  naenfriedea  arft  der  kehralk  aar  ki* 
aee  elaat  aie  verakredet  alek  mit  der  kekamme,  der  köntg^a 
alall  dar  ktader  Jaage  bände  oateriosckteben,  die  kinder  aber 
aaa  der  walt  aa  aekaffen.  als  die  königin,  Beatrix  kiess  siei 
gekar,  da  waren  es  «aeks  aakaaa  kaafo»  «ail  «ia  ei4tfafcBa,  «dte 
oen  hmnen  hals  hadden  nähere  kelens,  waerdaar  toen  vertoond 
wierd  die  edel  Heid  der  meeder.'  Matabnraa  gab  die  kinder 
ikreai  diener  Bfarcas,  der  sie  tSdten  sollte,  er  nahm  sie  in 
seinen  mantel  und  ritt  in  den  wald.  tödtete  sie  aber  uus  mit* 
leid  nicht,  sondern  leg-te  sie.  nnchdem  er  sie  weinend  ge» 
küsst,  auf  seinen  mantel  in  den  wald.  da  iuod  .sie  der  eifi- 
siedler  Ueiias  and  aabm  aie  mit  sick  und  ein«  tpetssa  ai«^ 

I)  Kaka  mArk.  sag.  HS. 
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k&m  jideo  Ug,  m  der  sie  tranken,  in  den  aMM  kiMlen 
a«l»o  wir  dk  ?«nr«Miteeb«ft  mit  den  mreken  dtn  «e- 
kctt  r«ben;  wie  es  hier  lecbs  knaben  nekit  einer  sckweslir 

sind,  80  auch  dort  das  Volksbuch  ahnt  noch  die  bedeutuog 
der  ketten,  sie  bedeuten  den  adel  der  miitter,  sag-t  es,  hatte 
diese  auch  wohl  eioe  solche <  dass  die  zicge  weiss  ist,  deu- 
tet auf  ein  scöftliehes  thier,  das  im  heiligco  w|ild  erackeiat, 
deftsen  priesler  jeuer  eiosiedler  sein  konnte. 

Der  könig-  kommt  zurück,  Matahrunu  verklag-t  Beatrix, 
Hie  wird  in's  gefangnis  g'eworfen.  die  kioder  wcicljseii  im 
wiild  auf  und  einer  der  kuabeo,  den  der  einsiedel  Le^unders 
liek  hat,  wird  von  ihm  nach  seinem  numen  Helias  geuannL 
eiu  Jäger  Uriunts  sali  sie  iiu  waid  sj/ieleo,  folgte  ihncu  zu 
der  höhle  und  horte  vou  dem  eitibiedler  ikre  geüchichte,  die 
er  der  Ma^abruna  wieder  erzählte,  da  bedrohte  sie  ihn,  er 
Muaae  die  kinder  tÜdten  oder  aelbat  sterben  und  er  ging  mit 
wkkn  0iBneni  kin.  dock  uaterwegs  ksmeo  Uum  beaaci« 
g^Mkw  ud  «16  wolltea  ibsea  mt  di«  kwUm  uthwtmt*  aie 
&Bd«D  iMba  kiader  dnbeini,  das  Meb«nl«  war  mit  de»  m> 
iiedler  aubgegaugen.   'daaa  nwm  ky  hnu  da  kalaaao  vaa  daa 

foiaoaa  isMa  «waawi  aa  vhgm  m»  d$  laehi  waadarl/k  aa  jaai- 
BMrljrk  raafModa.*  da«  Ut  wiadar  da«  gagaathä  vaa  dar 
wifknag  da«  kaada«;  wird  as  angelegti  daaa  erfolgt  dia  Ter« 
waadlang,  hier  dagegen  tritt  «ia  aia  wenn  dia  kaMa  «usge- 
■agaa  wird,  wie  vorbin  da«  vaa  ueascbenband  gea&bia  kaaid 
den  sauber  kriekl  uad  dia  vagelgestalt  bebt;  aalaag  aar  sind 
dia  kiadar  menschen,  ala  «Ia  dia  katta  tragen,  jedenfalls 
dürfen  wir  jetzt  den  schluss  wagen,  dass  der  kinder  matter, 
Beatrix,  eine  schwanfrau  war,  dass  sie  das  vermögen  aicb  zu 
verwandeln  von  ihr  hatten,  auch  der  see  wird  wichtig,  denn 
io  ihm  badete  sie  wohl  und  sie  ist  vielicirlit  selbst  der 
hirscl),  denn  wie  in  dem  früher  angeführten  marchen  der 
jäger  nicht  auf  den  schwan  schiessen  soll,  so  wird  dem  jung* 
ling  d.  hausm.  41  verboten  nicht  auf  drei  birsche  zu  schie* 
sseo.  drei  Jungfrauen  werfen  ibu  später  vor,  dttaa  er  da« 
gebot  nicht  befolgt  habe. 

Matabruna  wullie  aus  den  ketten  eiuea  becher  machen 
lasseu.  als  der  guldschmied  aber  eine  in's  feuer  gelegt  hatte, 
um  £u  äehti,  ob  gutcä  Silber  üei,  wurde  sie  ao  schwer, 
daas  aie  mehr  wog,  aU  die  übrigen,  er  gab  die  fünf  kettea 
arfaer  Irau  «um  aiuf heben;  aua  dar  aeck«lea  mackta  ar  aack 
aarai  kaahar»  dataa  aiaaa  ar  dar  Malakmaa  krackla»  daa  aa- 
dara  bakialt  ar.  das  kawaUt  dia  gdttlicbc  karkaaft  dar  ka^ 
laa»  daraa  «ilbar  «ick  waadarkar  vataiakria. 
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Alf  der  einaiedkr  nit  Helios  zurüekkam,  amtkU^m  tim 
iagiUicli  die  aodern.  MdJicb  fand  lidiai  auf  den  weiher 
die  sedM  Mkw&ae,  die  wm  ihm  kamen  nad  aidi  mt  krod  fiil- 
tern  liesfen.  Matabruaa  stiftete  unterdeaseo  einen  falschmi 
saugen  an,  der  den  kund  gekannt  haben  wollte,  mit  dem  Bea- 
trix Umgang  gehakt,  und  sie  wurde  «um  tod  ?erurtheilt,  wenn 
kein  kämpfer  für  sie  auftrete,  sie  betete  zu  Gott  und  der 
sandte  einen  enL^el  zu  dem  einsicdler,  dtrrch  den  die  beiden 
Hellas  alles  erfuhren.  dieser  cng-el  wird  dem  gleic)»  sein, 
welcher  der  Kudrun  botscliaft  brachte,  es  war  auch  ciü  vo- 
gel,  ein  schwan,  eine  scbwaojongfraiiy  welche  ihre  bedrängte 
^efahrtin  retten  wollte. 

Hellas,  der  jünerlirii?.  ging  sofort  'gekleed  met  bladeren, 
met  bloote  voctcii,  Ijloolen  boofde  en  eenen  stock  in  zyne 
band'  an  liof,  wo  er  einen  mann,  welcher  sich  für  den  Mar* 
CUM  uuägab,  der  seine  mutter  beim  könig  irerläumdef  hatte, 
sofort  zu  boden  schlug,  er  überwand  ebenso  seinen  gegner 
und  bewies  die  Unschuld  seiner  mutter.  dann  wurde  der 
goldijchmied  geholt,  welcher  die  fünf  keUen  und  den  becher 
brachte  und  als  Helia^s  sie  hatte,  kamen  die  sechs  schwaue 
gcllugeu.  4oeD  deed  Uy  vjf  zwaneii  elk  een  keting  un  den 
hals  en  terstond  waren  zy  verändert  in  menscheljke  gedaente.' 
als  der  sechste  das  sah,  wollte  er  sich  vor  betrübnis  die  fe* 
dern  ausreissen,  aber  Helias  tröstete  ihn  und  ermahnte  ihn 
snr  gedold.  nachdem  der  schwan  ihn  in  einem  aokiinein  nach 
NjBwegen  gezogen  woi  wieder  beiingebelt  hettey  lieaa  Heliee 
eiis  den  swel  beeiMm  wieder  eine  kette  ned  erlöate 

ee  euch  den  aediateii  eck  wen 

Seilte  diee  eiekt  die  «rsprünglieke  geeteU  der  sage  nein! 
jcdeefella  iet  es  die  veilatllndigate,  oer  BÖekfe  die  frage  ee^ 
•teke,  ek  niekt  die  fiikrt  eeek  Njrwwegee  aaf  des  vea  sckwae 
gezogeee«  adiiffieia  eisieMekie}  etil  ele  krt  me  iM»erhie 
ie  iltem  faaaeegen  kekenel  (M.  341«),  aie  kernet  ? ee  vielee 
beiden  nod  vieles  ertee  ver  «nd  ete  liaat  aick  foa  dar  erzäh- 
lang  dee  velkakiiekee  ohee  eebwierlglteit  treeMs*  De  Reif- 
feaker;  ket  Mker  ie  dee  ^eblieelaeeee  der  Mtneler  acade> 
•  mie  dankenswerdiev  soeaeinieBgealellt  (Totvede  sd  Pkilippe 
Meuskes),  eher  er  ist  za  keinem  festen  resultat  gekommen. 

Keine  andere  hedeutnng  als  die  einer  schwnnkette  hat 
endlich  die  goldene  kette  im  märchen,  die  der  jthigliBg  ela 
seiebee  der  wMafmim  frieseaiie  iei  geMeeMeee  eiiemt;  aie 

p 

I)  kSfleiie  Tan  de  w«edtrlyk«  aTenlaren  ▼an  de»  riddsr  »etdi 
swaen  geaaeait  Belms,  nieewea  dreek.  1810.  Ilelw.  Mdmr  Grimm 
dretseke  ll.lfl. 
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ist  dadurch  »eia  eigeo.  wohl  haben  ^eine  iirüder  beim  g'oid* 
Schmied  ähnliche  machen  lassen,  aber  die  passen  ihr  nicht, 
heis^t  es  deutgehe  hausm.  64,  das  keiaat}  Bi%  li«l>eo  nielit  die 
krall  der  verwaadiung-. 

Die  wunderhare  fruchtbarkeit  der  ücUwanfrau  nahnt  an 
jene  der  Weifenmutter,  uaü  wird  dieser  ein  höherer 
inenschliclier  raag  Kukonmien,  wir  dürieü  auch  in  ihr  eioe 
sehwanfrau  »eheo.  dasa  die  kioder  welpea  geoauot  werden, 
ist  um  so  bedMteaaier,  weil  satk  die  Ferwandlong  ia  wolfs* 
gestalt  aaf  gans  MmlielM  iraisa  arfolg«,  wie  die  m  dea 
sckwaa.  awar  haissaa  aach  4ie  jungeo  4ia  biraa  aad  iSifaa 
sa,  aber  artprttaglicli  wird  der  aana  4aob  aar  aaf  dia  dee 
wallaa  fftAm, 

Obaa  warda  dar  diai  epiaasriaata  gadaehi  aad  Mb  ea* 
wibata  daa  sagaa  tai  aiirebaa»  dasa  dia  dritte  aia  braiteii 
diokae  «gaaiaa'  habe,  ala  spiaaeriaaaa  aad  aalar  4m  aaU 
dar  Naraaa  aad  Valkyrjaa  gabörig,  ibaaa  waaigsteaa  aag 

farwaodt,  musa  auch  äiaeo  das  vogelgewaad  aagailaadaa  ba» 
baa.  das  kftaderlied  aaa  acbaiat  aia  ia  diaaer  gaetaU  a«  fcaa» 
aaa»  waaa  es  siagt 

al  schwoaneD  drei  öatea  de  baaeb  arav» 
de  eeite  bebsch  frau  Biöacb 

de  swäüe  hehsch  frau  Gösch, 

de  dritte  Ii e lisch  frau  TriciUraclUUUeadäaab , 

do  säd  (Je  Krau  GÖsch 

zor  frau  rricktrackdiilendöach: 

*mhü,  wat  hät  de  trau  Mäscb 

für  en  decke  (lösch. 
(Firnieaicb  1,  459.)  im  Maosierscbea  baiast  es  oocb  bcdeut- 
saaier: 

eti  Üiigeu  drei  enien  wohl  über  den  iiketn 

mit  ihren  drei  goldenen  schnabeteinf 

die  erste  biess  firim  Mis, 

dii  swaito  biaas  ftaa  Päs, 
.     dia  dritte  fraa  Priek-P^ack-Mllifta. 

baai,  bau,  spraah  frao  Mis  aa  üraa  BHIi» 

ist  daa  aidbl  hm  Priak-Piaak-PrilUfa 

aiit  ibvaM  dickas  arst 
aiiar  aadamfas 

waa  bat  dia  fraa  Tfidi«Traak«Tnlltta 

Ü^mmdMuu  g«iiM<)I 
wia  IM  Birabaa  aa  baftat  diese  aafönaliebkait  alato  aa  der 

t)  im  liiiaitebaa  dialect  speis.. 

a>  Mtaatsraeb«  fMeb  —gern  aad  Isf.  tU.    Kiadstbasb  %23, 
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dritten,      sbw  Meh  4Mi  BteUerBcbwi  IM  gliSdb  4mvtm 
aadm  llbrig«08  tM9  gvateUet  «mii  «um.   nt  htti  den 
1er  TMi  «teM,  W0BII  wir  in  den  dreien  Nornen  selMn  diftrilen» 
denn  ItÖnnte  nnr  die  rohende  vergengfenheil  dnmlt  bednebt 
sein«   oder  wns  JieissC  das  sonstl 

VoD  einer  der  Vallt/rien,  Brjnhildr,  wird  in  der  eddn  i 
lierielitet,  ihr  saal  liebe  nnf  einea  berge  geltenden  nod  sei 
mit  wabernder  lohe  ttmaMnngen  gewesen,  womm  des  deniselM 
mireben  ein  domgebficb  ancbte.  derselbe  nng  findet  eieh 
•neb  anderswo  wieder,  der  saa),  die  borg  worin  eine  jnng^ 
fr9u  königlichen  stennMi  wobnt,  int  nnf  irgend  eine  nrt  nn* 
nnbbar  gemacht. 

E\n  jnnger  graf  log  mit  geringen  mittein  in  die  weil 
und  war  bald  gezwungen,  die  arzneikunde  zu  lernen,  um 
sicli  dnrcliztibriiiiren.  als  er  seine  lehre  hestarxlcn  und  sich 
Gin«^n  LerühriiU'n  namen  erworben  hatte,  kam  er  einst  iw  ei- 
ocMti  ^^raten ,  aus  dcüsen  fenstern  er  eine  Imrt/  sah,  die  gam 
in  ncbel  gehülU  war  als  er  fragte,  wem  die  bürg  gehöre, 
erzählte  man  ihm,  es  sei  ein  venauberles  scitiuss  und  vor  vie- 
len hundert  jähren  liabc  eine  primessoi  darin  gewohnt,  der 
dity  i^anze  land  untertliänig  war;  sie  sei  jung  und  über  al/e< 
schon  gewetien  ,  d(K'li  mit  ihren  rittern  und  knappen  urui  mit 
{illem  hofgesinde  verwünscht  wordeu  und  gclic  nur  norli  in 
der  nacht  von  elf  bis  zwölf  in  der  bürg  umiicr.  wer  sie 
erlöse^  den  nehme  sie  zum  gemal  und  mache  ihn  zum  könig 
des  lande»,  doch  müsse  er  vorher  drei  proben  bestehen,  die 
aber  so  schwer  seien,  dasH  jeder  der  sich  noch  daran  wagte, 
schon  bei  der  ersten  unterlag,  so  weit  stimmt  alles  ziemlich 
genau  mit  der  eddiscben  sege  snannunen,  nnr  die  ort  und 
weise  der  eriösung  isl  eine  andere,  der  prinz  gebt  in  din 
bürg,  wird  Ton  den  knstellen  vergebens  gewnrnt  nnd  siebt 
gegen  elf  nbr  eine  tendMerfe  jungfrau,  die  ibn  10«  festen 
nnsbnrren  ennnbnt,  weil  sie  sonst  wieder  hnndert  jnbre  wen« 
dem  HiSsse.  die  proben  besteben  denn,  dnss  sieb  der  grnf 
drei  otiebte  bindnreh  je  eine  stunde  long  sebweigend  aisbnnd- 
Inngen  jeder  nrt  gefniien  lassen  nivss«  nneb  jeder  nncbt  weiebt 
der  sebleter  niebr  nnd  nneb  der  dritten  stebt  sie  in  ktteiglieben 
gewindem  nnd  wnnderhoid  vor  ihm,  nllee  im  schlösse  lebt 
anf,  der  nebel  Terschwindet.    es  folgt  ein  eng,  der  nicht 

1)  Die  fette  Tiolii^el  (d.  i.  fecnschloss)  im  franxdiiteheB  Trislrem 
wird  iweimal  im  jähre  aaiicbthar ,  du«;  e'mrmal  sa  weibnscbtea, 
das  andereinal  im  sommera  lo  «iass  selbst  die  einwobner  de«  lande« 
niebt  im  stände  seia  wird«« ,  es  an  finden ,  hittsn  sie  seine  läge 
•lebt  dereb  bleibende  Hebfatflne  fest  beaeiebnel  (Bftsebtef  wfteb. 
naehr*  1^ 
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recht  reio  melir  Mtniat.  fiadi  jaliPisfritt  HUk  4mm  jvnfeii 
Mtig  teis  knwkw  vater  and  sein«  notier  eio  mmi  er  wünselit 
m\e  wiedersusehn.  da  steckt  ihm  leine  frau  einen  rmg  an 
den  finger,  den  solle  er  immer  aoteben  ,  dnmit  v.r  sie  nicht 

vergesse:  aiicli  8olle  er  iiiimpr  pfpraife  ausrciten  weüer  rechts 
noch  liuks,  Ijei  nficiit  werde  der  rinjac  ilirn  leuchten.  ausser- 
dem s^hIj  sie  ilim  und  seinen  beiden  knappen  rosfe,  die  nie 
müde  umrdefi  und  mit  denen  sie  tag  und  nacht  ritten,  ich  traue 
diesen  rossen  nicht,  sie  scheinen  mir  er8t  eiitstatiHen ,  als  die 
Vorstellung'  vom  sehwanhemd  im  volk  untergegangen  war, 
die  üich  an  den  ring  knüpfte,  welchen  die  frau ,  die  als  ge- 
bannte Valkyrie  auch  schwunfrau  sein  muss,  dem  könig  schenkt, 
»ie  lieh  ihm  ihr  »ciiwanhenid ,  wie  Freyja  ihr  falkengewand 
dem  Thdrr  leiht,  das  moss  die  bedeutung  des  ringes  sein.  ' 

Klarer  tritt  die  alte  waberlohe  in  dem  belgischen  mir- 
chen,  das  fcuerschloss  hervor  (DMS  134.),  doch  steht  sie 
hier  am  unrechten  ort.  ein  eben  vermalter  prinz  steht  ein 
feniejj  teuer,  es  ist  ein  schlohs  und  als  er  es  berührt,  ist  er 
mit  seinem  hund  hinein  verwünscht.  gegen  seinen  bruder 
Mcbt  feuer  von  allen  seitcn  los,  welehw  ftber  iildit  ftrentit 
«■d  ist  das  goMacblosa»  worin  die  prittmain  mit  der  gold- 
kette aeMift,  etwas  anderes,  als  soteb  eia  fettersehlostf  ^ ' 

Ueberau  klingt  da  der  eddiäclie  m}  tbos  von  Sigurd  und 
JBrynhild  durch,  der  in  der  hrünne  schlafeodeo »  von  Odinn 
dnrcb  den  scklafdoro  gleichsam  verw&nschten.  die  Spindel  Im 
domr^seben  wird  ikre  eigene  sein,  im  letiterwäknten  mir* 
chen  hnt  sie  anch  die  scbwanketCe  nnd  so  hatten  wir  in  ihr 
das  bild  der  die  lufit  durchsiebenden,  spinnenden  scblnehCen- 
Jungfrau  siemlicb  ?ollstandig. 

Griiuoi  macht  M.  402  auf  die  feminae  silvestres  des  .Saxo 
aufmerksam  und  sagt:  'die«  scheint  nicht  jüngere  mtsiefl/e  nn- 
tiehtf  dass  man  sich  (iie  in  Odins  liimuiliticlicr  ge%»clUcliuti 
wohnenden,  durch  luft  und  Hut  liebenden  schlachtjuogfrauen 
nngleieb  In  waldeshöbleD  hausend  dachte*  und  sübit  an  ihnen 
die  wUim  firmm,  wiMiu  wSp.  reim  elben  wileden  dieae«  M- 
BMn  nie  (rngen,  er  paaat  ober  in  den  achlnchieunjidebe»«  dew 
der  knni^  bat  etwM  wildes  nnd  verwlldendee,  obwebl  nneh 
der  ort  ihien  nulentbniln  in  der  wiMnii  des  w«ldes  n«  dieeeni 
nnmen  Feraninssnag  geben  konnte,  eins  nvr  sebeint  gegen 
diene  aanabme  sn  spiecfcen »  nnnienlKeli  doMi  ein  nickt  nIMn 
wohnen  und  dMs  {bnen  die  nneHiiMMie  vltgtsitit  nnd  acbto* 
belt  feblt 

Oagegon  keant  die  enge  »ebne  nndere  weibliebo  weeen, 
die  Im  weide  woknen  nnd  derwnMfrnn  der  vieenttnieebin  Petit- 
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■eben  elier  äbalicb  sehen,  auf  der  landstraä^e  bei  den  Ha- 
genbiiebor  bifea  UmU  sich  ein  gpespeasliges  8cbwarcwälder- 
wAgikm  nba«  «hi  betruskaer  flöstcr  ward«  vor  ibm  ge- 
wavniy  lacht«  abar  and  rief»  all  ar  aa  daa  wag  kam,  seia« 
«Ii  sebwiagaad:  *wäldknMk,  koM  barbei,  ich  will  dich  aa- 
aaaMieahaaaa\  im  aagaabliek  Haad  daa  Mftdebaa  da,  waif 
iha  ia  dia  Einzig  aad  kahNa  w  dea  wald  aaritk  (Baadar 
8B.).  niaar  iai  aiaa  aage  bai  Thosaa  Caaü^ateaala  ^)  aaa 
Waatphalea.  da  sog  aia  rittar  aacbta  darch  daa  waM  aad 
Mitte  die  afwawe  aiaea  ita^daa  mikn,  er  rief  dea  aeiaea 
an:  *wer  vaa  aaeh  will  mk  mir  geba,  jeaet  fiogaade  weih 
aa  aeha'f  al«  keiaer  die  frage  bejahte  giag  er  alleia  hia 
aad  faad  ein  weib,  wie  eioe  achwarae  aaaaa  gekleidet,  daa 
mii  aaai  hiaiaiel  erhobeaea  armen  unter  aiaaai  leaai  atood  aad 
aang.  er  fragte  sie,  waa  aia  da  thae,  nod  sie  erwiederte: 
'ich  lobe  meioea  6oU\  er  sprach:  *sage  mir,  ieb  beacbwöre 
dich,  wie  wird  es  mir  noch  ergehe' i  da  wfitutgl  sie  ihai 
aaay  46ar  teia«  feinde  «ad  toä  m  keik  ItmäCt  was  sich  aber 
später  als  trügerisch  erwies.  uU  nonoe  iat  aie  jaaglraa, 
diea,  ihr  ataadpunkt  unter  dem  wohl  heiligen  bäum ,  der  ge- 
aaag,  die  siegverkündigung,  das  alles  sind  echte  alte  züge, 
die  aof  eine  waldfrau  unverkennbar  hinweisen.  eine  solche 
Donne  und  zwar  eine  ahtissin  rrvht  auch  im  klosterwald  zu 
Schmerlen bach  um  und  muf^n  dic^e  strate  leiden,  weil  nie  Hie 
armen  Icute .  die  da  hoU  holten,  so  hart  ftebandcitc.  jetzt 
tlnit  sie  das  volle  e^pp^cnthcil  und  wo  aie  sich  zeig^t,  da  fin- 
det man  reiclilieh  dürrcü  holz  (^Herrh^in  5H.).  das  bolzholoo 
iat  hier  bestrafter  frevel  am  lieilig^en  wähl. 

Wie  die  abtissin  sich  also  freundlich,  gutig  beweist,  so 
thut  iiieä  auch  die  muma  pndura,  die  waldmutter  und  waldfrau 
der  Walacben ,  die  besondtr»  den  kindern  beistebt,  wenn  sie 
sich  im  wald  verirrt  haben,  oder  i^oiist  in  notb  »ind.  wie 
aie  so  wirtJ  auch  unser  Waldmeister  dort  muuitt  padura  ge- 
nannt und  Schott  bemerkt  dazu  (297):  merkwürdig  ist  dass 
der  altlateinisclie  naioe  dieser  pflanze  faerba  natris  siUae  heiaat. 

Auch  au  die  drei  im  wald  rertrrtoa  sHfieritmmi  wukmt  aaa 
die  abtissin.  an  dem  Ranneoberg  liegt  daa  fraaaahtfhto,  wel- 
ches drei  juugtrauen  einat  dea  aakea  geaaiadea  gaaihaakt 
habeo.  aie  eracbeiaen,  weH  Mb  ihr  aadeakea  atehl  sehr 
Mft  (Paaiar  «7.).  in  Gingikofea  aiad  leebaig  theilhaber 
dee  Biteaaatf  helaes ,  aialehe  OHMa  jfthrKehea  Oaltoadieaal 
fir  dtei  adeHcha  jungfraaea  vaa  Bheraberg  abhaltea  laaaea 

I)  DS  n.  150.  M.  403. 

t)  heaaai  «aitaaMla  dt  ^avtltteHhos  m^mm  II«  ftf  |.  il. 
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niMM  (73.)'  dfe  drei  frMcin  von  Stauf  ▼ernKclien  der 
gemeinde  1200  tagwerk  wald  (117.),  äbeiidi  die  drei  frte. 
lein  vom  Spielberg  (131),  die  drei  jangfraaeo  Totn  Dillenberg 
(156);  in  Bocklet  scheekten  drei  Schwestern  das  Bnägemkok 
der  liiicbe  (182).  die  vea  Oilleeberg  hatten  sieb  in  ihre« 
eigoeo  wald  verirrt,  andere  verirrte  drei  jimeffrauen  gebes 
statt  des  waldes  güter.  drei  jung-fmncn  stiften  eine  jährliche 
gäbe  »n  hretzeln.  welche  den  kindero  am  sonntag  nach  [>fiog* 
flten  vertlieilt  werden. 

Schon  die  nainen  Ueiligenbob  und  fruuenhölzle  sagen 
ans,  dnss  es  »ich  hier  um  heidnische  heiiigthtimer  handelt, 
and  die  bretzel  scheinen  auf  ein  hestimmtes  fest  derer  an 
deuten,  denen  diese  walder  einst  heilig  waren,  das  können 
nur  waldfrauen  sein  und  dass  der  wald  an  die  kirche,  an  die 
gemeinde  fMllt,  spricht  nucli  mclir  dafür,  er  war  von  alters* 
her  gemeinsanieä  heiliges  gut.  die  sage  bat  nur  die  drei  al* 
ten  heiligen  waldfrauen  in  drei  meist  edle  jungfraneB  Ter- 
weedelt,  vielleiebt  aieb  de,  we  wirkKili  eine  atilltattir  dmb 
eiM  edelfimv  Tertiegti  die  drei  ea  ilnre  atelle  geseilt. 

BLBBN* 

Grimm  sondert  M.  414  JS0tdy«r,  döckdlfar  und  twartä^^ 
Kehtelbe,  dunkeleihe  und  aehwaraelbe  und  die  sicherkeii  dieaer 
•miekme  bewahrt  sich,  wenn  wir  die  oft  in  der  sage  ver> 
kommende  ähnliche  farbeabeeeiokaimg  Biber  iB^ienge  fasse«, 
er  bringt  schon  aus  der  pomaieredbeB  sage  weisse  brasBe 
und  schwarze  unterirdische  bei  und  aus  Morolt  die  drei  gei- 
sterschfiarcn :  die  weisse,  bleiche  und  schwarze.  sind  diese 
weissen  engel,  die  schwarzen  teufel,  dann  können  die  blei- 
chen nach  christlicher  anschauung-  seelen  des  purgatoriums 
sein,  solche  werden  auch  umwandernd  gedacht,  ich  vergleiche 
sunächst  die  drei  hähne  der  edden  und  der  dänischen  Volks- 
lieder: der  eine  iüt  wetss;  zu  weiss  als  der  g-ritterfarbe  stimmt 
dns  gold ,  so  dass  der  goldkammige  Fialarr  weiss  sein  wird 
wie  der  des  dan.  liedes,  und  von  ihm  beissf  es,  dass  er  den 
beiden  kralic  und  sie  wecke,  eiu  dunkelturiiiger  haho  kräht 
IB  der  unterweit  (Volnspi  88.  39.),  ihm  stebt  der  ickwarze 
der  lieder  aer  aeite.  es  erübrigt  der  rotbe ,  der  dnrck 
■eiBe  färbe  aa  die  briaae  afreill  aad  sa  dea  feurig  erecbei- 
aeadea  aeeleB  den  purgaleriaMB  eo  wie  dea  ibaea  Tenraad* 
tea  geaien  gans  pasat  dieie  bäbae  kebrea  ia  der  badiecbaa 
aage  aie  drei  baade  wieder,  aar  ia  eodana  saaaraeabaa|r* 
eia  babiicbtigar  walHe  dea  gnaailaia  aaf  eeiaae  aaebbara 
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mImt  binaosriickeo.  all  «r  ^its  das  iinimwil  tt«^  ated 
Kwifsef  Atfwdcim  l*ai  dem  steia,  das  beMie  Mkl  wollte  es  nicht 
leiden»  das  swaMnaal,  ali  er  den  atoia  aacb  Weilar  aefaaffie, 
faad  «r  maw  gramm  baad  bei  deai  iteia,  aber  tros  alle« 
belleos  Terriickte  er  iha  deanoeh.  das  drrtteaial  aber  faad 
er  einea  iekmanm  Imnd  und  ale  er  aicbt  ablies ,  zerriss  ilw 
dieser  und  seitdem  niuss  er  wandern  (Baader  26.).  d.  i.  in 
späterer  anscliauung:  xuerst  warnt  \hn  freundlich  als  hilnd~ 
chen  der  engel  des  iichles,  dann  ernster  der  selbst  waoderode 
nh  kund,  endlich  reisst  ilin  der  teufel  mit  sich  in  die  hölle. 
eine  ähnliche  bezeiclinung  gibt  es  im  deutschen  norden  für 
die  elbea,  welche  die  hexeo  den  meoscheD  anblasen,  es  gibt 
weisse^  rothe  und  schwarte ,  die  scbwarten  sind  die  gefahrlich* 
sten  (Kahn  nod  Schwarz  443.)*  *o  babeo  auch  die  nornea 
eine  dreifache  abütainmong,  von  licht-  dunkel-  nnd  schwurz- 
elbea  und  ein  dreifaches  weisses  ^  halbweisses  =  graues  und 
ieAMnet  gewand  ao  aaterscbeidet  aian  auch  ia  Bagland 
dmvlei  bexeo,  bluek  mUam^  mküß  witafcaa  aad  grtg  wilcbcs  »). 

NiMer  wfifda  diaia  aÄarfa  traaaaag  ia  dar  färbe  aa 
varbraiteft  aeia  nd  m  tiaf  winaln»  waaa  aia  nicliC  nralta 
gmndlaga  bitte  nod  aia  aif  andere  weaan  in  beliehen,  ala 
anf  die  elben ,  iat  unniiglieh :  sind  dach  naeere  bazea  ge- 
rade die  echten  nnd  rechten  alten  elben,  haben  dech  jene  hnnde 
gant  den  elbischen  chracter  und  ea  verbirgt  ja  die  edda  selbst 
die  weissen  oder  goldoeo  liclit-  und  die  sobwanea  elben* 
oDr  die  in  der  mitte  stehenden  bald  rotb  bald  grau  genannten 
acheiaen  noch  weniger  sieber  und  aneh  sie  wird  die  nähere 
betrachtnag  leicht  fester  begrilnden  lassen,  ich  wende  stich 
iverst  in  leuchtender  als  die  aenne  atrabiendea 

LlCBTKLBfiM. 

Die  analogie  im  Cbristeotbum  fordert  hier  die  engel 
uod   seeitgea ,    die  in  liebt   der  Gottheit  wohnenden.  für 

sie  hat  die  alte  spräche  noch  einen  reinheidnischen  auädruck  : 
holde ,  der  gleichbedeutend  mit  elbe  gebraucht  wird.  min 
huiäe  lucifer  —  Got  der  sprach  do  eineme  siueme  holde»  zu 

1)  bei  Panser  58t  weist,  rotk  nnd  weis«,  schwarz  und  vteisa. 
ieai  Cell  cnebicaca  drei  walbea  biamsit  eise  wwwt,  eiae  re- 
tkt,  eine  §ehwmrt€  and  aus  69m  weihen  lAate  die  •tininet  *wible*. 
Call  dachte^  die  rothe  wollte  ist  aichts  aU  lonnenwiderscLein ,  die 
rreU^e  hn{;;fl,  die  tchwarxe  regen,  er  wii^lte  «Ise  die  letstere  und 
es  begann  xu  tröpfeln  (Roaeodl  I»  37.). 

%)  Grase  a  pravtae.  glosi.  appcad.  p.  lt.  Habe  a.  Sehwaia  933. 
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(dhi  buoehir  Miims  55.  b^).  gefasbet  iuch  wole  infiie  holdem^ 
want  ieb  vhvrwtmt  die  werit  (MassmaDD  d.  g-ed.  des  XII  jb. 
812«).  wie  sie  bier  engel  uod  seelige  bezeiclmen ,  so  sind 
Doch  heutzutage  lioldohpn,  die  pl-uten  holdchen  die  elbcn  (Som- 
mer 170)  und  statt  der  g^iiten  dinger,  guten  elben  der  licxen 
stellt  ouch  die  guteu  holden,  holderchen.  holdiken  (M.  1027  ;. 
zwar  heissen  sie  anch  die  guten,  wenn  sehädüch  mit  ihnen 
gezaubert  wird,  doch  mehr  in  jüogern  denkmiiierti ,  da  daa 
böse,  schädliche  dem  sinn  des  Wortes  ganz  wideriipricht. 

Ein  anderer  besonders  in  Thüringen  vorkommender  name 
ist  gütchm  (Sommer  1.  c),  guetel  (AL  449.),  der  gute  gei^t, 
woher  auch  the  good  people,  die  guten  nachbam,  das  stille 
vulk,  das  kleine  schöne  Talk  (M.  425.).  auch  dies  dent«! 
witdar  anf  dan  gütigen,  kamlmD,  fwydli^D  rtmiHt 
der  elhea  Ina. 

Ueber  die  welNiaDg  der  lieirtelheo  Mgt  Saerri^e  edde: 
«ra  aUdliehen  ende  dea  bineiela  ut  der  pallesl  der  CKnli  beiiet 
und  der  ecldiiMte  vob  ellea  iat  nd  gläennder  ela  die  emme. 
er  wM  atehen  Ueibee»  wenn  aowelil  bimiel  ala  erde  rer» 
geben,  and  alle  gatea  aad  retblacbafreaea  »enaeben  aller  aei» 
tea  werdea  Iba  bewebacn.    so  heint  es  ia  VSIae|»A 

einen  saal  sab  icb 

lichter  als  die  sonaei 

mit  gold  gedeckt 

anf  Gimli's  höhn. 

da  werden  werthe 

Tdrsten  wohnen 

und  ohne  ende 

der  ehren  geoiessen. 
da  fragte  Gaugleri :  wer  bewahrt  diesen  palla^t.  wenn  Snr 
Surs  lohe  hinnel  und  erde  verbrennte  Har  antwortete;  es 
Avird  jro^agt,  dass  es  einen  himmel  südlich  und  oberhalb  von 
diebein  gebe,  weicher  AndlÄngr  beisse.  und  noch  ein  dritter 
sei  über  ihnen ,  welcher  VidbUinn  heisse,  und  in  diesen  him* 
mein,  glauben  wir  ,  sei  dieser  {iullahl  gelegen  und  nur  von 
dea  liebtalfen  sei  er  jetzt  bewohnt  (Simrock  254.).  ei»  ist  also 
die  wobnnag  den  rciasten,  höchsten  lichtes,  welche  sie  bewob> 
aea,  afe  alalwa  dadareb  dea  engein  voHbeaiaien  gleieb  aad 
die  überaetiaag  dnreb  beide  iat  gerechtfertigt. 

Dieae  blldea  aber,  wie  Piaa  Magnoaea  aiit  nebt  aanimat 
(iet.  syth.  m.),  aar  eiae  elaaae  der  KdedMar  «ad  re»  ibaca 
aiilaaea  diejenigea  Kebtelben  gescbiedea  werdea,  w^be  die 
erde  bewobnea.  ihr  aufentbalt  beiast  ilffMair  uad  ihn  gabea 
die  g«tter  wie  GriainisaiAl  V  lebrt,  den  Preyr  m  begiaa  der 
dinge  ala  aabngahiade« 
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Von  jmier  Mitito  wohooDg  sind  io  d«r  4«iitdieB  üb^rlie- 
feruDgp  kauM  mehr  ipurao  übtig ;  sie  gmg  im  den  kiMcl  öbtr^ 
mehr  hiDgfcgen  wissen  wir  von  ihren  bewabnem  ond  eint 
genauere  Untersuchung-  der  eogellehre,  wie  sie  sich  im  volk 
gestaltete,  wurde  reiche  nufklärung^en  darüber  g-ehen.  ich 
Biiss  nicli  an  dieser  steMe  auf  wenige  Andeutungen  beschranken. 

Gudrun  steht  waschend  am  strande,  da  eabt  ihr  aui  den 
wellen  ein  mogel,  den  der  dichter  als  schon  beiseichnet.  er 
nennt  ihn  auch  'der  vii  h^re\  den  botee,  er  lasst  ihn  weisna- 
gen  und  Uüdrüo  redet  ihn  an  :  ^dtt  Krist  dich  hiX  gesant  uwh 
vil  eilenden'  (ed.  Wilh.  von  Ploennies  p.  96.).  der  Lote  it>t 
also  tiio  engei  und  mit  vollem  recht  nennt  \V.,GriDiui  iliü  eiuca 
elfeo  (BS  389.),  eioeo  ge^dudten  desäeu,  der  im  lichte  thront 
m4  V^sl  mt  deanelbeo  recht  wird  darun  aucb  der  scbwaa, 
der  LoliengriBfl  sehimeia  liebt,  alt  elbe  aageaeauaaa  werdea 
liteMD,  aowie  4nt  «ogal,  na  Mwa  b.  yanbatt  (ap. 
SvImi)  imm  haüiijfaa  ia  adlaigaatalt  eiicbaial.  fao  greiiar 
Wichtigkeit  iat»  iMm  die  dbriatiicbe  aae^bawag  wmm  cbijas 
dar  aaanuat,  waaigeteaa  waaa  wir  Fr«yr  im  aaaaaagalt 
wia  für  AlAeiai  ta  asch  Ar  daa  biawUlai^  albanraicb  «la 
herrseber  aanabaatt  dttrHaa,  da  diaaeA  dia  sab!  neaa  basoa« 
data  bailig  ifi.  waaa  acbaa  daa  die  «rd«  bawoboeoden  elben 
Ireada  an  gaaaag,  an  mosik  nnd  taoz  zogeschriebeo  wird« 
daan  muss  diea  aaeb  aabr  voa  den  biiiwli««b«B  gcUM»  deaeo 
die  mnaik  der  sphärea  sngewiesen  werden  muss,  weon  Deutsch- 
land eine  solche  kaaata.  in  der  bibel  wia  in  der  legende 
ist  aber  kaum  etwas  so  häufig,  wie  gesänge,  musik  und  tänze 
der  eugel :  wie  sie  bei  Christi  geburt  sangen,  so  auch  bei  der 
der  heiligen,  singend  erscheinen  üie  über  der  gottesfreunde  Woh- 
nungen, mit  gesang  und  t»nz  erfreuen  sie  den  seel.  iienrieuu 
Suso  (act.  SS.  Boll.  Jan.  II,  656.  657.  668.)  und  singen  luic 
ihm  Marians  loh  (ibid.  679.).  zaliMose  beispiele  könnten  dar- 
über angeführt  werden ,  die  ich  jedoch  für  eine  andere  gele- 
genheit  zurücklege,  da  die  Untersuchung  hier  zu  viel  rauni 
eiunchfiten^würde.  nur  die  bemerkung  fügu  ich  noch  btn;£Uj 
dass  auch  hierhin  gebort,  wenn  das  volk  sagt,  die  sterne  seien 
der  engel  äugen,  also  die  strahlenden  blicke  der  bimliacbaa 
liebtdbea*'  icb  wende  wicb  an  den  irdiaehaa  Alfbein,  diea 
wurde  nümlicb  asf  di«  erde  oad  xwar  ia  berge  und  beilige 
waaaer  verlegt 

Iii  jaaar  Frayr  ala  albaagabialar  aaeb  fiir  Daatieblaiid 
gültig,  dana  let  er  in  den  könig  Blbarieb,  Albriaai  Oberen  sa 
Alberen  an  incben.  dagegen  eprlcbt  awar  die  edkildemng 
dieaea  kdnigs  ia  der  deatecben  laga»  die  iba  aU  i(werg,  als 
kuwtaaiebe»  Mbniad  Jififfaint«  WM  m  dein  laf%ei^  (aipblee« 
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Wesen  der  Hchtelben  nicht  passt,  deon  sie  können  sich  nnmög'« 
lieh  mit  so  ganz  materiellen  »rbeiten  bescliätticrt  haben;  aher 
dHH  ist  gewiss  nur  spätere  vcrderbni«  und  daraus  entstanden, 
dnss  der  lirhtelhenitönig  zum  zwerg,  also  zum  achwarzellieo 
wurde,  »eine  innige  bexiehong  zu  den  Uchtclben  bricht  noch 
in  dem  zug^  des  heldenbuchs  durch,  demzufolge  'er  von  dem 
gesUrn  wiste,  do|^  By  (Otoits  gemalin)  von  dem  man  kein  kiod 
oit  trüg' (BS.  289.).  auch  das  echt  engelmäsäig^c  neinea  plötmli- 
chen  kommena  und  verschwindena,  welche»  ihm  durch  die 
tarnkappe  gegeben  ist,  stellt  ihn  ja  zu  den  lichtelben  und  W. 
GriBim  fragt  nicht  ohne  grond:  aollte  die  tarnliAt,  die  Sieg» 
fried  de«  iwerg  «bBtniBit,  nidil  mit  tai  Merg^waad  oder 
thierbalg  nuiawiMliäageo  I  mm  diiergestelt  ftraaliVMi  «te 
•Is  Togel  entfiegMi,  wsr  wohl  m  4er  Wirkung,  4en  fereehwiB* 
den,  gleich  (dae.  89!^.)- 

Die  elbea  wolmee  smmiimii  nmi  wigen  eieli 
ift  grünerer  mM,  sie  sie4  vor  alleB  UraMM  ämtk 
ktü,  voä  Wae  die  edda  ia  dieaer  bexieliaBg  t ob  ibre«  |»allait 
aagt,  wird  aocli  avf  de  aaweadbar  aeia.  ihre  gförn»  wird 
abweichend  «ngegebea  aad  scheint  verschieden  gewesea  ii 
aoia;  da  aie  avf  der  eiaea  eeite  ia  Valkyrjen  obcrgehea,  aal 
der  aadera  eeite  in  zwerge,  aiieeea  sie  wohl  jener  menselb* 
liehe  grUsse  mit  der  kleiaea  gestalt  der  letztem  ia  ihmi 
Volk  rereinigt  haben;  oder  es  stand  ihnen  das  TenaÖgen  zo, 
ihre  gestalt  zu  wandeln  und  zu  wergriiaMn  oder  so  verklei* 
Bern,  wie  das  so  viele  freister  tbun 

Die  weitere  betrachtung  ihres  weseos  geht  aus  deo  sa* 

1)  In  den  CuriositMen  IV  (tSt5)  steht  ein  ansanf  ans  «Inem 

ms»  von  1616  and  darin  hl  folgendes  über  sie  bemerkt:  diese  (get- 
•ler,  f^*"oi<*n)  pfl<>gfeQ  wir  anrH^flin  al«  mfnir!i«*n  nn<l  wind  doch  nicht 
von  Adam  eatsprungea,  soodern  gans  andere  gc»cbopfe  laad  creata- 
»an  ,  Toa  nns  maasahmi  aad  allea  tblarta  yetsehiedaa ,  deaa  es  ist 
swclerlei  fleiacb,  das  ans  Adam  and  das  nicht  aas  Adam  ist,  aaiarm 
ersten  nrheher.  das  fleisch  ans  Adam  ist  ein  grobes  fleisch  ,  dena 
es  ist  irdisch  and  ist  sonst  nicKf<t ,  als  fleisch  ,  das  ^rfn««t  und  ^e- 
griffea  werdca  kana.  das  andere  fleisch  aber,  das  niehl  ans 
Adam  ist ,  ist  ein  sahtilas  fleiseh ,  das  akht  an  greil««  aad  aiehl 
an  fassen  ist  ond  ist  aieht  aus  erde  gesMcht.  daher  weichet  die« 
sera  fleische  da»  gemäaer ,  es  bedarf  dasselbe  keiner  thür ,  keines 
locbcK,  «sondern  gebt  gans  durch  und  zerbricbt  nichts,  diese  hohen 
einen  andern  vater,  als  die  menschen  und  sind  xngleich  mensch 
aad  geist,  vaa  den  geiiteva  aber  gesehiedea  dadaveh,  das«  aie  flciseb 
habaa  and  bint  und  gabaaa  aad  gebären  kinder,  esaea,  trinken,  reden 
urti  vrnndoln,  wie  die  menschcn,  nind  aber  geschwind,  wie  die  geinter, 
daher  sind  sie  geschöpfc  von  f^ristt'sart  and  mrnüchrnnrt  ,  und  Kind 
beides  ding,  ein  geuisrhie«,  gemacht  von  beiden,  wie  ein  compositum 
van  asrel  stiehta.  als  haben  kdaa  seele,  wie  die  BMBsehea  aad 
slad  besser»  als  die  measckea,  daaa  sie  sind  ffaleh  daa 
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g«i  henror,  iU  wmm  lUmm  UMg  siad.  mm  iImb  bebe  idi 
snerBt  diejeiiig«o  beram,  die  tm  tbrer  >ar6t»Awp  mü  da» 
wtwip/^  reden. 

Der  elhiscficn  junf^fronen  gtrehen  speht  oft  dahin,  die 
liehe  schöner^  edler  und  tapferer  menschlicher  mamter  zu  gewin- 
nen, die  art  und  weise,  wie  sie  dies  auHfülircn,  rst  versciiie» 
den:  bald  erscheinen  sie  allein  in  ihrer  verfuhrertacb  lockMi* 
den  gestalt,  bald  im  tanzenden  kreise  der  thrigfen. 

Eine  solche  einzeln  eracheinende  elhe  ist  die  bereits  I, 
181  erwähnte  jungffrau  Ueiius.  sie  komait  im  waid  auf  ei* 
neui  schwarzen  d.  i.  weiuen  zeller  zu  Balduin  und  nennt  sich 
eine  kÖnig'stochter  aus  Morgenland  ^  d.  i.  au«  der  gebend  des 
aafatei^nden  lichtes.  als  tiie  später  von  dem  einsiedel  l>e- 
acbwarea  wird,  sagt  sie,  sie  sei  einer  der  gefallenen  enget, 
daaa  aiaen  solebaa  aar  konnte  daa  abriataalbas  ia  deai  beid- 
aiaebaa  gaaiaa  aaba,  wibraad  daa  baidaatbaai  aiaa  aebdaa 
faa  liabaiaabBiacbl  an  da»  graifaa  gairiabaaa  albia  ia  ibr 
arkaMta.  aaeb  dia  iUWaa  dar  waatiaadriiebaa  sage  if  I  Mar- 
bia  aa  lacbaaa»  lia  kiadtgt  lieb  icbaa  darab  ibaaa  aaaiaa  ala 
aMa  aa.  Mdar  faad  iab  aicbta  Tallttiadigea  über  eia»  abar 
aia  eebaiat  dar  Halaaiaa  aag  vanraadt.  aia  lat  aiaa  acbtea 
lUteigatacblar,  dia  wagaa  aiaar  babraüi  Tarwänscht  wird,  auf 
ewig  unizufahraa.  ibr  Maa,  daai  aia,  wie  fleliui  daa  Bai« 
dain ,  kinder  zurücklftait,  aebaiat  dar  varwänsebaag  nrsacba, 
wahrsebeinlicb  ia  der  ari,  daaa  ar  eine  verbotene  ond  unba* 
■abaidaaa  Iraga  aa  lie  richtete,  oder  sie  vielleicbt  aacb  ba< 
laascbte,  oder  nishaodelte.  dies  balauaeben  konnit  aocb  soaat 
in  den  NiederlHnden  vor:  'so  wil  ic  eerst  Tertellen  eenen 
bitekene  van  eenen  ridder,  gheheeten  beer  Rncher  van  Ronsei- 
casteele  ia  de  provinoic  van  Ary,  hoc  hy  met  avonturcn  vont 
»11  een  vcU  opte  nniere  een  aimune ,  di  hi  eensg-aes  hebben 
woude  te  wive,  welke  alvinne  baren  consent  daertoe  gaf 
op  al  sulken  voorwaerde,  dat  hy  se  nemmermeer  naket  souäe 
Sien  dies  verbot  erinnert  zunächst  an  den  scbwunenritter 
und  die  verbotene  frage;  auf  sie  kommen  wir  zurück,  ich 
bleibe  vorerst  in  Belgien,  wo  eine  verwandle  nur  gänzlich 
bistorisirte  Hieb  auch  an  Lyderik ,  den  ersten  grafeo  von 
Flandern  knöpft,  drei  ritter  entführten  die  tochter  des  kä- 
nigs  Laibar  vaa  Fraakreicb  und  waNtaa  eia  aadi  Ai^ImmI 
bfingen.  oalarwags  abar  bakaaM  ala  ilrail  aatar  aiaaadar 
aad  wibraad  aia  loibtaa,  iab  Idaaaa  aaf  ibraai  wagaa«  aar 
■albaa  aait  jagte  L jderik  iai  wald  aad  batia  abaa  aiaaa  binab 
gafangaa«    alf  ar  mit  aaiaer  beate  Idoaea  begegneta,  daebte 

t)  Haae  aktel.  ▼albslH.  9ft. 
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er,  das  müsse  eine  etile  frau  sein,  redete  sie  an  und  fahrte 

sie  rnit  sich  ouf  sein  sciiloss ,  wo  er  binnen  zwölf  jähren 
fünfzehn  knaben  und  drei  tocliter  mit;  ilir  zeug^tf  (NS.  100). 
reiiKT  kiiugt  die  sag^e  in  den  wallonischen  pcci^ciiden .  oines 
tags  g^ing'  lierr  Anteil  zur  acliattig'en  quelle  von  i^exiiv  und 
fand  dort  eine  jung-e  fruu  ,  die  schön  uod  kosthar  c:ek  leidet 
war.  er  fragte  siie  um  oamen  uod  Vaterland  .  al>tr  jtnfn 
woUie  sie  nichi  nennen:  sie  sei  aus  edelm  ytbiut  und  temem 
lande  und  auf  einer  |>tlgerfalirt  begriilen.  Ameil  lud  uie  auf 
sein  scliloss  und  sie  theilte  dort  sein  luger.  am  fttlgendeo 
morgen  fragte  äie  iiin,  ob  er  auch  wiäse^  mit  wem  er  sa 
tbuB  gehabt  habe?  er  erwtederte:  nein.  da  sprach  sie: 
*dann  will  ich  es  dir  sagen  ,  mit  dem  teufel\  und  verschwin- 
dend risä  sie  ihm  du^  rechte  auge  aua.  die  quelle  he)b>>i 
footaine  sainte  Oude  (NS.  287.).  bedeutender  nocli  n^l  cme 
deutsche  sage  aus  Pyrmont,  dort  erschien  dem  grafeo  eine 
wunderschöne  fran,  die  ihn  mit  ihren  reiien  fenaelte,  so  das« 
er  sich  ilir  ergab  «od  ihr  zugestand,  nem         fliti  sAr  im 

AoHMM.  dB  tdwttkte  il«,  «r  aiaaa  tage  Mr  oWnrall 
•tiagy  aiM  walefaa  iliB  «i  ai«  bwä.  aber  drang  ai- 
MS  tmian  wnrda  nie  Ihm  larluMWBy  ar  vergas  dea  wiiieeB 
weibee  nnd  lebenkte  teiae  liebe  eieer  kanigstaebter.  ala  er 
aber  Mit  dieaer  am  altar  stand  and  bereits  das  Jawort  aas* 
spreebea  woIHa»  aaMoblaag  iba  das  braaaeBweib  pÜtalisb  wt 
kaltea  araiea  aad  er  saak  leblas  lasaanea  dareb  diese 
«erkwirdige  aage  wäre  also  der  ajlbea  vaa  Njördr  aad 
Skadi  aaeb  fttr  Deatacbland  verbiirgt.  als  diese  beiden  f er^ 
■iftlt  vaiaa,  wollte  Skadi,  die  rieientecbler  lieber  aaf  dea  ge- 
wobatea  waMigea  höben  ibrer  belauitb  lebea,  BQdrdr  aber  ia 
deai  BMeTi  seinem  reich,  sie  kaoMn  anletzt  dahin  übarcin» 
dasa  sie  aeaa  aäebte  in  Thrymheim,  drei  in  Neatna  Terbria* 
gen  wollten,  das  Verhältnis  der  beidea  gatten  zu  wasser 
and  laad  ist  aar  nnmpekebrt,  in  der  sage  bewebat  die  ftaa 
das  waaser,  im  mythos  der  mann,  doch  bleibt  der  versag  der 
neun  Dächte  der  Skadi  wie  dort  der  bniaaeafraa*  so  wird 
in  der  schottisebea  bailade  ^)  Jaag  Tamlaa  ven  der  scbeasa 
elbin  aiit  ta  ibr  reich  geaegea  «ad  erat  im  neunten  jabr  rei- 
tet er  tu  seinem  oheirfk.  im  ganzen  erinnert  diese  sage  an 
Peter  den  Htanfenberger  nnd  die  meerfei  und  an  die  mnlier 
fatata  Carls  des  grossen,  derea  sage  Grimm  aus  einer  bs. 
des  XIII  jb.  mittbeiit  (M.  405.)-        keimst  dart  >acdam 

I)  J.  Seiler,  Segen  aas  der  Heimath  nnd  Fremde.  CsücI. 
a.  J.  p.  7. 

1)  Bisebia^  wftab.  aaabr.  I,  M. 
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Ibtei  qn»  «Ko  BiMii««  nnipba  vel  dm  Tel  «drM«!  (I.  4rfM) 
•|ip|0llaliir'  vad  m  wtfd  eriaiiil:  «ad  hme  (Oaraliii)  coomw* 
liidlBM  MebftI  «t  ean  cognofctbat  •!  M»  «rat,  quod  ipM 
Mcednte  «d  «m  vtv«bat  ipsa,  Ipa«  Kami«  rMedwt«  mof^ 
Mar*;  d.  Ib.  w«iib  «r  tie  ri«f|  wav  sie  de,  eeeet  ymt  eie 
■nMiber»  ipeiter  wird  getagt:  ^atigit,  doM  qnada»  Ttee 
ad  ipaaai  aooesMeaet  et  «aa  ea  dehetaffetar,  ladiaa  aoHa  i»- 
ttavit  aa  efea  et  iaae  Karalaa  ndü  fraaaai  muri  lki$ä$  «f^ 
«fßmm^  qaod  ladt  abadadi  et  coatiagaaCi  (1.  ia  caatiaeaei) 
■artaa  est  oer  |N>8tea  verixit'.  diea  graaaai  aa  der  laa^ 
war  uHmliek  mm\  und  steaipel  der  gtfttfielikeH,  aadideai  eie 
CS  verlerea,  traf  sie  der  tod,  wie  andere  meaiebea.  aber» 
aials  rerwaadt  tat  die  aege  bei  Vinceatiaa  bellavaeeaaia  apee. 
histor.  III  vaa  dem  jüngling,  der  abends  iw  weer  «aber» 
acbwimmend  eine  aolebe  jaagfrau  bei  den  haarea  efAuMte, 
aie  mit  aicb  aacb  liause  aalin  nad  lieiratbete.  iai  sara  drokiB 
er  ihr  eines  taget,  ihr  itiad  aa  tödtea,  daa  aie  ibai  geboren 
hatte»  »«IN  sie  nieht  sage  wer  sie  sei.  'quid?  inqnit.  rae 
tibi  nisero!  utilem  perdis  nxorem ,  dura  coiris  nffari.  tecnm 
essem  et  tibi  hene  foret,  n  miunclum  mihi  sUmtium  tenere  per- 
misisses,  nunc  antrm  deinceps  me  non  videbis.  et  mox  evn- 
niTTt'.  auch  die  na^'^o  von  Offa  g'chört  hichcr.  dpr  im  tcald 
ein  klaffendes  niadcljen  fnud.  auf  seine  fraj^'c  wer  sie  sei, 
iieoDt  sie  sich  gleich  Helius  eine  köuig^toch$er.  von  ihrer 
Schönheit  gereizt,  habe  ihr  vatcr  sie  mit  unzüchtigem  begeh- 
ren ?erfol(ft  und  ah  sie  widerstanden ,  seinen  dienern  g-ebo« 
ten,  sie  in  den  waid  zu  tÜhrcu  und  zn  tÖdten,  dieHC  aber  hat- 
ten  sie  nud  mitleid  geschont  und  so  sei  sie  umhergeirrt,  bis 
er  sie  gefunden'),  anch  die  sage  von  der  Hygä  ist  zu  erwäh* 
nen,  die  aut  einem  Kteaerlosen  schitl  an  OfTa's  land  trieb,  er 
fand  sie  gleichfalls  auf  der  jai^d  im  walde  nnd  heirathete  sie, 
doch  nicht  zu  des  landes  Megen ,  denn  ihrer  uiithatcn  willen 
nannle  man  8ie  nur  die  königin  hexe,  even  dhrydh.  sie  en- 
dete durch  den  sUirz  in  einen  brtmnen  ihr  leben  so  findet 
auch  Gcrbert,  der  spätere  pabst  Sjlvester  II,  nach  der  sage 
bei  Walther  Map  als  er  eines  tages  trübe  über  sein  Schick- 
sal brütend  in  den  nahen  wald  gebt,  eine  jongfrau,  die  aaf 
eiaen  aeideaen  teppich  iitif  aad  «er  riek  ektm  kamfen  gM 

1)  Matth.  ParUien&it  Yitn  Offae  I  et  II.  London  1610.  f7<lflg« 
%)  MftHaabHT  6,  7. 

3)  dt  aagii  carialiaai  «tisliactiones  qoinque.  edited  from  tbf 
nni^ue  manustript  in  fhc  Rodleiaa  library  nt  Oxford  by  Tbom. 
Wri^Ut.  1850.  4.  ich  Lenne  da»  back  nur  durcb  G.  PbilipH  trefTli» 
cbe  beaprechung  in  dem  marxbeft  1853  der  titzungibericbte  der 
»kil.  bist,  eiasse  der  k.  b.  acadnaie  dar  wissaasebirflta  aa  WSca 
(bd.  X.  p.  dar  lab  aaab  daa  Mfsada  aalaabaia. 
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üifBii  bat.  sie  blickt  ibo  hoMaeelig  an ,  b««iI  ihn  b«Ui  mm* 
mea,  rerheisst  ihm  rdehtbitii  nml  gläck,  nor  lolle  er  seioe 

•prüde  geliebte  verlassen  und  aiek  ibr  ergeben.  Gerbert  wil- 
ligt freudig  ein,  das  böndnis  wird  gpeschlosseo ,  er  wird  ein 
reicher  höchst  ansehnlicher  mann,  allnächtlich  theilt  die  e^- 
liehte  waldfrau  mit  ihm  das  Inger  und  gibt  ihm  über  reryan- 
genheit  und  %ukunft  belehrung.  sie  seihst  nannte  sich  Mertdiana, 
wobei  PiiilipH  an  das  daemonium  meridiaDum  (worijber  spaterj 
erinnert;  dauebcu  hctsst  sie  auch  Marianna  und  Philips  t^Iaubt, 
das  könne  ein  misverstandenes  meriminne  sein.  ich  inuclitu 
Meridiana  den  Vorzug  geben,  das  zu  der  zeit  der  erscbeinuog 
dieser  Wesen  stimmt.  Gerhert  stiee^  durch  ihre  ihm  geschenkte 
weislicit  empor,  bis  er  aut  dem  stuhl  Petri  Mass,  da  erschien 
sie  ihm  im  letzten  jähr  seines  pontificais  und  verhiest»  thra, 
er  werde  nicht  eher  sterben,  als  bis  er  in  Jerusalem  messe  ge< 
lesen  habe.  als  er  in  der  so  genannten  kircbe  in  Rom  cele> 
brirt,  sieht  er  sie  und  erkennt  dadurch  seinen  aalicn  tod.  man 
erzahlt,  sein  grab,  obwohl  an  einem  trocknen  ort,  schwitze 
beim  bevorstehenden  tod  eines  [jaijstes  so  stark  ,  dass  rinjrs- 
herum  eine  lache  entstehe,  beim  herannahenden  ende  cioes 
cardiuuis  werde  es  nur  feucht,  so  hat  Gerbert  durch  seine 
Verbindung  mit  der  elbin  gleichsam  selbst  elbische  natur  an- 
genommen, denn  die  todesverkündigung  ist  veriitgsweiM  eh 
biacii,  jener  Beline  verwandt  ist  nndi  bei  Map  die  sekiae 
w«ldlrau,  die  Heuo  mt  den  sikoen  in  eiaev  selvetligMi  kmm 
•n  der  nemmnnlaclieB  kiato  in  seideneai,  wabriMft  ftJwiylfrtwi 
geweo^  findet  ee  war  nai  die  mittagszeit;  er  weilte  hml  ikr 
and  liest  sieh  enAhlea,  sie  sei  eigentlich  die  Ar  den  Fraa« 
IceokMg  bestiaisrte  braat»  eia  aieeresstana  habe  sie  hieber 
verseMagea  aad  da  es  so  laage  daaere,  bis  dass  eia  schiff 
sie  absiiJiolea  kemaie,  so  welle  sie  sich  ihn  gaas  aaver* 
traaea.  Beano  aisisit  die  schüae  braat  siit  sieb,  Tenailt  sich 
aiit  ibr  aad  sie  gebiert  iha  aiebre  kiader.  aach  gebt  die 
jaage  fraa  ileissig  ia  die  klrche»  jedoch  Imot  erst,  aachde« 
das  asperges  bereits  vorttber  ist;  noch  wartet  sie  die  wand- 
Inag  nicht  ab.  das  filllt  Ihrer  schwiegeraiutter  aaf»  sie  be- 
lanscbl  jene  im  bade  und  sieht  za  ihreai  schrecken ,  wie  die 
schöne  frau  sich  in  einen  drachen  verwandelt,  der  aaehdea 
er  den  badeniaBtel  mit  seinen  zahnen  in  eine  menge  kleiaer 
stücke  zerrissen ,  wieder  die  gestalt  der  schönen  annimmt 
bei  dem  baden  ist  zuerst  eine  zofe  Ihr  hebilflifh ,  dann  aber 
sie  dieser,  die  sich  auf  gleiche  weise  Tcrwnndelt  und  in  ibie 
frühere  gewalt  zurückkehrt  Henno  davon  in  kenntnis  ge- 
setzt, ruft  sofort  einen  priester  herbei;  dieser  besprengt  sie 
sasiBit  ihrer  aole  aiit  woihwasser,  wovaaf  beide  aut  giosseai 
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gtfaDl  BMI  d^At  htoraa  in  4ie  lilb  raipoHlMg<M.  rä  dmtli- 
«Imt  MdiditiMg  bftt  aicli  die  tage  m  gestaltet:  am  raiohar  gm» 
fmaab»  Tetthrto  var  allen  heiligen  8.  Katharina  nad  baaiickta 
mne  zu  ihrer  afajpa  geweihte  «ad  ■ainar  bürg  nahe  galagaaa 
JtiralM  jeden  tag.  'Vnd  eine  tage  war  ar  in  der  kirchen  vnd 
aatficbiieff  vor  daai  altar,  do  eracbia  iai  a.  Katbariaa  selbdritt 
vnd  bot  im  gar  aiaan  icbönen  rotaBlcrans  vad  ajiraeb:  nim 
bia»  dar  aol  ein  zeichen  sein  der  rechten  Hebe  afriacbaa  dir 
uad  nir  rad  büt  dach,  dag  da  kein  aadara  liir  aiiah  aaBaaf. 
trotzdem  nahm  er  roa  aaiaen  freunden  gezwangen  eine  fran. 
nach  wie  vor  beeocbte  er  die  kirche  und  erweckte  dadurch 
seiner  o^aftin  eifersucht.  ein  mädchen  sagt  ihr,  er  gehe  zu 
einer  schdtu'n  jung-fraii ,  sie  steift  ihn  zur  rede  und  er  ant- 
wortet:  nicht  zu  dieser,  zu  der  ich  c^elu'.  die  ist  tausendmal 
schöner,  da  stürzt  die  frau  sich  in  ein  schwert,  wahrend  er 
wieder  fort  ist,  aber  ihm  erscheint  die  heiii|2fe  und  sagt:  'du 
hast  nit  recht  getban,  das  du  einen  andern  t>^entahel  für  mich 
geriüiiiiiien  hast  vnd  mich  also  gelasscn\  da  er  ihr  jedoch 
seine  liebe  bewahrt  liabe,  so  werde  er  seine  hausfrau,  die 
aicb  getödtet,  gesund  und  eines  kiodes  frenesen  finden 

Ich  lasse  noch  zwei  verwandte  Hairen  eines  rheinischen 
Zeitgenossen  Maps,  des  Caesarius  folgen.  'Prutiiiae  schola» 
sticus  quidam  fuit  Joannes  nomine,  vir  quidam  literatus  sed 
levis  et  lubricus.  isti,  sicut  de  eo  dicebatur,  t'uemina  quae- 
dam  proiuiücrat.  quod  taii  oocte  ad  eiim  \cniret.  nocte  con- 
dicta  ilia  quideiii  nou  veoit,  i^ed  in  eiuä  s^jecie  cuusimilique 
voce  diaMm  clerici  lectum  asceudit,  quem  putans  foemiuam 
baaa  aibi  aataai  ease  cognovit  eam.  mane  surgeas  cum  dae- 
aMaaai,  queai  faaiaam  aiaa  potavit,  egradi  eoMpallaret,  r» 
apaadit  iUa:  'eaai  quo  putaa  la  faae  aaata  iaaaiaaal'  aaaiqva 
illa  diaaret:  aoai  tali  faaniaa,  respandit  daaaMM:  *nequaquam 
md  mm  dMoh*  ad  ^nad  verbaa  Jaaaaaa»  aicat  aiinibilia 
Ibit»  ita  Blrabila  varbn»,  qnad  diaara  Teaaeaadar,  raapaadil» 
diabalaai  irndaaa  al  da  opera  nil  caraaa»  daa  iat  vallkaai- 
maa  jaaa  naali  baat  labaada  aaga  vaa  ämtüX  da  Lesby  and 
frage  aad  aotiraffi  daa  taafela  oad  daa  Jaaaaaa  atiamaa  wUr^ 
lieb  aiit  daaaa  in  jaaar  aaga  ftbaraia«  '&a  aivitata  Savatia 
civis  quidam  erat  Hearicaa  aaaiiaa  eagaaaMBia  6aai«M«  Im- 
ins  afficU  Init  üwm  im  «aberata  vaadara.  bababal  aataai  ta- 
baraaa  alt^aaBtnln«  a  daaa  aaa  remataai.  qai  cum  naela 
foadam  secuadua  aaaaaatndinaai  tarda  da  tabaraa  rediena  at 
paaaaiaw  da  vka  aaliaitaai  aainm  portaae  domam  festinaral, 
ridit  qmmdtm  ip9€im  muH^rm  m  al6a  p§$i§  el  Üaaa  ■taataai 

1)  S.  Biaadt  Mea  der  beil%ea  II,  19. 
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m  loco  qnodaiu,  ubi  eim$  sokut  pladktre        nihil  maii 
suspicaiiM,  cum   ud  iacuni  veni«set.  illn  per  vestem  humincm 
traxit  et  ait:  *o  amice.  diu  te  htc  esspeclamy  amare  me  deites," 
illti  vestem  de  lunnu  eius  cxcadente  et  dicente:  'fiiae  me  ire, 
luxuriue  tuae  nou  conseotiara  sed  Tadam  ad  axorem  raeam', 
ÜIb  fortiter  institit  ad  commixUouem  eum  itwUans.    quae  cum 
verbin  noii  proficeret«  inter  bracbia  sua  virura  tollens  et  mui- 
tum  cornprimeiiH  tu  aera  leoatit  atque  ultra  monoiterium  sanrü 
Patrocii,  ijuad  naiisi  altum  est,  illum  transferens  in  pasculo  de- 
posmt*    ganz  entkräftet  kam  er  zu  Itauäc  au.    'tribuü  nocti« 
hua  cootinue  intempesta  nocte  idem  daemoniun  pulsarit  ad 
•ftiyii,  Heorico  claoiitaDte:  'scio  quia  propter  me  veait,  scm 
4|aod  propter  mtt  fmlsM**   pMtoa  mptniaii  mmmm  rf^ti'iti  M 
tmpumam*  (1.  III,  10.  II.)*  di»  alba  wm^  at  UaM  hmttkk- 
net  daatlidi  di«  wiisM  finiti,  die  ■ehBeacbtevoU  auf  deo  ge- 
licbtoa  iiafit  md  Uta  gewalttaoi  mit  meh  fort  ia  ihr  reM 
teiMea  will,   daai  er  aicbt  mekr  jüngliog  ■oadefa  Awtmm 
ist,  riilirt  vaa  dem  obrutüehea  amÜldaer  lier,  der  daa  lwid> 
aiichea  eiaa  jeaer  eeliBiaelit  aach  erlitaag  dareh  daa  kea- 
■cbea  iterMichea  aMuia  afelifc  mehr  latiiaad«  daaa  Heiariefc 
eia  jähr  epäter  stirbt»  beareiat,  daaa  er  eicb  der  elbia  varbaad 
aad  es  beaetdniet  die  eebasaelii  aach  ihr,  die  iha  dardi  dee 
lad  ia  ibr  reieb  Übrt   lo  beidea  sagea  eiacbeiat  die  albia 
aacbts,  ia  eioer  drittaa  mütann*    *teai^e  ^adaai  aeaiff«, 
eoarersis  ordinia  noatri  ia  deraütorio  auo  meridie  qaieaceali- 
bns,  diaboias  ia  apeeie  aMaMf  aigri  oadiaia  aiagulorua  lectet 
eircuivit,  aale  «laoadam  eletit»  aale  qaaedam  eam  laaliaaüea« 
praeterivit.    veoiens  ad  qneadam  eoaveream«  aato  Ukm  se  m- 
dmami  al  brachiii  colkm  eim  rtlriaf—i  awiagag  wteretrieio  de- 
aadbaaf  meida  in  au»  ora  dsßxii.    quod  com  qoidam  fnaler 
■aiiyiaeae  Yidiaset  et  illa  disparaieaat,  satia  tarn  de  persoea 
quam  epere  et  ia  tali  loco  stopeae  aarrasit  et  eaamai  laciaa 
adiit,  qaem  qoidem  rfarmtflw^iai  «ed  iacompaaita  et  napadice 
Bodatunqne  racentem  invenit.    caeteria  ad  aigaura  noeae  aor 
geotibus.  tüe  gravetn  te  sentims  aargere  dob  potait  et  ad  Ve- 
sper am   In  infirmitorro  ductus  infirn  triduum  vitam  finivit  (V, 
83.).    auch  er  liat  sieh  demaafaige  der  elbia  ergebea  aad 
lelgt  ihr  in  liir  rt^icli. 

JeuG  tri.  snu;(i  nennt  diese  wunderbaren  trauen  ansdruck' 
lieb  clbinnun  und  der  name  Alvinn  bestätigt  diene  anttastiuni^. 
wir  finden  nie  im  wald,  oder  am  brunneo  oder  im  washor. 
•ie  köaaea  also  aar  geaiea  der  waider  aod  der  bruanea  seia. 

1)  i.  f   Ittc«  nf^ere.    einem  m6B«b,  der  ttolse  fcdaakaa  katit» 

crsckicn  ti«  in  wald.   V«  d|. 
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II«  f«rcMi(lf«lrt«  Mg«  Mttttt  wm  eiutig«  eng^ei,  gtinlm  4m 
KebiM,  «Mg«  itMMien  imwnm  mmdk  9m  Morgenlaod,  «ndore 
eriebdaeii,  wenn  dai  liebt  die  «de  M  teicbitM  bettrabll, 
M  d«r  >owie«blb«  d«i  Bittig«;  ««n  «b«r  «Ind  «i«  tevM,  ge- 
f«lle««  «itg«l»  d««  «II««  k«n«  «b«nifti«  ««r  lür  ibm  rei« 
«lbi««b«D  ebaraeter  «pmb««.  w««a  di«  Hygd  mm  dbfydb 
g«««aBt  wird»  «o  i«t  di«s»  d«  di«  «Ib««  später  io  di«  b«x«D 
ftb«tgl«g««»  «a«  n«n«8  ««ogvis*  «ndltcb  stellt  «neb  di«  l««cb- 
tend«  verlockende  «cbdoheit  dieier  jaiglhineD,  ibr«  kaede  der 
V«rg««g«iiheit  nmi  «nkmift,  ibr  absehen  vor  den  h«ilig«B  my- 
eteriea  und  den  sacni«M«t«lie»  dee  christentliums,  ihr  eot- 
eebiPebe«  i«  die  lüfte  sie  uns  unzweifeihafl  alt  reine  elben- 
jungfrauen  dar.  sie  sind  endlich  fast  nlie  von  königlicbeai, 
edeln  geUflt»  d.  b.  ▼««  göttlicher  berkiinft,  wie  Neroeti  «od 
Velkyries. 

Der  in  all  diesen  sagen  wtederkehreod«  hauptzug  lehrt 
«ber»  d««s  alle  diese  Jungfrauen  dahin  ausg^chn,  die  liebe  der 
menseben  zu  gewinnen,  sich  mit  ihnen  eblich  zu  verbinden, 
sie  scheinen  dadurch  von  einem  band  frei  zu  werden,  welches 
sie  druckt,  entweder  g-clien  sie  diese  vrrfiindung-  hier  und 
auf  injinor  ein  iinil  hlrihen  auf  der  erde,  bis  (ias  schicksul 
anderes  fügt,  oder  sie  /.ieben  ihn  mit  sicli  durch  den  tod. 
die  erste  feier  der  liebe  ist  aber  der  ktiss,  durch  den  g-Ieich- 
SHiii  die  iieeitn  in  einander  Strumen  und  die  erste  keusche 
Verbindung*  der  körper  entsteht,  er  führt  uns  weiter  nnd  er- 
innert an  die  von  Grimm  mit  dem  wort  iteisu  fronen  bezeich- 
neten weseo,  die  bei  näherer  betrachtong  mit  jenen  wald- 
und  brunnenelben  ülierein  kommen. 

Ihre  erscheinuiiLt;  in  weissem,  schlossenweis^em  gewand 
küüdiß-t  sie  bereits  als  halb^'^o  tili  che  höhere  wcscn  an.  sie 
wohnen  meist  auf  bergen,  in  alten  üchlössern.  da  die^e  von 
waldcrn  umgeben  waren,  welche  jene  bedeckten,  so  haben 
wir  meistens  in  ihnen  waldelben,  da  wo  sie  zum  hrunnen 
gchn,  brunnengenien  in  ihnen  zu  sebo.  eine  geiiaaere  erüt« 
teniBg  öber  ibr  wesen  ist  sebr  dankbar,  daraa  wead«  isb 
tticb  derselbea  an« 

Die  weiseea  fraaen  «rs«h«ia««  gleidb  Merbliana  und  aa« 
dern  jener  elbianea  mm  wtiUa§,  wie  die  ■üteraacht  «ia«  bd- 
Hg«  stand«  ist»  well  dana  tag  aad  naebt  begiaaea  vaa  eiaaa* 
ihr  la  «ebeMea  «ad  jener  seiaea  laaf  begiaat,  se  aiaas  diss 
aar  lai  aaigek«bH«a  daa  dar  ailtlag  aaeb  s«ia»  wo  der  tag 
am  bScbstea  stebt«  das  erscbeiaea  Jeaer  wesea  nai  diese  seit 
dentel  als«  aaf  aasaaiaieabai^  awlscbea  ibaen  aad  de»  tagee* 
0«stira  aad  d«ss«n  gottbflit;  sie  sittssea  ?«n  Iba  «bbftagig 
s«in»  nnter  ibrea  gebetoa  stebea.   s«  w«rd«a  wir  deaa  aMf 


Digitized  by  Google 


MO 


Ftvyr  hingeführt,  welcher  der  soonengott  war  wmd  als  sol- 
dier  «nch  der  benr  4er  lidealfar»  deres  äMsieree  mt  de«  der 
weiflseD  frauen  dasselbe  ist. 

Sie  haben  alle  eine  eiGfentbümlicbe  in  den  sagten  vielfach 
gescliildcrte  kicidung",  die  von  grosser  wiclitij^keit  für  tins 
ist.  sckieierweiss  nciiat  sie  das  voik,  i>ie  trugen  also  srhteier, 
wober  eine  selbst  das  sckleierweible  genannt  wird  (Meier  306.). 
eine  andere  in  Baden  träg-t  ausser  deoj  weissen  Bfhieier  nucb 
eine  goldne  haube  (Baader  219.),  so  auch  die  am  Burstein 
(hess.  sag.  26.),  die  Urschel  in  Schwaben  eine  aiterthümliche 
haube,  das  Hardtweible  einen  runden  schiapphut,  die  Jungfer 
auf  der  Tiiannenbor^  einen  kränz  oder  band,  wovon  sie 
Kränzlesjungfcr  heisst  (Meier  14.  29,  42.).  der  rock  der 
Urbchcl  ist  grün  (Meier  8.),  die  Jungfer  auf  dem  Hausberg 
ist  selbst  ganz  grün  gekleidet,  weabalb  das  volk  sie  die 
grüne  jongfer  neeat  (Soaaer  17.).  nie  üiM  leib  ediUeeBt 
aieh  eia  gokhut  ffMti  (Beeder  209.),  oder  eme  goMae  htm 
(Meter  I4.)t  ad  der  ein  aebliUMelbaiid  bangt  ein  ben^oMb* 
dmek  liegt  aticb  enf  ibreii  achobee.  die  der  weieeea  frav  ia 
der  Barbarakirebe  ilad  pr«i  (Baader  164.),  bei  RiediebeiM  ia 
Blaan  seigt  elcb  aoeb  ebe  weiaae  Iran  mit  grttaea  |Mialaf* 
fein  (Stöber  %\.)^  dagegen  aiad  die  der  jnagfran  auf  der 
Btaufenbarg  ia  Tbiriagea,  welche  Bit  langem  gelbeai  baar 
eraebeint,  golden  (Sommer  18.),  die  der  Urschel  weiss  bei  ro- 
tlien  atrümpfea  (Meier  6.),  die  der  Jungfrau  anf  deai  Gögele* 
berg  gelb  (Panzer  28.),  gelb  oder  nach  andern  pülm  die  der 
ntgeberaebe  in  Chorin  (Kuhn  mark.  s.  206»)* 

leb  glaube  mich  nicht  in  täuschen,  wenn  leb  in  dieaea 
sügen,  die  sich  leicht  noch  vermehren  Hessen,  eine  personifi* 
catton  der  pflanzen  sehe,  der  mit  grünem  oder  gelbem  pan- 
toffel  bekleidete  fuss  ist  die  wurzel ,  die  in  der  mif  Irisclien 
grünen,  oder  mit  welken  gelben  kräutern  bedeckten  erde 
haftet,  der  grüne  rock  ist  das  blättergewand,  die  krnnc  de.s 
banmes  wodurch  sieb  bei  den  niedern  pflanzen  das  gold  der 
blumen  zieht,  darum  trägl  die  prinzessin  im  Nobtskrager  IigU 
ein  grünes  kleid  ^)  und  setzt  sich  in  den  wilden  apfelbaum, 
wo  sie  klagt,  weint  und  jammert  (Müllenboff  346. \  ^^ehr 
richtig  stehen  auch  neben  den  goidpantofl'ein  die  gelLeu  haare, 
deuu  wenn  die  kräuter  welken,  welkt  auch  der  bäum  und 
sein  lauh  wird  gelb,  wenn  die  elbin,  welche  die  pflanze  he- 
webot,  dieaelbe  Terlitoat,  tritt  sie  ia  ibrer  g«tüiehea  Iiiarbeit, 

1)  Ihe  kmbits  of  bnth  nexc»  of  fairiet  are  repre««nted  to  liavc 
hcen  geaerally  ^cmm.  der  rerf.  rou  *roaad  ahout  onr  coal  •  firc'  p. 
It  aeeal  sie  <milt  ereatorf  ■  clothcd  »  grecn*.    Braad  cd.  BMs 
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d.  h.  weiss  auf  das  haupt  mit  firoldneui  Stirnband  gesefamückt, 
oder  vun  weissen  schieiern  umwallt,  aar  dnrcb  diese  annähme 
erklärt  bich  der  zug  bi  i  Kiifu]  und  Schwarz  478  in  der  sage 
vom  wilden  jager,  der  eine  meü^cheuiende  herabwirfit,  woran 
noch  eiu  grüuer  schuh  sitzt,  so  wie  jene  andere  die  uns  den- 
selben schildert,  wie  er  die  moosweibchen  mit  ihren  g'elben 
bMM  tMwiBengrebn^ra  rar  linb  Mf  4«ai  pIMe  ]bilt,  so 
dam  aie  w^m  Mdea  ■eltea  harabhäagwi.  so  alod  desa  dSa 
nooawdbcbeii  niditt  aodeM,  ali  dea  waittoa  yai  waadia 
fraaea  vad  aadi  dia  waldweibdbaB  aad  wildaa  wetbckaa  fal- 
laa  aiit  ihnea  taflamaaa:  lia  alla  sind  pfaaaeDgeDiaa« 

Di«  folgaadaa  sagea  wardaa  diea  klarar  «adbaa.  Tbaaiaa 
Caatipralaaaia  «rxiUt  aaa  ai§^ar  arfahraog,  eiaai  taga  aai  aia 
koabe  wehklagead  sa  ihm  gekonnea,  aa  mI  ibai  atwai  niirack- 
llches  widerfahren.  Thomas  fragte  iktt  aai  uod  ar  gaataad» 
er  baba  sieb,  auf  dem  feld  bei  seinea  ocbsaa  aitiaad,  aiaaa 
pfeil  voB  einer  hastuU  (AffodÜl)  achneldaa  wallea,  aber  kaaa 
habe  er  sie  Bit  dem  nesser  geritzt,  so  sei  aus  der  pflatue 
khu  gefloitm.  Thomas  beruhigte  den  knaben  und  saadta  iba 
nach  hause  zurück  ^).  die  hastula  ist  bekanntlich  der  aspho* 
delos  der  Griechen,  der  der  Persephonc  treweiht  war;  er  l»e- 
decktc  die  aspimdeloswicsc ,  nach  Homer  der  aufenthait  der 
Seelen,  wo  die  gerichtsstätte  des  Minos  war;  er  ofalt  für 
heilkräftig,  wurde  aber  mit  bezug  auf  die  seele  auch  auf 
^räber  g'epflaiizt  er  scheint  den  elben  besonders  Keilig 

g^ewesen  zu  sei» ,  wie  ouch  in  den  Niederlaodeo  iboen  das 
alvenblad  oder  tooveressenkruid  geweiht  ist 

Hieher  gehört  auch  folgende  sage  desselben  aHcetikers. 
eia  ritter  hatte  die  mäher  auf  seine  weiden  gef  ührt,  das  gras 
zu  mähen,  ale  aber  die  vesper  ia  dea  anliegenden  kirchen 
tftiitota,  weil  aai  andefa  tag  aiaee  beiligca  fett  gefeiert  wurde, 
apracb  etoer  der  aiäber:  'Tasiet  roa  der  arbeit  ab,  deaa  dia 
T«apar  lialet^  legte  aeia  werkseag  bia  aad  ging  in  die  hir> 
ehe;  die  aadara  arbeitetea  weiter«  am  drittea  tage  kamea 
aie  wieder  aaf  die  weide»  da  aab  er  wie  die  aadara  weit  rar* 
gpeeiibt  battea  aad  er  viel  oaebbalea  masate;  er  werde  Taa 
eeinea  geaellea  aaagelaebt,  ertrag  es  aber  still«  ala  er  eher 
die  seaia  faaate,  aab  er  an  etear  grmUofpt^  aiaa  ^oldmAma 

<4ea  flerrn  band  hat  mieb  geprägt  und  dem  armen  gegeben, 
well  er  dea  dem  betligaa  gaweibtoa  tag  aieht  eatlieiügte'> 

1)  albatae  aalieres,  Moreiini  papatos  p.  139. 

2)  bonum  aaivtfft.  de  apibns  II  e.  55      2.  p.  5S3. 

3)  daiscllie  geteblcbt  bentaetage  aeeb  In  Jspaa  aad  »ea  almmt 
das«  sspbedelas  lamosas,  ebea  aairnr»  geldwani« 
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lies  ritters  frau  g-ab  ihm  hundert  mark  für  die  münze 
dass  die  letztere  au  der  grasstoppel  hängt,  scheint  sie  mir  cre- 
rade  aU  elbengabe  bezeichnen,  sie  ist  der  dank  datür, 
daat  der  Maaa  aa  thm  tag  nicht  weiter  oiiht«,  denn  ihnen 
ist  4m  mldea  4ir  hatnton  TeriiaMt,  wi«  4m  mchea  elfea- 
«irchen  nnd  Mv  42%  Idma» 

BIm  interesiMte  aag«  der  vorüftgtndaa  «rt  hMt  M^licl 
Oregorioa  «  liher  di»l«gomni,  ans  das  «focahM  •  Vtm- 
gine  sie  in  dar  leg.  aaraa  ia  dar  beMchtaag  anf  azalt 
9,  ermcm  Miltbailt  'relart  ^ad  qaaadam  taacttaioaialb  bar> 
tarn  ingradieBi  al  kiHMom  eaaapicieas  aaaeapivif  aaai ;  qaaai 
aigao  eracia  hanedkera  ahtita  avida  ■amardil;  aad  Krepta 
a  tfiaMa  protians  oaddit.  oaa  aatan  beataa  Bqailiaa  ad  aaai 
faaiaaal»  diahalaa  daaiara  caepift  ac  dieate:  *aga  i|iiid  fecif 
aga  qaid  M%  ffMo»  kie  nfer  JMimm,  illa  vaait  at  aa* 
nardii  m'.  'ad  teperiaai  aataai  praadtali  virt  diahalaa  aiai 
da  aa  axifit'.  das  liaaa  aar  aia  aihiaehcr  geist,  dar  4ia  ta* 
etaaa  hawahate,  gewaaaa  aaia.  aa  aiinnert  an  Thanaa  Caa- 
tiprat  p«  117»  wa  .ar  vaa  der  aleter  des  brudera  JalMaaei 
erzählt,  die  so  artig  sprechen  konnte,  ein  knecht  aaioaa  wir^ 
thea  fras  sie  heimlich,  ala  aaa  der  hruder  den  Togel  nickt 
sah,  rief  er:  *elatareiiaa »  wa  Mit  du  denn',  und  alsbald 
rief  sie  ans  des  anweaeaden  knechtes  bauch:  *hier  hia  ich! 
hier  bia  ich'!  ähaiielMe  wird  in  den  Rheinlanden  ?on  eine« 
pfarrer  nnd  seiner  zteg-e  erzählt,  schon  die  Wiederholung  dea 
'ego  quid  feci'f  nnd  'hic  sum'!  hat  echt  elbenhaftaa  klaag 
nad  passt  zu  ihrem  raschen  und  vorlauten  wesen. 

Wenn  Winckelmann  von  ^grossen  ebenen  waldern,  die  eil- 
bisciie  liolzer  g-rnannt'  berichtet^),  so  müaaen  diea  vaa  daa 

elben  in  den  hämnon  lunvnlintp  wnider  sein. 

So  erklärt  sich  denn,  warnni  siv  das  reuten  <lcr  walder 
hassen  und  klagend  von  dannen  ziehen  ,  wo  dieü  gesc  lucht, 
oder  wo  siehe)  und  sense  schneidend  durch  das  üppige  gras 
fahren,  das  h\3  dafiin  angestört  wuchs,  nur  von  der  auszie* 
henden  und  tanzenden  eibeo  fuss  berührt. 

Das  tührt  uns  zu  der  ikme,  welche  in  all  diesen  äägeu 
mit  ihnen  so  eng  verbunden  ist,  die  fast  nie  fehlt,  und  diese 
blume  ist  der  goMne  scklüssel.  die  badische  sage  sag^t  aus- 
drücklich, die  Jungfrau  erscheine,  toarm  die  mmhlumen  öluheu 
(Baader  209  ),  und  einer  andern  Jungfrau  erlÖsnng  wird  an 
das  blühen  einer  nelkc  geknüpft  fdas.  220),  ulso  wenn  die 
pflanze  in  der  blütbe,  in  der  fülle  der  reife  und  Schönheit 

t)  Ibid.  p. 

))  bcicbretbuiig  voa  Hetten  «ad  HertfrM  )U. 
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•ieb  leigt,  tritt  die  sie  bewolincirie  «Ma  berror  md  t 

ilir  blUrhenkleid,  das  wir  also  dea  iduraDbaaid  ?ergleicheB 
dürfen ,  in  die  band,  dann  ist  der  l»ann  gelöst,  der  sie  an  die 
•rde  bindet  und  m  darf  «icli  io  dar  ilirwii  acbntifcemi  beili- 

gm  stunde  frei  •rg'ehn. 

Nicht  immer  hat  die  blnme  dieselbe  färbe,  der  sasam- 
mcnhnng-  mit  dem  scblüssel,  der  von  goW  ist,  erinnert  zunächst 
an  die  aucli  in  vielcu  saa^eri  cfcnufciu  g'eoannte  g-olitü-dbe 
scMüsselblume  j  die  erste  blüthe  des  trühlings,  die  sirli  in  all 
tinsern  wäldern  wiederfindet  und  die  wohl  durch  den  mythoa 
ihren  namen  empfing.  er  hätte  kaum  wohl  eine  Rchönere 
Wahlen  künnciK  als  diesen  feinduftigeu  g-arten,  boten  dv^i  wie- 
dererwachens  der  natur,  dessen  blüthe  wie  ein  lacheluU  zu- 
nickendeö  juugtraucnhaupt  auf  dem  iKihen  Stengel  schwankt, 
anderswo  sind  es  die  ebenfalls  liuchäteniroligcn  weissen  mai' 
blmnaif  mit  ihren  kleinen  wohlriecheudeu  glöckcbcn,  die  aber 
•rat  ajNiter  «ir  bl&the  koaBM.  bei  Harrjs  werdan  drei 
mtlm  BUgn  genannt;  das  umm  eise  mahr  im  Bars  vvrk»«* 
Mode  blttna  aein«  dia  wuk  um  diaaa  lait  Uibt  lUadar 
Moot  roHa  «nd  hlmm  ihmm  obna  ala  oKhar  m  beaaiakien, 
166  eine  gMkr^mt  200  gar  eiae  die  aiir  wenig  echt 

▼erkeaiBieB  will.  BecbsleiD  beieiehpot  aie  (Airtag.  sag.  III, 
212)  »le  pMttbkmw^  weMa  naaien  »efare  waldUttmeB  tragesi 
md  Griaiii  hat  IL  024  pmrpmrkhmie  gefMaB«  was  so  jaie« 
roth  ^saat.  ihm  safolge  würde  die  hlsne  gewöhhlidi  ala 
Man  asgagebes,  aeriel  ich  erkenne,  Ist  aie  anialeoa  geih  edet 
weise,  wenn  statt  Ihiw  die  afHmgwmnäl  aAelit,  ae  ist  das 
jttager  nnd  falsch. 

Das  Schlüsselbund  hängt  an  der  Jungfrau  gürtel,  es  5£F- 
net  den  cin^anjr  zur  erde,  zum  felsen,  worin  sie  wohnt.  da 
wo  6ia  dies  bund  träo^t,  ist  es  weniger  bedeutsam  als  in  je* 
nen  sagen,  in  welclien  es  als  bitime  vorkommt,  in  der  hes« 
sischeo  sage  von  der  AUenburg  bei  Nidda  bietet  die  weisse 
frau  grüssend  dem  ihr  begeg-nenden  eine  blume  an;  ein  ar- 
mer mann  watete  es  einmal  sie  anzunehmen,  da  ging  die 
weisse  trau  vor  ihm  her  und  sie  kamen  an  ein  grosses  thor. 
er  hieli  seine  blume  an  das  schlosis,  die  flügel  des  thors  öflne* 
ten  üich  und  die  weisse  fruu  führte  ihn  in  die  keller  der 
bürg,  wo  grosse  fässer  edelo  weines  lagen,  der  mann  trank, 
bis  ibm  der  köpf  schwer  wurde,  da  taumelte  er  weg,  nacbde« 
ib«  die  weisse  fran  vergebens :  *?ergiaa  alehl  das  heste'  aachge- 
rafea  hatte,  ein  Haderer  siaaa  fiaad  eine  schdae  aad  seltene 
hlane  aaf  der  Alteaburg  uad  steckte  sie  svf  seinen  hat  bald 
läblte  er  aa  demselbea  etwas  schwetesi  er  aafaai  iha  ah  aad 
faad»  40tt  tkk  4i§  Msm  im  §htm  graum  sdMfiel  fensBNdMr 
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kaue,  sogleich  bmm'kie  «r  «hm  ni$  geiekm«  tkSr,  welche  in 
den  berg  führt«,  er  schlo««  auf,  füllte  sich  die  tascheo  mit 
schätzen  aller  art  und  ging  trota  der  warnenden  stimme  wcq^, 
um  nie  wehr  tiinein  zu  kommen  (Hess.  sag^.  28.  29.).  ein 
kuhhirt  in  Schwaben  fand  im  Spätherbst  eine  schöne  schlüs- 
Bclblumc  und  steckte  sie  an  seinen  hui.  dn  ward  ihm  der- 
selbe HO  auffallend  schwer,  dass  er  ihn  abtiahm^  dn  steckte 
statt  der  blume  ein  silberner  Schlüssel  daran  und  zugleich  .sah 
er  eine  schnee weisse  Jungfrau  Yor  sich  stehen  und  eine  thür 
im  berge  (Meier  37.). 

Der  erscheinnng  der  jung-frau  wird  in  diesen  uud  andcro 
Sassen  nicht  erwähnt,  die  blinne  steht  da  und  lockt  durch 
ihre  bchüuhuit,  ait  lu  pilückcu,  uder  ein  Zufall  fuhrt  die  band 
zu  ihr  hin  und  sie  ziert  brüst  oder  hut.  von  diesem  aogea* 
hUck  M  jedoch  ist,  wer  aie  pflückte,  gleicht«»  In  der  dh» 
gflwall  die  ikB  mm  itt  ihr  kern  leckl,  ht  die  weites  M- 
mkeaiBeni»  werie  der  weie  der  ewiges  Jugend  sMat,  an 
dem  euch  lie  trinkt,  deon  wie  würde  tie  eeeet  ie  ewiger 
tchljnbeit  blühen  f  de  weknt  aie  «nd  eteigt  fen  derC  in  die 
hluM  eder  den  bnnn  hinein,  den  aie  beleben  ■ntt  ^  nie 
gdttlichea  weeen  stehen  ihr  ackätie  ie  ftUe  sa  gebot,  lie  kat, 
wna  ihr  kern  aar  ferlaagt,  aar  eiaee  nicht;  der  hana  der 
geisterwelt  raht  aaf  ihr,  eie  aiiekte  enpor  zu  der  höhera 
Freiheit  des  menschen,  der  aicht  aa  die  schölle  und  aa  eiaea 
kaltcB  pilanzenleib  gebunden  iet,  wie  iie,  die  laagtam  wa- 
dMde  und  wieder  welkeade.  ob  sie  anck  die  aiühen  des 
»eaacktkama  nberaehaen  muss  nod  all  seine  leiden,  für  das 
warme  aieaackcnhera  gibt  sie  die  last  ihrer  gdttliekkeit  gern 
dakia. 

Sie  kniin  aber  nur  dann  in  die  menschheit  eintreten,  wenn 
ein  retnes  menschenkind  sich  ihr  in  liehe  erg^ibt  und  ihr  die 
treue  bewaJirt ;  und  dieser  eintritt  ist  wiederum  an  schwere 
bedingungen  i>ekiiü[it't.  darum  kommt  sie  zu  keuschen  jünnr. 
lingen  und  bietet  ihnen  die  lachendsten  schätze,  alles  wa^  äie 
nur  wünschen  können  um  den  preis  ciucn  dreifachen  kusses. 
dass  diesem  ursprünglich  die  ehe  folgte,  dafür  zeugen  die 
früher  berichteten  sagen ,  dass  sie  ihm  in  den  meisten  denk- 
ßiälern  niclit  mehr  folgt  —  hei  Sommer  17  ist  u.  a.  die  ver- 
laähluug  uucii  erliaiteD  — ,  i^i  eine  ganz  erklärliche  verderi>- 

1)  die  pflaBseagesUll  bt  der  elbia  Meid«  wi«  des  sebwaabemd 

das  der  Valkyrie.  ist  der  erwartete  erlnirr  mit  ilirrm  pewand  bs* 
lücidet  und  dadurch  Tahig,  in  das  ionere  der  herge  zu  driii|;(-n? 

2)  (beir  hennts  were  ibougkt  lo  bave  been  grorca,  uioualaini, 
tke  mlhem  sid«  ef  kOU  and  wdmmt  meadewt.  tmmä  ed.  Bllkf 
II,  17«. 
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■18  und  schwMiBng  der  sagen,  •»  mmm^,.  . 
Mheiolieh  ift,  an  dem  blossen  kntgMiigeD,  am  ilS1fleVSL!nf' 
wwdmg  SM  Tersebaffen.    In  den  MgeQy  wie  sie  uns  wtm  top* 
li€g«Dy  bandelt  es  sich  relo  um  die  schätM^  die  mal  mmA 

rerbindnng  der  befireitoa  elbin  folgten,  und  4b9  erstere 
ist  offenbar  nen,  wenigstens  wiisste  ich  in  deM  sage  kelae 
Bjthologische  parallele  anzafüTiren. 

Ich  bemerkte,  der  erlöser  müsse  rein  sein,     die  keuseb« 
heit  hatte  in  uiKserm  alterthum  einen  hohen  wertb,  das  lastcr 
der  Unreinheit  war  unsern  vatern  fremd  und  verhasst.  wenn 
sie  schon  eine  torJerun{>-  an  den  brantiijfam  im  g-cwöbnlicben 
leben  war,  dann  muMtite  sie  es  noch  mehr  sein,  wenn  es  die 
Verbindung  mit  einem  der  böhern  wesen  g^alt,  mit  jeuen  gött> 
liehen  oder  balbgottlichen  frauen,  die  selbst  rein  waren  und 
weiss,  wie  das  sehneeweisse  gcwand .   welches  sie  umhüllte. 
'  uiu  die  erluäung^  zu  vollbrinsren,   muisät  du  rein  von  frauen 
sein',  sagt  die  weiiüäe  trau  in  der  Uarbarakirchc  zu  dem 
menoe  (Baader  168.);  die  jungiran  ?om  Thnrmberg  bat  einen 
wuehäUigm  Jüngling  sie  an  erldsea  (das.  198.  Tgl.  MttlleD- 
hoff  852.).   eine  aatoe  hei  Koha  66  wird  doreh  dea  kaia 
eiaea  aaBchaldigea  kindee  erlöst    elienaa  sagt  die  lehdae 
jnngfran  aaf  de«  Pauliaer  icbltochea:  *8ie  bitte  aveh  ketae 
aadere  heffanag,  daea  eie  kdanle  edar  aidchte  erlöset  werden» 
als  weaa  sie  tob  eiaeai  jSaglinge,  der  seiaer  keasehbeit  nad 
jaagfrmvseball  leia  and  naverletat  wäre»  dreimal  gekilaset 
wflrde  (StÖher  887.).   ia  einer  andern  sage  hat  der  Jfiagling 
sie  an  aweienmalen  an  verschiedeaen  tagen  gekSsst,  heTor  er 
aber  anm  drittenmal  hingeht,  Ters&adigt  er  aicb  mit  weibeni 
nad  er  fiadet  sie  aicht  mehr. 

Dies  streben  aaeh  einem  reinen  mensehensohn  erklärt 
öns  auch,  warum  die  elben  kinder  stehlen,  so  kamen  einst 
die  wilden  frauen  aus  dem  Wunderberer  hervor  und  wollten 
einen  knahen  stehlen:  sein  vat<>r  aber  eilte  ihnen  ohne  furcht 
zu  und  nahm  ihnen  den  knaben  ab  mit  den  Worten:  ^was  er- 
frechet ihr  euch.  s<»  oft  heraus  zu  g-ehen  und  mir  jetzt  sogar 
meinen  buben  hinweg'  zu  nehmend  was  wollt  ihr  mit  ihm 
machend  die  wilden  frauen  sackten:  'er  wird  bei  uns  bessere 
pflege  haben,  es  wird  ihm  bei  un^  besser  geben  als  zu  haus 
und  der  knabe  wäre  uns  sehr  lieb,  es  wird  ihm  kein  leid 
widerfahren.'  allein  der  vater  Hess  seinen  knaben  nicht  aus 
den  iiäuden  und  die  wilden  frauen  gingen  bitterlich  weinend 
van  dannen.  abermals  kamen  die  wilden  frauen  aus  dem 
berg  herana  nad  nahmen  einen  knaben  mit  sieb,  der  das 
weidrieh  bfltete*  diesen  jedermaaa  woblbekaaatea  kaaben  sa- 
ben  die  liolskaeebte  erat  8ber  ein  jähr  in  «ineai  ^rftisn  kleid 
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.    ,    .     ,       -  ^«ea.    den  f«lireiid«n  tair  nali- 

,.  ....niieciiTe  seine  aUern  mit  sich,  wiileQS  den  km- 
eil  auf  dem  berge  aufzusuchen.  alTcin  sie  pfingen  alle  im* 
8on§t;  der  knube  kam  nicht  mehr  zum  Vorschein  (Panzer  12.). 
älioUcb  stiehlt  auch  die  Rog-g-cnmuhme  ein  kind,  welches  die 
gäug-ende  nnutter  mit  sich  auf  den  acker  ^^enommen  hatte, 
dass  sie  aber  ein  falsches  an  dessen  btelle  legt,  scheint  un- 
echt, denn  die  elbeD  —  und  eine  solche  ist  die  Roggenrauhne 
uuxweii^^lhaft  —  haben  keioe  kioder.  auch  di«  bretoaiacbe 
■age  kennt  dies  kinderatehleo. 

Hau^tbediuguug  der  menschwerduug  i^t  wie  bemerkt  der 
dreifache  kuu.  dieser  ist  dadurch  erschwert,  dünn  die  elke 
nicht  in  ihrer  sdniBeB  jungfräulichen  geptalt  erscheint,  son- 
dern bei  den  tw«  «rate«  aalen  ali  diwkc  »der  tchUmge  and 
all  Mü*  dn  f^nrudliiiig  in  dim  beiden  ^iere  iit  eine 
gäbe  der  elbee»  lie  gebt  selbet  en  beetuiMieD  aeilee  regel* 
»äeaig  vor  aieb,  wie  a|«ter  geaeigt  werden  seil,  aie  erw* 
Bert  wieder  an  MelBiiea  wH  ihreai  llacb  • ')  oder  echlaageB- 
lelb»  an  Meridiaee,  die  «leb  na  bed  ia  eiaee  dreebe«  ▼erwea- 
delte«  ea  iat  die  bedingeng  den  kaseee  bei  dieaer  geitaltae» 
aiit  eine  probe,  der  aidi  der  eriöser  qaterwerfea  aiisa;  er 
•eil  aeiB  weib  auch  aebeo,  wie  lie  in  der  verwaadlng  iii, 
daaiit  er  weaa  dieee  später  ?or  sich  geht,  sie  kenne  und 
Biebt  Bierde,  oder  ihr  die  treue  eieht  breche,  besteht  er  die 
probe,  erfülU  er  die  bedingung,  dann  ist  die  elbin  seiner  si- 
cher, sie  darf  sich  ihm  hingeboB,  aie  ist  erlöst  die  oagiiiek* 
lieben  elbenjnngfrauen  der  eingangs  behandelten  sagea  aab» 
men  die  prtifung  nicht  vor  und  die  Überraschung  des  mannes, 
als  er  die  Verwandlung  entdecke»  wunif»  ihnfn  zum  fluch,  der 
sie  imcrlÖst  zurück  in  das  e!li(;iirtMc  fi  wart  ,  meistens  berich- 
tet die  sage,  dass  der  Jün^lmi^  dfn  «Tsteii  kuss  gewahrt  hübe, 
oft  auch  den  zweiten,  aijer  dann  schruk  er  zurück  und  ent- 
floh, verfolgt  von  den  herszerreissendeu  klagen  der  getäuseb* 
ten  Jungfrau. 

Bs  klingt  dorch  die  meisten  dieser  ^agen  ein  ton  der 
hoffnung,  wenn  sie  erzählen,  wie  die  Jungfrau  den  berg  ver- 
lässt:  sie  lächelt  und  ist  freundlich,  denn  sie  ist  frei  und  er- 
wartet den  erl<teer.  dagegen  kehrt  sie  auch  jedesmal  trauer- 
roll wieder  in  den  berg  zurück,  da  diese  hoffnung  sich  nicht 
erlilllt  bat.  die  weiaae  jangfraa  anf  deai  Höchberg  koaait 
jede  nacht  In  des  Bretleatbal  biaab)  beim  btauatergehea  iat 
sie  frftblicb»  bei  den  rnckgang  bteevf  aber  weint  eie  (Baa- 
der  &4.}*   ^ie  weiue  iraa  auf  dem  Köpfle  kommt  aar  mit« 


I)  «f.  ^rnmim  p.  i. 
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tagsjstunde  nit  einem  Schlüsselbund  herab,  sie  erttcheint  iä- 
ciielud,  wenn  sie  aber  zurück  kehrt,  hört  tuan  sie  heftig^  wei- 
oen,  bis  sie  auf  dem  hügel  verschwuüdeo  inL  aingeod  kommt 
die  weisse  fran  tod  Plixburg  den  bergwald  binah,  laut  wei 
oeod  aber  steigt  ^iie  wieder  hinauf;  ähnlich  die  weisse  juag- 
frau  von  Hohenburg  (Stobcr  11.  89.  842.).  auch  die  vom 
Riepen  bei  Hameln  geht,  den  äciiiüüäel  in  der  Lund,  mit  Urau- 
riger  niene  durch  den  wald  und  seufzt  (Harrys  I,  58.). 

Diese  traner  ist  hb  so  aekr  gerechtferiigt,  da  die  sage 
»M  neidet,  deas  viele  dieser  jungfrenea  mr  adlen  rnrnfw- 
Steiges  dfirfee,  selbst  dess  sie,  wie  es  edMiet^  dies  eiicb  enr 
se  imd  soviel  Mle  vemSgen;  bat  sieli  der  erllEser  iaiBier 
■ioiit  gefudee,  daae  Ist  der  baon  anwidenallieb.  aaeh  a» 
dem  sagea  ist  aadi  die  eriSsaag  mm  eiae  bestisuile  aeit  ge> 
knüpft  alle  bnadert  jähre  aar  eraebeiat  ia  der  fiMrteaieil 
das  wsaderscb^e  vetea  wie  eia  fisck  gestaltete»  geldleekige 
seefrialsia  beim  scbless  Hombarg  (Baader  4.),  aar  daaa  also 
kaaa  sie  auch  erlöst  werden,  die  grüne  Jungfer  auf  dem 
Hausberg  wird  nur  alle  sieben  jähr  in  der  Johanniaaaebt  frei, 
den  ist  das  grösste  gÜtok  bestisinit,  der  sie  erldiea  wird* 
sie  fiibrt  iba  in  den  berg  su  eineai  buch,  das  nuss  er  lesea 
kdaaea,  daan  erbebt  sieb  das  scbloss  auf  dem  gipfel  des  ber- 
ges,  sie  ist  erlöst  und  er  wird  des  Schlosses  herr  und  ihr 
gemahl  (Sommer  17.).  ach  jetzt  bin  ich  wieder  für  hundert 
jabr  g-cbanntl  ruft  die  weisise  damc  von  Roihenherg,  die  oft 
erscheint  und  traurig  io's  thul  iiinabschaut  (Stoüer  37.).  das 
fräulein  von  Nothweiler  darf  nur  freitags  erscheinen  und  zwar 
einmal  hIh  schlanu'e,  einmal  als  kröte,  da»  drittemal  als  juug* 
frau;  in  den  dreien  gestalten  geküsst,  schenkt  sie  ihrem  er« 
löser  all  ihre  schätze  (Stöber  346.).  auf  dem  Möwenberg  in 
Schleswii!;-  I>lüht  die  gelhe  blume  nur  alle  Ituudert  jähre  (Mül- 
len hoÜ  351.j.  die  jungfrau  auf  dem  Nusshard  kann  nur  auf 
Petritag  erlöst  werden,  iadem  ein  keuscher  jüngling  sie  ia 
ihrer  Verwandlung  ia  eia  bässitehes  altes  weib  kisst  (Seböpi^ 
aer  1,  172.)*  die  verwaadlaagea  la  scblaage  aad  fcrIMe  ha* 
bea  eise  ihre  bestisiaite  seit,  deaa  die  letatere  jungfraa  er* 
scheiat  verher  daai  jüngling  ia  ihrer  vollea  sebtfabeil  nad 
«aeb  ia  dea  aadsni  sagea  bereitea  sie  die  erlSser  vor  aad 
gebsa  ihnsa  tag  aad  stände  aa,  waaa  sie  ab  sehlaage  eder 
ia  aaderer  gestalt  erscbelaea  werdea. 

Bitt  hauptsag  der  segea  dieser  art  ist  der  wekber  dfb 
erlösung  dieser  wesea  an  das  wachsen  eines  bäumet  knüpft 
sobald  die  erldsnag  vereitelt  ist,  erhebt  die  jaagfraa  klagend 
die  stisiaMi  aad  nennt  die  schwere  bedingung,  aater  der  ihr 
am  rettaag  werdea  kaaa*   so  raft  eiae;  ^webe,  jetat  daastts 
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wieder  Hundert  Jahr,  bis  ich  erlöst  kami  werdeti,  denn  ei 
wird  ein  kirschbaum  wachsen  drüben  im  Wftld  und  von  diesem 
werden  bretter  g-eschnitten  und  iiuö  den  bretlero  wird  eine 
wiege  gemucht  werdea  und  dus  kiod,  das  zuerst  darin  ge- 
wiegt wird,  kann  mich  erlösen^  (Herrlein  2t  1.).  eise  wi- 
dere: 'wehe  die  €kM  Ist  nocli  nidit  Im  bodeti,  dem 
kiBfitigm  tteMM  die  wiege  dea  jönglinga  geoiMlit  wird,  der 
nleb  erlüaeo  kann.*  des  weiise  Mnleiii  in  Welfurliweier 
engt:  *dn  biet  mn  meiner  eriSanng  gekeren  und  wenn  dn  sie 
nieht  Tollbringst,  an  mnaa  idi  die  flu»  sn  dem  bäum  atocken, 
eiia  dem  mit  der  seit  eine  wiege  liir  daa  kind  gesinekl  warf» 
welckes  erat  wieder  mir  helfen  kann*  (Baader  30. 
Iran  bei  Lübbenan  sagt,  ea  aolle  eine  linde  geptaaat  weriia» 
die  wilrda  abea  mei  pImUtcken  (aste)  bekommen,  aus  deren 
holi  die  wiege  gemaebt  werde  (Kuhn  mark*  aagen  4^,). 
bei  den  ateinen  maaa  ein  doppelter  Umnenbaum  ana  einer  war» 
sei  spriessen;  wenn  er  hundert  jabre  ait  wird,  müssen  iba 
swet  ledige  leote  am  Wunibaldstag  umbauen,  den  stärksten 
stamm  am  Dagobertstacr  in's  thal  schleifen  und  aus  ihm  wird 
die  wiege  gemacht  (Mone  anz.  III,  91.).  wenn  ein  hirsch 
eine  eichel  in  den  hoden  tritt,  aus  der  cichel  eine  ei  die  und 
därai],<^  eine  wiege  werde,  könne  das  kind,  daa  zuerst  hinein 
komme,  sie  erlosen,  »agt  die  ürschel  (Meier  7.).  sie  pflanzte 
auch  einmal,  um  erlöst  zu  werden,  eine  buche;  aln  diese  ab> 
gehauen  wurde,  eine  zweite,  und  darin  lug  ein  burscbe,  den 
sie  bat,  sie  zu  erlösen  (das.  Ii.),  es  soll  ein  rabe  über  das 
Auerbacher  schloss  fliegen  und  aus  dem  schnabel  eine  nms  in 
den  hof  fallen  lassen,  die  nuss  soll  keimen  und  wurzei  fas- 
sen und  aus  dem  bäum  die  wiege  gemaebt  werden  (Wolf 
hess.  sagen  35.).  in  Boiern  wird  ein  ahom  erwähnt  (Schopp* 
ner  1,  86.). 

Dieser  banm  iat  offeabar  kein  anderer  ala  jener,  dea  die 
jungfiraa  bewabnt,  an  dea  ihr  leben  geknilpfl  iat  er  mnaa 
aar  wiege  werden,  d.  b«  die  elbe  mnaa  den  kttaftigea  ertöaer 
vea  seiaer  gebart  aa  liebend  hegen  and  tragea,  ibm  sebitsead 
aahe  sein,  daram  sagt  die  Urscbel  sn  dem  kaeebt,  sie  habe 
Iba  ia  der  wiege  gepflegt  und  var  den  nacbslelhiagen  ibres 
bifsen  feindes  von  klein  auf  geschütst;  jetst  sei  die  seit  ge* 
kämmen,  wa  er  sieb  dankbar  beweisen  müsse  uad  sie  erlö* 
sen,  was  unter  atlea  menschen  aar  ihm  alleia  möglich  sei 
(Meier  8.).  darum  war  sie  immer  bei  jeaem  andern,  half 
ibm  wenn  er  holz  oder  steine  auf  dem  berg  auflud,  hielt  ihm 
den  wagen  und  erfreute  ibn  dar^  den  anbliek  ihrer  Schönheit 
(das.  fO).  80  sind  denn  diese  jungfraaen  die  eigentlichen 
ackmtkgeiüa-t  sebotzengei  ihrer  erlöser,  ein  aenea  seagaia  ibrar 
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VBmadtMkaft  mit  den  ti^ln«  sisliDgt  «lie  ttläfiiag  imnk 
dai  io  tttu  gepfieg^te  kiMl,  dann  ist  die  wiege  m  miJkU  wei- 
ter D&tee,  tlire  reinlieit»  gleidisam  llire  juogfrialidilKeif  iMt 
gelitten,  vergebene  wnelui  der  bann  mit  dea  elbennuidclira 
berae.  «le  ninse  eine  neue  lenfbabn  beginnen,  in  einem 
nenen  bann  empertreiben  and  dies  hat  daa  ■cfaidual  in  die 
band  der  götter  gelegt.  Fro'a,  ihres  herrn  beiliger  bincfa 
■OM  die  eicbel  in  den  boden  treten,  allvaters,  der  aaeh  son* 
nengett  ist,  heiliger  rabe  die  nuss  an  den  bestimmten  ort  tra* 
gea  and  dort  aus  der  wolkeohöhe  fallen  lassen,  aneserdem 
mnas  der  banm  in  festgesetster  gestelt  wachsen ,  ?ea  rewen 
jfiogliDgshänden  abgehauen  und  verarbeitet  werden«  man  ver- 
steht ,  wie  die  arme  elbin  weinen  und  klagen  mnas,  wenn  se 
viel  zeit  und  sor^e  und  hofTnung  unbelolint  bleibt. 

Meine  ansiciit  ündet  eine  stütze  darin,  dass  nicht  ein 
bestimmter  bauin,  sondern  bäume  jeder  art,  wald  -  und  frucbt- 
baiimc  Q'enannt  werden.  kaum  zwei  sagen  stimmen  in  der 
ungalie  der  hiiumart  zusammen,    wir  fanden  ja  bei  Miilienlioff 

auch  einen  apfelbaum.  doch  bcbeioeo  <iie  waldbäume  vor» 
sugsweise  gewählt,  die  fruchtbäume  seltener  und  dem  apfel- 
baum iät  selbbt  die  frucbtbarkeil  versagt. 

Der  spätem  christlichen  sage  mangelt  bereilM  gänzlich 
das  verständniä  des  zufiammenhangB  zwischen  der  juugfrau 
und  den  bäum,  so  zwar,  dass  sie  auch  die  erlösung  von  man- 
aem  an  bäume  knüpft,  so  hatte,  wie  Stöber  erzählt,  ein  va* 
inr  sein  kind  dem  teofel  versebrieben ,  ea  wurde  aber  dnreh 
die  tanle  gerettet,  der  vater  starb  bald  daranf  im  krieg  and 
es  hiess,  nnr  der  sobn  kifnae  seine  seele  erlösen,  mit  dem 
kreniseicben  anf  der  bmst  bewaffnet,  ging  der  knnbe  im 
selinten  jähr  gegen  sonnenuatergaag  and  kam  in  die  belle 
und  in  einer  beide,  anf  der  ein  hOtimthm  stond;  damnter 
img  ein  maan  anf  dem  aagesleht  und  weinte,  dass  der  Mm 
riit^s  von  tkränm  fmeht  war.  anf  dea  knabsn  frage,  was  er 
dm  thue,  erzählt  er  —  der  vater  —  von  der  verschreibuag; 
snr  strafe  daür  mässe  er  naaufherlich  dat  bOmekm  mit  sfi- 
nem  Ibriinen  ptsmn»,  dam  werde  es,  aber  nur  sehr  langaam, 
gpriiner;  snweilen  kann  er  nicht  weinen,  dann  stirbt  es  wie- 
der ab.  da  umarmte  und  küsste  ihn  der  knabe  und  wies  ihm 
daa  kreuz  auf  der  brüst ,  da  wurde  dan  bäumchen  plötzlich 
g-anz  QTÜn  und  bald  war  der  vater  verschwunden  (354.). 
g-iefiHen  vielleicht  auch  die  weissen  fraiicn  üire  bäume  mit  den 
thränen,  die  sie  reichlich  bei  der  rück  kehr  weineai  der  aus- 
gmug  jener  sage  hat  übrigens  etwaä  gemachtes. 

Die  ankniipfuDg  dieser  sagen  an  ruinen ,  die  so  hauiig 
vorkonnt,  erklärt  sieb  durch  dea  drang  der  sage,  sich  zu 
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localiiireo,  und  dais  bolMi  di«  alCeo  schlliMcr  mm  «o  «ebr 
gelegenheit,  all  il«r  raog  ihrer  bewohner  au  dem  der  göttli- 
cheo  juogfrmnen  atinate,  die  daon  neial  nücrtöchter,  fiirstia* 
nen ,  prinzessinneo  geoaaBt  werden,  aber  auch  die  mit  ua- 
sirn  sag^iii  entfernt  verwunJten  schatzsagea,  die  an  anderer 
atelJe  zu  erörtern  sind,  halfen  dazu  mit. 

Ott  werden  die  jungtruuen  als  ginnend  dargestellt  und 
duä  ist  wieder  eine  eclit  elbische  bcschäftigunsc.  denn  auch 
die  nordiscljen  eibinnen  treiben  sie,  und  bereits  trüber  fanden 
wir  eittttUsend  elbinneo  von  Holda  geführt  durch  die  iufte 
ziehend  und  im  Aug  die  weissen  herbüttadeu  spiooeod,  eine 
wunderbar  schöne  Vorstellung,  die  flachsjungfer  (Röhn  und 
Scbwarz.  98),  die  sich  uUe  hundert  jähre  ein  Jahr  lang  zci^t, 
hat  wohl  daher  ihren  namen.  spinueud  erscheint  die  weisse 
Jungfrau  auf  dem  Lahnberg  in  Oherhessen  (M.  914.)  und 
daiMibe  ist  ea,  wenn  wir  die  kleioe  aiarliebe  Urachel  alriekead 
finden  (Meier  6.).  daher  erklären  aicb  nueb  die  fiacbaknel- 
ten  und  fiacbsbollen,  welebe  vor  ihnen  auf  weiaaeni  tnch  lie- 
gen «nd  neiat  gnlden  aind  (If«  014,  Olft.).  der  bedentanme 
eng,  dnaa  man  die  apnr  der  fttaae  dieser  jungfranen  dantiich 
im  graie  siebt,  ist  snob  besondere  als  echt  elbisch  berraran- 
beben  (Baader  211.). 

Bs  kommt  wiederholt  tot,  dnss  arme  lente  im  waMe 
aeköm€  gdb^  bkUür  finden,  oder  auch  nvr  laub  snanmmen  so* 
eben,  welches  aieb  später  in  gold  verwandelt,  so  snh  eine 
Iran  bei  Kalw  unter  einem  bmm  aolebe  blätter  liegen  nnd 
nahm  sieb  eins  scbürse  voll  mitj  zu  hause  fand  sie  laolor 
goldstncke.  eine  andere  frau  bemerkte  im  herbst  ainon  bäum» 
der  hatte  oben  noch  gana  schöne  frische  blätter;  weil  ihre 
ziege  dieselben  nicht  erreichen  konnte,  streifte  die  fran  sie 
ab  und  wollte  sie  dem  thier  geben  ,  allein  da  ItieU  sie  lauter 
goldstückc  in  der  band  (IVIeier  fiO.).  das  sind  die  iri>'dnen 
haare  und  locken,  welche  der  juogtraueo  baupl  uaillieflfteD  und 
mitunter  bis  auf  die  erde  hernbwallen. 

Zwischen  elf  und  zwölf  ubr  iiiittags  oder  auch  gerade 
uir^  mittag  geben  die  elbeujungtrauen  i^ern  zu  einem  nakea 
bruuiien,  wo  sie  sich  waschen  und  die  lutare  strählen  und  zö- 
pfen.  auf  der  ''r)ivreDl)urg  sieht  man  sie  oft  in  der  daninie- 
ruitg  auf  goidaem  .stuhl  sitzend,  wie  sie  ihr  langes  haar  mit 
goltktem  komm  kämmt ;  wenn  sie  es  in  flechten  gelegt  bat, 
voracbwiadet  sie  (Müllenbofi'  347).  auf  dem  Pillherg  erscheint 
aie  in  den  schlechten  stunden  yon  elf  bis  nwdif  mittags,  omc 
andofo  auf  dorn  berg  bei  Klointeicb  kämmt  sich  4mn  dM 
hnnva  in  einen  poMUro^  (Renoch  B,  19.).  dia  vom  Bocbbor|r 
wäscht  sielk  im  biM^h  nnd  kämmt  sieb  (Baader  54.).   dioa  «n- 
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sclict)  iat  nichts  als  ein  bad,  dem  6i\s  ordnen  der  haare  folgt, 
und  die  holden  Imheu  die  vorlieljc  datür  mit  Holda  gpemein. 
oft  tat  auch  da«  bad  geradezu  genannt;  so  badet  sich  das 
frialein  voa  Homburg  in  der  Wutach,  oder  sonnt,  wäscht 
■ml  k$mmt  alcli  um  ufar.  die  Jungfer  aaf  den  Schioasberg 
bei  Ohrdrnff  koMt  die  awölfte  «ittagaetande  wom  berge 
herab,  geht  ui  daa  Aal  «im  telittgabmiiiiaii»  badet  iieb  daria 
and  steigt  wieder  den  berg  bieaef  (floaaier  10«).  Caesarias 
kuiale  wie  ee  aebeiot  dieae  Jungfranen  eneb»  oar  verlegt  er 
ibre  eracbeirani^  io  die  necbt:  *diie  inreaea  aeeileree  noadiiBi 
■iiitea  in  qnadani  vigUia  $*  lommb  taptftlea  poii  foJKi  oemuM» 
ciren  nanbiaiy  nonnalerinni  praeterinit,  in  dextrnriia  ania 
apecinbanlttl^  ?identea  ex  nllera  parte  rivnii  i|neaa  apeeieai 
mulimrü  tn  eerts  linee,  pntantea  qnln  Mlefieln  exereeret»  nt 
qnibuada«  mw  eat  in  noete  Hin,  ni  caperenft  enai  aqnnm  trnna* 
ieruot.  quae  üuai  veste  levatn  lagere  videretnr,  illi  la  eqnia 
velocissiaita  iaaequeatea,  oaai  fngieatem  qwtii  umbram  ante  ae 
videbaat,  eemprebeadere  non  valereat,  delieieBtibna  eqnia  onaa 
dixil:  'quid  agimna)  46mbolus  est  euim'  et  signantea  ae  meo* 
gtrum  ultra  non  Tidebatur  (V,  90.).  der  bacii  erinnert  an  das 
bad.  da  der  Oeotaehe  daa  badea  aelbat  so  sehr  liebte,  koaate 
er  ea  dieaen  weaen  nicht  versagen,  es  gehörte  notbwendifp  an 
eineai  geannden  leben,  aft  trigt  die  eihe  ancb  waaaef  ia 
eineai  goldeimer  den  berg  hinan,  wob!  nn  ihren  bäum  xa 
laben  und  mit  der  kühlen  flutb  au  erfrischen,  naclnieai  aie 
vorher  derselben  wohlthat  genossen  (Baader  210.). 

l)fp  clbiiinen  lieben  den  gesang  und  wir  treffen  sie  oft 
sine^cnd  im.  die  jiinsffraii  bei  Wolfartsu  eier  singt  wunder- 
schön, wenn  nie  ho^Vnunt^Hfrcudig  ins  lliui  steigt,  in  der  n^he 
des  Schlosses  Fiixbitrrr  hörte  man  eine  feine  frauenstiinme, 
gleich  nachher  ers(  liitn  die  weisse  frau  (Stöber  89. \  die 
d(i[it(j  von  Grf itoti.stein  ^oJI  selbst  flöten  (das.  248j,  was  übri- 
gens sehr  zweifelhaft  klingt,  die  weissen  fräulein  «u  Neu- 
biilach ,  die  alle  sieben  jähr  erscheinen  ,  ^iiiguii  gleichfalls 
(Meier  26.)  und  der  schäfer  auf  dem  Büchenberg  bei  Sachsa 
hört  den  schönen  gesang  der  erlösung  flehenden  jungfrao 
(Kuhn  und  Schwarz  201.).  cIktiso  lockt  die  dänische  eUiiu 
die  Jünglinge  durch  gelang  z.u  -^icii  und  dann  ist  es  um  sie 
guhiliohn  (M.  438j.  die  LurlüijungtVau  wäre  hier  zu  nennen, 
wenu  biü  uicLt  Hrcntano  zum  vater  hätte. 

Sie  trachten ,  sich  den  menschen  freundlich  au  beweisen, 
und  bringen  ihnen  selbst  speisen,  die  weiaae  fraa  bei  liliea>' 
seo  (Schwaben)  erscbiea  oft  den  knaeblan,  wenn  aie  aaf  deai 
leide  aekerten,  brackie  Haea  bved  aad  allerlei  gnftea  an  ea- 
aea,  vekkte  ibnan  aaeb  ailbeiaa  mmtm  aad  gahelo  (Meier 


Digitized  by  Google 


25.  26.).  w9An  4m'  fingen  ledigeo  borscbe  auf  dem  AUtädlar 
feld  geackert  haben  und  vier  gbr  hielten,  setzten  sie  sich  na 
den  Eblbora  mud  tranken  daratts,  wenn  sie  dann  riefen:  fetter 
Mets  bring  »ir^n  plätz,  dann  erschien  eine  eehöne  feine  jnng-- 
frao  mit  einem  platz,  die  schwebte  nur  aber  der  erde,  und 
legte  ihnen  das  gebäck  auf  die  rchhörner  dos  pflugs  (hess.  sng^en 
38.).  die  Jungfrau  von  WolfartHUeier  bescheert  den  ki[idero 
eine  frischgebratene  leberwurst  (Baader  210.).  auch  die  eng« 
iische  bii^ii  weiss  davon.  in  Nori^-Rn's  Phoenix  brittanoicus 
p.  545  ist  mitgetheilt  *an  account  o(  Anne  Jeffcries,  now  Ii?- 
ing  in  (he  conntj  of  CornwaU,  who  was  ted  tor  si%  months 
by  a  ämall  sort  of  airy  people  calied  fairieSj  and  of  the 
Strange  and  wunderlul  eures  she  performcd  wilh  salveä  atid 
medicines  she  received  from  tlienij  for  wich  she  never  took 
oiie  penny  of  her  pütieiUs:  in  a  ietter  frutu  Muses  Pitt  to 
the  right  revcrend  father  in  God  Dr.  Edward  Fowler  Lord 
Bischop  of  Gloncester.    London  1696'. 

Tki«  traciM  atatwi  that,  aa  abe  wu  ou  dajr  litting  knit- 
ttBg  in  an  arboar  i«  Ibe  garden,  Ibera  caae  over  tbe  bedga 
of  a  aaddaB  ti»  pemmi  cf  a  tmaU  tUUitre  all  do^ud  t»  grem^ 
wbleb  frighted  her  ao  aiaeb  ai  lo  tbrow  bcr  inta  a  great 
•ickaatt*  They  coatiaoad  tbelr  appearaa^  to  bar,  aaiar  Icia 
(baa  twö  at  a  tiaia,  aar  aeTor  aiore  tbaa  elgbt,  alwajs  ia 
avaa  aanbera.  8ba  fortaak  aatiag  aar  vietaala  aad  was  M 
hj  tbaaa  fairiaa  fraai  tba  harrast-tiaia  to  Iba  saxtCbristmas- 
Day.  One  day  aba  gave  me  a  paaea  of  Aar  CMry)  bread, 
wbich  I  M  mH  aarf.  tkM  il  m»  Ha  most  deUeiou»  bread  that 
AMT  I  M  aal,  aitber  before  or  sincc.  BUia  sa  Braad'a  ab* 
aar?atiaBa  aa  papalar  aatiqoitiaa.  11,  279. 

Eine  sehr  schöne  sage  Ton  einer  solchen  diaaatlartigea 
elbc  hat  uns  Caesarius  wieder  aufbewahrt:  *daemon  qnidam 
aäolescentis  venusli  speniem  indnens  ad  quendam  militem  vcnit, 
obsequiiim  siinm  illi  ofiTereus.  cui  runi  multum  placeret  tarn 
in  decore  quam  in  sermone ,  gral.intrr  ah  po  susceptus  est. 
qui  mox  militi  servirc  coepit  tarn  diligentcr  et  tarn  timide, 
tarn  (idcliter  et  tarn  iocunde,  ut  satis  ille  miraretur.  nun* 
quam  equum  suum  ascendit,  nnnquam  dcscendtt,  quin  ille  prae* 
parutus  esset  et  genu  flexo  sfrepam  teneret;  discretuiü ,  pro- 
vidum  et  biiarem  semper  se  exhibuit.  die  quadam  dum  siniul 
equitarent.  et  venissent  ad  ^uvium  quendam  ma^nuni ,  miles 
respiciens  et  plurcb  ex  iuiuticit»  bu'in  mortalibus  post  eos  ¥e* 
nire  considerans,  ait  servo :  'mortui  sumus ,  ecce  inimici  mei 
paat  aa  laatiaant,  fluvius  ex  opposito  est,  nuUus  superest  la- 
cas  rafagü;  aat  aceklaat  aa  aal  capient*.  tnae  Hla:  <aa  Ii- 
aaaa,  taaiaa,  ta^aa  flnaiabi  bnins  baaa  aavi,  aaqaara  taa« 
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tum  me,  bene  evademus\    respondente  milite:  'nurtquam  homo 
flnvium  istum  in  hoc  loco  transvadavit" ,  spe  tameo  evasionis 
servum  ducem  secutus  sine  periculo  veoit  ad  liUus.     et  ecce 
eis  transpoüitiä ,  hostes  ex  opposito  littore  consistentes  luirati 
sunt,  dicentes :   Sjuis   unquam  audivii  vadiim  i:i  ilumine  isto  ? 
Doo  üUua  tuHi  diabo/us  islum  traiisvcxit' ,   timeiitesque  reversi 
&uot.    procebäu  vero  temporis  acctdit  ut  militiä  uxur  infirma* 
retur  usque  ad  mortem,  in  qua  dum  omnes  medicorum  artea 
dcfedifeat,  «it  Itenm  dfawD»  domtno  lao;  *n  do«i«A  mm 
iming«retor  laetB  leonino  atetim  aanatetiir'.    iliceBte  Milil«: 
'mmim  lisb^nter  lae  takf  reafioadit  ill^:        aSmm\  qai 
Tadena  ol  poat  apatinn  ODiua  harte  redlaoa  yaa  pknoai  ae* 
mm  aliolit»  quo  eoai  fniaaet  perancta  mos  Baliorat»  priati* 
Mui  racvparaTit  vigoiea.    ani  coai  diaaral  nilaa:  *mai»  hm* 
Mati  taai  cito  Im  nMV  raapoodit:  <da  Montibna  attali 
Arakiae;  reeadeaa  a  le  ia  Arabiam  i?i,  laaaaaa  apelaacan 
inlravt,  catalaa  abegi  et  ipsam  mulai,  aieqne  raversua  aaai 
ad  te'.    atapaote  aiilite  ad  verba  ista  et  diceota:  'qaia  arg« 
es  Inf'  reapondit  ille:  'non  soliciteria  da  boc>  aervus  eam 
tnna  aaai  ego'.    tBataote  aiilitc  toadeai  confessos  eat  diceni: 
*daemim  9go  tum,  unut  ex  iUU  qui  cum  Lucifero  cecidenmf. 
tuDC  magis  milite  stupente  subiunxit:  'si  natura  diabolus  es, 
quid  est  fjiiod  tarn  fidelitpr  servis  Ijomini'?   respondit  daemon: 
^magna   est  mihi   conuylatio   esse  cum  fiiiis  hominum  .  dicente 
milite;  'non  audoo  de  cetero  uti  servitio  tuo iterum  ille  re- 
spondit:  Mioc  pru  certo  scias  quin  si  me  tenuert»,  nunquam 
a  Die  vel  propter  in(>  aliquid  mali  tihi  eveniet'.     'non  audeo, 
ioquit,  sed  quicqnid  pro  mercede  i\\x\  postuiaveris ,  licet  dimi- 
dium  bonorum  meorum,   ItlicDH  Irndam  tibi.     nunquam  homo 
honiini  servivil  Laiu  fideliter  et  tarn  utiiiter.     por  tuam  provi* 
(deotium  iuxta  fluvium  mortem  evasi ,  per  te  ux.ur  mea  rece* 
|iit  Sanitätern',    tunc  daemon:  'ex  quo  teeam  aaae  dod  potero, 
Dil  pro  aerviüo  neo,  nisi  quinque  aolidoa  raqairo*.  qaoa  eaai 
reeepiaaat,  aiiliti  illoa  reddidit  dioaaa:  *pm  «1  «r  ai»  aolflai 
etfmpam  ar  n^wr  tecium  t/to  pauperk  aacMoa  ae  diwayalat 
Mfipaadbi»  at  par  eam  aallem  domiaieia  diebaa  fidalea  ad  di* 
TiuB  eoBVOcaaiar  olfieiBm«    alcqae  ab  eiaa  oculia  diaparak 

<v,  se.)« 

Daa  tat  ela  merkwftrdigea  beiapiel  dar  arl  nad  waiae, 
wie  die  beidaiicben  sagea  im  XII  jb.  ^riatliche  gewändar 
•asAgaa.  daa  elbische  wesen  uad  zwar  das  der  liebtelbaa 
jat  naverkeanbar  durch  daa  bekeaalais  des  dlimoaa  aaaga» 
drückt,  der  atch  eiaen  von  Lucifers  gefallenen  engeln  neaat. 

sweifel  war  er  einst  weiblich}  durch  die  nbertragoag 
mmi  dea  chriatliahea  laafal  maaato  er  aüaalieh  werdea«  iha 
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weBB  «r  aach  kene  erldawiif  erw«rtM  kaon.  für  dtuelb« 
will  er  aber  ^bddocIi  wirken ,  eis  er  eieb  ?enrtoeaeb  iMti 
er  gibt  eeinen  iebn  ber,  danit  daliir  eine  gloeka  m  die  wm 
kirdie  gekeift  werde;  se  eebeidet  er  oiit  der  beffiraeg  eil 
die  eriÖMiBg  moB  deei  beoB  der  bölle.  leider  Meet  eieb  eir 
sebwer  erretbea,  w«i  eiaet  aa  der  elelle  dieaee  eebitaea  Mh> 
gee  ataad  >  es  war  jedeofalU  auch  etwai ,  wodareb  die  «rii* 
■aag  defli  frenndlichca  aad  dieaetfiertigeB  eiben  näher  gerückt 
werde,  die  glocke  ist  um  te  aaffalleader,  alt  die  elbea  oad 
swerge  lonst  durch  gleckea  gerade  vericbeucbt  werdekT  '/aie 
beaaadera  elbisch  ist  in  der  sage  auch  die  beilkaade  zu  füiih 
nen,  so  wie  die  aohnelle  fahrt  nach  Arabien  und  zurück,  we» 
durch  der  däniMi  des  ritters  frau  rettet;  die  letztere  ist  aar 
dnrcb  ein  fluggewand  oder  einen  wünsclielbut  tu  erklärea. 

Dieselbe  dienstfertigkeit  beweisen  die  vcrwanditn  Salin« 
ger  fräulciri   in  Tirol,     fehlt  ihnen   in   ihrem  haushält  das 
salz,  so  reitet  das  eine  oder  andere  frä«lein  nach  Hall  um 
dort  salz  zu  holen  und  in  einer  tniniM  steht  es  wieder  mit 
dem  salz  in  der  küche,  wie  der  dämon  in  einer  stunde  aus 
Arabien  die  löwenmilch  brachte,    sie  helfen  den  hindern,  mit 
denen  sie  gar  freundlich  sind,  beeren  lesen  ;  auch  den  bauern 
helfen  sie  auf  dem  feld  und  im  stall.     ein  bnuer ,  der  sie 
nicht  kannte  und  dem. eine  beistand,   lud  sie  ein  bei  ihn  in 
dienet  in  treten,  aber  rergebeaa,  lie  wollte  nicht  mit  ibai  ia 
seia  baae.    da  legte  er  dea  wieebaam  beiei  faetbiaiiife  aa, 
daee  ibr  Kaker  fbae  eingekle«eit  werde,   aie  warf  ibai  eiaea 
bitteadea  aad  Tarwarlevoilen  bliek  zu ;  all  er  aber  Irob  Iber 
dea  faag  rar  deai  wagea  ging  aad  die  peiteckte  eebaraagv 
enpfaad  er  plitaticb  eiaea  riss  a«  liakea  beia  aad  aagieiek 
gleabte  er  eia  baecb  biater  eieb  aa  böreai  all  a6  eaa  w^gd 
M/ßög9.   daa  l^taleia  war  weg,  er  aber  biakta .  wm  liaka« 
beia  (Ziagerle  I,  54  flg*). 

Echt  elbisch  ist  wiederam,  dass  diesen  weissen  franea 
der  (füek  in  die  *uku»fi  erschlosaea  istk  die  Sibylle  aaf  Teek^ 
die  Gott  bat  gleich  werden  wollen,  also  auch  eine  geaaeaia 
Lucifers  ist,  lad  in  der  nübe  fea  deren  bahle  die  bexen,  alea 
die  elben  tanzen,  hat  ihren  namen  wabi  aar  ran  Weissagun- 
gen (Meier  22.  25.),  und  die  dame  vom  Pauliner  schlösschen 
kommt  nur  selten  zum  Vorschein,  wenn  es  schlechles  wein- 
jähr  geben  soll;  wird  nbcr  der  herbst  gedeihen,  so  ist  sie 
freudig ,  griisst  die  leute  und  rasselt  mit  dea  ■cklüsaeibuA4a 
durch  die  rebgelande  hin  (Stöber  355.). 

Ich  erwähne  der  liebe  der  elben  zum  gesang;  sie  haben 
dieselbe  luat  am  Iom,  doch  dazu  gekört,  daaa  ihrer  nebra 
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sosanimeD  seien.  hisher  luilicn  wir  nur  einzelne  erscheinuii- 
g-CD  dieser  i^feistcr  heirachtet .  jetxt  sehen  wir  sie  in  eresell- 
scliaft  mit  nndern ,  in  ihrem  In  item  leben  und  treilieti  unter- 
eioonder ,  oder  auch  in  näclitlicltcu  umiügm,  an  deren  spitie 
ein  höheres  wesen  uls  sie  steht. 

Sie  futireti  iiire  reigen  meistens  auf  hfig^^ln ,  oder  in 
Wäldern  oder  um  bäume,  oft  aber  auch  in  den  hügeln ,  oder 
in  plötzlich  entstehenden  und  wieder  verwehenden  (»allästen, 
die  älteste  nachricht  von  solchen  tanzen  t^iltt  uns  in  Deutsch- 
land wieder  Caesarius  hei:sterhaeensi8.  er  nennt  zwar  die  ge- 
schichte  'temporilms  meis  npud  Toletum  veraciter  geBia\  aber 
die  persunen  in  ihr  sind  'iuvcnes  de  Suevia  et  Baioaria'  und 
das  ganze  hat  rein  deutschen  anstrich.  der  *clcricus  Philip- 
pm  in  necromantia  famosissimus',  welcher  sie  zuerst  erzählte, 
wollte  ihr  dnreli  die  Verlegung  nur  ein  höheres  intercsse  ge< 
bea*  jene  Sehwaben  und  Baiern  baten  nftnKch  ihren  lehrer 
in  der  neerom«itie,  er  ndge  timen  in  Wirklichkeit  etwas  von 
den  wunderbaren  dingen  teigen,  die  er  lebre.  *bora  tdonea 
in  canpom  illea  dazit,  gladio  eirem  iUot  ciretikm  finU,  aioneDi 
aab  interminatione  mortifl,  nt  iafra  eirenlnni  ee  cokiberent 
et  ne  aliqnid  rogantibut  dareat  Tel  ab  olTerentibas  reeiperent 
praeeepit'.  wir  kennen  diesen  mit  den  sehwert  geiegenea 
kreis  bereits  als  deatseb  and  das  Terbot,  etwas  an  gabea  oder 
nn  nebttea,  koaiait  ia  der  hexen  sage  hnndertnal  vor.  ^se- 
eedeas  ab  eis  panlalasi  daemones  camiaibtts  rals  advoeavit', 
■ad  sie  komaieB  aaerst»  wie  in  jeaea  lagea  vaai  wüthendea 
keer  *ia  feraiis  vilitaai  deceater  araiatomoi'  aad  trachten  anf 
alle  weise,  die  jilaglinge  aas  dem  kreis  an  lecken«  *4|ai  cnm 
sie  ailiil  profieerent,  in  pvetta»  tpeeiosissimas  se  transforman* 
tas,  tkorem  drca  iUo$  dneebmUf  variis  aafractihus  iaveaes  ia* 
vitantes.  ex  quibus  tma  forma  cüiri»  praetiantior  unum 
$eholmibti$  ekgii,  ad  quem  quotieiis  Teaisset  choriaaodo,  Uh 
Ümii  mutuhm  tmmm  p^rrigebui,  intus  suggermuh  H  forU  siala 
eorpcm  md  tmorm  mmm  tlkm  iaßammando.  quae  cum  per 
mnltas  vices  hoc  aetitasset^  victus  iiwenis  digUum  contra  an- 
nukitn  emtra  circuhm  porrexity  quem  iUa  mox  per  eundem  ex- 
trahenSj  nwquam  eomparuit,  capta  praeda  conventus  nialtg-nan- 
tium  in  turbinem  resolvitur',  da  fordern  über  die  r^tudenten 
ihren  cameraden  von  dem  Ichrer  zurück  und  "  timens  vitae 
fiuae,  scieuy  IJaioarios  esse  fnriosos',  versprach  er  ilinen  sein 
inoG^lich.stes  zu  timii.  auf  «eine  bitte  berutt  der  oberste  der 
däraonen  die  seineu  zur  IjerathuDg  ttod  dem  lehrer  wird  der 
Schiller  zurückgegeben  (V,  4.). 

Die   sage  ist  zUAanimengesetzt   ruh   drei  verschiedenen 
tbeileo.    der  erste,  die  eracheinong  der  ritter,  gebort  aum  wü- 
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thendcD  heer,  der  zweite,  der  taoz  der  schönen  mädchen,  ist 
der  kern  und  der  dritte,  die  berathang,  ein  brachstück  einer 
jüng^rn  teufelssage,  es  könnte  aber  auch  älter  und  eine  ret» 
tung  BUS  dem  Venasberg  sein ,  in  welchen  die  mädchen  ,  be« 
sonders  die  'una  forma  ceteris  praestantior',  also  wohl  ihre 
herrin  und  königin,  den  jüngling  mit  sich  geführt  hatten, 
durch  die  annähme  des  ringes  ergibt  sich  dieser  der  schönen 
elbin  und  das  erinnert  an  eine  sage  bei  Vincentius  bellova« 
censis.  ein  jängling  war  eben  vermählt  und  spielte  mit  sei* 
Den  genossen,  um  seinen  tranring  nicht  in  Terlieren,  steckte 
er  ihn  an  den  finger  einer  ehernen  statue  der  Venus,  welche 
in  der  nähe  stand,  als  er  müde  vom  spiel  den  ring  zurück- 
nehmen will,  'videt  digitum  statuae  usque  ad  volam  roanus 
recurvatum  et  quantumvis  conatus  annulum  recuperare ,  nec 
digitum  inflectere  nec  annulum  valuit  extrahere.  redit  ad  so- 
dales  nec  illis  ea  de  re  quicquam  indicavit.  nocte  intempe- 
sta  cum  famulo  ad  statuara  revertitur,  et  eztensum  ut  initio 
digitum  repperit  sed  sine  annulo;  iactura  dissimnlata  domum 
se  confert  ad  novam  nuptam.  cumque  thorum  genialem  in* 
gressus  sponsae  se  iungere  vellet,  sensit  impediri  sese  et 
quiddam  nehulosum  ac  densum  inter  suum  coniugisque  corpus 
volutari;  sentiebat  id  tactu,  videre  tamen  nequiebat.  hoc  oh* 
staculo  ab  amplexu  prohibebatur,  audiebat  etiam  vocem  dicen- 
tem:  'mecum  concumbe,  quia  hodie  me  desponsasti.  e^o  ttm 
Venus,  cui  digito  annulum  inseruisti  nec  reddam.  territns  ille 
tanto  prodigio  nihil  referre  ausus  est,  vel  potuit,  insomnem 
duxit  noctem  illaro,  multum  secum  deliberans.  sie  factum  est 
per  multum  tempus  ut  quacnnque  hora  cum  sponsa  concnm- 
bere  vellet,  illud  idem  sentiret  et  audiret.  erat  sane  alias 
Valens  et  domi  aptus  et  militiae.  taudem  uxoris  qnerelis 
commonitus  rem  parentibus  detulit.  illi  habito  concilio  Pa- 
lumbo  cuidam,  presbytero  suburbano,  rem  pandunt.  is  auteni 
erat  necromanticus  et  in  male6ciis  potens.  illectus  ergo  pro- 
missis  multis  compositam  epistolam  dedit  iuveni  dicens:  'vnde 
lila  hora  noctis  ad  compitum,  ubi  quatuor  t>iae  conteniunt  et 
Staus  tacite  considera.  transient  ibi  ßgtirae  hominum  tUi  iusqws 
texus,  omnisque  aetatis  et  conditionis,  equites  et  pcdites,  qui* 
dam  laeti  et  quidam  tristes;  quiequid  andieris  non  ioquaris, 
sequetur  illam  turbam  quidam  tUUura  procerior,  forma  corpu* 
lentior,  curru  »edentj  huic  tacitus  epistolam  trades  legendam, 
statimque  fiet  quod  postnlas.  ille  autem  iuvenis  totum  imple- 
Vit  prout  edoctus  erat,  viditque  inter  caeteros  il»i  midierem 
in  habitu  meretricio  mulam  inequitantem,  crims  tolmto  per  ku^ 
meto»  iactaio,  eiMa  aur^a  tuperim  eomtiricto,  maream  tirgam 
gerentem  in  manibui,  qoa  mulam  regebat;  prae  tenuitate  ve- 
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•tiMi  f9m$  appiaiiNt,  geitM  •iNfMn  huyäcMfc  il* 
tiiiM  dommm  tmha»  torriblivi  hm  l«fm«>  moIos  «smbm» 
al»  MBi  «ip«Hi*  wmMtn^äB  «t  «ftMwbM  «Mpotito  «mmm  vim 
afc  «i^«ifelwrt.  aibH  IN«  «ratra ,  led  imitool»  mm  «fi* 
iMn  el  p«mgftf  Ammb  MtM»  ngillMi  «mi  «viMs  mb« 
t— Mi^tm,  MiqiM  iimAii«  in  ^mIiw  elef«lifli 
^üi,  i«qaM^  ovntpolMHi,  qoaradia  paütrn  ncfiiitiai  PahMibi 
fmbylefi't  Mt  mi«»  MteHilet  «ao«  a  Utere  watttt  fM* 
nukm  wiarqmrmU  a  Vmmf^  iHa  mIIm  lef^versata  vis 
tMdcm  reddidit.  ita  nir«ii«  Toti  campoa  sine  obstacole  pm» 
tita«  est  diu  snspiraHs  amoribtis.  Paiunibus  aotem,  abi  dae- 
■10018  clftmorem  ad  Deum  nudivh  He  se  ,  intellexit  gibi  prae- 
RffTHRri  finem  dieriin.  quocirca  omnibus  io  laoabrii  lUlra 
Iruoeatis  miserabili  poena  defonctus  esf 

Die  g^aose  prächtig  ausfi^estattete  sag-e  ist  ecbtdeutsch. 
der  gekrümmte  fincfer,  welcher  den  ring  nicht  loslasaen  will, 
kommt  gleichfalls  lo  einer  oesterreichiscben  legende  vor,  wo 
ein  ritter  beim  spiel  den  ring  auszieht  und  an  den  ünger  ei* 
nes  Marienbildes  steckt;  als  er  ibo  wieder  nehmen  will,  ist 
der  fiiiger  einwärts  gebogen ,  der  ritter  aber  geht  nun  in's 
kloster.  aber  auch  in  norden  kommt  der  zug  ?or.  der 
Tii»f|rerd  bildaenle  hatte  eiaaa  gotdrüig  om  den  arm  aad 
AriaiiiiU  4k  Aaatf,  als  iba  aiaer  grelfea  wollte,  dem  sie  iba 
■icbt  gKaale.  dar  aiaa«  aabai  aaa  Tiel  geld ,  legte  ei  deai 
Ukk  aa  lÜMaa,  kaiete  aicdar  aadvargoat  tbvMaaa;  daaa  «cb 
•rbabead  faaate  ar  aowbaiats  aacb  dea  ring,  dea  aaaaiabr  das 
bild  losliaaa  >).  *ieh  bia  Vettaa*,  tagt  die  erscbeianng  a«  deai 
Jaagen  geäialy  aber  aaaere  Venns  ist  aicfcta  ala  eiaa  dbea* 
königin,  keiaa  göttia,  denn  aicbt  Haida  oder  eine  ihr  &kn* 
liehe  göttin  verlockt  sterbliche  an  ihrer  liebe,  wobl  aber  die 
köaiglicbea  elbinnen,  die  sich  auch  ia  dea  aaerat  batracbte- 
ten  sagea  alaiaitlich  ans  königablut  entsprossen  aenaeB.  sie 
atebt  darnm  anch  unter  einem  Imhern  gebieter,  einem  gott, 
der  auf  seinem  wnaren  sitzend  den  zuof  sehfiesst  und  Tiir  nns 
kein  Rndrer  als  Fro  Kein  kann.  dnss  der  zug  an  einem 
kreu2wcQf  nur  creselien  werden  kann,  dass  schweigen  dabei 
beobachtet  werden  mass,  ist  ebenfalls  rein  deutschheidnisch; 
ebenso  die  virga  aurea  der  Venus,  die  mit  dem  goldstab  der 
Herodias  zusammenfallt,  und  das  lan^  herah wallende  haar, 
welches  alle  göttliche  fraaea  tragen,  und  die  vitta  anrea,  die 

1)  Vlaceal.  btllor.  1.  XIVI  sfee.  bia««flal*  ap.  Ddrio  die- 

Xeis.  nag.  1.  III  pari.  IV  qnaeit.  I  tect.  8  p.  m.  43ft.  cf*  etiam 
tBlonini  •umma  bUlor.  p.  II,  til.  IG,  c.  7  ^  4. 

2)  Fmm.   sog.    II,    106.   FaercjiagaMga  c.   XXIIl    p.  Iü3. 
AI  1(13. 
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Was  nun  den  umzog  sei  bat  betrifft,  so  muss  4iM«r  gieieb- 
fiills  deutsch  sein,  denn  wir  ImiIm  bmlts  twm  wtrwmilm 
in  dem  Marians  und  der  elftausend  jwigfraoen.  auch  kennen 
ihm  4ie  •■gw  der  Schotten  und  Iren,  bei  diesen  begehen  die 
elben  twei  grosse  feste»  bei  dem  höchsten  und  tiefsten  stand 
der  tonne,  mit  feierlichen  umangen.  am  ersten  mai,  wie  die 
sonne  sich  erhebt,  steigt  der  irigchc  Heid  O'Dono^liue,  untor 
dessen  Uerrschaft  vordem  die  goldne  zeit  auf  erden  war,  mit 
seinen  leuchtenden  elfen  aus  der  tiefe  des  sees  Killamey  und 
hält  im  höchsten  y:\nnz  und  vollkommener  lust,  selbst  rtuf  ei- 
nem milchweisseu  pferde  reitend,  seinen  zug  über  das  wasser. 
seine  ersciiemung  verkündigt  sege»  für  das  land  und  glück- 
lich, wer  ihn  erblickt^).  dass  der  umzug  in  unserer  sag^e 
in  der  nacht  umfahrt,  ist  christliche  umbilduoj?.  wichtiger 
für  iiDs  iiii  die  scliotüäche  balladc  von  jung  Tamlan.  der 
wollte  in  seinem  neunten  jähre  zu  seinem  oheim  reiten: 

da  kam  ein  wmd  aus  norden  her, 
ein  wind ,  der  rauh  und  scharf, 
und  mich  befiel  ein  todtcnschlaf, 

der  von  dem  ross  mich  warf. 

Mich  hielt  in  jenem  htigel  grttn 

die  elfenknnrg-iri , 

und  leib  und  gliedcr.  schau  mich  Wohl> 
schön  fräuleio ,  eil  ich  bin. 

seine  geliebte  Jaoet  will  iha  Ms  der  gawalt  dar  «IfMi  ha- 

fraiao  und  er  spriclit: 

ü  morgen  ist  der  Heifgen  lag  .  ,  , 

heut  igt  d(!r  !ieii'L>e  abend  guty 

wo  aus  die  ^i(v.n  ziehn, 

und  die  gern  halt  den  liebsten  treu« 

die  wart  am  kreuz  aut  ihn. 
die  ersten  des  zugs  soll  Janet  vorüberziehen  lassen,  auch 
die  zwtiiicD,  Ijci  den  dritten  sei  er.  da»  schwane  und  braujie 
ross  solle  sie  nicbt  l^eachten,  aber  vom  wctssen  ross  den  manii 
btfOBterziehn.  dann  würden  ihn  die  eibeo  in  ihrem  arm  in 
MiMirii  und  glühend  eisen  wandeln, 

Ate  imden  wandela  dir  im  wm 

im  kmbe  mith  und  aekwam^ 

soletil  werd  ich  in  4mwm  mm 

kirn  muOBnmelUet  moim« 

I)  BfOdcr  Crimm  irlscke  tifeiim.  LXXXfIl. 
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wirf  über  Mich  den  gunff  fri% 

bin  wieder  iek  «oilaiiB. 
Jaoet  bäh  nutbig  aus  und  erwirbt  deo  g«lidit«Vy  w<irft«f  die 
•Ibcakönigin  züroend  mft,  hätte  ieb  dM  gtwnssl, 

icb  näbn  ber»iM  ^ine  nugen  gn»t 

setzt  zwei  ?o«  baom  dir  ein» 

icb  nähm  heraoe  dein  bers  tod  ieiaclii 

gäb  dir  ein  bers  voo  stei« 
Die  drei  scbaareo  voo  elbeD  sied  dieselben,  wie  im  Mo- 
rnU.  iiirc  furlicn  dieselben  mit  denen  der  drei  rosse,  und  so 
scheint  es,  dass  in  dem  zug  die  drei  verschirdpnen  clf»eni]^c- 
schlechter  vertreten  sind,  die  verwandhinq^en  erinnern  an  jene 
der  weissen  trauen,  nur  tritt  bedeutsam  noch  die  in  tauhe 
und  Bchwan  hinzu  ,  die  wir  bereits  hei  V  alkyrien  fanden,  an 
der  stelle  des  daminos  bei  Viucentius  haben  wir  hier  eine 
domina,  die  elhenkt>nii;in,  unsere  llolda,  die  vielleicht  iu  äba- 
licher  weise  den  Taniihauser  zuerst  in  ihrea  berg  lockte- 
Tamlan  wird  im  schlaf  entlulirt  ,  wabrscbeinlicb  weil  er  sieb 
auf  eine  den  elbeo  heilige  btelie  gelegt  hatte. 

Die  zeit  des  umzugs  ist  'der  heiligen  tag',  also  ooi- 
iiiuui  sanctorum,  das  wäre  der  erste  noveiuLer.  der  umzug 
der  Holda  mit  den  11,000  elben  fällt  auch  in  den  herlj»!,  wo 
die  nfitur  das  le!>en  gleichsam  rcrliert,  wo  dies  sich  zurück- 
zieht und  die  suaiie  ituuier  inalter  bibeint.  so  sammeln  sich 
dauu  die  alles  belebenden  elben  und  gebn  im  grossen  zuge 
in  ihre  himmlischen  wobuungen  zurück,  darin  ist  der  bewai« 
ihrer  Identität  Bit  den  bimmlisehen  üchtelbee  lüftv.  «nige* 
e^Toebeo* 

Aaeb  Midenwo  im  der  irieehen  eage  reiten  die  elben 
keiligea  ebeed*  um  und  will  ein  better  eeiae  voa  ibnee 
gerenbta  finm  rette»«    er  hat  aber  sieht  aiatb  geaug  nad 
•ie  Teraebwindet  aiit  dea  zug,  jammemd,  daae  er  sie  oaa 
aaf  ewig  verioreo  bebe  (Ir,  elfeatt.  XXVI). 

Wir  kdirea  in  dea  tKasea  der  elben  tnrilck  aad  icb 
gebe  SB  jeaen  aagea  überj  die  geaaoeres  über  sie  entbaltea. 
ia  dea  diaiaebaa  liadara  wardea  aia  gasebildert,  wie  sie  aaf 
bigela  beüere  ttasa  aaMtfea,  so  bei  Thiele  (II,  214  ay. 
Mällenboff  S41.),  der  erzähH,  wie  eta  jaager  mann  anf  desi 
Hanbierre  (Habnenberg)  lag  und  so  lange  schlief,  dass  er 
erst  ia  der  sacht  aufwachte,  da  bdrte  er  die  liebiiebste  sitt- 
stk  rasd  um  sieb  aad  da  er  ver  sich  sabt  wsrd  er  zwei 
aiidcbea  geiarabr,  die  bipflen  und  taastea  und  fragte«  iba 
oft,  nai  iba  sam  sprecbea  sn  briagea ;  aber  er  wnaite  webl» 

1)  Bttsebiaf  wSeb.  aacbr.  1,  251  Cg. 
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dai8  gefahr  dabei  «äd  iviiwitg.    4m  liirti  «r  gmu 

deatlidi  wie  sie  sangea: 

Aa  bdr,  do  ungpersyeii,  M  fil  dt  Int 

mae  os  i  jauten  tael, 

saa  sknl.  inden  kok  ^nel,  di  lülalafB  kajw 

ret  dint  liiaert  i  dvnci 
da  ward  ihm  angst  als  er  das  hor(<»  und  eben  wollte  er  tpre» 
eben  als  der  hahn  krähte  tmd  die  iraniMi  verschwanden,  im 
das  ofer  des  jungfernsees  tanzen  die  dort  einst  entehrten 
Jungfrauen  in  langen  toeissen  gewändern  und  dabei  hört  mao 
sie  mit  klagender  stimme  traurige  weisen  bingen  (Mfillenkoff 
341.).  ein  jüngiing  siebt  den  tanz  der  elben  im  mondscbein 
und  üeiue  äugen  sind  wie  festgebannt  an  den  vcrfültrerischea 
kreis.  sie  singen  so  scbön  dass  die  gasse  natur  lausebt, 
die  tbiere  des  Wäldes,  die  vügel  mt  deo  biumeo  «ad  die 
itebe  Im  wstaer  «i«  bietm  ümi  MbitM  aller  ert  wmm 
er  der  ibre  watdee  welle,  aber  «r  ffefcii  eder  erUlt,  eitb 
weigernd,  eieen  tfeM  eefb  bcre,  der  iba  bmea  drai  iagea 
ie  den  lerg  wirft.  Oleea  Magnus  sagt:  *eMiilei  iHia  spe- 
elrla  ipiee  in  mltia  leeb,  ^eaerti«  aeetanie  teapeie,  tmwm 
aelleterin*  oiim  tnm  ommvm  ■ateriMi  coeeeete  vereete 
ioleB«'* 

Sive  litte  leMarm  pepehra  «e6  noete  ekorem 
plaoserlt  €9iguas  tirideiqme  attriferit  Aar^es. 
(Meet  Cetberieee  p*  9.)*  ^  honee  be  bnilt  opon  tbe 
groBod  where  fltkr^'-rim^  ere,  wbee?er  shall  inbabit  tberein 
doea  mamäerfuUff  prttptr  (Atbeeiee  ereele  I,  897.).  tbej  bad 
/Im  mmiek  alwajs  among  tbemselrea  end  damceä  m  a  moom* 
ikiny  night  aronnd  or  in  a  ring,  es  oee  mnj  see  at  tbis  daj 
upon  everjf  common  in  England  where  mosbroomes  grow' 
(roaad  abeet  eer  coal-fire  p.  41.    Braad  ed.  KNia  U*  2Ui.} 

1)  e  bin,  da  joQge,  •  willst  im  »lebt 
mit  «as  bcnt  abend  fpreckea  , 

■o  Koll,  bevor  drr  bahn  kribl,  dein  silbcrbescblagcaes  mener 

recht  hrtiigen  Hein  hrrjs  in  ruhe. 
1)  Gvnadb  ja  |^bt  mit  »einen  acbilern  auf  einen  ber|{gipfcl  und 
liest  derl  laal  die  mliebe» ,  damit  die  tbiwe  des  waldsa  ead  die 
vtfrl  Ibtt  biraa  ,  dann  wirft  er  des  Sibylle  gleich  «ia  bMt  ascb 
dem  andern  ini  Teuer,  bis  auTjenc,  welche  die  abentencr  dea  Naravi- 
hftrtmintla  r  ri  l  In  |(pn .  wahrend  er  aic  liest  und  ▼(»rhmint,  tanunirlu 
aich  um  ihn  hirsche,  rebe,  eher,  b&ffcl  und  alles  andere  gewilii 
des  Waldes  aad  ebae  ief eed  fsas  eder  aadere  aabraeg  tm  sieb  sa 
eaba^n,  «idi«w«glieh  im  fcrei«  ambcmtibead«  laaatben  sie,  dU  an- 
gen  mit  thrnnrn  trfiillt,  den  wonderharen  aagen.  Kalba  Saril  Sa- 
gara  ed.  Ürockljaus  r.  VHI  p.  30.  «ts  ^5nig  Sahanrantka  von  d^r 
•iasicdclei  Jatuadagni's  acbeidct,  folgen  weinend  die  rebe  bia  aar 
waMfteaac.  dat.  X»  4S. 
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AtthalidMt  wir  km  DtalichUail ;  auch  da  lieht  nan 

4ie  afmnm  Ihmt  tiaie  im  gras,  sie  sind  bald  dadureli  aicbt- 
bar,  daa«  das  gras  nied«rg«dnkkt  ist,  bM  dadiirdi,  data 
i|i|iigtt  wächst  jeaes  erianerl  aa  die  fassspureo  unwaodern- 
der  gottheitaa»  dies  ao  dia  wagwapar  des  Rodeasleioers.  dia 
ringe  JeUterer  art  tcheiaea  ia  den  Ntederlaodea  für  heilig 
gehnltea  zu  werden ,  wenigstens  'op  zulke  kringen  van  weiig 
gras  te  trappen,  wordt  den  kindero  verboden^  (Buddingb  104.). 
auch  in  KriQ^-hind  kommen  nur  diese  ring-c  vor:  ringlets  of 
grass  are  vv.ry  common  in  nteaduws,  wbicii  are  hif^her,  kowt- 
er  and  ot  a  iiei^!|)cr  g-rceii,  than  the  grass,  (hat  t^ruw  ruund 
them ,  and  by  the  rummon  people  are  usually  culled  fairy 
circles'  dasres^en  kennt  Olaus  Magnus  mit  uns  nur  die 
erstern:  'vero  saltum  adeo  profunde  in  terram  impresseraot, 
ut  locus  insigni  adure  orbicuiariter  peresus  non  parit  arenti 
redivivum  cespite  gramen.  hnnc  nocturnurn  monsfrorum  lu 
dum  vucaot  incolae  choream  elvarum'  '^).  Waitiruu  kennt 
nicht  nur  'circles  in  tbe  g^rasi^^,  sondern  uiich  *the  iropresäion 
uf  »muil  feet  uoiong  tbe  snow'  ^');  davon  i&i  l>ei  uo«  keine 
rede  und  es  scbeint  üLerliaupt  verdäcbtifi^. 

Auf  dieäe  täuze  und  der  uilieu  liebe  zur  musik  deutet 
auch  der  albUieh,  von  dem  die  entzückte  magd  in  dem  rede- 
lin  sagt: 

icb  bat  niergen  ein  glit  so  kleine 

galoube  mir  der  maere, 

da  aaaae^e  Af  ein  ridalaart 

aat  «MWtei  alfo  im  attWc*» 

daa  Biir  dia  aiaaa  gar  aaCwaieh  *)• 
es  maaa  aiae  beatlfliaita,  daaiala  bakaaaCe  weite  Toa  groiiar 
lebeadigkeit  geweiaa  leia. 

Raidia  nad  aeaa  lilga  briegeada  aagea  bat  wieder  Wal- 
Ihar .  Map.  Waatia  Wattiaiaae  wabala  am  aaa  Braekaack. 
M  «MMuflMbr  flMMftfaab  «r  ollara  sabda^artrfM» /Vww»  tai  rai- 
gm  imnm  aad  daaa  iai  m  wUeNmKkmh  er  eilte  ibaea  drel- 
aial  aacb  oad  raraahm  dann  wie  aia  aiaraalad  ta  elBaadar 
apracbaa:  'hätte  er  daa  gethan,  so  würde  er  aiaa  tob  uns 
gefaagea  haben',  ala  er  aia  daa  fiartaaai  ibraa  raigaa  lilb* 
ren  sah  und  sie  ebaa  aa«b  wieder  verschwinden  wolllaai  er- 
griff er  eine  der  frauen  und  führte  sie  mit  aicb  Ikeiait  sie 
reraiäblte  aieb  oiit  ibm  aad  geiaht«  ibai  irmm  $0honam  bk 

1)  Grey  notes  oa  Shaktpeare  I,  35. 

2)  bittor.  gent.  teptentrional.  III,  10. 

3)  description  of  th«  IsN  ef  llaa«  werks  p.  1S8.  Biaad-Bltis 
II,  2Si. 

4)  Vea  dar  Hagea  geMasrntabealb.  III»  m. 
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M  äem  ktge,  w)  er  tie  mii  ätt  pwituhe  9ckkt$m  witrde,  nacMMi 
fie  ihm  viele  kimler  geboren  tchlug:  er  sie  eiostmal  wMKcli 
m\i  der  |>eitt>che  worauf  sie  mit  jenen  verschwand ;  nur  einen 
seiner  söhne  holte  Wastin  ein.     schflner  ist  die  sag^e  von 
Bdric  dem  wilden,     eines  nachts  rus  dem  Ocncforst  von  der 
jagd  heimkehrend,   kommt  er  an  ein  (jasthaus  unü  zum  fpn 
itcr  hineinschauend  erfilickt  er  dnrin  eine  schaar  jener  lart- 
%aikden  froum  nnd  unter  ihnen  eine ,   welche  alle  andern  an 
Schönheit  üherstrahlt     von  liebe  ergriffen,  stürzt  er   in  das 
hnits  liitiein,  beriihclitiirt  steh  ihrer  und  tlibrt  sie  nach  langem 
kämpfe  mit  ihren  pefakrtmnen ,   von  welchen   er  weidlich  zer- 
kratzt  iiritl    zerliisBen  wird,    siegreich  mit  sicli    fort.  stifl- 
schwei^^etid  ist  sie  an  drei  auleinunder  folgenden  tagen  ihm 
völlig  zu  willen,  am  vierten  aher  offoet  sie  drn  mund  und 
spricht:   'sei  mir  gpg^rüsüt  da  süssester,  du  wirät  reich  und 
glücklieh  sein ,  so  lange  du  weder  mich  noch  mmne  scktte,<l(r 
dweh  deine  rede  verunglimpfst  j  sobald  du  aber  dies  ihusl,  ictrd  dem 
gtaek  von  dir  weichen .     hierauf  feierte  er  seine  hochzeit  mit 
ihr.    eines  tages  aber  als  Kdric  von  der  yti^i\  heimkehrend, 
sein  weih  nicht  sogleich  antrat,  vergasä  er  bicb  und  begann 
Sher  sie  und  ihre,  äcluveütern ,  die  sie  ihm  nach  seiner  Mei- 
nung varcnthielteo ,  zu  schelten,     sn  spät  wurde  er  seiner 
Übereilung  inne,  er  sab  sein  weih,  welches  ihm  in  dea  Inftea 
entschwand ,  nie  wieder 

1)  la  China  hcmehte  ein  »Icbtigcr  kaitcr  ,  ein  grosser  lick- 
baber  der  jagd.  einnHil  slleisen  Am  ««f  de«  we^e  awei  eMmmgm 
auf,  eine  sch warne  and  eine  weisse  ia  tidtliehtm  ktmpi  aüt  ein- 
ander brgrilTen.  ä\c  weiflse  Rchien  ihrem  ende  nahe.  Jrr  ^aifrr 
hieb  die  «cbwarxe  entxwri  ,  lirsft  die  weisse  auf  ein  maiilthitr  aui- 
laden  und  befahl  ,  dag»  man  sie  i»  «ein  kabinet  trage ,  um  »icb 
dort  in  erbolen.  am  nicbtten  morgen»  alt  der  kalstr  in  da»  kaU« 
aet  kam .  fand  er  eine  eckene  kSrnmliseke  gestalt,  die  sink  so^leiek 
als  eine  Peri  zu  erkennen  gab  und  ihm  dankte,  das«  er  sie  gctiara 
aus  den  Klauen  einet  Diwea,  der  sie  als  scJiwarse  seblange  an 
erdrosseln  drohte,  gerettet  habe.  'begehre  toa  mir,  sprach  sie. 
was  dn  wiitsi»  ick  will  dir*s  gern«  geben,  vm  dir  »eine  daakbar- 
keit  an  beseigen.  willst  du  sekätxe?*  ieh  habe  deren  genag«  ant- 
wortete der  kalter,  soll  ich  dir  die  gehtimnisse  der  mrtmmikuftäe 
entdeeliea'?  *aeb  an  ärxten  fehlt  et  mir  iiieht  und  ich  habe  denm 
inaier  ntekr,  alt  ich  brauche  .  nun  to  wirst  du  meinen  dril- 
ten  anbot  nicht  in  den  wind  schlagen,  iek  kakc  eine  Schwester« 
die  sekdaste  der  Peris,  ick  versekase  sie  dir  aar  fran  und  dn  wirst 
gifteklich  sein  mit  ikr,  weaa  du  nmr  emei  venfHthti  wmd  käiut. 
*wat  denn'?  *^t>  Hie  um  das  ivaruni  ihrer  htinatunfffm  zu  fmqrn  , 
lati  tie  thua,  was  ihr  beliebt,  nor  frmgt  nie,  warum  sie  dtes  und 
jenes  gethstH,  soiui  fliegt  sie  dir  emf  der  stelle  dmvon.  nnddu  bekommst 
tU  nie  misder  an  eekem\  der  kaiser  verspraek  alles  nnd  die  vcrmi- 
leng  ging  kald  keniaek  vor  iiek.    die  Perl  war  so  sckto,  dass  es 
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Was  uns  hitr  Iber  die  tftoze  bericktet  wird,  iadtii  ^mp 
in  Alst  derselbeo  gMtolt  in  DeataeblaDd  wieder,  nur  8iBil''Mi 
ileo  überlieferaogfeo ,  welebe  4Mom  bandeln,  die  tanzenden 
mcbt  elben,  sondern  hexen,  genannt  icb  bebe  darum  die 
gfenanere  untersuclinng  über  die  tänze  für  das  capitel  über 
dm  bexea  auf,  welcbaa  an  4ieaeai  abaabmtt  rekbe  aacbträg^ 

deai  kaiter  BBmöglicb  acbiea ,  tick  aar  einen  angenblieh  *eo  ikr 
an  trenaea.  aMa  acaa  mmdea  ward  sie  ven  einem  bnaben  eat- 
buoden,  rein  und  aarl,  wie  eiae  perle,    bald  aacb  der  gebart  sab 

cicr  k«iser  ein  helles  fpufr  aiifflamfnen  vor  drr  ibfir.  die  kaiierin 
wickelte  ihr  kind  in  ein  sridencs  tucL  uriJ  warf  es  in'a  fener,  daa 
aogicicb  damit  verschwaud.  drr  kaiter  weinte  und  ritt  aiek  den 
barl  aas  Yaa  sabaicraea,  aber  an  fragen  trnal«  er  sieb  alebt,  waraai 
sie  das  gelbaa.  air  kam  mit  einem  mideben  nieder,  das  darcb  den 
glänz  Rpincr  schnnhrit  sonne  und  mond  rrrflunKfUr.  dir  mtiHer 
wiekelte  es  in  ein  i^cicienefl  tuch  ein  ^  bnlil  daraut  rrtcliten  an  der 
tknre  eine  schwant  bärim ,  der  die  mutter  das  kind  in  den  racben 
warf,  nad  die  damit  irersebwand.  der  baiier  bMle  versweifela  mS. 
gen  Tor  sebmers.  er  ritt  tieb  bart  und  baare  aes*  aacb  karaer 
seit  drobte  ein  mbcbtiger  feind  ,  Cbtna  mit  krie(7  zn  nlirrzirhcn. 
der  kaiiier  befabi  dem  herr,  «trb  mit  provlanl  zu  verlieben  aiil  fiie- 
bentägigen  marteb,  denn  man  aiutste  die  wütte  paitireN.  am  fünf- 
lea  lag  bnm  die  baiaerin  mit  elaem  grossen  Msar  in  band, 
scbnatt  die  bsedsiebe  nnd  wassersebliaeb«  eatawei,  trarstreate  daa 
gansen  prariaaC,  sa  data  kaiter  nnd  beer  dem  bangertod  nabe  ge- 
bracbt  waren,  wa«  in  viel  int,  i«t  xn  viel,  rief  der  kalter,  icb  tebe 
wohl,  datt  eine  Verbindung  mit  Peri'«  für  mentcben  uicbta  tauft 
und  datt  et  blaat  aaf  mein  verderben  abgeteben  iat.  meiner  kia« 
der  bat  niemieb  bevanbl,  aaa  will  sie  aacb  mieb  nad  maia  gaaass 
beer  sn  gründe  richten,  der  baissr  SielllS  tciae  fran  aar  rede,  da 
tagt  sie  ihm,  ii\r  babe  den  mandvorratb  vernicbtet,  weit  der  ^etir, 
sn  den  fein«!  vrrkauft,  ibn  vergütet  habe;  dat  in*t  feuer  geworfene 
bind  habe  einen  conttitutionsfeblcr  gebabt  und  w&rds  keiae  drei 
tage  gelebt  babeat  die  biria  sei  des  madebeas  amme;  seia  töebter» 
eben  tolle  er  wieder  tehn  ^  die  nutter  aber  babe  er  Terleren.  ao- 
gleicb  bracbte  die  biria  dat  kind  berrlieb  mit  jnwclen  antgettattet 
und  die  Peri  cutßoh.  die  znrtm  ,  reinen  und  üherirdiichen.  Paris 
tind  nicht  gemacht  mit  menschen  iu  Üben  (RotenÖl  |$3— Ifti.)* 
Voa  den  Peri^ii  erslblt  man  nnicr  aadera  bei  dea  Tseberbessea, 
einer  derselben  tei  abendt  spfit  ieinrm  gab^fle  xngeritlea;  als|ildla> 
lieb  eine  Peri  binter  ibm  aofs  pi'crr!  «sprnti^  nnd  ibre  arme  nm  tei* 
nen  bals  tcblang.  er  tcbaute  tieb  rrstamit  um  und  tab  ibre  grosse 
tcbönbeit  and  ibre  langen  berrlicben  baare.  da  zog  er  leite  den 
dolcb .  fkttte  ibre  band  •  nnd  sebaitt  ibr  eia  sfflekekea  vem  asgel 
ab,  welebes  er  la  der  tassbe  verbarg,  dadurch  war  tie  leta  eigea. 
an  baase  sperrte  er  sie,  wenn  er  ausging,  in  eine  der  [;ro^;fn  nm- 
pboren  ,  worin  da«  wasser  aun>ewabrt  wird  .  aber  sie  sang  ihm  so 
scbön  vor  und  ibre  stimme  lautete  to  kläglicb  und  sie  wutste  ibn 
to  zu  licbkoten ,  data  er  ikr  das  stiekcbea  Ihres  nagelt  wieder  aa^ 
rbckgab  nad  damit  die  frtlbeit  (mitlbeilaag  des  kais.  rassitcbea 
abrislea,  priaaea  BaiU  vaa  WitIgeasUia). 
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totfaäll,  mn6  Ualte  an  dem  bedeuUanen  zug  de«  wiederenf- 
tcbwiDdeoa  feet,  der  gestattet,  Iiier  eine  Untersuchung'  ül<er 
ein  iresen  einzuscbalten,  welches  bisher  viele  scIi wieng^keiteo 
für  die  fur^cher  dartreboten  hat.  e.»  ist  jener  getät,  der  Iteut- 
xutage  allein  noch  den  echten  und  uraltan  nanco  seines  ge- 
scblechtei  trftgt,  die  makr  oder  der  M. 

Geber  des  otnen  dieses  weseM  ist  mmn  nodi  im  4um- 
kein,  docli  frili  scImni  koMvt  er  vor.  so  wird  Ynglioga 
sag^a  XTl  kdnlg  Vantandl  von  einer  »er«  \m  acktaf  Codt  ge- 
treten %ara  tradhaan'^)  (H.  1194.}.  von  dentscken  jüngst 
kakaant  gawordaaea  aamea  aapaa  ick  aar  *dagfala'  püpp- 
ekea  (StVker  SO)»  waa  anf  ein  klaiaaa  alkisakaa  wasaa  4mh 
tot.  Byikjggiasaga  XVI  kanat  waaa  aickt  dea  aaaea  doek 
die  persSnlickkeit :  *ThorbMra  fBeif rtda«  qnod  tespora  «Hpsr* 
Umo  koBines  tneuMoMm  wtagieii  vezaret«  qaadqne  prcmea- 
tis  GuoDlogooi  mall  eanaa  faiasal»  ia  las  citavit  (ed.  Tkar* 
kel«  47.). 

80  weit  wir  die  aaaiea  verfolgeo  koonaa»  fiadeo  wir 

sie  zumeist  als  feniniDa,  die  mahr,  die  Stenipe,  Trenpe*) 
die  Murrauc,  die  Trude ,  Rittnieije ,  Walriderske  u.  s.  w.  da* 
nehea  kommen  zwar  nuch  die  mosc.  der  mahr,  der  alb  vor, 
dorli  nur  selten  und  dus  letztere  wird  auch  von  weiblichen 
Wesen  gehraucht,  aucli  ia  andern  xeugniHst'ii  tritt  das  fein, 
hervor.  Cannegieter  kennt  nur  oyniphac  1194).  keissler 
sagt:  'aoiies  ougae  von  der  nachtmar  fueminei  sexuai  ay^- 
ctriiBi' Paraceiaub.  mane  surgentes  domei^ticis  ila  coo 
queri  tolent:  incubus  me  htic  nocte  compressit,  Tetula  vel 
tenex  vir,  semfierque  creditum  est.  aas  esse  sagas,  cum  tameo 
äHgae  corpure  huo  nulluni  ccclusam  iauuani  aut  fcneütrnia 
peoetrare  possin ut  sylphes  ei  pyymaei*).  der  nl.  aberglaul>e 
weiss  nnri  dass  die  Mckömtte  voo  sieben  töcbtero  nacbtmakr 
warde  (Wiaraa  174),  der  diaiaeke  sagt,  dasa  eine  braut  die 
aidi  aiaea  baatiaiBitaB  aaakars  badlaaa  mm  acfcaianlaa  an  ge- 
birea,  kaakaa  aar  weit  brfage,  dla  warwilfs,  mldekaa»  dia 
nacktaiaraa  werden  bei  Kvka  nad  Sckwara  keisst  es 
■adara:  ^wana  wa  aiakan  knakea  adar  siabaa  mgdekaa  ia  ei- 

1)  K.  Glaus  i  *Saercheri  iiliut  Valender,  ^ni  in  tomno  a  dae- 
«eeio  ivffaeatas  intctUt ,  qaed  leam  taeeo  aa«lnf  »ara  dititav» 

kistor    Suec.  (•othornmq.  p.  m«  il, 

5)  nlii  nppeUant  dir  Trampe  n  rnlcaivtlo  rt  prrmcnjo,  forte  cl 
Coeurido,  natu  fila  fipcrnintiit  (^<tll>  galliiinct  i  ,  (|U«e  prima  in  vitcUo 
▼ivi&cantur,  Tocaulur  hahnentramp.  Keiasier  aatiqait.  4^^. 

9)  aatiaalt.  Mleelac»  497. 

4)  Tbicle  I,  133.  M.  fOSO. 

6j  apaa  I.  11,  p.  486, 
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MT  teHlie  tMt       iil  «Im  4trM  sMlteakr» 
•bir  Dwlili  (4ia.>   iImIi  idMiiil  4m  dMMte  fauaig 

ffkbtigMr.  wwn  Mwk  IMlMibaff  t4t  wmt  Kmkm  WknmnAmmi, 
iadflM  «r  mgl:  *wmd  wehen  kaabw  oder  «Ue«  iMeliee 
mmMimtmimt  geberee  werde«,  ee  iet  mt»  demter  eise  aedift- 
ttftr\  ee  heiiefceii  lieh  die  segpen,  wekke  er  «ttlieill,  deeh 
— •achKeielieii  eaf  «eiUiche  weee«  mhI  deeeelbe  ieft  der  Ikill 
w  (u^  ftllee  eegen ,  die  wir  «w  dwe  Meede  dee  vellus  Ii»* 
bea«  uwt  die  ftllere  kIreUielieiB  eeMftslelier  keaaee  4m 
BiiDBlKkea  Mkr  «ad  wieeea  rea  eeiaee  verfikreoirea  en  er- 
liklea«  bei  ihaea  kiaate  dieea  aaeiebl  leiebt  erklirlieb  aebei- 
neo,  deaa  eie  keaoten  in  der  mehr  tmr  eiaea  daemen  lebea, 
eiaea  von  jeaea  'qai  caei  Laeifero  eeMderaal*;  der  aber  iet 
mänalicb  aad  weaa  er  ein  weibliebes  weeea  aanercr  mjdio- 
logie  erietst,  dann  erscheint  er  aar  *in  foriaa  ■alieris'.  dae 
sagt  z.  b.  die  folgeoda  elelle  aae  Damhoedere  fraxie  reraei 
ertaiiaelkua :  *fBOtieaeawqae  daenion  in  forma  succabi  ae  Iraae» 
fomatt  i.  e.  ia  Caraia  BMlieria  ei  habel  coitum  cuai  virei, 
tane  reei^it  fonaaai  riri  et  qaaateeiüai  accedit  ad  muliereai 
in  fonea  iacoki'  •  .  .  aber  der  aaaabaie  atebea  doeb  bedea- 
bea  entgegen. 

Das  älteste  mir  bekannte  zeogniss  für  den  männlichen 
iDCuhua  hat  der  h.  Augustin  unsbewnhrt:  'quosdam  daemones 
quos  Dnsios  Galli  nuncupant ,  lianc  us^idue  iuniunditium  et 
tenture  et  etTicere  plures  talesquc  asseveraot'  Isidor  sagt: 
'piloHi  qui  graece  l^anitae,  latioe  iocubi  adpeMrintur  sive  iniv^i, 
ab  ioeundo  paasim  cum  animalibus ,  unde  et  ineubi  dicuntur 
nb  incuDibendo,  hoc  est  stuprando.  aaepe  etiam  inprolji  exi- 
»iuüt  muiieribns  ei  earum  peraguut  cnncubitUB,  quos  (Uemo- 
Des  Galli  Duüot  nuncupant,  quin  assidue  banc  pera^uot  im- 
Biunditieni'  und  Hincmar:  'qnaedain  etiam  toeuiinae  a 
Dnaiia  in  specU  tirorum,  quorum  amare  ardebant,  concuLituni 
pertuHsse   infcntae  sunt*  die   letzte   Htelle  erinoert  an 

ein  auH^^eljnn  der  seele,  alle  aber  zeug-en  dafür,  da^ä  die 
Gallier  dco  incubus  kannten,  wie  im  we.sten  des  Vaterlandes 
so  finden  wir  itm  aucti  im  üsten  dcj^fselbco.  'Filiuier  rex  Go» 
tborum  et  Guodurici  magni  filius  post  egreaaum  Scanaiae 
insulae  iam  quinto  loco  tenens  principatum  Getarnai,  qui  et 
terra«  Scytbicaa  cum  sna  gente  introiaset,  reperit  io  popnio 
auo  quaadan  magna  mnlierea,  patrio  aermone  Alioramaaeia  ipae 
cogaeniaat,  eaaqae  babea«  aapectaa  de  »edle  eei  protarbai, 

1)  de  eiTiUte  Bei  1.  XV  c.  23. 

2)  arig,  1.  Vlll*  tap  uU. 

9)  de  divetlio  Ulbarii  f.  6(4. 
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MM.  qa«  ifirUm  immmü  trmmm  gyHUr  49m  vM» 
flMt  if  MnMi  ff  ffi^ilfn6iif  m  foliv  Mif0BMfln#y  gwBf 

Mtmü  atqne  exito>  qsMi  boMon«  gMni»  m«  alw  vm  m- 
Im,  oiii  qSM  liiiam  aeniMis  «ftgriMai  Mfigaftbat.  taK 
«ryo  HuMi  atir^  ctmUi  QotbonMi  fisibns  adveoere'  >).  cl> 
WM  ipiM  iboUcbw  «nttlen  altera  «broaiktiAreiber  BdgiMi 
«■4  Httltewlf  aii4  iwar  in»  m  idMinl,  nach  selbstäadigw 
qaelle  and  aaaallahal  aai  Jornaodes.  eiae  ktei|^in  Albioaa 
VMi  Anyriea  batte  ein  aad  iMiaig  schwMtera»  dia  alle  aa 
grosse  bema  vatbairalbet  warn,  dta  Yerscbwavaa  aieb  mä 
dar  k^aigiD ,  ihre  Mlaaar  sa  tddtaa  aad  aUdaoo  seihat  aa 
banacheo;  aber  daa  wnrde  den  aHbiaarn  kaad  und  aia  war* 
daa  mit  vielen  barran,  welche  davon  mhwisseo  habaa  aalNaa, 
aaf  acbiffe  ohne  nast  und  segel  gesetzt  und  der  sea  iMer- 
laMen.  aaab  vielen  fahrtoa  kaaMB  sie  io  EngUmä  an  aad 
aaaataa  dies  nach  der  königin  namen.  dort  wurden  sie  vo« 
atoArf»  befruchtet  und  gebaren  in  folge  dessen  riesen  welche 
das  laad  bewohnten  jene  unreinen  geister  der  wildnts  ^) 
dürfen  wir  gleich  den  gallischen  Dusii  für  ulte  männliclie 
elben  halten,  die  sich  wie  die  früher  lt»e trachteten  eUjinoea 
nach  der  verbindunü;^  mit  menschen  sehnten,  und  so  wäre  es 
gewagt,  den  nianrilicheu  niahr  g-anz  von  der  band  zu  wei- 
sen, isfi  gegentiieil  g-ewinnen  die  von  deu  kirchlicheo  schrift* 
stellern  aufbewahrte ti  su^cti  dadurch  einen  lebendigen  scbeia 
ulter  Wahrheit.  sie  sind  nelhst  so  vorwiegend  bei  iboen, 
dass  Thomas  Canttpratensis  bereite  6ugt  :  de  daemonibus  in- 
eubis  in  diversis  libris  legi,  de  daemonibus  vero  suocakis  bm 
Minquam  legiane  meraini' 

Von  diesem  alb  erzählt  unter  u.  a.  auch  Caesarius :  'die 
quadam  apparens  ei  (puellae,  diabolus  iu  gpecie  viri  coepit 
aoimum  suum  intus  suQffj^estione  latenti,  foris  locutione  Llao- 
dienti  inclinare.  quid  pluru  i  pei  suu^a  misera  et  corru|)ia 
saepius  postea  daemoni  ad  äuam  pernitiem  coaseosit'.  sie 
gesteht  es  ihrem  vater:  Hristis  effeetus  pater  mtfif  tttaai  Irow 
llumen  Rhenum,  sperans  eam  ex  mutatioae  aHna  aliqnid  fesse 
uio liorari  ci  ob  ßuMUM  interpomHmm  al  daaaba  4atmmm 
heran.     transmissa  puella  apparalt  daeaMa  patri,  aperlb  ai 

1)  Jornandes  c.  XXIY.  es  sd.  Haf.  43talil  MS. 

2)  Vaeniewjcb  bbteri«  vaa  Belgis  fol.  27.  NS.  160.  et  ins«* 
lam  Cy^ri  totam  popoUtain  esse  et  inbabitatsm  m  fUu  immkmmm 

fama  praedicat.  Joa.  INideri  fnrmtcnr   p.  773. 

3)  tie  beiNSL-ii   in   l'ra  d  Isr«  icb  auc>b  leg  velttS»  also  J^OSi. 

4)  bottu»  uiiive^tale       cd.  Colvcoer.  p.  331« 
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«MW?  aftlo  Im  h%c  Mm^\  et  m«  mMÜ  mm  U  fwion 
Um  valide  «t  ianguiMa  voMem  taHi»  di«  Mormliir^  (III, 
8.),  iMoreli  alkilidi,  ihkM  dai  wsiter  swiMbaii  beld««  lug, 
kemto  dar  dacwoa  ihr,  Miatr  /Iw,  nichl  iMhr  mmh%n  (vgl. 
Mte»  dM  «bidie.  WMwr).  nvlitr  ^— gd—  ia  fagiaaa  Na«> 
Mti  a  qaadaai  petalaata  daaaMaa  aax  aaaia  babito  alm  aoa* 
aaattt  iaarodlbiH  Kbidiaa  vanata  ait.  api^raamt  ai  ia  «pa* 
cia  yaigftrt  aiiiftft  al  aaajia  abalokatar  aa  iaviriUlilar,  auirila 
aitts  ia  aadan  laeta  caliaata»  laacitaa  iiia  a^tea  (III«  7.). 
ate  ftaidi  ale  Miaoiicbar  nakr  aiaaliaiBt  aaeh  das  Lalaaliip* 
palt  walebaa  lalaaB  aawaa  davaa  hat,  daat  aa  aata  iiilppeliaa 
iBiBar  f arkahrt  aaf  bat  (Stfibar  849.).  auch  ar.  40  bei  B. 
Sonmer  p»  48  aad  das  aaelMBiiBala  bei  Jaaiaa  aad  bai  Maiar 
171  iat  «aafc  aaaaflbraB. 

Das  Iat  aan  aiaa  sehr  gerioge  anibaate  aad  aia  sagt 
aas,  wie  sehr  der  aiahr  ia  dea  hiatergraad  bei  aas  tritt; 
das  weaiga  ist  aoeh  theilweise  aaf  arge  art  eatstellt,  dena 
die  qu&lerai  der  ehefraa  durch  iha  Ist  gar  aleht  aaaehaibar. 
wenn  es  eiaea  alb  gab,  daaa  kaaate  er,  wie  die  elhiaaea 
aar  reiaea  jflagtiagea,  sa  aar  reiaeu  siXdchea  aaehstellca, 
■it  der  Jongfrialicbkelt  fiel  bei  dem  weibe  die  sur  erlöseag 
aaaaigänglich  nothwcndigste  bediagong,  wie  dort  bei  dem 
Diana,  die  scboiutzige  sianliehkeit  der  griechisch  ^rdsiisehea 
fraoea  aad  sylvaneii  ist  auf  uasere  geaiea  Ibertragea,  alles 
feine,  carte  und  liebliche  ist  daaiit  gewichen,  sa  dass  wir 
dea  namens  alb  selbst  bediirfea,  aai  aaaehiaea  sa  kdaaea, 
dass  dies  alte  elben  sind. 

Deren  character  hat  sich  in  den  deutschen  mahrsagea 
ziemlich  rein  erhalten,  wir  sahen  früher ,  dass  den  elben 
die  aiacht  beiwohnt,  ihre  geätnit  grösser  und  kleiner  zo  Be- 
chen, ebenfalls  die  andere,  thiergesfnltcn  anzunehmen.  so 
schlüpft  auch  die  malir  durch  die  kltinsten  locher  in  die  kam- 
mer  des  schlafenden  und  zwar  meistens  durch  das  scfilüssel- 
loch.  'drüm  kann  tt  nitt  herin  kuemen,  wamme  den  sliiefel 
in  der  dü<)r  btiäkcu  latt'  Woeste  48.).  wenn  die  oiuhr  er- 
tappt wird,  crsclieint  sie  in  verscliiedeuer  gestalt.  im  Schwalm- 
grund  deckt  ^icli  der  von  ihr  gedrückte  nur  mit  dein  betttuch 
zu  und  wenn  die  mahr  kommt,  scfalüg't  man  liasnelbe  über 
ihm  zusammen,  hält  e^  teüt  zu  und  verschiies^t  es  in  cinm 
kn»ten.  ötTuet  man  diesen  frijher,  ait»  ein  nieuäch  darin  er- 
sticken kann,  so  fliegt  eine  tceisse  taube  heraus ,  wo  nicht, 
so  setzt  mau  sich  der  g-efahr  aus,  seine  liebste  zu  ersticken, 
denn  diese  ist  gcwölinlicli  der  nib  (hess.  sagen  59.).  ein 
koecht,  der  von  der  mulir  gedrückt  wurde,  klagt  es  seineai 
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hrnmumitm  mmä  wkt  «r  4as  näcbsteaal  die  eabeade  Mihr  apM»» 
fuhr  dieser  mU  wmw  aiatgabel  über  des  •■dtn  btil  iifkm» 
10  deaidb—  Mgenblick  sobm  m  wie  eioe  «lae^  m  4er  eeke 
4MP  kMMkr  und  als  sie  den  vogel  verfolgiiB,  i»g  W«f 
■nd  verscfiwttMl  (das.  58.).  dasselbe  ist  weno  anderswo  4ii 
Mahr  in  der  geslalt  einer  ßammftdmt  wagfliagt  (Becbsteia  sa- 
§«ib«  604.) ,  diese  varlrilt  das  gaoie  vogrelgewaad ,  in  wel- 
ebem  die  elMa  saaiii  arsebeiot.  flaMiledern  aber  bal  der 
sebwan  ver  aUaa,  wana  Heida  Freyja  ist,  kaoo  diese  auch 
im  schwaokiaid  araeheiaen,  wie  sie  gleichfalls  als  tanbe  er- 
seheiot,  und  so  würden  die  elben  ,  die  holden  beide  gestaliea 
mit  ihr  tlieiien.  in  laaba  aad  scbwaa  wird  ja  aacb  Taa* 
laa  verwandelt. 

Bei  iiauder  120  wird  die  katymge$taU  ani> enüinmen,  ebenso 
beäs.  sugen  62  und  die  katze  ist  der  Uolda  wie  dt-r  Freyja 
heiliges  thier.  auch  das  weisse  zauberhafte  'frauk-in'.  das 
wte§el  wählt  die  mahr  (hess.  s.  62.)  so  wie  den  ^^eiätLrliuneD 
$ehmetlerUng  (M.  431.).  nebst  ihnen  kommeo  auch  andtre 
weniger  bedeutsiinLe  thiere  vor,  so  der  marder  (Kuhu  mark, 
s.  48.),  die  mam  (i*»oroiner  46.  hess.  s.  60.),  ein  UDbe&tiDim 
tes  kleines  thier  (NS.  343.  654),  ja  selbst  leblose  gegenstände; 
eine  kornähre»  ein  puntoffel,  Strohhalm.  der  pantoffel  muht 
in  näherer  beziehung^  zu  ihnen  stehen,  da  auf  der  elben  srhu* 
iien  ein  nuchdruck  liegt,  elieiiäu  die  kornähre,  da  die  mahr 
ütut  bulclii'i)  uusrulit.  maa  braucht  nur  etwa»  von  ibneD  la 
Lubuu ,  lim  sie  festzuhalten,  wie  die  oixe  nicht  ohue  ihres 
haodschuh  uach  hause  geho  will. 

Das  Schicksal  der  gefangenen  ist  ein  doppeltes,  oft 
geht  die  mahr  aus  einem  menschen  aus,  es  ist  dessen  spater 
in  betrachtende  8 eele,  welciie,jena  elbiscIieD  gt^stalten  aoaimmt 
und  kebri  sie  an  bttiÜMlar  salt  nielit  mr&ck,  4«mi  atiibl 
4ftr  aaaMli.  4llw  aber  ist  es  aiaa  freie  eUi»  aad  4aa»  kam 
ue  diese  geaCiill  nicht  verieeeea,  bis  aie  4er  tag  beecheiat 
b  iim  aegeabiiclse  hart  die  Terwemilung  aef  aed  aie  er- 
scbeiet  in  ibrer  f^aaien  lebdebeii  ein  aieii  h<irte  4ea  nlb 
dnrdb  ein  Ifiebleia  beretaeelililpfea  wid  gab  et  eeiaem  gesel- 
ton  linads  da  verstopfte  dieier,  dne  Jadi,  aindele  liebt  ai^ 
nad  4iirtiisuebte  »it  dem  gequällea  die  kanaer.  aie  fandea 
nor  eine  kemibre»  die  ecbraiibte  der  gesell  in  den  scbraeb- 
ateek  and  •»  andern  «orgen  fanden  sie  aa  deren  stelto  eine 
naeiie  firm  ^)  (bess«  sag.  59.).  inMeist  «ber  erweitert  aieb 
die  sege  in  scbfoer  weise  nnd  dann  tritt  der  elbische  che* 
rnctar  der  sielr  in  ? aller  kraft  berver.   einen  jnngea  vann 

1)  aneb  Tanüan  Ist  netkt« 
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hl«j|to.  eittor  dwmlfc—  tmtai«,  dasa  die  Mdta&br  Dar  irnnk 
citt  ImIi  kowneB  Usm,  im  mH  mwm  hcrkeabolirar  gt- 
koM  a«i,  Md  eb  mMim  Mknd  akh  b  der  Mr»  mdili 
paielee  eie  sttf  ned  elf  die  «ihr  Mmm  wmr,  veracMoaaee 
iie  ei  Mit  eieem  pfleck.  m  k&äm  mmrgm  fesde»  eie  nmm 
eine  üMm  jMift  /hw  M  iknm  freande  iei  bette  liegee.  d» 
liestfen  sie  hoek^eii  aefMtee  vad  beide  lebten  swei  jebre 
gUMIieb  leileieaoder.  eie  geber  ib«  mit  der  seit  ein  peer 
■■üibijiii  eadlicb  eber  gerietb  der  maoe  Mit  seiner  frau  ein- 
■lel  in  Oteii  and  firagte  lie  dlrgerUehf  wo  lie  denn  eigentlieb 
her  sei?  *daa  weiss  ich  gar  nicht'  antwortete  die  Iren,  and 
der  mann  nahm  sie  bei  der  band  and  führte  sie  lor  stoben- 
th  ür  und  sng-tc:  *so  will  ich  es  dir  ^eiVen'  nnd  dnmit  %og  er 
de^  pßock  heram.  da  f^erfthirand  die  frau  mtt  einem  kläglichen 
io/i:  nur  an  jedem  sotiutaü^inortreti  kitm  sie  und  brachte  ih- 
ren kindi  rn  schneewetsse  wasche  (Müllenhoff  24S.).  ein  ande- 
rer fand  eiDiMi  Strohhalm  und  legte  iha  uuf  den  tisch,  nacb- 
de«  er  ein  asüoch  verstopft  hatte,  als  er  erwachte,  erblickte 
er  ein  schönes  mädch^n  hinter  dem  ofen ,  welches  er  heira- 
tl)€te  und  die  ihm  viele  kinder  nclienkte.  die  frau  drang  oft 
ID  den  mann,  er  möge  ihr  doch  da^i  a&tluch  zeigen,  wo  sie 
bineingekummen,  es  lasse  ihr  gar  keine  ruhe,  bis  sie  dasseil/e 
gesehen,  der  man  widerstand  eine  xeit  lang  allen  ihren  bit- 
ten; aber  einmal  bat  sie  ihn  doeb  se  iaetiodig,  iadeai  tie  ibai 
eegte  ,  ale  Irilre  Mire  aiatter  fa  lajiwid  die  irtwfar  foelwa» 
Mige  eie  dieealbe  aar  aecb  eia  eiasigeaaial  eebea  laeeea» 
ao  daee  er  weM  werde  «ad  aechgab,  da  ging  er  aal  ibr 
Ma  aad  leigte  ibr,  we  aCe  kiaeiagelieMea»  aber  aagaabliek* 
liek  fleg  eie  aack  wieder  htaaea  aad  iel  aie  wiedergefceia 
Ma.  eiae  aadere  ka«  apüter  jedee  loeatag  wieder,  kiaiaiie 
«ad  waael  die  kMer  und  sog  ihnen  reine  wische  aa.  auch 
aia  eagle,  sie  eei  aae  Beglaiid  nnd  könne  nie  wieder  ta  ih- 
rem nenne  können,  weil  er  ihr  das  aatlocb  geseigt  habe 
(Kobea.Miwera  14.  91.).  ein  geplagter  ecbtwner  tu  Bibl 
sab  gegea  swilf  abr  neebts  eine  ketze  zn  einem  loch  herei«- 
schliipfen.  er  verstopfte  schnell  das  loch,  fing  die  katse,  Be- 
gleite sie  mit  einer  pfote  an  und  lepftc  Btrli  dann  schlttfen.  mor- 
gens fnnd  er  .statt  der  knt/e  j;ine  sckone  nackte  frau  mit  ange- 
Dageiter  hand,  welche  er  heirathete.  als  sie  ihm  drei  kinder 
g-el>oren  hatte  und  eines  tatrs  hei  ihm  in  der  werkstätte  war, 
eagt«  er:  'da  sieh  wo  du  hereingekommen  hi*;t'  tind  öffnete 
das  loch ,  darch  welches  die  frau  sogleich  ah  katie  htoaus- 
fbkr  (Baader  12A.).  ein  nenn  su  Wolters cli i a ge ,  der  auch 
auf  die  weise  eine  free  gewesneo  baltej  migte  •••  sora.'  'wiui 
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wir«  itan  mm  dir  geworden,  wenn  ich  dich  nicht  «riM 
httlle*t  4m  gescbiUi  ein  fdrchterMer  knall  und  nein«  hmm 
ftraeliwnnd.  wieder  einer  fngtm  mnpmngi  inge  mnl, 
wie  kommt  4mmm  das,  dnat  da  eine  mahre  geworden  biat'l 
und  die  frau  irerseliwaod  (Kahn  mark.  tag.  AS.  198.).  im 
Ruhin  erschien  aie  einem  aaf  seinem  bette  sitxend,  mit  einem 
weissen  schleier  (Beerst,  d.  sng-enb.  412.).  einen  bat  sie,  er 
möge  sie  doch  wieder  trei  lassen,  denn  sie  müstie  nocli  aclit- 
sig  meilen  zurücklegen,  bin  sie  wieder  nucli  liaus  käme  (  Kuhn 
und  Schwarz  91.).  ein  burnch  in  Hessen  war  vun  der  mahr 
g^equäit,  da  schnitxte  sein  vater  einen  pfropfen  für  dns  schlüs« 
t>clloch  und  (ing  so  ein  weisseH  mäuschen.  als  es  hell  wurde 
sahen  sie  statt  dessen  ein  wunderbchönes  nacktes  mädcbeo, 
die  cremte  sehr  und  klagte ,  sie  sei  $o  toeit  ron  haus.  der 
bur^cli  iieirathete  sie,  Öffnete  auf  iltre  bitten  da^  äcblüsseilocb 
und  sie  war  verächwundeu.  nach  drei  Jahren  kam  ein  präcb« 
tiger  mit  sechs  rappen  bespannter  wagen  in's  dorf  gefahren, 
darnaa  atieg  eine  stolae  dame  und  beg^aate  4mm  hmmmr  «b 
ikrmm  gomal.  aia  kmm  om  Um  nod  ihr  kM  «hniliolM  mmi 
siPftr  «Mlialittadert  ateMlwi  weit  u  tknr  hmmmik  (hrnrnt,  aa- 
gm  61.)« 

Die  iaaigaie  wmnnm4ämMh  Omuit  aagen  Bit  4mnm  ja- 
MT  elhbelMB  fraoM,  dia  abeii  barkkit  wardMi,  tfagt  tm 
tage»  aar  kaMt  die  albia  nchl  auf  da«  feld  adar  m  wM 
mm  dam  geliebtaa,  oondan  aia  acklaiakC  aick  tanrMdelt  im 
aaiaa  aeyalkammar,  wo  aie  ihn  glaiekaMi  wm  ikrar  liake  wm 
swingen  sucht,  aaak  nag  aia  ikm  im  träum  angeben,  w«  er 
sie  finde,  wia  iek  aoa  aiaar  aage  bei  Da  Vriaat  da  aalM  U» 
17B  ackliesse.  aiaem  manne  träumte,  er  sei  an  einer  gm* 
wissen  Stella  aMserhalb  dar  atadt  und  sehe  dort  ein  frauen* 
bild  Yon  nbermenschlicher  Schönheit,  das  ihm  winke  und  iba 
EU  sich  lade,  noch  zweimal  wiederholte  sich  der  träum  und 
es  schien  ihm,  es  sei  um  die  zeit  der  abenddammerung,  dann 
müsse  er  hIcIi  eintinden.  die  neui^ier  trieb  ihn  liinatis  z,u 
dem  bestimmten  ort  und  siebe,  da  stand  sie  wirklich,  nur 
noch  schöner  als  er  sie  im  träum  g-eseben  hatte,  sie  winkte 
ihm  und  er  war  im  begriff  zu  üir  zu  gchn ,  als  er  sich  er* 
ionerte,  es  könne  der  teutel  seiu,  und  floh,  die  Schönheit  der 
frau  wie  die  zeit  der  abenddammerung  und  die  sehnsucbti 
welche  jene  erfüllt,  zeugen  für  ihren  elbischen  cbaractcr. 

Wie  die  erlu^uog  durch  diu  Verbindung  ntit  einem  mensch* 
liehen  manne  bei  den  früher  betruchieten  elbtschen  wesen  aa 
gewisse  badinguogen  geknöpft  ist,  so  mag  attck  daa  ■iaht 
lioka  aatkaa  mm4  Makan  dar  ainaige  ikaea  gaalatteta  weg 
aai»,  aiak  4mm  anrikita»  galiakiM  kmd  «•  IkoB«  aki^iaekl 
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swang  crkliffVB«  raf  ifcMi  JMtot,  ihr«  «Happug  mim 
•M  freuen,  wir  fiodeo  Die,  4mi  «ine  diewr  fraueo  ddi  drnr- 
Iber  iMkUgft,  sie  g^ktm  im  gegreotkeil  gern  die  eb«  4m 
•totf  eine  g^Iück liehe  genannt  wird  und  mit  kiadem  gMegnet 
inli  «ie  iliklen  sich  also  wohl  in  den  menschliehM  Yerbält- 
aiiM,  Hup»  «vlöanng  ist  eiag«lailaty  abw  am  kann  noch 
mmr  wieder  meitelt  werden,  aic  aiad  weaen  höherer  art,  als 
der  senseb,  und  daram  verlangen  sie  von  dem  geliebten  und 
g-nften  stets  höhere  rücksirliten ,  einp  art  von  ehrfiircfit  und 
milde  in  seinem  benehmen  gegen  sie.  sobald  er  diese  aus 
den  äugen  setzt,  ist  das  ganze  schöne  Verhältnis  getrennt 
und  gebrochen  und  sie  kehren  zurück  in  das  elbenreieh.  der 
mann  darf  nicht  neugierig  und  unbescheiden  in  da»  gebeimnis 
ihrer  herkunft  dringen  wollen,  noch  viel  weniger  ihr  einen 
Vorwurf  daraus  machen,  er  darf  sie  nicht  im  zoru  anfabren 
oder  ihr  harte  worte  sarrco,  er  darf  ihr  nicht  selbst  den  weg 
zur  rückkebr  durch  ullnuug  des  lucbet»  bahnen ,  wodurch  sie 
SU  ihm  kam,  er  darf  nicht  die  hand  gegen  sie  erheben,  wenn 
er  nicht  ihre  höhere  würde  verletzen  und  sie  verscheuchen 
will«  that  er  dam  Ülirt  4ifl  albia  jauMiarBdl  Miia»  daaa 
46m  erUfsaag  iat  aaa  Taraitelt,  wia  bai  jaaaa  aadam  albaa,  dia 
■Mt  a«  da«  drittaa  kasa  kamaaa,  adar  dia  kalhungfreudig 
tmu  ikrea  bargaa  aiadergeatiagaa»  weiaead  «ad  klagMd  «i^ 
dar  klaaal  gabaa*  aiiCaatar  abar  aekaiaaa  aia  aaeh  aaek  dar 
kaimdb  in  verlangen  aad  daraa  mag  aekoM  aaia»  daaa  ikre 
w»kl  kaiae  g^ftekUake  war. 

Dtaaa  Maiatb  ist  nun  England,  worauf  ich  später  an« 
rickkoaiaa.   aaa  ikr  ^^sa  aia  darck  dia  lüfte  nad  ralaa  aa» 

MaaM»  adbr  maf  mitäm»  pfianmm,  ao  heisst  es  in  Bet 
giaa,  dass  alle  nnfonaen  an  bftaaMa  vaa  ikaen  herriihrea« 
*i\  vient  la  nuit  s'asseoir  snr  les  arbres,  principalenent  sar 
les  tilleuls,  dont  ii  fl^trit  le  feutllage  et  casse  ies  branches. 
Qnand  on  froiive  dans  un  l)nis.son  une  branche  aplatie  et  re- 
Vf^tiie  d  une  ecorce,  Ijourg-eonneuse,  on  sc  garde  bien  dV  ton- 
clier;  c'est  la  baguette  des  fees;  de  nierne  si  sur  un  arbre  on 
trouve  une  branche  cass6e,  tordue,  ^clat^e  d  unc  rertnine  roa> 
ni^re,  on  dit:  c'est  la  branche  a  Bohou,  luissez  la  sur  Tar- 
bre'  (Kmancipation  1837.  n.  178.).  das  schwarze  kom  soll 
ein  zeichen  sein,  daaa  die  mahr  auf  ihm  ruhte,  ebenso  der 
schwarze  hopfen  und  die  maertakken  iu  den  Niederlanden, 
schmarotzerpßanzen,  die  auf  bäumen  vorkommen,  sie  »ind 
der  i^o'v'»  das  viscum,  franz.  guy,  bpan.  liga  j  liria,  engl, 
■lisletoe  aad  es  ist  aicht  gut,  dass  das  volk  den  aus  ihr 
gexogenea  gcist,  «afii  aacupinai  keaaa»  deaa  er  dleal  aar  ka- 
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bM  kmnut  der  wkkfmw^).  daraus  geht  alar  wiader  dia  rar« 
wawdtodiaft  der  naliraii  nit  der  aaf  aicbea  »mnkmim  Ha» 
radial  «  Holda  berrar  aad  auf  dar  eiche  warda  Tartan«* 

weise  die  beilisi^e  mittel  bei  den  Celten  sr<*flebaitteD.    der  oaM 

J^ann  von  MarenhoUi.  ^)  gewinnt  dadurch  rb  bcdcutun^. 

Sic  wolinen  in  bergen,  nach  Job.  Wierua  liat  Gott  die 
mähren  umi  äliDÜclieii  am  letzten  Wochentag  geächaffen,  aber 
es  war  üchoD  abend  und  er  wurde  nicht  g-anz  lertifif.  "et 
binc  eijt  quod  fugiuot  sabbathi  sanctitatem,  quaerentea  monin 
et  tenebraruin  latibuia,  in  qurbnii  delitescunt  usque  ad  fioeai 
sabbathi  et  tuoc  revertento^  iufestant  homines'  diese  iafe- 
statio  durch  böse  unreine  träuaie  kennt  auch  das  uralle  kir^ 
chenlied: 

procul  recedaat  saainia 
#t  noaliaai  phwttutfnittit , 
liaafaMqna  aosInNa  eoMpriiM 

Dia  «Mbraa  Kabaa  aa  aMh  mk  mf  T9mm  m  JMMaali^ 
dia  «aa  iHirgeoa  aalniaiaalidafoad  md  aal  vaililaiaa  haarai 
iai  alaü  findat  atea  4ar  ähaatea  tcag^Disad  Ar  diaaa  taa  ilv 
garitlaaaa  thiam  aag  iraM  d»  laigaada*  aaia,  aar  atabt  itoll 
daa  raaaaa  auia  Itak  ^kfteir  yaya  ia  fraadiata  Maya 
(8a¥ari  ae  Uli  diaciptlaraai  ai.  Martiai)  faad  quaedaai  aaaaa 
•  dtoiwaar  agikUa^  ama  ubique  awfiret  et  aiaitaa  coofadaiat 
at  Tarani  Martiaaai  et  socios  suos  ia  ilioara  lariiaMida  eea- 
awaaial^  ille  nana  alarata  ipaaai  sistere  iabet  qa»  iaaaafciii 
penaauenta  fidit  daaMoagai  darso  iämt  mmdmüm,  qoesi  w> 
crepaas:  'diseede,  inqatti  faaaate,  de  peeade  et  ionoxinai  aai- 
mal  agftare  desisDe.'  qmo  protmm  di$eedem§e  vaccm  ad  eins 
pcdcs  prostcrnitiir  et  ad  eins  imperium  com  omni  maosuetu- 
dine  ad  t(ros;ern  suuid  rcvertitnr'  so  reitet  aiicli  die  Ve 
nun  im  elhenzug.  neuere  Zeugnisse  iussen  uns  tiefer  in  dies 
treiben  blicken,  eines  wirthes  pferd  war  von  der  mahr  ge- 
placft  und  wurde  rait  jedem  i&g  magerer,  wie  gut  man  es 
auch  fiitterte.  da  ging  ein  kluger  luanu  miUen  in  der  nacht 
in  den  stall,  verstopfte  ein  astloeh  in  der  thür  und  holte  den 
wirrh.  zu  seiner  gfrosBen  verwundenintf  sah  dieser  nun  eine 
frau  uut  dem  ^terde  sitzen  und  soviel  tiiu  äicii  auch  mühte» 
sie  konnte  nicht  herabsteigen,  sie  bat  hoch  und  Üwaer,  aia 
aaeb  diesauil  freisolassea,  sie  werde  nie  wiederkebran  (Kaba 

1)  Kruydiboek  ofle  betclijrjvln|be  vaa  sllerl^e  gcwassca  d#er 

Matth,  de  Lobel.    Antw.  15^1  p  771 

2)  a.  i'l2S,  ap.  Kacbenbccker  aiiaiccta  hafiiaea  X,  18. 
•)  de  piftiestifiit  aaemonam.  Batil.  Ift77  1.  I  e.  •  p. 

legadb  aar»  Mfabeiv  fMI.  liee.  MaMlaa  eal.  K  ^  ma» 
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Mi4  Sekwftn  »dii'  noch  tritt  das  eibische  wasM  hl 

der  d1.  sage  bervor.  einige  pferdekneebte,  die  mit  ibren  pIW* 
dea  abends  auf  der  wiese  aai  baeh  waren,  bemerkten,  das! 
die  thiere  jeden  abend  von  der  mahr  g-eritten  wurden,  eines 
tug-s  wusch  sich  einer  von  ihnen  die  bände  im  bach  und  sah 
eine  muscheiy  die  quer  über  das  wasscr  schwamm  und  am 
ufer  anhielt,  zu  afleicber  zeit  riefen  die  andern,  die  mahr  sei 
wieder  auf  den  pferden,  und  er  sah,  wie  die  thiere  unruhig 
stampften  nnd  ganz  mit  schweiss  bedeckt  wureu.  da  lief  er 
schnell  zum  bach  zurück,  nahm  die  muschel  und  steckte  sie 
in  die  tasche  und  im  selben  augenbliek  waren  die  pferde  still, 
gleich  darauf  trat  ein  wml>  zu  ihm  und  bat  ihn  unter  thräoen, 
er  mög-e  ihr  ducL  die  muschel  geben,  der  kuecbt  sagte  ihr 
das  zu,  wafern  sie  die  tbiere  nicht  ferner  quälen  wolle,  sie 
jammerte:  *|eb  will  gern  alles  versprechen,  gebt  mir  nur  die 
mmM  mtM»  4eM  Uk  »M  Wa  worgen  frih  MhMidtvt 
¥mnit&ä  «alt  fvtt  bi«ff  Mim'  mwa  mmm^HtA»  fatsorgea 
maA  MMkeft  «odf  taiCen/  Bit  «rhialt<  ^  mumM  «i4  im 
kMolt  aafr,  wia  aidb  ilfaatlba  Mar  Abi  iwb  miMMewagü 
(W«  614.).  Am  «tf  MIMmv  ia  M  Ani  «Ita  MgMM«^ 
baa  irwdia  wmA  aia  4«Nb  ^mdHaa  H  4mm  UbiMCH^Mt  «ad 
ainK^ikiii  a#  wkUtft  aNb|  wls  4lbis'  Alftli  daa  MtfiMk 
aehiapft.  wie  !■  itar  MaiM,  aa  IU»«i>aie  aucb  aaf  «b»«« 
icAaibii  Über  wMair»  aber  oadi  M.  n.  M'l,  I89  eban^ 
Mli  1«  Mm»,  einen  soMm«  kattea  birtea  weggeaomaNBV 
4m  Üng  4aa  alb  kläglich  an  aa  winseln  na4  dvobte  den  bir^ 
ten,  ^a  haba  aagleM  bar  Iber  aa  acbaAM»  mmmm  sie  friedea 
iMiben  wollten. 

Dieser  quälerei  der  rosse  muss  ein  ritt  zu  gründe  liecfen, 
darum  ist  sie  auch  mit  dem  umzug  der  elbcn  verbunden,  bei 
dem  Abundiu  an  der  spitze  steht.  Guilietmus  aivernus  (f  1248) 
sagft:  'sunt  et  aiiae  ludiiicatiuoeii  inalignorum  sptrituuin,  quas 
faciunt  interdum  in  nemoribus  et  locis  amomis  ei  frondosis  ar- 
bvribuSy  ubi  appareut  in  similitudine  yueüarum  aut  matromartim 
ornatu  maliebri  et  Candida j  interdum  etiam  in  siabulis  cum  Iii' 
Biiaaribus  cereis,  ex  quibus  appareut  distiUationes  in  comis  ei 
eolUs  equorum,  et  comae  ipsomm  diligemter  tricnlae*  (M.  2ü4.). 
diese  weiss  gekleideten  puellae  and  matroaae  können  nur  el^ 
ben  sein,  welche  jene  WÜdar  «ad  bäaaM  bawabnva  omf  aMi» 
aiehead  ia  die  stalle  lalMi,  mm  fasse  aa  Maa  aad  aaf  ibfar 
MH  ma  ImmIbi  ^ieaalbaa  febir  var  4ar  aabmlekaa 
dareh  flaebiaa  dar  mibaaB.  aia  fallaa  daraai  traCs  daraatar- 
icfcaida^ff  w«Ma  Ml«laMji  macht,  itistMaa  «it  dt^n  aafart 
anr&hataa  *aabalaatiia»  qaaa  appaiaat  ia  damihoa»  ifvaadM» 
Mi  assiaraai  ak  fftetipa*  «arMi  taaaat  rfawi'aaw  ittaaJMaa*, 
^a<rff  i^iiftfkii*  wkm  &8 
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46000  man  apeisen  und  wein  zum  opfer  liiDstellte.  dsss  n&m- 
licll  Auch  die  prioceps  in  deu  ^tälleii  ihr  weseii  trieb,  dafür 
zeug*!  Holydays  wuDScii :  '  that  your  stahlos  mny  he«  nlwait^^ 
free  from  tlie  Queene  of  llie  CobUnsJ*  und  dahs  die  norlitmjihr 
oft  selbtil  iriclire  rotinQ  iiei  bicb  hat,  tfagi  daii  vüo  Farmer  zu 
IceAF  11  sc.  5  angeführte: 

äuiut  Withold  footed  thrice  the  olesi 
he  met  the  Nigbt-mare  and  her  wine  foki  i)» 
wo  die  oeun  füllen  durdi  die  zäM  wMtt  mn  Fro  Htluitm, 
dem  «ie  heilige  i9L 

Der  «iltdU  ^kk  4m  .»ilw  m  MMItaMiy  wtrdia 

MTfiliMdeM  HBgegekei»  f«r  alle*  ««I  mnmuukkm  «4er 
«IfNnlMHi  m  MAnea.  MMik  4i#  4mmmr^  odfer  liiNMteia»  «iW 
gwt  (HftUenlMt  ZiS.).  «bMMo  hilft  eia  ktMii  «af  rfet  thto 
•ifcieeUe  «»4  der  eeUafievde  wild  aeiaer  pei»>  hafceili 
irelw.  MH  litt  M  eeiwi  teufriwett  raft  (Kala  &fl7.)«  4Ma 
diüet  wl  4er  aM«  ealae«  .eelateheUigee*  'lel  liiwa  Ü*  all 
aitt  MlüMM^.waiiaie  'a  .eiaetel  «al  hfilsa  la  kaM« 
Ii  «il  Uftti  ak  ailt,  «aeuMi  4n  «tairi»  ba  jie  eft  leele  ay 
■iMa  Uftl,  «aa  der  itiTa  eeMiapa^i.  arr  «aaa  ne  de  edaa 
taiitafi  vör'l  Mda  4«ttet*  (Waeite.  48»).  a«  «ie  «laalaliM 
«alt  jaaa  awli  i»  m^k9hrier  riclitaiig  der  winkel  alebaade 
dvaiecke  ao  die  stul^eetklir oder  bäogl  zwei  gekrenste  d» 
greo  in  die  stubc  oder  legt  sie  in  die  wiege  dea  laidaaiia 
kMe«  (Stöbet  ia  dea  Niederlanden  hält  oinn  cia  aNi* 

•ar^  die  klinge  aacb  obeai  wider  dia  brast  (N8.  ^.>.  .wea 
die  aacbteieiir  besuekt,  ein  groaee«  weib  mit  Um^mk  ßk§m 
dem  haar,  bohre  ein  loch  unten  in  die  thür  und  lege  safiel 
schweineborBtcn  hinein,  hh  en  ausgefüllt  iat,  denn  «cklafe  er 
ruhig  und  verspreche  der  uachfmntir,  weun  sie  kommt,  ein 
gesctienk.  b\v  wird  ihn  dann  verlusuen  und  das  prelohte  den 
andern  tui^  in  mensclteng-eütalt  abholen  (M.  1  aufl.  »nh.  CIV.). 
dazu  kann  man  eprecheu:  'alb  künmi  morg^en,  so  will  ich 
bürgen^  oder  'komm  morgen  und  trink  mit  mir'  (DM.  n.  80  ). 
man  kreuzt  auch  die  arme  und  beinc  vor  dem  jsehUfeogeha 
pder  man  zündet  liebt  an*  nennt  man  die  mahr  heim  nameot 
80  muss  de  eraeheinen.  ebenso  stellt  man,  um  sich  xa 
schützen,  die  scbnhe  mit  den  spitzen  aaek  aaeaea  gekakii 
vor  das  bett  (Kuhn  und  Schwarz  41§.)- 

Andere  mittel  wendet  man  gegen  die  pferdemahr  an. 
.      'Tba  ai4tQr      the  'Vulgär  b»rrore'  teil«  im  titat  boijtfw 

!)  ole«  —  wo!f^^  ot^pr  oM«  comedy  6f  T!  X!\'OrAMM  tigast. 
B>  k  sp.  BlUi  zu  hrnnil  pnpiit.  antiquit.  IM,  155. 
,  u    t>  dtt  TvMlenlus«.   M«r*v««|  wl  ul.  laaiiUeuasuic« 

■  ■  ' 
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der  iäkm  Niglitafei«,  tibejr  h»Bgr  in  ft  iMiir  »  widi  ImI« 
ia  U  (utlir«%)  by  llw  »an^er;  bol  b«il  «f  «II»  thej  mj, 
tef  alonl  lh«ir  »tili«^  iflid  •  ih^  wHI  io  fil,  tM  Mli  »ot 
^  iMle  !■  it.  U  k  pmmlt  Ikm  HigteM  tis«  Buf, 
«hN»  rWälir  bmM  wIm  will  mmmÜims  twtül  «t  «tfrlü. 
The  aint  tbM  bvttff  doe«  hiader  it'  (Brand  ed.  BIKe  «1, 147.). 
m  yhmgt  muv  fm  migif  swei  ilfe«r  eiawidei  >yihifte  sie- 
§«l  ateine  über  den  tbier  «ef. 

Noch  eiof  atellt  die  mdiv  sn  den  elbee»  niailieh  dasa 
beide  gern  kmder  ttekhm,  en  Wetdo,  Halle  und  wobl  in 
frnm  Sachsen  warnt  man  die  k  tader,  wenn  das  getreide  reift 
und  sie  kornblumen  pflücken  wollen  ,  nicht  zu  tief  in*i  llom 
%ü  gehn,  weil  sonst  der  kornensfcl  kf>mmc  und  sie  forttragfe. 
wer  von  ihm  o^craubt  wird,  kehrt  nie  wieder  zu  den  men- 
schen surück  (Saoimer  25.).  da  die  mahren  auf  dem  körn 
ausrubeO)  kann  dieser  kornengei  nur  eine  solche  sein  nnd 
der  hedeutsame  name  ist  sehr  willkommen,  dieses  kindersteh- 
len  hän&ft  aher  mög-licherweise  zusammen  mit  der  unfruchl- 
bcrktU  des  apfelbaums,  die  sich  anch  von  den  andern  oben 
genannten  bäuuieo  anuehmeo  Usst ,  und  mit  der  seltenen  er> 
aebeiBaog  oiäenlicher  elbee.  im  alterthum  war  die  bdebate 
bfeÜMisdgv^^l^e  dea  welb  kannte,  einee  oieiio  sc  fiide* 
lM  «it  il«f  mMvmuäm  «n  gewiiMe««  4»»  Iber  MMiit 
de»  mib  \mA  des  ReblelbeB  ^ersegt  mm  mib,  <wii<|iliiifc  •# 
iMfs  itt  MhNM  beteieh  bMbI,  «kd  MlilNHito  dfde  «it  «i« 
geaad  «ein,  itwehiHi  die  elMiMi  mi  MMebüdb«  Jinglinge 
•Mgtbeo  vmI>  «iMebiaMBd«  in  Ibre  gemlt  bekoeuMii 
§gabeo.  Li< ■. .  i 1/.'  tM-  t<i 

ÜMb  iia  «öderer  bemerk enswertber  sog  kafipft  aicb 
JM  elbeMBMk  wie  ie  r«lbill  die  hnl  der  jagd  aad  dei 
it^ffci  4m  meble  felgt,  ao  Mgm  die  tiiiie  der  elbee  oed 
Ü»e  mmaitif$  gieicblblie  eieem  mM,  vee  de«  eber  in  de« 
leeiaten  aageb  nur  ei»  bteker  übrig  ist.  eiees  iolcben  sehr 
bertthaiteD,  *ieek  of  Bdeehall'  genannt,  erwühnt  Hutchinson: 
*io  this  hfiuse  (Rdenhafl)  are  some  g-ood  oldfrishTfined  npart- 
Hients.  an  oid  painted  drinkine^  ^rlnss ,  callcd  tl)e  luck  of 
Rdenhall,  is  preserved  with  fi^reat  care.  in  the  g-nrden.  near 
to  the  hnuse,  is  a  well  of  excetlent  spring-  water,  callod  St.' 
Ciithhert»  well  (the  cliurch  is  dedicated  to  that  aaint) ;  tbia 
glasü  ia  äupposed  to  have  beeii  a  sacred  calice ,  but  the  (e* 
gendary  tale  it>.  that  Üie  butler,  going  to  draw  water,  siir- 
|»riseU  a  Company  of  fairiei,  wbo  where  amusiog  Iheaiaelves 
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«M  rtanjniy  i^o»  itr  nargia ;  ÜMf  tiM  I*  vtMVir  il,  bot 
•fiBV  #11  iafeeloal  struggk  flew  sway,  Baying^} 
if  tbat  gUaa  aither  break  or  Call, 
farewell  tbe  luck  of  Bdeohair  i). 
So  hat  auch  Anna  Jefferies  erzählt:  <oM  day  these  fai> 
ries   gave  my  sUter  Mary   a   siirer  ct^,  which  held  about 
a  quart,  biddinnf  ktf  fpMTA  it  ny  malkac»  Iml  «jr  aotluur,  wmM 
Mt  «ccept  it' 

Das  Oldenburgar  boro  slatumt  auch  von  «ioer  eibio. 
graf  Otto  jag-te  in  dem  wald  Beroeleuer  eio  r«A  bis-ao  dea 
üäeiibarg,  da  war  en  vergeh WQiiden.  der  graf  rief,  da  die 
bitxe  sehr  gross  war:  'ach  wer  uur  einen  trunk  wasseri 
hätteM  du  tliat  sieb  der  U^eoberg*  auf  und  eine  ischuae  jung* 
frau  mii  über  der  aehsel  0§tkeiUem  haar  uoU  eiaeia  kränzleia 
darauf  trat  heraus  uad  bot  ihm  eia  vollea,  käoslJich  geaiack> 
lea  born.  der  graf  oaban  ea,  bob  deo  decket  auf,  Uber  dar 
lr««k.  MMSel  iluB«  d»  apradb  die  jangfr««;  «trM^  mm  mt 
mmam  glauben ,  4mb  .  m  iMk  Mek  ktmmm  üiyid—  fpdbHb 

«•U»  M  ik*  Mi  fwkMM  kftOM  «MUaiftbi  mtti  mm  Uaä 
mmA^  H^im  wmA  §iMkm  kakv;  wvmtmt  yv  mwM  glMki 
Md  Mihi  IriAke»  verd»  keiM^rijjgirtat  b  ■liwiia  gMekiMbU 
Wftibe«.    da  g^aa  er.  4im  liare  Aiiler  a&ak  Mii  fM  mm 

Md  wo  der  trank  deaseo  hMt  beräkrii,  fiel  dM  kMr  aus« 
dia  jMgfrM  ktgakrta  ihr  born  suriiek,  aber  der  graf  bebielt 
M  «ad  apreogto  weg  dasU  (DS.  II,  dl7.>  ick  waMla  m 
dMi  abschnitt  ?oB  den  bevaa  auf  daa  kore  aarückkoaiMM* 

Wiadetfcato  wMda  daa  mUi»  der  aiabrea,  der  alkM  ge- 
dacht, jenen  roaa  'ala  ein  get;\  welebea  Beiuriek  den  El- 
berich und  f^aurin  beilegt  (M.  434.),  kann  ich  eine  wirkliche 
geisa  als  elbenross  zur  seite  sletleu.  in  der  gegeod  von 
Wettern  sah  eia  knabe  um  zwölf  uhr  mittaga  von  weite« 
eine  liege  kommen,  auf  der  eine  wunderschöne  jungfrau  süss, 
aie  rief  ihn  mit  acbmeicbelnden  worteu  zu ,  er  muf^^c  siebea 
bleiben,  aber  er  Hess  aicb  nicht  halten  und  lief  uacb  hause, 
auch  zu  (jibyneie  bei  Ootterxele  bat  B\nn  iiäufig  eine  Jung- 
frau auf  einer  ziege  geseho,  welche  jeden  verfolgte,  deu 
sali  (DMS.  318.).  weun  der  wichtel  (ültdeutAche  blätter  II, 
Z^i,)  auf  einen  reh  reitet,  dauu  dart  man  auch  an  die  jung* 
far  Wrenz  und  die  k.  Nolbnrga  erinnern,  die  beide  auf  den 
Mwafc  miiaa  Md  aebniea  wir  dM  taea  9m  fwkm  gr^m  kinio, 

^    I)  kfttory  of  Cumberlaa^  1,  2«9.    BIIU  a«  Brand  Ii,  284. 
t>  4ai.  fl,  %7%. 
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welches  Ulrichs  Aiezaoder  dem  zwerofkönicf  Antilois  Hciienkt, 
«lano  werden  die  beiden  fraueo  um  üo  mehr  aii»  elbenkeoigiii- 
aen  erscbeioeo,  Holda  ist  sicherer  crewooneD. 

Aoeh  die  aerbisebe  H'ila,  die  deo  elben  ideBtiaek  iat, 
reitet  auf  dem  hirsch  uad  in  aerbiseliea  Tülkitied  M«iit  der 
hirüch  sie  ach  wester: 

drenf  entgeofiiete  der  hirsch  der  Wila: 
liebe  Schwester  Wila  dieses  bergwalds  .  .  .  *y. 
auaser  iboen  aind  die  slavischen  RtaaUty  den  elben  verwandt, 
aie  wiegen  and  achwingen  aich  als  schöne  jungfraaen  mii 
l^iMü  kmnB  «if  iIm  ttten  der  biume ,  baden  aicb  in  seen 
mmä  HiiMD  «ad  kiM^n  fti«  bMir«  mI  grünen  wlflieii  am 
WMHNMT*  HM  Mirte  IbMitf  ilgiiM  ftali  ^  h$ä  «dMien  Mtme, 
fMiiig«»  ki«nM  iMbMa  mi       wmtr  mMb,  b<*tagti 

hämmf  mk  bto4m  •«  wmk&m.  glei«b  4tm  clbto  b»- 
bM  di«  Wiiw  bi  wolk«i,  M»m  a*  «i«  Mf  «kaMbäogea 
mm4  In  didiia«  wiMara.  tSm  tragra  glaitb  ikMs  Mm  waiaaa 
fwiatiar  md  tMM  m  ■iUerDS^bl  ta  »awiaebai»*),  -wlt 
te  PMkffaieb  dia  im. 

lab  gedaaka  atafUirliabar  «Im»  algaMB  klaaM  dfaaar 
«IkM,  4ar  aagMaaalaa  mHim  ftmm*  tia  aM  baaaaiafs  ia 
FmikM  aai  Sakwaba»  ta  baiaaa  «ad  wakaM  in  biWaa  aa» 
lar  atatelnen  falnaa  na  wable,  wakba  aaek  ikaM  WÜdalbadaa 
baaa,  Wildefranenalakii  WiMlaailaak»  4»  «riklM  hm  fMlikH 
Wüdiiwaibekaaalaia  gaasnat  werdea.  abwobl  naa  aMb  ib* 
nen  diaea  orte  gaaant  aM|  -lakaa  aia  doch  «aiüMa  in  et* 
biaeher  irerbindang,  afl  «neb  aa  dreien  aad  viana.  aal  daai 
Babenberg  im  tteaaea  sieht  man  naak  die  sparen,  wo  sie  ga- 
Miaea  und  wo  aie  bKnde  ood  fiiaae  liegen  baben.  ibre  klei- 
4nBg  ist  vnd  ranb,  gleicbaan  aottig,  aie  werden  also 
■it  dem  Moosweibcben  zusammenfallen;  der  franen  haar  ist 
elbisch  lana^  und  Rufs;"elöst,  und  das  gibt  ihrem  äuKsern  et- 
was ^schauerlich  wildes,  so  dass  sicli  jedermann  vor  ihnen 
fürehtet'.  dabei  sind  sie  aber  g-anz  freundlich  und  zutrau- 
lieh  gegen  die  mcnacbco,  ralhen  und  iieUen  ihnen  wo  und 
wie  sie  nur  können.  oft  werden  sie  von  den  rohen  l>auern 
verfolgt,  auch  g-efüng"«!! ,  aber  sie  dulden  dann  still  und  rä* 
eben  sich  nie.  öfter  aber  halten  die  leiite  frieden  mit  ihnen 
und  sind  ihnen  dankbar.  in  einer  hoble  beim  Rodenstein 
wähnten  zwei  wilde  weihchen  zusammen,  das  eine  war  sehr 
aebön  und  ein  jäger  verliebte  sich  in  aie,  die  ihm  bald  ein 

kiad  gabar.     sie  aiod  in  die  aakanft  eiagawaibt;  weaa  ia 

t  •  I«, '/  .1  .  .  , "  «1.1 

n  T»Wj  Taikal.  der  Serben  p.  tl. 
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im  iM«  ««H  f  «M^  if  ini  Mii»M  ■•Ihl,  tei  I(m  4mii 

geod  iB  der  dIIIi»  dü  ■tirtttwea,  mmk  üe  liaaito  -te 
Mai«  MürkiMK  ttm  Wt  ti^  wbm,  die 
«ttdM  «eiim  Mdtn  und  4m  wü^m  wiiMM  «Ikti  (««IM)^ 
got  iind»  «nd  wenn  die  bäum  da«  wüstUn,  würden  sie  mit 
«ilWawi  karston  backen,  aaf  hoohieitea  findea  sie  sicli 
gOPM  eint  d«  beaebavtai  Md  begplicn  aie  dii  biwMleato  nad 
Uiaaea«    elt  hört  nan         ihM  IMbiMe».  ewibil 

im  (beae.  seg.  53  flg.)- 

Eine  dieaer  wilden  frauea  liafte  so  seköne  lange  Awn^ 
dasa  sie  ifir  bie  ßuf  die  fuBbsolilen  herabfielen.  ein  Lauer 
verliebte  sich  lu  tit  und  legte  birh  io  eiofalt  zu  ilir  in  ibre 
lagerätätte,  aber  ohne  etwas  uo^ebührlicheB  zu  (hun. 
aweiteo  abeod  frogfte  sie  iliD,  ob  er  eine  frauLabei  er  leug- 
nete, aber  am  dritteu  abeoii  ging  seine  frau  ibm  nach,  fand 
ihn  und  die  elbe  und  rief:  'o  behüte  Gott  deine  schönen  baaxe, 
was  thut  ihr  mit  einander^?  da  verwies  die  wilde  frau  dem 
bauer  seine  lüi^e,  schenkte  ihm  einen  $cht»h  voll  geld  und  er- 
laabnte  ihn,  seinem  weib  treu  su  bleiben  (L>S.  1»  (j5.). 

Ein  Jäger  aus  Freiburg  »ah  an  zwei  Uigea  einen  haseu 
und  scbeaa  oacb  ihm,  aber  beide  aiala  blieb  derselbe  mkig 
•ateheo,  blickte  den  naa  ip«tteiid  m  «od  enlMi  erat,  ala 
dtMtlbe  «vf  ÜM-  WMllto«  d»  »irtlmaeele  4m  Jäger,  dM 
texenel  im  «pialt  Mi»  M  Mb  gewähr  alt 
md  Mte  dMrfl-Mf  4eii  iMMea,  «le  «r  ik 
§§mtim$ti*  «lütt  ImmIIi«  etond  mn  eis 
mi  4m^  iMpii  4t«  mMkm  eiM 
hMt  iMCI»  Md  tiefer  jiges  eft«ii 
<Bmi4m  40.).  diM  iü  viedlffM  eiM  mcUmU*^  db^lk- 
MD  SMie«  Mer  lü  hebM  ifMii^  4mm  «I»  m  Firümili 
fcit  Torzng«»eiie  aieh  aeigte. 

Bai  des  ettttdeedes  in  Mgiea  aielrt  Min  eft  noeh  die 
«•Mm  mammer  t  die  aueh  eft  w  eppeahiilleff  m4  dann  m 
Im*  gekleidet  sind;  ide  kamneii  io  dM  mgm  leiten  allain  tar. 
ekeMals  sah  man  aack  bei  den^cbenbwtlaulM  in  Nürnberg  isiMi 
mämmer  eder  wnkmr,  sie  aind  hier  wm  so  bedeutsamer,  ab 
aiab  dieser  omsog  dureb  seine  ganae  zusamniensetzun^  ala 
einen  zu  der  ^ötter  ehren  g'efeierten,  oder  die  göttlicheti  um- 
KÜge  narhahiQenden  herausstellt.  einer  lief  als  mennch  mit 
eiueni  wolfshaupi  mit  spiegeln,  ch  war  ein  drache  im  zug, 
ferner  der  V«&ui>ijerg,  ein  kinderfressendes  ungelieuer ,  das 
gliicksra  d  u.  a.  m.  und  die  zeit  war  die  der  fastnacbt 

■ 

1)  Csriosiuu».  III  a.  lölä  f.  238.  >     .    .  . 
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wolfshaupt  erionert  a»  «um  WMWolf,  «b^r  diBr  w^lf 
WMP  auch  dem  Wuutan  heilig. 

Thomas  CaatiprateoMt  aeni#  Ji»  MSidbM  ««HilreiHlao 

e\hen  Diisti:  'Doaioraai  daemooBoi  vpara  nofta  '  |iamp^iis 
(hatte  er  sie  doch  aufg-eschrieben !) ,  et  hl  aoot  qulboa  ffmtt^ 
ies  lucos  plantatos  nntiquitus  comecrabani,  his  aä/Uie  ftniriig 
genUles  sticas  aestimani  eonucratw  et  eas  iocidere  aiHi  andeil* 
tes,  nunquam  ing^reciiuntur  easrfetn  .  nini  com  in  eis  dJis  eulc 
▼oluerint  immolare  das  letztere  seficrnt  in  sofern  recht, 
al«  die  einieinen  waldbäume  dadurch,  daas  elbeo  sie  hewoH« 
nen,  heilig  sind,  die  götter  aber,  deocB  4er  wald  geweiht 
■at,  ateheo  oeben  diesen  selbständig  da. 

Bei  den  vicentiniachen  and  veranesi^rhen  Deutlichen  steha 
4er  wilde  mann  und  die  waldfritu  neben  einander  ;  der  [ptx. 
tern  spinnen  die  frauen  ein  stück  flachs  am  rocken  und  wer- 
fen %&  ihr  in's  feuer  (DS.  I,  224.).  das  macht  sie  scboo  deo 
kobolden  verwandt.  Hormaier  bat  aber  gewiä^  unrecht,  wenti 
er  jene  Deutschen  i>icL  vor  diesen  wesen  um  diese  reit  fürchten 
lässt.  sie  selbst  fürchten  ^icii  mit  den  moo.sweibeben  u.  a. 
vor  dem  wilden  jäger,  der  iu  den  zwölften  die  wälder  durch- 
braust, er  auch  hält  die  jäger  vom  besuch  der  wildhuhn  ub. 

Wie  \m  Mtkr  int  alten  Ursel,  d.  i.  der  Haida  geopfert 
wiff4,  io  nm^fmft^m  %wk  die  mtUm  f^rOMm  oder  w^UV^näm- 
kkt  in.Tiral  Uffn  w»§  «war  eiaaa  aleia.  4M  de»  steig 
der  Bevgeieer  elf«  im  mm  atefahaaffiB,  Mir  die  wMtm 
h9Mm  moham.  «wd  «in  Und  -dae  enternd  dfo  «Ipe  er- 
ateigt,  itmm  mmm  ee  eineo  mim  wfMe»,  ih»  eirf  deo  Imh- 
fen  werfen  viid  deae  spreahea:  ^tpfsn^  deft  9ffBm'4m  «11- 
dM»  flnSMm\  ehee  dae  derl  heiee  wbeiRahe  mm  der  alelle, 
denn  die  «didi»  beirtrdte  jede  feMealillMgeeg  diwe  aülh. 
deee  gehe  die  liinder  weite»  wmi  lioMee  ee»  ItaMMe« 
(Deeeerlmeei)»  dem  eiempf  eieee  heem,  #■  der  doeeer  ge- 
.apellae  bat;  devde  «iaeaii  nie  Mrei  a|>IiMap  sit  dei^  Mh- 
Ma  weghawaee»  um  eer  4m  dtMar  geiMbert  ee  aeiB.  ivei« 
lar  gafcied  kbaimen  sie  za'dee  pktHmf  4mmm  eMer  aio  Jeraes 
eiogeheuea  ist;  auf  dieae  müssen  aie  treten ,  aeeat  hceehae 
■ia  beim  hinantergabee  den  fuaa.  eaf  diaaer  alpe  woM 
auch  dar  Atber ,  dar  alle  jabr  im  A«rde#  das  ZetSOTiMi  aü*- 
Jämi  and  im  /kiihef  wieder  dahie  MeMAahrA  wo  er  im 
wäeiar  wobnt,  wams  niemand,  wem  er  Jiommt,  siebt  er  über 
eiec  schöbe  miasmi^ldiaAa  aad  wahin  er  gebt,  hm0ielmst  tiffi- 
0m  §nm  mkm  #«r.-   eel  dae  elpe  eellee  aeeh  tmkm  olpm- 

'    Al  k^  ««iPW!  d*,  frefripl.  fymn  \\  ^  i^l  ^  13^  ; 
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rosen  wachsen,  die  kein  sündiger  mensch  sehen  kann,  nur 
reine  seelen  finden  und  sehen  sie.  er  muss  dann  seinen  hut 
darauf  werfen  und  nachgraben,  an  der  stelle  liegt  ein  schatx. 

Diese  merkwürdige  sage  gehört  xum  besten,  was  J.  V. 
Zingarle  in  Tirol  entdeckte,  sie  zeugt  zuerst  für  opfer,  die 
den  elben  gebracht  wurden ,  und  diese  bestehen  aus  steinen, 
ähnlich  werfen  die  knaben  beim  vorübergehn  an  der  'querch- 
kauT  bei  Weingarten  in  der  Eifel  einen  stein  hinein ,  wäh- 
rend die  Pfullinger  kinder  am  Rcmselesstein  der  alten  Ursel 
hornknöpfe  opfern,  aber  auch  steine,  auf  welchen  die  sonne 
ihr  bild  oder  ein  loch  eingebrannt  hat,  was  uns  wieder  auf 
Pro  hinführt,  wahrscheinlich  müssen  auch  die  Tjroler  steine  , 
eine  eigene  form  haben,  die  wohl  in  Vergessenheit  gekommen 
ist.  im  baierischen  hochland  bindet  man  den  kühen  körbchen 
voll  erdbeeren  und  alpenrosen  zwischen  die  hörner  'für  die 
fräulein\  da  sollen  sie  auch  die  kühe  melken  und  das  bringt 
grossen  segen.  ein  knecht,  der  eine  melkende  elbin  mit  sei- 
nem bergstock  erschlug ,  wurde  wahnsinnig,  am  folgenden 
abend  hörte  er  eine  stimme,  die  rief:  'alle  neun  reiche  auf! 
clbe(<)  ist  todt\'  da  stürzte  er  sich  in  den  see  (Schöppner 
II,  26.).    diese  neun  reiche  klingen  wiederum  an  Fro  an. 

Schön  wird  der  wiesensegnende  zug  des  Alber  geschil- 
dert.  er  darf  wohl  die  zweifei  mehren,  die  sich  gegen  den 
zerfressenen ,  niedergedrückten  rasen  am  tanzplatz  der  elben 
erheben,  dass  er  das  thal  im  frühling  betritt  und  im  herbst 
verlässt,  zeugt  wieder  für  die  reine  pflanzennatur  der  elben. 

Durch  das  treten  auf  die  mit  dem  kreuz  bezeichnete 
platte  wird  der  fuss  gesegnet  und  geschützt  vor  bösen  mäch- 
ten,   was  das  kreuz  ehedem  ein  drudenfuss  ? 

Die  schöne  weisse  alpenrose  ist  der  goldne  Schlüssel, 
die  blume  in  anderer  gestalt;  sie  wird  durch  den  hut  gefes- 
selt, weil  er  ein  kleidungsstück  ist. 

Die  elben  empfangen  aber  nicht  nur  opfer,  in  Schottland 
und  Irland  bringen  sie  auch  welche,  'nach  einigen  bewohnen 
die  schottischen  eine  liebliche  gegeod,  wo  aber  ihre  läge  durch 
das  Opfer  furchtbar  gemacht  wird ,  welches  alle  sieben  Jahre 
mit  einem  oder  mehren  von  ihnen  dem  teufel  gebracht  wer- 
den muts.  aus  diesem  gründe  entwenden  di«  fairies  Dach 
der  meinuDg  des  Volkes  junge  kinder,  nm  sie  statt  der  ihri- 
gen zu  dieser  furchtbaren  abgäbe  tu  gebrauchen'  davon 
wissen  die  deutschen  reinem  elbensagen  nichts,  wir  werden 
den  zug  dagegen  in  andern  verwandten  wiederfinden. 

Schliesslich  darf  nicht  verschwiegen  werden ,  dass  die 

1)  Bä»r1ii«g  wScKcatl.  w\t.  1,  tSf.  cf.  Irische  tXttmm.  XXVI. 
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•Mm  mk  nidifeter  auch  böiwtiy  beweueo ,  doch  komat  4m 
'  nur  Nltea  vor.    sie  scbieMM  BBBlick  Mit  ihm  pfmkm  mm 
der  loft  und  weo  sie  treffen,  dM  ib«l3Ult  atdiflwi»  «v  tot 
•MM  <elb«iaclimM'  (M. 

Auuer  in  «Ib«»  d«r  piaDiaa  nwA  lAone  MrfeQ  wir  so 
4m  elbes  Mm  rangM  ««eb  die 


WA88BRBLBBN 

zählen ,  die  unter  dem  namea  der  mirem  bekannt  sind,  aucb 
sie  wohnen  in  licht,  in  dem  bellen  element  des  wassert, 
aber  wie  dies  an  difhti^keit  der  luft  nachsteht,  in  der  jene 
sich  so  wohl  fühlen,  wie  es  mehr  irdisch  schwer  ist,  als  jene, 
so  ist  auch  das  geschlecht  der  nixen  schon  mehr  irdiseb ; 
besonders  io  den  schon  starker  hervortretenden  niännern, 
welche  unter  den  ersten  nur  selten  vorkoinmen,  seigt  sich 
mancher  wilde  zu^.  ihre  Verwandtschaft  mit  jenen  elhen,  die 
sich  scboD  in  dem  zug-  zcig't,  dass  die  herg^  •  lind  hauDielben 
die  6f*iffifi0fi  Heben,  wird  bestätigt  durch  das  zeugniä  der  vita 
s.  Gatli  (Pertz  II,  7.  M.  466.)  worin  es  beisst:  aodivit  Gal- 
las denonem  de  culmioe  monHs  pari  mo  elanaDten,  qui  erat 
im  MUk  mmi§.  Grin  oiaebt  dmaf  aafnerkaa«  In  dco 
wHtmi  ^«erkwSrdig,  ^aaa  Md  h»g  9ui  waMcrgciitcr  ab 
geaoiMB,  pares,  dargestellt  aia^;  Ib  iplterea  velkaaagen 
■ebeM  live  Tenrandtiehafl  laler  einaa^r  TieMkek  begriMef . 
4as  will  ieb  ha  folgendea  alber  aacbwalaea. 

Die  nixen  leben  famiUenweise  zuüaniaien,  uiäoner,  frauea 
und  kinder,  und  das  ist  ein  erster  wichtiger  unterschied  zwi- 
acbea  ibaeo  und  jenen  aadera  elbea;  es  aeagt  für  ihre  aiebr 
irdiache  aatnr«  aar  die  jungfraaea  atebea  Jeaea  |[leieb,  aie 
tabea  dai  aetberiacb  sarte,  feine,  atilde  aad  tieblicba  weaea 
fter  bergelbea,  obwohl  ancb  iie  iai  aom  gefHbrlicb  werdea. 
4i€  Iranea  eracheiaea  faat  leidead  aater  deai  draek  der  oft 
rolMa,  blatdiratigeo,  graaeaaea  aiüaaer,  die  eieh  aach  leltea 
MM  aebfoerer  bildaag  aeigea»  aietat  biaalieh,  alt,  veracbraa- 
mmh  and  dürr  dargealeUt  werdea« 

Der  mim  aeigt  sieh  elf  klelaes,  grauea  aiiaacbea  (Kaha 
md  Sebwara  9t*),  ale  kfoiaef  greie  (dae.  94.),  <ao  grdt  m 
mm  Iflt  blaekea*  (daa.  17.),  eia  aadereanal  ala  eia  erwaehae- 
mmr  «aaa  lait  alCea  tSekiaehea  geeicht  aad  kraflea  aa  dea 
Unden»  aber  aach  aU  lüeiaer»  freaadlicher  kaabe  aiit  bell* 
lukehaden  aagen  (SaaaMr  M)»  adea  ala  raobhafflger  wUder 
kaato  (M.  4ft9.)«    aeiae  baM  ala4  ria  mmA  lang  (daa.). 
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auch  ««in  btri  «oU  g^a^ün  sein  ^)  (Bechcteto  Mgrab. 
desgleichen  seine  zähne  {Dü  n.  52.  8oniner  I.  c),  die  von 

eisen  sind  (M.  <4Ö9)  nuch  nnfiern  wie  fischgrate  gestattet  ood 
die  er  gerne  bleckt,  denn  er  kann  die  lippe  nicht  schiicsseD 
(Bechstein  sagenb.  551.).  auck  soll  er  nur  ein  na^loch  ha- 
ben und  daran  zu  erkennen  sein  (Sommer  41.).  er  trägt  ei- 
oen  grünen  rock  (Sommer  38)  und  grünen  hui  (Beclislein  sa- 
genb. 551.  M.  I.  c),  aber  auch  einen  rothen  rock  mit  weis- 
sem krat.'^t-n  (Kuhn  und  Schwarz  175  Summer  S8.),  eine 
rothe  kfipj>f  und  hat  rothes  haar  (Kuhn  und  Schwarz  98.  174\ 
üdcr  cr.sclieiot.  ul»  t; elMuckiger  knube  mit  rother  mütze  auf 
dem  haupt  (M.  ].  c).  eioigemalc  ist  er  seihst  schwon,  de 
xwarte  nikker'  (vgl,  Kuhn  und  Schwarz  172.) ,  doch  das 
scbeint  jünger. 

Di«  griioe  faibe  tritt  jedeDfalli  M  •tirkitaD  hervor  iiail 
beteielmet  iln  »U  eiaeii  wyiaerbewobiier,  dtmn  die  ferbe  der 
meisten  flnase  ist  griii  und  die  durch  w&lder  reisehenden  bücbe 
spiegeln  die  grüeen  bäume»  dM  ift  bereite  eio  «eichen  von 
verveodbcheft  mit  jenen  andern  dben»  während  die  rethe 
fnrbe  «iif  verwandtsehafit  out  dem  hebold  hinweist  ugleidi 
dürfte  das  gröoe  an  die  wasser|^flanaen  mahneo,  ron  deaea 
wohl  «ein  fcleid  nad  hat  gefertigt  ist,  das  gelblockige  haar 
an  die  van  der  mittogssonne  vergoldete  fluth  und  daa  rolk 
aa  den  parpor,  den  die  scheidende  sonne  darübergiesst. 

Jidiee  geataltet  sehen  wir  die  niwen,  Melusiae  nnd  jene 
aaderp  hraaneafrauen  sind  eigeaüich  aeboa  nizeo.  gleich 
diesen  haben  sie  oft  oben  den  menschenleib,  unten  den  fisch- 
schwanz.  ihre  scbönlieit  ist  verlockend  und  übermen^chlicb. 
sie  erscheinen  gleich  den  brrir  und  baumelbrn  mi{tap;-s  auf 
der  flutli,  sitzen  auf  einen]  stein  und  strahlen  ihr  goidnes  haar. 
*sie  halte  langes  ifelbes  haar  und  zwei  weisse  brüste  \vie 
Schnee ,  die  leute  haben  ihr  lebtage  keine  schönere  frau  ge- 
sehnt heisst  es  bei  Möllenhoff  8S8.  eine  andere  tauchte 
empor  und  setzte  sicli  auf  eine  wiese,  wo  sie  ihre  schuoen 
haare  kämmte,  die  lang  und  gefönt  ihre  weissen  schultern  um- 
wallen, wie  hei  den  andern  elben.  wie  jene  auf  fruchfhalmen 
und  in  bäumen  sich  wiegen,  ho  setzen  sie  sich  in  die  tcipfel  der 
weiden  (Sommer  39  ),  die  an  der  Saale  und  Elster  stebn  *), 

■ 

I)  dm  AnatsiA«  wmug^ßH  AM»  hat  .einen  §rm»  kmti  «ad  efo 
•chMiaigewMd  .  <r  mrbsjil  aU  aller  clvi«M|g«t  maan.    A»  Ca- 

..»Itfn  ßnn.  mytb.  übrr«    von  SchiffniT  p.  74. 

'i)  die  slaviscbcn  i{uxulkg  ^   iluitüiitKeii  ,  wiegeo  und  scLwin^co 
fich  all  sckAne  jungfiRuen  mit  ariknen  haaren  anf  den  &tten  der 

•Ifteme,  Mmi  iMi-  ia  «cfn  «ad  liaM<  «nd  idlenNii  ihM  iaase  aaf 
^•atn  Mit«  am  «wnM««  üimmdh  391«"        ;  -  a 
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miw  Mf  di«  «Bto  «aber  bäume  (DS  I,  71.),  od«r  «•  ■thw*' 

tea  »wchaMt  ilr  wumitihn  IMliehtr  fgiwij»  ImM  von  6i»> 
mIm%  Wd  wm  gMMB  «Mm  (N«.  8»t.  Brnder  38.  Hmt 

8i«  vevhebm  gerat  mU  d«  ■■■ithm  mnI  wit  imim 
mm  toandM  «II  M  «iM  aad  law»  Iftr  da»  «i«  «ibe  gro««« 
T«rli«li«  htkwm.    m  kMwm  Ummmtium  w«lHrt«»  rnmüli  tm^ 
wmkAm,  di»  li«Ma  d«a  Jahn  awaiMl  an  ftiilaadll  «ad 
llartiai  Mb  Parbacb  bm  Im»  woMrf  di»  IiomIm  alt 
4m  ftaaabaiiah  kaiadMiylcflalaa.   «wat  liaNa  «iah  aia  toHMlia 
mut  seineB  seewaiblatB  varapütoi  aad  war  liial«r  dea  Ukrigm 
widifaUMieD.   ala  dia  baidaa  aadüali  aakaMi»  haMea  dia 
•adara  ««tmlblain,  die  «ia  m  «far  «iwaMM,  eioe  gar 
gvoue  freade  und  adhaakM  da«  baiaalM»  aar  faalibaaiig 
«in  bändet  elaoh.    dai  nahm  er»  trage  eine  streelia  Mit  aad 
dachte:  'was  sollat  du  mit  dem  stroh  dicb  schleppaaf  aad 
warf  ea  vaa  aick.    abar  aia  balai  bliab  aaak  ao  ikai  sarück 
aad  dar  war  «ia«  aabwM  goldatange  g^eworden,  ala  er  bM> 
kaai.    ai«  blieben  im^er  abeada  bis  eif  nbr.    einet  aber  Ter» 
gaaaen  si«  dia  atuada  aad  kanaa  aiit  ihren  begleitern  an  apit 
keim  see  an.    da  jannertaa  aia  und  aagten,  waa  ihnen  drun- 
ten bevorstehe;  ihr  leben  aei  yerwirkt.    wena  nun  miieh  aua 
dem  scc  aufsprini^e ,  so  aei  ea  ibaea  geachenkt,  springe  da- 
gegen 6lut,  so  sei  daa  eia  seichen  ihres  todes.    der  see  wurde 
ganz  rotb,  sobald  sie  hinabgestiegen  waren,  nnd  man  hat  die 
zwölf  seeweiblein    nie    wieder  ^esehn  (Meier  71."^.  dieser 
letztere  theil  der  biicrc  ist  in  ganz  ÜciitHcb!and  in  allen  möa^- 
liehea   Varianten   verbreitet,   nur  sind  der  wasserjuogtraueo 
meisten»  drei,  deren  einer  mituatcr  eia  baadacbub  gaaoai- 
aien  wird. 

Dieser  tod  tat  die  strafe  des  gruusamen  nizes,  der  ea 
aiebt  leiden  kano,  dass  sie  sich  mit  den  menacbea  verbinden, 
aber  aie  wagen  es  doch  immer,  zwei  sp.efräolein  hatten  lieb- 
Schäften  mit  den  burachen  im  Murgthal  (Meier  73.).  ein 
sehäfer  hatte  sich  in  eine  nixe  verliebt  und  wohnte  lange 
zeit    mit  ihr  auf  dem  gründe   eines  sees  da  beg^unu  er 

äicb  oucb  seinen  verwandten  und  freunden  iu  sehnen  und 
bat  aeine  frau  noch  einmal  um  die  erlaubnis,  auf  die  erde 
laräck  za  kebrea.    nacbden  er  ihr  gelobt  hatte,  wieder  ia 

1 )  sacii«  vlal  snat  daawaaea  circ«  flmpitM  1 1  /kmUf  in  ff tria 

mulierum  ,  aliquando  cnpillos  morp  foeminaram  explicanteR «  non* 
DDDquAB  vero  cum  liominibuA  loqurntr^  f>t  varias  ludifientigMcs 
czerecatet.    TritlUemti  über  (|Baetl.  ad  Maxiwil.  Caes.  9,  5,'  ^ 

"    ^ty  wki  'dar'giai  vaa  yyimal  naüaiaiia  danf»*  '  • ' 
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den  lee  i«  kMi«ea,  gtiltttete  mm  et  ika,  doch  icliwiir  tw 
«cb  schwer  su  rächen ,  wemi  er  ■•mi  wort  breebo.  de« 
■chäfer  aber  gefiel  es  auf  der  erde  so  wohl,  dass  er  wieder 
seine  sehafe  km  liüten  licsehloss  und  nicht  zur  nixe  zurück- 
knm.  doch  nulitn  er  aicli  in  nclit ,  keinem  flirss,  see  oder 
brunncn  zu  nah  zu  kommen,  so  konnte  sich  die  nixe  Inn^^e 
nicht  rächen.  eines  fas^es  aher,  als  es  sehr  heiss  war  und 
er  wieder  seine  sebafe  hütete^  wosste  er  sich  vor  dorst  nicht 
zu  retten ;  da  sah  er  eine  kleine  lache  am  wege  uod  eitte 
darauf  zu  :  *hier  kann  sie  dir  nichts  anhaben*  dachte  er  uod 
bückte  8ich  um  zu  trinken.  doch  kaum  liatten  seine  Uppen 
das  Wasser  Ji»erülirC ,  so  iüitke  er  eiDea  druck  im  geaick  und 
horte  ein  heiteret  kichemf  an  dem  er  die  nixe  erkannte,  sein 
gesicht  warde  in  die  lache  gedrückt  and  so  klein  sie  war, 
MMle  tr  dwin  •rtenkca  (Smww  4A.)*  «iMai  bMü  die 
SMhilsa  «iMD  jungen  9kim9am  wa  tkk  gdookl^  äamm  hm 
nthff|pfito  Terdnebl»  ging  ih«  Mch  «nd  fud  ihn  km  der  ■m 
!•  wMMmt  omMiiuif.  d«  erhob  wim  mn  — tniriicbM  Jm* 
■■■gwcbrw  mU  rvnfte  nieb  die  bam  mb»  «In  die  Mie  dn 
eebaere  dv  free  gewehrte  ead  wie  lieb  «e  ihre»  Men  belle, 
tteee  ele  dieeeM  lea  eed  epreeb:  *mmm  ibe  bie>  er  eei  ead 
bleibe  dein,  eher  er  eell  nicht  mehr  aa's  n(er  koweee,  aeael 
biieefte  es  aieb  eaeeii  ieb  mw  ikm  belee'.  die  mtd^mg- 
frmtm  stehen  in  einer  anderen  sage  ganz  an  der  nixen  stelle» 
aie  webeee  dee  tinzen  der  jvgend  bei  eed  arfreeea  die  bersen 
»it  geseag^  der  anebBaoches  für  aie  geweee.  weeii  sie  in 
den  wähl  ■eiüekgiMgen,  folgten  die  jingliage  ihnen,  kehrlee 
aber  meist  in  sich  gekehrt  surüek,  einer  sprach,  der  andere 
Jaehte  nicht  mehr,  ein  dritter  fiel  in  eine  krankheit,  woran 
er  starb,  drei  moorjtinfffem  kamen  nach  Wüstensachscn  und 
mischten  sich  unter  die  kirch-^veihtan/er ,  sanken  auch  t^ar 
lieblich,  hlicben  aber  nie  über  die  zwölfte  stunde,  »oiidero 
wenn  die  zeit  ihre;;  hieihens  herum  war,  so  kam  jedesmal  eme 
weisse  taube  geflog-eii,  der  sie  folgten;  sie  wandetteo  hingend 
zum  nächsten  berg  hinein.  ihrer  zwei  vergingen  sich  mit 
jüofiflingeD  und  kamen  plötzKcb  hinweg,  die  jüngiinge  such- 
ten nach  ihnen,  da  kam  ein  licbtgrauer ({y  mann,  der  sprach: 
'euer  suchen  iat  vergebens,  nehmet  aber  eioe  ruthe,  schlagt 
mit  ihr  auf  das  moor  und  beseht  sie  dannl  sie  ihaten  e^, 
■nd  von  der  rnthe  floss  bhiti  sam  zeichen  dass  sie  die  jaag- 
fraeee  aidit  wiedenehee  wilden.  bedeatoeB  ist  aeeb  die 
felgeade  sage:  der  DoekfiUeieh  hat  eeinea  naMb  Tee  swei 
oizeat  die  so  scbSa  waren,  dass  die  lente  sie  eiebC  anders 
als  dssban  neanlee«  aie  baemi  apcb  am  laM  ihre  ßm* 
heier  geleitelei».jle  .pecb.  lMnoe.i.  imi  teile«.  Jit  -etoe  «H 
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nm  tMr»  wMm  treppeo  ia  mm  mkt  giwailg»  aai 
UfHM  vtlsMoff  MrtM*  4Mk  wmOmktm  die  mIIMm 
ihre  bcg1«iler  torgsaa  Unter  der  hawithitt  üi4mi  lie  inMtr» 
Im«  ihr  ▼•lur  4»  «Hi  m  «iMt  «nt  «v  rahe»  er  Maee 
Imm#  elrülPK  fMdbiw»  hier  toileB  iie  ipele^fesliiit  nil  eitteo 
•i«  ^eeprieh  tmmkm  4m  vetat  ieo  töchtoin  su  Mmtr 
•eJieD,  woria  ereierer  Kuiserte;  ^Mttvpeder  Mt  ibr  chrwlea 
kak  encli,  Mer  iW  feid  bei  «bristee  geWf  en*.  als  «e  letzte* 
ree  b^abten,  ViNa  der  alte  rgbigeiv  der  km^  ikmm  befelb« 
le«»  a^keada  aai  seiui  ubr  iflueer  m  banse  xn  aeio  ,  sonst 
bringe  er  sie  nm.  eines  abends  durcb  die  bnrscbe  später 
zurück c;'ehalten  ,  sacften  sie,  wenn  morgen  der  teicl»  roth  seil 
80  wären  sie  ermordet,  und  so  fand  es  sicli  auch  (Beclistein 
sagenb.  630.  689.  463.  475  ).  anderswo  keisst  ,  wenn 
ein  bölzemer  teller  mit  eineui  apfel  aus  dem  ström  Ii c raus* 
komme,  sei  es  gut,  sonst  aber  nicbt  (DS.  1,  76.).  das  echt- 
beidui^cLü  wesen  des  oixes  tritt  da  scharf  hervor  und  er  er- 
innert  au  die  riesen  die  meobciicnfleiscb  riechen. 

Gleich  den  ändert!  buuin  •  und  bergelben  küDncii  nicht 
leiden,  wenn  eiue  uuliescbeidene  frage  au  sie  gerichtet  wird, 
in  bodenlosen  see  leben  drei  weisse  fraulein,  die  wandelten 
nft  mm  den  see,  kamen  auch  nach  Empfingen  an  hoehaeitea 
aad  tiaaaa.  es  g^ibt  aaeh  aiaaa  tonzplata  darf,  auf  dem 
•aaat  aiaa  alte  liade  etaad,  wo  aie  oftaials  getaatt  babea. 
eiaet  fragte  aber  jemand,  wober  aie  denn  eigentlieli  kimeaf 
itt*  hÜM  ela  an  twar  gesagt ,  alad  aler  aeitde*  waggeUta* 
bao-  (IMer  74.).  dia  ana  daa  WefberabrnMa  ka«ea,  wen« 
»aa  nie  fragte  waherl  oder  w^Mvf  laaga  aalt  Mkt  ia  da« 
darf,  maaehavaeaatagskind  gabaa  ein  dnan  Hay,  weaa  ea 
daa  drahte,  rnnsstea  nie  kamaiea  aad  aach  aeiaeai  begehr 
fagea,  wia  die  lei,  wenn  der  Stonfenberger  sie  zn  sieh 
wünschte,  wenn  mnn  daa  ahaa*  andsdien  swtflf  nbr  und  deai 
hahaensehrei  ftbat,  war  die  anwne  rerloren  (Herrlein  226.). 

Die  weissgekleideteo  mtetrfirdmimn,  die  unter  der  brücke 
bei  Bhaingen  wohnen,  zeig-en  sich  oft  und  waschen,  stehen 
auch  in  die  'lichtkarx'  und  spinnen  (Meier  75.).  an  <len  w«i- 
dcD  der  ISaaie  und  Kister  trocknen  die  iiizen  bei  heiteriu  wet« 
ter  ihre  wäsckef  breiten  die  hemden  und  räche  an  den  zwei- 
gen ring^s  um  sich  aus  und  wenn  alles  trecken  ist,  nehmen 
sie  es  ah  uad  steigen  damit  wieder  in's  wasser  (Sommer  89.). 
ein  fuhrmano  sah ,  wie  die  nixe  blendendweisse  wasche  an 
dem  rand  der  Co&terquelle  ausgehreitet  hatte,  um  sie  zu  truck« 
uen,  daaeheo  sass  sie  seiher  und  wiegte  ihr  noch  schlafeudea 
kind.  aie  Ind  einen  mann  ein,  es  an  wiegen  und  acbenkte 
ihni  dnfta  eiaea  gnldaea  peitseheneteckan*   eine«  aadeni  4m 
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MMi«p  ^reekigM  peilMli»  d«Hlb«r  jdllag  j  liM»  whlm4m  m» 
«ir  bitttb  (Matete  tftgMb.  40».)» 

Ate  ttelto  Nirar  Mme  «M*  Hiflil  m  lvMi«r,  «ri« 
4ie  «pam  der  elbntiaM^  WMtfilMt  icbeinmi  illr  4«Niaf  «K 
Big«  tOge  INnsodeulia.  m«  liilil  weh  k«ttff' ta  4M  vwi  tf» 
iMmoDg  gekrMuselteB  wellen  des  Maini  M  ■pMit  ier  filste 
dar  Ii4  kMserstocbiar  QerlrmKa  aad  wo  ein  naon  rersaiir,  di 
bttaiehnet  ein  wastairwirbef  die  atelle  (Herrleia  181.  08.). 

Die  Dixen  sind  m  die  tmkumfi  eingmfeiks.  bevor  daa  obcah 
niithig^e  Zevenbergfen  unterging ,  kam  Jede  nacbC  eise  aM0r> 
mnne  geAogen  und  aalaia  aicfc  Mif  daa  kitcbliam,  m  aia 
aasgr; 

ZeTeobergen  zal  vergaen 

en  Lobbetjeaa  toreo  blyvea  staen. 

Wenn  die  Antwerpener  ehern aTs  auf  den  walfUcbfang^  ans» 
zogen,  kamen  die  seemeermimnm  oft  mit  halbaoi  teiba  ibar 
daa  wasaer  und  sangen: 

Schippers  werj)(  de  tonnckeDü  uit, 

de  walviscb  zai  gaen  komeo. 

Und  in  Muiden  eracbien  eina  BaanBiBney  die  folgaada 
jira|ibaaaiaiig  aussprach: 

Müden  zal  Müden  bliven. 
Müden  zal  nooit  bekliven. 

Dagiifgaa  bat  Scbouwen  ia  Uoiiaiid  «iah  darab  aaiaa  Sün- 
den das  loos  von  Zevenbergen  zugezogen  «ad  aa  aprhaiaf 

oft  aiaa  awf rniimif  über  den  häusern  und  i^ingtl 
Schouwcn,  Scbouwen  zal  vergaea» 
't  water  over  den  toren  ataea. 

Seitdea  spttlen  die  wallen  heftig  widar  dia  Stadt  aa  ond 
sie  werden  nicbt  ruhen,  bis  diaaelbe  in  dan  wallen  bagrabaa 

\Ht  (NN.  BOB  flg.  656.).  solche  wasserfrauen  sind  halb  fiscb 
und  halb  men^'ch  und  in  de«  Niederlanden  siebt  man  ihr  hild 
utl  aU  wiodtahne  oder  am  kiel  der  schiffe,  wenn  sie  sich 
am  Uug  eines  seg^eiiiden  schiffes  «idcr  auf  der  spitze  einer 
welle  zeigen,  so  ist  ein  stürm  nahe  und  ein  vorsicbtiger 
äcbiiTer  zieht  alle  überflüssie^et!  iicä;c\  eio.  auf  Hel|püland 
zeig'fe  sicli  früher  den  schwungcru  frauen,  sabald  es  ihnen 
abbold  war,  dan  meerweibchen  halb  als  menseh,  halb  als 
fisch,  war  CS  ihnen  aber  p^ünstig,  kam  eü  aU  i»chöne  jungp» 
fran  und  »Und  iboeu  mit  treundlicbar  aiiaae  hei  der  etukä^»* 
bait  die  dana  iaumer  datcb  ibra  gegenwart  aad  biMa 
Wabt  aad  glaabM  gaaebab.  aa  gpb  ia -alAar.  aait  aaf  Bali 
gabaA  faviaaa  ibaMB*  addhia.  4ia  bm  fUr  iMkr 
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4m  mmwaiiUumk  Welt-Mi  m  imm  mm  «liraai  \mmMt  mm 
fgfm  «oImni  hM  vtrefaraBg  li^  (HilliaM  M9.). 

Die  Dixea  aind  auch  hMmOig.  eine  gräfin  «uf  4mt 
AgneehMi  iMcbli  ihM  elMP  nixe  wipfangene»  rieg,  ala'  . 
w  teeite  awW  aliv  gBaaMig^o  iMlIe,  Mil  ilM'  ftiad  Am* 
ggwawlea  «ad  dW  aaMw  4km  9kmm  #m*  toeiM  «atttOb 
«eaafta  kaia  anar  aad  balf  ieai  kiade,  aler  ala  wftr  aeiiv 
Ivantlg«  obd  «agia:  *Jatsl  araea  M  atorUa^  ala  iia  mm  da« 
aeUaaa  gagaageB,  b«Ma  aiaa  graten  webblagfa  ttad  wba- 
■am  ia  der  laft  iiad  dea  aadera  taga  aab  «aa  aaf  de«  gaih 
sea  weg  von  scblosa  bia  aa  dea  braaaea  dia  bellaa  bbita- 
traflba  (Herrlein  227.). 

Qegaa  IMar  eiad-  aie  oft  gar  freuadKeb^  weaa  diaea  aa 
ibiaa  bmaoeD  koaiMea,  icheoken  die  aaanaa  ibaea  eabiaa 
bkNieo.  akM  l^aa  aaag  ibran  kiad  naaiar^  weaa  ile  aa  ann 
aeblAfcva  waHloi 

Beio  popeio  die  naDoe 
die  bringe  niei*B  Katbriocbe  blunne. 
daa  btfrten  aie  gern  nod  hatten  das  kind  lieb  und  brachten 
ihai  blnawB  aad  a^ieiteo  aMt  ibai.   bi  Aacbaffiabarg  aiagl  die 
matter: 

HetO  popeio  die  uünnercher 

brifig-e  cjpm  kindche  biuinercher, 

UD  die  schone  Rosmarei 

soU  met  kindeKe  sehlaferri  ei. 
Die  nunnen   stehn  aiso  io  verbindunir  mit  der  eibe  der 
raemarinstauile,  aus  der  die  kinder  geholt  werden. 

Wir  fanden  die  elbinnea  volle  becker  zubringend,  die 
nunnen  begubeu  iu  ahniicber  weise  und  ganz  au  Hold»  ü  bier* 
kriige  mit  dem  uner^cliopt  liehen  vorrutii  erinnernd,  jene»  Ka- 
tbrineben  nahm,  ah  en  in  die  Jahre  {B^ekommen  war.  einen 
mann,  aiii  die  beiden  nun  am  bocii/.eitstai^'-  al)en<iK  spat  noch 
am  i>ach  tlts^,  koiHuit  die  nunne  und  sclienkt  ihueii  eine 
grosse  schöne  faassAaaae  tou  silber  und  sagt:  'da  bring  ich 
eueh  auch  ein  hocbzeitageacbenk.  mit  dieser  kenne  schöpft 
je4len  tag  euren  abeadtrudk  aaa -  dem  bmnoea  und  es  seU 
eyah  weU  bekaaunaai  awekaal  aber  aa  einem  tag  dttvff*iba 
dia  kaaaa  «kibt*  Mlaa»  aaaat  wäv'a  aaeb  «u  groacaa  ungliiek>* 
ala  aia'  aao  aadan  iaga  di4  kaaaa  llll|taa  aadtuMknn,  siaba 
da  wmt*%  aüel  aaaia.  *  ifbta^  •  vaaaebiale»  -aia  aiaea  tags  dia 
iparaaag  dar  aaavaiiiad  'di^  hüite  dia  gpdre  aaf,  aia  waadaa 
ana  «ad  geriete  ki'a  .blaad>  (Bditlai^'fetr.). 
•  >  AadM  kabea»  ii«  MdMa  frtaafci»^  aa  4iai'aepai'  aiaaidMU»* 
M»  i|a  .bamiaaa.  bai  Diatek«.  dia  aab  ai«  Maa-  albat  koriM 
bariM»  an^-bflb  aif ilaae  «ia  .4b»  «davait-  dbgabaa  >  aritehkaw 
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da  MglM  «bi  ja  wmm  m  lariikUbM.  nad  als  er  wiadai^ 
ka«,  faad  w  mm  äm  Wmm  hmi  tivtil  mm«  kaatoM 

(Ifeier  75.). 

Sie  nsekm  gerae  die  araaadiea.    so  hörte  ein  Baea  aa 

eiaein  bach  eme  hülferufende  stimme,  die  aber  immer  weiter 
gegen  die  (|uel]e  bto  sich  entfernte,  er  ^\ng  der  stlninie  die 
ganze  oacbt  uacb  und  kam  bis  zur  quelle,  wo  ibm  ein  helles 
gelkcbter  eotgegeo  scboll  (NS.  604.)*  eiu  sehäfer  hütete  bei 
Biesenrode  an  der  Wipper.  da  sprang  eine  nixe  aus  dem 
Wasser,  die  hatte  einen  alteu  ganz  geflickten  roek  an,  dock 
tanzte  sie  fröhlicb  auf  der  wiese  berum  und  rief  immer,  in- 
dem sie  auf  die  flicken  wies:  'hier  ein  patcen!  da  ein  patzen!' 
*und  dort  eiu  putzen!'  rief  der  bchater  drein  und  gab  ihr  ei- 
nen hieb  mit  der  peitsche,  weil  sie  den  scbafeo  zu  nahe  ge- 
kommen war.  dafür  hat  sie  ihn  in  einer  wanne  ertränkt 
(Sommer  45.).    einen  fchiffar  plagte  der  nix  er 

aadero  sfer  ber  aclirie:  *M  flker!*  alp  dar  bm«  aif 
dar  aadern  aeite  war,  acMa  er  aif  dlaatr;  <M  fkkmV  mmm 
iaakar  hU  dar  bIsk  de«  kaka  anf  aiaca  kakaa  kaa«  gaaaiii 
(M.  1»  70.)»  aiaaai  andern  gebnüeaa  iaaka  taai  kaali  0a- 
aaattaa  aad  püwdedreek  dafür  hingelegt 

Oft  aekea  wir  dia  aiMa  aaak  irmmigp  mim  dfa  weiaaaa 
fraaea,  wenn  aia  aitk  aaak  arldtaag  aakaaa»  dia  ikaaa  mwt 
durch  Verbindung  mit  ainea  menschttii  wavdaa  kaaa.  in  daa 
Curiositttaa  1815  bd.  IV  U7  kiittrt  aa  ikaa  aalcka  rar- 
biaduogen  ia  diai  adioa  erw&hntaa  aataag  aiaar  ki«  Yen 
1516:  'dieaa  waaea  aiad  aiikft  alla  aaa  aa  wkawikfia.  dia 
waaai^lente  an  erstea,  dann  die  waldleute  aad  aack  ikaM 
die  erdleute,  diese  aber  selten,  denn  sie  sind  dem  mensehea 
sum  dienst  verpflichtet,  die  nixen,  ondinen,  njmpben  etc.  ge- 
ben aus  dem  wusäer,  sitzen  am  ufer  der  flüsse,  ud  denen  äie 
wulineii,  wo  sie  gesehen,  g^enoaimen  und  vermftU  werden,  sie 
sind  get^präcbig  und  sprechen  die  spräche  des  iandes  ....  die 
njmphen  aber  sind  scheu'  und  stehen  nicht  gern  rede.'  ferner 
wird  gesagt:  'uun  merke  aber  dies:  hast  du  eine  aympbe  zum 
Weibe,  so  lasse  die  an  kein  wasser  kommen,  oder  beleidige  sie 
nicht  auf  threm  demente,  und  wer  ein  bergweiblein  bei  sich  bat, 
beleidige  sie  nicht  bei  einem  berge  oder  einer  erdbuble.  so 
fiel  aber  aiad  sie  verpflichtet  und  verbunden,  dass  sie  nicht 
aiägen  vom  maaschea  komaaa»  ala  darck  gruad  aad  araaclM. 
»ataihwiülnt  aiaa  waaaailiaa  ia  ikaaai  alaaiaaia»  aa  aMMa  aki 
aiaki  ftr  tadt  gakaktoa  wBfdaa  aad  dar  MMik  daiflMiB  a» 
daiaa  waik  aakina.  <kal>  «a  a%  a»  AMM  m  mim  Mato»  daaa 
diaaa  aka  liaaa  abki;  gatoaaaft  wüdaa»  aia  IM.  aai*  pAiriM 
aad  kAadate        4m  walk  wind  aa  jin^ataa  tapa  ■■■Ali 
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0eB.  weil  die  9«ele  Riebt  von  Hir  iresrMed^n»  ist .  der  (»llH'Ut 
we4,^en.  diese  wass-erJcute  lieben  die  nienürUcn  wetzen  ßeisrk 
und  bltU  und  es  sind  mehr  weiber  bei  ihnen,  als  mauncr,  darum 
$bm  yekm  tie  nach  tolchen  am.  das  eri«nert  genau  «n  l'a- 
BMStltat?  ^tfu- e^nimfem  kiiket  njmphaai^  .b  4lav«it,  ■€  aquam 
— ge4><  mttt  mfmd  «qa«»  ipM»  iaÄt'  mis-  "iteqi»  ojaf  lui 
MB>  BMi  Mif»r  a^a  •  mmntm  mo  Mtote  :THi,«MiM  potatt^ 
Alibi  «Am  ralmeri  potatt')*  dl«r  nllosf'»aliofc.Mi  Tritthe« 
■ila»:  *et.wti  ^«Mbooe»  qvatie»  assMMiib. corpus  vfsibile^iiv 
MS»  fmplMitM  afpMMt .  ftaimo i«.  >mstc«lNi4  liariiM  vi* 
tetitr''^)..  4i«  bataptatali«  aber«  dk  web . wine  MiiAbae  in 
mid  ta.twH  lad  die  bcdMto^g  der  culötMBg  pia,  rkb» 
ij^'berausgtelli,  i«t  diese,  in  welcher  der  verfiaaMr- aaeb  aair 
HCT  art  christUches  und  baidniaehea  ifr  einbJatig  an  ivingw 
•■cht:  *aiebff—tbeüa'  koa— W99ierti$itlBi  .umi  mi:gm  zu  uns 
aus  ihreai  waaaar  beraaa,  laaaen  aicbikdUMy-i' bandeln  and 
waodelo  aiit  ans,  geben  wieder  in  ihr  wasaer,  fcaalnifla  ana 
daaiselben  aorück.  Und  da  geschieht  es  denn,  das«  si«  sieb 
verbinden  mit  men<;ehen  und  sirli  ihnen  verhemrafhen,  also  dnss 
eine  wasscrfVaii  cinrm  mensclipn  sich  Itetlfsr*  -  'hm  haus  liält 
und  innder  gebiert  von  den  kind^'m  cklj(>r  ist  /ji  wissen,  dass 
diese  Hern  mahne  iiachschlajfen ;  deshalb  weil  er  ein  niennrh 
ist  von  Adaiii  lirr.  so  wird  dem  kinde  eine  secle  i'inm'jK ossen 
und  wird  dasseU^e  ein  rechter  men.scii  tür  zeit  und  ewi^keih 
sie  selbst  .  die  mit  menschen  also  sicii  vereiniiren ,  werden 
dadurch  verbündet^  so  dass  ihnen  dieses  hündnis  eme  seele  g-iht. 
aliü  werden  sie  geseeiei ,  wie  die  meuschen.  ^iten^o  siini  wir 
verhüadei  mit  dem  UochUcn  der  seale  wagtan*  .  soviel  ver» 
mag  daa'bündoia  xiweiar  dinge  gegeneinander,  daMiiIas>aiin" 
dwB'äm  dMftrtrm  gtmmui  «ad  krmß  kMmmti  «idiabalb.  siebea 
nie  aucb  'dta' aeaaebea  aa  jge»e>  an-  aad  balaa  mm  ibre 
liabe.  wia>aia  beide,  wa  die  taufe. bittet^ nlaaa  er..aeiaa  iaeela« 
erlange  aad  labeadifr" werde,  alao  atellea.dkae  .areaea  aacb 
aalabe»  Kabe*  der-aieeieban,  n»«  an.  diaae»  baadaif  aa  .f^elaa*' 
ga«;  dmim-Mr*  verikmd.md  nik^w^tkmi  in.  bei  fiaaa,  aar 
«Ml' die  fUflf,  die  sie  nun  empfangen,  ii»  Uraft^ar  Adaaiiaebea 
firaebt,  anwbf  and  freibeit  gegen  Golf. 

■Naeb  aieer  erlösuog  durch  das  cbriaieothunl  kraucht  der- 
waaeoiaiinn  awM.au  strebea,  .die  iat  yua  dttvab  dtexjiagara 
•aige  bereits  pewerden 

"  Za  4ar-.aeaeB  $Bokmm$  gelangi  man  auf  |fewiibalicbaaib 

.  ly  Hb.  pkiios.  de  nymphis ,  »vlpkif  ,  pygmaeis  et  safaiaadTi*. 
opp.  lom.  n  p.  394. 

'    ^)  Jili.  quarnt,  lid  M««ini.  raf^sfpm  0,  5. 

i)  die  9ce  bat  «db»!  fcir^kca  uüd  feisckAre.  l>iVIS.  3&ft,  .    .  ;i 

lV«lf  M}lWi«g.  II.  10 
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wege  dareh  «Im  (repfie  i  dev  voraMMkfMtoBdto  alz  tMII  mifi 
mmtr  mibe  (D8.  1,  82.)  das  WMser  nod  ms  •teigt  ia  aaiaa 
aditeea  häniar  hlaafe »  die  gaoi  aacb  art  dar  aMascUtcbaa 
•idgeriditot  tiad.  afl  aiad  da  aacb  grotie  aMtaa  aad  rciafc 
Attner  aafgeliiall  (DS.  I,  780«  mb  iMhar  ttiat«  Mit  aaiacr 
Itaaga  daai  aickalaaaa  aiaa  idMe  aia>  da  war  dar  iai  aa« 
geoUidi  aliaa  aad  drabte,  dea  fisehar  in  anrürgea,  waaa  ia 
aiaar  halbaa  ttaada  dla  aaliatba  aiabt  beil  lai  (Kaha  aad 
tilebwara  173.)»  «in  icbitF  lief  aaf  aiaaa  Miaa  aad  bliab  da 
sttsea,  da  liaai  aia  aaea  aa«  dam  wanar  aad  balabi  ibsaa» 
das  Mbiff  wagsabriagea,  drickta  at  lalatst  gar  aelber  wag,  ia* 
den  ar  apraeb:  'ibr  lagt  garada  var  neiaar  Air  nad  aMiaa  fraa» 
dia  zar  aieaia  geheo  wollte,  weil  beut  feiartag  iil>  kaaait 
aicbt  aas  aocb  eia '  (N8.  610).  bei  Saaaer  4t  iat  daa  ai- 
xaabaas  aia  Mut  körnplkker  pMut^  vor  welcben  aadara  ea^ 
gao  eine  wiese  verlegeo. 

Da  haben  sie  ihre  rollständige  baoswirtbschaft,  mm  der 
aia  aber  die  bedörfnisaa  aamaatlicb  das  ßmmk  bei  den  aiea. 
acbaa  eiakaaÜBa  aiüsseo.  die  aixa  zu  Trotha  kaafta  ali^ 
auf  dem  markt  sa  Halle,  giog  zwiscbeo  den  übrigen  aiarkt- 
leutea  hin  aad  bar  aad  aatarbielt  sich  vertranlicb  mit  ibnea. 
aia  abataa  uicht,  dasa  es  eine  oixe  sei,  nur  fiel  ihnen  anf, 
daas  ihre  sckür^  immer  nast  war.  in  andern  sagen  ist  der 
kteidenaum  nass  (DS.  1,  77.),  oder  die  Unterkleider  sind  mei 
hände  breit  nass  (das.  78.).  ein  fleischer  nur  erkannte  sie, 
bat,  als  sie  fleisch  holen  wollte,  iliin  das  rechte  stück  xu  zei- 
gen und  hieb  ilir  die  haud  ab.  dafür  ertränkte  sie  ihn  (Som- 
mer 41.).  ein  anderer  fleischer  erkannte  deu  nix  an  den  al- 
ten hofimischen  groscheu ,  in  denen  stets  ein  loch  war;  die 
hatte  er  nämlich  den  ertrunkenen  madcheo  von  den  lialsscbon- 
reo  genommen ,  zu  denen  diese  sich  solche  groschen  so  rei* 
hen  pflegten,  da  stach  ihn  der  metzger  mit  einem  spitzen 
messer  in  den  daumen ,  so  dass  er  zürnend  wegL^lDtr-  dje 
nixe  in  Leipzig  ging  mit  einem  tragkorb  aut  den  markt  und 
kaufte  ein,  sprach  und  grüsste  aber  nicht,  ausser  Ijeim  din- 
gen und  handeln  (DS.  I,  6B,  76.).  in  der  Dölauor  haide 
sieht  man  die  nixe  von  Lettin  oft  holz  lesen  (Sommer  39.). 

Ebenso  bedürfen  die  nixen  der  menschen  «  wenn  sie  in 
kindestwlhen  Hegen;  das  scheint  mit  ihrer  erlöäuog  zusuuimeti 
zu  hangeü ,  die  ümte  Lerühruug  des  neugebornen  durch  eiue 
menscheoband  kam  ihm  wohl  zu  gut.  das  seemännle  holte 
einst  eine  hebamme  aus  Stutzenbach ,  führte  sie  aa  den  see 
aad  seblag  aiit  aiaer  ratbe  binein,  da  kaaata  aia  traekaa  bia* 
absteigen  aad  eatbaod  das  aaawaibcbaa.  als  daa  saaaiiaala 
bierauf  fragte,  wie  fiel  es  eebaldig  sei,  wallte  dia  babaMO 
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ttroh,  WM  sie  '*b>|r  gescbeheD  ÜM;  als  si<t  aber  wieder 
obeo  wtr  warf  sie  alles  fort  nvr  eio  haln  blieb  an  ibr 
hängen  uod  als  sie  heim  kam  war  der  in  schweres  g-old  ver- 
wandelt (Meier  68.).  aU  eine  andere  frau  «lie  totbindimg 
Tcrrichtet  hatte,  raunte  ihr  die  nixe  beinlicli  n:  *weno  aeio 
mann  jetst  wiederkommt  und  euch  grosae  aebAli«  anbietet, 
nehmt  ja  nicht  mebr,  ala  ihr  gewöbnlicfa  von  den  menaeben 
bekommt,  sonst  könnt«  es  euch  übel  ergehen',  da  kam  der 
nix  mit  einer  grossen  mulde  voll  goldgulden  und  Anderer 
münze  und  sprach  zu  der  frau:  'hier  nehmet  für  eure  mühe 
so  viel  euch  gefällt^  und  dabei  wühlte  er  in  der  mnlde,  dass 
die  stücke  lustig  kliuiperteo  und  hielt  sie  ihr  hin  ,  aber  sie 
naliiii  nur  ein  vierjrroHcbenstück .  'das  ist  dein  glück\  sprach 
der  nix  .  'hättest  du  mebr  piMionnncD ,  so  hatte  icii  dir  den 
hals  hcrurfiäredreht'.  Dann  tuhrlc  er  sie  zurück  (Sonituer  12.). 
iilterthümlicher  ist  der  schluss,  wie  Sommer  richtig  bemerkt, 
dass  die  frau  sich  zum  lohne  von  dtm  kehricht,  der  in  den 
winkeln  der  stube  liegt,  so  viel  nehmen  darf  als  sie  will 
und  dass  sich  dt>r  staub  dann  in  gold  verwandelt  (17SV  hei 
Mollenbotf  297  wird  die  frau  eines  schiffscapitains  in  die  ni- 
xenwohnung  geholt  und  der  nix  sagt,  der  anfruhr  und  stürm 
im  meer  sei  nur  eine  iulge  der  schmerzen  und  heftigen  be* 
wegungen  der  wasserfrau.  in  einer  andern  sage  laufen  be- 
reits fünf  kinder  des  Nickeluianns  in  der  stube  herum  und 
als  di('  liebuüiuttcr  dun  neui^eborne  ms  bad  trägt,  fragen  sie: 
'suUüu  wir  knickend  sutien  wir  knicken  T  aber  der  alte 
verbietet  es  ihnen  daselbst  ist,  wenn  franen  bei  den  ni- 
zen  lU  gevatter  gebeten  werden,  eine  bäueria  sab  bei  der 
arbeit  Wßi  dem  fdd  eine  krfit»  und  rief  dermagd  su;  ^acblag 
doeb  die  wflsta  Icrott  todt!'  aber  die  magd  sprnob:  ^nein  dna 
tIMie  ieb  nicht >  bei  der  ateb  ieb  wabl  noeb  einmal  ge vetteret 
und  nneb  drei  tagen  wnrde  aie  in  der  thnt  in  den  lee  abge- 
halt ,  stand  an  ga? nttar  und  die  Itrdie»  die  non  eine  frau 
war,  gab  ibr  atnaa  gftrtel  für  die  bäoerin  und'  ein  bttndel 
strob  für  sieb,  ale-  iie  den  gilrtai  um  eiaan  baam  band^ 
warde  derselbe  ia  tanaead  atttclte  lerrieeea,  das  streli  warf 
sie  fort,  ein  fibriggebüabenar  bala  war  goM  (Meier  69«). 

Jene  frage  dar  kiador;  Uallea  wir  kaielteat'  baaielit 
sieh  auf  die  babaaiae,  dar  sie  das  gaoick  breeban  wollen, 
was  der  alle  rar  der  band  aacb  terbiatot,  well  er  sie  aofor 

I)  KaliB  Bdtalk  mgen  p.  SU  D$.  I,  69«  AC»  M  naA  Sebweta 
173.  aacL  DS.  1 ,  02  friMl  4er  nix  seine  kioder  mm  dsillea  tage, 
das  liaickca  luaa  si«b  aber  aar  aaf  die  fraa  bcaiabea* 
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|irif«9  will,  «b  sie  auch  zuviel  für  ibre  »ab«  oiMUl,  4nM 
jjer  nix  wird  als  blutgierig,  selbst  aU  venscbenfresspr  g«*> 
scbiU«rtr  $0  di«  nia»,  ilie  wobl  fiir  einen  oiz  siebt,  \m  Hutze- 
badter  «ee,  die,  wenn  ein  knabe  io  die  näbe  kam,  ib»  paekla, 
ios  wamr  trag  und  labeadig  frass.  das  soll  nur  die  fe»> 
acblingeBde  gewalt  g^rosser  wasser  seia  und  dasselbe  will 
die  redensart  sagen:  *der  nix  hat  ilm  an  sich  gezogen'.  Tbo« 
mas  Cantipratensis  erzählt:  'do  neptunorum  t'ncfis  oiufta  ni- 
raciilosn  et  magna  mirabilia  retVnmüir  ceria  fides  est, 
quod  f'rrqiienter  audiuntur  ab  liüminibus  et  vi<)t'nuir.  r<>ctiyii 
taoieii  nostris  teinporihus  postquain  fides  coepit  enucleatius 
prnpdicHri.  puer  adhuc  geniilis  annoruai  fcre  septem  cnm  so- 
roribuä  suis  et  puflli.s  aliis  tu  ripa  fluininis  iöcah;tttir  et  ^u- 
hito  inter  lodenduni  dr  aqini  riircbsub  (juasi  vir  le(errimu>  ei 
püosui^),  ludente»  invasit  üiceus :  'quid  mc  hic  iiiquieiHiis  ,  o 
puerü'  cuoctis  ergo  fugientibus  dictum  piierum  in  fuga  ce- 
teritt  tnrdiorem  in  dorät»  data  percussit  et  uiox  occidit  et  re- 
gressus  in  acjuam   saitavit*  es  ist   auffallend,   dass  der 

nix  deo  knahen  nicbt  mit  sich  scitlippt ,  eiienso.  dass  er  raii 
einer  keule  wirft  dies  letztere  erinnert  au  die  mit  üteinen 
werfenden  seefrauen  der  vita  s.  (>alli  >].  407.)  und  «iamii 
zugieicli  an  Donar,  dessen  iiamnier  auch  keulu  genannt  wird, 
der  Uli!  steiticti  wirft.  es  deutet  darum  auf  vcrwandlächatt 
der  nixe  mit  den  kobolden,  wie  die  nixen  deu  früher  betrach- 
teten elben  näher  stehen ;  das  männliche  element  erscheint 
ÜberbaopA  bei  nll  diesen  wenn«  «Is  dis  nnedlere,  dem  weih 
wnbnl  dna  nUquid  difui  Im^  Mich  der  rotbe  xodk  nod  hnt, 
du  poüui  bnw ,  wnkbe«  der  ds  «fl  bnt ,  weist  ihm  9dkmm 
uw  ttnfm  Umh  an,  stellt  ihn.  den  koboMen  gleick. 

*Do  bndnt  ainh  eina  grafnn  nun  in  ei»  Iksncnden  wan> 
snr,  du  nrtiinnktnn  In  din  bdsen  geist',  sagt  8nb.  Brandt  nneb 
ilterar  qnelle  nbnr  sie  ertrinksB  ihn  ntehl  nnr«  inna  sagt 
nneh  *der  nix  hnt  sie  g^i9gm\  ireii  ieicheni  wenn  nie  Im  wns- 
ser  gefnnden  werden»  rethe  nnsen  tv.  heben  piegen»  eder  nm 
gnnnen  leibe  vnn  blnt  anlerlnufen  sind  (DS.  I,  70«  iL  4^.). 
er  snngt  ihnen  dn»  bkd  n«s  661.)»  iit  die  stnii. 
kk  Böhlneil  seigl«  sich  ein  wennef nnMi  nw  nfer  eiaen  necs 
grilnes  band  «essend,  welehes  er  endlos  SM.der  flalb  her> 
ans&eg  nnd  deo  jungen  midchen  snwnrl^  nnhpe«  sie  es, 
denn  wnraa  sie  in  seiner  gewalt,  .denn  er  so§  sie  daran  ins 
wasner*  der  wnsssrmnnn  Jud  eines  tsgs  eines  ihm  beknn» 
ten  bnner  ein,  ihn  so  besnehen.    der  bnner  fnnd  es  drnnten 

1)  ▼gl-  des  taabharige«  ifvHdea  knaben  M.  469. 
S)  banew  eniversaie  I.  ff  e.  «7  f.  10  n»  II. 
leben  der  beil.  M.  3iv 
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sebr  achÖB.  luletxt  kamen  nie  in  eine  kleine  stube ,  darin 
itaB^en  iMicr  MOC  f^fs^  at>er  alle  umg^estürzt.  Whm  tliut 
ihr  *ÜMMtl  flrägi^.  iler  tNiuei>,  iiiid  der  wüssermaoo  sprach: 
cftll«  jähre  hole  kh  nir  «himi  hi  ilea  B«e ,  seine  i§eh 
Ml»  iek  m$9ß  4m  kiff  eingespmrrf,  Di  ging  4tir  'hmmr  tpä« 
ier  etee«  lag«  iieMilidi  liia  «ml  aelmisi  «II«  t8^  «ai  «nl 
A«  a««!««  «liaipe«  «aMat  e«ip«p  (BeeHatein  i«ge«b.  502.  D8. 
I,  68.).  UM  i«  4it  iMatoBf  4««  nix  «o  koflineD  Maif  mtm 
Mob  der  al.  ■«g«  «io««  rnifffi.  «faen  liaebar  era«hiea  9m 
vandiend  von  st.  Aadrasatag*  aia  blai^ar  naan,  gab  Ibai  ai* 
M  «alebaa  riag  aad  varapwih  fbai  «iae  grata«  bal«b««^t 
ff«««  er  den  an  den  fiager  »tedkea ,  in*8  meer  steigren  nni 
einen  tob  drei  topfen  nmstilfen  woll«.  Der  fiseker  ging 
iMWf  ein  und  Icaai  auf  aia«  grüne  miesB,  auf  wetcbar  jiag* 
ling^e  smgend  gras  mähten  nnd  «i«  bans  stand,  daraus  ein« 
icköne  frau  ihm  mit  offenen  armen  entgegenstttrzte.  Er  aber 
eilte  weiter  wo  die  drei  topfe  standen  und  hob  lion  mittlem 
auf.  da  eilten  dl*^  jünccluitrc  auf  ihn  los,  dm  friin  sclirif», 
er  aher  wnrde  mit  blitzesschnelle  nach  oben  fi^erissen  und  als 
er  von  der  bctaubnng,  in  die  er  verfiel,  erwachte,  \ng  ein  le> 
deroer  sack  voll  frold  und  köstlicher  ^(eine  neben  ihm  (fiS, 
605.).  bemerkeiijiwerth  i§t  hier  der  Andrrastag,  denn  der  apo- 
stel  steht  oft  für  Pro  (I,  121.)  und  daüs  er  des  fischen 
Schutzpatron  war,  mochte  noch  willkommener  sein  für  den 
geist,  der  an  dieHem  abend  nur  sein  gefangnit»  iti  dem  topf 
Teriassen  durfte,  um  einen  retter  zu  sneben.  wie  der  schwan* 
no^  ««m  iug  befähigt,  der  wolßiring  die  gestalt  ai«ea  wol* 
f««  Terlaibt,  ao  mlaa««  wir  «aaabaie«,  daaa  dar  d<«i  fiaebvr 
gagaii«««  ring  di«  flUrigliait  gab,  \m  w«aa«r  a«  lab««,  oder 
g«r  Aaafagaatslt  «««naabni««.  '  4i«  beMle  «ael«  ria«  d««  r«^ 
tor  mit  aieb'  iart  »ad  br«ebla  ib«  aa*a  laad.  abanaala  «ebaa 
wiir  bier  iKe  grün«  wi«a«  b«#?«vg«h«b««,  «ad  di«  «Ise,  dl« 
d«fli  fiaober  «atge|tea«ilt,  gisabt  «1«  «i«D«flb  babe  «leb  «■  Ibr 
T«rirrt,  4i««i«i«  «ai  Ibr«  li«be  zu  werben. 

Die  Üflb  lind  «oa  bew&kmt  und  die  seelen  könne« 

aiebt  beraua,  wem  dtr  itff  mekt  am^eiM^K  mrdl  wie  ia  dar 
lalga  «rwi««««  w«rd«B  aoll»  wird  eine  gewisse  xabi  van  aeai 
len  20  nixen  und  kobftlde«,  «ad  solche  dürfen  wir  in  den 
liefen  anch  annehmen ,  da  nichts  fQr  das  gegentheil  spricht, 
auch  die  gäbe  der  rede  Insst  strh  ihnen  niclit  absprcclipn, 
denn  «He  freister  reden,  und  selbst  bcwegung  köunlo  mtre- 
stnnden  werden  .  so  lange  der  topt  auf  der  öffnuntif  steht, 
der  bann  von  Seelen  in  «olclie  srefas.se  kommt  in  der  sage 
aller  Völker  vor  und  überall  tioden  wir,  dass  »ua  dief^en  ge- 
fäsaen  eiae  atiaMaa  tönt,  die  meistens  um  befreiung  bittet. 
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aber  aoeh  gleU  d«M  kokM  Um  klitdbti  mmd  4m  »Imn 
d«D  topf  all  feste  beatäodige  wohestgr  bebe«  ken.  mmUkm 
beaeelteo,  redeeileo  tdpfe  nn  nnd  onaef«  ^hekmt  4emm 
wir  ao  reieb^  uoil  vielgeataltige  eegpen  bebe». 

Die  gloeken  4er  sage  liegen  aeiat  in  leicbe« »  mmm^ 
flttaaeD  oder  nooree,  aie  webne«  alee  in  wamer.    ao  eial 
ibrer  dvei  in  10»  bei  Parateewerder  (Ksbn  «ad  tkkwmrm  4. 
5SX  4ie  der  kirebe  Yon  Thare  in  OMumitiek,  die  eioar 
pelle  in  kreaaiDiaekee  aee  (Kvbe  109«  141.)  «.  e.  w.  dieee 
waaaer  aind  nitenter  aelbal  «nadrieklieb  beilige  gtmmmmIL 
tief  ««f  dem  gronde  dea  MUgm  len  liegen  gleekes,  die  ver 
elter  seit  untergesunken  sind ,  in  den  heÜigm  pfWm  liegee 
glecken  (Kuhn  164.  167.).    in  dorfe  Moriegee  im  Göttingen- 
acbee  findet  sich  in  einen  garten  ein  tcich ,  der  Opferieiek 
genannt,  in  dessen  tiefe  liatet  ee  oft  (Harrja  1,  26.)-   in  deo 
Niederlanden  lie^t  die  aus  dem  thnm  geriaieae  glorke  im 
HeUepui  oder  DmoMuOk  (NS.  562.  568.).    immer  aber  aiad 
aie  ia  aolebea  wassern  an  finden,  die  an  der  stelle  eioea  aa- 
tergegaageaeo  dorfet,  eines  kloatera,  oder  einer  stadt  liegen, 
solche  wasser  dürfen  wir  als  den  nixen  besondere  beilige  be* 
trachten,  denn  die  palläste,  kircheo  und  häuser  in  der  tie£i 
sind  die  des  nixenvolkes,  sie  Ing-en  von  jeher  in  den  tee. 
erst  durch   (He  vrrhindtinj»-  dieser  sagen   mit  jener  oben  p. 
27  flg.   beiiaclitrit'ti   rarnilie  Würde  die   iirspriincfliche  bedea> 
(imcr  dieser  uohriiiritrc'ri   unklar  und   die   mit  ihnen  versänke» 
neu  inenscben  traten  an   drr  nixen  stelle;  sie  konnten  diet 
um  HU  eher  .   da  die  secicn  ( ll»isrben  cYmrncter  ond  die  kir* 
eben  in  den  sagten  natürlich  glucken  haben- 

Vorhin  sprach  ich  die  verniullmncr  <  die  Strudel  und 
Wirbel  möchten  mit  den  tanken  der  uixen  zusammenhäni^en. 
da  wo  die  glocke  von  Mel(ien  in  die  Scheide  fuhr,  ist  jetit 
einer  der  gferährlichüten  strudcl.  wir  dürfen  darum  Holcbf 
stellen  wohl  tiir  die  einfahrt  des  nix  in  üeiue  wohouog  kal- 
ten und  die  glockc  scheint  ihn  hier  ersetzt  zu  haben. 

Aber  auch  auf  dem  lande  kommen  die  gloeken  vor  ond 
zwar  unter  der  erde.  auf  dem  Ravenstein  wühlte  ein  wild' 
sehwem  eine  g^Jocke  ans  der  erde,  welche  einen  besondern 
klang  hotte  (ßecht»teio  fräuk.  sagen  102),  wildeber  wühlita 
am  ufer  des  Bberbackes  die  von  Haueueberutein  zu  tage,  und 
ibr  klang  war  eo  atark ,  dass  oian  ihn  xwölf  stunden  weit 
bMe,  in  der  ?en  Ettlingen  bette  ein  Wildschwein  sieben  junge 
gewerfea  (Baader  148.  176.  el.  ^171).  bei  Greeeea  -  Mökria- 
gea  laad  eia  bin  eiae  aan  eeiaar  beeede,  weleba  giaSebfaUt 
junge  ia  den  tielea  keaeel  eiaer  gladta  batle  (Kaba  tl.X 
die  gleeke  vea  lleaebingen  wvade  aaf  den  lUnhmrg  gefaedae 
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(Meier  2110.).  Diese  eher,  der  Eberbach  und  der  Rosaberg 
niühneu  an  Fro ,  dein  beide  Üiiere  heilig'  waren,  der  als  der 
berrscher  der  lichteilieii  galt,  dasselbe  thun  und  noch  mehr 
die  tHere  io  einer  thttring-ischen  sage,  die  glocke  des  klu- 
tftni  Hiastorkirchen  lag  in  der  erde  nod  mtm  MHt  sie  zu 
seitefl  liotoQ«  da  scblief  m—t  ei»  mlMkm  umtw  den  erlea- 
gekitcb  tm  Wwnmhf  «d  wmd  m  titanto  ilir,  wie  xwei 
wildaauelicBd«  nftaaer  «of  inm  Mben  biyel  mit  Msaader 
kftnpften»  zogleicli  li#rl»  sie  verMbnlioli  die  TersankeB«  gloeke 
läBteB.  BfWBcliBBd  sbIi  si«  dort  Bwei  junge  stiere  wAt  eie- 
BBder  Btreitee,  die  etBBipfteB  die  erde  Bvf  ib  ihrer  watli,  eed 
Bie  eilte,  die  tbiere  BDteiBBBder  bb  treibeo.  de  eeb  sie  bb 
der  stelle  wo  die  stiere  gekiaipfir,  des  keekel  eieer  glocke  bbs 
deai  bedee  rBgea,  sie  liste  ibreo  girtel»  besd  ete  eade  bb 
die  gleeke,  des  BBdere  bb  eieee  Bsbea  streBsb  eed  eilte 
BBeb  Mibla,  nai  leate  «b  nifee,  welcbe  sie  berBBsgmbea 
(BecbsteiB  sBgeBb«  881.).  die  stiere  tebeieeB  elbee  ader  ko* 
beide  SU  seia»  welebe  aai  die  glocke  kÜBipfkea.  wie  der  gnr- 
tel  als  kleidungssciick  die  glecke  fesselte,  so  tbat  dies  gleicb- 
fslls  das  balitucb  des  hirtea  vea  Sclileusingen,  weiches  er 
auf  eiae  bbi  Adiersberg  vea  einem  wildeber  hervorgewühNe 
glecke  warf  (Bechsteiu  sageab.  487.).  wie  diese  letztere 
so  werdea  auch  alle  die  andern  ?on  versankeneo  kirehea  ete« 
berrnbren,  und  da  sie  fast  alle  aai  afer  tob  flüssea  oder  aaf 
httgela  gefaodea  werdea »  so  koaiaiea  wir  wiederaai  bei  dea 
elben  an. 

Ich  erwähnte  der  »timme  der  glocken.    die  eine  zu  Blan- 
kensee summt  :  'snii  fand  innen  sanfP.     eine  nndere  die  norb 
im  see   licift,    hatte  ein  llsolier  im  netz  t'fisf  oben,    er  wurde  ' 
aber  ül)er  dem  berautziehen  ungeduldig  und  fluchte,  da  rief 
die  glocke  i 

Aune  Susanne 

niniinermehr  to  lanne. 
die  im  heiligen  see  sonnen  sich  ^)  mittags  auf  einer  untiefe  ; 
eise  sprach  einmal  7.ur  andern: 

Anne  Susanne« 

wiste  met  to  lanne? 
die  andere  erwiederte:  'nimmermeh-  und  sie  versanken  wie- 
der in  der  tiefe  (Kuhn  109.  105.  .  ein  anderesmal  hatten  fi- 
scher  mehrere  glocken  im  iicti ,  da  riet  eine  freudig:  Anne 
Susanne,  wi  kommen  to  lanne'.  aber  aus  schrecken  Hessen 
die  üächer  das  netx  fahren  und  da  sprach  die  andere: 

Christine,  Christin', 

wi  Bitten  ewig  in  griiae  bli^a. 
I)  cf.  Reha  u.  Sebwsrs  4. 
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<K«li»  Und'  6cfciimilt^i477.*)!  iKt'.tn  Mje< Mhus  *wm,  BiwUlC. 
id,  II»  Bsttoibiite^r  «Im  4tr.Gtllkif«r  «ütotah  hm  4».ma^ 
Mit  .twd  «Mii.üa  Mdm:  IftoUt»  ruft-  übt  *wnm  mmff  %g«r 
in  •  MId»'  !^  «oift  klagt  um  dm  .vimi  rden  ■•tatei^  awrU> 
genen  giaiiev!gr«ieneD :  'Mlia4  um  il«a  jnagtet''^)  (Jliilaabaff 
117  09^)1  -ditt  iD  BttlingeB  «fmdit:  .  . 
'  BB  MärienbruiiMDi'  . 

Iwt  Bidi  gefttooea 

eine  loi  awfc'itfl6iii  joiif««« 
d»  UM  ÜAnidawaiJer: 

Anoe  Susanne, 

SU  Bernds weilec  «a  d«r  »tag» 

will  ich  hangen. 
(Baader  65.  176.  271.  279.)  später  trich  man  »einen  scherz  mit 
■dieser  glookensprache.    so  läutet  joi/i  dia  ia  Iserloka:  'nid- 
flach,  moer  i»ett  den  pott  af!'  u.s.w. 

Die  nl.  glockcn  werden  meistens  al^  ungetaufl  aog-ege* 
hen .  sie  sind  also  lieidniscl».  Da  wo  wir  sie  im  sr^  fin- 
den, .stehen  sie,  wie  in  der  oi.  sage,  auf  {jruncr  w^ese  auf  ei- 
nem lisch  (Httrrys  30.  Kuhn  u.  Schwarz,  477.),  ijerufen  kum- 
men  »ie:  n\s  einst  eine  braut  ihrem  ItrHUtigam  etiliietreu  fuhr, 
läutete  ehen  eine  glocke,  hpi  weieher  sie  pathe  gewesen  war, 
und  die  jungtrau  rief  iu  fruhiicheui  nintb:  'komm  fiathe, 
k-omm!'  da  kam  die  glocke  und  setzte  »ich  auf  den  wagen 
hinter  die  braut,  flog  aber  unterwegs  ia  tioen  oaKe  liegen- 
deo  abgrund  (Redeker  n. 

"  Wenn  bchon  alle  die^e  /üü:e  elhisclien  arigtrich  haben, 
dann  können  -kvir  nach  belrachluu4^  der  folifendeii  sagen  uWr 
die  üulur  der  glucken  kaum  mehr  iu  zweifei  äein.  die  kircbe 
in  Damheck  ist  ural4,  sie  bat  schon  vor  der  siiodllutb  gestan- 
den ,  ihr  thurm  aber  ist  in  deo  see  gesunken,  vor  alter  «eu 
sah  mao  ofit  die  glockeu  M  -Jäktommkifi  mu  dem  iee  hervor- 
kommm  nnd  aich  in  dar.  üiffrijM>MM>i  mmmt.  ein  paar  kinder 
woMbeo  am  see  ihre  lifiiar  «uA  nad  «Mi .MAdahett  legte  sein  tudi 
auf  eine  der  glockeo,  an  m  sa.MaluiM^  ,iaok  eMsr  kldbea 
weile  9a»gm  smi  der  gloekei  «Mr  im  tim  sae,  die  dritte  «ber 
koDttte  Hiebt  der«  eliUd. d»  ii6la»'die  kioder  Mcb  der 
atadt  aad  f agtea<  e« ,  mim  braobto  «lle  pferdt  naMaM  wai 
die  ff«iebea  w^Utea  ai«  Ar  Mk  «INb  Ubdn»  aber  «!•  nM 
aicbt  TM  dar.  «tollB..  Da  Jui«  eis  miar  mmm  mAi  mmm 
0€lmmf  dar  apMote  die  -Ahiere.  war,  iadan  «r-  «praeh:  • 

t)  mcio  g'rfaiirte  liegt  in  der  SchleimHade.' 

2)  Bchad  tt ,  f      .  « 

dal  de  lebfbM  daal  la!  idasJ^m.* 

3)  ef.  Kaba  and  Sebwara  411.Mm^m^-^h  Mt^ilS. 
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nu  met  Gntt  loer  arBM  en  rikc  . 

unti  er  iülirte  ^ie  zur  kircbe,  wo  »io  ooch  imne/r  läutet:  ^Üniu» 
l»««k,  Oftinbeck'.  die^eibe  sage  witifferhoU  sich  in  Fürst«n> 
vitfAeii aaf  l  abe  andere  legte  eis  niieliMi  ijJir  kn^iMiaK 
•Ala  iMi  wittierlMH»,  bApte  sie  die  gimAm  m%  ühmxtor 
eil«»'  iiab  gegegeMeitig  wffpnieni  f  wi«ler  i«  4a»  m 
M  giaka«  dft  sagt  die  mm  damllM»  MMri^  fit.  ktaa 
wAt  m  4«r  aldle»  und  «la  dM  ü^dilna  liimlnit«  aali 
4Ma  M  di^ttiig»  irar,  md  wdcia  M  ihr  taab  galafft 

SchM  MImt  ^igegMta»  wAr  dM  glaekwi,  wk  dvai 
iabwa^uagfrsM»  au  daü  eee  ataiga».  ia  aoch  Uar» 
wa.aie  glaiah  dao  aise»  da»  ^aaa  varlaavaa  «a4  aa'e  jifar  §»> 
ha»»  aick  <i  la»»—:  daoMt  atioiMt  aiiaaMaa,  waaeme  Ma< 
kiifb«  Ml^a  loat  4laai  eeelen  unter  den  topfen  erzählt,  dar 
waüeminn  unter  dar  fiawharger  brücke  zieht  die  kiadar 
mit  einem  liakea  ia's  watair -nnld  damit  ihm  ihre  seelen  oiekt 
entfliehen,  Iftsst  er  sie  unter  die  alten  Häfen  ducken,  die  von 
(Ich  lenten  nls  nnbrnuclibnr  ins  wns'^^r  ö-eworfon  werden,  nur 
am  &aiiis(a{^  zfaschen  zicöif  tNid  ein  ufit  mittags  dürfen  sie  her- 
vor und  miteinander  sptelen.  aber  er  hält  strenge  wacht  da- 
bei  und  wie  jemand  sich  nm  iifer  zeigt,  huBCh  werden  die 
armen  i^inderHeelen  in  ihr  gefangois  zurück g^etriebeu  die 
zeit  des  soinienti  und  spielens  ist  dieselbe,  durt  sind  die  see- 
leo  nur  in  der  form  gefangen,  hier  von  der  fesselnden  furm 
befreit,  dafür  aber  unter  strensfer  wacht,  die  eine  sciiwaa- 
Jungfer  kana  nicht  in  den  see  £ui  ück  ,  weil  ihr  gewnnd  ge- 
,^onimeq  ist^^  die  gjlocken  aber  sind  nackt,  wie  die  nixcn  und 
die  ursaaba  daa  baans  ruht  hier  darin,  dase  ■aancbUclie  klei- 
dar  sie  badaakan.  aia  haben  ganz  die  art  der  nixea  vad 
diaae' tritt  aai  so  Mehr  har?or,  waan  wir  sie  aoa  deai  gStt- 
liabea  gold  gebildet  sehn  (Harrys  I,  29.  Sageab.  261.),  alsa 
tron  göttliebaai  seheia  umleaehlety  uad  die  »eU  erwägen,  ia 
der  aia  sich  tabeB  lasma.  sie  .ersdieiaea,  oder  waa  dasselbe 
Ist,  «e  läntea  aad  spiäctieo  «■  JiAßiuU  ood  ^war  ihb  wiitlßg 
(Kahn  141.  164.)^  in  Haddebje  an  iiai^allrMio}^^«!,  alsa  in 
den  z^lflen,  bei  Nettkifabe»  nm  oslermor^  (HiHlenbaiP  118. 
119.),  in  Moringen  und  dea  Niaderlaoifea  in  der  weihmmiiH 
(Harrjs  i,  27.),  ia  Fraakea  aa  fthtlagm  (Beebstaia  fr.  sag. 

I)  ge<itohlene  glockea  geb«n  ktiasa  ton,  eft  aber  Mnan  die 
giecken  auch  von  selbst. 

))'Kaba  and  Mwsrs  f.  Tgl.  «nm.  475,  das  taeb  ssf  der 
flaeke  baan  nickt  eine  ▼erli&llung  bcdenfea,  et  beseiebnel  eine  be. 
sMsnabme,  wie  hdni  «chatB.    die  lelile  S^S  Kaba  mark«  Si^  149» 
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220.)  U.S.W,  alto  überall  nur  uod  allein  zn  heiligen  seiteo, 
wenn  auch  elbe  und  nizen  aicb  zeigen.  feteHich,  auf  wagea 
nd  getag«B  wom  fuMMi  «dar  «cbaea,  die  tlsMl  MM  iM 
(Bvcluitew  fr.  sag.  50.),  werdaa  aie  MBfahoU»  wie  die  «Nee 
gdttiMee»  ele  ieieiMtt>  wie  aea  aie  ebrte,  nsd  ia  des  ttime 
•ied  aie  gleiehae«  die  atbotigeieler  dea  eriae.  diea  lelmleM 
«ag  wohl  jünger  aein,  eber  ea  iafc  eie  beideiaalker  eeelilLlang 
lad  weiat  euf  ilniieh  geforaite  uralte  werke  iiia,  die  waaaer* 
aad  berggeaiea  rerafalllea  aud  walil  die  forai  der  glaeiiea 
hatten ;  bei  dietea  iat  der  aeliwaakeade,  aaaalilageade  kl9pftü 
das  lebendige,  redende,  die  ia  dem  tepf  gefangene  und  ge- 
teealte  seele.  aebr  in  de»  aerdea  Deataeblaada  liiidea  wir 
aie  tUBeist  im  see,  dort  werden  es  alae  bevanugte  niies 
geweaea  aeia,  deren  dirai  ja  selbst  dem  6r«miefi  nicht  entstei- 
gen wollen ,  bu  ein  wmtek  4m  M  ia  ihm  ge^mdem  hat  (d. 
8agenb.  378.).  gegen  den  söden  hin  entsteigen  sie  dorch 
einen  eher  eniporgcwQliIt  der  erde  und  wüssten  wir  die  zeit 
wann,  es  könnte  auch  nur  eine  heilipe  sein.  Mit  den  weis- 
sen trauen  sind  oft  schätze  vcrfnindon.  so  aucli  mit  der  iflDcke. 
in  einer  kirche  der  Welterau  soll  ein  schätz  begraben  liegea, 
ein  beherzter  mann  versuchte  es»  ihn  zu  heben  ,  war  anch 
gegen  mitternneht  bereits  zu  ihm  vorg'edrungen ,  da  saii  er 
zufallig  einmal  über  eich  und  erblickte  die  grosse  glocke  ohne 
klöpfel,  wie  sie  sich  langsam  auf  ihn  niedersenkte ,  al»  wolle 
sie  ihn  bedecken,  da  packt  ihn  die  aogat  ond  er  flieht  (WoJf 
zeitschr.  I,  249.). 

Ich  schliesse  mit  einem  zeiii^nis  den  kinderliedes,  weV 
ches  das  Forbergebeode  anzweifelhaft  macht,  bei  Meier  ö6 
beisfit  es: 

dort  oben  auf  jene  glocka 
sieand  drei  docka, 
die  erste  spinnt  seiden , 
die  zweite  lernt's  geigen, 
die  dritte  zieht's  Jadle  auf, 
läsbt  die  beilig  sonne  rauf. 

die  docken  =  clben  stelin  also  mit  den  glockeu  in  innigster 
Verbindung,  sie  haben  sie  auf  dem  tliiirm  verlassen,  eine 
spinnt,  die  andere  musicirt,  die  dritte  scbeuclit  die  wolkea 
Tom  himmel,  welche  die  sonne  bedecken,  das  iied  beginnt 
darum  auch: 

sonne ,  Ronne  fürer, 

schatte,  schatte  untere! 
das  zeigt   ihren  zuHnmmenhang  mit  der  sonne  und  den  lirht- 
elben  und  die  ganze  form  daa  Uedea  deutet  eaf  einen  altea 
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Segen  %ur  verjagung'  der  wolkeo  vom  liimmel  hin,  der  den 
elben  su  den  glocken  folgte. 

Dsattlbe  ingt  auch  dns  lied,  KiB^erbnoh  39,  404; 

hhr  INiw  HbeiDe, 

^^vcknn  4ni  jn^fMB  Actmü^ 

4m1i  paini  mm  Smm  eingang  tei  Mgtnim  Dieht.  win  in  Jmmi 
ao  iat  «wb  w  dinnwi  cia  »Iter  sag«!  MTarkamibar.  iibri« 
gens  scheinen  dia  ^ocIi«d,  wana  aia  Irai  tham  kiftgM, 
aidi  ««eh  frei  bewegen  in  konMn,  dattn  wenn  sie  am  girlhi- 
dannaratog  in  den  kirchen  schweigen  zan  zeichen  4ar  trauer, 
4iaa  fliegen  sie  kölnischem  k inderglauben  safolge  nach  Rom 
anm  pabst,  der  sie  bcwirtbet  sie  bringen  allerlei  lecker- 
bissen  mit,  die  sia  aai  charsamatag  bei  der  rück  kehr  für  die 
kinder  fallen  lassen,  auch  dieser  liebliche  zug  stellt  sie  ala 
rasch  dip  luft  durchziehende,  gütige,  begabendc  clbetr  hin. 
als  solche  sind  sie  auch  der  znkiinft  kandig:  weoii  die  giocke 
Ton  si-llist  anschlägt,  stirbt  jemand. 

Kini{r<>  c^ebräuche  sind  noch  anzuführen,  so  haben  die 
lente  vielfach  den  glauben,  dass  von  einer  glocke  abgeieilies 
metall  gegen  gewisse  krankheiteo,  namentlich  die  fallende 
sucht  diene,  auf  Helgoland  trieb  ein  crucifix  an,  auf  dessen 
bruüt  eine  glocke  stand,  man  hob  sie  in  der  kirche  auf  und 
wenn  man  nach  langem  ung-ünstig^em  wind,  fluten  Ostwind 
wünschte,  gingen  die  Uelgoländer  paurweitie  zur  kircbe,  be- 
tataa  Tor  dem  altar  und  tranken  einander  aus  der  glocke  su 
aaf  aiaa  glMHcha  aait;  daaa  kaai  «a  dritfaa  taga  4ar  oat* 
wiad  (HtHIeakoff  129.).  aiaaa  aiarkwirdigaa  gabraaehaa  ga» 
daakt  aach  aia  aagliaehaa  baak:  'tharaia  aBall,  balonging  to 
tbe  Ckapd  af  8.  Pillaa»  Ikmt  waa  ia  high  reputaHoa  aaiaag 
tka  vatariaa  af  tkat  aaiat  ia  old  tiaaa»  It  aaana  to  ba  af 
aaaM  aizad  aiatal.  It  ia  aboat  a  laot  high  aad  of  aa  ablaag 
forai.  It  aaaally  Imj  ob  a  grairaatooe  in  tbe  ekaMhyard. 
Whaa  Biad  paopla  wara  broagbt  to  b«  dippad  ia  Iba  saints 
pool,  it  waa  aecessary  to  perform  certain  ceremoniaa  (f). 
After  renaiaiag  all  night  in  the  Chapal,  boond  with  ropaa, 
Ifta  beü  WOB  ui  itpon  their  head  with  great  solemnity.  It  waa 
the  populär  opinion,  tttat,  if  stolen,  it  would  extricate  itsalf 
out  of  the  thiefs  hands  and  return  home  ringing  all  tha  wap« 
For  snme  jears  past  thts  bell  has  been  locked  op,  to  prOTOat 
its  beiog  used  for  superstTtiotis  purposes' 

Unser«  glocken  solleo  von  Paulinus  biscbof  von  Nula  in 

I)  atatisHaal  aceaant  af  Scatlaad  t.  XVII  p.  977. 
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e«Mp«tta  uiid  aol«,  doch  ist  beidvi  iMrahitMlimiilidb  «ad 
eken  konoicii  scboB  ^tor  des  ESiliem  vor«  di«  mta  beM> 
dicirte  oder  wie  ee  mit  aoraflkt- Heksl -fetMifte  glocke  finde« 
wir  in  jähr  968  unter  psbet  Jbkaüiee  JKIII»  der  eine  f&r  die 
kireko  i.  Jobaone  ioi  Letereo  toek  gegodeete  'aecris  ritibus 
Deo  eaneecrant  aiqee  Johaamb«  oooiaoe  niiiiea|iavit'  die 
lupeke  Terbeed  bald  eiit  Hinen  dine'Eebl  frommer  eosf^hauaa- 
gen  ood  beitMiMmgee ,  welche  von  hober  äoköobeit  nad  ba> 
deutoDg  sind,  die  glocke  rief  and  ruft  dreimal  am  tage  sam 
gnebet  des  angelua  Domtnr,  damit  den'  gläubigen  zu  mahnen 
an  die  bciligung  des  anfangs,  der  mitte  und  des  enden  des 
tageä.  sobald  ein  crüed  dor  ^-emeinilc  stirbt,  beginnt  die 
glocke  das  keimgeluute ,  sie  begleitet  die  scheidende  seele  in 
der  auffahrt  nach  ibrer  heiniath  und  mahnt  die  gläubigen  für 
dieselbe  lu  beten  bei  g-ewittorn  wurde  sie  geläutft.  um 
abennalii  zum  gebet  zu  mubneo  und  bei  testen  der  kirchweihe 
wer(icri  die  glocken  auf  eine  eigene  heitere  art  angeschlagen, 
das  sagen,  beiern,  um  die  freude  der  festtägliehcu  £Ltt  in 
allen  herzen  zu  wecken  der  name  der  g^locktj  ist  der 
ihres  sciiutzbeiligea ,  den  sie  von  einem  patheo  bei  der  beae* 
dSctioo  empfangt,  die  kirche  wird  diese  weilie  ao  eipea  bei- 
iigeo  darum  angenommen  babin,  weil  der  keidnincke  nker* 
glnnbn  akk  der  glocke«  tofnrt  beaMidyln  nid  mi  an  die 
■toUn  eoloker  aeolentSpfn  aelite.  er  meate  aiek  nknr  «nlk^ 
wendig  ntif  die  glacken  werftn,  ein  Ingen  dem  voik  tm.  nnk«^ 
■ie  ki^ileitelita  es  in  jeden  nngwibliek  «enins  lebtns,  nie  dnei 
ee  ein  niebt  bätte  beaeelen  sbllen.  dn  dieee  leelen  nbnr  nar 
die  altbn  diknonen  aeia  k'onaten,  ao  aefste  dia  kirehn  weiae 
denealbeaiikr«  keilif^n  natgvgdn,  nnkn  darek  die  weike,  «ai> 
ebe  ele  ilber^  a)les  apriebt,  was  x«  ihrem  gebrauch  gehört,  nie 
in  ihren  dienit  auf  «ad  erbfibte  diene  weihe  dnroh  eiae'ajrn» 
baiieebe  abwnaebnng  aad  aalbang,  ■  daaa  Ott  dieee  daa  Tolk 
dea  MMiak>  taafe  •gebraaebte,  wftre  allara  scka«'  eia  bewaii 

1)  Palydnr    Virgil  «Ic  inventor.  reriua  lU«  li^. 

2)  Uar^nii  a»unl    ad  an^.  1>>  968.  , 

3)  daher  die  eael.  spriebwirler«  . 

wben  tbe  bell  be^ia»  lo  toll, 
Lord  bave  nerey  ea  tbe  aoel. 

•ad  ' 

t       When  Ihao  dott  hear  a  toU  or  ka«ll« 

tbea  tbiak  npwa  thj  nattinf -kell.  .  . 

Bvaed  «a.  Bllb  II.  131.  ' 

4)  die  vrrte  sind  bekannt  s 

Uuf^o  I)<>nm  Teram ,  pleb^m  voco .  congrrfyo  clcrnm , 
•    detuotto«,|>iaro,  pftl^m  f)>||o,  feata^  decor».  , 
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für  die  lieidnti^hen  begriATe.  wniche  mit  den  trloekio  TflVw 
bMid  ur(]  (tie  nun  wefiis^er  srhRtflirii  gfcünaclit  waren. 

Ber  nix  tordert  aueii  opfer^  freiwillige,  wenn  er  in 
seiner  kuost,  4ie  harfe  oder  geige  zu  spielen  iinterrirhtef, 
oder  auch  gezwungene,  jene  ersten  kommen  nur  im  Norden 
vor  (M.  461.),  diese  Jetzten  aber  aiod  f erbreitet  über  gaias 
Deutschland. 

\  üu  titieren  ist  mir  mir  lias  schwane  huhn  lirkünnt.  wel- 
ches die  miiller  an  der  UoUe  in  das  Walser  werlen,  üobald 
^dea  wasserbuho  pfeift,  denn  das  ist  eio  zeichen,  dass  jeaiaiMi 
erIrMt  (Kulm  und  Schw«r&  426.)*  •iMial  koaunt  ein  j^fimm4 
wmopfer  ?or,  4am  DieMiwz  viril  mvm  «Ujühvlidi  frMt«  u»i 
bffod  hinab  (M*  462.).  des  gewähBlnbale  mvA  memdamopfett 
daker  dar  giaabe,  dasa  dia  flOaae  jäbritcb  ihr  .affer  verlaa« 
yaa.  Dach  GriaiB  gawftlMilich  eia  «laehiiidigaa  kiad  (Ii-463«). 
dar  aa  welc^aai  aa  gabracbl  Warden  «aae,  iat  dar  Jtn 
hmmittag  uad  wia  er,  aa  ist  aadi  dia  ataada  das  apiora  ba« 
atiaiail  and  aalbsl  .der  Baneeh,  dar  als  aalcbaa  fallen  aiaes« 
den  nanaa  dessen,  den  der  nix  als  opfcr  verlaagt,  pflagt  en 
dreimal  aa  mdsa  und  dann  treib!  as  daa  laaasdicn  unwider* 
aiaklich  zum  flasae,  worein  er  vom  nix  gezogen  wird  (Som^ 
aMV  89.).  in  NorddeutscIilaDd  klaUchi  der  nix  oder  dia  ntsa 
da«!  r  Iröblich  m  die  kämä$  and  Ißcht,  daa  siaJit  man  dariu» 
auch  als  seichen  aa,  daaa  jemand  ertrinken  werde  (Kjiim  and 
Schwarz  81.  426.).  ain  aadcres  zeichen  ist,  wenn  er  jmh 
Oberhaupt  nur  zeigt,  oder  ain  ufer  wasche  auibreitet  fdas. 
175.),  wenn  es  im  wasscr  patsebt,  als  srblüiye  ein  ^FQmQt 
fiHcli  anf,  wenn  sirli  ein  holler  scliiminer  darin  /.eigt,  weim 
die  nixeri  singend  lu'ltni  der  fähre  einherziehen  (Kuhn  237.); 
zu  Driel  in  «ii^r  Ovrrheiuwe  gfilt  'een  ang.stge»chrei  in  den 
Rijn  als  een  kwaud  voortceken,  dal  iemand  daer  (er  plaatsa« 
moest  verdrinken'  TBudding^h  73.). 

Gewöhnlich  ruft  der  ut^:  *die  S'ttJnd  }st  du,  aber  der  mann 
noch  nickt*  das  borten  ein  paar  Lurhclie,  die  abendü  au  der 
Mümmling  hergingen  und  die  »timtne  kam  unier  der  brücke 
benrar«  so  gleicher  zeit  lief  ein  iMna  von  daai  nakaa  baig» 
har  aad  wallta  iaa  waaaar  aprioge».  die  kiridM  «adatev.ilaii 
aa,  arkjaitea  abaa  kaiaa  aadwait.  ala  Mbaia»  illn  aiU'in'a 
wirlliaftaMa  wai  wolliett  iba  dandi  wain  itfrkan,  da  litaa.  ar 
adaaa  hapf  airf  daa  liacb  fatUo.  aad  wur  iodt*  (kaaa.  aa«« 
129.).  «asar  aaea  li^y«  bSada  aa  aa«  vaapafts  da  tkafttf, 
waar  da  maaB  naa  dl!  silh  dS  kttaait  aa  bar  heraa  galapaa 
nat  me  haue  in  der  hant  qad  ia  der  gfftttitaa  bSst.  aa  drl 
att  hai  op  dar  brügge  es,  stüörtet  se  inen  (Waeiita  44*). 
ala  pfarras  laraackta  aiaa»  liaabaa»  dar  aaf  .daa  «aivar  la. 
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eiltp,  dadiircli  abzuhalten,  dass  er  ihm  im  wirthshaus  hier  g-e- 
ben  liess.  der  khabe  trank,  da  scholl  ein  schrei  und  rau- 
■cheo  vom  waHser  her  und  er  sttok  todt  nieder  (d.  sagenb. 
196.  nuttttg^B  zwischen  elf  und  zwölf  obr  rauäcbt  die 

Lahn  oft  auf  und  schlagt  starke  wellen  und  dann  ruft  es  her* 
au«:  *die  zeit  ist  da,  die  stund  ist  da,  war'  nur  der  nensck 
da!'  bei  ^custadl  am  Hessler  ruft  sie  oft  in  langen  hobleii 
tcinen;  'ich  will  einen  menschen  haben  1"  (liess.  sag-.  130.)  zu 
Passendorf  in  deiu  teiche  wohnt  ein  nix,  der  abends,  wenn 
jemaod  vorbei  geht,  oft  mit  klagender  stimme  ruft:  'komoi, 
liOBM,  komm,  leb  habe  laug  auf  dich  gewartet;  wo  bleihtC 
da  deonf  kaMn,  koaa»  koaa!*  gtkt  eis  mmam  waiM,  ao 
nft  «r  mit  hAmtm^  weidien  toa,  wie  eia  ■Mdch«D,  koaal 
aber  ein  «Mdckeii,  ao  iit  die  atirae»  wie  die  eiees  jung^ 
karidiee  (SoMser  40.)*  der  nix  weiea  dea  dama  ao  genu 
Terher,  weil  iba  elf  eine«  elbiacbee  weaeo  der  Uick  ia  die 
inkttoft  ofee  lel.  der  und  kein  anderer  oMnick  iat  ibai  b^ 
atiaat,  da«  iat  wie  aebickaaliacblnaa  nnd  keiner  kann  ea 
luadern. 

Bs  ist  bedenlaaMi  data  die  stimme  meist  uater  eioer 
hrtlek§  berrertönt.  so  sitst  auch  die  seejuogfer  im  rotbeo 
gewand  an  der  Behlbrücke,  die  klatscht  in  die  bände  und 
laeht,  wenn  ein  mensch  über' die  brücke  kommt  (Knbn  nnd 
Schwarz  11.).  ia  Gant  sah  ein  mann  naebts  eine  nixe  aaf 
einer  brücke  ihr  haar  strählen;  als  er  sie  unziemlich  anre- 
dete, erhielt  er  einen  schlag  und  sie  sprang  in*s  wasser.  der 
oiessende  geist  in  Gumprechtshofen ,  die  weisse  fraw,  sitzt 
unter  der  brücke  (Stöber  323.) ,  der  uix  Lodder  legt  sieb  in 
seiner  ganzen  länge  über  einen  bach  ,  so  di\ss  seifi  leih  eine 
brücke  bildet  (NS.  585.).  le  pont  Angol  eal  le  Iteu  de  ren- 
dez-vous  de  toutes  sortes  de  tantömcs  nocturnes.  mais  Ia 
reine  de  cette  Strange  assembl^e,  c'^tait  une  dorne  blanche^ 
qui  demeurait  assise  sur  Tetroitc  plancbe  du  pont.  i,\  un  vo- 
yageiir  tentait  de  trayerser  ce  passage ,  ia  dauic  lui  eo  de- 
ftitiduit  reiilree,  a  moins  qu'il  ne  iui  tit  buiamage  eo  la  sup- 
pliant  a  genoux.  refusait-il  de  se  pr^ter  a  cette  demon- 
elration  bamiKante»  la  fde  irrit^e  le  liYrait  k  la  aeddtd  ia* 
lernale  et  il  dtait  trep  benreoz,  qoand  aa  vie  dtait  epargute 
(Amdlie  Beeqaet  W.y  dieee  geinter  aater  den  brückea  *)» 
denen  ao  eine  art  ?ea  alfer  beiligkeit  aakoaiait,  Obrtea  aneb 
daea,  daaa  aiaa  beiligeabitdtr  auf  deaaelbea  aoliteUte. 

1}  vcl>  Kuba  und  Schwärs  81.    Doecke  iübitche  geich.  a.  m 
gen  3TL 

2)'antb  ktarielMiiyea  aar  hff««feea  sind  alabl^  sallen.  - 
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Besooderä  ^^ind  die  uixe  »ufs  stehlen  der  kinder  aus,  ao- 
laoge  dieselben  mcfu  getauft  siod.  sie  oehmen  sie  auch  aua 
der  wieg-e  und  legen  an  deren  stelle  ihre  eigeneD  misgestal» 
ien  kinder  hin,  die  man  »echselbälge  nennt,  sie  können  das 
nur,  wenn  bei  der  Wöchnerin  und  der  wiege  kein  lichi  brcnut, 
oder  die  trau  nicht  ein  k  kidiitiüfsstück  ihres  itiaune.s  an  hat. 
der  wechselhalg  ist  uls  ^reUurt  der  männlichen  gattuug  einer 
claiae  von  wesen,  die  des  menschen  voUkoinmenheit  nicht  ha- 
lies ,  eioe  unfönalidie  fleischmasse  mit  dickem  köpf  und  dün- 
MB  gliadeni ,  der  aieben  anmeo  aussaugt  und  dennoch  nicht 
gcdttkt,  Hiebt  wScIiiti  duf  aohrtit  nnd  übarkaupt  weder  gn* 
•1%  Mch  kfoperjieb  aicb  entwickelt 

GeiNlkolick  eockt  mmm  eiek  keld«dglkkst  aeieer  mit  eet^ 
ledigen,  eft  aber  bom  ■en'ikn  aneb  ena  nnkeutoU  eisee 
■ittels,  ih«  lea  wu  werde«,  bekeltee.  ao  ailkrte  aad  aeg  eiae 
Iran  ta  BUkea  eiaea  kUtkropf  drei  jakre  aad  eeia  kepf  wurde 
maier  grttaeer,  eeiae  g^lieder  wardea  ateta  Magerer,  ala  aie 
•iek  eiaee  abeada  bU  ika  akqaille,  eagleaieaa  ikreaaaaa: 
'norgea  iat  aonatag»  aiaiM  dat  kiad  aad  die  wiege  aad  geka 
dawt  aaek  Bdkea  aar  «aller  Maria ,  atelle  die  wiege  Tor 
aie  kia  aad  wiege  daa  kbd  eine  aeitlaag,  vielleickt  daea  daa 
kiilk.  der  aiaaa  paekte  wiege  nnd  kind  aal  nad  ging  aack 
Bökea.  Aia  er  aber  dort  aitf  die  iric*a  kaai«  rief  draaCen 
eiae  atiaae  aaa  Atm  waaser  heraaa:  kielkrepp,  wo  wallt  da 
beat  da  aatwortete  das  kiad  ia  der  wiege: 
Ik  wil  mj  laten  wegea, 
dat  ik  sal  gedegen. 
da  erstaunte  der  kaoer,  beaann  sieb  aiekt  lange,  aoadera  warf 
kiad  aad  wiege  iaa  waaaer,  iadeai  er  rief: 

Kaaaatn  nun  apräkea,  da  uodeert, 
denn  ga  dorben,  wo  da*t  kaat  geleert, 
aator  der  brücke  erhob  sich  da  grotaes  schreien,  als  riefen 
eine  menge  leute  und  die  kielkröpfe  tummelten  sirh  Instig- 
in  Wasser,  der  bauer  aber  lief  beim,  in  einer  ähultchen 
sage  aus  der  gegend  von  Halkeratadt  aagt  der  in  korbe 
aitaende  kielkropf: 

Ick  well  rren  H»ckeUtadt  to  uaaer  Uvea  truggea 

un  mi  lateii  wigen, 

dat  ik  möge  gedigen. 

Dass  der  mann  die  wiege  mit  dem  wechselbalg  Diitniiunit, 
ist  schwerlich  echt,  besser  dass  er  in  einem  korbe  liegt,  deun 
bei  dem  wiegen  liegt  nicht  allein  der  nachdruck  darauf,  dass 
es  vor  dem  Marienbild  geschieht,  sondern  dass  das  kind  in 
einer  wiege,  worin  duji  Christuskind  liegt,  gewiegt  werde 
(Miillenboff  315.  DS.  82.).    solcher  wiegen  gab  en  um  weih- 


Digitized  by  Google 


nachten  an  vielen  orten  uuti  wir  linken-  nocli  eine  meng-e  von 
liedern,  welche  die  kinder  sangen,  wentt  ^la  die  kleiue  wieg-e 
sclmiikellen  dein  voU(8|^laiibeA  infolge  scheuchte  diese  wie^ 
slliB '  kr«iiklieitfst«ff,  d«i  «m-^sb  von  kisea  «ächtsa  de« 
k^ipor  heigebracbt  liidt. 

Hm»  frwm  mit  «ra»  oeuythorM»  kM  iiiMr  «• 
NvlkeMdkt  asek  kmnm  Ibkr»  .tteU  ddr  aicker  iiiiriht  aap 
gesekaa  and  Inas  ikr  aeiaaa  aagaataltaata  balgMricb;  wmm 
8ia  aiekt  über  fliauaad  waaaar  gaMiao,  aa  kiltta  ar  ikr 
aickli  aaiiahta  kaaaea.^  aack  Kako  liad  watkaalkiadar 
f ekr  timrk  umi  kakaa  oft  maka  kaaft«  ata  drai  atarka  ■iaaar> 
in  einen  kauaa  war  eia  aakkaa,  das  war  gaaa«  vanrakriaal 
und  verunreinigte  sich ,  waa  faat  wia  wm  tiiier.  aiaaa  tag« 
ffihrt  der  kaaakt  aiii  einem  wagen  voll  getreide  gege«  dia 
tkikrpfaataa  aad  kaaa  aiekl  laa.  daa  oickerkiad,  arakbet  ia 
der  Stube  am  fenster  aaia ,  aah  es  und  fragte :  'soll  ich  dir 
helfen!'  'ach  du  dummes  quark ,  da«  sollte  dir  wohl  schwer 
werden'  erwiedert  der  knecht,  aber  da  kam's  heraus  und  schok 
mit  einem  krät'tigeo  ruck  dm  watren  Turerbt  nach  drei  la- 
gen wars  vcrpchwiTirdrii  (Kulm  und  Sctiwarz  92).  Mobfild 
seine  natur  verrniiiin  i^t  und  die  men^cben  iiijcr  ibo  to  ^t' 
wis»beit  sind,  verlässt  er  «^ie.  norddeutacbe  sagen  behaupten, 
die  wecliselbuige  seien  nicht  die  kiudcr ,  sondern  die  oUm 
leide  der  nixe-  *4re  olleo ,  d6  nich  m^r  fürt  kunaea'.  ein 
solcher  fras  einer  frau  stets  alle  speisen  fort,  sobald  sie  nur 
den  hecrd  verliess,  und  leg'te  sich  dann  wieder  in  die  wiege, 
sie  merkte  das  und  kocltte  eines  tages  alte  ^cbubsolen,  die 
stelUe  iiie  auf  den  tisch  und  sich  hinter  die  thür.  alsbald 
springt  der  alla  aus  der  wiege ,  macht  sich  darüber  kar  and 
sagt  vanraadertt 

um  dack  sa  ald 

aa  BllkMa  gald 

aa  ka«  aock  kla  aekdaalea  ilaa« 
da  apraag  dIa  fraa  var»  aabiaif fta  aad  prigalta  ika.aad  aa  liaf 
fart,  akar  kanai  katta  ar  dia  Aür  kialar  akk,  als  aack  tfir 
aökaekaa  ia  dar  wiaga  lag  (Kaha  aod  Sckwara  80.>.  dia 
wackaalkilfa  iiad  atata  mämlM  nad  ackfiaa  alsa  gibt  aa 

IJ     X.  b.  IsMt  uns  da»  kiadlein  wiegen, 
das  kcvs  sam  ktippivia  klcgea, 
laM»  aas  im  geisf  «rfrcaea,  • 
dem  kindlein  bcnednica« 
all.  Maina«  («»aagb.  «.  32.  oder: 

kommt  all  hersu  ihr  ea^eleiap 
kommt  all  kereia   '  ' 
und  kern  «es  wiegea  dal  kiadcleir'                ■  •  " 
Im-ktiflpMa.   
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nicht  oder  nur  selten;  in  den  wenigfen  fälieii  wo  sie  vorkom- 
men scheint  die  sage  verdoriieo.  die  i.  c.  folgende  üage  ist 
wichtiger,  der  wechselbalg  wird  Auf  gleiche  weise  überrasckt 
und  auf  den  rath  der  nacbbM  fuhr  «as  mit  ihm  oach  Jiggel- 
jaggel, um  es  da  badem  an  laesea,  dana  werde  es  gedeibea. 
•ie  satalen  aicb  nit  ibai  ia  ein  boot,  da  Itaai  ibaea  aaterwega 
eia  aaiidfrea  baot  voll  naferirdiecber  (nnneriirskea)  entgegen, 
die  kalfilil  daa  kiad  der  fran  bei  aicb  aad  riefea,  ala  nie  dea 
alte« -tii  .4f|a^  der  fran  taben:  *Ba  kAlkopp,  wn  wiatn 
dena-kaM^  da  fing*  der  balg  auf  eiaaial  an  sn  reden:  *aa 
wUlän  mai'^ilt  nS  Jigge^mi^  nn  ml  bSden  läten,  dattik  dfj.' 
da  wurden  seine  gefährten  böse  und  acblugeu  der  frauen  kind, 
dia  aeking  dafür  dea  balg,  zuletzt  warfen  beide  theile  die 
aHlllMdelten  in's  wasser  und  die  frau  fing  ihr  kind,  die  an- 
dern dca  altaa  (f».  32.).  Kuhn  hebt  (473)  da«  Jiggeljaggel 
bervor  und  erinnert  an  Heckelstadt,  anck  der  nnine  Uackel« 
närz,  Hackelmann  für  nicker  kommt  hier  in  anschlag,  so  wie 
der  ruf  des  nl.  wilden  jagers:  Jackol  Jacko!  im  Jagelberg 
Wuhnen  unterirdische,  und  Heckclberg,  Heckclvelde  sind  namen 
der  hölle,  die  mit  Hekla ,  wofür  auch  Uekiuiiall  gesagt  wird, 
zusammen  hangen  (iM.  953).  H.ikelmann  ist  maiitelmann  d.  i. 
Wuotan,  und  dass  wir  an  ihn  mit  reclit  denken  dürfen,  sagt 
uns  Odinns  beiname  Hnikarr,  so  wie  Hass  er  unter  diesem 
namen  auftritt  'per  mare  navig-ans  et  fluctus  ac  tempestatem 
sedans/  ')  Jiggeljaggel  scheint  von  iiakol  nur  reduplication, 
die  in  der  weise  gebildet  ist,  wie  so  viele  andere  elbennamen, 
und  so  würde  die  fahrt  direct  zu  Wuotans  wohnung  oder 
einem  seiner  tempel  oder  heiligen  orte  gelm ,  der  einen  iiei- 
Ilgen  brunnen  besitzt,  ein  irdisches  nacbbild  jenes  brunnens  der 
Jugend,  icbdnbeit  und  nnsterblichkeit,  der  vor  seinem  bause 
springt,  wird  das  aickerkiad  oder  vielniakr  der  alie  daria  ge* 
badet,  daon  ist  ibn  gebolfen,  aber  es  kommt  nickt  so  weit, 
dieser  bmnnen  findet  sieb  auck  in  den  DS.  I,  SS2  wieder, 
eine  fran  will  mit  ikrem  weckselhalg  aaf  die  Cyriaksvisfa 
gekn,  nm  ikn  dort  iPts^sa  zn  Inssea,  daaa  soll  er  auck  ans 
dem  Cyriaks^namea  triaken.  es  war  damals  glanken,  ein 
kind  müsse  daaa  nacb  neua  tagta  sick  inm  lebea  oder  tod 
▼eriladera  nater  Cjrriakna  wird  wobl  wieder  Wnotaa  vor* 
borgen  sein. 

Kine  andere  sage  erzählt,  eine  bäurin  habe  ihr  kind  auf 
dem  felde  in's  gras  gesetzt  um  ihrer  arbeit  nachzugehn.  als 
sie  wiederkam,  fand  sie  eia  fremdes,  kässlickes  kiad  aad  sak 

1)  Pinn  Magnasen  lex.  mjik.  438* 

2)  rgt.  jVl>illenboff  314. 

W*U  H|lUl«f.  11.  20 
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gfleich  das«  es  ein  nixkind  war.  der  vogt  des  fifuts,  dem  sie 
da^  bugte,  fragte  i>ie,  oU  aie  ihr  kind  wieder  zu  haben  wün* 
Bche,  auch  wenn  es  darum  etwas  braun  und  blau  güäcliiagen 
würde  t  als  sie  antwortete,  sie  wolle  lieber  ibr  kind  todt  wie- 
der haben,  als  «o  nizkiml  grow  nehen,  schlag  der  vogt  des 
letztere  onbarsibenig  mit  der  hetipeitsehe*  dann  Yemessee 
sie  es  eiae  weile  mid  xnrilekkehreDd  fanden  sie  das  reebte 
kind,  doch  serkniffen  und  senatist.  weim  nämUek  der  nixem 
kind  verißuieki  kai,  iktU  er  ihm  alte$  «a,  wa$  mam  »einem  kmde 

Nach  des  was  In  diesen  sagen  vorliegt,  koanien  die 
wecbselbidge  anmeist  bei  den  nixen  yor,  nur  eine  spricht  für 
die  swerge,  denen  Grimm  sie  allein  suschreibt,  wahrscbdnlidb 
dazD  verleitet  dnrcb  n.  87  —  89,  90  der  DS.,  in  denen  zwar 
nicht  der  nixen,  aber  auch  nur  einmal  der  zwerge  gedacht 
wird,  der  nix  kaan  das  itind  auch  auf  der  wiese  holen,  auch 
In  banse,  wie  er  nachts  in  des  Bschers  bans  dringt  und  die 
gebrateaen  fische  stiehlt.  Müllenhoff  hat  312  flg.  drei  sagen 
von  zwergbälgen,  in  der  folgenden  tritt  aber  der  nixlialg 
wieder  ein. 

*Der  tii\  im  wasser  zeucht  die  mmscben  zu  im  hinein, 
als  junr/frairen  und  mägäe,  mit  solchen  er  hernach  zuhelt  und 
teut'elskmder  zeug^et^),'  und  dies  hat  er  wieder  mit  den  vor- 
her betruchteteu  elben  gesneiu .  er  auch  liebt  die  menschen 
'wegen  Heisch  und  blut,*  das  warm  beim  menschen  i.st,  wegen 
ihrer  secle ,  ihrer  freiheit,  die  er  auch  &eitiem  gesclilecht  si- 
chern niuchte.  aber  diese  verbindungeu  kaufen  wie  bei  den  ei* 
ben,  immer  schlimm  aus.  die  Sehnsucht  nach  reiner  luft  und 
Sonnenschein  uail  wald-  und  wiesentrriin  ,  iiach  gkicli^^^cä^ciiat- 
fenen  menschen,  der  mangel  un  salz  n.  u.  drangen  solche 
menschen  immer  wieder  zur  erde  zurück,  worauf  wie  bei  dem 
scbäfer,  die  räche  des  waaservolkes  folgt. 

Unter  den  thieigestalten  welche  der  nix  anxnnebtten 
pflegt,  ist  die  vortilglichste  die  des  pferde$;  das  stimmt  merk- 
würdig daxQ,  dass  auch  Poseidon  als  ross  erschien  nnd  srit 
erdentöchtern  kinder  sengte,  von  ihm  auch  haben  die  men- 
schen das  ross,  das  anf  den  schlag  seines  dretsacks  in  dem 
streit  mit  Athene  der  erde  entsprang,  das  ntttsKchste  geschenkt 
welches  er  den  menschen  machen  an  kdonen  glaubte,  an  sei* 
aen  wagen  sind  rosse  gespannt,  die  er  seihst  schirrt,  nach 
Pausanias  (in  Arcadic.)  soll  er  auch  das  reiten  erfanden  ha* 
ben,  nach  Sophocies  (Oedip.  in  €ol.)  hätte  er  den  aanm  gleich* 

1)  Sommer  42.  vgl.  DS.  I,  141.  445. 
t)  Rivanto  asempcihach  i«  6S. 
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Mt  etlMeii.  wir  kdimeii  in  dem  tom  wohl  aseh  Mhiff 
•ebn,  das  oft  ein  rowhaopt  an  kiel  trSgt,  nad  daas  die  aali- 
rea  nad  nizea  aaeh  ia  icbiffea  faliren,  lehrte  vaa  ebea  eni 
die  iage  tob  den  ausgetanaehten  wechselhalg  nad  die  frtt* 
heve  TOB  der  aiahr  iai  kaha. 

GriBiBi  hat  beretta  der  aage  tob  deai  ichßmem  gmU  ge* 
dacht,  der  ala  der  baaer  am  feierahead  lltiebead  pftttgte,  aas 
dem  pfnhl  bei  Dassel  stieg  and  oo  den  pflüg  gespannt, 
dea  baaer  mit  festgebannter  liaad  in  den  pfulil  zog ')  (IM.  458.). 
es  ist  meiaes  wissens  die  einxige,  die  bisher  ia  Dealschlaad 
an  tage  kam,  die  Niederlande  sind  reicher  an  ihnen,  in  Bel- 
gien ist  eiaer  besonders  in  Westflaadera  gefürchtet,  er  heisst 
Kludde.  er  erscheint  als  alter  abgemagerter  gattl;  wena  die 
stall-  und  rossknechte  nachts  die  pferde  auf  der  weide  lassen 
und  sich  oft  in  der  nacht  auf  eins  derselben  schwingen,  dann 
sitzen  sie  auf  Kludde'»  rücken,  der  in  Windeseile  mit  ihnen 
davon  rennt  und  mit  dem  entsetzten  reiter  in  das  nächste 
Wasser  springt,  w/ilirend  der  arme  hursche  sich  dann  zu  ret- 
ten sucht,  legt  sich  Kludde  platt  auf  den  hauch  an*s  ufer  und 
laclit  aus  vollem  halse,  auf  einem  hof  bei  Ostende  diente 
ein  nix,  Flems,  der  bald  menschliche  bald  thierische  gestalt 
annahm  un<i  weuu  ein  pferd  krank  wurde  als  kräftiges  ross 
dreimal  so  viel  arbeit  als  jedes  andere  verrichtete,  dasselbe 
that  der  necker  Osschuert  nur  mit  dem  unterschied,  dusa  am 
andern  uiorgca  alle  furchen  wieder  zerstört  waren,  dessen 
mOde  liess  sich  der  bauer  einen  kremtmim  machen,  gegen  den 
▼ermochte  der  aecker  nichts  and  mnsste  nater  peilscheahiebea 
die  furchea  ia's  kreaz  pflügen,  wie  sehr  er  aach  kencbte  nad 
ichwitste.  als  der  haner  ihm  abeads  dea  zaam  abaahm,  ranate 
er  fort  nad  kam  aicht  wieder  (NS.  81  ft.  310.  5y7.)«  eia  an- 
derer aof  gleiche  weise  behaiidelter  fuhr  als  er  kaum  aasge* 
ipaaat  war  in  fener  nad  flammea  und  nater  graalichem  ge- 
wieber  davoa  (DM8.  352.). 

Er  erscheiat  aber  anch  als  süier,  aamentlich  auf  den  brit- 
tischen  inseln,  wo  er  der  elfstier  geaanat  wird,  ick  habe  iha 
leitschr.  1,  353  in  alten  irischen  legeaden  nachgewiesen,  nach 
dea  irischen  elfenmärcben  kommt  er  oft  im  herbst  auf  die  ab* 
geernteten  felder  and  mischt  sich  unsichtbar  unter  die  viehbeer> 
den,  stösst  sieb  anch  gern  mit  dem  stärksten  stier,  ein  pacli- 
ter  hatte  eine  kuh ,  die  keinen  natürlichen  stier  zuliess ,  son- 
dern jedes  jähr  an  einem  bestimmten  tage  auf  eine  insel  im 
fluss  ging,  die  mit  gebüsch  bewachsen  war,  dort  eine  zeit 

1)  ia  dkm  aach  die  gli»cke  mui  des  lisch  mmt  der  gruBCB  wies« 
•lekt 
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lang  blieb  und  dann  auf  die  weide  zurückkehrte,  um  Martini 
be-sprarh  der  packter  sicli  mit  seiner  fr»U,  sie  walllen  die  kuk 
6( Mactiteo,  aber  kaum  war  ihm  das  wort  aus  dem  luuud,  als 
die  kuh  mit  ihren  juogeo  durch  die  wände  drang,  wie  durch 
dünnes  papier,  um  den  misthnufen  herum  ging,  jedes  ihrer 
kälker  anbrüllte  und  dann  von  ihnen  gefolgt  durchs  Wasser 
zü  der  iotiel  liet,  wo  sie  verschwand. 

An  der  nordküste  von  Schottland  zeigen  sich  die  nixen 
auch  als  seehunde  zu  einem  seehundjätaiiger  kam  ein  mann, 
der  einen  iiundel  auf  feile  dieser  tliiere  mit  ihm  ubschliessen 
wollte,  sie  setzten  sich  auf  zwei  pferde,  die  dem  fremden 
gehörten,  und  diese  stoben  mit  ihoen  dahin,  ao  eiaea  ahgruod 
ci^ift  der  frende  den  fisclier  mit  ttbematirlicher  knft  nod 
•tiifit  lieb  Bit  Iba  in't  aeer.  dnrcb  eiae  offen«  tbir  koaMt 
•r.  nit  ihn  in  eine  reibe  von  geaacbem»  nlle  ait  eeebnnden 
nngefulltt  und  der  fiacber  ist  snletat  aelbat  in  einen  aolcbea 
▼erwnndelt.  da  aog  der  nix  ein  gromea  aeuer  bervor  und 
fragte  den  ernebrockenen  fiacber,  ab  er  daa  kennet  ea  war 
daa  aeine»  woait  er  beat  einen  iba  entwiaebten  aeebnnd  ge- 
troffen batte.  'der  war  aein  vater',  aagte  der  freade»  'er 
liegt  gefabrlicb  krank  darniedex  und  kmm  ohne  4tm€  kUft 
mieki  gemesm*  er  fÜbrte  den  fischer  zu  iba,  der  verband  die 
wunde  mit  eigner  kamd  und  der  kramkß  $land  pUtUich  ge$imd 
und  heil  auf.  der  fremde  bat  iba  nun  keinen  seehund  mehr 
itt  tödten,  stieg  mit  iba  wieder  eapor  und  hauckU  ihn  da, 
wo  die  pferde  standen,  an,  woranf  der  fiscber  die  mensckJicb« 
gestalt  wiedererbieU  nnd  an  bauae  ein  groaaea  geacbenk  ea* 
pfing»). 

iVlan  kann  sich  vor  dem  nix  schützen  Awrch  die  beiden 
kräuter  dosh  n  uiul  durant  darum  sagt  er  i.u  der  liebamme, 
die  er  zu  seiner  frau  geholt  hatte,  als  sie  auf  der  rüokkehr 
nach  den  beiden  kräuteru  greift;  Mas  iieisst  dich  Gutt  thun 
und  das  hast  du  von  meinem  weihe  i^^l^rnt.*  ein  andermal 
will  er  eine  kiiidbetterin  in  sein  reich  locken  und  spricht, 
als  er  mit  ihr  durch  den  garten  geht ; 

heb  auf  dein  gcwand  , 

dass  du  nicht  fuUäl  iii  dosten  und  doraat 
die  eben  viel  im  gurten  wuchsen,    da  sah  die  frau  das  wa^* 
ser,  Hess  sich  mit  fleiss  in  die  kräuter  fallen,  und  der  nix  war 
verscbwanden  (DS.  I,  81.).    ancb  bat  der  aix  niebt  gerne, 
wenn  aaa  iba  naeh  den  beinen  guckt,  dann  duckt  er  ai^ 

1)  Brüder  Grimm  irische  etfcnm.  Xl.\  II.  fl|^ 

2)  origaniUB,   wohlgemalk    uud   tnarruhiuia,    helfkraut,  QqX- 

lasbaif. 

3)  vgl  Mallsnbaff.  SI3. 
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■ogleich  nieder,  (das.  84.)  warnm,  weisa  ich  nicht,  rielleicbt 

weil  Äie  srlilerht  pff'stnltet  sinrl.  die  kna!»e»i  rnfon  ihm  zu, 
er  soll  sirh  seine  beinchen  mit  roihen  ziej?elstpinr!ien  wasclien. 
sind  sie  also  gelb  oder  rotb,  h»t  er  vielieirht  /um  »chwinUBeQ 
eingerichtete  füste,  wie  weibliche  nixe  den  «chwanzi 


ZWBE6B. 

Die  dritte  elbenklasse  sind  die  svart^lfar,  deren  gleich- 
Stellung  mit  den  zwergeo  feststellt  (M.  414.  415.)  wie  die 
weissen  lichtelbeo  im  freien  wohnen,  des  hellen  sonnenscheies 
sieh  freuend ,  so  wohnen  die  dunkelelben ,  die  kobolde  schon 
in  der  halbduokeln  küche,  nm  heerd  des  geschlosseneo  bavies; 
sie  geniessen  noch  des  strahlenden  Sonnenlichtes,  nnr  in  min- 
derer fülle,  wie  jene,  die  zwerge  aber  wohnen  in  den  tiefen 
der  dunkeln  berge,  sie  leben  bei  andern  licht  und  sterbeui 
wenn  <iie  soune  sie  Itpsfrahlt, 

Wenn  Harrys  in  (lein  Harz  weisse,  braune  und  schwarze 
zu  erce  fand  so  ist  dies  ein  mis\ orsfändnis ,  das  volk  hut 
811'  mit  (loa  elbeii  verwechselt,  die  bei  den  z\v('r!j:rn  ^■(>rkr)ln• 
inenden  färben  sind  schwan  und  roth,  und  dus  stimmt  zu  ihrer 
hauptbeschäfti^Miiii^.  Die  hauslrau,  welche  sie  morgens  in  der 
küche  am  heerd  ui»errascht,  sieht  kleine,  schwarze  männfein. 
(Meier  märchen  lö3.).  In  den  twaryluckern  bei  kleinen  I^eng- 
den  giebt  es  'kleine  schwarze  menschen'  Scliamliatli  und  Mül- 
ler 00.  140,  2.  In  Aargaii  tragen  sie  schwarze  mantel  und 
rothe  mützen.  Rocholz  Aargau  sagen  1.  S.  285,  ou.  198. 
die  zwerge  im  Rueku^sbcrg  und  Steinberg  sind  dickköpfige 
leute  mit  schwarsem  gesiebt  nnd  einen  dreieckigen  (also 
scbwnrsen)  bnt  auf  dem  köpf  (Kuhn  und  Schwan  16S.).  die 
weissen  xwerge  bei  Meier  sag.  6S  sind  lichtelbeo.  In  Schwa- 
ben tragen  sie  rothe  mfotelcben,  (das.  58.)  in  Belgien  sind 
sie  ganx  rotb,  DHS.  848.)  sie  kommen  in  Schwaben  auch  mit 
gelben  bösen  nnd  rotben  strfimpfen  vor.  (Bieter  sag.  55  )•  In 
Pommerellen  tragen  sie  blaue  bösen  und  rothe  Jacken. 

Die  grdMe  der  xwerge  iit  verschieden  angegeben,  doch 
sie  ftbersteigt  nur  einmal  eine  eile;  bei  Müllenhoff  legt  man 
ihnen  286  drei  bis  vier  fuss  bei;  nach  p.  280  sind  sie  nur 
ein  Stuhlbein  hoch,  in  Belgien  nur  einen  Äiss,  bei  Grimm  D8. 1, 
46  dreiviertel  eile,  ihrer  neun  können  in  einem  backofen 
dreseben,  bei  8chambach  und  Müller  no.  140,  18  laust  ein 
zwergenweib  ihre  kinder,  die  sind  nicht  grdsseri  wie  wursel- 
piiansen. 

1)  Heneeh  back  tto  wintwab.  58« 
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Vou  jugeodlicbeo  zwergen  i^t  selten  die  rede,  sie  sind 
meistens  alt,  haben  einen  ciNjtrauen  hart,  der  bis  aufs  knie 
reicht,  (Zing'erle  I,  225)  und  ein  verrunzeltes  gesiebt;  der 
Githich  soll  iiucli  ruuli  vou  baureü  sein,  wie  eiu  liär.  nacb 
Stübcr  4  hätten  sie  bellglänzende  augcn,  wie  sterne.  den 
Niederländern  galten  «ie  als  hässlicb  und  bös  aussebeod: 

eeo  qnaed  kUe  omiehte 

gbelijc  enen  fuMtm  lotdto^). 
es  wird  ilmeii  selbit  eio  buekel  beigelegt: 

wel,  JrüelnM  Nobü,  slimmeo  gujt, 

hoe  steekt  gj  du»  nw  bullen  uyt 

eo  VW  rapierken  naer  den  nnerf  • . . . 

gkjr  sijt  een  Buüf  *t  is  al  te  klaer» 

en  Duffmkm  was  nw  beetevAer, 

en  Heiltjen  Dwergh^  dat  was  nw  peet*)« 
ein  bauptmerkmal  der  zwerge  sind  aber  ibre  ßtue.  es  sind 
entweder  gän$fä$$e  und  dann  trippeln  sie  leise  wie  vögel  daher 
nad  tragen  lange  mäntel,  sie  zu  bedecken,  (DS.  I,  223.)  oder 
^«in/StM,  und  dann  trappeln  sie  ziemlich  laut,  ein  hirt  war 
neugierig,  ihre  fiisse  zu  sehen  und  streute  ascbe,  da  sab  er  am 
folgenden  morgen  lauter  gänzfüsse.  als  er  sie  darüber  ver> 
spottete,  kamen  sie  nicht  wieder dasselbe  thun  die  vicenti- 
nischen  Deutseben  am  Vorabend  des  wcibnachtsfestes;  die  In?-e 
und  grosse  drr  t ritte,  ob  sie  ein-  oder  ausgeben,  bestioimt, 
welche  gute  oder  böse  geister  das  haus  bewfibnen  (HS.  224.  cf. 
Meier  sagen  66.).  ein  paar  m?idcben  streuten  feinen  ^.ifid 
vor  die  wolfshÖhle  und  fanden  am  morgen  (?)  als  die  zwerge 
hervorkamen  (f)  stapfen  von  geis.sfüssf»n  darin  (Stöber  .^.). 
das  laufen  der  zwerge  über  eine  brücke  gleicht  dem  einer 
ichaapieerde  {US.  I,  228.  cf.  M,  419.  420.). 

Ihre  kleidung  gleicht  oft  der  der  bergleutc:  sie  tragen 
eine  weisse  banptkappe  um  hemd,  ein  leder  hinten  und  liaben 
Ittteriu'.  Schlägel  und  Iniminer  fDS.  I,  4Ö.).  nach  Harrys  hal- 
ten sie  mit  silbernen  gurtein  oder  spanglein  ihre  kittel  zusam- 
men lind  trHi^-en  kleine  mützehen  auf  dem  baupt,  au  (Ionen 
silberne  gluckciieo  kling-en  wenn  sie  lederne  männU  heis- 
sen^  (Meier  sag.  55)  so  kommt  das  von  ihrem  hinterleder  als 

1)  ene  scone  esempel. 'Willems  beif.  mi».  I,  tt  399.  490« 

2)  Pnlcr  Poiricr«,  mtckcr  vnn  de  werelt  p.  226. 

3)  Wer  nncli  (Irr  rnhbinischen    überlicferfinf»   flrr  Iriifcl  mrnf^e 
kennen  will,  «Ur  nflmie  fjesiehtc  «sehe  und  slrcuc  sie  \or  itctti  bell, 
lo  wird  er  morgens  früh  sehen,  all  wenn  hahncnlriile  darauf  waren 
Imct.  Bendioib  fei  VI  fU  I  ap  EiseBmca||;er  I,  VIII  p.  424. 

4)  Haacclt  back  Ar  wiatenbeadc  $3. 
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bergleate»  mm  ifcikeidor  Bw«>g  in  4m  Hl.  eraclicMü  naeU 
(MS«  808.). 

JttDM  Mitiebes  kt  die  nebelkap^  der  sirerge;  dwdi 
diese  gesdbiitit,  wandeln  sie  nnncbtbar  unter  den  neoschen 
dnher  nnd  können  iknen  nianehe  atretclie  spielen«  nn  Zwer- 
g-enberg*  spielten  sie  eines  tages,  indem  sie  ibre  mStschen  in 
die  böhe  warfen,  ein  knabe  scblicb  sieb  biniu  und  üng  eins 
auf.  da  versprachen  sie  ihm  reichen  schätz,  wenn  er  es  her* 
aiisj^ehe.  und  er  rrliielt  ihn  fD.^lS.  05.  6fi.).  die  mit  dem  hnt 
oder  mutzchen  verbundene  £(;ibe  der  unsirlitharkeit  scheinen  sie 
also  nicht  wiedererlangen  zu  können,  wenn  dasselbp  verloren 
ist.  von  dieser  kappe  heisst  der  zwere;  aurli  I\eüeimann;  (iie 
kappe  als  verhüllende  nebelkappe.  sie  kann  nur  dunkelfarbig 
gedacht  werden,  wie  der  dreieckige  but;  (cf.  le  uoir  chaperon 
M.  431.)  wo  sie  roth  ist,  zeigt  sie  den  koboid  an,  so  bei 
dem  schretel ,  das  ein  „rote^  keppel"  trägt,  sie  Igibt  aucb 
höhere  leibe^kruit,  wie  Biterolf  1666  lehrt,  wu  es  vua  Si^^ 
fried  beisst: 

er  twanc  oucli  Albeilelieni  den  vil  lebeltchen, 

mit  aterk  nnd  nneh  alt  meiatersclinfit.    der  (baet)  wel 

wmehnie  wanne  knft; 
Ten  grd^eni  eilen  im  das  kam»  ein  iarnkappen  er  deai  nna. 

in  der  Nibelnngen  notk  iil  ea  nnr  die  kraft  ven  swdif 
■innere,  (HS.  8t.  82.)  weleke  aie  verleibt. 

Ihre  makmmgen  Hegen  unter  der  erde»  bdhien,  acbinckten, 
bügeln  nnd  bergen;  die  letitem  sind  ven  ibnen  eft  Zweig* 
berge  genannt  (DS.  1,  42.).  nl.  Rnbonteminnnekensberg,  AK 
venberg.  ibre  unterirdscben  höhlen  sollen  Toll  wnnderroller 
edelsteine,  gold  und  silber  sein;  nach  andern  aoll  von  dem 
gestein  ein  eigentbümUcbes  liebt  ansströoien  (Uanrya  I,  16»  92.). 
io  Schwaben  bat  die  zwergwobnung  drei  tb&ren,  eine  von 
■OOS,  die  andere  von  bolz,  die  dritte  von  glänzendem  netall  *), 
dann  folgt  eine  treppe,  die  tief  herunter  in  ein  prächtiges 
zimmer  führt  f Meier  sagen  60.).  in  Norddeutsrhiand  ist  der 
eiriijatiGT  zu  ihrer  wohnung  unter  einem  apfelbauni ,  einer  rii- 
ster,  in  der  KUernkuhle,  (Kuhn  und  Schwarz)  und  alles  sehr 
prächtig  ausgestattet,  oft  finden  wir  ihren  oufenthalt  auch 
unter  einem  stall,  ein  bauer  brachte  einen  hcngst  mit  nach 
hause  und  stellte  ibu  in  seinen  stall,  aber  bald  kam  ein  un- 
terirdischer und  klagte,  sie  könaten's  nicht  länger  in  ihrer 
wohnung  aushalten,  die  gerade  unter  dem  stall  liege,  denn 
der  heni^st  verunreinige  sie  auf  garstige  weise;  wenn  man 
iliu  uicbi  eulierue ,  daun  würden  sie  sich  rächen,    einem  an* 

1)  8te  scheinen  mit  den  drei  elbenklatien  sofammen  mu  hiiii||^en. 
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dm  buer  fielen  alle  fferde,  aod  etn  nännehea  kan  luid  tilgt« 
ihm,  das  ungliick  kooine  von  den  pf^rden  im  stall,  zeig^  auch 
dem  bauer  die  stelle,  wo  die  jauche  durch  den  boden  und  auf 
der  zwcrge  tisch  träufle  (das.  292.  313.).  anderswo  starben 
die  knllipr,  und  pin  7wrrrrwril)rhrn  knm  und  sntsftp:  'Iciite,  käl- 
her  k(jnnt  ihr  nicht  groüs  ziehen,  ich  hübe  incln  bell  g'erade 
unter  dem  stall  und  wenn  der  addel  fdie  jauciie)  herunterlauft, 
musä  das  kalb  sterben.'  in  Sebcliii  kamen  zwers^e  hinter  dea 
kübea  aus  der  erde  hervor  und  klagten :  'de  trippeln  sünt 
oewer  de  trolT,  das  sollte  heissen  ,  die  kühe  standen  gerade 
über  dem  biikkessel,  worin  die  wasche  mit  böcheoasche  ciage» 
weicht  wird  (.MüUenhoff  .^75.). 

In  Niederdeutächiaud  und  den  Niederlanden  wuhnen  iiie 
gern  unter  kleinen  bügeln  auf  der  beide,  die  meistens  grah* 
kigel  atod  ood  n  deneo  ouin  urnen  findet,  welche  ein  werk 
der  Zwerge  lein  aollen.  in  den  Niedwlnndea  keanen  eft 
kleine  tboniifeifcheB  in  menge  auf  den  ickern  tot  nnd  nna 
denen  aotten  «e  gerauclit  haben  nnd  xwar  immer  na,  dan  eint 
das  pfeifeben  feit  bielt,  das  aweite  ranebte  und  das  dritte  lever 
daran  hielt  (DMS.  18  t.)»  Mf  dem  Kasteelberg  sab  man  all  eis 
steinaltes  kabantercben  sitaen,  dessea  hart  ging  bis  auf  seine 
Hisse;  In  seiner  band  bielt  es  ein  pfeifehen  *)»  woraus  es  genüg' 
Heb  scbauittcbte  (N8.  653.).  die  urnen  spielen  u.  a.in  einem 
flamischen  kinderspiel  eine  rolle*  ein  kind  hält  eiaentopf  oder 
krog  in  der  band,  die  andern  taoien  im  kreis  berumund  singen: 

MüekogH,  Maebogel, 

van  waer  körnt  gj  getredeal 

Machogelkea. 

ik  kom  van  ander  de  aerde. 

wat  bebt  gy  daer  gevooden? 

epn  kannekcn  met  vfit  a$$rken, 

jK'n  wii'n  znlt  gy  dat  geven  ^. 

aeri  een  van  myn  beste  vriendea* 

wie  zyn  uw  beste  vrienden  ? 

dat  zal  ik  u  eens  e^BPu  zc^v^f^n. 
dann  laufen  alle  auseinander  und  wen  .Mucliagelken  erhascht, 
der  musa  seine  stelle  vertreten.  IHaehogel  scheint  der  Magog 
der  bibel ,  es  ist  also  ein  höheres  geistiges  wesen  schlimmer 
natur,  ein  dämon  ,  und  solche  sah  das  christentbum  allerdings 
io  deu  heidnischen  zwcrgcii. 

Auf  der  insel  8ilt  findet  man  künstliche  schmiede*  und 
tüpferarbeiten  in  menge  und  nennt  aie  Ömmtr€r»kpoUjüg  ^  auf 

1)  HerinanN    bemerkl    in  Reinem  mengclwcrk ,    man   lialJe  H5e 
fpeifchen  lur  dein  \Vl«  jh.  angehörend,        diit  rauchen  xucritt  in 
Ml  aalbMi. 
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Amhi»  inMaatkir^  mal  di«  mtaiiWIlsclMB  iie  T«if(wtlg«B« 
in  Bolstflitt  glaubt  msD,  der  mm  den  nriMii  der  «Itea  gtäber 
gesiefte  Mmeo  gedleike  beiier  alt  Jeder  andere,  aaeh  die  nilel 
aei  fetter  daria  «ad  gelte  aiehr  bntter.  weaa  die  bilhaer  ana 
ihaea  trialiea,  werdea  cie  aielit  liraali.  eiaer,  der  ekieB  aol* 
«hea  topf  lerscblag,  warde  wabaeiaaig  (Mttilealmff  3S8.)  ia 
Sebarrel  m  Sateriaad  beiaiea  die  swerge  dtten,  die  nraea 
AOmpöU  (Kaba  «ad  Sobwars  424.), 

Diei  alles  aebeiat  fast  jiagerer  glaabe^  der  ateb  tat  deoi 
Uten  eatwiekeHe,  nacb  weleben  die  iwerge  idkaM»  sied, 
aai  Katteabeig  in  Böfaaien  hSrte  »aa  sie  oft  schsiledeB, 
daraai  aeaaea  die  Bdbaiea  sie  aacb  *kaim$clmri^fein*  Grinkm^ 
tekmidt  batte  ia  eiaeai  tiefea  loeb  des  Detterberga  bei  Mün- 
ster seine  schmiede  nnd  machte  ewighaltendes  geräth  und 
kUastliche  seblteer  (08.  47.  232.)  ia  Schwaben  beissen  die 
swerge  darum  erdtchmiedle  (Meier  sag.  489.).  der  Huggeler 
bei  Osnabrück  bescblügt  den  bauern  die  pferde,  nur  dürfen  sie 
nickt  versäumen,  dea  gebttbrenden  arbeifesloba  auf  eiaea  ateia 
neben  die  höhle  zu  legea;  aach  müssen  die  pferde  aa  eiaea 
daselbst  befiadlicbea  p&bl  angebunden  werden,  deaa  der  awerg 
IMsst  sich  Tor  aiemand  sehn  (Harrys  I,  91.)  eia  aiorgens  aa 
den  Dreibergm  Torbeireitender  bauer  rief  laut,  man  möcre  ihm 
eia  hückerlingsmesser  machen,  nlirnds  faad  er*s  fertig  aad  vaa 
vonüglicber  gute  (Müllenhoff  283.)* 

Ist  jeaes  Maeliogel  ein  däoioa,  wurden  die  zwerge  ten- 
fei,  dann  werdea  aach  die  vielea  vom  |0m/W  geschmiedetea 
kunstwerke  als  swergarbeiten  anznsehen  sein,  so  das  vea 
ihm  gefertigte  grosse  metallene  becken  auf  dem  markt  ver 
dem  rathhaus  in  Goslar,  an  welches  man  schlägt,  wenn  es 
brennt,  wer  um  mitternacht  daran  schlägt ,  ruft  den  bösen, 
so  die  künstlichen  gitter  in  vielen  kircben,  die  der  teufe!  ge- 
macht haben  soll  und  wurun  immer  etwas  fehlt,  wus  aber 
kein  mensch  hinzu  zu  muchen  versteht,  schon  der  ort  weist 
diirauf  bin:  wie  die  zwerg-c  einst  die  kleinode  der  götter 
schmiedeten,  so  arbeiten  sie  mm  für  den  christliclipn  e;ntt. 

In   der  heldensnire   sind  als    trefflirhe  iraffcnschmtede 

bekannt  iin<l  die  p^ottcrentsprdssenen  heroen  trai^^en  meistens  • 
waftfMi,  die  V(Mi  ihnen  iiorrülircn.  so  bat  Elberich  Otnis  pun- 
zer  pcj'chmiedet ,  Alfrik  Eckefsahs .  das  berühmte  scliwert ,  an 
dem  riacl)  nnderti  drei  zwere^e  zugleich  schmiedeten,  und  /Vfr- 
geirtuc  der  vSchafenberger  empfängt  von  dem  zwerir  einen 
gürtet,  der  stärke  von  zwanzig  roäonern  gibt  und  einen  glück- 
bringenden ring;   (DH  I,  35.  36.)  dem  grafea   von  Hoya 

1)  Macbabol  ttä.  200. 
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ßchenkt  ein  anderer  ein  schwert,  ein  salnraanderlakfu  und  ei- 
nen g'oldring'  (das.  44.),  die  Zauberkraft  dieser  ivaffen  und 
geücbeoke  rülirt  von  dem  lioheni  wissen  der  zwerfi^e  her,  die 
Beschäftigung  als  schmiede  uUvr  g^clit  aus  ihrem  aufenthalt  in 
dM  bergen  natürlioli  hervor,  denn  da  wachsen  alle  metalle. 

Daher  aueh  ihre  erscheiouDg  als  benjleute  und  ihr  weben 
und  treiben  in  den  erzgruben.  sie  lasücu  sich  besonders  in 
den  gängen  sehen,  welche  erz  gehen,  oder  wo  gute  hoffnong 
dazu  itet.  darum  erschrecken  die  hcrgleute  nicht  vor  ihnen, 
sondern  halten  es  für  eine  gute  anzeige,  wenn  sie  erscheinen, 
sie  scbweifen  in  den  gruben  und  schachten  berum,  thnn  aber 
Diehti,  wie  gewaltig  lie  aadl  in  MWten  fdittBea  (OS,  1,  46.). 
von  ihrem  ansug  bdsm  lin  nach  b^rgmitt^^  o«lnr  Unat 
aoncbe«  wnm  sie  hold  auid»  denen  ariieit  fordern  ein»  bSae 
Monadien  aind  Uinen  Teriinast  nnd  aie  neeken  nnd  atrefen  ein 
anf  nllerlei  arl$  innncher  hnt  dabei  aehnn  nein  lebon  eing» 
bfiaat  !■  Harn  aoU  der  bei]gttlincb  engen  wie  wageariikv, 
beine  wie  apinnengewebe  Imben,  die  iannie  aeinea  aiibcmen 
gmbenlicbtea  ao  groaa  wie  ein  adkeffel  aein  (PrSble  sogen  73.). 
da  wo  engäage  sind»  «eigen  sie  aieb  mitunter  nrbeiteod  und 
legen  enstücke  bioi  um  die  menseben  darauf  aufmerksam  nn 
machen ;  als  dagegen  ein  hauer,  der  mit  andern  in  den  bergen 
[(ristall  suchte,  um  seine  kameraden  zu  necleen  rief:  *ei  welch 
schönen  kriateil  finde  ich  hier!'  da  entstand  ein  grosser  läm 
in  den  bergen,  ao  daaa  alle  flohen  (0M&  Sfll,).  jene  erz- 
stücke  sagen  uns,  warum  die  edelfrauen  von  AWenslebea  nicht 
gleich  andern  aus  gold  geschmiedete  Sachen  erhielten,  sondern 
rohes  gold ,  nnbeMrlfeitetc  klumpen  ,  und  daroiis  geht  hervor, 
dass  ilic  zwerire  iiirlil  überall  auch  als  srhrnirde  f^-alten.  auch 
die  ersten  ätrinkolilen  bat  ein  altes  nianndiei)  einem  scbmied 
gezeigt;  früher  brannte  man  nur  buschkohien  (das.  350.).  In 
Altenbrnk  in  der  nähe  des  Brockens  heissen  die  zwerge  nah- 
rungsgcister.  wo  :sie  erscheinen  hat  der  berg-  und  liijttcmann 
viel  glück  und  reichliches  eisen,  auch  helfen  sie  dem  hütte- 
■lann  schmieden. 

Bei  den  lichtelhen  ist  von  der  familie  keine  rede,  bei  den 
nixen  tritt  sie  oft  nieht  schon  hervor,  die  hausgeister  kennen 
keine  trauen,  bei  den  zwergeo  dagegen  iinden  wir  ein  voll* 
kommenes  famüienleben  und  geordneten  hauthaH.  sie  haben 
franen  nnd  kinder,  aber  aie  aterben  dafür  noch,  daa  daaernde 
leben  jener  andern  genien  iat  ihnen  versagt. 

In  diea  bftnaliche  leben  ififfnen  nna  snerst  die  aagen  aebdne 
bUche,  welche  eraiblen»  wie  die  swerge,  gleich  den  ninen» 
nenachliche  fraaen  m  httlfe  holen,  wenn  ihre  fir0mm  tn  kim- 
imMm  aind,  die  ahnfran  von  Raaian  wwde  bei  nacht  aa 
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der  Seite  ihres  maooes  durch  eio  mäoalein  geweekl,  miete« 

eio  laternlein  trug,  es  führte  sie  aus  dem  schloss  in  einen 
bohlen  berg^  zu  pinrm  krrisenden  weibrlicn.  dem  legte  sie 
auf  hr^ebreo  die  hand  aufs  havpt  und  es  genas  eines  kindleins. 
zum  lohn  pfub  das  männlein  ihr  ein  stück  gold ,  woraus  sie 
dreierlei  machen  lassen  sollte)  fiinf?.!»-  recheof^tennige ,  einen 
bering  und  eine  spüle;  wenn  die<ie  dinge  wohl  verwahrt  wür» 
den,  werde  das  grschlecht  nie  iri  abnahoie  kommen,  eine  grü- 
iln  wurde  von  einem  cllenbogengrossen  traucheu  in  ein  von 
gold  und  edelsteinen  schtnimemdes,  mit  männchen  und  weih- 
chen  erfülltes  gemach  geführt,    aus  ihin  brachte  sie  der  kö- 

zu  seiner  gemalin,  welche  sie  glücklich  entband'  man 
lübrte  sie  auch  an  einen  tisch  mit  speisen,  duch  i»ie  ai>s  nichts, 
nahm  auch  kein  geschenk  an  und  erhielt  später  zum  lohn  drei 
g^oldstangen,  aus  welchen  die  dinge  der  vorigen  sage  gemacht 
werdn  Miiaitett  ^)  (DS.  I,  ftl.).  eine  andere  free  waide  doveb 
eiaeo  fcoUen  bem  in  dee  swergkönigs  j»aJla8t  gehredit  aed 
beken  bebelspäne,  die  en  folgeadea  norgen  pur  gold  weree 
(MfiUeaboff  207«)»  id  Scbwebeo  wetdeo  bei  dereelbee  gele- 
geebeit  geecbeokte  kobleo  ni  gold  (Meier  eag*  60.)«  ^  aih 
nebnea  dieaer  geacbeake  wiid  dnrcb  die  aaacbeiabare  fem 
deatUcb,  die  aie  babea,  deaa  aoaat  daif  laaa  yoa  dea  goiiteia 
•ehen  elwaa  aaaebaiea«  nad  die  grftfin  rabrto  weder  essen  noeb 
edelsteiae  aa;  sie  wäre  sonst  in  der  geialer  dieastbarkeit  aad 
gofwalt  geratbea.  Aulfallend  iat  die  art  aad  weiie  der  ent- 
bladuag.  wie  oben  die  frau  von  Kanaan  aar  ihre  hand  auf 
dtr  M»$rgin  haupt  legt,  so  legt  frau  von  Alveadeben  sie  eiatf 
aadern  auf  den  hib  und  das  kind  eracbeint  (DS.  I,  86.). 

Sie  bitten  auch  die  menschen  zu  gevatlo',  wie  sie  denn 
überhaupt  nin  liebsten  frenndJIrh  mit  ihnen  verkehren.  eine 
biiiierin  sah  eine  tiaclitii»;e  krote  auf  ihrer  wiese  und  sprcich 
im  scherz:  'wenn  du  Miederkammst,  will  ich  bei  dir  zu  gevat- 
ter  stehn.'  bald  darnut  kam  in  der  nacht  ein  berginännleio 
zu  der  frau  und  sargte  ihr,  die  kröte  sei  ein  bergweiblein  ge- 
wesen und  sie  müjihe  nun  ihr  versprechen  erfüllen,  die  bäue- 
rin  war  bereit,  das  männlein  verband  ihr  die  äugen  uod  führte 
sie  an  einen  ihr  unbekannten  ort,  wo  es  ilir  die  binde  abnahm, 
sie  befanden  sich  in  einer  kleinen  kirche,  die  mit  all  ihrem 
geräth  von  Jauterm  gold  war.  diirin  waren  viel  bergmännchen 
und  bergweibchen  versammelt  um  das  ueug^eborue  kiiid ,  wel- 
ches die  frau  aus  der  taufe  hob.  dann  folgte  ein  mahl ,  an 
dessen  ende  sie  der  baoeria  kora-  nad  baberstroh  schenkten, 

I)  die  Twcrfrp.,  welche  ein  gaslumhl  in  der  .stube  der  'Wöchnerin 
ballen,  hinterlassen  als  geschenke  einen  goldrin|^,  einen  silbernen 
becber  mmd  ein  wois«Bbr6dcbcB.   (Biscbiaf  wich,  aaahr.  I.  99.). 


Digitized  by  GoosjIc 


816 


SWKft«. 


4m  «ich  tpiter  in  gold  verwandelte  (BaMer  78.).  ciaa  aha- 
liehe  sage  hat  Mülleahoff  :i8y.  eia  kaeeht  «ad  eia  aidchea 
hätten  gern  hochzeit  g-emacht,  waren  aber  sehr  arm,  g^g^ 
mittag  sahen  sie  eine  dicke  kröte  daherkommea ;  der  kaecht 
wollte  sie  mit  der  Heugabel  darchateehen ,  das  aidekea  aber 
hielt  iha  ab.  abends  sagte  der  bauer  ihaea,  eine  feiae  atimn« 
habe  sie  auf  den  andern  tag  tn  gemalter  gehetea.  mm  aadwa 
nergea  sah  der  knecht  grütie  vor  seiaeB  bett  gestreat  md 
Tor  dem  hause  wieder »  bis  zn  aiaeai  hei|^,  da  lad  iha  nad 
seiae  braat  eine  stimme  auf  den  mittag,  gevatter  zu  stakaa. 
er  sagte  es  dem  mädchea  and  als  sie  sasammen  dabin  kamen, 
Staad  eia  aiaaacben  in  grauem  rock  da  und  führte  sie  in  dea 
berg,  wo  alles  gold  und  silber  war.  als  die  taufe  atatllaad, 
sab  der  kaecht  einmal  über  sich  und  da  hiag  aa  etaeai  aeid- 
nea  faden  aa  der  decke  ein  mühlsteia.  er  wollte  Ton  der 
stelle  weichea,  koanle  aber  nicht  nad  war  ia  todesaagal,  da 
kam  der  kleine  aiaao  aad  sagte,  er  werde  bob  erkeaaen,  wie 
es  seiner  frau  gestern  zu  muthe  gewesen  sei,  als  er  mit  der 
hengabel  nach  ihr  gestochen  habe,  nach  dem  mabi  aebenkeji 
die  zweite  ihnen  hobelspäne,  die  sich  in  gold  verwaadela. 
dieselbe  sage  erzählen  Kuhn  und  Schwarz  321,  Tgl.  261,  SiS. 
sie  ist  überiiaupt  im  norden  Deutschlands  sehr  verbreitet,  im 
Süden  habe  ich  sie  noch  nicht  gefunden,  der  mühlsteia  kämmt 
bekanntlich  in  der  griechisclien  sage  als  schwert  vor. 

Neben  den  kindtnufen  finden  uuch  oft  hochteiten  bei  ihnen 
statt,  und  aucli  nn   ihnen  dürfen   manche  menschen  tiieil  oeh- 
men  .   die  in   iriiten   |je7irliiirji»('n    inif   ilinrn    steiin.      der  alte 
graf  von  Kiilciihfirir  sali  in   ciiirr  na<'Iit  sriticri  ganzen  schlaf- 
saal  voll  zwcrup,  derfn  einer  ihn  einlud,  an  der  zu  feiernden 
hoclizcit  thril  lu  nehuieo,  doch  dürfe  keins  vom  gesinde  zu* 
schauen,    drr  t;iaf  willigte  «  in,  tanzte  auch  mit  einem  kleinem 
wcitilrirK  aber  du  wurde  {ilöt^lich  alles  still,  die  musik  hörte 
auf  und  die  zwerge  flohen,  denn  die  alte  gräfin  schaute  durch 
eine  Öffnung  in  der  saaldeckc  zu.    der  zwerg  der  ihn  einge- 
laden dankte  dem  crafen  für  seine  gastfreu ndschnft,  wünschte 
aber  T.nr  strafe,  dass  das  geschleclit  der  Kulenl/urtr   nie  oiebr 
als  iiieben  zählte,  was  bis  heute  der  fall  ist.    uw  schloss  dei 
grafen  von  Hoia  baten  sie,  kücbe  und  snul   zur  Itochzcit  zo 
leihen  und  schenkten  ihm  dafür  ein  ickwert ,   rin  Sflamanderlo' 
ken  und  einen  golHring.    so  lan^^c  die  in   der  faifiiite  beisam- 
men blieben,  werde  es  ilir  widil  rri^rlin.     das  sind  arhcftcn 
von  ihrer   band,   zeugen   iiirer   kun^ittVrt/i^kcit    als  schinn-do 
(DS.  I,  ay,  'i2,  45.).     auch  zur  frau  .Vbellendorf  in  Alltn 
■teio  kamen  bie  in 's  zimmer.  verholen  ihr  aber,  ihrem  tanz 
sozuschaueo.    als  sie  durch  die  finger  ihrer  band  guckte»  rief 
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«b  iwerg  Meb  vorberigvr  wavMvg}  *Bch1!e8s  4k  ftntter}'  «In 
blies  eio  mannchen  ibr  in  die  äugen  ond  lie  war  voa  BtWid 
an  blind  (Becbitein  sagMb.  '124,) 

Win  «e  selbst  sn  gnaitar  bitten,  so  werden  sie  avek 
beten,  ein  aano  ging  su  einen  hügel  und  rief  den  bergniano 
an,  ihm  einen  söhn  zu  geben,  dann  wolle  er  ihn  auch  zu  ge- 
vattrr  bitten,  der  berg^innnn  versprach  ihm  das,  wenn  er  nur 
Wort  halte,  als  (iuü  kio<i  auf  drr  weit  war,  wollte  der  mann 
ungern  an  die  gevatterschaft,  aber  es  half  nicbtt»  und  er  ging, 
der  bergmuno  rechnete  sich  das  zur  Grossen  ehre  üo  und 
wollto  kommen,  nur  solle  der  mann  iiim  i>agen,  was  noch  für 
gaste  käuieu.  'Christus,  Mariu  und  s.  Petrus  sind  die  übrigen 
gevattern'  nag^te  der  mann,  das  behagte  dem  zwerg  nicbt» 
docb  gab  tu-  ein  grosses  pathengeschenk  (MüllenhofT  289.). 

Kbenso  werden  sie  non  den  menschen  zu  Uüclr^eiten  gebeten, 
ein  mann  hatte  zu  einer  suU  lieu  eingekauft  und  traf  auf  einen 
swerg,  der  sieb  selbst  einlud,  aber  als  er  börte,  dass  die 
Mtik  am  panken  und  trommeln  beilehe)  aal»  sweiy 
■ein  wort  «arück  ((iai«.).  in  BlaaM  werden  ihnen  bei  hock- 
leiten  und  andern  festen  die  ersten  plAtae  angewiesen  und  sie 
bekennen  die  besten  bissen,  den  süssesten  nost  (Stäber  4«)« 
den  brantleaten  verehren  sie  drei  geldstncke;  wenn  die  nun 
andern  geld  gelegt  werden,  ist  nie  noth  in  furchten  (D8. 1, 49.)« 

Sie  können  aber  auch  ungeladen  in  festliches  sebniu» 
neu,  setsen  sich  nit  ihren  nebelkappen  bedeckt,  nit  lu  tisch 
und  die  speisen  rerschwinden  ohne  dsss  nan  weiss  wie  die 
güste  und  das  hnatpaar  oft  mit  bungerigen  nügen  von 
tisch  gehn.  nitunter  giften  sie  auch ,  dann  nehmen  sie  ihre 
hüte  ab  und  ihrer  sind  so  viele,  dass  als  jeder  ein  goldstück 
gibt,  ein  ganzer  korb  davon  voll  wird,  da  verschmerzt  das 
paar  leicht  das  verschwundene  mahl  (Kuhn  und  Schwarz  243.). 
wenn  sie  einen  menschen  recht  zum  narren  halten  wollen, 
nehmen  sre  ihn  mit  zu  solchen  liorliztMfen  nnd  ^eben  auch  ihm 
eine  nebclkappe;  wenn  er  dann  reelii  gieno  üher  das  essen 
herfällt  und  gerade  in  voller  arbeit  ist,  ziehen  sie  ihn  die 
kappe  ab,  so  dass  er  vor  allen  sichtbar  wird. 

Auch  in  der  ziinistung  solcher  schmause  herrscht  zwischen 
menseben  und  zwergen  ein  inniges  wecbselverhältnis.  wenn 
die  Dardesheimer  ein  feierkleid  oder  ein  seltnes  geräth  zur 
hoehzeit  brauchten,  gingen  sie  zu  dem  Zwergberg,  klopften 
dreimal  un  und  sagtcu  ihr  anliegen;  dann  fanden  sie  dus  be- 
gehrte am  folgenden  morgen  vor  sonoeuaufgung.  auch  kessel, 
topfe,  teller,  scbässeln  werden  gelieben;  wenn  am  Harz  die 
lente  sie  gefordert  haben,  treten  sie  nur  ein  wenig  bei  seile 
und  sofort  stellen  es  die  swerge  hin  (DS.  230,  39I.)-  wenn 
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die  lente  ea  wieder  surfickbraeliteii,  itelltoD  lie  zor  bezeug^ngf 
ihm  d«Bkbarkeit  etwas  speiae  dazu,  meistons  die  übetliidbMl 
des  mahls.  aber  «c  leiheo  •nch  wieder  von  den  roeoieheo; 
■o  kauen  sie  aus  der  gegend  von  Uambui^  and  lieben  einen 
grossen  braukesseL  der  tritt  überhaupt  in  manchen  zwergsn- 
gen  stark  hervor,  so  in  einer  ostdeutschen,  die  erzählt,  sie 
hätten  ihre  srhätzr  in  rtnem  hrankpsspl  transportirt.  auch  die 
z-wcrgc  von  Hitzacker  h'ihcn  ilii'en  liraukessel,  worin  wenn 
er  wiedrr£2:el>ru(  ht  wird,  ein  krug  6ter,  ein  frisches  brod  und 
eine  Hanksagung  liegen  muss.  eie  scheinen  demnach  auch 
hier  zu  brauen .  dagegen  kommen  die  zwerge  aus  dem  Osen- 
berg und  luticri  in  Bümmerstett  das  uocli  warme  hier  aus  der 
bütte  (DS.  i,  04  ).  von  weifi  ist  nie  die  rede,  hier  ist  der 
ältere  trank,  in  Aachen  kündigten  sie  durch  klopten,  picken, 
kuistcru  um  hecrd  und  dgl.  an,  dass  man  ihnen  gerätbe  leihen 
solle,  dann  stellte  jeder  hürger  am  uhend  einen  kessel  vor 
die  thür.  ebenso  leihen  sie  brod  bei  den  menschen.  Beüon- 
ders  gern  holen  sie  sich  eingesänerten  brodteig.  Pröhle  D8. 
ne.  25.  ein  ehepnar,  das  «if  leineBi  neker  arMete,  hatte 
ein  Irisches  brod  aum  frflhstick  Bitgenomnien  und  in  einem 
tllchleia  am  rain  hingelegt,  da  kam  eine  swergfran  nnd  bat, 
da  ihr  hrod  eben  Im  baekofen  sei  nnd  die  kinder  hnnger  hSt* 
ten,  so  m^e  man  ihr  dies  geben,  sie  bringe  es  zu  mittag 
wieder,  die  lente  gaben  es  ihr  nnd  za  mittag  kam  sie  mit 
Tiefer  danksagung  anrfick»  breitete  ein  sehr  weisses  tSchlein 
ans  nnd  legte  einen  nodi  warmen  leib  darauf  (D8.  I,  42.  cf. 
Meier  sagen  54.).  hinwieder  sehenken  sie  auch  den  sMoschen 
gern  von  ihrem  baekwerk.  ein  baner  hdrte  das  mfen  vieler 
stimmen  ans  der  erde: 

back  mir  *nen  flauch! 

mir  auch  !  mir  auch ! 

auch  mir  *nen  flanch! 

'nen  flauch  mir  anch! 
nnd  merkte  dnss  die  zwerge  mit  hrodhacken  heschäftigt  seien, 
da  rief  er  im  scherz:  mir  mich  'nen  flauch I'  und  als  er  nach« 
Diittugs  wieder  /u  srinrni  \)f\ua:  kam.  fand  er  einen  laih  kost« 
baren  brodes,  das  niclit  eiier  zu  ende  ging,  als  bis  ein?*  seiner 
nachknmmen  das  geheininis  ausplauderte  ein    krurht  sali, 

i^ic  nnr  felswand  dampfte  und  sprach:  'du  kociitn  ilio  /,vvergc 
nnd  wir  leiden  schweren  Imnger,  hätten  wir  doch  auch  ein 
schüsselcben  davon!*  und  wie  er  das  pflui:f8terz  umkehrte,  lag 
in  der  furche  ein  weiss  iakeu  gebreitet  und  darauf  stund  ein 

1)  N.  Steffen  mArcfaea  und  sagen  des  Luxemburger  landet. 
Laaimh.  |$I3  p.  21.  cf  M&llenhnff  2S7. 
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Mler  mit  firiteh  gdmekeneai  kvebea  (DS.  I>  8S7.)*  wer  dM 
wehftliiig'  Bo  den  Ofeuteiii  legte,  den  wurde,  wenn  er  weiter 
ging,  ein  kleines  brod  vor  die  füsse  gelegt,  ein  bauer  fmti 
tnf  ekie«  berg  bei  Kiel  jeden  mittag  einen  tiach  mit  feine« 
gerath  nnd  gaten  ipeisen,  die  kamen  yon  den  unterirdiscben« 
tin  junge  nahm  einst  eine  gabel  aiit,  da  blieb  der  tisch  weg 
and  er  sollte  die  gabel  zurücktragen,  das  that  er,  der  tisch 
stieg  auf,  der  junge  legte  die  gnbcl  darauf,  aber  da  versank 
der  tisch  für  immer  (Müllenhoif  281.  28G.  cf.  576.).  znerofc 
aus  dem  Reinsberg"  schenken  einem  knecht  jeden  morg-en  pnit/e- 
brei,  andere  einen  buchwfMt/pnkurhrn  einem  bauer,  der  am 
Kuckiirksbpre-  pflügte,  rief  ♦'in  zweric  zu:  *bür  ittV  pr  gebt 
zu  seifieiii  kuber  und  all  sein  essrn  ist  weg.  er  ^cliiit  die 
Zwerge  darüber,  aber  die  rufen  wieder:  *bnr  itt!'  und  uis  er 
zum  kuber  kommt,  liegen  statt  käi»e  und  brot  brüten  und 
ieckerbisseu  dariu  (kufau  und  Scliwarz  t64.).  die  zwerge  for- 
dern dabei  vertrauen,  \^er  sich  mistrauisch  zeigt,  kommt 
schlecht  weif,  ein  junge  bat  einen  Lwrrg  um  ein  hulterbrod, 
lief  aber  vorlii^r  weg;  da  ward  ihm  das  butterbrud  an  die  ferse 
geworfen ,  die  seitdem  ganz  welk  blieb  (Müllenhoflf  287.  cf. 
298.).  nndaak  versebeucht  sie  und  sie  sieben  ihre  gäbe  nv- 
rttek.  niMter  finden  oft  jeden  tag  ihr  esaen  anf  de«  felde 
vnd  wenn  sie  ei  genossen  haben  und  sich  entfernen,  holen  die 
Bwerge  das  gerKth.  eines  tngs  Temareinigte  ein  knecht  die 
sebilssel  und  seitde«  ka«  kein  essen  «ehr.  auch  «it  getd 
helfen  die  swerge  ans  und  «ancher  anne  knecht  kn«  durch 
sie  SU  einer  reichen  fnxL  liebenden  helfen  sie  iberhaupt  gem. 
wenn  in  Flandern  ein  knecht  eine  spröde  geliebte  hat,  bittet 
er  den  zwerg  um  hülfe  und  der  holt  sie  in  Ihre«  bett  und 
bringt  sie  in  seines;  dann  heirathet  sie  ihn  aua  sehe«. 

Dies  gütige ,  freundliche  wesen  der  swerge  zeigt  sich 
noch  in  vielen  andern  sögen,  sie  arbeiten  in  jeder  ort  für 
die  «enschen  nad  lachen  vergnügt,  wenn  diese  morgens  sich 
verwundert  fragen,  wer  wohl  die  arbeit  gethan  habe?  (DS.  I, 
2*22.)  dem  bauer,  der  mit  pferd  und  wagen  im  moor  stecken 
bleibt,  helfen  sie  freundlich  heraus  (>lüllcnhoff  285.).  eine 
fraii,  die  im  clpnd  steckt,  geht  in  den  wald,  um  tannapfcl  ZU 
«iucben  iimi  aus  dem  erlös  ftnxl  zti  kaufen.  sie  klagt  ihr 
leid  einem  zwerg,  der  ibr  begegnet  und  sie  zu  dem  Hübicben* 
stein  weist,  als  sie  da  zu  suchen  anfangt,  fallen  ihr  die  tann- 
apfel  vun  allen  Seiten  zu  und  von  st])l^t  in  die  kicpe.  auf 
dem  rückweg  wird  diese  ihr  immer  seiiwerer  und  sie  findet 
XU  bauae»  daas  die  tannaptel  alle  von  silber  sind,    der  zwerg 

t)  Harrv»  in  Hoaeck§  buch  für  Winterabende  p.  64. 
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war  der  Gühich  und  er  galj  ihr  naclilicr  uuck  noch  kräiiter, 
von  denen  iiir  kranker  luunn  gesundete,  üer  linde  am  lio- 
dckesst»!  gcg-enüber  wohnt  in  einer  tVlsscblucht  ein  iwerg",  der 
in  der  nacht  heilende  blumen  inid  k rauter  oder  wurzeln  bün- 
delweise liinicg't,  wenn  jeninnd  ihn  12  stunden  vorher  um 
Liltc  aiillriit.  I'rölile  Unterharz  •  Sag-en  no.  19.  auch  in  der 
bcliweiz  auf  der  Rastenalp  erschcuit  ein  /.^vurtr  t'iticni  «innen 
mädchen  und  gibt  ihr  tur  ihre  kranke  inuUijr  eiae  itandvoll 
heilender  kräuter.  Rocholz  Sagen  des  Aargauti  I,  327. 
der  Nörkelköaig  Kruzmigele  schenkt  dem  armen  Marianne  den 
mimdthee,  dureh  deo  ibre  notter  geneiet«  Rocbols  a. «.  o.  328. 
(Harrys  II,  33.)  einigen  koocfateo,  die  wabrend  dies  warn  tarne 
ging,  BOck  arbeitea  msstea,  mäbte  eia  twerg  im  aa  eiae 
ganse  wiese»  wäbread  sie  auf  dem  gesiebte  lagen;  eiae  aagd 
guckte  aad  ihr  tbeil  blieb  uagemibt  (NS.  183*). 

Wie  tbiUig  sie  aber  auob  immer  sied,  maa  darf  ihaea 
t$imm  hkm  gäea«  das  aebaiea  sie  Übel  aad  kemsraa  aiebl 
wieder;  der  stolx  der  sebatibesitieadea  schetat  dadarcb  ver- 
ietaL  so  buk  ein  erdmÜaachen  einem  maaae  alles  brod.  der 
pana  meiate  sich  ihm  dankbar  beweisea  aa  mSssea  and  fragte^ 
was  er  ihm  schuldig  sei.  da  sprach  es:  *biaaen  fitsch  und 
biaaen  fätsch,  das  ist  meia  lohn*  und  blieb  weg  (Meier  5tt.). 
sehr  verbreitet  ist  der  zog,  dass  ihnen  kleider  zum  daak  biege* 
legt  werden,  weil  sie  eatweder  naekt  siad,  eder  lerlumpt  er* 
Bcbeinen  ').  ebensowenig  wollen  sie,  dass  maa  sieb  in  ihre 
arbeit  mische  oder  neug-ierig'e  frag'cn  »ich  erlaube,  ein  bauer 
sah  einen  zwerg",  der  unter  einer  aelire  keuchend  eine  leiter 
emporstiri^-^ ;  dus  kam  ihm  sonderbar  vor  und  pr  riet:  'bat  der 
»Wiarder,  meclitts  du  unner  sosk  ^me  arcl'  da  Hess  der  zwt  rg 
die  aehre  fallen  und  war  verschwunden,  nl»er  am  foig^emlen 
morgen  «ri^^ub  die  ähre  beim  dreschen  fünf  scheffel  roggeii 
(Woeste  41.j.  auch  wenn  man  ilmen  iauch  in  die  für  sie  be- 
stimmte mikb  wirft,  den  sie  so  wenig  leiden  können,  wie  die 
nixen  dosten  und  dorant,  fliehen  sie.  eine  magd  kochte  jeden 
obetid  den  ihr  dienenden  /wergen  buttermilchbrei  und  dann 
kamen  sie,  setzten  sich  um  den  tisch,  auf  den  sie  die  s<  liussel 
stellte,  und  assen.  das  merkte  der  geizige  bauer  und  warf 
knoblaueb  ia  die  nulcb,  aber  kaum  hatten  sie  den  gekostet, 
se  iebriea  sie: 

lookf  leok,  look, 

lüabeatenaaaaekeas  weg 

ea  bet  gelok  oak! 
ttad  warea  veraebwaadea  (OIHS.  337.) 

1)  Mdsr  59.  62.  63.  FfS.  575. 

2)  man  kttnate  dmreb  ibvcB  namea  vmnckt  sein,  4U  ksbwitcrt 
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Wie  leicbt  vMklal  sie  alio  ftind,  so  tMn  finde»  iHr  Mi 
g^en  ihre  freunde,  wie  die  ei^öUlidie  g^sduclite  von  dem 
perrückeaniacher  beweist,  dessen  geselloi  tie  lO  Miffindlick 
M  dem  meister  rächten  (das.  341). 

Alle,  «rheiten  \f'rriclitrn  sie  in  der  nacht ^  sie  sclieupn  das 
licht  des  tug-es,  denn  eä  brinrjl  ihnen  den  tod.  so  Meiben  die 
fränkischen  am  tag-  in  ihrem  kelitr,  aber  sobiild  es  nacht  wird, 
werden  sie  lebendig,  (Uerrleiu  103.)  ebenso  die  schwäbischen 
(Meier  f>7,  58,  G3  die  um  mittag*  sciilulVii.  Von  zwölf  bis 
eins  hüben  die  zwcrg-e  macht  über  den  inen^cben.  8chauibach 
und  JHüller  Niedersärbs.  sag.  no.  144.  so  kommt  auch  Thorr 
mit  dem  zwerg-  Alvis  in  der  nacht  zusammen  und  wei&s  iiiu 
mit  fragen  sa  lange  binzuiialten,  bis  der  tag  kommt: 

uppi  ertu,  dverg^r!  um  dugudr, 

nü  skinn  söl  i  sali. 
AlvinMl  36  iwch  Simrocks  Übersetzung: 

der  tag  ymMaA%rt  dick,  swerg, 

die  eonoe  icbeiBk  in  den  imI. 
•0  bftt  eich  gleickfelb  könig  Trojaa  nicktlieh  bei  der  gelieb- 
tea  venpiitot  und  eli  er  eie  verläset  j  kerat  ihn  eekon  dai 
klare  liebt  von  jeaaeita  dea  betgea  eatgegea«  'daa  iat  die 
aeoneT  ruft  aeio  knappe  eracbreekea.  *aTao  iat  der  angenblick 
»eines  todea  aar  aUannahe»'  erwiedert  Tfejaa*  der  kaappe 
bedeckt  iba  aut  eiaea  naatel  uad  eilt  luai  scbloss,  aber  eia 
birt  kommt»  aiebt  den  schooea  aantel  und  bebt  ihn  auf  und 
Trejans  körper  iat  dem  tban  gleiek  (Wojcicki  p«  8*). 

Beleidigt  werfen  sie  gern  adt  fiaiacs,  ao  achea  der  a.  8d8 
bei  Sigebertna  nad  im  cbrenicon  Hirsaog,  vorkommende  xweig 
bei  Bingen,  der  endlich  gar  die  häuser  anzündete,  doch  wer- 
den  die  zwerge,  wenn  aie  an  viel  böae  streiche  nacben,  meiat 
vertrieben. 

Sie  haben  immerhin  allerlei  sflilimme  gewolmlieitcn  ,  dar- 
unter besonders  dass  sie  gern  kinder  stehien.  die  im  iiügberg 
raubten  nicht  nur  kinder,  sondern  auch  schwangere  frauen.  fM. 
297.)  um  ihnen  die  kiuder  srieich  nach  der  geburt  zu  nehmen, 
die  kinder  werden  auch  von  iliripn  £rej»-pn  ilire  eigneu  verlauscht. 
SU  nahm  man  in  einem  bause  watir,  worin  eine  frau  in  wocben 
lag,  dass  in  der  uacbt  ein  ganzes  beer  kleiner  leute  kam, 
sich  um  den  feuerbeerd  setzte ,  feuer  schlurf  und  entzündete 
Und  duiji'i  eio  kleines  kind  wärmten,  welches  sie  umzutauschen 
dachten,    aber  die  mutter  wachte  auf  und  es  lag  orant  in 

für  koholde  zu  halten  ,  nhrr  der  kobuld  o<1«t  hmtsjyist  tritt  nie  in 
(re<^f  l linl'len,  sondern  stets  ullein  «of.  sein  uaua«  itt  in  Uclf^ca 
«ui  dic  swcrife  übergega^ea« 

I)  ef.  Herrlein  103  DS.  I,  38  m.  a. 
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der  wieg«,  dadiupflh  ward«  iam  kind  gwttet  (Hanyi  I,  23.). 
OfMt  dient  aber  nnr  gegen  nixen,  es  muss  em  aftderes  kntnt 
gswcseo  seio,  oder  die  glänze  sage  gehört  in  den  mxeiiy  die» 
wie  obeo  erwähnt,  gleichfalls  wechselbälge  g^en  ■eesehe«- 
kisder  eiotauschen.  diese  rufen  bekanntlich  den  som  brunnen 
oder  zur  wage  getragenen  kielkropf  zu,  wohin  er  gehe!  di^ 
■elbe  thun  in  einer  sage  bei  Colshorn  (245)  die  zwei^,  als 
ein  wechselbalg  an  ihrem  hügel  vorüber  zur  kirche  getragen 
wird,  um  da  getauft  zu  werden.  ^Rossab,  wo  bist  du  V  schreien 
sie ,  und  aus  der  kiepe  antwortet  der  zwcrg :  'ich  soll  mich 
taufen  lassen.'  da  gabs  grosses  gesohrei  und  srehcul,  so  dass 
der  mann  die  kiepe  wegwarf  und  nach  hause  lief,  um  andern 
morpfcn  fand  er  seinen  söhn  gross  und  stark  geworden  und 
vertraut  mit  der  schmiedekunst,  dem  schustern  und  schneidern. 

Auch  sonst  stellen  sie  den  fmin  n  narfi,  wie  jcnrr  zwerg 
aus  den  Schweckhäuserhergen ,  der  in  t  iu  hirtenmädi  In  n  ver^ 
liebt  war  und  ihr  immer  schone  .sarlirn  aus  gold  und  üilber 
brachte,  als  man  ihn  nhwies ,  tlri^lilo  it  ,  wenn  er  wieder- 
komme tJtid  jiiati  wisse  seinen  namen  nicht,  werde  er  das  mad» 
eben  inrL  i>^pwait  tiehmen.  der  hirt,  den  das  mädchen  liebte» 
spürte  des  zwerges  wohnimi;  aus  und  hörte  ihn  singen: 

hier  sitz  irli  ,  i^old  sclmitz  ich, 

ich  hcise  Hol/.ruhrleiu ,  Honnetübrlein. 

wenn  dns  die  niutter  wüsst^ 

behielt  sie  ihr  mägdeiein. 
so  war  der  zwerg  geprellt  (das.  lf>.)  der  zwerg  Arnuald  in 
JuBglinster  liehte  auch  ein  mädchen  und  unterrichtete  es  in  all 
seinen  künsteo.    da  man  ihr  denseliien  jedoch  als  eioeo  Uti- 
den  verschrie,  nahm  sie  brod  ein,  das  in  Salzwasser  und  sehwe* 
fei  getaucht  war,  und  der  ton  der  ihr  bei  dem  zwerg  drernof 
entfuhr,  trieb  diesen  auf  immer  ins  weite        besser  gelang  es 
einem  zwerg  mit  einer  tochter  der  tuiniiie  von  Eulenburg  auf 
Prassen.     der  schickte  einige  seiner  leute  zu   ihren  aeltern 
und  Hess  um  sie  werben,  danu  werde  ihr  ireschlecht  auf  alle 
Zeiten  gesegnet  sein  und  dessen  glück  liatte  an  einem  ßnyer- 
ring ,  den  er  mitsundte.    die  ältera  willii^  tcn  ein  uuU  sahen 
ihre  tochter  nie  wieder  (Bechstein  d.  sageiib.  235.).    ein  schön 
singendos  njadchen   wird  von  dem  xwergin  den  herg  gelockt, 
Und  als  es  nicht  seine  frau   werde«  will,  hackt    tp  ihm  den 
köpf  ab  (Kuhn  und  Schwarz  327.).     in  Alten l)agLu  wurden 
drei  prinzessinnen  von  drei  Zwergen  geraubt  (Colshorn  mär- 
eben  und  sagen  156.). 

1)  N.  Strfrr  n<;,  iiiarchea  and  sagen  des  Luxemb.  Undcs  p.  9T 
fl^.  cf.  Sciiuppnrr  i,  8U. 
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Dies  8tdü«n  kkder  und  rauben  der  frauen  ngt,  dasi 
Mcb  IB  dimer  untersten  und  materieUttM  ellMBklBMe  eine  ah- 
osngp  ttod  aehüMiGht  BBch  erlömmg  wohot.  dem  zwerge  fehlt  die 
seele,  wie  allen  andern  elben,  es  ist  licfct  vnd  hell  in  ihm,  er 
besitz  tdie  künde  der  roanniclifachateo  dinge»  aber  der  ihn  dnre^ 
dringende  lebensfunke  ist  ein  ganz  anderer »  wie  beim  Meli* 
sehen,  die  steine  ivucbsen,  die  pflanzen  wachsen,  die  wasser 
ziehen  raniehend  dithin,  aber  wenn  wir  sie  beiöhren,  sind  sie 
kalk  so  anch  die  in  ihnen  wohnenden  weaen;  als  eine  mut* 
ter  ihren  früh  von  den  zwergen  geraubten  söhn  wiederfand, 
«marmte  und  kitsste  sie  ihn.  da  rief  er:  ach  wie  mmrm  sind 
deine  hände!  er  musste  also  bisher  bei  den  zwergen  nur  kalte 
bände  gespürt  haben,  ein  anderes  zeugnis  dafür  ist  der  ten»' 
fely  wenn  er  elbenstelle  vertritt,  wie  in  den  hexensagen,  denn 
durch  fast  alle  hezeaacten  geht  die  klage  der  frauen  über 
seine  eisige  kälte,  wenn  er  ihnen  beiwohnt. 

Dieser  kalten  existenx  haben  wir  auch  das  hohe  alter  der 
swerge  zuzuschreiben,  das  im  nensehen  wohnende  lebensfeuer 
ist  licht'),  wie  das  des  zwerges,  aber  jenes  ist  auch  glutb, 
die  zehrt  und  schnell  zehrt,  während  das  licht  nur  langsam 
herunterbrennt,  hundert  und  einige  jähre  ist  unser  höchstes 
alter,  das  der  zwerge  muss  sich  auf  mehr  als  tausend  jähre 
belaufen,  wofür  zahlreiche  Zeugnisse  in  märchen  und  der  sage 
vorliegen,  um  den  wechselbalg  zu  erkennen,  muss,  wie  wir 
wissen,  irgend  etwas  unnatürliches  geschehen,  denn  dann  ver* 
räth  er  sich  llurch  die  spräche,  eine  frnu  kochte  alte  schuh* 
sohlen  und  stellte  sie  auf  einem  teller  auf  dpn  tisch,  da  rief 
der  wecliselbalg :  ^bün  doch  so  old  as  Böhma  gold  un  lief  noch 
k^n  schosalen  äten  I'  (Kuhn  und  Srliwnrz  ?>{).  )  andere  rufe 
lauten:  'ich  hin  so  nit ,  als  der  greise  irald  urxl  habe  solcpli 
streichr  ntclit  ii^csrlien  —  ik  bün  so  oelt  a»  de  Behmer  woite 
unn  lief  in  itivii  läebn  so'n  bro  nich  seen  ik  biin  so  oit 
fl.s  hcrniioU  { lyrcntihnlz)  in  den  woit  —  Donngcrland  (wold)? 
und  drei  rnujc  alt,  zweimal  abgeholt  fabg^eholzt  und  habe  noch 
nicht  ec-iulun  ein  altes  weih  in  der  ciersrhale  hier  brauen  — - 
nun  bin  ich  so  alt,  wie  der  WestertraUI  und  habe  doch  nicht 
in  eierscbalen  kochen  beben  ').'  ^.Heiche  antworten  finden  sich 
in  der  dÄnisehen,  irischen,  schottischen,  bretagaischen  und 
weischen  sai^^e  (M,  438,). 

Das  leben  der  zwerge  ist  darum  im  .lilü^emeioen  ruhiger 
als  das  der  nixcu  und  lichtelbeo ,  sie  iteben  die  itille.  die  im 
Wohldenberge  thaten  den  menschen  alles  zu  gefallen,  nur 

1)  dem  asfrahTeaer  'verYiatidt  nach  Augustinus  de  elv,  Dsi  Vif« 
e*  3.  \  irgil,  Aeneis  >l,  736.  Georgien  l\,  TIö. 

2)  CoUhorn  245.  MüHenhoff  312.  Pröbie  i6.  Km.  437. 
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nin«istfn  d'wse  in  der  nälie  dos  Ijorofes  ruliig  sein  ,  nirlit  mit 
peitsclien  knallen,  nirlit  laut  schreien,  ebensowenig  lieben  sie 
das  g-lockengclaute  (1  olsliorn  119.),  das  pochen  der  miilileo 
und  liämmer)  dus  getose  der  trommeln  u.  dp^l.  m.  und  wenn 
es  trotz  ibrer  bitten  fortdauert,  verlassen  »ie  die  geg^eod.  ihre 
gpracbe  selbst  soll  ein  leises  g^esumme  sein. 

Sie  üitid  den  erbsen  g-etalirlich.  ols  der  erste  hirt  in  die 
g'eg'end  des  »Sclialkhiiert^s  kam,  fand  er  riiio's  um  den  hcrg  nur 
erbsenfeldcr;  wenn  seine  schüfe  denen  zu  iialie  kamen,  fubreo 
sie  jedesmal  zusammen,  als  wenn  sie  insgeheim  gezwickt  war* 
deu,  nod  anch  der  band  fing'  mehrmals  ao  zu  adireiwi  iimI 
wollte  nicbt  in  «Ik  lOÜie  (Colshoro  115.).  aas  ihtvii  feMera 
•eheoken  sie  der  fnu  m  Pndegle  eine  crbefiieke,  die  adk 
•piter  in  eine  eiienketto  verwandelte  (Kuhn  nad  Schwärs  12)» 
«fld  der  hebaaiBie»  welche  einer  ihrer  wliehnerinnen  heisland» 
ein  bttschel  erbaenstroh  ^) »  das  an  gold  wurde  (Meier  sagen 
d2.)<  ein  aiana«  der  in. einen  berg  stieg,  Und  da  fasaer  mit 
«ffbsen  und  füllte  seinen  saek  daaiiti  sie  wurden  ebenfalls  in 
geld  (Bechsteia  aaf^b.  687.).  swerg^  die  tags  stehle«,  ver- 
sleeken'sidi  nnchts  in  erbsenfeldern  Pröhla  ÜS.  na.  228.  als 
nun  die  menschen  sich  überall  ansiedelten,  da  konnten  sie  ihre 
felder  nicht  siehr  banen  und  sie  legten  sich  aufs  sUMtm^  wosi 
ihnen  die  nebelkap[^en  trefflich  dienten;  aber  trotzdem  wurden 
sie  oft  ertappt,  es  wurde  ethsenstroh  in  einer  scheuoe  gedro* 
sehen  und  keine  erbsen  kamen  heraus,  da  warf  ein  arbeiter 
die  Schaufel  weg  und  traf  eines  zwergs  uehelksppe  so  dass 
sie  abfiel  und  jeder  den  zwerg*  mit  einem  sack  in  der  hand 
8;ih,  in  den  er  alle  erbsen  sammelte  (Uarrys  i,  10.).  ähoUche 
sagen  sind  sehr  verbreitet. 

Keim  hexenmahi  sollen  auch  erbsen  gegessen  werden, 
(Kulm  und  Schwarz  133)  doch  wird  das  eine  vcrwcchshmir 
der  £werge  mit  den  eiben  sein,  wichtiger  sind  sie  als  don- 
nerstagsg^ericht (das.  )   und   ein    zwerg   heisst  selbst 

Hans  Donnerstag  (MulUiiiioii  578  ).  sie  scheinen  demiiacb. 
wie  Kuhn  bereits  bemerkt,  mit  honar  in  veriiindung  zu  stehen, 
er  scheint  ihr  ^ott  zu  sein ,  wie  Fro  der  der  lichtelben  ist. 
da^be  statigt  sich  vollkommen  durch  mehre  sagten,  welche  Cols« 
horns  Sammlung  eben  bringt,  einige  zwerge  hatten  einen 
schlafenden  riesen  dadurch  geneckt,  dass  sie  ihm  in  jedes  nas- 
loch  einen  grossen  stein  steckten,    der  riese  erwachte,  sab  sie 

1)  Wer  erbsensirvh  anschsatt  dem  kana  das  hose  sage  aichls 

•ahuhen.  Wo^oioki 

2)  Am  CharCrciUg  darf  man  keine  crl>$ca  C9»scn,  sonst  bekomm l 
man  schwirea.  Meier  388.  beim  Jehaaaisfetier  gekochte  'Uaasciw 
sehe'  siad  fftr  allerlei  gnt.    dM.  427. 
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in  den  Schalksberg  scMüpfen  und  lief  ihnen  nach ;  dann  UVw.^ 
er  die  steine  aus  der  uuse,  dass  der  berg  zerbrach,  und  bltes 
weiter,  dass  er  zerstäubte,  alle  die  zwergc  wären  vernichtet 
worden,  wenn  nicht  ein  gewitter  gekommen  teure  und  ihn  ye^ 
iödiet  kälte  Dorutr  liommt  also  den  seinen  durch  den 

hammerwurf  zu  hülfe,  ebenso  hatte  ein  bauer  ein  paar  käme- 
raden  fSfegen  die  zwers^e  aufgehetzt  iifiU  sie  ging'cn  zu  ihreiu 
berg  und  muelitüu  mit  peitschenkoallen,  pfeifen  und  klappern 
einen  höllenlarm.  da  erhöh  sich  nachts  ein  gewitler,  und  der 
bauer  lag  morgens  wie  tu  dt  iti  seinem  hett  (121.).  ein  au- 
dersmal  ist  die  rede  von  einem  zwerg,  der  in  einer  wurst 
sich  schaukelnd  eine  grüne  peitsche  trägt;  so  oft  er  sie  rührt, 
Niht  es  (156.).  hier  kann  der  zwerg  der  blitzende  mit  recht 
sein,  da  die  zwerge  es  sind,  welche  dem  Donar  seia  donner* 
gerätb  schniedeD.  in  derselben  eigenschaft  treten  sie  noch 
ein  anderesmal  auf.  ein  zwerg  hatte  einem  teliiffer  verlftoten, 
ihrer  Uberfahrt  usnsebnoen,  der  mann  aber  |^kte  dcnnoeh 
ilnreh  ein  aatlocb  und  sab  den  ganien  binniel  von  blitefener 
efl&llt»  deaseu  ein  atinbl  ibn  an  baden  warf  (122.)*  m  bleibt 
denn  kein  swelfel  mebr  an  der  obigen  annabme,  nn  so  weni« 
ger  da  die  awerge  aneb  Donars  färbe,  rotb,  tragen 

Die  awerge  sterben  nnd  die  nacbricbt  von  ibren  tode 
wird  den  bei  menschen  besebifitigten  genossen  gebraeht.  eine 
anterirdisebe  holte  alle  abende  in  einem  banse  ihre  milcb.  als 
sie  eines  tags  wieder  damit  beim  geben  wollte»  kam  ein  an- 
derer ihr  entgegen  gelaufen,  der  rief:  *BiMb  is  doetP  als  sie 
das  horte,  entfiel  ihr  ?or  sebrecken  die  milehkanne  ^und  sie 
sehne: 

is  Eisch  doeti  is  Biseh  doet, 

so  sfint  wj  all  in  groter  not! 
dann  liefen  sie  fort  nnd  kein  mensch  sah  sie  Je  wieder,  einem 
banem  tönte  abends  eine  stimme  ans  einem  hSgel  su,  die  rief ^ 
'wenn  da  nach  banse  kommst  so  grvsse  Vitte,  Vatte  sei  todt' 
(Mütlenboff  291.  292.).  in  Baden  rief  eine  stimme  einem 
banern  nach:  'Jochträger,  sage  der  Gloria,  der  Kanzelmann 
sei  gestorben.*  als  er  ^as  su  banse  enählte,  sprang  eins  der 
mädcben  auf  und  wurde  nie  wieder  gesehen  (Baader  20.). 
stirbt  gar  der  könig,  dann  «eben  alle  fort:  'der  kdnig  ist 
todt,  nnn  müssen  wir  fort!*  (Kuhn  und  Schwan  288.) 

Oft  gefällt  es  ihnen  nicht  mehr  in  einer  gegend,  die 
menschen  sind  zu  schlecht  geworden  oder  haben  sie  su  sehr 
geneckt,  nnd  nueh  dann  Terlassen  sie  ihren  wobnsitz  und  su« 

I)  Der  irische  ellb  hat  einen  erbsenlkrlMenea  toch«  Grimm  iri- 
■ehc  cifcam.  p.  )LV. 
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dien  ddi  dma  itillm  wohMrt.  b  itm  fgtkSIL%  Liahon 
•tand  «tt  hat  unter  einen  bum,  der  nli  sieb  plfittlieli  Yen 
den  nnterirdiflcben  nnsingelt,  welche  sieh  bei  den  binden  ge* 
fosst  hatten  und  einen  kreis  wm  ihn  schlessen.  sie  sagten 
ib«»  sie  wollten  ans  der  gcgcnd  anssieben,  nnd  er  solle  mit; 
sie  könnten  das  §hehenkki£m  nicht  vertnigen  (MnUenhoff  St  6.). 
war  es  bloss  der  scludl  der  glocken,  der  ihr  ohr  beleidigtnf 
sebwerüch,  denn  in  ibien  bergen  werden  sie  doTon  wenig  Ter* 
Bommen  haben;  am  tage,  wenn  die  glocken  sumeist  läotesi 
kamen  sie  nicht  zum  Vorschein  und  wenn  sie  nachts  ihre  berge 
verltessen,  hörte  alles  läuten  auf.  das  glockenlünten  als  ton 
kann  somit  kuiim  die  Ursache  ihres  ahzu^s  sein»  nnd  ein  an- 
derer gTund  lieg-t  viel  näher  und  wird  utin  weiter  fuhren. 
*cär  düsen  hebben  de  mneräritehken  hier  up  de  ir  regirt,*  (Iknim 
nnd  Schwarz  29.)  ehe  die  menschen  auf  der  erde  regierten, 
waren  die  zwerge  deren  bewohner.  das  bestätig-t  eine  andere 
sage,  in  d(»p  rs  l^eisst :  in  der  gegend  des  Wohldenherirs  sah 
es  vor  (irr  nnkunft  der  zwerge  traurig-  niis,  weil  si«-  von  men- 
schen noch  nicht  bewohnt  war.  da  kamt  tj  die  zwerge,  leiteten 
Wasseradern  dahin,  erwärmten  durch  ihre  unterirdischen  feuer 
den  hoden  und  machten  so  die  erde  frurhtltar  (rolshorti  l  18.j 
wie  Mannhurdt  in  Pommerellen  erfuhr  smd  die  unnererschen 
vor  den  menschen  geschaffen  und  tt erden,  wenn  der  jüngste  lag 
einmal  gekommen  ist,  dte  erde  wieder  in  besitz  nehmen.'  »Snorri 
stimmt  gleiehttills  damit  überein,  wenn  er  in  der  jungem  edda 
berichtet:  *die  zwerge  waren  zuerst  geschaffen  und  empfingen 
leben  in  Ymirs  fleisch,  wo  sie  maden  waren,  auf  der  gotter 
geheiss  wurden  sie  mit  meuschlichcm  verstand  und  menschlicher 
form  ausgestattet,  aber  sie  bewohnen  die  erde  und  die  fei- 
sen,'  denn  Ymira  ieiseh  Ist  die  erde,  sein  gebein  sind  die  fei- 
nen. Too  demselben  Vorgang  weiss  nncb  VolnspA,  wo  es  9 
nnd  10  heisst: 

gcngo  regln  dll 
d  mnkstola, 
ginheilfig  god, 
oc  um  ^at  gaettos» 
hrerr  scyldi  dvergn 
drdttir  skepja 
or  Mmes  blödi 
oc  or  bläm  kggiom .... 
^eir  manÜcon 
Borg  nm  gördu 
dverga  or  jördu, 
sem  Durin  sagdi. 
d.  i.  *da  gingen  alle  götter  au  den  erhabenen  Stühlen,  die  bei* 
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l%irten  gutfctr,  md  berietliM  4aritt«r»  wir  twwg«  wImmi« 
ran  aekiffM  «olU  «u  Ymm  blnt  «Dd  tdiwamn  luMdieat 
■ü  begina  di«Mii  «baclioittei  fiisdeii  wir  der  swerg«  kleidmg 
in  4eti  bsDptfaiban  gleiebfalli  $ekmor%  and  roth,  und  da«  allem 
iit  icbon  lengois  geang  fttr  die  übereiaateBaag  dea  deat« 
acben  mit  diesem  aerdiaebea  mjtboa  i).  im  Bodegebirge,  elaem 
tbeil  dea  aaterbarzes,  aagl  auia  dass  die  hünen  schon  vor  dm 
%wer(fen  auf  die  Jagd  legen«  amgekebrt  heisst  es  in  Quedlia» 
borg,  m&d^  dm  ntporgm  filttea  akb  die  rimm  eiogefunden,  oder 
aocb  die  iwerge  aeien  Toa  dea  rieaea  vertriebea.  PrdUe  sa- 
gen dea  aaterhanes  no.  1 — 2.  mit  der  ersteren  angebe  aed 
wiederum  mit  der  edda  stimmt  die  nachriebt  in  der  Teitede 
zum  heldeiibncli ,  gott  habe  nach  den  rie$m  die  swerge  ge* 
acbaffen,  um  dus  wüste  Innd  zu  bebauen. 

Als  erste  bewobncr  der  erde  betrnrbteten  sie  dieselbe  als 
ihr  cigenthum  und  die  nachher  auf  dieselbe  g-esetzten  men- 
schen als  eindringlinge.  daber  der  zug  bei  ihnen ,  die  men- 
schen zu  ärgern  und  zu  netkon.  woraus  dann  natürlich  rci- 
bungeo  hervorgehen,  dazu  kam ,  dass  die  menschen  Christen 
waren,  denn  von  den  zwergeverelirerKieu  beiden  weiss  das 
Volk  nichts,  die  ersten  «nkömmlinge  »in  A\ Olihicubfri^  bauten 
gleich  eine  kircbe  mit  eincai  ihurm  (Coishorn  11 U.).  als 
Christen  waren  sie  auch  feinde  der  götter  und  darunter  auch 
Donars,  dessen  wetter-  und  Lliukeii  niacbtlos  bei  dem  ton  der 
glocken  blieb,  ihm  aber  waren  sie  untergeben,  sie  verehrten 
ihn  als  ihren  berrn,  der  ihnen  das  feuer  des  blitzes  und  die 
beilige  rtgeoflatb  la  ibrea  aibciten  bütfteicb  aaadte»  dean 
aiebto  aaderea  aiad  die  obea  gedaebten  aateriidiscbea  feaer 
aad  die  waaseradera.  dea  gelXnte  war  alao  für  die  awerge 
eia  frerel  aa  ibrem  goU,  aad  das  Ist  der  aodere  bauptgraad 
ihrea  abceheaa  vor  den  gloekea.  ala  ia  Leiferde  die  gleeke 
aaf  dem  kirebtbnna  btag,  batea  die  awerge,  aie  rabea  sa  laa* 
aea,  aad  ala  deaaoeb  geiäatet  waide,  rikklea  aie  in  maaae  ge- 
gen  die  kircbe  and  toarfm  mU  HsMea  hinauf,  am  die  glocke 
beraater  oder  dea  tbana  eiaxawerfea  (Colabora  119,).  aiebr 

t)  IVIeiner  ansieht  nach  verhilt  sich  die  sacke  anf)fr<<.  die 
schwaraee  und  rothe  färbe  der  zwerge  war  dem  nordischen  ailerthum 
auch  bekannt,  die  ertle  fliesat  nas  ihrer  gellung  als  böse  damonen 
g.  «»  Gemanitcke  MytkeMforteliaDgrB  ■.  i07.  fgg.  die  letslere 
Ihfcr  gewittemaliir,  ttelen  (s.  darüber  Germ.  Mylbenf.  a.  m.  o.) 
rmr<i<ifcn  «ic  vor  den  menschen  entstanden  sein,  die  nordische  M\ tbc 
brachte  diesen  satz  mit  ihrer  cosroogonie  in  znsammenhang  und  dich- 
tete nan,  dass  die  rolcH  vod  tchwmrxtu  swerge  aus  Ymirs  hlui  und 
«ekw«rscm  gekein  entotonden  feien,  dieser  sag,  der  vielleiekt  der 
erßnJong  eines  einzelnen  dichters  angekÖrt,  ist  aber  keia  beweis 
fiw  die  idealilM  der  aordiMkc»  eeamegOBic.   W.  M* 
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noch,  gegreo  «lies  dirbtitebe  tnigeB  sie  Iims.  «b  ckii» 
steothQM  in  die  gegend  von  BuMiiddip  ktm^  eine  kapelle  g«* 
bMt  and  die  gleeke  gelXotet  wvrde,  d«  logeii  aie  weg  «ed 
wmgeii: 

Bp&mffeeln,  khkkm  onn  kUtngm^ 
riat  verdrefft  uns  uten  landen. 
(Mülleohoff  316.)  glocken  und  ktrchengeumg  konnten  Miek  die 
in  den  Hilttener  bergen  niekt  leiden  (da«.  317.). 

Diese  Feindschaft  gegen  die  glockea  wird  sonst  nach  dem 
teufel  betg^clpgt,  der  die  ungetanften  aus  dem  tburm  holt;  mit 
ihnen  in  dir  erde  fahrend  lässt  er  ein  unergründliches  loch 
zurück ,  dariu  sich  trütins  wasser  sammpit  und  das  meistens 
nach  ihm  genannt  ist:  Duivelskofk ,  ÜLllopTif.  auch  in  ihm 
dürtVfi  wir  den  glockenhassenden  zwertr  erkeniipn,  denn  auch 
er  ist  hcliwarz,  auch  er  ist  roth,  wie  die  gluth  des  schmiede» 
feuers,  und  tritt  im  märrhen  als  fertiger  schmied  auf,  der 
grosse  iiiassen  von  eisen  in  kurzer  zeit  zu  nageln  verarbeitet, 
so  doss  färbe  und  beschäftigung-  beider  verwandt  sind,  atirh 
das  hat  der  niedersächsische  bert^iaoüch  mit  dem  teufel  gemein, 
dass  er  vor  dem  kreu;,  flieht,  als  ein  solcher  im  Mönchsthal 
bei  Clausthal  die  bcrgleute  zu  sehr  neckte ,  legten  sie  kreuie 
in  ihren  weg,  seitdem  liess  er  sich  nicht  wieder  sehen. 

Wir  beben  anck  bei  den  elbeo  kökeru  ranges  gloeken 
gefunden,  diiffen  ete  aber  nit  dieien  niekt  Tenreekieln.  an* 
ter  jenen  mbergen  aiek  elkiaeke  weeen ,  die  gleick  den  gMt- 
tick  TerekrCen  weiaen  franen  in  tkirmen  waknen,  ibr  Idang 
lat  efit  tadeiferkiladigung,  alao  weiesagung,  aie  aind  tein  el- 
biaek  nnd  keidaiaek,  &  bei  twetgen  vorkoaiaieaden  rein 
ekriatlick. 

Da  iok  dieaen  'natenekied  berOkrej  ao  aiMte  lek  nodb 
daraof  anfnerkaani  naeken,  wie  nniv  die  jüngere  anaebanmg 
den  swergen  gleiek  den  bereite  betrachteten  niaen  gerade 

christlichen  charadet  angelegt  hat.  im  Bielerstein  kam  eine 
frnu  durch  ein  bergmännlein  gefuhrt,  in  eine  kleine  kircha^ 
worin  alles  von  gold  war,  und  hob  ein  kind  ana  der  taafe 

(Baader  78.).  ein  baucr  hatte  mit  seinem  spaten  ein  berg- 
männlein tödtlich  verletat»  da  fielen  die  andern  über  ihn  ber 
und  kratzten  und  bissen  ihn.  in  seiner  todesangst  rief  er: 
*alle  guten  geister  loben  Gott  den  Herrn !'  aber  die  zwerge 
riefen  hinwieder:  'wir  loI>fn  ihn  wohl  mehr  als  du.  du  m»r- 
der!'  (Alullrnlfoff  282.).  das  volk  hatte  seine  zwcro^v  frotr 
alt  ihrer  neckercicn  lieb  und  rettete  so  ihre  sagen  durch  doa 
leichte  christliche  gewand. 

Nicht  allein  die  glocken  scheuciitcn  sie,  auch  die  trommeln 
konnten  sie  nicht  leiden*    ein  swerg  sprang  &us  einem  gr«U>' 
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fragte  aber  vorher,  WM  es  filr  ««lik  geben  werde?  'trowneln 
md  paskeBi'  war  die  antwort,  und  da  nahm  der  kleine  sein 
versprechen  xurück  (MüUenboff  289.).  4m  kreta  trilt  iliDen 
■nch  b«ÜB  landban  entgegen,  ihre  regierung  hat  so  lang  ge- 
dauert 'as  de  lue  »et  de  eggen  lang  treckt  hebben;  as  se 
dunn  äver  in  de  ränn  nn  över  krw  treckt  hebben ,  is  dr 
regement  öt  wpst  im  se  sin  aftreckt'  (Kuhn  und  Schwarz  29.). 
in  Schwaben  liatte  man  diirrh  strrnen  von  afiche  ihre  füsse  als 
gänserüäse  erkannt  und  sie  liessen  sich  nie  wieder  sehn  (Meier 
66.).  kümmei  im  brod  können  sie  nicht  rrtragcu.  als  sie  es 
in  Waikenried  zn  hnnt  mRc!»ten ,  rieth  ein  mädchen .  den  die- 
ben  kümmelbrod  xu  geben,  da  zogen  sie  ul»  (FrÖhie  2i)ii.  cf. 
Kuhn  und  Schwarz  224.).  die  zwerge  sterben,  wenn  kein 
salz  im  brod  ist.  l*rohie  S.  8.  ebenso  verliMsst  ist  den 
niederl.  huch,  den  harzisrhcn  dill  und  dust  (Prohlc  7  2.)  eine 
äechswücLncrtü  liürt  im  berge,  der  ron  zwergen  bewohnt  ist, 
eine  stimme: 

himtn  nich  bie'k  den  ^miiiMii  diui  an  Yaldrian 
•  wnlP  B«t        4e  klänge  gan 
•t  Undmto  enna  toll  Torne  atehn. 
Ptdhle  Untetlmn.  angni     146«  no*  S68. 

Bei  4tm  abing  mÜMen  ne  oft  geld  erlegm,  din  in  Wnl« 
knnrind  wnitn  as  in  eine  grosae  trmipfamt»,  di«  iiberlinnpt 
bei  dnn  iwnrgen  «nn  groste  aber  nodi  nicht  eridarte  relle 
apielt  >)$  dea  andern  nungena  nie  gann  mit  kleiner  mime 
gefiint.  dna  beiengt,  in  wie  gioaien  gesellachafiten  mnn  aidb 
die  nwctge  dnebtej  hier  aüaien  ea  Mehre  hnnderttenaende  ge» 
weien  nein. 

*  Sie  ziehen  aber  selten  weit,  ohne  einem  fluss  zn  begeg« 
nen»  nnd  eine  iUerfmkri  wird  nötbig;  nnch  da  erkennt  man, 
dass  ihrer  eine  nngebenre  zahl  sein  ranaa.  die  der  Hüttener 
berge  wecken  den  fahrmann  und  wollen  übergesetzt  sein,  einer 

mit  einem  langen  hart  maciite  mit  dem  Hchrffer  nns ,  er  solle 
seinen  hui  am  tifer  anfstrllen,  darin  werde  jeder  /werg  seinen 
fäbrlohn  legen,  dann  traten  sie  alle  in  den  nachen ,  männer, 
weiber  und  kinder,  so  dn.ss  er  zum  sinken  voll  ward.  so 
ging  es  jedesmal,  wenn  der  schiüer  wiederkehrte.  r)s  sie  alle 
hinüber  waren,  fand  er  seinen  hut  mit  ir(i^<'|>^t't>"'gcu  gefiiilt 
(Müllenbof)  317.).  ein  handwerksburch  hatte  eine  von  den 
zwerg^n  geliehene  braupfanne  verunreinigt  und  sie  dangen 
einen  tahrmann,  der  sie  überfuhr .  aber  bei  ihrer  g^roasen  zahl 
nur  ihre  köpte  sah.    er  erhielt  auch  reichen  lohn,    eiueo  rei< 

1)  iiarrjs  1,  2U. 
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clien  Schiffer  auf  der  Aller  fmgften  sie,  ob  er  eine  bestimmt« 

summe  als  !o1m  Imhen,  oder  nach  der  kopfuihl  bezahlt  sein 
wolle?  <i<'r  [»niMT  wollte  rtne  riin(fp  !^ummc,  nhrr  flri  setzte  ein 
zwerf^  ihm  seinen  liu(  auf  und  da  sah  er  die  rr.-inzc  g^et^end 
von  Zwergen  wiiniiirlii  (Barrys  22.  24.).  ein  fitulcrer  Schiffer 
fand  rossnuMl  im  nachen  und  warf  ihn  heraus,  der  rvsi  erwies 
sich  aber  als  gold.  in  \  ulke  übernahm  ein  zwerg  t>elbst  die 
fiihrung  des  kahns  und  füllte  dem  eigenthümer  einen  na|)f  mit 
gold,  warnte  ihm  aber,  nicht  der  fahrt  zuzuschauen  (Cola- 
hopu  122.). 

In  Tirol  und  der  Schweiz  Hnden  sie  sich  oft  als  hrrten. 
Die  senncr  ziehen  schon  früh  mit  ihren  heerden  herab  narh 
bMise,  da  sie  dieselben  überwintern,  aber  dann  sind  die  berge 
Hiebt  verlassen,  deon  die  swerge,  in  Tirol  Albtittr  nnd  Ai«» 
AS^ImMi  geoannt  d.  j.  AlnmänDcheD  uehen  in  die  TerlaeaeM 
fenehütten  ein  and  wirthacbaften  daaelbat.  aie  treibe«  ibre 
kiibe  in  die  etiUle,  melken  die  milefa  «id  meebe«  kMlidM 
käse  bis  sum  Martinsabend,  an  welebem  sie  in  reiben  greaebaari 
mit  dem  geritb  anf  den  scbulteni  die  beerde  irieder  in  die 
bergbdie  treiben.  Man  nennt  diesen  sng  in  Tirol  das  Mar> 
tinsgestämpf.  besonders  reiebe  sagen  dieser  art  finden  sieb 
in  der  Sebweis  (s.  Recboln  sagen  des  Anrgnna).  Bn  ntdgt 
dnnn  woi  ein  verwegener  knecbt  im  winter  die  hohe  alp  bin* 
nnf|  anf  der  man  für  die  swerge  eine  knb  nis  opfer  inrück- 
Inssen  mnss  und  findet  dieselben  beim  liäsen.  gans  ähnliches 
bericbten  nordische  sagen,  wenn  die  menschen  von  den  berg- 
mntten  im  berbst  in  die  thäler  gezogen  sind,  kommen  die  Uul- 
dre  nnd  nehmen  Ton  denselben  besitz,  ein  bursch  will  wissen 
was  für  eine  bewandnis  es  damit  hat  und  bleibt  oben,  wäh- 
rend seine  eitern  mit  der  heerde  in  thal  ziehen.  Nicht  lange 
so  wird  es  auf  der  trift  lebendig,  er  hört  glocken  klingen, 
kiihe  l>rüllten,  srliweine  grunzten,  nach  einiger  zeit  trat  stille 
ein  und  dann  kamen  zwei  frnuen  in  die  sennliiittc ,  ♦■inc  nlte 
und  eine  junerc,  und  kocliten  niilciigrütze.  der  Jüngling  ver- 
lieht »ich  in  die  elhenjnngfrau ,  führt  sie  heim  und  läset  sie 
taufen.    fAshjörnsen  Huldreeventyr.  S.  88.  fgg.) 

Zu  den  thieren  der  zwcrge  gehurt  das  wi/d  der  berge, 
hei  Osnalii  ii(  k  flüchtet  das  gewUd  in  eine  zwerghöle,  setzen  die 
hunde  ihm  dahin  nach,  so  kommen  sie  nie  wieder  zum  Vor- 
schein (Wüit.  ÜMS.  no..7.3.).  in  deutschen  sagen  stehen  be- 
sonders die  gemien  unter  ihrer  obhui.  (irimm  I).  sag.  I  387, 
298.  die  kuh  der  zweige  hat  in  I^u^emhurg  goldhömer,  und 
ist  $ekMmßeiit  (Steffen  lO.i.)  in  der  Mark  ist  sie  sckwari 
(Knbn  Nordd,  sag.  2.59.)  ihr  ist  eingehendere  bespreebnng 
gewidmet  bei  Mannbard  Genaaniscbe  Mjtbenfomehiagen  S*  0 
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fgg.  5S  fgg*  «ncfc  idutein»  encMsM  ili  iMfUileffe  i«p 
■werge.  Mimbaeh  Mfillw  Niedenilcbt.  ia§^.  do.  140,  12; 
•Immo  pMmu  tekafe  Bdrner.  sagen  rat  dMi  Oriagan  «•  49 
fgg.,  ja  tine  frcilieb  noch  nidit  andmwo  belegte  sage  berieb« 
tat  aogar,  ilaae  swerge  ia  idU/b  neb  Tenraadela  (Seifart  Hil- 
deibeim«  aag.  a.  S6,  25.)  in  ibalicbem  TerbÜtaii  la  eiaaa* 
der  stoben  aber  die  angabea»  dass  die  iwerge  geisfüssig  siad 
oder  als  ^siiis  erscbeiaea  (s.  die  sablreiebea  belege  bei  Ro* 
ebolm  sagen  des  Aargaas  I.  s.  S5S  and  dass  aadereraeita  sia 
(jeishoek  als  boto  dieat,  an  eine  bebaaiMe  ans  den  dorfe  m 
dea  swergea  ias  gebirge  biaaaf  sn  bolen.  s.  Roeboli  a.  a.  o. 
I.  264.  bateadieaste  bei  ibaea  ▼erricbton  bei  Aaran  aacb  die 
grossea  ii^penra^e»,  aaf  ibnea  sind  die  kleinen,  als  sie  das 
laad  Terliessea,  miteinander  fortgerittea.   Rocholi  a.  a.  o. 


HAUSGEIST,  KOBOLD. 

Die  tweite  stnfe  ini  elbeareieb  aebniea  die  iMHfiir  eia, 
die  dnakelelbea,  denen  ieb  die  bansgeister  und  kobolde  aar 
Seite  stelle,  sie  bilden  den  flbergang  so  den  swartdlfar;  ihre 
baupttebe  ist  Tersehieden  angegeben«  wie  der  beldenweckende 
babn  weiss  genannt  wird,  so  ist  der  baba  der  uaterwelt  Am- 
Mfarhifff  der  sweite  der  bände  in  der  badisebea  sage  pro«, 
die  iweite  bezeaart  la  Baglaad  glelcbfalls  gran,  ^sy  mUchM, 
dagegea  erscbeiat  die  aiittelelasse  der  voa  den  hexen  den  nien* 
sehen  nngeblaseaea  elbea  roth  aad  anch  eia  rotber  bahn 
komait  Tor. 

Dieselbe  doppelte  färbe  gibt  die  dentsebe  sage  auch  den 
dnnkelelben.  die  sogenaaaten  mtfnche  in  den  sScbsiscben  ddri 
fern  tragea  einen  'graaen  möacbsrock/  ein  graues  käppchen, 
haben  graues  haar  und  ein  Terscbrnmpftes  erdfarbenes  gesiebt, 
(Sommer  35.)  wie  die  dänischen  and  norwegischen  Nissen, 
so  gebt  anch  der  böse  Maurus  in  grauem  rock  und  dreiecki« 
gen  but  einher  (Hocker  Moselsagen  182.)  und  wenn  sie  aa* 
derswo  in  alter  traebt  sieb  sehen  lassen,  (Bechstein  sageab. 
412.)  so  ist  ebenfalls  nur  graue  kleidung  anzunehmen,  anch 
zeigt  sich  der  hausgeist  als  sehaiim  (Mttlieaboff  S23.  DMS. 
829.)  und  dieser  ist  wiederum  gran. 

Die  rothe  färbe  kommt  öfter  vor.  Niss  Puck  in  Owscb» 
lag  trägt  eiae  rothe  nütze,  (Müllenboff  821*)  von  der  auch 
die  nl.  hausgeister  rotkmühekmi  genannt  werden,  (SS.  570.) 
und  die  bei  andern  spitz  erscheint;  der  knbold  in  Jena  ein 
rothes  kleidebeo,  andere  in  Sachsen  und  Thüriageo  und  dem 
deatechen  norden  rotbe  röcke  and  rothe  kappen,  daher  der 
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Dame  roike  jungen  (Sommer  32.  171.  Knkm  und  Schwarz  4ß.) 
selbst  haar  und  hart  werden  als  roth  geschildert  (M.  476.). 

Neben  beiden  finden  wir  aber  auch  grun^  wie  z.  h.  die 
rothinützchcn  in  den  Niederlanden  ein  grünes  iresirht  inul  irnino 
bände  haben  (NS.  .571.).  der  koboid  in  Krailsbeim  tnifr  einen 
grünen  rock  mit  grossen  tasrhen,  (Baader  2r>/i.)  der  in  (iiitefi- 
berg  ein  langes  grünes  klcuL  (Sommer  29.  31.)  von  dein 
der  märkische  den  nanien  ytuuer  junge  tragt  (Kuhn  varr. 
IX.).  ebenso  gebt  der  nl.  kabouteruiann  in  jägerkleidung  um 
(DMS.  842.). 

Kuhn  deutet  I.  c.  diese  grüne  kleidnng:  *ich  glaube  sre 
rührt  von  dem  |irovinziellen  ausdnick  'grün',  ^voruiitcr  luan 
noch  etwas  unreifes,  nicht  erwuchseoeh  versteht,  her,  man 
schilt  einen  knaben,  der  es  an  ehrfurcht  gegen  ältere  fehlen 
lässt,  gradsv  *du  grüner  junge  ,^  doeb  dürfte  diese  erklUciing 
eis  iinsvlilssig  erscheieen*  das  grüo  wiüe  nicht  so  Terbreitet, 
wie  es  ist,  wenn  sie  gelten  sollte;  es  nnss  darnm  einen  an* 
dorn  sinn  beben,  sieb  anf  das  wosen  dieser  genien  besieben. 

Die  effklftmng  der  grnnen  färbe  finde  ieb  in  dem  scbat* 
tonbaftea  der  geister;  der  scbatten  bäit  die  mitte  swiscben 
liebt  nnd  dnnkel,  wie  der  ban^^t  swiscben  liebt*  und  scbwan- 
olben  stebt.  als  grau  eracbeinend>  ist  er  nur  diener  «n 
banse  nnd  dessen  allemäcbster  ungebnng,  eine  art  Ton  scbvta* 
geist  des  hauscs.  die  rotbe  färbe  kann  nur  von  desi  feuer 
hcrrübren  wie  Kuhn  längst  annabm  (1.  c).  dazu  passen  die 
feurigen  äugen,  welche  ihm  in  so  vielen  sagen  beigelegt  wer^ 
den,  und  der  beerd,  an  dem  er  wohnt,  und  der  feurige  dracbe» 
in  den  er  sich  verwandelt,  die  grüne  färbe  ist  selten  die  ein* 
sign  nnd  des  nl.  kobolds  gesteht  und  bände  nur  sind  grün, 
sie  erinnert  zunächst  an  die  holzhaufcn  des  hofes,  in  welchen 
er  mitunter  seine  wohnung-  hat.  dem  waclistliiim  des  haumes 
und  srinrr  c;cHt(ilt  toigt  gewiss  das  der  elhe,  ihn  liewolint. 
wird  er  abgehauen,  dann  kann  sie  den  eriöser  in  der  wiege 
pQegen,  wird  aber  eine  solche  nicht  dnrnns,  dann  wird  der  ge- 
nius  die  grosse  des  verkrüpp(  Um  stum|ites  oder  des  zersäg* 
ten  holzcs  haben,  er  wird  dem  von  ihm  bewohnten  bäum  fol- 
gen, seine  Schönheit  ist  hin ,  die  erlösung  hinausgeschohcu, 
seine  woimung,  das  \io\z,  dem  teuer  geweiht,  er  zieht  das  rothe 
kieid  an  und  verwandelt  sich  in  die  lehendin:e  den  menschen 
dienende  flamme  des  hcerdes.  den  process  weiter  verfolgend, 
konnten  wir  in  dem  grauen  koboid  auch  die  graue  asche  sehn, 
die  so  vielfache  anwendung  findet,  oder  wäre  sie  das  graue 
flechteokleid,  welches  bei  rerschiedenen  baunwrieo  TOrkommtf 

Wie  sieh  niso  die  liebtelben  in  swei  elassen  tbeUen»  in 
pllansen*  und  wAsserelbeni  so  finden  wir  aneb  bei  den  bnns- 
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gfiitern  deren  zwei;  die  griiiiea  leMteo  bloi  t«  beiue,  die 
rotbeo  sind  ancb  aoflserimlb  desselbeo  für  ihren  berrn  thitigf* 
was  zunächst  ibr  anssebeo  und  ihre  gritoie  betrifft,  so  wei" 
eben  durin  die  sagen  nur  unbedeutend  von  einander  ab.  der 
■ias  Puck  ist  nicbt  gröaser,  als  ein  ein'-  oder  andertbalbjähri- 
ges  kind,  nacb  andern  seil  er  die  grosse  eines  dreijäbrigea 
haben,    er  hat  einen  graesen  köpf  und  lange  arae»  aber  kleine, 
belle,  klage  äugen,    an  den  fäwen  träg^  er  ein  pnnr  rothe 
•triuttpfe,  um  den  leib  eine  lange  graue  oder  ^rine  iwilel»- 
Jacke  und  auf  den  köpf  eine  rothe  spiUe  mötse.    gar  gern 
^at  er  auch  ein  paar  weiche  pantoffein  und  wenn  er's  recht 
gat  hat,  so  kaan  omb  ihn  nachts  darin  auf  dem  boden  flink 
herum  schlurren  hören  (Müllenhoff  310.).    aie  sind  auch  §9^ 
/eUe  tekukßf  (M*  '471.)  mit  denen  er  grosse  wege  rasch  ntacben 
kann,    die  graue  oder  grüne  swilchjacke  ist  wohl  der  mit 
grauen  flechten  oder  grünem  moos  bewachsene  stanm,  spitB 
ist  die  rothe  nültze,  weil  die  flamme  spU*  emporzöngelt ,  an 
dem  ende  des  in  die  gluth  gelegten  scheits.    d^se  spitze 
mütse  ist  fast  durchgängig  eigenthum  der  kobolde  und  unter 
ihr  Ingen  die  feurig  funkelnden  äugen  hervor,  der  kern  der 
flamme,  der  mittelpunkt  der  gluth.     die  weichen  pantoffel, 
welche  in  vielen  sagen  vorkommen,  scheinen  der  von  moos 
umgebene  fiiss  des   bainnes   und  die  Strümpfe  werden  rotb, 
wenn  die  flumine  das  dürre  moos  erfusst.    seine  bände  sind 
kalt  unzutuhlen,  sein  g'csicht  sieht  verschrunzelt  aus,  ^w^ic  die 
rinde  eines  baums,'  sagte  ein  IJelg-ier  zu  mir.    statt  jener  wei- 
chen pautufTel  gibt  ihm  die  belgische  sage  mit  gnisserm  rrrlit 
koUschuhe  ^   mit  denen  er  herumklappert.     nach   andern  saij  i  ti 
bat  er  aber  keine  kleider,  dann  ist  rs  der  kahlp,  u  latte  stanim. 
der  kabuut ermann  im  Kempucrlande,  der  in  der  mühle  arbei- 
tet, ist  Duckt  (MS.  375.). 

Das  spitze  mützchen.  d<"r  rollte  hut  vertritt  bei  ilnifn  die 
nebeikappe  oder  taroliant  der  zwerge;  aufgesetzt  maciit  es  sie 
uusielitbar,  abgenumiiieii  sichtbar,  von  einem  solchen  lieisst 
eiu  kuirii>(  lipr  kobold  Huppet  Hiihdt,  d.  i.  Hubert  Uochhut  von 
der  hohen  spitze,  wie  es  scheint,  die  der  hut  hatte  (cf.  Uöde* 
ken  DS.  1,  97.). 

Die  lichtelben  fanden  wir  vorherrschend  u<  il>lich,  dage- 
gen ist  der  kobold  wenn  niclit  s-eselileclitslos,  dann  ausschliess- 
lich männlich;  weibliche  kouiiiien  gar  nirlit  vor,  darum  fehlt 
auch  ganz  das  bewegende  elenieiit  der  \\v\>t'  hei  ihnen,  sie  sind 
kalte  naturen,  während  in  jenen  ein  warmes  gefühisieben 
puisirt. 

Der  kobold  hat  seinen  festen  platz  in  dem  hause,  dem  er  zu- 
gethan  ist.    in  dem  we^tphäliscben  iied  beim  reppea  beisst  e^: 
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4i  nowen  umuer  da  hkmf 

rän  seil  raia! 
da  tiii  de  fulen  pukm^ 
da  saiht  na ! 

(Woeste  32.)  die  nisken  halten  sich  stets  in  fiostern  vetl»ur- 
gcncn  winkeln  des  hauses  und  der  stalle  auf.  oft  aiicli  in  «itu 
holhhaufen.  der  schwedische  hausn^cist  wohnt  in  eitiiMii  deni 
hause  nah  stehenden  bautriy  von  deni  man  keinen  ast  oder  zwei^ 
abbrechen  kann,  sonst  cntwiiclit  ur  und  mit  ihm  ;illes  g-löck, 
M.  47(>.)  cmt'  Verwechslung  mit  «icn  bauinelhen.  sie  verschwin- 
den \  or  jrdt  in  der  sich  ihnen  nähert.  abends  aber  müssen 
die  leute  den  feucrheerd  sauber  aufräumen  und  zum  dienst  der 
di^nstt'ertigeu  leute  ciaeti  kcssel  mit  reitieni  wasser  liin&telleii. 
der  nihk  zu  Owschlag*  wohute  lu  eiuem  lock  m  der  tcand,  so 
gross  als  ein  Ziegelstein,  man  sieht  ihn  auch  oft  in  der  trie- 
belluke,  wo  er  sicli  sonnt  und  tollf  streiche  macht,  oder  aul 
dem  dicken  eicheubalkerij  auf  weichem  iu  Schlcswijr  und  Hol* 
stein  nach  aller  bauart  das  dach  ruht  (MülleniiuH  •  1  h — li'Sl.). 
lucistcns  aber  iinden  wir  ihn  am  heerd^  wesshalb  Grimm  sagt; 
'sie  sind  eigentlich  heerdgotter (M.  468.)  daher  auch  dI. 
'scbouwmao.'  da  fand  ihn  halb  schlummernd  der  ul.  bauer 
neben  dem  breuneuden  teuer,  da  macheu  sie  ^ieli  in  nachten 
wo  der  mond  nicht  scheint,  ein  feuer,  welches  uieinand  al&  sie 
sieht,  das  aber  mehr  als  jedes  andere  wärmt,  oft  tindet  di> 
hausfrau  von  einem  ganzen  bündei  reisig  morgens  nur  intdt 
einige  reiser  um  den  feuerbock  liegeu ,  aber  die  breuueu  i<iQ* 
ger  und  feuern  mehr  als  ein  grosses  butid  (NS.  572.).  «ier 
kubold  t)itel  haust  im  Schornstein  und  man  sah  oftmals  seinen 
köpf  heraus  gucken  (Herrlein  31.).  wenn  die  dirneu  morgens 
die  aschc  vom  beerde  kratzen,  finden  sie  allemal  dort  cjnfn 
blanken  speciesthaler,  den  nisehuck  ihnen  bescheirt  hat  (Mul- 
lenhoff  322.).  der  koboi<i  in  liischdurf  sass  den  ganzen  tag 
auf  dem  heerd  und  die  banstr.iu  unterhielt  sich  mit  ihm  fSoni« 
mer  27.).  der  geisfc  der  sich  /ii  /citen  des  h.  WiliKrord  in 
IHaestricht  in  einem  hause  zeigte,  warf  speisen,  kleider  und 
hausrath  in's  teuer  und  zündele  zuletzt  das  haus  an  der 
rothe  kleine  kerl  in  Gyseghem  sass  in  einer  ecke  des  kanun« 
(DMS.  349.).  oft  verlangen  sie  auch  ein  hett,  in  dem  man 
morgens  eine  kleine  hiiblung  sieht  (NN.  400.  DS.). 

Wer  keiueu  kubold  im  hause  hat  uud  einen  wünscht, 
kann  auf  doppelte  weise  dazu  kouimen.  Harro  Uarrsen  fand 
beim  ueubau  eines  hnuses  einen  siender  von  eichenhoh,  darin 
war  oben  ein  loch,  wuriu  früher  ein  Strebebalken  gelegen  hatte. 

1)  Alcuinus  Fiaccus  in  vits  t.  Milihrordi  np.  Suriam  t.  Vi. 
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«r  dadite  wfwt  die  ▼erliefuog'  lei  gut  fdr  einen  kleinen  nm» 
k0|Hik.  er  nagelte  also  ein  brett  darunter,  als  das  haus  fer- 
tig war,  stellte  eine  schale  mit  grütM  daraiif  Hnd  reichlick 
bntter  darin  und  rief  freundlich:  'nu  qnan  jeMj  glad  niske* 
pukal*  (iioa  konai,  lieber  n.)  bald  kamen  9W,  am  ncfa  das 
Mne  haus  sa  besehen,  tanzten  hindurch  und  einer  der  nur  drei 
soll  heeb  war,  blieb  sarück  nad  wählte  sich  die  Btenderhöhle 
sar  Wohnung,  wean  sonst  einer  in  einem  kanse  au  wohnen 
begehrt,  trägt  er  einen  häufen  späne  zusammen,  füllt  die  milch- 
flioser  mit  milch  an,  aber  besclimutzt  sie  mit  allerhand  vieh- 
dreck, wenn  nun  der  liansvater  daa  merkt,  so  esae  und  trinke 
er  nur  getrost  mit  aeiaem  hausgpesinde  die  milch  und  thuc  er 
den  Sparhaufen  nicht  weg  noch  von  einander,  so  ist  das  ein 
zeichen  für  den  kobold  und  er  bleibt  im  banse  (Müllcnhoff 
518.  523.).  er  wird  auch  gekauft  und  kann  dreimal  verkauft 
werden,  der  dritte  eigenthümer  aber  muss  ihn  behalten  (dng. 
322.).  wer  einen  im  dienst  hnt ,  dnrf  sich  nie  kämnu>n  uiier 
waschen,  er  wird  ilin  bis  an  seinen  tod  uiclit  wieder  los  und 
ninss,  ehe  er  stirbt,  ilun  einen  neuen  licrrn  scliaffen,  doch  darf 
ihn  ein  mann  nur  einer  frau ,  eine  tVan  einem  manne  c^-ehen. 
weil  ihn  niemand  nimmt  ^  sucht  man  ihn  mit  list  uuterzulirin- 
gen.  in  Auerhachs  hot  /n  Leipzig  soll  man  sie  ehedem  halten 
kaufen  können  (Snnrni(r  'M.  171,).  heim  bau  eines  hauses 
taud  m;iri  einen  in  einer  eisernen  lade.  ('das.  26.)  wi<»  sie  an* 
derswo  riclili^rcr  £rern  in  srliriiiikca  und  tonnen  sitzen  (Baa- 
der 273,  Kulm  und  Suliwurz  -iC).).  halkrii  und  sjiäne,  so  wie 
die  schränke  gehen  ober  wieder  auf  den  bewohner  des  holzes 
zurück. 

Manche  kann,  wer  sie  einmal  besitzt,  gar  nirht  nn  lir  los 
werden.  man  kennt  falle,  wo  sich  ganze  familieii  in  den 
hausern  eingefunden  und  es  da  arg-  tretrieben  liaiu  n.  in  Hu- 
sum waren  zu  gleicher  zeit  zwei  familien,  die  eine  bei  einem 
bäcker,  die  andern  bei  einem  bauer  eini(ezogen,  polterten  und 
stahlen  liiiT  und  lnod,  so  dass  die  Icute  es  am  ende  nicht 
mehr  aushieiteu  und  beschlo^si  n  ;ni>/ii/ieh<Mi.  als  alles  jjeräth 
hinaii.spretragen  war,  gingen  die  dienstinai»de  mit  den  ht  bcn  auf 
den  schultern  zuletzt  aus  der  thür.  sie  bpgegneteu  einander, 
'wo  willst  du  hin  V  fragte  Anue  die  Susanne,  da  riefen,  ehe 
die  andere  antworten  konnte,  viele  feine  stimmen  oben  aus 
den  besiMi :  *wir  ziehen  um  I'  die  mägde  erschrukeu,  doch  fass- 
ton  sie  sidi,  ein  teich  war  in  der  nähe,  rasch  tauchten  sie 
ihre  besen  tief  hinein  und  Hessen  sie  im  wasscr  stecken ;  dann 
brt;al»en  sie  sich  in  die  neue  vsDlinnni;  und  halten  nun  ruhe 
vor  den  unholden,  aber  im  teich  starben  die  fische  und  abendt« 
hörte  mau  feine  btimmen  aus  dem  wasser  rufen :  *wir  sind  aus- 
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gezogen!  wir  sind  ausgewandert!'  uiiderswo  erzärnte  man  ei* 
ncn  liiss  dudurch ,  dus»  man  ihm  keine  buttei  iu  die  grütze 
gesteckt  hatte,  nun  trutU  ers  so  arg  im  liause,  dfm»  die 
leute  umziehea  mussten.  als  aber  der  letzte  mit  deo  besen 
über  di«  s($hwelle  trat,  rief  der  mu  der  i«i  bttea  Maas:  <ik 
bvo  oek  daP  nod  lag-  Mt  om«  ao  eineai  ort  in  Angela  v«r> 
lieaiea  die  lente  wegen  des  pakt  iiir  bans,  «la  der  letate  wa- 
gen wegfiibr»  aaaa  er  aber  biatenaaf  und  lachte  nod  sjiracb; 
«wi  fljtter  edan!  (wir  flutte«  beate.)  (Mailenboff  835.).  eioeai 
kaecbt  wurde  er  lästig  uad  er  beacbloaa  fortsniiehen,  da 
gebt  er  ebenda  bein  bninnen  vorbei  und  fngt  den  kobold,  der 
dn  aitat:  *waa  macbat  du  dat'  'icb  waacbe  meine  Innipchen 
aus,  morgen  siebn  wir  ja,'  sagte  der  kobold  und  der  luiecbt 
blieb,  ein  bauer  wollte  iho  loa  sein,  nahm  iba  mit  aaf  die 
haide,  fällte  einen  bann  nnd  spaltete  denselben  am  ende,  dann 
rief  er  dem  kobold,  er  solle  in  den  spalt  mit  den  binden 
greifen  und  ihn  anaeinaader  halten,  der  that's,  der  bauer  zog 
schnell  den  keil  beratts,  dacbte»  der  kobold  sei  festgeklemmt 
nod  jagte  auf  seinem  wagen,  was  die  pferde  loufen  wollten, 
nach  hause  zu.  da  rief  es  auf  einmal  hinter  ihm  auf  dem 
wagen :  Mu,  kam  da  der  schiitai'  und  der  kobold  sasa  wieder 
da  (kühn  und  Schwarz  83.). 

Dasselbe  sagt  no.  4  4  der  DS.  ein  schäferjiinig'e  sah  einen 
stein  neben  sich  von  üeibät  sich  in  die  iiohe  lieben  und  »prünce 
thun.    aU  er  ihn  aufliob,  hüpfte  ein  kobuld  aus  der  crcle  und 
s[»raeii  ;    irfi  war  dahin  verbanni,  du  hast  mich  erlügt  uud  ich 
wiii  dir  iliencn ;  gib  mir  arbeit,  damit  ich  etwa»  zu  tiiun  habe.' 
der  jun^e  wollte  ihn  aber  nicht  und  wies  ihn  in  seines  nach- 
barn  haus,  der  ilin  nimmer  los   wurde.     bei   kühn  m.  s.  192 
setzt  riti  mann  ihn  in  eine  kü^>c,    liug  ibti   über  einen  kreuz- 
weg  lort  und  schüttete  ihn  aus.    ciu  des  weges  kommender 
scbuster,  sah  an  dem  kreuzweg  einen  vogel  wie  eine  elster  mt 
iehoarun  und  rotkm  federn  sitzen ,  der  achrie:  'icb  bin  bei^ 
renlos!*  der  scbuster  nnbsi  ibn  mit  nnd  wurde  reicb. 

Im  banse  beweisen  sie  sieb  im  böcbsten  grad  ätemtfetfig, 
wo  der  kobold  ist,  da  ist  alles  wobl  bestellt,  da  gedeiht  feM 
und  vieb,  alte  arbeit  wird  von  ibm  verricbtet  nnd  ungleicb  mebr 
uad  besser,  nis  viele  dienstboteo  es  vermögen,  darum  sagt  maa 
wo  segen  nnd  woblstand  ist»  *da  wobnt  oder  regiert  niaa  Pnek.* 
er  scbütmt  das  bans  aucb  vor  ungllick  nnd  feuersnoth  (D8. 1. 
50.)<  dafür  will  er  aber  seinen  lohn  aucb  regelmässig  haben, 
der  meist  in  milch  oder  griitae  mit  bntter  besteht  *)•  milch 
scheint  überhaupt  mit  Vorliebe  von  den  kobolden  genossen  an 

1)  nach  DS.  It  91  in  galem  ctsta. 
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wviileii.  aof  Tiel«n  höfen  in  den  WilrtmuMdi  mk  mmn  gei» 
wie  sie  die  koeeht«  iwd  migde,  die  morgens  geaolken  lMtte% 
um  hMm  begleitoün  iiii4dte  troj^en  MÜcb,  di«  vcnelittttet  wn^ 
dbn,  Migfüllig  von  der  erde  «allueB.  wwü  aber  beim  auf* 
MlMti  gar  oicbto  vmpillt  ward,  so  stieMen  sie  alle  gefasse 
um  uod  Uefea  davoo.  auf  des  friesiscben  ioselo  haben  die 
bausfraaen  oft  betm  bierbranen  bemerkt,  dan  die  kleinen  lente 
Immm  und  das  verschüttete  fiiache  hier  vom  bodea  anfi^ek- 
teo.  aiemaad  thut  ihnen  etwas  za  leide,  and  naa  biubs  ihnea 
das  lassen,  wie  auch  die  brodkrumen,  die  vom  tische  fallea 
(Müllenhoff  125.  ef.  DS%  I,  94.).  erhält  der  kobold  nicht  sen 
•aaen  zu  bcntimmter  leii  oad  an  dem  bestimmten  ort,  dann  ge» 
rtUih  erin  lebhaften  zorn  aad  macht  aft  die  ackliaiaiataa  atreiche. 
Der  kobold  trägt  seinem  herrn  aaeh  von  anteenher  noch 
g-ut  zu  ^) ,  das  er  gewöhnlich  anderswo  stiehlt,  zwei  hofner 
hatten  jeder  einen  Pug,  bei  beiden  trat  gegen  das  frübjahr 
bin  futtermangel  ein  und  beide  Fugen  machten  sreh  in  ^iner 
BRcht  auf  den  weg,  um  heu  für  ihre  liausherm  zu  holen,  nun 
tritf  ea  sich  aber,  dass  sie  jeder  in  die  scheune  des  herrn  des 
andern  g-ingcn,  wo  sie  eine  gute  tracht  heu  aufluden  und  nach 
hause  zu  eilten,  aber  unterwegs  begegneten  sie  sich  und  als 
sie  nun  sahen ,  dass  einer  den  andern  bestohlen  habe ,  fielen 
sie  wütbend  über  einander  her  und  prügelten  sich  bis  zum 
tiigcsanbruch  (das.  325.).  jeder  kobold  kann  aber  nur  ein 
bestimmtes  maas  von  geld,  getreide  und  dergleichen  auf  ein- 
mal brino^en ,  der  eine  mehr,  der  andere  weniger;  wenn  man 
etwas  von  ihm  tordyrt,  was  über  seine  kraft  geht,  muss  er 
sich  einen  neuen  licrrn  Buchen,  ein  bauer  rief  ihm  immer  zu, 
W«no  er  mit  ein«'r  hiirde  kam:  'lad  nh  nnd  hol  nielir,*  und 
w«nn  auch  oft  dem  kobold  vor  anstroiii^uni^  der  lu  lle  srhweis 
«ber  das  gesiebt  lief,  so  musste  er  sicli  doch  gleich  wieder 
aufmachen  und  weiter  ziehen.  eines  tages  aber  brachte  er 
einen  grossen  sack  voll  dueaten ;  da  rief  der  bauer  erfreut: 
'lad  ab  und  rast  aus  ,  das  ist  t,nMini(  für  heut  und  morgen.' 
*ao  ist  es  aucli  für  immer  genug,'  Spruch  der  kohold  und 
lachte;  nun  gnade  dir  Gott,  dass  du  mich  rasten  geheissen 
hast.*  von  da  an  begann  er  zu  spuken  und  zu  toben |  dass 
dem  bauer  das  haus  verleidet  wurde  (Sommer  28.)* 

1)  der  Tonttu  der  Finnen  bringt  geld  in  s  haus  l-Iiu^o  limser 
k«ben  eiaea  Mimnlicfaen,  ftiidere  einen  weiblichen-  man  ball  sie  in 
frsssea  ehren  «ad  selat  Ikaen  jetlas  «Mifta  hnt  and  ssehre  gtaMkM 
aar  iMwItihaaf  Ua.  am  «iaea  TmsU«  int  Imhis  ta  bchoamemy 
■•«••te  man  in  der  aslerwoehe  das  Isainniet  einer  aiabre  am  den  hals 
aehmea  and  damit  Mram  mml  am  di«  kbr^ht  hcnuafcbta.  A.  Caslr^ 
Vöries,  von  ScMefner  f.  163. 

WaU  Mpk»i»g,  II.  2Z 


uiyiii^Cü  üy  Google 


Wir  erkannten  in  dem  kobold  das  durch  holx  genährte 
heerdfeuer.  als  solches  tritt  er  klarer  noch  hervor  durch 
seine  erscheinung-  als  rother  und  blauer  ^)  drucke  oder  hahn^ 
denn  gleich  den  iiclitelben  haben  die  kobolde  die  p^abe  sich  in 
threre  zu  verwandeln.  in  dieser  verwaiulliing^  ist  es  Ihiii|jC- 
üacliUch,  in  der  er  seinen  tVeurtden  von  au:iäenber  g-aiien  zu- 
tragt, diese  erscbeinuiig  aU  drache  hat  er  mit  den  lichtelhea 
gemein,  nur  die  färbe  ist  verschieden  und  der  rothe  haho  be- 
gegnet DM  M  der  edda« 

d«8  dioMr  rotii«  odkr  bhuw  itmA»  od«r  bahn  wmm  mm» 
«ml  «talUirt  durch  adioniiteiii  Ullt,  atelU  ieioe  WMiih 
auf  dam  hmrd  «ad  aamc  mwmadtach«ift  nit  teiaelbeo  «It 
■ichttr  hcittos.  wm  aher  reist  aich  rotb  nad  blaut  dia 
truditBUg  der  gestalt  das  aaafahraadea  dürfte  Mber  äftm 
«rkeauaa  Kasian.  in  allan  aageo,  die  vaa  ihm  haadela,  nki 
■KaiUflh  aaui«  geatall  eineai  im^  mkM"  adar  wimkmm  fif^ 
glifibeiki  Milt  nur  in  DeatscUaad»  aandeni  aalhit  ia  Jitiand 
(M.  223.)  nad  üagam  (Blijlatb  nagnr.  aagno  11,  130.).  dar 
windaUMum  aber  dient  daz«,  die  aaüe  womit  eine  laat  anl 
einen  wagen  liafeatigt  ist,  mehr  anzuspannen  und  iwar  ia  der 
Mt,  dass  man  ihn  unter  das  seil  steckt,  ihn  mehrmals  anl 
deaieelhen  hamidreht  nnd  dann  dae  eine  ende  fealüadct.  er 
Ink  «Iso  ein  repagulom,  ein  riegel.  das  erinnert  nnnäehst  an 
unsere  schelte  *hdllenriegei  dann  aber  an  jenen  aga.  Cran- 
delf  dfn  feuerdamon  Grant  des  Gervasius  tilberiensis  (M.  22'i.\ 
die  beide  dieselbe  prrsönlichkeit  bezeichnen,  welche  woM  iiuch 
in  gestait  eines  feurigen,  glöheadi'n  rici^tls  erscbii-n;  denn 
ags.  grindel  ist  repagulunt  und  'jener  nuuie  Grendel  sclieint  mit 
griadel,  ohex,  verwandt  wie  Luki  mit  loka,  das  altn.  grind  be« 
deutet  ein  gittir ,  du^  gleich  dem  riegel  einscbliesst'  (da».), 
dem  Grendel  und  seiner  uiutter  steht  in  der  Walachei  »Smou 
und  dessen  mutter  Smeune  zur  seite,  der  als  drache  mit  feu- 
rigem sebweif  eracheint  und  durch  die  rauchfanqe  in  die  bau* 
«er  dnng-t  (Schott  295.).  er  ist  im  weseu  Ueraelhe  mit  un- 
•erm  rotbcn  dracbeii,  durcii  die  iituUer  deui  Grendel  verwandi. 
die  sagen  werden  uns  nähern  aufschluss  über  ihn  geben. 

Miillenhoff  eraahlt  von  ihm:  Mer  draehe  iat  eui  ^romiä 
fenrigee  tMer*)  «it  e&neai  langen  mkmmt  Fon  der  grösae 
einee  toe-  oder  ipind0l6nnaw,   bnl  diieht  er  hneh»  bald  niedrig 

I)  dieEulhen  nnd  Litlhauer  nnterscheiden  roAe  nnd  blaae  wnl« 
kcnslrcifen,  den  rolhen  und  blauen  «Ib.    M.  971. 

II)  der  slawische  Plewnjk  oder  Pliwnik  fährt  als  fcurr(;rr  draebe 
durch  die  iufte  und  bringt  dem  sesfen  ,  b«i  dem  er  sicii  aiedcrlaASt. 
Hannseb  bilt  ibn  ^,  mli  «nf«i!bi.ar  sine  nnsgeattal«  yewtelinnf 
«•n  dsB  sonnealanf. 
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fibtr  der  erde  hin  uad  scklüpft  mitunter  in  ein  baus.  wenn 
nrei  brüder,  »dem  gie  miteinander  fahren,  eioea  aolcbeo  Im* 
mA  athm.  ond  ten  dtt  wmgvanA  abBekniM,  es  aber  wieder 
ferkekrt  anfirtcekea,  •#  kann  der  dracbe  Dieht  wieder  serttek 
vad  dea  kaue  muaa  terbretme»,    weaa  eimr  ika  aiedrig  oad 
ia  daakelrotkeai  leoer  glUkeod  dakia  aiekea  liebt»  ao  arasa  er 
aiek  aaler  cia  daek  atelleo,  deo  kialeni  eatbldsaea  ^)  und  die 
blanke  aekelbe  den  drackaa  inkekreo«  ^am  iwliefif  er  iM» 
pletiat  «ad  die  ackweie  geWaimf,  die  er,  wena  er  ao  atiaaiekA, 
iMMT  aiit  Siek  lükrt,  jßlllt  fceraas  und  maebt  den  finder  inai 
reichen  mann,    er  moss  es  aber  ja  atcbt  smf  freieai  Islde  than» 
dsM  daan  bewirft  ikn  der  drache  mit  onratb.    der  draebe 
kommt  XU  den  leuten,  die  mit  ihm  in  verband  sind,  gewdhn*» 
iicb  durch  den  fcAoraslftii  oder  das  enlenlock.    er  bringt  ihnen 
nicht  nnr  ^sid,  sondern  anch  peidenMrII.   ao  sak  eiaer  eiamai, 
das«  er  mit  schdaer  leiawaod  aag^ogea  kam,  die  er  dneai 
reichen  bauern  bringen  wollte,    er  stellte  sich  unter  den  Tor* 
Sprung  des  daches,  erschreckte  den  drachen  und  erhielt  so  ein 
schön  Stück  leinwand .  weil  dpr  draclic  damit  nrich  ihm  warf, 
aber  ihn  nicht  treffen  konnte,     fischor  sahen  ihn   in  eines  rei- 
chen hauera  luius  zietien  und  aisbaid  sfond  das  tjanze  dach  in 
flamme»  (p«  206.).    im  KIsass  heisst  er  der  feurtge  drache.  ein 
Schreiner  sah  ihn  'wie  ein  wis$baum  gross'  mit  Inng-era  leibe 
und  reich  beladen  in  einen  Schornstein  »clilüpteu.     dahei  o-eht 
der  fiplaube,  dass  in  den  iiausem,  welciie  der  drache  besucht, 
schai^  niederg^elegt  werden,  die  aber  erst  dem  zweitfolgenden 
geschiechte  aug-eliören  können  (Stöber  289.).     in  Gelnhaar 
(überliessen)  .sah  man,  wie  der  teutel  ui  gcätalt  emcii  feurnjcn' 
wie$baums  durch  die  luft  daherzog,  als  blauer  gickel  auf  ein 
dach  niedersass  und  alsdann  durch  den  Schornstein  in  das  kann 
kinabfokr.    die  dienatkoteo  des  kmisee  bohrten  keimlick  eia 
ladt  in  die  wand  der  Speisekammer,  uad  als  der  teufet  in  der 
Mgwsden  nackt  wiederkam,  saken  sie  dnrck  das  lock  batter 
ttnd  Inscke  kiaematten  ia  sekäsaeln  auf  dem  tiseke  steka,  die 
hmUm  der  lenfei  eben  gebrackt.   eia  midcken  ans  demselbea 
Oft  ank  den  fmrigm  minbaum  fakren  oad  dachte  an  das  spridi* 
wort:  den  einen  nimmt  er's,  dem  aadem  kriagt  er's.  darum 
rief  «s  Inut:  'kalb  part!  kalb  part!*  im  selben  augenktiek  fiel 
ikr  ein  kaufen  kKsematten  anf  band  nnd  Spinnrad,    die  kand 
war  irie  ferbrannt  und  blieb  lahm,  das  Spinnrad  war  schwars 
wie  koklen  und  fiel  ihr  au  bans  in  stilcke.   eia  buner,  der  ia ' 
kune»  seit  aekr  reick  gewerdea  wnv^  giag  eiaes  abends  aus 

I)  so  erschreckte  a«cb  eia  weih  den  teafU,  der  dsn  kslkkcrg 
Wi  Segek«f|f  diuck  die  lull  tnif.   das»  ^^^^ 
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■iA  tagte  s«  leinen  kMehC:  ^wenn  jeeiM  Mi  hrnttter  fti|^ 
WM  er  brtngin  «olle,  m  sege  weiatBkäii.'  der  kaedit  Ter» 
•ImhI  aber  lireideBlaul»  nnd  gab  das  als  antwort.  am  aodeni 
VOlgeo  war  der  ganze  boden  voll  weidenlaub  und  da  nerlcte 
der  keedit,  dass  der  fliegende  draek&  na  spiele  war  (Wolf 
keaa*  aeg.  75.  77.),  .in  Malcliin  flog  er  so  ffrots  t»ie  ein  Ifdt» 
6an0i|  Tor^  mt  einem  ausserordentlich  dicken  köpf  und  dnem 
langen  schwana  hinten  durch  die  luft.  ein  mann  hatte  ge- 
hört, wie  man  den  drachen  zwingen  könne,  das  was  er  trag-e 
fallen  zu  lassen;  g-ing*  or  hinaus,  als  der  rlrachc  crczop-cii 
kam  und  log  s'ivh  die  hosen  ab.  da  hat  der  diache  seine 
last  in  einen  brunnen  füllen  lassen  und  als  er  nun  hinerrnr« 
um  zu  sehen  was  es  seis  war  der  brunnen  sranz  und  gar  mit 
erbsen  gefüllt,  die  hat  man  dem  vieb  als  fiith  r  vorgeworfen, 
es  hat  sie  aber  nicht  fressen  mögen,  nicht  so  gut  ist  es  ei* 
nem  andern  gegangen,  der  that  auch  so,  hatte  sich  aber  dabei 
nicht  gehörig  vurgesebu  und  war  nicht,  wie  man  das  thun 
muss ,  dabei  unter  dach  gebliehen ,  da  hat  ihn  der  drache  i>o 
hescbüuiut,  dusä  er  den  gestaak  sein  lehta^  nicht  wieder  hat 
los  werden  können  (Kuhn  und  Nchwar^  p.  5.).  der  drak 
zeigt  sich  aU  roiker  streifen  am  hinmel,  so  gross  wie  em 
tM^anrwipe.  er  heUat  auch  iangscIuHMf  ^Mfctoens,  flkr4fk, 
püki,  SUpke,  jrarlcAa^),  fiUüh§  6h ,  Mdriem.  kommt  er  ee  in 
eitt  bana  und  der  kneekt  siebt  daa  Wagenrad  ah,  so  mns  er 
aicb  ans  deai  haese  keransbrcaaen.  avck  aU  ikutm 
sieht  man  den  dink  oder  kobolä,  er  bringt  körn  nnd  pintet, 
wenn  man  ein  nesser  oder  einen  fenerstabi  nneb  ibni  wiHI. 
naeb  andern  ist  er  so  gross  wie  ein  ketsel  nnd  man  kann  sidi 
ivdentlicb  in  ibn  bineinsetsen  nnd  nacb  einem  beliebigen  ort  mit 
ihm  binAiegen«  einige  wollen,  nur  wenn  er  niedrig  liebe,  bring« 
er  etwas*  man  kann  ihn  auch  festmachen,  wenn  man  atilU 
schweigend  die  beine  kreusweis  iihereinandor  atellt.  einer,  der 
dos  rierte  rad  vom  wagen  gesogen  hatte,  aber  nicht  unter 
dach  war,  wurde  ganz  mit  lämen  bedeckt,  denn  diese  hatte 
der  drak  mit  sich  gefuhrt,  um  eine  viehkrankktii  m  arseafsm 
(das.  420  üg.).  zwei  mädchen  sahen  ihn,  wie  er  vergesseaea 
linnen  zusammenwickelte  und  holen  wollte,  da  rief  eine:  *en 
schwinsdreck !  en  schwinsddreck  !^  und  sogleich  Hess  der  püks 
Heine  beute  fallen  fdus.  ö-i.).  man  nennt  das  ziehen  des  feu* 
rigen  Streifens  durch  die  luft  auch  lUd rienh  ecken  (  das.  \42.). 
eines  morgens  droschen  zwei  knechte  in  eiaor  !scbeuoe,  da 
wurde  en  piutsUdi  heii  und  sie  eiUea  auf  den  bot',  weil  sie 

Ij  die  heiden  nsmcn  deuteo  anf  Pro  aad  WiirtMi^  die  saaaca 
^4l«r,  deaeo  auch  teuer  eutxüadet  werden» 
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§iwliiii>  «ii  Ml  tow  MMgalimiMi«  4»  hMen  aie,  iHe  «twa« 
ja  mht  aAiMv  n  Mfcw«SBtrog  fiel  imdl  •rdetttKch  tri« 
tu  tbivf  das  tviahi,  »it  der  mge  teluMlitef  naeb  weaig 
•iMranUuiieB  arUb  aiah  aiaa  fevenaaiaa  iad  log^  dirdi  dia 
Jaft  davaiu  4a  wiuda  ikaaa  klar»  Hm  diea  «ia  dtacke  gewa> 
aea  aai$  dav  araaate  wohl  ta  vial  waitan  g«ladea  habea,  wea»> 
'  kalb,  ar  dMat  bakoaniM  nad  dan  «  acbweiaatrogp  gaMMlit 
katte  (KaliD  bM,  aag, 

leh  finda  vaiant  den  valeiaehiad  Maötiam,  daaa  dar  ka* 
Md  ader  dvacfca  Ia  feai%ar  gaatalt  koaait,  waaa  er  goM 
bringt,  biav,  waaa  ar  galdeaireith ,  ader  elwaa  aodarei  gela* 
daa  kat  wie  d«  wa  »cbätie  blihea,  da  feaer  g^eaabea  wfrdi 
aa  anMi  aaeb  bier  die  gloth  mit  dem  gebracbtea  aehaCa  an* 
MBmeobäDgen ,  ei  iit  daa  leucbten  dea  goldes,  wotoo  der 
dracbe  glüht,  das  aber  no'  wirklickea  flaaiwe  wird,  io  die 
der  rotbgekleidete,  silnende  geiat  aaucblXgt,  aobald  aeiae  frei* 
beit  beschränkt  ist,  aeia  treiben  geheauat.  awar  aahen  wir 
iba  avcfa  als  feurigen  streifen  käsematten  tragend,  aber  die 
waren  gliibend,  aa  dass  sie  des  mädchens  band  und  spinnrad 
verbraanten«  awn  siebt  ihn  stets  nur  in  die  bäuser  fahren, 
mie  hsraus,  dam  beisst  er  bei  Kuhn  gliftsebwaaf ;  dies  acheiat 
wiederum  eine  petaonification  der  heerdfiamme  aamdeuten,  die 
iiei  ataikaai  feuern  abends  gläbend  aua  dem  Schornstein  lenek* 
tet.  man  dachte  sich  iba  damai  oft  wohl  tbeilweise  blau, 
ftiiailweiae  fenrig,  und  wenn  er  eine  Viehseuche  bringt,  so  steht 
er  als  verwandter  der  pest  da,  die  als  blauea  licht  erscheint, 
der  blane  streifen  könnte  aber  aaeb  aaf  den  roacA  geben,  der 
aus  dem  kamin  wirbelt,  wenn  er  dünn  ist  nnd  der  biaiaiel 
blau ,  dann  nimmt  er  einen  bläulieben  adiein  an.  wenn  wir 
iiHi..lMtracbten,  wie  er  sich  dem  kamin  in  oft  so  wunderlichen 
formen  entwindet,  bei  windstille  gleich  einem  wiesbaum  gerade 
aufsteigend  und  sich  ballend  und  kräuselnd,  bei  trübem  wetter 
tiefer  an  der  erde  in  langem  streifen  fortziehend ,  dann  haben 
wir  vollständig  das  bild  eines  drachen  mit  dickem  hin  und 
berwackelndem  köpf  und  langem  schwänz,  welches  uns  die 
sage  vom  dah infahrenden  kobüld  gibt,  als  hluuer  gickel  bringt 
er  tpeUeHy  d.  h.  wohl  er  segnet  und  vermrhrt  die  speisen  de* 
reu,  die  des  hecrdfeuers  treu  warten,  wie  «Icnn  ;nirh  der  von 
Sfnideld  aufsteij^rndp  rauch  gleich  in  teuer  selbst  für  heil- 
bringend {M.  574.  srhwed.  abergl.  89.  108.).  die  vcr- 
gleichuric"  niit  den»  rrithkiiinmigeo  hnhn  liegt  nahe,  sie  erinnert 
wieder  an  den  eddischen  hahn.  als  schwarze  katze  soll  er 
aut  der  erde  ning^eljpn,  in  der  selben  g-ostalt  ersrheirit  <]er  ko- 
bold  gerne,  die  bezeichnuncr  Martentrecken  beruht  aut  einec 
verwecbalung  dea  kobaids  mit  der  mabr  und  i#t  nicht  alt« 
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FirBenich  bat  11,  309  eine  von  nllfn  vorhergehenden  g^aas 
abweichende  sagpe  vom  weisend  rächen  uns  Deutsch-VVartcnber^, 
ttoi  4ndreastag  kam,  während  es  heftig  regnete,   ein  Wleincü) 
achwnrzes  hühnchen  zu  einem  armen  baaer  in  die  stube,  diia 
üah  sehr  elend  aus  und  drückte  sich  immer  am  ofen  herum. 
Dacbdem  der  regen  vorüber  war,  wollte  die  frau  das  tbier 
hioausjagen,  aber  es  verkroch  sich  uoter'a  bett  und  blieb,  da 
sieht  die  frau  abends  hinterm  bett  einen  grossen  hänfen  schö- 
nen wcizens,  äie  nimmt  das  licht  und  bemerkt^  das»  das  hübn* 
eben  denselben  aushu&iel  uud  duss  der   hauten  immer  grösser 
wird,    sie  versucht  vergebens  nochmals,  das  tbier  los  zu  wer* 
deo  niid  klagt  es  endlich  üirem  mann,  der  sogleich  besehloss, 
das  biUiiiclieB  sii  bekaltea.    als  daa  fraa  ■w'feMiVie  aaf  daa 
tisch  bringt,  fliegt  das  blhachaa  luam  und  frisst  arit»  dar  aaaa 
aber  latst  ihn  ainem  ifaaU  dar  hiiae  in  ainar  s^shtuaal  aa  daa 
ofan  «ad  stedit  as  flr  die  nacht  ia  aba  toana.    asi  falgea- 
den  moigen  koatait  as  barans  nad  hastet  wieder  seinen  wal> 
«an,  nnd  sa  jeden  tagr;  dar  aiaan  mkanft  die  fmcht  nnd  wvd 
fanmSgead.   eines  tags  hit  er  rareisty  seiaa  frnn  liegt  kinnh 
nnd  die  »Ichhiiae  wird  vergessen;  dn  sehlügt  aas  den  dnch 
die  iaauna  und  vetnehrt  das  bans,    ein  einsiadcl  räth  de« 
wann»  waan  wieder  ein  Mrache'  so  ihn  koiMaa»  soll  er  ihn 
nnd  aeine  gi»cheDke  mit  dem  beaen  heranskebren,  dann  kaauna 
an  nicht  wieder,    der  Andreastag  weist  wie  der  naoie  Step- 
hen wieder  anl  Fro  hin.    an  des  bahncs  stelle  ateht  das  buhn, 
daa  den  weizen  von  sich  gibt,  also  in  sich  erzeugt,  während 
der  drache  und  gickel  ihn  trägt,    er  bewährt  sieb  auch  nidit 
als  echter  weizen,  denn  der  einsiedel  sagt  dem  manne,  wenn 
aus  dem  mchl  brod  gebacken  werde,  sei  es  brand,  wie  auch 
des  teufels  n:eld  zu  bfattem  und  srfierben  wird,     troH  dieser 
abweif huniren  ist  es   c;anz   der  drarhe ,   cincstlieils  durch  den 
ofen,  ati  dem  es  Iiockt,  dann  auch  durch  die  räche,  die  es  übt, 

Aiirii  süüät  kommt  der  bausgeist  begabend  vor.  so 
liess  Hütchen  einem  armen  nagelschmied  zu  Uildesheim  ein 
stück  eisen  zurück,  aus  dem  g-oldene  oägel  geschmiedet  wer- 
den konnten  und  dessen  tochter  eine  rolle  spitzen,  von  der 
man  immer  abmessen  konnte,  ohne  dass  sie  sich  verminderte 
(DS.  I,  U)3.) 

Dem  kubold  wird  mitunter  eine  heisere  stimme  zugeschrie» 
ben,  so  dem  Hinzelmuou  DS.  I,  III,  113  und  auch  Prätorius 
sag^:  *die  Aetnischen  reden  hart  nnd  sonderbar,  thun  es  aber 
nicht  gern.' 

Bin  hnuptzug  im  weaen  dea  kaholda  ist,  daaa  er  getan 
naeAl  nnd  wenn  er  aelbst  geneekt  ader  arsimt  wird,  bisn 
atraioha  awcht  wla  die  spielende  flawaa  iat  er  keinen  an- 
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g«ttbliek  rnhig»  mm»  f«§i^  m  tMtl  »  mdk  gmm  Mi  4»m 

tun 9  teil«,  po|MlMMni 
«f  unaen  boMen  runif 
mIi  wier  es  nicht  der  popelnaoB, 

'nen  thaler  gäb  ich  ditini 
io  den  Niederlanden  schwört  und  flackl  *by  holder  de  boU> 
äm  ^)  /  wo  alles  dwchwander  geht ,  sigl  ma  *'t  m  er  hol- 
der de  holder^)',  rasten  will  er  nicht,  sonit  Mclit  er  läm 
Md  bringt  alles  durcheinander,  dia  ia  dar  tag«  aiWtaaaa 
Mokereien  sind  aahllaa  und  oft  von  der  argMIiahaten  art; 
Poppela  bat  ainen  müller,  ihn  auf  seinen  wagaa  zu  nehmen. 
MtanMg»  beawfkle  der  müller,  dass  sein  geldgwt  leicht  und 
leer  govaiiiaa  aai  und  sab  daa  fcobold ,  dar  ja  gastalt  eines 
Wanderers  und  neben  ihm  aaas  rardilcbtig  aa»  aber  der  sprach: 
*fali  baba  das  geld  nicht,  geht  einmal  zurück,  viellaicbt  fiadal 
Tlkr  M  wieder.'  da  aebaate  der  müller  um  «ad  aab  tai  aiaad* 
licht  rar  aiab  aaf  dem  weg  eiaea  thaler  liegaui  unweit  daifou 
faod  er  einen  zweiten,  einige  schritte  weiter  eiaea  drittaft» 
Juetüber  lachte  der  wanderer  laut  auf,  stieg  vom  wagea  und 
war  vefachwaadaa ;  der  müller  musste  aber  die  ganze  nacbt 
geben  I  um  sein  geld  wieder  zu  bekommen  (Baader  2.)»  ein 
kaetbt  hatte  den  kobold  geneckt,  der  beschloss,  ihn  dafiir 
an  qniUen.  der  knecht  schlief  nämlich  bei  einem  andern  in 
demselben  bett  und  war  kleiner  als  sein  kamerad.  als  er 
sich  nun  abends  niedergelegt  hatte,  stellte  sich  der  puck  oben 
an's  bett,  fasste  den  knecht  bei  den  hanren  und  rief :  *nich 
lyk !'  und  damit  zo^  er  iiin  so  w»^it  iiinrtut',  dass  er  mit  sei- 
nem kameraden  gleich  lag*,  dann  traf  er  an  das  andere  ende 
des  bettes,  hob  die  decke  auf  und  fusste  den  knecht  bei  der 
grosaen  zehe,  indem  er  ahermais  rief:  *nich  lykl'  und  zog  ihn 
wieder  Ijiniinter.  auf  diese  weise  zerrte  er  ihn  die  ganze 
nacht  hin  imd  her,  und  man  kann  sich  denken,  dass  der  knecht 
während  der  ganzen  zeit  kein  auge  schloss  (cf.  1)8.  I,  96.). 
ein  anderer  sass  gern  in  der  giehelluke,  sich  zu  sonnen,  ein- 
mal standen  die  leutc  unten  auf  dem  hofe,  der  puk  sass  in 
der  luke  und  hatte  seinen  spass  daran  sie  zu  necken,  indem 
er  bald  das  eioe^  bald  dns  andere  bein  in  die  hohe  hob  und 
dazu  unauftiörlich  rief:  *hier  puke  een  heen !  hier  puke  ander 
heeu  I  da  schlick  sich  ein  knecht  leise  auf  den  l>odeu  und  gab 
jdem  kleinen  einen  atesa  in  den  rücken,  dass  er  hinunterpur* 

t)  Pirmcnicli  If,  ^34  nns      nedlsffs  ssihmIvb^. 

t)  Nederd.  letleroefen  229. 

1)  Totamaa  a^cnd»  »prcckw.  1»  ^41. 


itlle  'ftof  die  steinbrücke.  <la  fanden  die  nnteniteheaden  aber 
niehU  aU  topfscherben,  vom  puck  war  nichts  sa  sehen,  nachts 
aber  schlich  er  srch  in  des  knechtes  kammer  ein ,  tinhin  ihn 
ganz  sachte  aus  dem  bette,  und  leg-te  ihn  quer  über  den  of- 
fenen brunnen.  als  nun  der  knccht  erwHclite  und  suh ,  in 
welcher  ^efalir  er  sich  befand  ,  half  er  zwiir  mit  grosser  be» 
hutsamkeit  sich  daTOO,  aber  der  schreck  machte  ihn  laog-e  zeit 
krank  (Müllenhoff  382.).  besonders  wirft  er  auch  gern  mit 
tiei»en  (M.  481.),  sieht  schlafenden  die  decken  ah  (NS.  4ü7. 
Baader  98.  832.)  nnd  quält  die  lente  dnrch  ktopfm^  (DMS. 
S57.  Schöppner  23  ü.)  woher  er  aucb  seinen  namen  A'i»» 
pfeHe  hat. 

Unter  den  thiergestalten,  welche  er  wählt,  ist  die  der 
kafe  (cf.  DS.  1,  107.  Kuhn  128.)  die  häufigste»  daher  heissl 
er  anch  katermann,  binzelmann  (M.  471.)  daher  auch  seine 
fnrliebe  fiir  die  Milch,   er  enekeiot  aber  anch  als  ktmä  (MM« 
MMff  288.),  Mn>  «It  vo(h  Qttd  ichwMir  vogel,  arkling» 
(Da  I,  III.)  niid  dt  ilegcMbMk  (Knha  IdO.),  smÜ  winM 
«!■  hMitliNr»  hn&r  alt  1^99$,  WM  «nf  fQrwteMung  mSit 
dam  «Iben  banhen  dürfta»  mid      Mmnm<,  md  «war  dan, 
waan  ar  aia  airana  lit.   waaa  dar  Hlaaal«aaa  ala  waiaaa 
dar  fliegt  (M.  I,  165.),  ao  daiM  diaa  aiaak  ▼egelgestelt 
■ad  «war  aaf  taub«  odar  scbwaa  «ad  da«  aMt  fkm  faal  wä 
da«  Itahtalbaa. 

Die  baaigaiater  tragen  aialg«male  aaeb  liebe  n  Maaarik» 
liehen  jungfVanaa,  daeb  «ebaiaen  sie  dann  mehr  licbtekben.  sa 
Ktt  Hinzelniann  aiaht,  dass  alcb  die  Jungfer  Anne  oder  dia 
Jungfer  Katharinc  vermählten  und  die  beiden  friulein  bliebe« 
aaTerbeifalftat  (DS.  1,  117).  ala  das  baaäacbe  beioxelmänn- 
eben  mit  aeiaem  rotbsanimtnen  rdckcben  nnd  daa  perlstiefeU 
eben  die  Vermählung  des  jüngsten  schlosafränleins  nicht  bin» 
dern  konnte,  schien  es  lebenssatt,  nnd  als  sie  stattfand  nnd 
der  geistliche  den  segfcn  sprach,  that  es  einen  schlag  nnd 
das  rörkrben  und  die  sticfelcben  fie'en  vor  dem  altar  nieder, 
«aitdem  sah  man  dan  man  neben  nicht  wieder  (hess.  HOSfea  49). 

Wenn  er  anch  achimp/en  und  fluchen  nicht  leiden  kann 
(Müiienhoif  338.),  so  hat  doch  sein  rharacter  etwas  erbt 
heidnisches  «nd  alles  christliche  ist  ihm  durchweg  verhasst. 
dftM  tritt  vor  alleiu  in  einer  sagfe  bei  iSommer  28  hervor,  ein 
koboid  verliess  einen  bauer,  der  ihm  zuviel  arbeit  abverlangte, 
und  ging  zu  einem  andern,  wo  er  sich  auf  du»  bett  legte  und 
rief:  *nimm  mich  an!  nimm  mich  an."  der  hauer  wollte  ihn 
niclit  annehmen,  iiundeni  schlug  mit  einem  stock  nach  ihm, 
doch  wenn  er  ihn  zu  treffen  meinte,  stand  der  kubuld  schon 
in  der  entgegengesetzten  ecke  der  stube,  lachte  ihn  aus  und 
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nef  wieder;  'aklMi  wmk  ml  snletzt  Tenprach  der  bever  ika 
M  behalteD,  wenn  er  *<iaa  blnt  Jean  Christi  n\t  ihm  beten 
könne,  der  bauer  betete  Ifinersam  vor  und  der  kobold  hielt 
immer  inne  und  sprach  dann  einen  ganzen  satz  rasch  hin- 
ter einander.  als  sie  aber  im  die  worte  'daa  btut  Jesn 
Christi'  kamen,  aetate  er  raebreranl  an  und  aprach :  'das  b)ut 
—  das  blut  — '  dann  sprang  er  vcrdrie§lich  auf,  stampfte 
mit  dem  fiiss  Und  rief:  'arh  w»a,  dnn  blut  iicke  zacke,  xickc 
zacke,!  bleckte  die  zäime  uud  lief  aua  der  stube,  iat  auch  uicbt 
wieder  gekommen,  im  dorfe  Kloster -Mansfeld  bat  eine  frau 
einen  kobold,  der  sie  alle  sonntage  besucht,  wenn  zur  kirrlie 
celaiitet  wird,  deckt  sie  den  tisch,  stellt  zwei  tailer  iiin  und 
setzt  üich  dazu.  wenn  die  predigt  in  der  kircbe  beginnt, 
kommt  er  durch  deu  äcbornstein  g'eflog'eQ,  bringt  äpei^eu  uud 
getränke  nnd  oon  sitzen  sie  zuaammeo  und  halten  eio  köat> 
KthMi  BiU,  bia  die  predigt  am  ist  (das.  82).  4m»  der  ko- 
belli  ate  aidit  fpeadiinipft  acio  will,  zeigt  wnm  Üben  wMi^ 
wie  M  dea  liciitolbtti,  die  geMUapft  eetfieleo;  eaeli  aeg 
ee  die  eapdrCe  gefäU  über  eedeekkerkeit  gegee  ibe  wm^ 
itm  die  veaaeben  ee  nel  Terdenkee. 

Webl  #ird  einigemele  der  «HdiMef  dee  keboMa  gedeeb«» 
dodi  «fiebte  kb  dieM  beiweifele  0.  das  iiad  aige,  die  aas 
geieter*  «ad  geapeaatmag«*  beribeageaeauaea  aiad  nad  die 
aiflb  nit  der  aatar  der  kobelde  eebwerlieh  TereiBigaa  ieaeeab 
Wae  Too  der  perbaaaaay  denelbea  iberiiefcrl  iat,  läaate  aber 
ia  beiraebt  kommea  e«),  DaaNatlicb  der  bann  in  gefdtu 
(Herrlein  122),  der  ana  daicb  die  erabiachea  diebter  bereite 
vea  Saleaie  bekaaat  ist 

Eines  wäre  noch  übrig,  aaaientlicb  die  frage,  welcbem 
gett  die  kobolde  und  hansgeiater  untergeordnet  aind,  und  da 
können  wir  nur  an  Pro  oder  Wodon  denken,  woftir  die  in 
den  aag^o  Forkommendeo  namm  Andrens.  Stepken  und  Mar- 
ten T^ut^^n,  von  deoea  aeaiit  euch  der  aegea  dea  baaaea  er> 
wertet  wurde. 

Nach  alle  dem  ist  er  der  eigentliche  haus^eist,  der  cre- 
aaaa  dea  bauaea  und  dea  beerdea  und  ateiU  aicb  zu  dem  rooü- 

1)  der  Bilel  sagt,  er  bSaae  oieLl  etlAst  werdw  (Heirlcin  .10), 
Hinaeln»aan  da^^ef^a,  er  sei  da  cbrisi  and  bofle  selif  xn  werden. 
Am»  erklärt  sieb  dsdorcb»  dass  mmm  diese  geisler  Ar  seelea  des  pnr» 

gatoriams  hielt. 

2)  Die  von  Salamo  hesiegten  damonen  warden  ia  TMSebiedeac 
btrher  ein^tperrt,  die  enarn  iu  weiaseUiBCba»  die  aadera  ia  ia- 
achen, die  drillen  in  eherne  Iftpfe,  welche  Sslasien  dnaa  mit  eige* 
ner  band  »eriiegelte.  einige  worden  in  gespaltene  bäume  elng«- 
Kloht,  andere  zwiRchen  zwfi  a(i«[;ehöbUe  und  dann  blei  vernie- 
tete steine  eingescbtowen  (Koscaol  I,  %2l). 
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icheo  lar.  es  scheint  selbst,  diiss  er  gleich  diescei  $mn  lare- 
rtum  hnttp,  denn  am  Rhein  Und  in  Hessen  fordert  die  sitte  e« 
noch  heute  in  den  houernhausern.  eine  kleine  nische  am  heerd 
anzubrinc^en ,  "vvu  ehemals  vielleicht  sein  bild  stand,  oder  sein 
essen  l>intre.stellt  wurde,  bei  ausgrabung-en  ia  den  trümniern 
des  mir  nahen  kl  osters  Ueili|ipenberg-  fanden  die  arbeiter  eine 
kleine  pfeife  aus  thoU)  welche  einen  echten  koboldskopf  dar- 
stellte, ausserdem  fand  ich  einen  auf  einem  alten  garten- 
häuschen bei  Enskirchen,  der  grünen  wamms,  rothe  hosen  und 
eine  rothe  mütze  trug  und  auf  einem  hein  stand,  dann  aber 
hat  der  kobold  noch  eine  sehr  zahlreiche  sippe  in  den  hanS' 
iDürsieUf  womit  unsere  kinder  spielen  und  die  nuch  in  deoi 
^köaig  Nnssknacker'  grün  und  roth  angemalt  sind,  so  wie  in 
dra  kurzen  dickeo  unten  kugelrunden  figuren,  die  immer  wie- 
dar  «af  ikw  lün^  koagMi,  wie  mmi  sie  wcli  wate  mag 
(wie  die  ketmen)»  and  deren  anf  dem  titel  dee  <NuMfcneekewf 
swei  engebrncht  tind.  gleiebfella  gehfiten  die  ven  Mhndev- 
•Muk  eder  kerk  geaeknitMn  aegenaonton  'Aaayaiainacfts»*  ni 
die  familie,  »d  äkeie  nnaakmieker  kabea  oft  die  fem  ras 
kobaldaa,  die  anch  an  geaehnitBtea  gttfea  von  atackea  and 
in  den  aalmitBweikaB  und  aoaiptarea  iUtcier  kirckea  niebt  aal- 
tan  iat  jene  arilttncbaa  ana  Mhademark  aMt  aiaam 
liiglen  stiekdiea  Uai  finden  sieh  aack  bei  den  Slewakea,  wa 
sie  Piku^k,  nnteriidiacba,  beiasen.  der  Pikaljk  iat  naaer  ka- 
bold;  gleich  diesem  lässt  er  sich  zweimal  verMnaeaan,  daa 
dfittemai  aber  wird  ihn  sein  herr  nicht  mehr  los.  er  Irigt 
eaMn  raüaa  rock  aad  dreieekigea  bat  (Haanaeb  326). 


SCHCTZGfiiSTJ£R. 

Der  scliutzcfei.st  ist  dem  kinde  angeboren  sobald  das 
kind  in  seiner  mutter  leib  lebend  wird,  giesset  ihm  der  eng-el 
die  seele  ein,  der  allmäciitige  (»ott  giesset  dem  kinde  die 
seele  mit  dem  eugel  ein,  sagt  bnider  Berthold  (M.  829.).  daa 
scheint  die  alte  deutsche  anficht  zu  sein,  jene  andere  vom 
zwei  geistern,  welche  dem  menscheu  beigegeben  seien,  scheint 
erst  später  bei  uns  aufgekommen,  doch  auch  von  ihnen  wird 
nur  der  gtUe  dem  menschen  angeboren,  wie  eine  stelle  bei  Ja- 
cobuä  a  Voragiue  lehrt:  cuilibet  enim  bumini  dantur  duo  an- 
geli,  UQUji  malus  ad  exercittum,  alius  hoouä  ad  custodiendum. 
custodia  enim  honi  angeli  depntatur  bomini  et  in  uatiritate, 
et  in  ntero,  et  atatim  post  nativitatem  ex  atera  et  aem^er 

1)  cf*  AfnabiBt  «dv«  geat.  1.  III«  Ceasofuuis  de  die  nalati. 
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Ht  tmm  hpm»  imm  adnlto  ...•(«.  140).  es  ist  swar  tob 
tHMtt  Mmd  eog^l,  der  den  Benscben  begleite,  auch  oft  m 
4en  Mgw  II«  a.  die  rede,  so  in  jener  vom  Hackelberg,  der 
von  eineni  gaten  nnd  «nem  blfaea  reiter  be||^eitet  wifd  (Kalia 
MH.  DO.  17),  in  der  nied^rlündischen ,  worin  zwei  engel  nm 
eine  seclß  spielen  (NS.  no.  130),  doch  hat  die  ansieht  nie 
tiefern  ^rund  crefasst.  wie  der  norden  nur  eine  fjigja  *),  die 
Griechen  nur  einen  g'nten  daimon kannten,  so  nnhm  aucli 
das  christenthum  einen  jrruten  scluitzensfel  fest  an  und  üljerlies 
es  dpm  einzeloeo,  ob  er  einen  bestimmten  ^bosen  geist  für  den 
einzelnen  menseben  annehnen  wolle,  oder  einen  Wechsel  der 
leofei  zwischen  den  menschen. 

Es  fragt  sich,  welche  gestalt  hatte,  deutschem  glanben 
zutolge,  dieser  scbutzgeist,  der  dem  menschen  überall  folgt? 
ein  irisches  marchen  erzählt,  als  Nora  (jluure  ihren  gemal,  ei- 
nen leichenfrcsser,  einmal  auf  dem  kirchhof  belauschte,  schaute 
sie  znfÜllig  auf  den  bodcn  und  sah,  wie  ihr  schatten  sich  be» 
wegte  and,  während  sie  selbst  still  stand,  ihr  mit  seinen 
«diWamB  armen  winkte,  nach  banse  znrückaagebn.  daaa 
kab  ar  aina  baadi  deatate  auf  aieaa  weg,  ataad  Toia  badaa 
Mif  Imd  «diritt  raadi  fort,  abea  ao  rasM^  tob  fihr  gefolgt, 
aaf  dieea  waiia  ratteta  ar  tia,  daaa  hitta  dar  braaaa  aiaaa 
aia  galoBdaa,  daaa  bitCa  ar  sie  sofort  venalirt  (Bria  VI,  18). 
4ar  achattaa  tritt  hiar  lelbstindig  haadaM  auf  vad  iw»  als 
ffaebter  Mhatigaiat,  daaa  abaa  iba  wira  Naia  Tariotaa  gewih 
M.  dieser  gfaabe  nrasa  auch  bei  ansern  Torfahren  gebcnrrsebt 
haben,  wenigetaaa  atklirt  aar  ar  Baaebes,  was  ahaa  daa  das* 
kal  blaibaa  Wirde,  die  alte  dantscbe  scheinhusse  des  geschla* 
ganaa  schattaBa  (RA.  678)  nmg  nicht  immer  bloss  bei  pfaffsa- 
kindern,  huren,  gauklern  und  ftbaliebem  gesindei  angewandt 
worden  sein  und  als  acliainbusse  gegalten  haben,  sie  hat  dea 
letztem  cbaractar  wobl  erst  seit  dar  einfibrang  des  Christen* 
tbnms  bekommen  näd  BWar,  weil  man  damit  einem  heidni- 
schen aberglauben  entgegentreten  und  ihn  entkräften  wollte, 
and  auch  das  trat  nicht  überall  ein.  drc  formpl  des  schwäbi- 
schen htndrfclits:  'swa^  ich  im  tun,  da^  sol  er  niineni  schaten 
tvn'  klingt  ernst  und  auch  unter  kuiser  Mazimilian  war  die 
strafe  des  abgestocheneu  oder  ubgestosscnen  Schattens  eine 
scharfe,  da  sie  verbunden  mit  der  londesTerweisung  ersdieint. 

1)  Die  aunahme  ist  nicht  neblig; ,  da  sowohl  iu  der  iiorduicb«B 
«•Iksaaipe  als  in  iifcni  sagas  wuni  /^^^im  als  beglddcr  das  msa» 

•eben  «uflretcn,  eine  gute  und  eine  böse. 

2)  cf.  Apulrius  de  deo  Socralis.  —  Pinto  in  Tbeage.  —  PIu- 
Urch.  de  deo  Socr.  — *  PUto  de  le|pb«t  1.  iV«<—  Cicero  de  (U- 
Tiaat.  1.  1. 
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ich  denke,  so  wie  der  schatten  eine«  misaetliftters  ab^estosBcn 
wunie,  m  glaubte  man,  ihm  seinen  »chutzgeist  zu  oeiimea 
und  iba  also  (rauzlich  vog-elfrei  zu  machen,  eine  Ba&re  bet 
MüJlenlioff  p.  554  bestätigt  Uas.  da  will  der  teufel  zum  loLu 
für  den  Unterricht  in  der  schwarzen  kunst  denjenigtin  seiner 
Schüler,  der  xulctzt  die  scliulo  verlasse,  das  war  aber  lier 
kluge  kuütcr  Bröns,  welcher  ala  der  teufel  iUu  fassen  wuüte, 
sagte,  nicht  er  sei  der  letzte,  sondern  sein  schatteo.  dieses 
nahm  der  teufel  und  der  kilster  ging  lebenslang  ok»0  tekaUm 
uiJier.  mcb  «Bteiwo  in  Outtadiluil  i«t  diese  ia  Scbat^ 
liad  «ad  b  Spuiieo  veibraitete  sage  bckaoat  Md  swar  fWl 
«an,  dass  jeiler  An  Ml  dm  teofel  wtmhw^ihß,  diaidhi 
•MDM  MlMitteii  i^ebM  Btoe.  ao  wiid  wohl  die  sage  wh 
«Itfttmirlicli  gelautet  liaben,  wia  laao  danii  aacb  JaaicM«  (H. 
976)  in  Schottland  diejenigen  fdr  die  heatan  lanham  büt» 
dw»  keinen  achatten  haben,  und  damit  wira  die  fin^  ftr 
Deatachland  gelost  denn  indem  mtm  eich  deai  laafel  w 
•chvaibt,  schwört  ninn  dem  gntan  enget  «h.  man  gibt  ihn  aaf 
«nd  er  scheidet  trauernd*  so  ruft  der  von  dam  b.  «fsoge* 
liatan  Johannes  tum  leben  wiedererweckte  jiingling  bei  CiijF* 
4iu  den  siindem  ras  *o  miaeri!  vidi  angelos  vestros  Amtes  it 
daamoaaa  gvatnlantes*  (anoales  ed.  booiu  1,  150)» 

Weiter  etaebeinen  die  geister  und  zwar  gerade  die  gt- 
tan  •aahntsgeister  des  heerdes,  die  bausgeister,  oft  «Ii  scbst- 
ten.  ron  köoig  Volmar  und  seinem  pferde  sab  man  oicbti 
als  den  schatten  und  wo  der  gute  .lobann  in  Hnidaahon  äfib 
neben  Hess,  da  war  er  wie  ein  tst  haften 

Diese  schattenhafte  erächeinuiig  des  folt^cgeistes  steht 
der  unsichtbaren  gegenwnrt  desselben  in  dem  g^eburtshäubleio, 
gUirkshelm  u.  s.  w.  e^leirh,  Myth.  828.  doch  nirht  immer 
bleibt  der  schutzgeist  uriäicbibar,  oft  erscheint  er  in  gesUU 
eines  kleinen  kindes;  mitunter  uls  weisse  frau,  zoweileo  als 
jüngliog.  s.  Scböppner  Bair.  sagcnbuch  I,  363.  wie  die  see* 
leo  überhaupt  nimmt  er  aber  auch  thiergestalt  an,  eine  vor 
Stellung,  über  w  clcho  Mannhardt  (Germaoiscbe  Mjtbenforscbun* 
gen  s.  3Ü5  fK<<  )       vergleichen  steht. 

Gleich  üeu  einzelnen  menschen  haüca  g^anze  familien,  dör* 
fer,  länder  ihre  schutzgcister,  wie  schon  J.  Grimm  erkannts« 
in  der  Normaodie  wird  gesagt,  dass  den  feeo  die  aofsiebt 
über  das  Und  aufgetragen  iet,  jode  fee  bat  einen  caalea 
nnter  ihiar  heaandaron  ohbnt.  joden  abend  halten  aio  alleaa* 
•namenknnf^  nnd  die  roraitnende  hat  das  hoch  dea  leboat  ia 
binden»  worin  die  namen  aller  etnwohnar  TOnoiehnot  itebei* 

I)  V.  StsuM»  weslfU  eeseh.  778  VAUenMT 
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Je  Mk        beridt  4er  hm  wird  in  den  namen  dvielnpar*' 

Mr  oder  weisser  punkt  Termflrkt.  Amalie  liosi|ii«t  i.  tOQ; 
eine  familie  io  einer  deutM^en  reicbsstadt  hatte  einen  schuti- 
geist,  welcher  jedeMiai»  wenn  jemand  in  der  familie  sterben 
■ollte»  drei  ■chläg'e  an  eine  g^locke  thak.  €iri«i  D.  Sag.  I 
26fS.  wie  die  fyigie  des  einzelnen  menschen  in  tbierge- 
stalt  erseheint,  so  noch  häufiger  die  schutigeister  der  dort'er 
oder  des  fnnHes.  es  sind  das  die  sogenannten  dorfthiere. 
erscheint  narlits  im  g-emcindebann  von  Biir liswcilcr  eine  schwane 
kuh  mit  silherniT  haii^^i^tocke.  verirrte  wanilcrer  leitet  sie 
freundlich  nach  hause,  böse  hüben  Kcbleudert  sie  in  den  mähl« 
bach.  Stöber  Eisäss.  Sag.  no.  TliS.  nehFti  drr  kuh  kommen 
ochsen,  kälber,  bunde,  baren,  esel,  dreibeinige  hasen  und  scllh-^t 
pferde  n\s  t(«'stulrrn  dieser  gespcnstertliiere  vor.  s.  Stober 
Neujahrs  st  oll  ('II  für  IhäO  S.  34 — 68.  riiarnktcri.sti8Cb  ist  es, 
dass  die  tri^iyter  dieser  art  die  bösen  bcwolmer  des  ortes  stra- 
fen, indfiit  sie  sie  zwinget!  äie  auf  den  räeken  zu  nolnnen 
und  so  eine  lange  strecke  weges  zu  tragen,  al»  scbutzgci^it 
der  gemarkung  erscheint  u.  a.  aucii  der  kukuk.  s.  darüber 
Ze.  l  D.  Myth.  III,  265  fgg. 

*  he  befinee  der  eeitee,  eagt  Vithiep»  B»  wer  weder  eeed» 
noch  iee,  aoch  erde,  eodb  hieieMl,  eeedem  die  kleHl  der 
klifte,  in  detee  eiHte  aech  8norri  der  swdif  ilHime  aus- 
gieieendc  bruaaen  Hvergelmir  qaelL  ff^gM  süden  leg  die 
weit  des  feuers  Muspellabcim,  gen  nordea  die  des  nebels, 
jeae  licht  aad  glatb,  dieee  daakel  aad  froet  eatseedend.  «le 
die  ströme  dem  brunnen  so  fern  kernen,  deae  der  io  ibaea 
eatbekeae  feaertropfea  erhärtete,  erstarKea  aie  aad  werde» 
la  eis.  aber  diesem  begegnete  die  gluth  von  süden,  so  dase 
es  schmolz  und  das  eis  sich  in  tropfen  löste,  welche  durch 
die  kraft  dessen,  der  die  hitze  sandte,  leben  empfingen,  da 
entstand  ein  mensciienbild ,  das  Ymir  genannt  witrde.  s|tHter 
tidteten  ihn  Körs  söhne  und  schtifen  aii.s  seiiinn  leibe  die  wt-It. 

Diese  merkwürdige  vorstetluncf  (ludet  birli,  wenn  wir  die 
mythischen  ziige  abrechnen,  in  ihren  hauptpunkten  durcli  die 
resultate  der  neuesten  forschungen  voUkommen  begründet  und 
verbindet  die  syslenic  der  \eptu nisten  und  Flutonisten.  wir 
finden  sie  im  mittelalter  wieder  bei  der  grossen  heil,  seheria 
vom  Rupertsberg  bei  Bingen,  der  heil.  Hildegard  (f  1179 
17  sept.)  von  deren  schriftcn  der  h.  Bernhard  sagte:  'haee 
scripta  ouu  sunt  bumanitus  inventa,  nec  potest  ett  luurulis 


Digitized  by  Google 


m 


Homo  capere,  nisi  ad  Dei  siratlituiünein  iatiii  et  in  mim  §9»* 
rit  rpformatua  yirr  atnorem'  ^). 

biiist  wurde  ihr  die  frage  vorgelegt:  qaomodo  inteili- 
genduin  est  quod  legitur:  qui  vivit  in  aeternum,  ermmt  omnia 
simul,  cum  per  sex  dies  o|»era  8ua  Deus  distriboisae  i^femtur? 
sie  antwortete:  'omnipotena  Deus,  qui  aine  initio  et  aioe  finc 
«Tita  eat  et  qui  omnia  in  gcientia  sna  aetemaliter  babuit,  ma- 
leriam  omnium  coeleHium  el  lerrestnum  simtä  creami,  eoelaa 
•cilicet  luciäam  materiam  et  terram,  quue  lurbuknia  materia 
eat.  iüta  vcro  iucida  materia  de  claritate  quac  aeternitoa  eat, 
sicut  spissa  lux.  fulniuabat,  quae  eäam  super  turbvienta  maie^ 
ria  hcebai,  im  ptod  H  adwmel»  oral.  €t  ittae  daae  materiae 
•Hiiil  CMtM  inot,  ut  iiraf  emmliw  apparoeriot.  in  prino 
MMifM  fiat  aigali  de  proedieta  Iveida  aialeria  em  mnm 
MilMula  piacaMnittt  at  qaia  Dana  Dana  afe  liaa»  aat,  ad 
fmkm  paim  amg§h»  ermoßii  at  IraaÜBaaii  da  ipio  tnaiea  ia* 
daaadia  arat»  ad  iaiaginaBi  at  aiauHtpdiaaai  aaam  Ibnaavit. 
aie  quoqpM  ad  imparm«  awupataalia  Dai,  ca«  dicarel  fiaft, 
fwaitf^iir  enßtm^  de  larMMa  «aisria  aaeaadam  ipadaai  aa* 
taraa  aaaa  appanilt.  «««  aaMi  diai  Mar  cym  «an/»  pria 
e§pHo  et  con^üHo  tittguU  cuMogaa  operU  4im  ÜeUmr**), 

la  dieseai  merkwürdigaa  aussfirucb  ateben  lieh  alao,  wia 
ia  der  edda  Nnfpellsheim  und  Niflbeim,  die  Diateria  Iucida 
and  turbulente  gegenüber,  licht  und  trttbei  klerbat  aad  daa« 
ka4,  laiabiit  und  unreinkeit,  helle  aaaaaagitttfa  und  grauer 
kalter  nebeldunst,  die  edda  aagt  Oos,  daaa  aua  MuapaUfkana 
flinken  herüberflogen ,  dass  von  ihnen  angerührt  das  eil  n 
schmelzen  und  zu  triefen  bec^ann;  das  ist  genau  die  spiita 
lux,  qiiae  super  tiirbuJeato  materia  lucebai,  ita  qaad  ai  ad* 
tuac/a  erat. 

Was  ilirer  tiarstelliing  fehlt,  ist  der  brunnen  Hvererclmir, 
dtr  roiri  mvthisrh  iüt  und  darum  keinen  platz  lioden  koniite. 
ich  glaube  ihn  Jo  einer  snce  nus  Spoier  nachweisen  zu  kon* 
nen,  welche  in  Büschingä  wticlif ntlicheo  uachrichten  steht, 
im  düin  zu  Speier  ist  ein  unterirdi>s(  hes  g-ewolbe,  darin  ein 
Viereck ii^^ et»  brunnengesicU,  welches  man  für  einen  hufstein 
anspiht.  alte  Icute  erzählen,  dieser  brunnen  habe  einst  der 
rauschende  kelch  gcheissen ,  und  wen»  jemand  tauh  gewesen, 
so  hätte  or  etwas  kom  betteln  und  opfern  müssen  uud  dann 
habe  -er  ee  dar  tiefe  rauacben  hören,  wenn  er  sein  ohr 
daiüber  gakaltaa  (IV,  30),    der  ravckaade  kelcb  iat  aber 

I)  Trithemü  rhron.  Hirsau(;.  ad  mnm.  t  M7.    cf*  BolUadi  act* 
SS.  V.  eommeal.  tU.  s.  Hildeg.  5.  III  no.  23.  2i. 

S>  Maaiaui  UUftelk  pataa.  Lngd.  1677.  teai.  XXIII  p.  IM* 
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fast  wörtlicbe  Ubertnigaa|^  von  HTergelnir.  4ibw  i»m  ut  Mi 
X  jb.  gebaut,  jedenfftUi  m  4tr  ttoile  «Mr  frfibcni  ilttni 
kircbe,  von  der  jmm  g«wilb«  wobl  noeb  Sbrig'  iit»  §«b  «■ 
Tielleicht  nacb  jenem  iidbniDBeii  genftnnte  heilige  braniiM  W&i 
bdliea  wir  einen  solchen  in  dem  des  Speierer  doines  ? 

Die  Heiliiff  cribt  uns  noch  weitere  wichtig'P  punkte  nn  in 
tbrer  epistola  ad  Cotonienses,  wo  sie  u.  a.  als  stimme  des  Herrn 
sHQft :  *qua(tuur  etiani  nnprnlos  orbis  ignCy  nube  et  aqua  finiuiri 
et  sie  omnes  terminos  terrae  quasi  veoaa  coniuDxi,  iaptäes  de 
i^t  et  aqua  swui  ossa  fudi  et  terram  de  huniiditate  et  viridi- 
täte  quati  meduilam  cooatitui»  abyssos  velut  qui  corpus  susti- 
nent  in  fixura  extendi,  circa  qnat»  mdantes  aquae  sunt  iid  iir- 
tnuuiertluiii  eorum'.  es  schwebt  ihr  darin  das  all  wie  ein  un- 
g'eheurer  leib  vur,  der  markvoile  knochen  und  schweiss  iiat. 
noch  schärfer  sehen  wir  Uie«e  ^ruü::>urtige  vorblelluiig'  ia  fui- 
genden  Worten  desselben  briefes  ausgedrüclit :  ^firmaraentuoi 
mm.  •■koibus  onuuneDtis  ponii  nuUa  fi  carent.  om/os  eoim 
fMMl  id  TideidMi,  mm  id  MdiMdnn ,  nare»  nd  odMMdsMy 
m  ad  gvaCMdoM  habet«  Min  «I  fmti  kmm  miUnm  «iM 
mUm  MlN»  udilMi  ■ariim  eimg  air  pd<iw«iwto  «iw»  rm 
1/mtm  m'mi,  viriditotMi  indMido  nt  oris  spiraMB.* 

IM«  klingen  Mb  WidnMia  begriffe»  die  jaaer  aalt  oaeh 
•aki  'geliiifig  «ala  aMCltai,  aiark  Amtk*  dia  attiia  BCva 
üllapplaa  dai  wiaM  Yadr  kib  mütoa  ia  CliaaAi^fagap  nad 
Uldataa,  «ia  dia  addaa  Malte»  aM.  ih»  Jim  aida»  waW  bidiy 
ar  baiaan,  waa  aa  daai  lapidaa  mmiI  aaaa.  etiai«!»  ar  iraila 
•aar  mt  aodantes  aqaae ,  or  haldi  i6fd  ss  corpus.  vmgakaM 
lasieo  spätere  daakauliar  den  menschen  aus  tbeilen  des  gaaaaa 
waÜalls  gebildet  wavdaa»  wofür  M.  531  f.  vier  wiebdge  zeug« 
aiaaa  eteben.  aus  ihoea  lassen  sich  einige  waitafa  etattiM» 
muDgea  mit  der  voratellung  der  heiligen  berauileien.  so  sagft 
die  bs.  des  Ensigerrecbts :  Gott  habe  bei  der  Schöpfung  de« 
menschen  'tba  ägene  fon  there  sunna'  genommen,  womit  ein 
gedieht  des  XU.  jh.  übereinstimmt:  'dä  habet  er  imc  beprnn- 
nen  der  oua^en  von  der  sunnen',  und  Gottfr.  von  Viterbo:  'in 
quo  (eapite)  duo  sunt  oculi  tanquam  duo  lumtnaria  in  coelo 
mieant.'  so  vergleicht  auch  die  h.  Hildeii;^ard  die  isotinc  dem 
auge  deä  tirmamentes.  abweichend  sind  die  andern  sinne  der- 
selben gedacht,  doch  erinnern  immerhiu  noch  on  einzelnes 
aua  jeoea  deakmaiern ,  so  das  '  ventus  autem  auditui»  uuriuur 
an  *pottdus  venti,  inde  est  anbela  tngida',  *ros  gustus  eius' 
an  'pondus  rons  uode  factus  est  sudor'.  das  ist  allcrding^s 
nur  entfernter  anklang,  die  liauptbcdeutuiig  der  stelle  ruht  tUr 
uns  darin,  dass  die  beberin  uns  in  ihrer  gewaltigen  art  den 
macrocomm  wie  ein  lebendes  mesen  dartteUt»  wie  einea  imge- 
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Iieureii  Hetenlcib,  defttii  g«beio  4m  £dMü,  toien  ■»rk  ind 
fleisch  die  erde,  dessen  auge  die  sonne,  dessen  schweiss  das 

Wasser,  dessen  g^ehör  der  wind,  dessen  gesclinack  der  thau  u.s.w. 
ist,  tler  wns  sofort  und  lebhaft  nn  Yinirs  leib  erinnert,  wie  V 
Atbmele  und  lebte,  bevor  die  solinc  Bors  iitu  tödteten. 

Hätte  dfe  h.  Htideg-ard  nicht  gferade  die  fünf  sinne  bei 
ihrer  Schilderung  in's  auge  gefasst,  so  würde  nie  uns  wobl 
alterthUmlichere  bilder  voi^etiibrt  baben.  dasselbe  wäre  md 
dem  Verfasser  der  leg^ende  anrea,  Jacobns  a  Vorag-ine,  der  fall, 
wenn  er  nicht  die  vier  eiemente  in  dem  menscbenleib  hätte 
nachweisen  wollen,  er  sagt  p.  m.  34  reeto:  consistit  quiden 
corpus  nostrnm  ex  quattuor  elementis,  quae  etiam  quasi  quüt* 
tuur  sede&  in  nubis  habent.  iiaoi  ignis  in  oculis,  aer  m  Üs^Mf 
€t  auri^ui ,  aqua  in  genitalibus ,  ierra  tn  marabus  et  ts  tMk 
«MMiHs  immmaimr.  in  oculis  igitur  cunositus,  in  liagoa  il 
tNirlhvi  aeiiiTilitas ,  in  geoitaltbus  Yoluptas ,  in  manibus  al  il 
•Uli  — Wb  wt  onMUim^  Mttreh  schwäeht  sieh  die  gaM 
«rittMrnng  s«hr  wd  ao  YwhMiog  mit  itr  §ik\imm 
wmimg  ui  4le  «itageadM  miiMlMB  ging  ^  üelb  m 
MbM  wetliktt  ih<r,  «ft  wMlM»  «ft  «il  ■■haiwUi** 
famtioDMi, 

Gmi  «bM  swflilbl  k(t  dioae  mweitaig  4m  mmnHmm  | 
4tm  wicrMiaiM  «liriallielto  »whiMiag  4im  «IIm  rn^üm,  \ 

Mr,  wie  QriMi  stigeni4  aaJewfc»,  ««m  4tM  «ntaMawMtasi 
te»  «ItM  Bit  liar  dmatIMM  icW  MrtilMrfaB  itia,  aia  wir 
dem  ilMrlhom  freaNl  nnd  erst  dem  g^leich  ihm  kioAkben  und  | 
4oeh  m  gcwaltigeB  geiato  4mt  h.  Hildegard  mr  m  taiMmt-  j 

mI  mainsprechen.  I 

Damit  iaC  dia  bada«tMg  Jaaar  haidan  stelleo  noch  akht 
erschöpft,  nachdem  Ymir  aus  dem  schmalzende  aia  eotstas- 
den,  also  jenes  lebendige  all  gebildet  war,  troff  es  noch  immer 
fort  und  es  entstand  weiter  eine  kub  Audunbla,  deren  ruter 
ner  milchstrome  enfftnssTn  welche  dem  Ymir  aahrung  gs* 
bt'fi.  .■iie  bclerkte  die  hiil/.i^rti  olsiilorke.  und  nm  ersten  abend 
kum  aus  ihnen  das  haar  eines  muiines  hervor,  am  zweiten  tiiir 
eines  mnnncs  ht'iupt,  am  dritten  tag  ein  p-finzrr  infinn  .  Kun. 
der  g"eu(inri  rinrn  söhn  Bor,  weirher  mit  der  riesenjungtritu 
Bestia  drei  söhne  erzeugte,  Odhin,  V  ili  und  \€,  die  spMter  den 
Vffltr  todtetan.    das  war  denn  die  erste  götterdreibeit  >  die 

1)  Ans  den  euter  der  linb  Suraß^  dcrea  bans  die  erde  itt, 
flicMt  bestikDdi^  ein  ilrom  von  mürli  ,  'die  »n  gesoKuKirf;  rNs  wcten 
der  secba  gctcbniäcke  vereinigt  und  allei  erdsafts  nalter  ist.'  Uolts« 
mami  lad.  Mgvn  I,  ISO. 
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gtfttir  gfiogeo  demDOch  aus  dem  cbaos  ber?or,  ibre  abofirao 
war  eiM  kyb,  an  tiitfeDdeiii  eis  eotatmdaa  und  diei  eis  trolF, 
wie  es  nerkwürdiger  weise  io  der  jiiogem  edd»  bttst,  *äim9k 
(Ue  kraft  deuen  der  die  hiite  sandte.'    balteo  wir  dies  zu  jeuer 

ersten  stelle  der  heil.  Hildegard ,  dnnn  finden  wir  abermals 
iihcrrnscliendp  einstfmmiint»-.    Gott,  qui  sine  initio  et  line  vita 
est,  tut  der  die  belebende  hitze  sendpridt^ ,   dpr  üher  den  was- 
sern schwebende   oder  vielmehr  und  wörtlicher  bruleude  geist, 
der  am  ersten  pfing-stfest    in  feurigen  zungen    erschien,  von 
ihm  heisst  es:  'm  prtmo  ßat  angelt  de  praedictii  liicida  mate- 
ria  proopHserunt.'     Vmir,   Audunibiu,  Bari  und   Hör  konneo 
noch  nicht  (tls  höhere  wesen  hetraclitet  werdeo,  erst  von  Odin, 
Viii  und  \e  heisst  es,  dass  sie  htmmel  und  erde  beherrschen, 
erst  in  ihnen  offenbart  sich  also  göttliche  kraft,  sie  sind  die 
ersten  wciscn  höherer  art ,   die  zwar   witlit  uiuuittelbar,  aber 
doch  mittelbar  durch  den  hitze  entsendenden  geschaffen  wer- 
den,   sie  sind  licbtwesen,  also  vollkomoien  das  da  lacMa  m* 
ItM  gaaehaffaaaa  aagala,  dia  baUi  atataa  Hat  banrargingen, 
glaiali  n  atoUaa.   aaob  aiabr.   dia  altcbiMiaba  ftbariiafat«^ 
tMIt       aagel  ia  dbaäaal  divi  abtff«  and  bascichaat  aatar 
ilioaa  varattgliab  dr€i  mit  dnm  mutm  dar  anengel^  Raphael, 
(»abml  «ad  Miabaaly  dataa  anicr  4m  aaba  das  Tabiaa  galai- 
lata,  daraa  iwaitar  Mariaa  dia  batacbaft  bracbto  «ad  daraa 
Miter  daa  aataa  alliimta,  daa  gegen  Oolt  ia  bacbaiadi  auf- 
tniMMlaa  aagal»  dar  im  Bjtboa  aaai  biMBialatttraMadaa  tiaaaB 
warde«  USieAael,  in  dan  idb  daa  aagal  aadiwiaa,  4er  iai-  abri> 
atanlhaai  an  die  Helle  Wuoimt  trat,    dürften  wir  alaa  anneb- 
■an  9  daaa  diaaa  diai  er»engel ,  arcAaogeli ,  die  zuerst  ersebaf* 
feoen  waren ,  dann  würden  aiab  ibaea  iai  aijtbaa  dia  drei  brtt» 
Odin,  Vili,  Ve  genau  zur  seite  stellea  lassen. 
Bs  siad  dar  Myth.  531  noch  andere  nierkwttrdi§^  ttbar* 
Hungen  nachzutragen,  welche  der  indische  mythus  mit 
deutschen  zeigt  und  zwar  in  der  art,   dass  einestheils 
Im   nordischen  sinn  drr  mMcrocosmus  aus  dem  mirroroKmus, 
ttndcrnthcils  in  deutschem  siun  der  microcoKmus  utis  dem  ma« 
crocosmus  hervorgeht.    Porscii,  der  allerfuIhMulc.  hnt  als  weit« 
feiier,  Beischwanr  Atmn.  sein   haupt   in  Itridrn    weiten,  sein 
auge  \st  die  sonncj  der  wmd  sein  athem ,  Klinut  Akas  Rf>in  ge> 
danke,  wauer  sein  mark,  erde  »ein  fuss.    darum  ist  aus  Frans, 
de#  belebenden  welthauchs  rtdc  erde  und  feuer  wie  zwei  söhne 
ausg'egangen ,    aus  dem  gesichir  [mradii'ä  und  sujiue ,  aus  dem 
geUorti  toaiuft,  aus  dem  iter^en  moud  uud  toasser        und  der 

1)  .1.  Gönret  ai^lhen^cichicble  der  asist.  w«U  L  96  aus  üap- 
D«kliat  TcbcebMtdck  1.  p.  44.  II.  p.  45. 
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eine  Atma,  der  diiroli   seine  imagination   alles  hervorg-erufen, 
brachte   aus  der   mitte,   des  wasscrs  eine  gestalt  Ihckel  ohne 
sinne  hcrtii  i  und  g^ing*,   nachdem  er  die  sitze   drr  fiint'  ütone 
g-eschnitteo  und  Öffnung  gemacht,   heraus   wie  lu  iunt'  radieii. 
der  mund  riss   utid   es   kam  die  rede  iiervor   und  mit;  der  ihr 
mokel ,  das  feuer.     dann  erschien  die  li^sur  der  nate,  daraui 
der  hauch  uud  duuiit  seio  mokel  der  wtnd,    dann  öifneten  sich 
die  fiugeUf  mit  ihnen  kam  da:^  gesieht  und  die  suuue;  die  ohren^ 
gehör  und  tonluft ;   endlich  die  haut  und  uiil   ilii    daa  geiuhl 
und  damit  erde  und  alle  cegelabtlien;  Ken  erschien  und  sein 
mokel  der  mond;  mastdarm  und  der  tod,  eudlicJi  das  generth 
äomiorgan,  io  ib«  der  fMieii  avd  leui  mokd  Um  wmttr.  ud 
alle  dittM  Bokelaa  uod  tdiillMr  der  weit  und  in  die  feseel 
der  weiree  gefellee  luid  den  liuoger  uod  d«nrte  wiCerwerte. 
■ed  sie  beten  Atew  uei  eie  feetes  beiie  ud  der  bet  ikiM 
Yiele  tbiergeeteltee  der  reÜM  neeh  es«  eidlkh  eacli  die  wmi* 
eeheogeeleU  und  die  lendeo  eie  gol,  ned  fmmr  rede  fewerdee 
traft  in  den  nneMf  and  mnd  oAm  gewoiden  in  die  nnee  ud 
i0MM  gmekt  ine  «v«,  iomkiß  gebür  ine  «Ar,  efyeiln^iiifii  kmmr 
gflnrerdea  ins  gefdlil  >  »ond  An  geworden  in  die  bmet ,  tcMl 
in  den  oabel,  loaisrr  in  die  gtniiakm  ud  darcb  den  ethein  in 
lieble  und  Inftrebre  nebwen  ate  onn  «ne  du  uikeiu  nelming 
nu.sich 

Der  bedeutsamita  einJJaag  dieser  und  der  gemnniecbu 
■jtben  betrifft  das  äuge,  die  angelsäcbsiscbe  ausgenoniiBen 
■timmen  jene  sämmtlich  mit  de«  iodiscben  mythos  darin  über- 
ein ,  dass  es  von  der  sonne  stamme ,  ein  punkt ,  auf  den  icli 

später  zurückkomme.  *der  wind  ist  sein  athem  findet  dage* 
gen  gf'rndt»  in  d<»r  iiii^s.  fashung  sein  ej^enstück :  '  pundlis 
vetiii,  inde  est  anhcla  trigida'  und  ähnlich  sagt  (lOtttV,  v«b 
Viterbo  'habet  e\  aere  tiatum',  wo  jedenfalls  die  bewegte,  nicht 
die  »tille  iutt  gemeint  ist,  da  auch  der  alhem  nicht  ruht,  sod* 
dem  (iii.iblüssig  aus  und  ein  zieht;  daruiii  ist  auch  als  iiiukcl 
des  hauches,  der  durch  die  uase  geht,  der  wind  genannt, 
neben  diesem  winde  als  der  stark  buwegtea  lult  steht  die  ton- 
luft, die  mit  den  obren  kam,  als  die  in  leiseren  Schwingungen 
bewegte.  eine  ahnliche  nur  nicht  mo  feine  unterscheid ung- 
maclit  die  heil.  Hildegard,  indim  sie  uiu^ekehrt  deu  wiud  iiLs 
gebor  (ventus  auditus  aurium  eins)  des  liruiamcntes,  die  luü 
aber  mit  dessen  naae  als  geruch  (aer  odoraraentum)  zusan^ 
menatellt,  wäbrend  Jacebua  a  Voragine  die  luft  mit  Lingua 
eft  nnribaa'  veieinigt»  den  liegt  nllerdings  im  guaen  nab^ 
aber  ee  Mit  docb  auf»  daae  jene  den  ntbem  da  das  eigcntlicb 

1}  Oapashbsl  T.  II.  p.  i>7  a|».      Gftifvs  II,  97. 
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bilrtfi»  wmi  %vukn  dm  lobraa  bei  4w  belebten  firmMneat 
§aM  mr  seite  läait,  ä^Mi  W  giutandum  habet/  oder 
wollte  sie  ihm  keinen  athem  geben,  weil  ea  ^ailarth  beseelt 
hätte  encheiBra  kAsaeaf  jedenfalls  iat  die  aaaahae  des  Ja- 

cobus  a  Vorag^ine  viel  naturgeniässer  nach  nmern  begriffen  und 
bat  die  der  heü.  Hildegard  etwas  fremdartiges,  alterthUmliches, 
was  um  so  wahrscheinlicher  wird,  da  wir  sie  nuch  bei  Horn 
gleichaeitit^cn  Goltfried  von  Viterbo  wiederfinden,  der  vun  diui 
meDScben  HH^^t :  e  luperwre  aere  ftnHet  avdifum ,  ex  iuferturi 
hahet  olfaclum*  er  kann  das  kaum  von  ihr  entlehnt  haben, 
uolier  aisu  die  iinterscbeiduiig}  weoa  sie  nicht  aus  ültefu  er- 
iaaerungcD  MiaiaiiiU 

Zwei  einstimmuDgen  der  indischen  und  deutschen  ansieht 
sind  ieruer  zu  erwähnen ,  deren  erste  naturlich,  die  andere  aber 
überraschend  g-enannt  werden  kann,  jene  lässt  in  dem  getie- 
raUonsoryan  de»  .saiiieii  und  sein  inokel  ilaä>  ica^^ier  erscheinen, 
Jac.  a  \uragiue  ^ugt  ^aquo  in  yenitaUbm  habet/  das  liegt 
allerdings  ziemlieh  nahe,  dann  aber  heisst  es  von  Beischwanr 
Atms,  4m  «Tis  9mm  fkss  sei  und  bei  Gottfried  von  Viterbo: 
*p§dm  Inpmm  Urrm  aMtisent  corpiw  anivMmi,*  Sluilicli  M 
üic«  VoragiDo:  *$$rfm  in  «Mute  «t  m  «üit  mmibrU  4o«iM« 
tMt*  aack  hier  mMmb  4amila  noch  gdiufige  IbefVeftmi- 
gM  UltMr  Mitoa  fonnliegen,  wenigst«iia  W6iu  ieh  wu- 
tobaff—  eMlang  aodm  nicht  ni  aritliraa. 

Oer  eng«  mmiMettiiMg  der  Imdee  Muc«  Migt  Mck  end* 
liek  fmppaBt  in  einer  atelte  nu  den  Begntedn«  |i«  t%  %  we 
nie  emunente  den  Vieehnn  nagegeken  werden  der  «mmI  mk 
mMm,  tonne  nnd  «on^  nla  en^riii,  der  Vedam  eis  seine  rede» 
umd  pßmutm  mk  seine  haare,  wir  beben  darin  fest  Wirt* 
lieke  dkereinetimmnng  mit  Gottfried,  wenn  er  engt:  'in  cnpite 
eevii  tanqoam  dne  Inminaria  in  ceelo  micnnt  ....  in  cepillta 
et  nnguibus  decorem  linket  enm  graminibua  et  florikos*  mit  der 
edde,  die  lehrt  *hadmr  or  hari'  die  binme  wurden  aus  Ymirs 
ibnnren  geeebaffen,  mit  der  friesischen  sage:  *thn  lokkar  fon 
tha  gerse und  mit  der  deutschen :  *  von  dem  g^rase  g^alj  er 
ime  duz  fiar.'  die  abweichung,  welche  bei  der  scliö|>t'ung  des 
mcnsrlien  die  haare  von  dem  gras  stammen  Ifisst,  erklart  sich 
g^anz  eiotttch  dadurch ,  dass  die  bäume  xu  dick  und  stark  dazu 
waren,  beides  sind  |>flanzen,  das  ist  die  hauptsache. 

Ich  habe  absichtlich  hei  meinen  vergleichuncren  baid  den 
mucrocosmus ,  bald  den  microcosmus  zu  ratbe  gezogen,  da  en 
sich  einstweilen  nur  um  die  verwandtscbat't  der  indischen  und 
deutschen  lehre  im  ganzen  handelte,    es  entsteht  uuu  die  wei- 

\)  ap.  Görres  p. 
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im  frag«,  ob  iinaer  altertlmm  die  eatitolniiig'  ii€M  wM  jeaai 
«ler  jenes  aus  diesem  anaaliait  Mam  hat  M.  53d  ^e  eafe- 
stehang  der  erde  aas  deai  riesealeib  für  DeitseMaod  nadig«- 
wiesea,  so  dass  sie  hier  wie  iai  noidea  feststeht«  dagegea 
wHl  sicli  voB  der  scbopfnag  des  aiensclien  aas  theileo  des 
weltalle  die  ia  Deatseklaad  so  klar  Torilegt  iai  oordea  keiae 
spur  findea  lassea.  sollte  siaa  sie  aiekt  aus  eppositioa  gagea 
das  christeathttsi  ia  der  letxtea  seit  babea  fallen  lasaea»  wci 
dessea  lekre  Toa  der  erschafbng  AdaaM  ans  \mm  ikr  aake 
stand  und  günstig  nit  ihr  einzustimmen  sckien  ?  da  sie  gletek 
der  aadera  »  Deutschland  lebte ,  in  Asien  ebenso  wie  jeae 
nacbgewiesen  ist  (Mjth,  535.  536.)  uad  oekea  ikr  also  kssli 
hen  kann,  so  bindert  wohl  niekta  an  der  anoakve,  dasa  die 
christlichen  umbildungea  bei  uns  aaf  heidnische  gmadlage  sa- 
rttcksafakrea  sind,  dass  auch  der  norden  sie  einst  gekaaat 
kabea  mag.  noch  mehr,  die  bildung  des  mierocosnus  aaa  dem 
naeroeosmus  widerstrebt  selbst  sieht  der  bibel,  deon  maa 
diese  sagt,  dass  Gott  dea  Adam  aus  leim  bildete,  so  koaat 
sie  Tielleicht  in  ihrer  gedrungenen  kürze  nur  den  baaplhestaod- 
theii  seines  körpers,  das  fleisch,  und  versohmäkt  es,  auf  die 
weitere  bildung  der  theüe  aus  aadem  Stoffen  etaaugehen.  der 
mittelalterlichen  aaaahme  aafolge  war  aber  der  mensch  eicht 
Toa  grober  erde ,  sondern  •  nmkori  luio  von  Gott  gebildet,  und 
ebenso  konnte  Gott  die  übrigen  theile  aus  den  edelsten  tbd> 
len  des  ntls  nehmen,  war  der  leib  mch  GoUe$  okemküi  ge* 
formt ,  steht  der  mensch  als  kteig  in  der  Schöpfung ,  so  anss 
er  auch  ans  edlem  sloffe  sein,  das  ztcitit  dem  'tempel  des  bei), 
geidtes.'  selbst  bei  der  heil.  Hildegard  blickt  dieae  sasiikt 
dtircb,  denn  ihr  sufolge  wird  der  mensch  nicht  aus  der  tu^ 
bnienta  materia  erschaffen,  sondern  nachdem  Gott  ihn  ad  imO' 
giaem  et  similitudinem  suam  geschaflPen  bat,  geht  auf  ein  aa« 
deres  und  blosses  fiat  *quaelibet  creatura  de  iurbulenia  materiß 
secnndum  speeiem  naturae  suae'  hervor.  Gott  selbst  bildele 
den  menschen,  sein  wort  genügte  die  andern  creatnren  her> 
vorxurufen  ^) ;  schon  die  blosse  bildung  durch  seine  band  aMMsle 
den  Stoff  oder  die  stoffc  veredeln. 

I)if>se  ansieht,  der  icli  weiter  keine  bedeutung  beilegen 
will,  würde  gewinnen,  wenn  sicli  Hir  rnlstehung  des  menscbea 
«UK  dem  all  auch  hei  andern  als  den  indogermanischen  vÖlkera 
tiacliw  eisen  liesse,  oder  wenn  sie  den  kirrhenvätem  wenig- 
stens bekannt  gewesen  wäre,  ober  so  viel  ich  weiss,  ist  sie 

I)  £itt  sprach  i;<  ^en  bände  betsst: 

bant  »wich  stille,  lech  dlne  mnnt  op  de  irde, 

dann  f»uol  hi'ät  ini  erschajten  tin  di  latem  WdipdfA. 

Woeste,  volksüberl   ia  der  grnfftcb.  Msrk  p.  i% 
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dm  cMfltlMiMD  ritorthw  gtan  hvmA  imi  jmt  fiiaiiiag  im 
rttnmle  Mclwite  dnneiMiisM  am  den  X  jabrh.  die  illtett«^ 
walcb«  vorließ,  da«  letttm  aber  ul  Meli  wieder  eikliriielh 
weeii  wir  bedenken»  dees  die  J«teiiueebeii'  iied  giieehlichee 
Väter  eichte  davon  wiseen  koenten ,  weil«  dnrcb  die  üppige  ene» 
bildmig  der  grieebieeben  njtholegie  lüogel  jede  deutlicbere 
«pur  dieser  lebre  verwiecbt  wer  und  aie  enr  nocb  in  eintelaen 
QoveniUndeoe»  tenea  naebklaag, 

Snorrie  edda  ersibU  ven  Ynur,  daaa  er  gleieb  allen 
ftriaitliiiieen  bfiie  gewesen  eei.  eeUafend  begann  er  zu  schwitsen 
«D(l  u  oter  eeiaeni  linken  arme  erwvebs  eia  aiaaa  nad  ein  weib, 
ttnd  einer  seiner  fnsee  sengte  mit  den  aadern  eiaeo  secbs* 
hÜiiptigea  soba       von  den  die  gescUecbter  der  rieiea  stam- 
men.    diese  art  der  zeuguag  ist  so  auffallead »  dass  man  aicbt 
weiess  musste  sie  als  allzu  uuglaublich  untergehen ,  oder  als 
SV  eigcentbümlieb  sich  erhaltend  icb  scblage  das  let^ere  vor 
na4  möcbte  des  mythos  letzten  rest  in  einer  belgischen  sage 
aachweisen,  die  sich  an  eiaeo  grabstein  in  der  kirche  des 
west flandrischen  derfes  Vladsloo  knüpft,   eiae  frau  nahte  der 
stunde  des  gebärens,  die  wehen  wütheten  und  sie  hat  ihren 
nutoOt  an  der  hebaianie  an  gebn  und  sie  zu  holen,    aber  der 
BuiuD  war  ein  roher  geselle,  lachte  nad  flnehte  abwechselnd 
und  liess  die  frao  ebne  alle  hülfe,  so  dass  sie  eines  jämnMr* 
liehen  todes  starb,    vorher  aber  flachte  sie  ihrem  menae»  er 
müsse  noch  dieselben  schmenen  empfinden  wie  sioi  daaut  er 
wisse,  wie  es  ihr  zu  muthe  gewesea  sei.    sie  war  noch  nicht 
lange  todt,  als  ein  beia  des  mannes  anfing  zu  schweiien  und 
immer  mehr  schwoll  bis  zu  einer  unerhörtea  dicke,    dies  dauerte 
neun  mouate  lang,    da  stellten  sich  eines  morgens  entsetzliche 
schmerzen  ein,  welche  drei  tage  fortdniierten.    am  ende  des 
dritten  tuges  öffnete   sich    das  bein  in  der   kniegegend  imd  et 
ging  ein  lebendiges  kind  daraus  hercor ,   welches  bald  mit  dem 
nianno   starL    (DMS.  3l)<S.).    auch   hier  srheinf  also  das  bein 
mit  dem  beine  gezeiit^t    zu   hnl>rn  .  wie  liri     inir  ein  Fuss  mit 
dem  andern,     die  grausamkeit  «It'.s  niainies  ali^'^rrcchnet,  so  wie 
{\vn  flurli  der  trau  scheint  die  aucli  der  g^nechischen  von 

der  geburt  des  Dionysos  verwandt,  dep  Zeus  nach  dem  tod 
der  Semele  in  seine  hutte  verseliloss. 

Die  edda  erzählt  von  der  erschaffung  der  nirnsrheri  :  Hor.s 
söhne,  Ddiun,  \ili  und  \e  q-in^rn  am  seestiatKi  und  tanden 
%wei  bäume,  daraus  sc^uteu  sie  die  ersteo  meoscbeu.  üdian 

1'  die  f«be1b»flcn  Aparcüani  slammtcn  Ton  einem  bSrea  ab  ttnd 

pflanzten   sich  durch  sehu)ciss  fort.     lirf;t    nicht   in   dilMar  Sa||ne  TOS 
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gab  Uli««  g9kt  md  leben»  ViH  Tcistend  und  gelM,  fe 
Hts»  flpraehe,  geb9r  und  gesiebt,    nscb  einer  andern  angäbe 
waren  die  drei  wandernden  Odiira»  Hoenir  und  I^dr,  die  den 
scbiekMllee  daUegendee  geist,  femvaft,  biet  and  IMe  Te^ 
Heben. 

Dieser  ansieht  nacb  wKren  die  menschen  aas  einen  an- 
dern Organismus  hen'or^egangen  und  zwar  ans  der  pflan^a- 
welt.  sie  wnrHfn  also  prst  prsrhaffen,  nitrlidem  die  erde  den 
sefimuck  der  bäume  trug-  und  iü.sofern  geht  diese  Iphrf  mit 
drr  lioilfcron  schrift  einrsr,  sir  ^\■f■i(■llt  von  ihr  ab  in  dem  stoff. 
darum  und  weil  dieser  stoff  der  christlichen  anschauung-  n:\vh 
mit  dorn  menschen  in  keinein  Zusammenhang-  8feht,  als  v'm 
nur  hnlli  belebter  neben  diesem  dem  beseelten,  als  ein  an  die 
schölle  ij^ebundener  neben  diesem  dem  freien,  fesaellosen,  konnte 
sie  »ich  unmöglich  in  der  christlichen  zeit  rn  festerer,  sicherer 
form  erhalten,  sie  schien  nun  aibern  und  kiudiäcii  und  wurde, 
wie  einst  in  Griechenland  (M.  f)38)  auch  in  die  kinderwelt 
verwiesen.  wenn  zu  Homers  zeit  dui»  dort  ächuu  muglicb 
war,  wie  viel  mehr  musste  es  hier  der  fall  sein. 

Wenn  in  dea  Rbeinlanden  das  bind  fragt,  woher  die 
neugebornea  keaaMa,  dann  sagt  die  antter:  ^ana  de»  kokhm 
bmm.*  lablittiebe  ältere  vignettea  nad  heltaebttHle  stelle«  et- 
nen  altea  barnn  mt  vielen  bahtangen  dar,  ans  deaea  kinder 
krieehea.  seben  sebwMcher  klingt  die  erinnening  in  den  tlsaiai 
Mumm  naeh,  besonders  in  den  altea  Christi,  deaea  wir  aa 
oft  begegnea  nad  deren  eiaer  n.  a.  deai  'lebea  der  h.  jung- 
fran  Maria,  aaeb  dea  betraebtnngen  der  A*  K.  Baiaierich  auf* 
geschrieben  von  Clemens  Bientaao'  (MSaebea  185t)  be%ege- 
bea  ist.  aus  eiaes  aiftebtigen  manaes  eatbldsster  bmst  treibt 
eia  starker  staain  eaipor  mit  fielen  listen,  die  bGltter  nnd 
bttttben  tragen,  avf  ihnen  sitten,  oder  aus  4^  bkUhen  ttei" 
gm  die  gpekrdaten  gKeder  des  geschlechtes  David,  bis  in  der 
mitte  der  hauptstnmm  die  scbtfne  blume  Maria  treibt,  welche 
das  göttliche  bind  warm  an  sich  drückt,  allerdiags  liegt 
hier  das  bild  vor,  wie  der  banm  wächst  nad  ia  immer  grflase* 
rer  zahl  seine  äste  und  zweige  entwickelt,  so  auch  das  g^- 
schlecht  Davids,  so  jede  neue  familie.  aber  dass  man  seit 
der  ältesten  zeit  gerade  zu  diesem  bilde  ifriff,  das  ist  nicht 
ohne  hedpiitung-,  das  muss  einen  tietern  hintcrgnind  haben, 
der  nur  der  obige  sein  kann,  eine  genauere  untersurhung 
älterer  darstellungen  dieser  art  wird  noch  manclie  bezüp-e  er- 
g'ebi  ri  ,  die  sehr  beachtenswerth  sind,  ich  kann  sie  in  juciner 
lan<ii  iusiimkeit  uicbt  anstellen  nnd  nur  eitirn  aus  der  rrinnc- 
rung  andeuten,  ich  sah  nämlich  ein  bild  der  art  (tus  der  al- 
tern damischen  schule,  auf  welchem  die  einzelnen  ügureo  am 
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4m  wm&igm  towiwiiiiüigM  md  wmBk  war  bis  sm  ipirtel»  bM* 
aleot  bb  swü  knie  siobtbtr  waren ,  wilbread  Marin  mit  itm 
lunde  fn  Toller  ügnr  dnetand.   der  meiiter  bat  dabei  offenbar 
an  die  erbaünde  gedacbt,  welcbe  Jene  füter  aiainClicb  aocb 
in  fe«aein  hielt,  die  Binnen  nbcr  niebt  Desaeln  konnte,  weil 
mn  die  anbefleckl  OM^fnagene  war;  aber  doeb  weiat  die  art 
dm  anadmeks  dieeer  idee, .  die  noch  anf  aiebifacbe  aadcre  art 
Utte  aasgvsprocben  werden  köaaeo,  aelbet  wenn  das  bild  dea 
baanea  beibebaltea  werden  wäre,  klar  darauf  hin,  dasa  Iba 
^Ultiere  erianerong'eii  dabei  Torach webten,    kaüpfte  man  doch 
g«r  an  f^erne  bei  solchen  ao,  indem  aie,  wie  den  neittera 
aelbst,  so  aucli  dem  volke  gelSafig'  waren,   das  bcweiaen  u.  a. 
für  diesen  fall  noch  eine  aieag«  roa  theili  oraltea  tagen, 
welche  enäblen,  wie  eiaer  aiutter  triiaait,  sie  sehe  ans  ihres 
iMTzens  mitte,  oder  auch  aus  ihrem  schoos  einem  §ehÖnen  bavm 
0r»€icluen^  der  entweder  kostbare  fruchte  oder  weitschattige 
swetge  trage,    dies  gilt  als  Vorzeichen,  dass  eia  bald  nachher 
gebarnes  kind  durch  seine  thaten  oder  tngeodea  an  grosser 
berilbmtbeit  gelangt. 

Dieselbe  Mee  des  erwaebseas  dea  measchea  aas  eiaer 
pflaoae  wird  noch  anders  aasgedrilekt.  rielleicbt  hatte  das 
hervorgebea  des  sarten  kiaderieibes  aas  dem  bartea,  faalea 
holx  fiir  manche  gegenden  etwas  nodenkbares  oder  widerstre* 
bendes,  Tielleiebt  Staad  daneben  aocb  ia  ihnen  eine  andere 
sage,  oder  war  nur  diese  dort  bekaaat  nad  jene  nicht,  ich 
babe  früher  (beitr.  I,  104)  den  rosmarin  als  eine  dem  Pro 
oder  vielmehr  der  Bolda=Frouwa  heilige  pflanze  nachgewie- 
sen und  daan  bemerkt,  wie  belgischem  kraderglaubea  aafolge 
die  kiader,  besser  die  mädchen  vm  rosmarmhüiehen  erwach* 
sen.  so  holt  raaa  dort  die  knaben  aus  kohthdapiem^  wie  an- 
dere wollea  diese  aus  rothem,  die  mädchen  aus  iMiMSm  kahL 
man  kaoa  sich  recht  deakea,  wie  der  kohl  daan  ganz  geeig- 
net ist:  das  rnade,  grosse,  geschlossene  hanpt  mochte  an  den 
schwellenden  mutterleib  eriaaero;  es  wichst  und  wachst  und 
hält  seiae  blätter  fest  zusammen,  bis  wenn  es  fast  seine  volle 
stärke  erreicht  hat,  die  ersten  and  grüssteo  bÜtter  platzen 
nnd  sieb  nmfaltea,  doch  aoch  nur  diese,  der  kern  bleibt  bei- 
sammen,  man  kann  seiner  blätter  zahl  nicht  berechnen,  seia 
inneres  bleibt  anerschlossen,  das  kind  kana  sich  darin  allea 
mögliche  denken,  er  hat  etwas  riltbselhaftes. 

Aber  wie  konnte  der  kohl  tu  dieser  ehre  kommen?  er 
ist  eine  einheimische  pflaaae,  und  mag  wohl  schon  frühe  als 
speise  gedient  haben,  war  das  der  fall,  dann  dankte  das 
.fromme  altertbum  iba  auch  irgend  einer  gottheit,  der  er  ge- 
heiligt war,  die  am  scbuts  tar  ihn  angefleht  wurde«  wir 
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dürfen  das  gleiche  voo  jeder  nährenden,  nntzbringenden  pflunze 
annehmen,  warum  nicht  auch  von  ihinl  die  gottheit,  deren 
grhutz  für  ihn  zu  erflehen  war,  konnte  aber  nur  die  »ein, 
welche  im  allgemeinen  die  früchtc  der  erde  gedeihen  Uen, 
und  das  war  die  kinderspendende  Holda  oder  Frouwa,  der 
ihr  rosmarin  auch  heilig  war.  ich  uiöchte  tuai  sicher  be- 
iKiupten,  dasa  man  in  manclu  n  gegenden  üuch  die  kinder,  we- 
nigätens  die  mädchen  uut  üuchsfeldern  findet,  jedenfalls  die 
aufmerksamkeit  der  sammler  auf  diesen  punkt  ridrten. 

Die  Verbreitung  dieser  «nidit  bttduinkt  tUk  wkkt  9üi 
Deutschland,  sie  tMut  weit  über  denen  grenie«  Umh»  wmi 
wir  küunen  sie  bis  Bscli  Indien  verfelgen« 

Eine  iiidiaeiie  sage  ^)  enftUt  rom  kCnig  Segare,  daas  er 
swei  genalliineD  WeMerfi  imd  Seiwie  hatte,  die  letitere  ge- 
bar ihm  elaea  sehn  Aaaniaadach,  die  ente  hraehte  eher  mr 
einen  onffestaitea  MrWs  sur  weit 

Den  wollte  der  kenig  aemigen  aiwu 

wegweifea,  aber  lant  erklai^ 

vom  himmel  eine  Btiniaie:  o  fürst, 

nicht  venchnell  handle,  dat»  nicht 

die  kinder  verlierest,    öflfne  die  aehale 

dea  kürbis  und  niaim  jeden  kern 

und  lege  Jeden  besondert  in  «ums 

mit  butterschmabb  gefüllten  krug, 

so  that  der  könig,  aber  es  waren 

der  kerne  in  der  kUrhinfrucht 

sechsmal  zehntausend,  jeder  erhielt 

vom  könig  eine  Wärterin, 

die  in  dem  krug;  sorgfaltig  Ix  wahrte 

den  kürbiskern  in  Initfersrliinttlz. 

nach  langer  zeit  kam  endhck  hervor 

aus  jedem  krug  ein  starker  heldf 

der  sühne  si-cli/.ii>: tausend  zuomI, 

an  starke  utivcrg leichliche. 

sie  waren  grausam,  stul^eu  gemüths, 

und  ihrer  krati  und  grossen  zahl 

vertruueud,  alle  wesen  verachtend, 

die  menschen  und  die  biainiliscben* 

die  gütter  selber  griffen  aie  an 

und  schlugen  keek  der  rieien  Talk. 
Wie  treffend  atellt  aich  der  nngeatalte»  dicke,  kogel- 
ninde  kürbia  aeben  daa  gans  ähnliche  kohlhanpt    bei  w 
wandter  gestalt  iat  nur  der  nnterachied  iwHMiben  beiden  aagen» 

1)  hei  Ho^taBinn  1 ,  W. 
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tei  dies  wMMt,  jenes  gebma  wifd,  di«i  die  glänze  pfl«iiM| 
jener  nmr  einer  pieue  frncht  iel»  in  dieee«  aar  ein  Icind 
lieft»  iPihiend  jener  in  eeinett  liemen  eedoigtniiiend  enthalt 
lieben  dieser  gebart  ane  der  pflaaae  atebt  die  aaa  den 
■taia»  dem  felsen.  sie  kaan«  ine  1, 17  t  geseigt  wurde,  mit  der 
bergebairebaenden  Haida  zusaaieienhängea  *),  dach  können 
auch  mytben  in  ibr  aaebklingen,  die  jenen  der  g^riecliiscln^n 
abkunft  und  nc'rnt^^  verwandt  sind  und  für  Deutacbland  bereits 
viadtcirt  sind  (M.  537.).  eine  solche  geburt  aus  dem  stein 
kannte  das  mittelalter  als  eine  teuflische  wohl  anffinaeo,  da- 
her die  verbreitete  sage,  dass  der  anticbrist  in  Rom  von  einem 
marmorblock  werde  geboren  werden,  zwölf  eilen  lang,  zwölf 
etlen  hrpit,  mit  yoldnen  baHren  auf  zwri  wirbeln  und  griinrn 
füsssohlen.  aus  dem  goldbuur  ist  ersicbtiicb ,  dass  einst  dw 
anticbrist  nicht  da  stand,  es  deutet  auf  eine  beiden-  oder  gut- 
ternatur  bin.  überraschend  tritt  uns  aber  diese  steingeburt  in 
einem  marclien  aus  Hessen  entgegen,  wie  Waidarii  in  der 
indiscben  sage  den  kürbis  gebiert,  aus  dessen  kernen  sechzig- 
tüu^scud  beiden  erwachsen,  so  gebiert  da  eine  graiin  einen 
grauen  wackenstein»  dieser  wird  in  den  keller  getrai^-en ,  und 
mit  einem  »cbwert  zerhauen,  worauf  da^  helle  rutbe  blut 
fliesst.  als  mau  nach  sieben  tagen  nach  dem  stein  siebt,  liegt 
an  seiner  stelle  ein  schönes  mägdlein  mit  lachenden  äugen 
(Wolf  bausmärcben  p.  96.). 

LÜFT. 

iedea  geecbeak  Gottes  ia  dar  aatnr  nabm  daa  allertl»ni 
nnt  oll  ergreifender  dnakbarkeit  auf,  ea  fÜbrte  dasselbe  anf 
ikn  inrlick ,  empfing  es  als  eine  gäbe  seiner  band  nad  braebte 
jlun  aeinen  luadlicben  dank  dar.  die  gottheit  wurde  ana  ba* 
aonders  in  dor  heiligen  stille  der  aacbt  waltead  gedacbt :  dann 
hielt  Wuotan  seinen  toaeaden  umzug ,  dann  wandelte  Holla 
und  Pefchta  nniber  nad  auincber  dankte  ihrer  begegnung  glück 
nnd  aegeo.  von  diesen  zögen  behielt  die  ganse  Luft  glaicb- 
aam  einen  heiligen  ton,  sie  war  wie  geweiht  und  darum  aueb 
SU  heiligen  brauchen  der  morgen  die  passendste  zeit,  d.  b.  so 
lange  die  dänimenini^-  dinierte,  so  lange  die  sonnr  nicht  mit 
ihrem  liebt  auch  das  gerausch  den  tages  gebracht  hatte,  die 
feierliche  rube  der  nacht  ,  musste  nodi  auf  berg  and  tbal  ru- 

1)  dafir  SfNeielit  jetst  auch  p.  M3  von  Meiert  sageat  *m  Ham> 
bach  «agt  man,  data  die  hebamme  die  kleinen  kinder  aus  einer 
«kohle  des  roaenstcina  k«l«i  d«rl  sei  eim*  wein*  frau^  dff  m  der 
htkmmtmt  hinreiche. 
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hM,  «nf  wM  mä  wiese,  Jeoer  eiMene  ttMwm,  der  m 
ein  10  nnwMentebliebee  eufsom  corda  sarnft. 

ScMigt  die  laft  volle  weDeii,  daoe  wir  da*  deai  a1li^ 
tliaai  die  wirkang  efaei  ttberirdiscben  weiene  ee  war  ge- 
IrlMig;  wena  der  wiod  icharf  dnrcb  die  Saatfelder  etrelebf, 
beisst  et,  er  freMO  dae  kam»  vad  ibai  wird  «^1  ans  dem 
fcnster  geichittet  als  opfer  wie  es  scheint.  Wenn  bagel 
fallt,  soll  aian  darum  auch  ein  brodkörbchen  ins  freie  hinaus 
stellen ,  dann  wird  der  hagel  nicht  alles  verwüsten  (Paaser  2ft4). 

Naeb  der  edda  kommt  der  wind  von  eines  riesen  flügeia, 
der  in  adlergestalt  an  dem  ende  des  himmels  sitzt,  diese  vor> 
Stellung  scheint  auch  in  den  Niederlanden  zu  hause  gewesen 
zu  .sein,  wenig-strns  denkt  man  sich  dort  die  zHiitirrer  mtf des 
ttitides  schicanz  rcilend.  dazu  stimmt,  dass  in  der  pol nisrhen 
sage  ein  hursche  sieljcn  jähre  lang  auf  dem  Sturmwind  reUen 
muss .  weil  ein  zaulierer  ilim  zürnt  (Woycicki  S7.).  wenn  der 
indische  barudu  fliegt,  entsteht  unter  seiner  flügel  schlag  stur* 
Bieswind  (Holtzmann  I,  1-^0). 

Die  ausführlichste  beiebrung  über  die  winde  hat  uns  das 
märchen  bewahrt,  im  belgischen  märchen  fliegt  ein  suldat  im 
adlerhruHi  aus,  um  ein  kästchen  zu  suchen  und  kommt  zu 
einem  hchloss,  an  deasen  thur  geschrieben  steht:  hier  wohnen 
die  vier  winde,  ein  altes  mütterchen  öffnet  ihm,  das  hat  nnr 
eio  auge  und  swar  anf  der  stiro.  es  warnt  ihn  vor  den  win- 
den, threa  Mnen,  weil  sie  mtntchenflresser  seien,  and  begütigt 
diese  anch,  als  sm  aakosmen,  so  dass  ihm  keta  leides  ge« 
schiebt  (DMS*  90).  aaebdem  In  kessisehea  aiürebea  der  wadht* 
meister  die  scbdne  kdnigstocbter  verloren  bat,  komait  er  ia 
eiaen  wald  aa  ein  einsiedlerbittseben.  denn  findet  er  eine 
fraa,  die  ibn  ebenso  vor  ihren  sfilmen  warnt  nad  anf  IbnIiehe 
weise  vor  ibnen  schiltst  (Wolf  p.  29).  dagegea  stehe  KM. 
III,  184  die  winde  unter  eines  riesen  botmissigkett,  wSbiwid 
im  rassischen  nlrchen  gennn  ttbereinstimsiend  mit  jenen  beiden 
ersten  sie  vier  söhne  einer  nutter  sind. 

Trefflieh  ist  in  den  mMrcben  ihre  stiinnische  wilde  natur 
geschildert,  hraasend  fahren  sie  heraa,  Stessen  polternd  die 
thUr  auf  nnd  sclireien  und  toben  in  der  kanuner  unber.  aber 
die  alte  mutter  bat  sie  ia  streager  zncht  vnd  sie  müssen  sick 
ihren  gebot  fügen,  wie  wenn  der  stnm  noch  so  heftig  an 
tage  toste,  er  steh  oft  gegen  abead  legt,  so  kehrea  anch  die 

1)  im  B*«I«B  vnlerfclieidet  naa  die  lafi,  tfe  windstille  lall, 
der  l«ft,  drm  Kchurfgekcadcii  laflaage,  dem  wind. 

2)  Tgl.  Dieirick  rais.  volksn.  p.  119.  Ashi6ras«a  aad  lllM,'ve« 

Brcsenaaa  1,  49« 
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wtiMit  tm  dbead  in  der  »ntter  baut  ^o,  wo  iie  Mten,  Behl«* 
hn  md  mm  folgenden  norgen  wieder  Msfliegeod  friieben 
Mtbei  eo  dee  nese  tageswerk  gebe,  ne  wiiseo  ?iel,  denn 
«if  ibres  flvg  nm  die  weK  eeheo  sie  Tieles»  waa  auf  derael- 
bea  Torgebt,  and  aaf  ibrea  starken  flügela  werdea  die  irrea« 
den  aad  saebeadea  lieber  oad  bald  aa  dea  ort  ibres  Teriaa« 
geae  gebracbt  ibr  flag  wird  den  des  greifen  verglieben,  waa 
an  jenen  schwänz  des  windea  mabati  so  wie  an  die  flttgel  des 
HrmemelgTy  der  durch  seinen  nanen  (leicbeafresser)  an  die 
aranschenfressenden  winde  erinnert,  sie  sind  auch  zauberkna- 
dig-,  denn  im  belgiscbea  aiärchen  beschwören  sie  die  see  aad 
ffiifeo  die  fiacbe  nsammen,  ibrem  schiitsling  hutfreicb  sn  seia* 
es  sind  im  ganzen  tüchtige,  gutaiütbige  aber  derbe  rtesenna- 
turen  und  in  den  märchen  ist  die  ganze  darstellung  in  so  echt 
alterthürnlirhpm  jrpist  2^elinU«»n  ,  dass  nichts  uns  hJnderf .  in  ibr 
einen  reinen  rest  der  ansrliamin:::-  unserer  vorxeit  zu  srlm. 

Merkwürdig  ist  die  abweichun^  de.s  b?tnnoverisclien  mar- 
chens.  da  kommt  der  uroirrende  köniir.ssdljn  auf  dem  rücken 
eines  tuchses  xii  einem  ricsf^i  und  fraget  ilin  nach  dem  Icltens- 
waMer.  dü  ruft  der  ricse  s(  in  fe^ier  und  fragt  dies  darnach 
und  dann  seine  winde \  aber  keines  kennt  es,  nur  der  nord- 
wind,  der  noch  zuletzt  kommt,  weiss,  wo  es  zu  holen  ist. 
der  riese  ist  also  herr  der  winde,  gleich  deai  nordischen  /fdri, 
und  stellt  sich  ausserdem,  da  er  auch  des  feuers  lierr  ist  (der 
SQsammenhang  spricht  nicht  gegen  seine  herrschaft  über  dod 
wasser)  ebenfalls  luNiördr,  der  über  diese  drei  elemente  herrscht 
(M.  t08.  598}.  es  wäre  der  milhe  wertb,  das  gebiet  beider 
aasebaaungen  festmnstellea  and  besoaders  der  letatera  weiter 
aacbsnspilfeB. 

Des  stanaes  tobea  ist  iai  allgeaMiaea  Wnotaaa  naiai^, 
daber  sagt  aiaa  ia  der  Hark  :  *da  kilent  de  2lle  nm  te  jarea* ')« 
der  wirbelwiad  wird  dagegen  meist  bobera  weibliebea  wesea 
ingeecbriebea,  ebea  seiaes  lastigen  wirbele  wegea,  worin  er 
sieb  drebt;  er  betsst  wiads6r«af,  weil  er  gleicbsam  taaaead 
mit  dem  wlade  Torwftrts  geht  und  tanzen  vor  allem  Toa  der 
brant  gilt,  wie  denn  auch  die  Willys,  die  gestorbeae  brftnte 
sind,  tanzen,  die  abgeschlossen  runde  and  bebe  form,  worin 
er  sich  bewegt,  so  wie  die  maebt,  womit  er  alles  mit  sieb 
fortreisst»  führte  das  alterthum  von  selbst  zu  der  annähme, 
dass  eiae  grosse,  göttliche  fniu  in  ihm  stecke  (M.  236.  599). 
diese  ging  gaas  aaturgemüss  im  christenthum  in  eine  hexe 
Uber;  oder  aacb  in  einen  umfahrenden  geist.    in  den  Nieder^ 

1)  WeetCc  Ttlhsllbctl.  der  grallKb  Marb  p.  81.  vgl.  bdtr.  I,  tl« 
wiadbnt. 
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landen  heisst  die  windsbrntit    die    varciide  moeder'  'vurende 
Tronvve'   iMit  r  auch   verderbt  '  bareodc   vrouwe^   was  xu  der 
deutuQg  führte^  es  sei  eino  fraii  die  mit  eioer  todsünde  be- 
fleckt im  woclicobett  gcätorbeo  sei   und  vergebens  an  Uimmel 
und  iiulic  anklopfend,  nach  einem  lilfibenden  ptätzcbcn  8ur)ie. 
der  erste  jener  nauien  'varende  moeder '  scheint  der  richtigere 
und  er  weist  auf  eine  mütterttclie  gottheit  hio,  die  der  Hero* 
dius,  frau  Hilde  oder  frau  iiuldc  verwandt  iit.    sie  kuuiUc  in 
der  Wanne  l'iiekla  (I,  154)  vorliegen,  deren  namen  ich  noch 
nicht  zu  erklären  wuge.    sie  wird  die  küuigiu  der  hexca  uud 
alven  genannt,  wie  überhaupt  der  durch  die  luft  fahreodeB 
geister.    wenn  das  wetter  reeht  wüst  und  uogestün  ist,  daoa 
spielt  sie  ihre  rolle,    nacbts  steigt  sie  sur  erde  nieiiw,  ge» 
folgt  von  eiDem  Uegea  zug  ihrer  begleiterionec  Bad  ttMl 
und  spriugt  vu£  dem  Pottelberg,  wo  früher  ein  ga^en  staad. 
auf  der  Cortryk  durchfliesseudea  Leye  hält  sie  eia  odifiaes 
Khiff»  anf  dem  sie  nach  beendigung  des  aachtfestas  nalar  deai 
befehl  von  'wind  mit  ?ierea'  abicfelt  (NS.  617)-  diese 
fahrt  ist  gana  die  der  Haida      darck  den  wiad  mit  vieiaa 
erinaert  sie  an  die  matter  der  vier  wiade,  die  wir  ja  aaak  ia 
Belgien  fanden. 

Eine  andere  belgische  sage,  die  auch  ia's  Volkslied  über> 
ging,  hört  im  pfeifen  des  wiades  die  jammerade  stimme  der 
schonen  königstoehter  Alvioa»  welche  wegen  einer  hetratk  von 
ihren  eitern  verwünscht  wurde»  ewig  unüieriufakna.  sie 
sagt  ta  dem  lied: 

ik  voel  dat  ik  moet  gaea 
vliesTPn  in  de  winden 
ZOO  lang"  de  wprt»ld  staet 
en  nooit  geeii  troost  meer  vinden. 
Alvina  ist  aber  nichts  itruieres,  als  alvinue,  elbin  und  dadurch 
stellt  sich  diese  sage  zu  der  irinchen ,  welche  in  Staubwirbeln 
clben  sieht,  die  ihre  Wohnsitze  verändern  um  nach  einem  an- 
dern ort  zu  ziehen  und  die  man  durch  chrturcbtsvolles  nrirr^n 
grüsst.    auch  ist  der  Wirbelwind  den  Iren  ein  kuoststück,  de«- 
sen  sich  die  elben  bedienen  etwas  zu  stehlen 

In  Deutschland ,  U\süuders  im  budcn  sieht  muu  iu  dem 
Wirbelwind  theils  wie  in  Belgien  eineu  verfluchten  geist  ^j, 
theils  eine  hexe,  zwei  mädchen  grasten  bei  Kleinsteinbacb,  da 
eotstaod  plötzlich  bei  ihnen  ein  Wirbelwind.  *  wirf  deinen  lia- 
km  Mcknh  kiaein'«  sagte  die  eine  lur  andern,  worauf  diese  er. 

1)  und  itinmt  so  sack  sur  mirhisckea  sage  164  bei  Kaha^  vfl. 

AI.  599. 

2j  Grünni  iritcbe  elfenm.  X.  XXW  iU. 
3)  UMS.  )03.    Schöppner  I.  3f9. 
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wMertB:  da  m.*  da  zog-  jeoc  Hm»  üsiiM  otAiiA  Mt 

«■4  warf  ihn  in  deo  wMel  md  rageoblioklieli  war  letoterer 
w«|f  und  a«f  den  plats  stond  eine  fra«  aat  deai  dofle  (Baa- 
der 229).  so  tobt  aucb  ia  der  verwaadtea  wasterbeae  eine 
bexob  eia  naoa,  aof  dea  etae  ^TQwam  waiaeriiose  loskaai  nad 
der  wohl  wnsste,  dasa  sie  von  bexea  bemihrea,  warf  behent 
aeia  öroämener  binein ,  um  die  licxe  aa  verwtindea.  da  im 
an  ward  er  wirbelnd  durch  die  luft  getrageoi  bis  er  endlich 
wohlbehalten  auf  einer  kleiaea  insel  am  eade  der  weit  den 
boden  berübrte.  dea  tod  Teraasaebead  aebrie  er  aai  hülfe  nad 
hat  die  hexe  um  Verzeihung .  worauf  er  wieder  aaeb  haose 
gebracht  wurde  ^)  (Müllenhoft  225). 

Alle  diese  nachrichten,  deren  ich  noch  manche  andere 
liattc  liinzufügTii  können  ,  sf»l)Pn  rin  wf^ibliclies  xvrsrn  in  dem 
Wirbelwind,  dem  sriieint  zu  widersprechen,  dass  er  auch  säu- 
zHöfel,  säiiarsch  genannt  wird  (Wolf  zcitsrhr.  I,  5),  was  sonst 
nur  den  teufel  bezeichnet.  Grimm  will  seilt>f ,  dass  dir  höch- 
sten gdtter  Wuotan ,  Zio ,  Phol  hei  der  Windsbraut  im  s{»iel 
seien,  wir  werden  aber,  was  den  ersten  betritft,  wohl  unter- 
scheiden müssen  zwischen  dem  gerade  aus  stürmenden  orkan, 
der  Wuutan  ist,  und  der  sich  dreheiidtii  windsbraut,  deren 
landende  bewegung  iiicht  zu  deiii  niachtvall  binbrausenden  göt- 
tervatcr  passt.  das  gilt  auch  von  dein  wilden  stünner  Zio: 
das  ahd.  ziu  turbincs  bedeutet  nur  im  allgemeinen  das  weiter 
der  scfalacbt  und  M.  184  sagt  das  *vieUeicht  aber  auch  die 
aatnreraebeaauttg  dta  wirbelwiads dass  der  verf.  daaals  dteie 
dctttung  necb  atcbt  fftr  fest  begründet  hielt,  die  deatang  aaf 
Pbol  (20fl.  262)  stebt  auf  aoch  schwiebera  fiisMa,  wie  mr 
aebeiaea  will  aad  der  gruad  der  sasaanaeastallang  der  wir 
belwiade  eiit  guttera  beruht  eiaaig  aaf  deoi  aeistaad,  dasa 
das  volk  dea  teafel  ia  ihoi  waltead  siebt,  dieser  vertritt  aber 
ia  der  sage  aicbt  nar  die  gdtter,  aaeb  die  gittiaaea  siad 
leiiiisebe  niiebte  aad  die  spräche  aacbt  keiaen  unterschied 
wukr  zwischen  teafel  aad  teafolia,  der  im  niederländischen 
aaeb  lebeadig  ist  der  schwänz  alleia  aiacht  dea  teufel  nicht 
männlich,  auch  die  aordiscbe  Huldr  uad  Gurorysse  (M«  249. 
697)  babeu  sehwäase. 

Je  frischer  das  wasser  aus  der  weihenden  Umgebung  der 
götter  kaoi,  um  so  heiliger  und  heilkraftiger  galt  es.  darum 

1 )  anch  Chritchnfl  wird  dnreh  eiacn  wiihelwind  geraubt  PaKer 
n>|jh.  de«  luduus  i'i'i* 


hutto  du  regenwasser,  m  wie  das  eben  aus  dem  scbooaa  des 
berges  oder  der  erde  entspringende  besomlera  kraft  i  aber  «adi 
in  seinen  feram  lauf  wurde  dea  klare  eleawnt  filr  hciUf 
gebalteo. 

Ich  kabe  vorhin  dea  aüchtltchen  waltens  der  götter  ge- 
dacht, war  die  frühe  norgenstunde ,  die  nach  einem  Sprich- 
wort, das  wohl  tiefer  zurückgebn  könnte  und  schwerlich  nur 
bildlich  zu  nehmen  ist,  g-old  im  munde  hat  >  eine  s^eweihte, 
duun  musstf  n  tJies  auch  alle  spenden  sein ,  wt-lcljc  die  nacht 
und  sie  gebraclit  hatten,  daliiii  reebne  ich  «Icti  l/iau,  der  auch 
nordischer  ansiciit  von  der  mahne  der  in  der  lutt  sich  tum* 
melnden  walkyreorosse  und  des  rosses  Hrimfnxi  (tliaumähne) 
trieft,  in  ihm  sieht  die  Überlieferung^  noch  beute  ein  hciimit* 
tel.  in  vielen  märchen  wird  erzählt,  wie  ein  g^eblendeter  un* 
ter  dem  gaiticn  oder  unter  einem  bnume  lieg^t  und  uuchts  über 
sich  drei  weise  voijfel  hört,  die  sich  von  den  scliicksalen  d^ 
menschen  und  der  ubliülfe  gegen  leiden  untei ballen,  einer  sagt: 
'in  dieser  nucbt  fällt  ein  Ihnu,  wenn  ein  blinder  damit  srms 
avffli  wäatkt,  $o  wird  er  sehend.'  der  geblendete  benutzt  das 
•■d  erkÜt  sein  angesicht  wieder,  es  beisst  ia  äuter  aaebt| 
der  keileade  tkaa  fallt  alao  nicht  in  jeder  nacht,  er  fiUlt  nv 
in  aelche« ,  io  deaea  die  götter  walten  and  naunehen.  dam» 
heiut  ea  in  Bniero:  *wer  an  H^aMnr^eor  aonaenanfgang  dae 
gesiebt  mit  than  wüaeht,  kaaa  die  reaaMiekea  daaiit  vertrai- 
hea  (Panaer  259.);  *iai  tha«  der  In  der  JehaMiiiaacbt  Ülltb 
hadet  man  aicb  und  ta  Sebwahea  tergehea  die  aomaierflcckea, 
wenn  aMia  nie  iai  aionat  niai  aiit  tban  Ton  t^^gg«"  wiaebt 
(Meier  sagea  5011),  was  jedeafalla  audi  vor  iennenaafjgaag 
geschehen  laam.  diese  hcsaadere  wirkvag  deaWalhoffga*  oad 
■aithaus  hängt  offenbar  mit  den  altea  taaaen  göttlicher  frauea 
in  der  Walburgisnacbt  insammea,  aie  i^ad  die  tbaaa|ieadeadea, 
alae  walkürenf 

Gleich  dem  thau  flieiet  der  re^en  von  den  bimmliaebea 
höhen  nieder ,  wo  der  donnerer  über  ihn  waltet,  auch  er  ist 
also  ein  geschenk  der  gottheit  und  darnm  heilkräftig  und  be- 
deutsam, die  kinder,  welche  regenwaner  trinken ,  bekommen 
eine  £r*ite  stimme  zum  singen  (Meier  sagen  510.  cf.  M.  abgl. 
^24. )f  und  wenn  kinder  in  den  mairegen  laufen  ,  so  wachsen 
sie  rasch  (C'öln.).  heils»m  ist  das  hei  einem  regen  vun  den 
blättern  des  heiligen  hanins  in  Klsene  hei  Brüssel  (ruptende 
Wasser,  regnet  es  einer  braut  auf  deu  krantt  so  ist  das  ein 
glückliches  zeirlien  fMeier  I.  c.  -188.).  regnet's  in  den  braut- 
kränz,  so  werden  die  neuen  eheleulc  reich  und  fruchtbar 
(M.  ubgl.  10t>ö),  denn  der  gott ,  dessen  hammer  die  braut 
weihte,   sendet  ihr  dadurch   gleichsam  g^eiheo  briogeodea 
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tktti  mnd  wenn  andti«  geftodaa  4m  «akdirtii  mn4  ngem 
4m  ttog-lücklichen  regoet  M  aa  JiodiSMtetag  so  ist  dna 
Jiigm«  cliristliclie  4eiitaQg,  4ie  gvnde  weil  4er  io  4mi  b4(> 
seQ  verwandelte  gott  laiaea  Mgen  zu  der  ehe  gibt,  ihr  ■»> 
glück  prophezeit,  wean  es  in  ein  frisches  grab  regnet,  so 
ist  der  begrabene  seelig,  das  ist  fast  durch  ganz  Deutschland 
verbreiteter  glaube,  der  obwohl  heidnisch  sich  doch  leichter 
erhalten  konnte,  weil  das  vülk  den  recren  später  als  eine  trauer 
des  himniels  deutete.  viele  sai^pn  melden  ,  wie  («ott  mit  den 
unschuldig-  hingerichteten  weinte,  d.h.  wie  bei  der  hinrichtiin^- 
plotzlich  aus  heiterer  iutt  ein  regen  fiel.  das  ist  echte  und 
reine  und  schaue  christliche  Umbildung  eine^i  altern  heidniijchen 
glauben»,  den  helden  nämlich  war  die  hinrfchtung^  ein  upfer, 
geopfert  wurden  namiich  sklnven ,  kriegs^efang^etie  und  Ver- 
brecher, weitu  darum  während  der  opfcrliundlutig  regen  fiel, 
so  kuiinte  man  dies  nur  im  gUn.stig-sten  sinne  deuten  und  als 
zeichen ,  dn.ss  die  höchsten  gutter  das  opfer  wohlgefällig  auf- 
geuumuieii  hatten. 

Regen  an  gewissen  tagen  gilt  als  übles  zeichen  für  die 
eratoo  ier  bäume,  besonders  der  oüsse.  sie  yerderben,  wenn 
es  asf  Jokaani  regnet  uad  leb  daata  das  le,  data  daa  daaa 
ladarade  famr  dareh  ^ea  aaicliaa  ?aa  der  gottbeit  aariekga" 
wieaea  wird,  bättea  die  Daataehea  braadopfer  gehabt»  aa 
würde  aacb  der  regen  bei  der  apferbandlung  als  üblea  aei* 
diea  angeseba  wordea  aain,  was  ftr  bloiae  aeblacbtopfer  aicbt 
galtea  kaaate,  wabea  vielaiehr  die  gattbeit  daa  'tob  heiligea 
bi««alsbergea  rieselade  waster'»  wie  die  edda  aicb  aaadrickl, 
nit  deai  opfeiblate  aiiicbt.  cbeaso  uawillkoaincn  iat  aai  Rheia 
der  regea  am  10.  jaai  aad  derbbeidniscb  sagt  dabei  der  ftr^ 
garlicbe  bauer:  *Margaretb  pisst  ie  die  aisse.* 

Verbiadung  von  regen  und  Mnnenschein  liebt  4aa  valli 
nicht,  es  sieht  dann  böse  mächte  waltend,  dann  ist  es  kirmes 
ia  4er  höUe,  es  fällt  gift  vom  bioiaiel,  4ie  alte  hexe  backt 
pfiiaakachea,  4er  teufel  bleicht  seine  groasmutter 

Jeaea  weinen  Gottes  bat  ooob  einea  aadem  tiefern  zug 
in  unsena  alterthum  zur  seitc:  auch  das  voiser  der  thränen 
ist  heilig,  welche  der  mensch  weint,  das  klingt  sehr  schön 
nach  im  KM.  n.  12.  blind  irrt  der  knnig-ssfjlin  im  wnldc  tim- 
her   und  jamniert  um   seine   frau.  treneth   er   endlich  in 

eine  woste  wo  sie  mit  deu  zwiiliogea  lebt,  die  sie  ihm  gebo* 

1}  nach   KHihniflichem  glauben  bedealet  re|;«n  am  bochaeitatag 
der  bf««l  bfinfigcs  wdaea.    M.  »bgl.  IA.  v^l.  lOSt. 

2)  die  letilen  von  Möllenhoff  5^3,  der  auf  Nordnlbing;i«che 
I,  m  verweist«   in  t^'nabreieb  beisst  est  le  diable  bnt  ta 

femine. 


Ten  bat.  er  vernimuit  eine  stimme,  s'w  dauclit  lliTn  so  be« 
klinnt  und  als  er  daruut'  zugeht,  erkennt  ilm  Kapunzel,  fällt 
ihm  um  fien  iials  und  weint,  %wei  ton  ihren  tiiranen  aber  be-' 
neiten  stiue  äugen,  da  werden  sie  wieder  klar  utnl  kann  da- 
mit sehen,  wie  .s(»rist.  wenn  ein  kranker  weinty  daiiu  stirbt 
er  oiclit  an  seiner  ki  ankheit  (M.  ubgl.  312.  Panzer  2r)7j.  und 
wer  seine  tlirän(  n  aut  eio  todtes  fallen  las.st  hekommt  die 
uub^ehruiig^  (das.  iGl;.  es  liegt  also  etwa.s  ^euleuliaftes  in 
der  thräne  des  menschen,  wie  in  deo  erstea  tropfea  hlutes, 
die  der  gemordete  vergiesst. 

VonügUch  galt  4aa  waaier  der  qmaUm  lilr  heilig  ni 
iieiet  eoldier  qoellen,  die  aa  beigea  eder  in  Mlea  eatsp»* 
gen.  de»  koaeit  daber,  weil  ta  betgea  aMochc  gattMlw 
wabnead  gedacht  wardea»  daa  wasier  also  gleiebnai  fiM 
^  aw  ibrcr  band  kaai»  wie  daa  wasaer  heiliger  broaaea  aaadv 
aie  bewobneadea  göUia  (I,  102  flg.).  et  war  aber  aar  diaa 
heilig,  wenn  aoeb  kein  eaaaenstrabl  ea  beaehiaaaB  hattei  «• 
lange  noch  die  weihe  der  nacht  anf  ihm  lag»  nad  heieadwi 
wenn  dieee  nacht  einem  heiligen  tage  vorherging. 

Da  aber  nicht  überall  aich  quellen  vad  weaigar  oocb  berg* 
gellen  (indeo,  so  giag  dieae  kraft  dea  waasers  auch  auf  die 
Iwch  uad  fluss  über,  wenn  dies  nur  uater  gleichen  bediogai* 
gen  gebraucht  geschöpft  wurde*  aa  badet  aich  die  aatai^ 
jangfrau  bei  Osterode  jeden  ostenaargen  vor  sonaeaaufgaiig 
in  der  Secsc  und  davon  bleibt  jung  und  schön  (Harrys  11, 50.). 
'  In  der  Alatthiasnacht  versammelt  sich  im  Hannoverischen  (üt' 
jugend  und  die  mädcben  ilcchtcn  einen  kränz  von  sinngrun, 
einen  rindern  von  stroh  und  tragen  ;i1s  driues  eine  band  voll 
ascbe  dazu,  dauii  gehen  sie  um  miiternacbt  srhweigeud  an 
fliessendes  wasser  (quelle)  und  füllen  daraus  ein  gefäss,  wor- 
auf die  drei  g-cgenstände  schwimmen  müssen,  dann  tanzt  ein 
mädchen  na<  ii  d<'m  andern  mit  verbundenen  uugen  schweigend 
dreimal  um  das  wusser  und  greift  sich  daraus  das  vorbedeil- 
tungs/(  i<  lien ,  den  brautkranz  im  sinngrun^  oder  ungiutk  iui 
Stroh  uiicr  tu  der  asche.  Sie  haben  einen  festen  glaubea 
an  diese  »eichen,    die  gtuckliclien  setzen  das  spiel  fort  und 

1  1  *  A  c;irr  in  Üw  n(>i{;hboiirhi>04l  of  Dmislirv  oüj^hf  :t\hc  lo  bf 
rticntiufK'd,  on  Mcc'uunl  of  ihr  ^rcal  \ <*ncra(iuii  in  which  il  i»  beld 
bj  tbe  peoplc*    At  Ibe  cbnu^e  of  tbe  nioon   (wbitrb   i%  still  conM^ 

dered  with  saperslili»ns  revcrence)  it  i§  vionl  I«  bring«  cvea  frsm 
a  greal  4islance,   infirui  pemons  and  particuUrly  rickelj  children. 

•wludii  thfv  stipposp  Iiovitrhod  ,  (n  hnthr  in  n  xtreaiH ,  wbicb  poors 
frum  Ibe  hili ,  an«l  Iben  dr\  ihcm  in  Üie  eure.'  Drnidto  mvlhoio^ 
Edinb.  1791.  I,  p.  i7.  braud  KUis  III,  7ä.  an  Cbarfretiag  in  ei* 
mmm  fliesseaden  wassw  gebadel ,  vertreibt  die  fcrtlse.    Panaer  Zi&t 
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wwÜBB  ganteoktfinw  «nf  «Im  waM«r,  wobei  sie  personell  deo- 
ken  iib4  beochten,  wie  diese  snsuMieiischwiBisieo.  «ädere 
weifen  ntnen  in  diei  blittern  mit  den  nosien  der  antter,  des 
vsters  nnd  des  liindes  beseicbnel  nnf  das  wnsser  nnd  seben, 
was  snerat  nntergehe 

Das  Wasser  steht  allen  anilem  elenenten  darin  voran, 
dass  ea  die  bötm  mäekte  schmieki,  es  entzaubert  nnd  scbütst 
Tor  xanber.  wie  es  scbeint»  war  die  tiglicbe  wascbnng  am 
liiorgen  and  vor  dem  auagang,  oder  wenigstens  vor  dem  be* 
ginn  irgend  einer  nntemehninng  dem  alterthum  gerade  so, 
wie  die  der  beil.  taufe  ähnliche  abwaschung  des  neugebornen, 
strenge  pflicht:  man  glaiihte  alch  dadurcfi  vor  dem  einfluss 
böser  mächte  zu  sirhern.  weua  der  troti  iu  Odumnns  ßuhuslän 
224  sagt,  der  jager  werde  eg  w(»hl  hlefl>en  lassen,  auf  den 
ringbock  zu  schiessen,  weil  er  sich  oiclit  gewaschen  Irnhe,  so 
ist  damit  uicbt  gemeint,  er  hübe  sich  in  der  kirche  nicht  mit 
Weihwasser  besprengt  (M.  427.) j  das  Weihwasser  hatte  der 
jäger  auch  zu  hause  und  crsatz  dafür  konnte  das  wasser  aus 
dem  hangebecken  wahrlich  nicht  bieten,  es  geht  vielmehr  auf 
die  ganz  einfache  waschung  mit  wasser ,  die  er  versäumt 
hatte  ^) ,  statt  deren  nun  die  andere  wa^scljung  eintrat,  noch 
beute  wird  am  Riicin  das  ungewaschene  kind  vor  den  hexen 
gewarnt,  nnd  in  Tirol  beisst  es :  wenn  die  leute  ungewascben 
hemnwandem,  belLoniait  der  böse  gewalt  über  sie  (Zingerle 
I,  41«  ef.  H.  abgl.  541.).  wenn  man  morgeos  ongewaseben 
in  den  stall  geht  bekoMt  das  fieh  ttnse  (Pnnser  260)  nnd 
wenn  sum  sein  geld  siit  wasser  abwäscht  und  sali  nnd  brod 
dnxn  legt»  dann  können  die  bösen  leute  nichts  daran  haben 
(das.  26 f.)*  so  thut  sian  aoeh  wenigstens  einen  tropfen  was* 
ser  unter  die  milch,  dann  kann  aie  nicht  bezaubert  werdeot 
dla  deai  Hockenachaiied  ein  kopfloses  pferd  auf  den  rücken 
sprang,  hielt  er  sieb  an  einem  trönktrog  fest  und  bespreagte 
es  mit  einer  band  voll  wasser,  da  aprang  es  ab  und  war  ver- 
schwunden 3)  (Herrlein  162).  Pausts  pferde  wurden,  als  sie 
das  wasser  des  flusscs  berührten,  nn  Strohwischen^),  waa  aie 

1}  Spiel  und  Span(;cnhcr{;  neues  valetl&ndisdiei  ■rcbiv  lor  Hm* 

nover  und  BraunKchwei^  t8'.'H.  I,  3- 

'i)  ^oroifr  hvüclilt,  dass  heiner  ungewasekeit  nach  HclgalcU  (dem 
heiligen  berg)  sehaac«  Ejrby^giasnga  e.  IV.  cd.  Thorhcl.  p.  AO, 
>\ä&cbt  das  midehea  aafcwMchc«  «Ue  hah,  §•  vabial  die  «lileh  aicbU 

3)  als  die  pest  über  das  wasser  getmgcn  ist»  witd  sie  hnAlos. 

i;  im  >v;illi<chischcn  inärrhcn  wird  das  pferd»  sobald  es  wasser 
säuft,  xuiii  jjruniing.    Scholl  Itfü. 

w»if  M}tk«iog.  11.  24 
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TOrliiti  g^wesea  waren,  ins  wnmer  raieht  vniore  muAt  afofcl, 
rufen  die  g^eieter  tob  Linngtberg  dem  webergeseUen  sn,  «nf 
dem  banaiBtanini  aber  bfttten  wir  dich  gepaekt  ond  dir  den 
hals  hemaigedrebt  (Harrya  I,  52).  als  das  plerd  mit  4m 
knaben  überm  im  ist,  sagt  es:  jetxt  bist  dn  gerettet  (Som- 
mer 136).  weno  diebe  mit  dem  gestoblenen  gnt  ein  wasaer 
überschritten  haben,  dann  hat  der  zauber  keine  gewait  Mehr 
über  sie  ')  (MüUenhoff  200.  205),  denn  das  wasaer  kann 
nicht  besprochen  werden  (Kuhn  und  Schwarz  451). 

So  rrklärt  strh  auch  der  g"ebratich ,  spukgeisfer  in  irgend 
ein  tcasser  bannen  iU  iuss^n  ,  ■^-odiircli  sie  ilirc  kmtt  wvVwrtn 
und  unschädlich  werden,  solch  ein  nijtliiseiies  wasser  lat  die 
röche  see,  aber  auch  bestimmte  secn  werden  p^onannt,  so  der 
Peterssee  hei  Lieh  in  Oberhessen,  niitn  kann  die  rückkehr  der 
gcister  ai»er  auch  von  vorn  herein  verhindern,  wenn  man,  so- 
bald die  leicbe  weg&retrag-en  ist,  einen  topf  oder  zuber  voil 
Wasser  vor  die  hausthür  schüttet  (Panzer  257.  und  andere). 

Bedeutsam  ist  ein  süddeutscher  abei^laube :  in  der  uro* 
gcg-end  von  Tübingen,  Heubach  und  sonst  ist  es  allg^emeine 
aitte,  da&H  eine  magd,  so  wie  sie  zu  einer  neuen  herrschaft 
konmt,  zu  allererst  etaaii  eimer  toll  toasser  holt,  verschüttet 
sie  unterwegs  davon,  so  ist  das  ein  zeicben,  dasa  sie  nicht 
lang  in  diesem  dienst  bleiben  wird  (Meiw  493.).  ebenso  in 
Baiem:  wenn  eine  neu  angestandene  ningd  in'a  kaniin  hinnnf- 
schant  (M.  ahgl.  95.  501.)  oder  einen  kiibel  toII  wasaer  holt, 
dann  wirds  ihr  nach  den  Torigen  diensle  nicht  ahnd  thnn 
(Panier  259.).  das  niMdcben  ainss  sieh  dadurch  fener  und 
waaaer,  deren  Verwalterin  sie  in  dem  hause  wiH,  gleichsam 
geneigt  machen'),  beides  sofort  unter  ihren  schntx  nehmen, 
jenes  hmmiftehamn  in  den  kamin,  das  auch  sonst  noch  vor- 
kommt, siebt  fast  ans  wie  ein  gebet,  das  verschütten  des  Was- 
sers bezeugt  dessen  Unwillen,  es  will  nichts  mit  demmüdchca 
zu  schaffen  haben,  heidniacke  grundiagen  aind  nicht  sn  ver^ 
kennen. 

Das  Wasser  liebt  es  rein  s«  jmn,  darum  stosst  es  die 
leichen  (M.  ahgl.  475.)  und  allen  andern  unrath  spätestens 
am  neunten  tage  aus.  eine  hexe  kann  nicht  untersinken  bei 
der  wasserprobe,  denn  das  reine  dement  duldet  beflecktes 

1)  wenn  mn.  dichter  es  lieben,  die  fraticn  an  hninnrn  und 
der  linde,  jedenfalls  ober  am  crttern  siUend  darxusiellen,  so  »letien 
•ie  dieselben  dadurch  in  dewea  sehnls  «ad  hat.  aach  sicherer  weiss 
der  •chlaiase  ia  Lasihcrgs  L«.  HI,  190  teiBe  «arte  fraa  aaf  ciaer 
aae,  nm  die  ein  brunncn  lauft. 

'2)  so  wirft  in  Ehslland  die  acac  hsasfraa  ia  dea  hfaaaca  dea 
LauKCs  ein  i^cfcclicak.    M.  565. 
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nirlit.  i'ine  wüchnerin  ist  unrein;  wenn  sie  darum  wusscr  uua 
dem  iirutmrn  holt,  vertrocknet  der  brunnen  fM.  «hirl  8i5. 
Panzer  ist  diese  iinreinlieit  auch   nieiir  judiscli  -  clirist- 

lieh  und  für  uut^er  altcrttium  noch  nicht  nachgev*  iej»eu  .  danu 
rulit  duch  das  vertrocknen  des  hruDoeos  auf  altem  deuischeiu 
gründe,  beilige  «een  dulden  nicht,  dans  etwas  unreines  oder 
auch  nur  ein  stein  in  sie  geworfen  werdi',  sofort  folgt,  wenn 
dies  geschieht,  gewitter,  stürm  und  resren.  so  zieht  auch  die 
entweihung  heiliger  quellen  den  Verlust  ihrer  heil  kraft  nach 
lieh,  alü  ein  frevln  in  jener  zu  Marenstäd,  die  alle  kranke 
beiUe,  sein  krank  gewordenes  pferd  tränkte,  verlor  das  WM« 
■er  Min«  kraft  nnd  wurde  nicht  hesser  wie  allM  andere. 

Näclist  den  thrinen  ist  der  iekmeüt  Melenhaft«  Ymr  ge* 
r&th  in  MhweiM  nnd  es  erfolgt  die  wwgung  nnler  Miner  neli* 
sei  nnd  einee  Auses  aiit  deat  andern,  wer  einen  hnnd  nn  sieh 
gewübnen  will»  trage  ein  ftüek  brod  einige  tnge  nnter  der 
ncbMl ,  m  dnM  es  von  aehweiM  genetit  wird  nnd  gebe  m 
den  bnnde;  er  wird  ibn  tren  sein. 

Mebr  noeb  gilt  dies  Ton  dem  9pmeMf  deHen  dia  adda 
gleichfalls  scban  gedenkt.,  die  Arair  nad  Vanir  spieen  ia  ein 
gefass  nnd  die  gatter  scbnfea  aas  dem  Speichel  einen  mann, 
kvdsir.  wenn  im  märchen  die  iltebenden  nicht  wollen,  dnn 
Ihre  flucht  sofort  bemerkt  werde,  speien  sie  dreisinl  an  Yer- 
acbiedeoe  stellen  und  der  Speichel  gibt  statt  ibrer  aatwort. 
■an  schützt  sich  vor  hexen,  indesi  man  ausspeit,  se  auch  der 
bnner  in  Polea,  der  Mbaid  er  verdächtige  töne  im  walde  hört, 
nach  allen  vier  weltgegenden  bin  speit,  am  sieb  den  tenfel 
fem  zu  halten  (Woycicki  96.). 

Auch  der  irefrorne  r«'nr»'n  .  d«'r  ^chnee,  hat  seine  hedeutunir. 
Holda  die  schncespenflf  iidr  wurde  im  voik  {jchmählirh  verke- 
tzert: de  allen  wiwer  schud  'et  hedde  ut  (Woeste  b7.),  in 
Schwaben  scheint  ihr  anderi k t  u  uanz  erIoscl>en ,  da  vergleicht 
mau  den  schnee ,  je  nachdem  er  in  dicken  oder  feinen  flocken 
fallt,  mit  mehl,  das  durch  den  graben  oder  feineu  beutet 
komme,  auch  sagt  man:  es  fliegt  hettelleut,  es  kommen  bet* 
tclbttbeo,  weil  mit  dem  schnee  Hie  arbeit  aufhört ,  das  betteln 
anfängt,  oder  *  es  kormiM  ii  schmieilkiu  chte  herunter wu.s  mir 
eher  ;iut"  den  hAL^vi  /.u  ^lassen  scheinl,  vom  äcboec  verstehe 
ich  es  nicht ,  odtr  '  es  schlugen  sich  backer  und  aiüller',  weil 
dann  das  mehl  stäubt,  etwas  klarer  blicken  nite  bezüge  iai 
Scbwarswald  dnrch ;  ann  sagt :  *  es  schneit  bettaiige,  die  wald« 
weiber  leeiaa  ibre  betten.'  Meier  siebt  (262)  in  den  waldwei« 
bem  die  Sehwarawälderinnea ,  aber  der  aanie  kann  ancb  vaa 
dar  ini  wnid  najagenden  Haida  stamaien^  wie  die  aibeit. 

Wie  dM  Müsr  sAr«  esrtepl,  ist  nater  anden  .dadnreb 
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ausgedrückt,  dass  man  sieb  uiclit  üut  eioe  wasserkanne  setsea 
4*  h*  49m  Wasser  keioan  unedlem  kdrpertbeil  zukehren  dirf 
(abgl.  440.)k  swftr  beisst  es,  wer  4n  thne,  den  werde  die 
acbwiei^amiicter  gnm^  aber  es  nmaa  aoderea  an  groude  lie- 
gei.  bei  deo  Bathea  aetat  keiae  achwangere  aich  auf  daa 
.waaaergefiiaa,  weil  lie  aooat  gefahr  liefe»  viel  töebCer  au  gf^ 
bKren,  eder  Ibra  fmebt  im  waaaer  vadiilBie  (abgl.  22.). 

Ala  belabtaa  weaen  iat  daa  waaaer  aiieh  weatagmii.  ti 
Belgiea  legt  maa  daa  beaidcbea  dea  kraakea  kindea  ader  die 
Biit  acbwttiaa  befeucbtete  baub«  auf  daa  waaaer  beiliger  qaellen ; 
sinkt  ea  Mtef)  daaa  atirbt  das  kind,  schwimmt  es  obea,  daaa 
bleibt  es  am  lelien,  wenn  man  ihm  das  kleiduagsstück  rascb 
wieder  «oaiebt,    erkrankt  eiaer  plätalich  obae  grund,  so  aiuu 
ib«  waaaer  gescbti^  werden,    eine  alte  erfabme  frau,  ebne 
jemand  au  grüssen,  schöpft  brunnenu>a$ser ,  wirfit  drei  kohlen 
hinein  t  sinken  sie»  so  ist  der  kranke  beschrieen,    daranf  naht 
sie  und  bespi^np^t  ihn  dreimal  mit  dem  wasser,  die  Worte 
murmrlnd:   hLst  du  ein  weib  ,   falPs  auf  dcinpn   leib,   bist  do 
eine  maid,  inWa  auf  driti  iiaid  ,  bist  du  ein  kneciit,  o^rsolnVht 
dir  eben  recht  (M.  abg^l.  515.).     am  Mattbiaütag   legi  man 
lenchterpfennige  auf  das   wasser  eines  stillstehenden  eimers; 
jeder  wablt  sich  einen»  der  des^rn  ptVnnig  sinkt  zuerst  der 
zuerst  Ktir^t  (das.  774.).  bekannt  iüt  auch  der  gebrauch  mit  den 
oäpfelptennigen  am  Andreasabend,  uus  deren  zusnmmenscbwim- 
men  man  auf  baldige  oder  noch  weit  entfernte  hochzeit  schliesst. 
derselbe  brauch  kommt  auch  in  der  wcihnacbt  vor  (das.  960), 
wo  gleicbfuils  das  wasscrmeh^en  ätultiindet,  woraus  uian  sieb 
zu*  oder  abnähme  oder  stillstand  des  glückes  prophezeit  (das* 
953.).   dies  nad  mancbes  äboliche  berabt  auf  der  annabaie, 
daaa  daa  waaaer  gdttlicbe  krall  babe,  daaa  ea  ?«raelMUiend  aei 
and  in  teohtor  art  befragt  aafscblass  gebe ;  obae  dieae  ktafl 
bütte  dar  bf«ncb  keinen  bidb  und  gnmd. 

Daa  waaser  ist  aoeb  heilkräftig,  besonden  an  gmiaaea 
leiten  ala  aa  aatera  and  Jabanai;  daher:  wer  aicb  mm  aratea 
aatertag  ia  kaltem  waaaer  badet»  bleibt  das  gmnae  Jahr  geaund 
(daa,  anderawa  werden  um  dieae  aeit  oder  «m  Ja* 

bannt,  welcher  tag  als  abwaacbnagatag  durch  PetrMca  be< 
kaaat  iat,  auch  die  tbiere  ins  wasser  geführt,  jene  allgweina 
nblntion  der  colner  fhiuen  iat  eebC  iteutacbea  cbataetera»  aa 
badet  man  auch  am  Matthiastag  rar  aonncnaafgang ,  om  ge- 
gen griad  und  andere  gebrechen  geschützt  zu  sein  (das.  776.)» 
nad  bei  Meier  427  heisst  es:  ein  einziges  bad  in  der  iohan* 
aisnacbt  wirkt  so  viel  als  neun  bäder,  die  man  zu  einer  an- 
dern zeit  nimmt.  deshalb  badeten  die  leute  früher  imaMT 
wabread  dieser  nackt  in  dem  mioeralbad  au  Laimnau. 


Digitized  by  GoogI( 


cucHBNTK.  mm* 


37S 


FEUER. 

In  bcsap  auf  das  eleroeot  dei  feuera  beginnen  wir  nniare 
•rörteniBg  mit  aioem  finnischen  mjrthos.  dia  boae  Pobjobla* 
warten  bat  aonne  and  nond  gcfaogan  geaoainian  and  in  ai- 

oam  finsteren  berge  eingaacbloflfao.  Ukko,  der  gott  de«  ga- 
wittan  findet  miabebagaa  an  der  dttnkaibeit  und  schlägt  feaer 
an  einem  neuen  monde  und  einer  neuen  sonne  an.  das  feuer 
fallt  auf  die  erde  herab  und  der  n\te  Tield  Wainämoinen  zieht 

mit  dem  srltmieder  llmarinen  ,  einpm  alten  feiirrgfott,  aus,  um 
CS  7.11  siiclun.  dir  t»>r!it«T  der  luft  berichtet  ihnen,  dass  das 
feuer  in  den  Aluesee  gestürzt  und  dasselbe  von  einem  fische 
verschlungen  sei.  Wainämoinen  und  llmarinen  ziehen  aus,  um 
den  fisch  mit  elin  m  urt/  ans  bastschnur  zu  fangen,  was  ihnen 
jedoch  misglUckt.  es  wird  ein  leinenes  netz  ansrefertig-t  und 
dann  mit  diesem  ausgezogen,  endlich  wird  man  Avs  tisciies 
habhaft,    im  bauche  des  (isches  findet  sich  ein  blauer  knüuei, 

Wainämoinen 
wickelt  ab  den  blauen  knäuel, 
aus  des  blauen  knauels  innern 
fällt  herab  ein  rother  knaud. 
In  des  rotben  kuäucis  mitte 
findet  er  den  feuerfuriken, 
der  vom  himmel  war  j^^t  kommen, 
durt  Ii  die  wölken  war  gesunken 
vun  der  liühe  von  acht  himmeln, 
ans  dem  aeuaten  räum  der  lüfte. 
Wainämoiaen  überlegte, 
wanit  »an  ibn  fnbren  aallta 
naab  den  fanerlasen  atoban 
nacb  den  finstern  wabnongsstilttan, 
raacb  eotscblüpfta  da  das  feuer 
ans  der  band  des  sonneasabnas» 
sengt  den  hart  des  alten  Wainä» 
scbliaiiner  brennt  es  naeh  dem  sebiMeder 
beide  wangen  sebr  zu  schänden 
und  versengt  ihm  auch  die  häade* 
Bilet  darauf  weiter  schreitend 
an  der  flut  des  sees  Alae, 
springet  auf  an  dem  wocholder^ 
senget  so  die  ganze  beide, 
bebt  sich  sogar  zu  den  fichteot 
sengt  die  allerschÖnsten  fahren, 
schreitet  immer  weiter  vorwärts, 
sengt  das  laad  des  balbea  nordeaS| 
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sentit  des  Sawoliuide.s  ^räii^eo, 

Iteide  luUitcn  von  Kiirjulu. 

AVainäniuincii  alt  und  wahrhaft 

macht  sich  selber  auf  zu  ^ehcn, 

liebet  fort  sich  durch  die  walduug, 

fulgt  des  wilden  feuers  spurco, 

findet  auch  das  feuer  endlich 

an  der  wurzel  zweier  stamme, 

in  der  erlenhölung  innerm 

an  des  faulen  bmiMOi  biegung. 

Sprach  der  alte  WainlnoiDen 

selber  darauf  diese  werte: 

feuer  du,  tou  Gott  gcschaffea» 

flamme  du  des  höchsten  Schöpfers! 

gingst  umsonst  nun  in  die  tiefe, 

ohne  grund  in  weite  ferne, 

thneat  besser,  wenn  du  heimkehrst 

m  den  Öfen,  die  von  steinen, 

dich  in  deinen  funken  bergest, 

in  den  kohlen  dich  Tersteckest 

dass  am  tage  man  dich  brauche, 

in  dem  birkenhols  benntte 

in  der  nacht  man  dich  verberge 

in  des  goldnen  kreises  hölung. 
Kalevala  übers,  t*  Sehiefner  s.  281  flg.  Rune  48, 
Auch  die  indische  sage  kennt  diesen  iug  des  feaen.  als 
Werhaspati  naeh  dem  aafenthalt  des  Satakratn  forschte,  4a 
aündete  er  das  feuer  an 

und  feierte  den  opfeihrauch 

und  sprach  nir  flamme:  *  suche  geschwind 

den  Indra  auf.'   sogleich  verschwand 

der  opforesser,  der  selige  Gott 

des  feuers,  fuhr  durch  berg  und  thal 

und  wald  und  feld,  durch  eide  und  Inft 

und  kam  im  augenblick  lurück, 
aber  er  hatte  den  könig  der  götter  nicht  gefunden,  denn  er 
war  nicht  ins  wasser  gedrungen,   da  sprach  Werhaspati  das 
folgende  gebet  an  Agni: 

o  Agni,  aller  gÖtter  mund, 

du  bist  es,  der  das  opfer  isst. 

im  ionern  aller  wesen  verborgen 

bist  uberall  als  aeuge  du. 

von  dir  verlassen  wurde  die  weit, 

o  opferesser,  sogleich  vergehn. 

dich  ehrend  erhalten  den  ewigen  lohn 
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die  Brabmener  mit  n'cib  und  kiiid. 

du  feuer  bist  der  tr;<gfr  des  Opfers 

und  bist  duä  büchbte  ü|>ier  äiclL^it 

and  but  der  Gott ,  dem  dargebracbt 

der  ojpfoi^abeD  beste  wird, 
und  er  giog  ench  in  du  wmer.  Ibeliebe  eiuueliteD  von  der 
«aeht  dei  feuere  mögen  «ich  ie  Dentecblaed  so  bauie  gewe- 
sen sein,  sie  liegen  wenigstens  nahe  nnd  ein  feuercoltns 
scheint  dnrcb  M.  91  l&r  die  Aogelsnebsen  Terburgt,  für  dent- 
sebe  stMmve  dnreb  CSsars  Vulennns  wen^stens  webncbeinlicb. 
dieser  aber  konnte  nur  und  allein  auf  dem  bcerd  des  bansen 
gepflegt  werden,  denn  van  einem  dffentlicb  nnterbaltenen  ewi* 
geo  feuer,  wie  es  in  Irland  Yorfcommt,  findet  sieb  keine  spur 
bei  uns.  ab  wie  kestbar  das  beerdfener  galt,  dafür  sengt 
Docb  die  Warnung»  kein  feuer  aus  dem  hatue  w  gehmf  denn 
mit  ibm  wird  gleichsam  das  glück  aus  dem  bause  getragen, 
noch  beute  wird,  wenn  die  braut  bei  der  heimfiibrung  in  die 
neue  wobnnog  eintritt,  sofort  feuer  angemacht  (RA.  195)  und 
in  manclien  ^eg-enden  ist  ibr  wie  der  neuen  magd  erster  gang 
zum  heerd.  diese  verebrung*  nun  musstc  wie  in  Indien  auf 
lietrHr}»ti!ng^  der  vielfachen  wobltbaten  drs  feuers  fussen.  dacbte 
man  sich  dasselbe  als  einen  Gott,  als  in  die  bäuser  ein-  und 
ausfabrend,  dann  musste  man  folgericbtig  weiter  scbliesKen, 
dass  es  »eine  treuen  Terehrer  auch  iobne  und  der  lohn  itiuh.<)lti 
wieder  besonders  bei  dein  siebtbar  werden,  wobei  das  teuer 
wirksam  war.  also  bei  den  speisen,  die  es  walirMcbeiülicb  in 
den  topfen  melirto.  daber  die  beziebungen  des  dracben  zur 
Speisekammer,  zu  milcb  und  butter  u.  a.  besonders  bervorj^ce- 
hoben  wird  bei  Kubn  und  »Scbvvar/:  i'2l.  duss  er  als  blauer 
streifen  körn  bringe,  und  das  muss  alt  seiü,  denn  als  feuriger 
rotber  würde  er  es  verzehren,  wie  alle  götter  und  göttlicbea 
weseo,  war  das  fener  jedenfalls  auch  des  goldes  mächtig,  wie 
denn  feuer  nnd  gold  ofl  verglichen  werden,  schon  ihrer  glei* 
eben  forba  wegen;  so  nnss  er  denn  als  ratbw  streifen  gold 
bringen^),  was  später  in  geld  nnd  geldeswertb  überging,  so 
dass  xttletst  gar  kein  unterschied  mehr  mit  der  färbe  gemacht 
wurde. 

Diese  annahmen  gewinnen  mehr  bestand,  wenn  wir  die 
teste  irergleicben ,  die  noch  unter  uns  ?on  der  alten  aascbau- 
vng  über  das  feuer  übrig  sind. 

Besonders  lebendig  tritt  dns  feuer  in  den  bescbwörungen 
und  sagen  auf.   es  wird  angeredet:  bebalt  dein  fiink  nndflam> 

1)  Btcb  LitthauiHchem  glauben  bfiagl  der  rstbe  alb  gold,  d«r 
blaee  gc^e.   II.  «ab.  p.  CAXV, 
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men  ^  Gott  grttiw  dicb»  Irabct  fMttr»  Bit  iiAü»  imm 
ungeheuer  —  feaerglut»  du  eollit  stille  eteho.   e$  springt  mf 
dm  lo9f  der  dreimal  ein  breooendea  haus  vinreitet  (M.  nb. 
CXLIlO*  bnmdi  «tu  «ollit  nicht  breonen»  bread  dn  Mllit 
aicbt  aeagea  n.a,w.  (Mttlleaboff  5t7.)*   ebeaso  enebeiat  a 
ia  eiaer  sage  bei  Banys  II,  16.    eta  versehaüUiter  liebbakr 
setst  am  sich  an  ricbea  eiaem  midchea  eiae  feaerabr  aitw 
das  bett,   gegea  awölf  ahr  aachts  schlagt  die  abr  feaer,  du 
aifidchen  hat  kaam  leit»  aas  dem  feaster  aa  springen  und 
schreit  in  ihrer  Terxweiflaag:  ach  du  verfluchtes  feuetf  alsbald 
ßUgt  dai  feuer  auf  sie  %u  und  der  fliehenden  nach  ^)  vad  sMe 
stiässen,  durch  welche  sie  eilt,  gerathea  ia  brand  ,  so  da» 
aiemaad  dem  feuer  einhält  zu  tbun  weiss,    eia  jade  rettet 
eadlieb  einen  tbeil  der  Stadt  dadurch,  dass  er  aa  die  apotkke 
die  Worte  schreibt:  'bis  hierher  sollst  du  kommen  und  nicht 
weiter.     da  stand  es  und  der  rest  der  stadt  war  gerettet 
öiicb  in  andern  sai^rn  kommen  Juden  als  feiierhnnncr  vor,  mehr 
aber  noch  die  zigeuner,  die  hosandcre  marlit  über  das  feufr 
haben,    sie  zünden  es  in  vol]rri  srheunen  an,  ohne   dnss  es 
schaden  thut,  sie  Inlmen  dem,  der  sie  gastlich  aufnimnit ,  üa* 
mit,  dass  sie  sein  liiuis  vor  feuer  sichern,    in  diesen  sagten 
klingen  alte  inytbeo  von  götterwaodeningen  nach,  wie  seines 
orts  gezeigt  wird. 

Gleich  dem  wasser  schützt  das  feuer  gegen  böse  mächUf 
extusum  silicihns  igncm ,  0)>j>urtunuin  contra  daeroones  tuta* 
mcntum,  iu  aditu  iussit  accendi  (»Suxu  gr.  I.  ¥111.  p.  254.). 
es  ist  heiligend,  darum  verbrennt  mau  in  der  gegend  roa 
Schwelm  das  stroh,  auf  welchem  eine  leicbe  gelegen  bat  (re* 
westro),  aaf  dem  notkwege,  daaa  kaaa  der  todte  nicht  wlede^ 
kehrea.   drei  kahlea  bei  sich  getragen,  schiltst  gegen  savber 
(M.  abgl.  718.).   wa  drei  lichter  breaaea  kaaa  keiae  dial  bei 
(Paaser  262.).   daran  sargea  die  Esthea  auch,  dass  bei  dem 
aeageboraea  bm  aar  taafe  reaer  aaterhaltea  wird  (ahgl.B44), 
eiae  sitte,  die  aach  aas  aicht  fremd  Ist  (Kaha  mirk.  aag. 
aachdem  Thdrolfr  gelaadet  war  vad  die  Mregiaaalea  gnfaa» 
dea  hatte,  weihte  nad  relaigte  er  seb  aeaes  besitatbaai  darch 

1)  wenn  die  weiher  aaf  hohe  feste  nach  dem  gottetdieasi  ar* 

hcitcn ,  ziehen  ihnen  die  w^ikm  nmek  «ad  sie  wefdea  v«a  blils  Cf 

ichla^rcn.     M.   abgl.  517. 

2)  so  rrzrihlt  »nch  Seh.  Bmnt  in  srJnrm  Iclirn  der  heiligen  f, 
11  schön  und  lebendigt  EinsroaU  ward  ein  i>laU  secr  inbrinnen  ,  ds 

er  (S.  Remigius)  gegen  dns  feuer  vnd  hmt  Got ,  das  er  im  sein 
gaad«  cHsAgl,  da  k^i  eUk  das  femer  emher  v»d  lief  der  etmU 
vsz,  als  «fr  es  übel  gethmn  keL  dahin  gehört  aneh«  dass  den  brand- 
•liA«r,  wenn  er  bei  dea  feaor  steht ,  die  sebohehreaaea.  M,  aAifi.  837. 
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feuer  äholicbes  klinget  aoeb  m  folgeodeo  brauch  durck: 
*  io  this  Island  of  Lewis  there  was  «b  aacieot  custom  to  Mik« 
a  ßery  circle  about  the  bonses,  com,  cattle  etc.  belongiDg 

lo  each  particnlar  family.  A  man  carricd  fire  in  bis  rigbt 
band  and  w  ctit  round  and  it  was  called  Dessil ,  from  tbe  rigbt 
band,  whicli  in  the  ancirnt  languoge  is  called  Dess.  There 
is  another  way  of  the  Dessil ,  or  carrying  fire  round  about 
women  betöre  they  are  cburcbed ,  and  ahout  children  until 
tbey  be  christened  ,  both  of  wbich  are  pertormed  in  tlie  inor- 
niog  and  the  night.  Tbey  toid  me  this  fire  round  was  an 
effectual  means  to  preserve  botb  the  mother  and  the  infant 
from  the  power  of  evil  spirits  ,  who  are  reu<!y  at  auch  tiiiieh 
to  do  laischief  and  .sometiniee  carry  awio  tlic  infants  ^).  will 
man  einen  spukenden  vertreiben ,  uhihh  man  luit  stahl  und 
stein  ftinkeD  schlagen,  das  erträgt  er  nicht  (Kuhn  mark.  sag. 
385.).  «of  Terwaodtem  glauben  fusst  ebenso  die  fenerprobe: 
wie  «lat  wasier  ilie  beza  aniatowt,  so  verflUlt  4ia  Mrana 
dar  naebt  dea  fenera,  die  raiae  wird  tob  ibai  gaaebüsl,  aa 
kaBB  ibr  Biebta  aababaa.  aiaa  raiae  Jungfrau  kaaB  dai  Ikbt» 
WBBB  ea  anagaitebt  aar  aoeb  als  glinaieBda  kobia  fortlably 
wieder  aaUasaBy  die  aareiaa  aiebt  (Paater  258.).  wer  bei 
■ukttdaebaia  apiaat  aad  keia  liebt  breant»  über  dea  bat  dar 
bte  aiacbt  (Meier). 

Aus  der  art  wie  das  fener  breaat,  wird  geweista^  mm 
ein  licht  von  selbst  auslöscht,  gibt  es  eine  leiche  (PaaBer2ö8» 
II.  abg^l.  325.).  erlischt  das  liebt  auf  desialtar,  so  bedeutefa 
des  prieaters  tod  (daa.  150.).  wenn  dos  feoer  im  ofea  platit, 
gibt  es  zank  iai  baaae.  apringen  die  brande  am  feaerbiataB* 
über  und  schnappen,  so  nahen  fremde  gaste  deai  baaa  (daa« 
322.889.  vgl.  413.  435.).  brennt  das  iicbt  roten,  so  koauat 
des  andern  tnc^n  geld  oder  sonst  ein  glück  (252.).  bei  dea 
Esthen  werden  vor  hraut  und  bräuttgam  zwei  lichter  gestellt; 
wessen  licht  von  selbst  zuerst  erlischt,  der  stirbt  zuerst  (daa. 
E  17.).  hc'i  vma  stört  man  das  in  der  brautkammer  brennende 
licht  nicht,  sondern  IHsst  es  g-anz  ausbrennen  (ab^^^l.  445.). 

Diese  heiligende  kraft  des  feuers  macht  es  gleich  dem 
wasser  heHkräfÜg,  so  wird  krätzigen  gerathen,  sich  mit  Was- 
ser zu  wasi-lion ,  worin  der  bchmicd  glühendes  eisen  gelöscht 
hat  (Meier  5ÜU.j.  mit  dem  doclit  an»  der  latnpe  y  die  in  eines 
sterbenden  zimmer  brannte ,  be^Lreielie  luaii  krupte^  so  heilen 
bkc  (M.  abgt.  u73.j.  wer  die  rose  bekommt,  soll  sich  von 
einem  gleiches  taufnamens  mit  stahl  und  stein  feuer  funken  dar* 

1)  ♦'plir  fiVr  |)orolfr   elliii    um    l.mi!n.\m   sitt   utnii    fra  Stafi| 
•r  ina  Iii  |)elrrar  <1r»  er  hnnn  1..i)la<li  |)iir»i.V     Kyrbyg^Ma|^«  IV« 

2)  Marlin  bislorjr  ol  liic  Wvaicrn  UUuds  |>.  116* 
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auf  schlagen  lassen ,  so  vergeht  sie  (das.  38S.).  wenn  in  der 
gegend  des  Harzes  im  frühirng  das  junge  fodervieh  kränkelt, 
wird  dir  hülfe  dos  fotinrs  versucht.  trorknes  hnlr  wird  zii 
kohlen  gebrannt,  iniinclicrloi  (was?)  daraut  trcwürfen,  dann 
dis  junge  vioh  in  cirifiii  dralitsieb  dariiluT  liin  und  her  ge- 
schwenkt, aiisgescitlujirte  i^anseküchlein  niuss  man  in  einem 
siehe  räiirhern  (Kuhn  mark.  sag.  .381.)  auf  diese»  giau- 

ben  beruht  auch  der  gebrauch  der  nolfeuer,  von  deneo  bereits 
friiher  (I,  116),  die  rede  war,  dessen  diese  iiarzische  sitte 
eine  eigenthümliche  art  ist.  denn  gewöhnlich  winl  es  nur  bei 
Viehseuchen  entzündet ,  dua  vieli  hindurchgetriebcn  oder  her« 
UBigeftihrt  und  das  stück  der  heerde,  welchem  zuerst  durch  die 
iamne  ging ,  «geopfert  ^)  (I,  220.).  ich  habe  das  notfeoer 
tat  Fro  sngclegt  alt  ein  ihn  heiliges  feoer,  dock  kami  4m 
gebnncb  ursprünglich  «of  den  glauben  der  heilknft  der  fla—a 
geteat  habei)  die  noeh  klar  troriiegt;  die  beiiehaDg  enf  Pre 
wire  dann  jünger  itod  dadireh  gereebtfiertigt,  daea  er  eiiiea» 
tbeila  aebfitier  der  heerden  aod  andemtheila  Gott  dee  foaaea- 
fraeffa  war.  daa  fener  wurde  aber  daran  ala  beilkril^%  uo- 
geaeho,  weil  es  gleich  den  ebeo  ana  den  aeboeas  der  erde 
oder  dea  berget  eatapriogeaden  waater,  fritch  war,  wild  «ad 
jugendkrüftig.  tchon  Sehannat  erklärte  nach  den  mgwig 
Tan  Stniviut  und  Spelnannna  *nied  fear  id  est  ignis  ex  dao* 
IM  aridornn  lignorun  attritu  elicitus*  alte  durch  gewalt- 
same reibuBg  gelocktes,  genüthigtes  fener,  wozu  Grimms  ah* 
leitung  aut  der  wunel  bniotan  stimmt  (M.  573.).  hatte  das 
feuer  zu  lange  gebrannt,  to  galt  es  ala  alt,  verdorbeD  und 
daher  schädlich ;  gleich  dem  qualmend  verglinneaden  Öilichl 
hatte  es  die  kraft  nicht  mehr  in  heller  lohe  emporzuschlagea 
und  brannte  nur  in  blauer ,  bleicher  flamme  fort,  bläuliches, 
abgpstandptirs  wnssrr  s^alt  als  todbrinjfend,  als  pestwn?5ser.  so 
konnte  dies  Lrlriciifalls  das  feuer.  quatlechter  an  ilor  wand, 
d.  h.  phoMfjl)(»rische  streifen,  welche  durch  den  schleim  gewis- 
ser inserteii  sich  bilden,  also  biHuliehes  feuer  bedeuten,  dass 
bald  jemand  im  hause  sterben  werde,  dass  also  sein  lebensfeucr 
gleich  diesem  matt,  bläulich,  abgestanden  sei  (Woeste  55.). 
so  ist  es  zu  erklären ,  das»  die  pest  in  jjfpstalt  einer  blauen 
flamme  eracbeint.  Herrleiu  bringt  darüber  eine  merkwürdige 
notiz  \\.  217:  *bci  der  pest  löschte  man  in  Kscliau  uad  Snm- 
oierau  alles  feuer  aufs  sorgtaltigste  au&,  muciiie  mitten  auf 

1)  Uuschini;  >T(>chentlichc  nachrichku   IIT,  1^1. 

2)  Vgl.  tVl.  ahgl.  57 <i,  wo  berichtet  wird,  daM  msn  in  £n|;land 
eine  junge  kah ,  oder  ein  kalb  tödlele. 

3)  Coaeii.  Genaaniae  T,  49.  not.  f. 
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dem  Steg,  der  über  den  beide  dörfer  tremraiidai  bach  flUirt, 
iunk  aneioABder  geriebeae  bolutücke  ein  sogenaNtes  noth« 

fener,  von  dem  als  einem  nifeaer  die  hausbewobner  sieb  feaer 
fär  den  beerd  mitnabmen.  ei  scbeint  flies  verlabren  in  einem 
sebon  älteren  allgemeineren  glauben  seinen  gmnd  gebebt, 
wenigstens  irc-^ndwic  im  znsammenhang  damit  gestanden  <n 
halten,  indem  Im!  <\vr  im  jalir  Ififi?^  in  London  grassirenden 
pest  täglich  citi  dreimaliges  anzünden  von  frucr  in  den  irR*fsen 
der  Stadt  g-dtotm  war'  niso  dirnte  dtis  notteuer  ursuning-- 
lich  nicht  nur  lui  krnnkheiten  des  viebes,  sondern  auch  der 
menschen  und  »tatt  sieb  im  gehet  an  Gott  zu  wenden  um  ab- 
wehr  der  plasre  der  pest ,  nabm  man  seine  znflucht  zu  dem 
alten  brauch  und  glaubte  mit  der  emeueninij:  des  fen«  rs  sei 
alles  nbgetban.  darum  erbob  sich  die  kircht^  im  conciiium  von 
742  so  streng  gesren  den  gehrauch  und  befahl  den  bischöten 
und  grafen  *ut  illus  sucriluj^üä  ignes^  quos  niedfyr  voeant 
diligenter  prubibeant '  so  starb  dieser  brauch  bei  der  pesi 
aus,  wibreederbei  vieksterben  sieb  erbielt  und  nacb  und  nacb 
TOB  allen  dabei  einst  fiblicben  beidniscben  obseiratieBeB  ent- 
Mtot,  oder  aiit  cbmtUclter  omdeatimg  denetbeii  aocb  eber 
tolerirt  weiden  kooBte:  'naai  dnris  meBtibas  sHbiiI  omniaabs- 
eidere  laipoMibile  esse  doo  dobioBi  est^  sagt  der  heil.  Gre* 
goriiis  magBns. 

Jetot  werden  sich  mehre  einzelheiten ,  die  hei  dem  ent* 
Sünden  des  feners  vorkommen»  leichter  erklären  lassen,  es 
wird  entweder  dnrch  das  rasche  umdrehen  eiaes  alten  «opmi- 
rodet  herrorgelockt,  oder  durch  das  schnelle  reihen  einer  hoU- 
wahe  und  das  letztere  ist  das  Üblichere,  ich  rersuchte  (I,  116) 
das  erstere  durch  die  sonne  zu  erklären ,  deren  sjmbol  das 
rad  war :  eine  fast  näher  liegende  deutung  lässt  die  walze  zu. 
man  treibt  einen  eicheopfabi  in  die  erde,  bohrt  ein  loch  hin* 
ein,  steckt  eine  bölierne  winde  dnrch  und  dreht  sie,  bis  sie 
feuer  gibt,  anderswo  nimmt  man  zwei  durchbohrte  pfähle; 
die  kinder  in  der  Schweiz  bedienen  sich  eines  spitzen  holzes, 
das  von  einer  sclmur  umschlungen  so  lange  in  einem  holz- 
grühchen  geiireht  wird ,  bis  es  teuer  frinirf.  dies  letztere  heisst 
^  de  tüfel  hälft'  .d.  i.  den  teufel  entmannen,  ihm  seine  kraft 
rauben  (M.  n70  flg.).  liindenhrog  gibt  uls  das  holz,  welches 
zur  er/eugung  des  feuers  genommen  wird  '  palum  sepis'  an. 
sepes  ist  hecke,  zäun  und  in  Hessen  nennt  man  die  zäun- 
pfähle  noch  beute  rUgel,  denn  sie  bilden  zusammen  ein  gitter, 

1)  Tgl.  Diary  of  Henry  MtcbjB,  mercbaat* tajior  «f  LoadoB 
from       D    lifiirto  a.  l»/l."»ti:i. 

2)  Scbanoiit  coaeii.  Germ«a.  I,  49. 
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altn.  f^^riiid.  da  nun  tlirser  ricijel  in  der  Schwei*  als  teufel 
gilt,  werden  wir  wieder  auf  iltn  wipsbauin  oder  windol[»;iiim, 
damit  auf  Qrendel  zurückg^efuiirt.  subuid  der  riecrel  durt-b  die 
rasrhe  rcihiuip:  durolt  das  icbaelle  bin*  und  herziehen,  welches 
der  fahrt  des  feuerdrachcn  gleicht,  sieb  entxüiidet,  wird  er 
zum  feurig-en  riegel  «der  wieshaum ,  zum  neuen  Grendel,  der 
gezwungen  reines,  jugendlichem  feur  r  ,  der  bich  trotz  all 
seiner  kraft  fügen  muss.  das  ist  dann  der  tod  des  altea 
feuerdracben ,  der  aU  pest  den  menschen,  mit  lausen  beladen 
dem  vieh  sterben  bringt,  das  alles  stinmif,  wie  Grimm  ganz  rich- 
tig andeutete,  xu  Loki  (p.  573)»  der  damit  als  feuergutt 
Mich  für  Deutschland  sicher  ist. 

Leider  «od  uns  zu  wenig  ältere  necbricbtea  über  das 
•otfener  erhalten,  wir  würden ^ittut  erMren,  wie  aan  bei 
der  walil  dei  windelbMunc  so  werke  ging,  die  keaaeifelb 
ohne  beiandere  anutHiide  so  beachten  Toi^eneainMn  wnrde, 
der  palni  wurde  wnhraeheiDlich  ana  der  tepca  einea  heiligen 
ortea ,  einea  gotterhaina  genoninien und  zwar  mit  Terhvn- 
denen  engen  nnd  von  einen  kenachen  knahen,  wie  denn  keoaebe 
knahen  im  flaiheratadtiaehen  anch  die  atricke  der  holiwaho 
drehen;  da  daa  fener  ein  reinea  aein  nnaate»  ao  konnten  aar 
reine  sn  aeiner  ertengni^  thitig  aeln  and  Braprflnglich  war 
es  gewiss  nicht  gleich,  wer  an  den  bols  drehte. 

Wenn  die  alten  mit  ibran  gittern  unzufrieden  wareot  dann 
misbandelten  sie  deren  bilder«  was  jedoch  nicht  hindertet  daaa 
sie  dieselben  später  wieder  ao  froaini  wie  vorher  aaheteten. 
der  riegel,  palus,  windelbauro  ist  in  unserm  brauch  ein  hild 
des  Loki ,  welches  eine  solche  miahaadluag  erleiden  muaa,  aber 
nachher  doch  wieder  geehrt  werden  kana,  daa  wird  ana  an> 
gedeutet»  wenn  ea  M.  571  beisst:  'die  zum  notbzwang  des 
reuers  eingeschlagenen  pfähle  und  das  tur  winde  gebrauckie 
holz  wird  bisweilen  zu  feuermnteriaüen  mitgezogen  ,  bisweife» 
vertcahrlich  beigpfefjt*  sowohl  dir  Tvind<»,  als  hild  oder  svmhol 
des  cfottes  ,  wio  die  pfähle,  die  mit  ihr  in  brrührung  gekom- 
men waren,  hatte  eine  heiligkeit,  die  es  gemeinem  gebrauch 
zu  entziehen  ge)»oL  wahrscbeiniich  wurde  es  am  heiligen  ort 
aufbewahrt ,  woher  es  genommen  worden  war. 

Auch  das  zuerst  von  dem  neuen  feuer  entzündete  holz 
mnsste  heilig  sein  und  aus  neun  arten  bestehen,  ex  peculiari- 
bus  lignis,  wie  Delrio  sagt,  •ilst»  aus  hesondcrm  auserlesenem 
holz,  es  ist  schade,  dass  uns  diese  neun  arten  nicht  erhalfen 
sind  j  wabrzcbeinlicb  waren  es  die  drei  waldbäume  eiche,  buche, 

1)  in  NordpnplBTn!  ^5:uj1iI  das  Toib ,  ein  engel  fiillc  einen  banal 
(itribef  «  tut}  ^nd  d«Toa  werde  da»  »Qlf€«ar  crUn^jt,   M.  574. 
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aache,  die  drei  die  ■enaebee  nihrenden  ftvditiiiBBie  apfel*, 
bim*  und  DUfabeiui  und  die  drei  beiligea  linde  i  weebolder, 
hollander. 

Ein  weiteres  zettgnis  dafür,  data  aidh  die  beillLraft  dea 
feuert  aiebt  auf  daa  vieh  beaebriloiKte ,  dasa  aie  aaeb  «ad  tn- 

näclist  die  meosebea  anging,  ist  uns  M«  572  gegeben:  sobald 
•Ilea  Tieh  hindurch  ist,  fallen  die  joagea  ieate  BQtbwillig  über 
aacbe  uad  koblen  ber,  ßimtmätr  ket&mtBmd  mm4  b§kräiuemis  die 
am  aieiatea  bestreut  und  geschwärzt  eneheiaeBi  ziehen  ala 
aieg-er  hinter  dem  ?teh  ins  dorf  ein  und  wa§ehtm  meh  lange 
nickt  ab.  die  aacbe  des  neuen ,  heiligen  feuers  ,  die  aacb  die 
felder  fruchtbar  macht ,  deren  kohlen  in  der  wiaeb*  oder  spül- 
tonne  abgelöscht  nnd  in  die  krippe  gelegt,  de«  vieb  gedeibea 
briBgea,  bat  also  auch  ihre  kraft  bei  den  seaaebea  nad  waa 
jelmt  Bsr  anthwille  iat,  wird  ehedem  ein  eraater,  geheiligter 
brauch  gfewesen  sein,  dahin  gehört  aucb  der  von  Eckard  aa- 
geführt«  gebrauch  der  pferdebirten ,  aaf  aus  holz  geriebeoeB 
feuer  kohl  zu  kochen,  deaiea  genuss  auf  ein  jähr  lang  vom 
fieber  befreit  (M.  576.).  so  wie  die  itkcira  aitte,  die  krankea 
leute  und  tbiere  mit  wasser  zu  beaprengen,  daa  anf  deai  reib- 
fever  gekocht  worden  ist  (das.)- 

Aus  Rostock  bringt  Grimm  (579)  den  gebrauch  bei,  aus 
dem  holz  das  notfeuer  zu  sägen  und  erinnert  dabei  an  das 
sägen  der  alten  (M.  742.).  ist  das  letztere  zulässig .  dann 
wäre  der  holzblock  die  alte,  die  säge  Loki,  der  auf  die  v,  v\^e 
sein!»  mutter  sägte ,  wie  der  teufel  seine  grossmutter  schlägt 
iiiul  mishandelt;  es  wäre  pfleichsain  eine  erreugung  des  tVutrs 
im  ticlioDss  der  alten,  wir  müsiiten  darüber  nocb  bestimmtere 
Zeugnisse  Itaiu  ii. 

Fast  in  atieu  tx  ricliten  von  dem  notteuir  iioisst  es,  dass 
es  beim  aifsl)ruch  einer  Viehseuche  entzündet  wurde ;  liHmm 
will  dagegiü ,  dass  es  jährlich  an  bestiniinten  ta^en  wieder- 
kehrte, die  Wahrheit  wird  in  dur  mitte  liegen:  man  entzün» 
dete  jährlich  das  feuer  zu  iiesliirunter  heiliger  zeit  und  er- 
neuerte es,  80  oft  ein  viehsterben  eintrat,  es  fragt  siob, 
welciie  war  diese  lieili^c  /nt  i 

Ich  glaulie  erwiesen  haben,  dass  das  notfeuer  vor  allen 
für  die  gesundheit  der  menschen,  weniger  der  t Iiicrc  oder  die 
ser  doch  erst  in  zweiter  linie  aiiifezundet  wurde,  der  tt'ucr 
loderten  nun  mehre  iia  j.iiir:  Peters-,  Oöter-,  Veits-,  Mai-,  Jo- 
hunois-,  Martins-  und  weiimuciitsteuer.  unter  ihnen  wird  das- 
jenige das  alte  jährlich  wiederkehrende  notfeuer  sein,  bei  wel- 
chem si<  ii  die  meisten  ti<'/i<  liungen  auf  gesundheit  und  beilung 
von  kranklieiten  findi  u  und  das  ist  das  Johanmsfeu&r. 

in  der  sommeruutte,  bei  der  Sonnenwende  hat  die  üoooe 
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ihren  hucbstcn  stand  erreicbt,  gieiclisum  deu  Liiptol  ilin  r  lilüihe; 
van  dn  ;in  sinkt  herab  und  nimmt 'ab  un  gluth  und  dauer 
iliriT  i'r^<  liciiiuiiLr ;  (las  hifnmehfeuer,  dessen  10  den  Johaonislie- 
dn  ii  ott  erwahnuiii^  gesciiit  ht  (Moior  425.  Panzer  216),  feiert 
(l.iiiri  seineo  höchsten  sieg^.  diülurch  erscheint  ein  fest  des  ir- 
dischen feuers  wohl  gerechtfertigt,  denn  ähnliche  uuiiltliaten 
wie  jenem  danken  wir  auch  diesem  und  dafür,  dass  es  gerio- 
gcr  an  iniicht  ist,  wie  jenes,  ist  es  uns  iiahcir,  tngt  es  sieh 
mehr  uiiät-rtu  w  illen ,  heilt  es  kruukheiten  und  i»chütz.t  vor 
ihnen ,  kunimt  es  vielen  bedürfnissen  hiitfreich  entgegen  vmi 
ersetzt  jenes,  sobald  dasselbe  am  bimmel  erlischt,  diese  fW' 
lüge  trakca  bei  der  feier  des  Jekaeeisfeiiers  ia  dea  veidcr 
grimd,  bei  der  anderer  jabreafeaer  ist  keiae  spur  toh  äüe 
Ml  aebea.  der  braad  dea  oaterfeuera ,  aeiae  aaehe  briagt  liebt 
deai  Beaacbea  aelbat,  aoadem  aeiaea  ackern  beil  aad  gcAa* 
bea»  daa  Hartiaafeaer  eracbeiol  reia  ala  eia  ofiferfeaer,  aber 
daa  weibnaebtaleaer  wiaaea  wir  aoeb  wenig,  aber  daa  weaigt 
▼erratb  terwaadtacbaft  aiit  deai  Jabaaaiafener,  deaa  daaa  iit 
die  aoaae  aaf  dem eatgegengeaelitea  paakte.aagekaaiKca  bb4 
aie  berettet  aicb  aa  aeaea  aafacbwaag.  die  becbsle  bebet  dar 
leicbate  glaaa  dea  aatralfeaeis  wurde  aaa  gewiaa  ala  eialleii* 
feieb  aaf  die  eneagaag  aeaea  irdiacbea  feaers  gadaebt»  wu 
acbofl  daraaa  zu  aeblieaaea  iat,'daaa»  wo  daa  riul  ala  ayaibal 
der  soaae  bei  den  notfeuer  ia  aawenduag  kam,  ea  ?ea  ostea 
aacb  weatea,  den  lauf  der  sonne  geniss  gedreht  wurde.  M 
lag  ea  aabe  das  fest  dea  binnliacbea  nit  dem  des  irdischea 
feeem  an  verbiadea »  iadem  man  diesen  einfluss  benutzte,  unter 
ibn  aeaea  fener  aehuf  uad  aeiae  volle,  friaebe  kraft  aefert 
verwandte. 

Wie  bei  jenen  notfeuem,  so  fiadea  wir  aacb  bei  den 
Jobannisfeuer  das  rad.  so  bei  dem  zu  Konz  an  der  Mi)Hel 
(M.  58H)  und  in  Schwaben  wo  auf  dem  Frauenbei^  und  Ho- 
henstaufen räder  aus  stroh  geflochten  und  angezündet  den 
berg  hinnhsrrollt  werden  (Meier  A2^t.).  es  ist  dies  eine  sym- 
bolische handiun^,  ein  hild  der  nun  von  der  hiihe  des  som- 
mers wieder  zur  winti  rlichen  tiefe  herai>ruilenden  sonne,  g"«- 
langt  es  brennend  in  du-  Ilut,  so  weissagt  man  daraus  eine 
gesegnete  Weinernte,  d.  h.  man  glaubt,  daiis  dann  die  sonne 
bis  in  den  winter  hinein  über  die  wölken  sieben,  dass  es 
warmes  s«  luines  weiter  bleiben  werde,  wie  es  da.s  i^ctleiiieu 
des .  weinstucks  erfordert,  das  ist  also  ein  blosses  Itrtrag'eB 
der  Zukunft  auf  feierliche  weise  und  gehört  darum  nicht  zu 
den  eigentlichen  Johannisfeuern,  deren  hervorstechender  cha- 
racter  gerade  ist,  dass  sie  nicht,  wie  andere  feuer  auf  her« 
geu,  suudera  in  der  ebene,  im  sebooss  der  stadte  und  dorfer» 
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Tor  dem  rathhans.  aof  dem  markt,  in  den  stnMcn  abgebnmot 

wcnion.  das  bezeugt  schon,  dass  sie  keine  opferfeuer  sind, 
welche  den  tirirlistpn  pföttern  entzündet  werden ,  —  welcher 
g-ott  hätte  auch  dem  heil.  Vorläufer  Christi  vortrlichen  werden 
können (  —  dass  sie  vieimehr  nn  fest  des  eiementes  seihst 
sind  ,  weiches  das  g-anze  jähr  hindurch  dem  hause  wuhlthaten 
spendet;  sie  h»ben  wenii^rr  etwas  hochfeierliches,  tragen  viel- 
mehr einen  traulichen ,  iieitern ,  lieMichcn  anstrich,  eine  he- 
trachtunjo*  der  bei  ihnen  vorkommenden  einzelheiten  wird  dies 
aiies  mehr  ins  licht  stellen. 

Das  einsammeln  des  bolzes  gebt  ziemlieb  mit  dens(  Ilten 
gebrauchen  vor  sich ,  wie  auch  hei  andern  feuern ,  nur  wird 
auf  eine  stelle  in  den  Hedern  gewicht  zu  legen  sein,  es  hctsst 
Dämlich  in  tiaiern ,  dass  wer  keine  Steuer,  d.  t.  keio  holz  zu 
dem  fener  gebe ,  kein  jähr  mehr  leben  solle : 

gellt  ihr  euer  steiler  net, 

so  lelit  iiir  euer  jähr  net  .... 

wolln  die  li.iium  kan  stuia  geben, 

Solln  sie  ;i  (l;is  jjkhr  net  dalehn  ... 
wolln  ihr  uns  kau  stuia  gi'liu, 
sollta  sjoha  niimma  daleb'n  ....  ^) 

das  niuss  auf  aiterm  glaul)en  henihen  und  wir«l  heissen ,  wer 
keine  Steuer,  keine  nahruna^  zum  Johannis! eueF  ifche,  der  ent- 
ziehe dadurch  dem  eij^-euen  leben&licht  die  nahrung ,  das  wohl 
auch  in  den  *  feuen  olhen  blümelein^  (M.  58.t)  '^)  zu  sut  lien  ist, 
denn  die  glühende  kohle  am  licht  heisst  seine  hlüthe,  wird  der 
rose  verglichen,  schon  darin  otfenbart  sich  also  die  tiefe  be» 
Ziehung  dieses  fcuers  auf  den  menschen  und  dessen  wohlcr- 
gehn,  die  wir  bald  weiter  verfolgen  können. 

Die  san»1ung  gesckiebt  wie  bei  den  andern  feuern  dtircli 
knaben^  in  Saulgau  durcb  buneke  (Meier  425.).   das  ist 

jedenfalls  alter  aug,  denn  das  feuer  soll  ein  reines  sein  und 
darum  müssen  reine  sur  entaiindnng  mitwirken,  wie  auch  nur 
keusche  knaben  die  walze  am  notfeuer  drehen  dürfen. 

Die  Uedar,  welche  bei  der  saranlung  des  holaes  von  den 
knaben  gesungen  werden,  scheinen  in  eiuaelnen  «ügen  weit 
anrUck  su  gehn,  doch  ist  es  schwer,  festere  schlfisse  zu  ma» 
chen,  da  ihrer  noch  au  wenige  Torliegen.    vor  allem  hebeich 

1)  Panzer  916.  )f8.  spller  »hiieichwächt  in:  wenn*«  »Mwellat 
kei  itair  geba ,  lenl  ans  do  nil  frenda  leba.  Meier  i*2i).  Panier.  21A. 

2)  der  kaber  ,  das  knbcrjc  in  demselben  lied  mnbnt  an  Stepha- 
nnn  un<\  Hir  pferdc  und  ßihl  uns  fast  das  recht  in  fl«'ni  Tri,  fre  Pinen 
nachkUug  von  ^ro  ünden.  so  ruft  man  ja  aucli  old  ,  Wold. 
IHd  hönnte  eatsleill  sein,  de«  reiiu  auf  schiel  sa  liabc. 
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in  den  bairischeo  die  fast  lästerliclie  aorafaug  einxeloer  heüi- 
gen  hervor : 

hälige  Feil,  schenk  uns  e  scheit! 

haligfe  Marks ,  scbeok  uns  e  sturks ! 

lialige  Sixt ,  schenk  uns  e  dicks ! 

halig'e  Colomann ,  zuiid  ünse  haus  net  a! 

baiige  Florian  ^  kent  ünse  haus  net  a! 

kilige  Margarelkj  schick  üns  e  köpft  meth!  ... 

beilige  Klos,  bacher  aiia  «n  alU  foa! 

ei  ia  lieber  ffmuu,  gib  mia  fein  ein  Iwiga! 

ei  du  lieber  TAimmi,  laaa  eto  acbeitleio  kuMa! 
«,  i.  w.  (Paoier  214  flg.).  die  naaea  aiad  awar  bier  (dii 
4er  beiligeo  CeloMno  iied  Fleriao  aoegeneauneo)  leia  dei 
■elna  wegen  gewählt  «ad  ebne  weitere  bedeataog»  ebtr  m 
■ind  eben  «la  beiligeaoaeien  bei  den  beidoiaeben  bravch  be> 
dentMM  und  erinnero  eo  daa  Woldmfeo  und  achetnen  n 
gen»  daaa  eioat  bei  dem  feat  gdtter  angerufen  wurden,  du 
wird  beeondera  wabracbeinlicb  dnrcb  daa  li«l  ana  dem  Pnldiichca: 

da  koamem  wir  bergegangen 

mit  spiessen  und  mit  itangen 

und  wollen  die  eier  langen. 

fmMrotkB  btitmeUim, 

an  der  erd9  iprm$i  der  mh» 

gebt  ihr  uns  der  «mt  ein 

zum  Johannisfeuer, 

der  haber  ist  gar  tbeuer. 

haberje,  haberju,  fri,  fre  ^  /Wd, 

gebt  uns  doch  ein  schict! 
fast  jede  zeile  ist  hier  wirfitifr  und  drutet  niif  hohes  alter, 
der  aufziiir  mit  spiessen  iiiui  mit  j»t;iiiLrrfi  /cii^t ,  wie  feierlich 
einst  die  sanimluiiii-  vor  sich  Gfin!?".  di''  eier  gelien  wafirsclioin- 
tiili  auf  Fro  den  g^ott  der  liebe  und  ehe,  der  g^eburt  und  aUu 
auch  der  Wiedergeburt,  der  feuerrotheo  blüuilein  wurde  schon 
gedacht,  der  wein,  der  an  der  erde  springt ,  ist  das  lu  hei- 
liger zeit  in  wein  verwandelte  \vu^f,er  und  der  haher  weist 
gleich  dem  fri,  fre,  frid  (verderbt  dem  reim  scliict  lu  liebe) 
auf  Stephanus  =  Fro  bin.  der  zusamnieuhang  des  ganzes 
entgeilt  uus  nur,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  i^t,  als  um 
dadurch  manche  beziehungen  und  brauche  unerscblossen  hiei* 
ben  ,  die  in  diesen  zeilen  einst  angedeutet  waren  und  aut  dal 
Johauuisteut'r  bezug  hatten,  vielleicht  kämen  wir  im  fer» 
ständois  des  liedes  weiter,  wenn  uns  mehr  Varianten  aus  der» 
eelben  gegend  vorlägen,  wurde  vielleicht  bafer  und  ein 
eder  aebre  eier  in  daa  fener  geworfen? 

Wabracbeinlicb  wurden  ebenao  /«Ht  Üatfcr  gesungen,  sobald 
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daa  feuer  nach  sonnenutiiergang  entzün<i(;t  war  ihhI  man  <len 
tons  um  dasselbe  begtum,  docb  sirnl  sie  aln  zu  heidiiiscben  in- 
Iiultü  wohl  schon  gleich  nach  der  eiotuhrung*  des  cliristen* 
Hiunis  unterg-pg-angen.  überhaupt  hat  sich  ja  in  den  kinder- 
lirdi  rn  viel  mehr  heidnisches  »  rhaUen,  als  in  denen  der  er- 
waciiacijcn  ^  man  tialiiit  e:«  hei  jenen  wobi  nicht  so  streng*,  als 
hei  diesen,  weil  dein  kiude  die  tiefere  bedeutung  dessen,  was 
es  sagt  und  singt,  noch  entgeht. 

Vorschrift  bei  diesem  tanze  scheint  gewesen  zu  sein,  dass 
er  nicht  vun  einzelnen  uder  im  grossen  reigen,  sundern  paar- 
weise aufgeführt  wurde,  ebenso  duss  man  paarweise  über  das 
feuer  sprang,  bei  Niederaltaicb  in  Niederbaiern  springen  die 
jungen  leute  noch  paarweise  arm  in  arm  und  der  «rtte  iprin- 
ger  sagt  €tii«B  gewiwen  sprach  (Panier  215.j,  eb«iia«  mm 
BiideMee  die  erwechienen  bureehe  mit  ilireo  aiädchen  kamd  im 
kamd  (Meier  423.)  i  nachlier  die  andern  klein  und  grota.  das 
dentet  auf  eine  beatinmte  erdoung,  die  bei  den  tani  «nd 
Sprung  herrschte  nad  auf  eine  art  Ton  feierliehkeit  des  Sprungs, 
die  bedentnng  desselben  liegt  noch  klar  im  Tolksglanben  vor: 
man  erhält  dadurch  gesnndheit  auf  das  ganse  jahr^)  (wer  übe 
s  Jobaonesfener  springt,  kriegt  des  sei  jar  s  fiebe  net,  Scbmel* 
1er  nundartea  Beierns  529  M.  abei^l.  918.)  «od  das  stiainit 
an  jener  drohnng  der  bolasanisiler,  wer  kein  hob  zum  feuer 
gebe,  werde  kein  Jahr  mehr  leben,  in  Württenbetg  beisst  es, 
wer  über  das  feuer  springe,  könne  sehn,  wo  schätae  liegen 
(Meier  425)»  dessen  enge  werde  also  durch  des  feuern  kraft 
gereinigt  und  erleuchtet,  so  wie  anderswo  dem  das  ganze  jähr 
kein  auge  weh  thut,  der  blauen  rittersporn  in  der  baad  hält 
und  dadurch  in's  feuer  sieht  (M.  585.).  noch  in  anderer  nrt 
offenbart  sich  diese  kraft:  erbsen^  die  am  Johannisfeuer  ge- 
kocht sind ,  erweisen  sich  heilsam  hei  quetschiingen  und  wun- 
den und  werden  darum  auil>ewabrt  (M.  dSq,),  sie  heisseo  Hans- 

1)  cf-  die  CHiitic«  dinbolica  in  der  predigt  des  h.  Eligius.  M.  588. 
das  in  der  aole  sn  dieser  stelle  aiig:efiihrle  *r»l  mit  brinnenden  lieb« 
ICB*  sns  der  ksiierehronik  inl  ein  kronenlenchler ,  deren  e«  maaebe 

Altem  in  rnd  •  und  Itronenfnrm  f^ihi.  sn  im  niün^irr  zu  %nfhrn.  *Bfli 
der  insel  Hhndis  kiuiicn  wir  diirnui'  :iin  St.  .loIianin.s.-ilM-nde  »a.  da 
licyien  die  jiatronc  dlt*  ttebitle  erleuchten ,  d»m  es  liell  ivardc  auf 
denselhen  wie  an  ta^'o,  das  bier>las  St.  Johannisfeaer  und  da  wvrde 
gelobt  St.  nf^kmnne*  «m  femer*  alt  nun  alle  Hm  bei  waren,  haben 
die  trompcter  nn  tuu\  slii-sBcn  ularli  und  frnfitirfi  \u  die  tronipffrn 
lind  fitifj  dnn  srlilfTsvolk  an  zu  Mtm/en  und  jr/;>Mj//rn  und  die  Millen 
alle  alt  und  juag  in  dem  fruliltcLcn  geüchrei  hubcH  ihre  hänäe  auf 
und  seMugem  ne  mit  aretsem  klmppwm  %mtmmmtti\  Jost  Arlas  reise 
«seh  dem  b.  lande.    Curiosit.  II.  IH12.  p.  4M. 

1)  nnrli  andern  wird  der  flnchü  so  hoch  ols  MSA  Springt«  doch 
das  acbeint  jünger.  I'anxer  'Hb.  Meier  423. 
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BCrschc,  Jolianniserhsen ,  und  zum  abkochen  wird  blosses  Was- 
ser ppnommen  ;  auch  müssen  sie  ganz  bleiben,  so  dass  man 
sie  tr(i(  ken  aus  der  iiiiad  essea  kana,  da«  äoU  für  alleriei  gut 
sein  (Meier  427.). 

Wesentlich  scheint  ferner,  dass  die  sprtnyendeu  bekrmü 
sind  und  /war  lieisst  es  f>ei  Seh.  Frank  sie  trappen  au<  h  disen 
tag  sundere  krt-n/  auf.  nmiss  nitlii  aus  was  uberglaubt' lu  ton 
beifuss  und  eisenkraul  gemacht'  (M.  58ö.).  wir  werden  diesem 
bekränzen  niK'h  anderswo  begegnen,  hier  scheinen  die  kräuler 
niclit  bloss  711111  schmuck  um  das  haupt  gewunden,  es  wurde 
dem  brauch  wahrscheinlich  auch  eine  heil  kraft  zugeschridieo. 

Bei  den  feuern  wurde  ohne  zweifei  auch  minne  ^eAnoilfi» 
dafür  spricht  der  metb,  der  nach  Denis  beim  Johaoniafeiier  fft» 
trunken  werden  musste  (M.  58Ö.)*    ueh  andenrirti  tehw 
sich  davon  spuren  erhalten,  so  toll  eine  grXfin  Anna,  dieapC 
dem  Prauenberg  bei  GeHtamen  wobate,  am  Jobanaiatag  eiMi 
einer  weia  aater  die  jugeod  vertbeiit  liabea  nad  nocb  vor  » 
nigen  jabnebatea  traalt  maa  ia  Roteaburg  a.  N.  dea  Jobu* 
aissegen  oder  Jobaaaiatrnak,  der  ia  der  aeaeetea  seit  wieder 
eiagefilbrt  warde  and  aacb  ia  Heilbraaa  aocb  ia  blütbe  iit 
(Meier  427.).   ebeaao  beetebt  aocb  daa  Jobaaaiabier  ia  Ba«- 
babrea  bei  Gelte  (Kaba  and  Sebwan  392.).   und  aolUe  aicb 
aiebt  der  fiüber  aagefnbrte  vers:  „an  der  erde  springt  der 
weia*'  gleicbfalls  daraaf  bexiebeaf 

Wer  Yom  feur  beim  aa  bans  weg  wil  geba,  der  wirft  db 
leia  Araal  (ritterspom)  in  das  feur  eprecbende:  es  geh  hinweg 
und  werd  verhreaat  mit  disen  kraut  al  meio  aaglttck  (elend  () 
labrt  Frank  fort,  so  berichtet  auch  Reiake,  es  werde  allerlei 
kraat  ia's  feaer  geworfen :  gleich  ihm  möge  alles  unglück  in 
feuer  nad  raneb  aafgeba  and  in  dem  Nürnberger  maadat  heis&t 
es»  man  taaae  am  das  feuer  mit  anzündung  gewisser  kränter 
und  blumen ,  danacb  erschiene  der  brauch  mehr  als  eiae  sjn- 
boliacbe  bandlung  und  das  ist  jedenfalls  erst  jüngere  Über- 
setzung ;  er  muss  im  alterthum  etwas  ganz  anderes  gewesen 
sein ,  was  schon  daraus  hervorgeht ,  dass  auch  andere  dint^e. 
so  ein  pferdehaupt,  in  die  Hamme  geworfen  wurden,  es  scbciot 
vielmehr  ein  dem  feuer  ^retirachtes  opter  und  den  Zusammen- 
hang des  feurrs  und  der  bliimf'n  in  diesem  sinn  dürften  die 
feiH'rrotiien  blunielein  schon  andeuten,  so  werden  ja  auch  blo* 
u)cu  und  kränze  der  quelit-  durgebracht  und  müssen  wir  sie 
bei  ihr  als  opfer  gelten  lassen,  dann  gilt  dasselbe  aucb  vosi 
feuer. 

Wir  fanden  in  der  markisclirn  sair*\  dass  der  drachc  vieh* 
krankheiten  bringe,  gegen  die  tlas  noth  uer  entzündet  wird,  uod 
haben  dic&  mildem  dazu  gebrauchten  palus  sepis r  riegel «  Grendel 
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SQsammeugi'halten.  iu  aiiiilifiien  bezieliiing-en  stund  in  XII  jh. 
der  flicg"pnde  drache  in  Frankreich  zum  Jüliannish  iicr.  Joh. 
Beletli  (gegen  1 1 1)  J ;  herichtet  darüber :  '  soleul  purru  huc  tem- 
pore  ex  ceieri  consuetudine  mortuorum  animaltum  ossa  comburi^ 
quod  huiusmodi  habet  origineiu.  sunt  enim  animalia,  quae  dracones 
appellamus,  lade  in  psalrno:  Inudate  Dominum  de  terra  draco- 
nes* BOB  threeoneB  ut  quidam  raendo8e  legunt,  scilicet  terrae 
■eiitas«  haec  ioqnam  aninaln  i«  aire  ndant,  in  aqoii  aatant, 
in  terra  ambnlaot.  sed  guando  im  oire  ad  titidittem  eoneUm- 
hoTf  qnod  fere  fit,  saepe  ipsum  Sperma  tel  m  puteos  tel  m  «911« 
famalm  tiieumt^  €9  quo  kihaÜM  ieqmlar  oaam.  adverstti  iaec 
ergo  bninsmodi  inveatnn  est  renediun,  ot  videlieet  rogns  ew 
oi»i6t»  construeretnr  et  ita  fnnas  hoinsniodi  animalia  fugaret. 
et  qiila  istud  masirae  lioe  tempore  fiebat  (in  festo  s.  Johannis) 
item  etiam  modo  ab  omnibus  observatnr. . . .  consnetndo  item 
est  haCTigilia  ardentes  deferri  facniaa,  qnod  Jobannes  fnerit 
ardens  Incema  leb  glaube  nicht  irre  an  gehen»  wenn  ich 
'denselben  glauben  auch  für  Deutschland  in  anspruch  nehme, 
das  giftige  Sperma  des  drachen  kennen  nucb  wir»  denn  nichts 
anderes  ist  der  schmutz,  den  der  drache  herunterwirft  und 
dessen  gemch  untilgbar  ist,  der  auf  des  mädcbens  Spinnrad 
fällt  und  es  zu  kohlen  brennt  (es  brennt  wie  gift,  sagen  wir)» 
oder  die  tracht  läuse,  die  der  drache  auf  den  knecht  fallen 
lässt  und  die  das  vieh  tödten  sollten,  oder  die  ladung  erbsen, 
welche  den  Amalien  füllen,  die  das  vieh  aber  Terscbmälit.  mit 
unrecbt  Ubertrug  das  volk  dies  Sperma  spater  auf  einen  andern 
drachen,  der  der  sonne  nachstellt  :  bei  Sonnenfinsternis  deckt 
man  alle  brunncn  zu,  das  wasser  wird  giftig  (»^»g'-  J>i^*^). 
dass  er  nicht  für  diese  zeit  gilt,  beweisen  neben  dein  fran/.ö- 
sischen  aberglauhen  noch  nnderc  deutsche ,  die  sagen  :  reynets 
unter  sonnenschetu  ,  so  fällt  gift  vom  himmel  (das.  1030)  ,  am 
ersten  wcihnacliialage  muss  man  feuerbrande  in  die  brunncn 
und  wassertrojß-e  werfen,  dann  kann  keine  hexe  ankommen 
(Kuhn  mark,  sagen  ii71K).  dafür  zeuift  auch  die  sai^e  hei  Herr- 
lein  2  H>,  von  dem  vergifteten  iu  uutH  u  imi  liUkuiu  Ueni  wasser, 
die  zw^ar  den  dracht  n  als  vergifter  nicht  mehr  kennt  ,  aber  in 
der  er  doch  einst  stand  un«!  vielleicht  hei  näherer  nac  iit orsctaing 
Kicb  noch  fiudet,  wenn  er  nicht  durch  die  Juden  ersetzt  wurde, 
und  auf  die  libido  weist  ein  dritter  bin :  regnets  auf  Johannis- 
tagt  so  verderben  die  nüsse  und  gerathen  die  huren ^  (das.  11  ö.) 
ao  dass  ich  die  feste  Überzeugung  habe,  dass  sich  bei  weiterer 
foraehung  die  sitte  des  Yerdeekeos  der  brunnen  nm  Johanni 
finden  wird       das  fallen  des  giftes  stände  dadurch  fest,  doch 

\)  raüontle  divinorunt  othciorum    iiilingae  1572,    Grimm  «er- 
weehielt  ihn  p.  879  mit  WItheln  DaMallt. 

26  ♦ 
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4aniiB  Doeb  nicht  die  Ursache«   4ie  lihide  zeigt  hier  wehl  mr 
unremM  feuer  ao.    wa«  eioerseiU  %n  dem  früher  eotwickeltm 
suataad  des  drachea  um  diese  seit  passt  —  iai  wiater  flack«ft 
das  feuer  stets  munter  nnd  frisch  auf  dem  heerd,  das  ist  Mise 
bitttheseiti  je  heisser  es  dranssen  wird,  nm  so  mehr  wird  m 
im  hause  gescheut,  das  ist  sein  alter,  seine  schwiche,  da  sieclrt 
es  hin  —  als  auch  na  den  meretricibus ,  die  der  regen  tm 
Jobanni  fördert,    ebeu  so  'wenig  glaube  ich  an  die  erklärnsg» 
warum  das  feuer  entzündet  werde,    statt  der  ossa  aniinaliiia 
mortuomiD  finden  wir  in  Paris  noch  sn  ende  des  vorigen  jah^ 
hunderts  einen  sack  voll  lebendiger  katzen  ''),  der  in  dai  Jo* 
haonisfeuer  geworfen  wird,  in  Deutschland  ein  dargebrachtes 
pferdehaupt.    das  ist  ein  offenbares  Opfer        statt  4er  »Ueo 
opferthiere  hob  man  wohl  später  —  dem  feuer  zum  spott '  — 
die  blossen  knochen  auf  nnd  verbrannte  sie.    die'  gelehrteren, 
die  zu  einer  zeit  lebten ,  wo  der  alte  character  des  tVuers 
schon  vergessen  war,  suchten   den  brauch  auf  ihre  weise  »ü 
erklären  und  da  der  lirrnnende  knochen  stinkt,  der  altr  tfue^ 
gott  nur  noch  ein  gittiger  wurm  war,  so  sollte  der  stank  ihn 
vcrsciieiichen.    hauptsache  bei  dem  ganzen  int  uns   die  bezie- 
hung  des    drachen   zu   dem  JohannistVnn    v,\v   zu  dem  n<»t- 
feuer  und  beider  eiutiuss  auf  die  ge&unUheit  der  menseben  uad 
tkiere. 

1)  für  Wcihnnchten  ,  also  die  nmlcre  sonni'nwi'n^le ,  steht  «f 
gleichsam  schon  fest ,  denn  dann  »oU  mma  kein  ackvr(jcrMlh  nnler 
freiem  himmel  lasten,  weil  der  drache  es  veraiireiiiige»  yf»%  die  ibcl* 
am  feigen  haben  kdane-    Kahn  mirk*  sag.  379. 

2)  äuivant  «n  ancien  asnge  on  suspendait  k  Tarbfc  du  feo  de 
t»  sninl  .Ii'un,  <pi<*  Ton  «frrHsriit  iur  la  place  d«  Greve  an  lonneao, 
un  Kuc  ou  un  jjanuitr  reiupli  de  ehMts.  on  lit  dans  lex  rc^islres  de 
la  ville  de  Haris :  pay^  k  Lveas  Pommcreox  Cent  sous  pariiis  p««r 
afoir  fearni  daran!  trois  aonees,  finiet  k  la  sainl  Jea«  1573  ffie* 
ehufi  ^uHlfmUmH  mudii  feu,  comme  de  eonlome»  et  m^mt  pomravaii 
fonrnt  il  y  a  u«  an,  ou  Ic  roj'  )  »üsista,  un  renard^  pour  dnnner  pl»i- 
air  k  »a  majeste,  et  Dour  avoir  fourni  un  grand  sac  de  totle,  oa 
eatoient  leadila  ehalt.  .  • .  Lm  Parttient  recaeillaient  avec  soin  lea  H< 
tont  et  les  cendres  et  let  porlaient  dans  lern  maisona,  pertsad^  %ut 
ces  reslet  dn  fen  portaieat  bonheor.    IHagastn  pilloresqve* 

bd.  III.  p  i^.  vgl  Saint  Goix  eNftui^  historifpirfi  «ur  la  ville  de  Paris 
II,  132,  wo  die  znhl  der  halsen  auf  ein  bis  zwei  dutzend  angege- 
ben wird;  ihm  zufolge  wurden  tie  in  einen  korb  gesetxl.  cf.  dea 
karb  beim  MartlMfener,  bcitr.  I,  43. 

3)  auf  solche  deatet  aaeh  M.  abgl  1056  hint  'in  ^reichem  haue 
halin  ,  Inirtl!  \mm\  1;  von  schwarzer  fnrbi*  sind,  kommt  nie  ffner 
aus  ,  denn  .sie  dienen  wolii  als  oplerthiere  bei  dem  feuer,  wie  denn 
die  Khsten  eine  feuersbruaat  dadurch  zu  heroinen  glauben  ,  dass  de 
«ia«eAi0ariM  lebeadiget  kmkn  in  die  flamme  werfen  tabgl.  p.CXXIV.). 
dadareh  data  man  tie  hilt,  maehl  man  sich  das  feaer  gewogen. 
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Die  innig^e  Terwandtocballt  der  JohftDBltfeii«r  Hit  «fom 
netfeser  denke  ich  semic  bewteie«  tn  lieber  und  es  bleibt  nwe 
die  frage  zu  beentwoitea,  wmw  dei  fener  dort  nicbt  wie  hier 
(furch  reibung:  entzündet  werde?  jedenfdis  gelt  die  feierliche 
t'euerreibung  für  heidnisch,  dämm  beniebtigte  aicfa  ihrer  die 
kirebe  und  heiligte  sie  mit  ilirem  segeo.  sie  konnte  des  am 
so  eher,  ele  aie  damit  an  einen  ihr  längst  heiligen  brauch  an- 
knüpfte, es  war  nämlieb  in  der  ältesten  seit  sitte,  alle  tage» 
npftter  wenigstens  alle  sasmtage  neues  fener  zu  den  kerzen 
in  der  kirche  zu  schlagen  nnd  dasselbe  zu  weihen,  wie  die 
kirche  denn  überhaupt  alles,  was  zu  ihrem  gebrauch  dient, 
vorher  weiht,  im  elften  Jahrhundert  wurde  diese  sitte  auf  den 
namstag  vor  ostern  beschränkt,  an  welchem  noch  heute  io  der 
g-anzen  katholischen  kirche  feuer  ans  einem  kieselstein  ge* 
schlagen  und  geweiht  wird,  dies  neue  feuer  ist  ihr  das  Sinn- 
bild des  aus  dem  felsengrab  auferstandenen  Herrn,  der  sich 
den  eckstein  nennt,  des  lichtes  der  weit;  wie  von  dem  frischen 
fnoken  alle  keraen  der  kirche  entzündet  werden,  so  wird  nns 
allen  von  Christas  das  wahre  licht,  die  wahre  wärme  gegeben« 
das  ist  der  ignis  paschalis  dessen  der  h.  Bonifacius  ep.  87  ge- 
denkt, und  von  dem  neben  den  andern  kerzeo  der  kirche  auch 
die  osterkerze,  welche  mit  ihren  fünf  nägeln  von  weihraucb 
ein  anderes  symbol  des  heiinnds  ist,  entzündet  wird,  das  so 
aus  dem  stein  erzeusrtc  feuer  trat  nn  die  stelle  des  aus  dem 
holz  geriehenen  und  verdräng-te  dies  bis  auf  wenige  reste,  de- 
ren einfT  sich  in  dem  notfeüer  forterliielt.  das  konnte  er  bei 
dem  Joliarniisfeuer  nicljt ,  weil  dies  ein  mehr  allg-emeines ,  zu 
bestimmter  zeit  loderndes  wnr,  worüber  die  kirebe  eher  warlten 
konnte  als  iihrr  das  nottriicr,  das  unversehens  nacb  heimlirli 
getroffener  Verabredung  entzündet  werden  und  schon  erloscben 
sein  konnte,  bevor  noch  der  pfarrrr  etwas  davon  ahnte,  war 
ihm  auf  diese  weise  neine  baii[itbedeutuog ,  als  eines  neuen 
feuers  e^enominen,  dann  konnte  es  nicht  meiir  so  gefälirlicli 
sein  und  di-r  unschuldifife  tanz  und  das  springen  durfte  mit 
reclit  geduldet  werden,  die  kirebe  liess  und  lässt  ja  gern  ih  in 
Volk  seine  freiiden,  sie  freut  sich  mit  ihm.  sie  tulirt  es  i^clKst 
im  sommer  aus  den  engen  mauern  ihrer  teinpcl  in  die  frische, 
freie  natnr,  sie  segnet  seine  feoer  (M.  5b4j  und  seine  brua- 

t)  mttkwhrdAf^  ift  der      a.  ia  Sachsen  vorkoniHieiide  bvsaeb, 

um  .lohtinnisabend  liebler  auf  den  grabern  zu  entzünden,    es  scheint, 
hutien   sollen  nuch   an  «Irr  friHTlrciidt'  nfhnifii      *en  \\V\h 

If  s  lüihilants  deQuinijier  nu  Maient  erioorc  des  sie^^fK  auprcN  des  fcux 
de  juie  <le  1«  s.  Jean«  pour  que  Icurt»  pnrent«  morU  putitteiil  (»e  cUaui- 

fer  k  leor  aise.    Caathri  vo^  age  daaa  ie  Finistcvre  lU,  35. 
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aen,  sie  weiht  seine  ganze  poesie  deren  verniclituug  die 
aufg^alie  zu  sein  scb(*int ,  die  sich  das  verwaschene  philister- 
tliuiM  (1<T  sog:cnannten  aufgeklärten  hureaukratenwirthschaft  ge> 
8tellt  hat,  die  mit  dem  bürgerlichen  rock  alles  waä  heilig  ist 
ablegt  und  dur('liL;;iiii;tg  mit  der  livree  die  kriecberet  in  gutea 
ttod  die  trculosigkeit  in  htisrii  tagen  anlegt. 

Wir  t'aiidr.n  bei  dem  nutfeuer  die  aitte,   vor  dessen  etit- 
zündufig  alle  feuer  im  iiause  zu  löschen  und  das  neue  teuer 
von  der  frischen  flamme  zu  nehmen,    auch  ihrer  bemächtigte 
sich  die  kirche  und  übertrug  Mtt  auf  di^u  ignis  paschalis.  Le 
Long  berichtet  aus  dem  It).  Jahrhundert   —   und  an  fiülieni 
Zeugnissen  dafür  ist  keineswegs  mangel ,  mir  fällt  ebeo  air 
kein«  ein  —  mit  diesem  neuen,  geweihten  fener»  'stok  aea 
jregeljk  in  sjn  huijs  een  kout  Tttor  ?an  inrf  mb  cn  hdk 
daar  door  't  geheele  jaar  door  heilig  vuur  in  ku^B.'  (Baddiifli 
390)   die  Bitte  herracht  aoeh  heut  zu  tage  aa  vielen  orteo 
und  sie  half  mit  dazu  den  gehrauek  hei  andern  profanen  feaera 
zu  verdrängen,  denn  dies  konnte  nickt  als  heilig  gelten,  da 
ihm  der  sogen  der  kirche  gebrach  und  wenn  auch  ein  geiit- 
Ucher  assistirte»  so  nahm  er  doch  aa  der  erseugung  des  feaen 
keinen  tkeil,  er  segnete  kSchstens  das  bereits  dämmende. 

Schon  sehr  friihe  hatte  die  kirche  sich  die  Johaiintsfeuer» 
deren  Verbreitung  über  unsem  ganzen  erdtheil  Grimm  nach- 
wies zu  eigen  gemacht  nnd  darum  war  es  für  Paciandi  leicht» 
sie  so  darzustellen,  als  ob  sie  rein  aus  dem  christentbum  her* 
vorgegangen  seien  (M.  591.).  die  Wahrheit  liegt  hier  wie  meist 
in  der  mitte,  wie  es  schon  aus  dem  vorhergehenden  sich  ergibt 
und  noch  einleuchtender  wird,  wenn  wir  auch  noch  andere 
glauben  und  bränche  hemnziehen,  die  sich  aa  die  feier  des 
tages  knüpfen. 

Es  herrscht  ein  bedeutender  unterschied  zwischen  ihnea 
und  denen,  die  wir  bei  andern  heilisren  Zeiten  finden,  bei  den 
letztern  liegt  der  hauptnachdruck  auf  der  nacht,  weil  da  die 
gotter  walten,  bei  jonen  liecft  er  auf  dem  tage,  weil  an  ihm 
das  ft«trHlfoi!f»r  seine  hluthe  errcitht.  *  Johannis,  in  der  ttiU- 
tu(j$stunde  von  XI — \ll  pflücken  dip  ledigen  madchen  neunerlei 
blumen,  wobei  aber  drei  nirlit  telilen  dürfen,  weide,  Storch- 
schnabel, feldraute.  diese  lilumen  werden  zu  einem  kränz  ge- 
wunden, wozu  der  fade  n  \(in  der  binderin  in  derselben  stunde 
gesponnen  sein  iiiuhs.  ist  der  kränz  volirndot,  so  wird  er 
von  der  vcrfertigerin  rückwärts  auf  eiuen  buum  geworfen  und 

I)  nad  6berliHt  den  aatergang  hieiaer  aherglavhen  mit  iproflscr 

klagbeit  der  leit  und  der  forlsehreilenden  entwirkclung.  wie  recht 
sie  Hnran  (hat,  kdirt  die  crfabrung.  xuHem  ürhndct  der  «beriglaabe 
weniger  als  der  ungiaubc,  der  ticl£ach  an  seine  stelle  trat« 
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80  oft  «r  gfiiworfoB  wivd ,  obne  hiDgeo  n  bloibeo ,  so  Tid 
jähr«  wibrt  es  noch  bw  tu  ihrer  Torhoirotbimg.  allei  dies 
niuss  aber  etil  lach  weig-ends  gescbelieD.*  M.  aligl*  848«  mm 
Johaanistag^  awiaehea  XI;— XII.  ohr  mittags  »ass  man  eine 
kietteawurzcl  ausgraben,  darunter  findet  man  eine  kohle  die 
ist  zu  allen  dingen  gut.  um  dieselbe  zeit  öffnet  sich  das  hueh 
(die  bucbnüsse).  regoet's  hiaeio,  soaiisräth,  ist's  gut  wetter,  so 
gerilh  die  bucbnoas.  nra  mittag  awischen  Xil  und  I  kaan 
■an  im  wald  einen  kobold  eiafaDgen  ,  dann  wächst  auch  ao 
manchen  orten  eine  band  aus  der  erde,  die  Johannishand,  und 
deren  bestreichen  treten  flüsse  und  andere  übel  hilft,  am 
Johannistag"  wird  die  wünscbelrutbe  i?-f sc finittm,  nuiss  man  die 
kiiiilt'.r  entwölinen,  wenn  sio  ürlürk  balien  vollrn,  bekränzt  der 
birt  die  külie  (Kuhn  und  Schwarz.  303.).  auf  allen  wiesen,  wo 
man  am  .lobnnnistag  den  boden  aufgrabt,  findet  man  schwarze 
kohlen  in  der  erde,  die  muss  man  heimtragen  und  auf  den 
frucbtboden  le,p  ,  dann  schlitzen  sie  das  korii  vor  würmern 
u.  dgl.  und  das  haus  vor  dem  einschlae-en  des  hlitzes  (Meier 
4'i7.).  der  JoiiannisiiKM  L^cn  wird  feicrlirii  i  itijitangen :  in  den 
meisten  .sächsisrhen  dörfern  inid  städten  lliclit  mau  in  der  nacht 
krönen  von  laub  und  blumen  und  bangt  sie  am  morgen  voi  die 
häuser,  in  das  bans,  wovor  keine  Johanniskrone  hängt,  kehrt 
das  <j^an/.c  jalir  ki'\n  glück  ein.  vom  Juhaiiiiiathau  glaubt  man, 
dass  er  kräuter  und  blumen  beilkräftig  mache  und  gebraucht 
die  Johanniskronen  während  des  ganzen  Jahres  bei  krankheiten 
zu  thee  (Sommer.  156.).  Jobaonisblot  (wegtritt)  auf  Jobaooi 
zur  wfUlagtUimde  gesamnelt,  ist  für  Tiele  dinge  gut.  Joban- 
oiskraut  Tertreibt  hezea  vad  teafel  (abgl.  157.  190,).  Zwie- 
belo  anf  Johaaai  isu  beet  angedreht,  gerathea  gross  (117.). 

la  all  diesea  hrünehea  springt  der  wohlthätige  eialloss 
des  aatralfeners  auf  die  erde,  was  sie  trügt  aad  was  sie  be- 
\  wohnt  berror.  da  sie  ihm  ihren  sehffnstea  schmnek,  die  bin* 
men,  dankt,  so  liegt  nahe,  dass  dies  fest  anch  eia  blnmeafest 
wnrde«  daher  anch  die  belgischen  tüose  unter  dem  rotenkMi^  der 
Uber  dem  Johannisfener  hXngt  nnd  in  allea  Strassen  sehwebt, 
die  krönen  in  den  strassea  von  Halle  (Sommer  I.e.),  die  bin« 
meng^inde  nnd  biiiider,  womit  die  kinder  den  weg  sperrea,der 
tosenstock  und  rosenbaum  in  der  Mark  (Kuhn  u.  Seh  warn  891.). 

Vielleicht  ist  es  erlaubt,  auch  an  das  hahnschlugen  zn  er- 
innern, welches  in  Tilleda  und  der  nmgegend  des  Kjffhftnsers 
gewöbniicb  um  Jobanni  statt  findet. 

Demnach  hätten  wir  in  dem  Johannisfest  ein  fest  des 
lichtes,  des  himmlischen  und  irdischen  feuers  zu  sehn,  sobald 
jenes  seinen  höchsten  glänz  erreicht  hatte  und  zu  sinken  be- 
gann, kielt  man  das  nnn  ein  jabrlaag  gebrauchte  heerdfener 
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(tr  ah  iiB<l  kraftloi  nod  wtettndete  man  «•  m  und  friick, 
lietf  «■  io  voller  flamme  emporloben,  feiert«  es  «tarch  tat» 
ood  gesang^,  opferte  ihm  blauen  iiiid  thiere  und  spran^ff  doreb 
die  junge  üaninie»  um  aicb  zu  reinig-en  von  alleo  bdien,  kiaa« 
ken  atoffen,  wh  gleichsam  das  lehenslicht  w  erf^itehiBm  und  in 
eraenem»  wie  das  fener  im  heiligthnm  dca  liaiiaes  erneuert 
wurde. 

Ich  lasse  zur  verg^leichung*  einigea  nihere  über  die  Jo- 
hannisfeuer in  Frankreich  folgen,  in  dem  französischen  tbeil 
von  Flandern  verhninntc  man  vor  der  revoliifion  vnn  1789  io 
jeder  g-emeindo  in  dem  .lolinnnisfpucr  ernr  mannÜche  sirohpufpe, 
in  Douai  sinpl^en  die  kinder  wclrlip  saTninplii: 

Saint  Jean  est  queu  die  liati,  saint  Pierre  Ta  rassaqoö} 

iin  tiol  peil  d  Im  jiou  rr^ranfer,  v  tranne, 
iim^ekehrf  sinq-ei»  sie  am  Pelritasr,  Petrus  sei  ins  wasser  fre- 
fallen  und  J^tliannes  hahe  ihn  herHUSgezo£rf*n.  darum  möge  man 
ihnen  ein   wenig^  liolz  c^ehen ,  um  ihn  zu  wärmen,  dagegen 
wird  auf  Petri  eine  weibliche  Strohpuppe  verbrannt,  wahrscbeio- 
lieh  geht  eine  längere  erzHtihing  unter  dem  volk  um,  über  die 
rettung"  ans  dem  wasser  und  beziehen  sich  die  beiden  heiligen 
auf  zwei  wandernde  götter.    die  strülipiij>pen  erinnern  an  den 
verhranntcn   Judas,     man   müsste  ältere  berichte  über  deren 
ausstattung  haben,    in  Douai  hielt  vordem  arm  und  reich  offene 
tafel  auf  der  atr«Me,  während  die  fener  leuchteten  aod  je- 
der vorübergehende  wurde  num  tmnk  eingeladen,  weis  itW" 
des  er  auch  sein  mochte,   ala  aber  die  freibeit  nnd  gleicbheit 
und  brüderlicbkeit  ana  mder  kam,  wurde  der  gebrauch  feibe- 
ten,  in  Cumvnfit  (Cambrni)  hingen  die  kinder  ebenfnile  mit 
goldpnpier  renierte  puppen  in  das  feuer,  dnsoelbe  aoll  in  ?a* 
lenciennes  der  fall  sein  (Mad.  Cldment  nde  Hdm^rj  biet,  dee 
fdtes  et  des  ueagea  du  depart.  du  Nord,  p.  SOS  fg.).   Ar  die 
/VomMiMiia  linde  ich  keine  erwihnung  der  fener,  dagegen  fei* 
gende  mit  deutaeben  verwandte  briuebe:  len  fleura  cueiNiea  le 
jour  de  la  Saint  Jean  ne  fl^trieaent  jamais.    on  fait  auitent 
dea  couronnea  avee  Parmoiae  qui  prtiierve  de  fn  foudre  et  da 
voleura.    il  en  est  de  m^me  de  la  verveine.  se  renler  ce  jour 
la  le  matin  dans  la  ros^e ,  ou  se  baigner  dann  une  fentaine 
(unser  Jobannibad)  gudrit  de  la  gale  et  de  toutea  les  maladies 
cutan^es.  on  eonsrrve  pendant  une  annde  lea  couronnes  de  la  saiat 
Jean    (de  Nore  2(i2,  267.).   da  werden  übrigens  die  feaer 
nicht  gefehlt  hüben,  so  wenig  wie  In  der  benachbarten  Bre- 
tagne,   da  lodern  am  Johannistag  feuer  von  aHen  höhen,  mn- 
sik  ist  dabei  und  die  jungen  mädchen  tanzen  um  den  hohsfos 
herum ;   wenn   sie  veun  feuer  besuchen,  heirathcn  sie  noch  im 
aelben  jähr,  die  baueru  führen  daa  vieh  heri>ei  und  Jaasen  es 
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ilMT  4u  fem»  wpnmgen;  dadarch  wiid  «  vor  krenkheit  lie* 
wahrt,  ia  vielen  g^emetaden  wird  es  vom  pfwnrer  feierlich  est* 
sfledel;  tu  saiot  J«ui  •  da  •  doigt  lässt  b&o  einen  engel  vom 
tbom  nieder,  der  es  eDtxündet.  Mag-azia  pittor.  Ii,  71.  (in 
Nordenglaod  soll  der  engel  den  bäum  zum  notfeaer  fällen.) 
liM  Bretons  ronservent  avec  grund  soin  un  tison  du  feu  de  la 
Saint  Jean,  il  doit  les  pr^servnr  de  la  tonnerre.  ils  se  dispu* 
tent  nxinsi  la  cuuronnc  de  fleura  ,  qui  dumine  le  bucher,  car 
ces  fleurs  fl^tries  sont  des  tulismans  contre  !ps  raaux  physi- 
(|iies  et  les  souffrances  inorales.  quelques  jctin(>.s  filics  los 
jiortent  susperidues  sur  leiir  poitrinc  pur  un  fil  de  laine  roiiRf, 
toutpuissant  pour  gu6rir  les  douleurs  nerveuses  (de  Nore  2  P.K  . 
io  Brest  scliwinort  man  peclifackeln  rund  und  oft  werfen  hun- 
derte ihre  farkflu  zugleich  ge»  himmel.  zu  Poilon  wird  ein 
rad  mit  siroU  umwickelt,  angezündet,  damit  lauft  man  durch 
das  feld,  welches  fruchtbar  «tadurch  wird.  *La  veille  de  la 
Saint  Jean  il  faut  aller  dans  un  champ  de  bl^  et  en  couper 
une  poi[T-nee  du  plub  beau  uvaat  le  lever  du  ^oleil.  si  quel- 
que  niulveillaut  vuus  devaucc,  il  empörte  le  bonheur  de  la  re- 
colte.  on  doit  aussi  la  veille  de  ce  jour  et  %alement  avant 
le  lever  da  soleU  couper  des  rameaux  verdoyants  pour  deco- 
rer  les  portea  dei  mimiui  et  dei  Stahles,  cueillir  des  beriies 
pour  les  Maladies  et  sortileges  et  eafin  jeter  dekors  tonte 
ponle  qoi  eonve.  daas  le  dcparteMeat  de  la  Vieaae  la  veille 
de  la  saiot  Jeaa  ebacBo  parte  apres  la  cooeher  da  soleil  soa 
fagot  snr  la  place;  on  en  forme  nne  pyramide  et  le  plnslgd 
de  Fendroit  j  met  le  fen.  4|oaad  la  flanaie  s'dleve  ea  pdtil* 
laat  on  daase  autonr  da  foyer,  mais  oa  a  en  le  soin  de  eoB* 
meoeer  par  faire  passer  dans  eette  flamme  nn  gros  bonqnet 
de  konillon  klane  et  de  blanche  de  noyer,  qni  la  leademnin 
avnnt  ranrore  est  attaehd  an  dessns  de  la  porte  de  la  prin- 
dpnle  Stahle,  daas  la  Phigorä  oo  eouraaae  tout  l'dcbafan« 
dage  de  flenn  et  surtont  de  Iis  et  de  roses  (die  fenerrotben 
bliSMleln.),  on  nlinme  ce  fen  avec  tontes  les  c^r^monies  reli« 
giensas  et  civiles  et  lonqn'il  a  tout  consvm^  Pon  en  recaeille 
prteiensemettt  les  cendres,  les  charbons  et  les  petits  tisons, 
pnreeqn*ils  pr^servent  de  la  fondre  et  de  tonsantres  aeeidents. 
dans  cette  contr^  c'est  le  m^me  jonr>  qne  cenz  qni  sont  at* 
taqnds  de  maladies  de  peau  vont  se  rouler  uns  dans  la  ros^e 
des  champs  et  surtout  dans  les  cbenevieres.  ils  se  frottent 
ensuite  avec  les  plantes,  qu'ils  ont  foul^es,  en  mettent  sur  le 
poigaet  gauche  et  le  mal  sr^rhe  en  m^me  temps  que  le  topi- 
qae.  la  r^colte  des  herbes  dv  la  saint  Jean,  qui  se  fait  ausgi 
avant  le  lever  du  soleil,  doit  a\ofr  lieu  a  reciflons  avor  rlioix 
et  eo  j  ajoutant  des  paroles  uij^stiques  et  plusieurs  cereiuo- 
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nies.    CPH  herbes  sont  soigncuseinent  gartiees,  elles  gu^rissent 
intaillililement  Ics  (ievres  les  plus  inv^t^recM  et  I'on  oii  place 
k  la  pürte  des  ettibles ,  pour  preserver  les  anintaux  de  toutes 
les  maladies  et  de  tous  les  mniefices.    en  les  inettant  au  ciel 
du  litf  eo  dedupH  des  portes  etc.  elles  garantissent  de  tuitt 
lortileg«  et  autreü  uccidents  (dun.  149fltr.).     uti  appelle  (dans 
le«  Pyrin^es)    le  feu  de   Iii  saint  Jean  la  Haille  et  il  taut  le 
franchir  neuf  fois  |>oiir  s'assurer  de  la  prospc'rite'  (das.  127.). 
iu  der  Provence  wird  das  feucr  noch  sehr  feierlich  entzündet:  'le 
Corps  municipal  et  mC^mv  le  eure  se  rendent  sur  la  place  pour 
«lettre  les  premiers  Ic  ühi  a  ce  biicher  et  ciiacun  des  assistants 
les  imite,  en  faisant  tioi.s  fois  le  tour  du  fayer.    cette  cit& 
monie  s'accomplit  au  bruit  des  cloches  et  des  pieces  d^artificct 
et  lonque  la  foule  conmeuce  od  peu  a  s'^ouler,  lea  daoMiii 
feraieot  une  falaadiiiile  nt«iir  du  bra?ier.   od  m  jelte  vm 
r^ciproquenent  de  Vtm  mr  le  eorps,  a  la  Chiai  no  coap  ^6 
caaoD  donne  le  sigaal  pour  alluuier  le  feu,  et  pendaut  qn'il 
brAle,  lea  jenoea  geaa  se  jetlent  a  la  ner  et  a'aspergent  a  qni 
■ieuz  mieuz,  pour  figurer  le  baptluie  du  Jourdain.  (t)  k  Kt* 
IroUes  00  ya  prendre  uu  baiu  daua  l'teug  de  Berre,  afio  da 
se  prtenrer  de  la  fi^vre  peadaot  Taun^.   aus  saintes  Maries 
ee  sout  les  cberanz»  qn'oa  fait  baiguer,  pour  qo'ila  ne  soieat 
pas  atteiota  de  la  gale.   dans  les  eonmuaes  qui  avolsiaeot  les 
Biontagoes »  oo  ya  gravir  eellea^ii  le  jour  de  la  «aint  Jeaa, 
pour  amster  au  leüer  du  soleil.    son  apparition  est  aecueillM 
par  des  cris  de  joie  et  le  bmit  des  eorneta,  qui  reteutissent 
dans  les  yall^es  et  font  aussi  mettre  en  branle  toutoa  les  ela- 
ches.    dans  rintcrTallOi  qui  sYcoule  entre  les  preuii^fes  lueurs 
de  Paurore  et  le  lever  du  soleil»  les  p^lerias  ont  le  soio  de 
eueillir  des  bouquets  de  plantes  aromatiques,  quMls  mettent  en- 
snite  dans  des  flacoos  d'buile  d'oÜTe.    il  r^sulte  de  ce  ni^ 
lange  une  sorte  de  hauoie,  qu'on  appelle^  oli-rong^  et  qui 
est  un  sp^cifique  pour  les  blessnres  et  quelques  malndies.  le 
jonr  de  Iu  saint  Jean,  des  que  Taurore  cominence  ä  poindre, 
les  enfans  vont  fVniiller  les  cendres,  pour  y  chercher  des  che- 
veux  {()  qu  ils  y  trouvrnt   lorsqu'on  les  y  u  places.    on  jette 
aussi  dans   la  cendre   chaude,   pour  les  leur  tuire  iftircr  le 
lendeniain  matin,  des  gousses  d'uil,  qu'ils  mangent  a  dcjeuuer 
pour  sc  preserver  de  la  fievre.  on  rcgarde  egalement  ces  arous- 
ses  d'ail  comme  devant  porter  boolieur  et  pr^erver  des  sorti- 
leges'  (das.  !!♦  flg-.). 

Wir  seliii  auch  tn  diesen  hraurhen  den  lusanuneniianu:  des 
Jobannisfeucrs  mit  dem  nottruer  nucb  vielfach  durchUickeii, 
waa  noch  mehr  der  fall  sein  würde,  wenn  die  kirche  es  nicht 
in  ihre  hut  genomiiieo  hätte,    auch  in  Kruukreich  wird  es  zun 


lieil  der  Maicfien  und  tbiere  eotzüodet  nod  nur  selteo  biieli^ 

•in  bezog*  auf  die  feider  durch;  die  hauptsacbe  ist  jener  bei* 
den  wobl.  dazu  dient  wie  bei  uns  das  wälzen  im  tban,  der 
Sprung-  über  das  feuer,  der  aber  neunmal  g^ethan  sein  will, 
wie  aiir!i  die  mRfJchen  neun  fruer  hesiirhen  müssen,  die  ln'ira- 
thcn  wollen,  dit?  auHjewabrung  der  itrone,  die  über  dem  feuer 
schwebte  (dieflem  bekränzen  des  feuers  stebt  das  bineinwerfen 
von  blunien  bei  uns  zur  seile,  beides  kann  einst  nebeneinander 
statt  gefunden  baben),  ebenso  die  testlicfie  niisscbmückunsf  der 
liäuser  am  morgen  des  tuges.  wer  bei  uns  die  feuer  entzün- 
det bat  erfabfjMi  wir  nirbt,  im  dep.  de  ia  Vienne  thut  es  der 
älteste,  ebrwurdigsti',  was  jedenfalls  alt  ist.  für  die  beiligkeit 
der  flamme  zeugt  ausser  der  Sammlung  der  übrigbleibenden 
brände  ascbe  etc.  das  .s«  liwingen  eines  strausses  durcli  ibre  i 
glut,  der  nun  an  den  stalliltüren  aufgehängt  das  viefi  vor  böseo 
mächten  srliiit/.l.  Lülai  kraulersammeln  ist  dus  rückwärtsgebn 
bedeutsam,  in  der  Provence  die  besprengung  luit  wasser  beim 
feuer  :  der  letzte  rest  endlich,  der  uns  zeigt,  dass  das  feuer 
ein  neues,  frisches  sein  nnss,  dass  man  es  als  ein  lebendiges 
wesea  ansah ,  liegt  darin  vor,  daat  die  kinder  an  nofgen  in 
der  h  eerdasche  allerlei  aiicben  und  finden,  das  beerdfener  war 
Tom  notfeaer  friieb  enta&ndet  worden  and  bringt  ihnen  ge* 
acheoke,  wie  s*  Nicolaiu,  das  Gbristkind,  s.  Marten  a.  a.  die 
sehuts  gegen  fieber  und  laaber  nnd  glück  jeder  art  deai  sie 
geoieaaenden  oder  bewahrenden  verleihen. 

Halten  wir  das  gesagte  mit  dem  susaainien,  was  in  er- 
sten band  über  andere  fener  nitgetbeilt  wurde,  so  ergiebt  sieb, 
dass  wir  vier  banptfeuer  in  jabre  annebnen  dürfen,  das  oster* 
fener  brannte  dem  Denar,  es  werde  auf  bergen  entsnndet,  weil 
er  berge  liebt  nnd  spaltete  sich  spater  in  die  Petri-,  mai-  nnd 
pfingstfeuer;  es  diente  snr  erflebung  des  segens  für  die  saaten 
und  so  dürfen  wir  es  wohl  ein  bittfeuer  nennen,  ein  bittopfer. 
das  Jobannisfener  galt  dem  element  in  seiner  tweifachen  er- 
scbeinang  als  astral-  und  irdisches  fener.  jenes,  durch  die 
sonne  reprisentirt,  föhrte  natürlich  an  erinnerungen  aa  Pro* 
beide  aber  wurden  yerehrt  wegen  ihres  wobltbitigen  einÜns- 
sea  auf  den  nenscben,  die  tbiere,  die  pflanzen,  die  ganze  erde« 
Sellien  dieser  einfluss  ausserhalb  der  zeit  geschwächt,  dann  er- 
neuerte »an  das  feuer  auf  ähnliche  weise,  wie  bei  der  Son- 
nenwende, man  wiederholte  das  fest,  wohl  weil  man  etwas  da. 
bei  ver-säiimt  g-laubte.  wenn  die  ernte  eingebracbt  war,  flammte 
dem  Spender  aller  guten  prüften,  dem  höchsten  gott  das  dank- 
feuer  des  Martins-  und  >li<  haelstnges,  und  in  der  wintermitte, 
wenn  die  sonne  den  niedrigsten  statMlpmikt  erreicht  hatte  und 
sieb  wieder  kräftig  aus  ihrem  biosiecbeo  erliob,  zündete  man 
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den  Pro  ein  fem  «n  und  feierte  der  seene  sie|^,  ierea  gell 
er  war. 


Da  die  erde  ala  des  Heiseli  dei  g^öttlicfaen  urrieeea  gelty 
noaste  sie  betltg  aein  «ad  wir  fiaden  fast  dieselben  gtaabaa 
aa  sie  geliailpft,  wie  aa  die  aadeni  drei  eleaieBte, 

Wackeraagd  hat      auf  eiaea  sie  betreffeadea  aieriLwnr- 
digea  gebrauch  aufaierksam  gemacbt,   er  sagt:  *ea  war  eia 
Überrest  des  beidentbuais,  dea  Bertbald  (s.  445.)  woU  Ysr- 
daaimea  darfte,  wenn  measchen  denen  darch  biariehtnag'  oder 
mord  oder  im  kämpfe  eia  scbneHes  sterben  drohte,  statt  des 
leibes  Christi  mit  den  keia  tr$stender  priester  zugegen  war, 
erdbrosanen  ergriffen  and  als  lotste  wegzehrung  la  sieli  aab- 
nen,'   dana  bringt  er  nebre  stellen  darüber  bei  oad  sdhliesit 
mit  der  frage:  'siad  die  redeasarten  nordre  la  poadre  oder 
la  ponssiere  aad  in's  gras  beissen,  die  beide  einen  gewalCaa* 
nen  tod  bezeichnen,  auf  diese  beidaiscb  -  christliche  sitte  so  be- 
ziehen V  das  wäre  mdglich»  es  konnte  aber  auch  auf  das  krampf- 
hafte dffaen  aad  scbliessea  des  mundes  gelm,  welcbes  wir  oft 
bei  sterbenden  finden,  namentlich  aber  auf  dem  schlaebtfeid  im 
todeskampf  der  an  schwerea  wundea  Terscheideaden  aatrelfea. 
jedeafalls  ist  jene  sitte  heidnisches  geprUges  und  der  ateibeadr 
will  sieh  die  erde,  welche  seinen  leib  bald  aofbebnes  seil, 
geneigt  machea,  indem  er  sich  aocb  lebend  mit  ihr  Teiciaigt 
aad  sie  ehrfarchtsvoll  ia  sich  aufaimmt;  mit  gleicher  liehe  leQ 
sie  ihren  leib  empfangen. 

Gleich  dem  wasser  und  feuer  hat  die  erde  zaubtrttiyende 
kraft,  wenn  kinder  beschrieen  sind  und  nicht  schlafen  küo- 
nen,  dann  soll  man  erde  von  der  gemeine  nelimrn  und  ühcr 
sie  streuen  (abgl.  443.).  kauft  jemand  ein  pferd  und  reitet 
damit  nach  hause,  so  [nuHä  er  aus  der  ersten  hutäjitir.  die  rs 
auf  der  feldmark  seines  dorfcs  macht,  erde  nehmen  und  rück- 
wärts über  die  grenze  werfen^  so  kauuü  nicht  bebeiLt  werdea 
(Kulm  märk.  sag.  380.;. 

Pur  besonders  heilig*  und  g^eweibt  g-alt  die  erde,  welche  sich 
in  den  tempeln  uoter  dem  pulvinur  der  ^utter  bcfund ;  darum 
nahm  p6nAfr  sie  nut  sich,  als  er  nach  IslAnd  übersiedelte 

I)  Hanpt's  BcilMbrift  Vf.  388. 

9)  Hau  t4k  ofiin  boftt  oe  baf^t  med  aar  flett«  vidu  er  bar  hi&^m 
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dM  ww  4«r  MUgBte  tMI  beimitlillehMi  eide,  ikrai  ja 
hente  nocb  Banehfr  aaiw«ii4ei«r  mit  mek  §fen  Anaric»  siMoit, 
die  der  Pele  oft  in  der  ?erbeonung  io  etne«  iSekclieD  mm 
belle  tfigt»  die  der  reieiie  Jude  sieh  e«e  Pelästioe  koemeo 
lieet,  um  im  ihr  begrekee  so  werdeo« 


TBIBÜB. 

Ick  beginne  nit  einem  stück  litgerMniscker  natnrge- 
«ckichte,  welekee  ane  nber  bald  in  die  mytkenwelfc  mnleklSk- 
ttem  wird. 

Die  ganze  tliierwelt  serfiei  in  vier  liauptabtheilungen  nach 
elea  vier  hauptelemeoten,  in  welchen  thiere  leben  und  sick 
finden:  luft,  erde,  Wasser,  feuer.  dock  kielt  dieselbe  wie  es 
«ckeint  nickt  lange  stand  oder  vielmehr  es  atand  neben  ihr  eine 
andere,  ältere,  die  nur  drei  abtheilungen  annaba,  denn  das 
tener  io  seiner  gefrässigkeit  daldet  kein  thier  lange,  ohne  es 
SB  verseklingen  und  dann  war  auch  die  vierzahl  ein  punkt  des 
aastosses,  so  dasa  dus  feuer  aufgegeben  wurde  und  nnr  nock 
drei  abtheilungen  blieben,  die  Maa  aacb  ibren  bewegungen  oder 
auch  mit  allgemeine^  gattungsnamen  benannte. 

Ein  beispiel  jener  Tierlachen  eintbeilung  bringt  für  den 
■erden  Ynglingasaga  cap.  Vli,  wo  sie  von  Odbion  erzählt, 
wie  er  wkkrend  sein  leib  schlafend  da  lag»  die  gestalc  wandelte 
nnd  dann  togel  war  oder  fhier^  fkck  oder  toami  und  in  einem 
augenblick  in  fernste  laader  fuhr:  ein  liann  var  {)ä  fugl  eda 
djr,  fiskr  eda  orair;  er  fuhr  als  Togel  durch  die  luft,  lief  als 
vierfüssler  über  die  erde,  schwamni  als  fiscb  durch  die  wasser 
nnd  drang  -als  wurm  oder  drache  ins  feuer. 

Dieselbe  eintheilung  kannte  Deutschland  auch  und  es  hatte 
für  die  vier  hauptthierarten  auch  dieselben  namen,  wie  eine 
stelle  in  Lassberg^s  liedersanl  II,  719.  zeigt: 
ßsch,  togel,  tturm  und  Her 
hnnt  ir  recht  ha  denn  wir. 
doch  ist  diese  autfassung-  nie  und  nirgendwo  recht  vnlksthiim- 
lich  geworden,  wahrend  die  dreitheilige  sich  fast  üherall  lin* 
det.    ich  gedenke  vor  allen  des  briefs  des  lt.  apfistels  Paulus 
an  die  Rumer  1,  24:  'sie  vertauschten  die  herrltcükeit  des  un* 
vergäng-lichen  Gottes  mit  dein  ^^^leichniss  und  bild  dvs  vergäng- 
lichen menschen,  auch  der  vogel  nnd  vierfüssiijen  und  kriechtn- 
den  thiere .     unter  den   lefT.frrn   versteht  dfr  apostel  auch  die 
schwimmenden,   die  fiscli»*  >    ilie  sich  fusslos  durrh  ihis  wasser 
glt'irhsam  kriechend  Ih'uclti'H;  wie  der  aal  im  wasser  schwimmt 
und  auf  dem  laude  iu'iecht.    damit  stimmt  das  marcheu  pun 
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TollttKndig  ttbeniB)  wmd  ei  in  Belg-ien  laufende,  krieekeni$ 
und  ßiegenä$  ttliere  annimmt  (DMS.  2  flgc.)*  das  ist  die  em- 
sige stelle,  welche  bis  jetzt  die  eintheilung  klar  hinstellt,  M« 
«lerswo  blickt  sie  noch  eben  durcli  und  hilft  jedenfalls  die  aa* 
D«lin«  befeatig^n.  so  wird  KM.  I,  201  erzählt,  wie  ein  Tatar 
aeioen  aohii  aa  ftinem  Meister  In  die  lehre  schickt,  der  io  ei> 
ner  firemden  siadi  wohnt  und  kerükmi  iat.  bei  ihoi  lernt  der 
jiliig«»  was  die  hmd»  bellen,  bei  einem  zweiten,  was  die  vögtl 
sprechen  und  bei  einem  dritten,  was  die  frösehe  quaken,  der 
könig,  der  auszieht,  seine  Schwestern  zu  befreien,  kommt  zu 
dem  itolfkön'ig ,  dem  /S^cAkötiig'  und  dem  hornisköiiiir  f^leur 
mHrchen  33.}.  um  th»n  todtcn  esel  streiten  iuwe ,  adler  und 
ami'i.sc  ff)!^1S  11 2),  drr  ungarische  Feng-6  erleg't  in  der  oitelit 
einen  eber  und  grier  und  hilft  eifiorn  fiscli  fMailath  II.  13?».). 
in  andern  mrirrlten  tritt  sie  nur  in  ii ruchstücken  hervor,  witdi^ 
ia  andern  ist  mc  g'iinz  utitcrL^^rii  r<iiir(>M. 

y!iubald  man  überhaupt  mciK^rliltcbe  einrichtunGren  auf  die 
thierwell:  übertrug',  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  m.in  de  rsel. 
heu  aucii  eine  Verfassung  zulegte,  ihnen  ein  oberbnupt  galt, 
dns  musste  der  natur  der  sache  nach  eine  gottheit  sein,  ent* 
weder  ein  g^ötterpaiir  oder  auch  eine  göttin  oder  ein  crott  al- 
lein, aber  ibr  gebiet  wäre  zu  gross  geworden,  ucnn  die  die 
laufenden ,  kriechenden  und  Üh^^i  ndcn  tbierc  zu  ühcrwacbes 
gehabt  hätten,  das  würde  allgegenwart  gefordert  haben,  die 
nur  dem  höchsten  der  götter  zukommt,  darum  erhielt  jedes 
der  drei  thierreiche  sein  eigenes  überhaupt,  weichet  in  dm 
loent  erwähnteD  a&rcfaeo  eifle  königin  genanafc  wird»  diese 
•itst  TOQ  einer  »eiige  ikrer  tliiere  QMgebea,  auf  einen  throa 
und  anf  ihren  hefehl,  auf  ihr  pfeifm  müssen  sich  alle  nw  sie 
versamnieln ;  hat  aie  dreimal  gepfiffen,  dann  darf  keine  mehr 
fehlen,  hat  diese  Torstellung  auch  anf  den  ersten  anhlick 
orientalisches  gepräge,  so  ist  sie  doch  rein  deutsch  and  wir 
haben  seihst  in  der  sage  diese  göttliche  thterkdnigin  noch 
deutlich  und  klar  vorliegend.  In  dem  alten  liede  su  Wesselaer 
hei  Nevele  sieht  man  jede  nacht  ein  tpinnendei  »mbehm  sitsco, 
das  ist  alt  und  runslich.  «m  das  weibekem  herum  ipMm  wä 
tprimgem  thiere  aUer  ari,  wie  gana  nahm  und  fürchtet  sieb 
keine  (NS.  178.).  übereinstimmend  damit  erzählt  A.  Fries  tob 
der  f^au  Hutle:  als  der  krumme  Jacob  zu  frau  Hülle  gekom* 
men  ist,  die  spinnend  unter  einem  bäume  sitat^  muss  er  ihre 
katie  füttern  (Uerrleio  sagen  s.  181.)-  dasu  stimmt  fblgeades: 
als  der  könig  in  dem  märchen  vom  goldnen  schloss  in  das 
schloss  der  königin  der  laufenden  thiere  kommt  und  alte  her- 
beigerufen nicht  wissen,  wo  das  goldschloss  liegt,  da  gibt  liim 
die  königin  eine  üra/t«  als  geleitsfrau  au  der  kümigia  der  üie- 
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gewieii  tbtete  nit  «o4  tob  dieitr  trigt  ein  ttarek  üitt  m  mI* 

ner  gendiliii  mriick,  die  noch  vor  jahre$fri$t  «MM»  kmuben 
^ierL  beides  aber  sind  tbi«re  der  Holda  was  wir  von  der 
aekUmgey  die  dem  könig-  von  der  königin  der  kriechenden  thiere 
•Is  g^eleiterin  mitgegeben  wird,  nicht  wissen,  folgende  liypo» 
theee  drängt  sich  dabei  «nf.  die  Jreiheit  setzt  stete  eine  Tor- 
hergegBDgene  einheit  toni»,  sie  hat  sich  aus  dieser  gebildet, 
jeoe  zwei  thiere  weisen  auf  Uolda  hin  als  die  gemeinsame  ke* 
nigin  der  fliegenden  und  lautenden  thiere.  war  sie  aber  das, 
dann  wird  sie  auch  über  die  kriechenden  geherrscht  haben, 
also  als  konig'in  des  ganzen  tfiierreiche;}  betrachtet  worden  sfin. 
die  sage,  welche  strenirrr  ii\s  das  marclirn  ist,  oft  niiclt  Jilter, 
macht  keinen  untersdurij  ^wiücheu  den  thieren;  die  feeien  o/ier 
ort,  KUirf  nie,  n\so  vugel,  vierfüsiiler ,  kriecbeode,  Uod  das 
dürfte  der  annähme  noch  mehr  gewiclit  gehen. 

Gleich  den  deutschen  kennt  auch  das  walluchische  mär- 
eben  drei  thierkÖniginnen  ,  die  heiligen  miitter  mittwochs  frei- 
tag  und  Sonntag,  doch  wird  sie  weniger  klar  in  ihm  erhalten, 
als  in  dem  belgischen,  obwohl  die  innige  verwundtnchaft  beider 
am  tage  liegt,  die  thür  der  beiden  ersten  mütter  wird  von  ei- 
ner bösen  katie  liewacht.  wenn  auch  bei  diesen  beiden  von 
thieren  die  rede  luclit  iist,  geht  doch  au8  der  vergleichung 
beider  marchea  hervor,  das»  sie  ursprünglich  genannt  waren  und 
Vielleicht  nur  durch  die  mangelbaftigkeit  der  erzählung  weg- 
blieben, denn  die  matter  sonotag  pfeift,  gleich  der  letzten  kö- 
nigin,  mid  neben  andern  ttiieren  kommen  nveb  die  vögel,  de- 
ren eines,  ein  geier,  gleich  dem  storeb  sieb  versp&tet  ^)  und 
gleich  ibm  den  beiden  Wilisch  Witidsu  an  den  ort  seiner 
Stimmung  führen  mnss  (Schott  147.). 

Aber  wie  die  denteche  mythologie  kaum  eben  gott  kennt, 
sehen  dem  nicht  anch  eine  verwandte  göttin  entweder  schon 
dastände  oder  doch  in  swar  noch  nebelhaften  umrissen  dent« 
lieh  erkennbar  ist,  so  linden  wir  auch  hier  neben  der  göttin 
sogleich  wieder  männliche  wesen,  also  wohl  gtftter,  an  der 
spitse  der  drei  thierreiche,  die  märchen ,  worin  sie  vorkom- 
men» sind  aber  in  einzelnen  theilen,  gleich  dem  wallachiscben 
schon  so  verwischt,  dass  wir,  wie  dort,  nur  durch  zusammen- 
stellooff  den  rechten  sinn  finden  können,  wie  der  könig  im 
ersten  unserer  märchen  nacli  dem  goldnen  schloss  suritck  will, 

I)  Auch  frau  Harke  hat  iu  ihrer  höhle  wilde  scbweine»  hirtebe, 
rehe,  büsen  und  andere  ihiere,  die  sie  des  n  ubts  hinein  uad  mer* 
^cns  hinauf  aui'  die  weide  treibt.    Kuhu  uud  Schwarz  I  13. 

2>  et  Tarif «B  Scbeni  Etlher  p.  4i0.  Eiseamen|;er  Ii,  441,  wo 
genan  dnsselUc  von  Salome  craihlt  wird,  teh  komme  andcttwo  aof 
4iese  mirchen  curueh. 
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to  möchte  der  prinx  in  den  won  den  eiseroeo  stiefeln  (WoU 
198)  gerne  in  das  himmelreich  ,  das  mit  jenem  sc)ili>ss  iden* 
tisch  ist.  wie  der  könii^  und  Wilisch  Wittasu  den  weg  dahin 
bei  den  ilrei  kunnjuitien  und  driM  lieiligeu  ituittpni  (ertragen,  so 
kommt  der  pnnz  zu  drei  einsiedlern,  deren  eint'r  alter  ist,  wie 
der  andere,  die  beiden  ersten  können  ihm  keinen  U'i»cliei<i  ge- 
ben, der  dritte  aber  sR^t,  er  wisse  zwar  auch  ttirht  ,  wo  dus 
himmelreicli  sei,  aber  im  andern  Stockwerk  de«  hauses  wobu- 
teil  allerlei  voyei,  die  konnten  es  ihm  jedenfells  sagen,  er  geht 
hinaufi  fragt  die  vug^el  und  sie  schreien  :  wir  »ind  nicht  alle 
beisammen,  zuletzt  kommt  der  vo^rel  greif,  der  den  pnnitMi 
in  das  himmelreich  und  vor  ein  goldnes  schloss  trägt,  was,  audi 
genau  zu  dem  andern  märchen  stimmt,  ao  dass  also  der  schloM 
nahe  liegt ,  die  drei  einsiedler  gleich   den  drei  kuiiigeo 

und  müttern  über  die  drei  thiereiche  ]ierr:äctiLü.  elietiso  konat 
in  einem  andere  märchen  aus  Hessen  (das.  28ü.)  prins  Jack 
von  Bilaad  xa  drai  eiosiedleru,  die  er  nach  dem  scblois  dci 
Grünas  Kmdlft  fragt  «e  wimcd  mihi  m  dm'  100^  mA  9» 
muk  oanm,  aber  erat  der  dritte  kann  ihaeB  aäherai  itbar  dw 
•  eehtoM  Mgea.  dies  allet  wiraea  deatat  wieder  aof  die  tbieit 
Jiia ,  die  iiberaU  herankoaiaieB  1  aber  aar  die  YÖgel ,  die  der 
leiste  beberreelit»  keaaea  dae  geldae  scblosi»  aar  aie  kesMi 
iberall  bia,  aar  aie  gleicb  Odiaas  rabea,  darcb  die  der  gett 
aaeb  allee  erfahrt,  wie  der  priaa  aacb  erat  dareh  ciaea  fegal 
über  daa  galdachlosa  belebrt  wird. 

Diese  deatiebe  aaacbaoung  ?ea  aiäaaliebea  tbierkemcbeia 
liadea  wir  gleiebfalle  ia  ladiea.  le  glaabt  der  köaif^  Ueiaita 
ia  den  babicht,  dessea  geetalt  ladra  aageaeamea  katte  aod 
der  an  den  wallacbiscbea  geier  nabafr,  den  aUe*  vtsffadM  ve- 
gelkönig  Supara  zu  sehn  (Holtzmann  ind.  sagen  I,  83.).  nach 
Polier  Ii,  TZB  aiaebte  Viacbaa  dea  Garuda  zum  köaig  der  vögel. 

Von  diesen  meoschlich  gedachten  kenigiaaen  und  königei 
der  drei  tbierreiche  unterscheiden  sich  streng  die  köaige  der 
eiaxelaea  tbierartea»  die  jederzeit  in  der  gestait  der  gattung 
ersckeiaea,  der  sie  vorsteho.  in  naochen  finden  wir  oft  diese 
könige  in  noth,  oft  auch  einen  ihrer  aoterthanen,  was  jedorh 
jüngere  abschwächung  sein  könnte,  menschen  helfen  ilmen 
dann  und  werden  dafür  wieder  im  augenhiick  der  noili  mit 
gleicher  hülte  von  den  dunkbaren  thieren  bedacht,  so  furchtet 
KM.  1,  108  der  ameisenkönip:  für  seine  leutc ;  wie  ihn,  so  reitet 
der  diener  auch  drei  gefangene  fische  und  zwei  junge  ruhen; 
das.  'M\ii  wird  ein  nmeisenkdntg  und  eine  hienenkonijR-in  genannt. 
wornUh  man  aueli  auf  einen  entenkonig  schliessen  kann,  da  glefch 
ameisen  und  bienen  aurb  enten  dem  diimmling  bebuiilich  sind. 
Meier  märchen  3a  kennt  einen  woifs->  iiscb-  und  hornisskönig. 
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die  schlangenkönigin  ist  sehr  bekannt,  am  Rheio  kennt  mam 
noch  eigentbümlicb  gezeichnete  mäooiicbe  taubenkönige  nnd 
die  «aikäfer,  deren  'scbiM'  ichän  rotb  gläut,  konig«,  nllw 
nachklänge  jener  alten  annabne  einer  momurcbischen  Verfas- 
sung der  einzelnen  tbicrklassen ,  die  wir  ganz  ähnlich  anck 
wtcrlrr  in  Indien  finden,  rabenkönig,  Polier  II,  132.  äffen* 
könig.  das.  und  vnrher.  ütschaisrawa,  könig*  der  pferde,  Holtz* 
mann  ind.  sag:.  1>  l'^U.  acblangenkönig,  katba  tiarit  Sagar» 
ed.  BrockhaiJä  p,  98. 

Die  macht  dieser  königr  und  kunig^innon  iKscbränkt  sich 
fein  auf  ihr  reich,  wie  wenn  eins  jenir  olM'rli.nipttT  der  droi 
grossen  reiche  pfeift,  alle  thiere  desselben  heriieieilen  und  beim 
dritten  jditi  keins  mehr  fehlen  darf,  so  auch  hier,  kaom  haben 
sie  befolilen,  so  eilen  ihre  unterthaaen  von  allen  Seiten  herbei, 
einigemal  reicht  ij^re  macht  auch  weiter  und  können  sie  dem, 
der  sie  rettete  oder  ihnen  gefallig  war,  die  kraft  flehen,  sich 
in  ihre  gestait  zu  verwandeln,  dazu  oder  auch,  iitn  sie  her* 
!»f"izijrufen  geben  sie  demselben  etwas  von  ihrem  korper,  des- 
scM  kraft  und  macht  er  anrufen  muss  (DMS.  113.),  die  er 
reiben  oder  anhauchen  soll  (Mailath  sagen  11,  136.);  so  der  ad- 
ler  einen  flügel,  die  ameise  ein  fiis&chen  einer  ameise,  der  Osch 
•ine  schuppe,  das  wird  wobl  in  der  alten  spräche  ketisen» 
de  gnben  ihm  nin  gewand  ibrer  art,  in  welchea  er  Jedeneit 
nciilüpfea  kannf 

Wenn  das  nicht  der  fall  ist,  dann  sat^^en  sie,  der  scliütz- 
ling  wolle  nur  an  nie  denken,  d.  h.  sie  in  gedanken  anrufen 
uud  nie  würden  sogleich  bei  ihm  sein ,  auch  das  beweist  die 
hohe  Stellung  und  göttliche  kraft,  die  ihnen  beiwohnt,  wenn 
auch  nicbt  in  aolchem  naas,  wie  den  obern  tbierhemcbeni,  die 
al«  eigentÜebe  gottbelfen  noch  viel  hdhere  maebt  hatten. 

Drei  haupt Ursachen  legt  Grimm  dem  cultus  der  thiere  zu 

gründe  :  sie  stehn   im  dienst  der  götter  —  göttliche  wesen 

verwaodelten  sich  in  thiere  menscbeu  wurden  zur  strafe 
in  ein  thier  herabgesetzt. 

Zunächst  betrachten  wir  die  zweite  dieser  Ursachen,  wo- 
zu noch  beigefügt  wird:  ^bär,  stier,  kuii,  schlänge  können 
einigemal  so  zu  uehmen  und  uralte  incarnationen  vorauszusetzen 
nein.'  M. 

Für  den  baren  spricht  schon  die  gothische  nage  bei  Olaus 
Magnus,  worüber  in  diesem  bände  Ö4  fgg.  verhandelt  ist. 

Stier  und  kuh  möchten  in  der  deutsclirn    voryeit  srfiwer 
m  finden  sein,  sie  scheinen  Griechenland  mehr  eigen  zu  sein, 
so  wie  den  ihm  zunächst  südlich  gelegenen  Völkern,   eher  dürf  te 
das   pferd  eintreten «   in  dessen  gestait  Loki  schlüpfte*  die 
w*if  Msduicf  .  II.  26 
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gcYilangfe  ist  durch  Odhinnä   verwMiuilunu:  in  ihre  gefttftlt 
den  nurden  sicher,  für  licutschiuiid  noch  zweifelhaft. 

Oag-ppfen  scheint  mir  im  inärrlien  die  erscheinung-  einer 
gdttht  it  jri  (h  r  p^estalt  eines  htrsche$  ührig*.  zwei  hedeulsaroe 
Varianten  lieifen  Wia  jetzt  vor,  andere  werde«  sich  uhni'  z\s ei- 
tel noch  finden,  wir  li.iiirn  sie  in  meinen  hausmärciten  1'6 
*der  jroldiie  hirsch'  und  in  Meiers  marclicn  nr.  54  ^  der  Iu.st!g:e 
Kt  itimuiid  oder  der  goldhirsch.'  Meier  hat  schon  in  dpm  sehr 
ricliligen  gefühl ,  dass  deiu  au  bedeutungsvalku  bviu  bunten 
reichen  märchen  tieferes  zu  gründe  liege,  dessen  deutung  ver- 
suclit  (().  311 ),  doch  kauu  ich  ihm  nicht  beistimmen  und  wiU 
eine  andere  wagen. 

Der  Inhal t  des  nircheni  ut  kvn  folgender,    «in  wtMtt 
iQbint  uch,  niit  geld  könoe  Bau  allet  fertig  bringen  'nad  wie 
sieb  derb  ein  Odenwälder  tiudriicktei  selbst  de«  kaieen  tecb* 
ter  zur  bore  nwchen.   das  wird  dem  kdoig  binterbracbt  wi 
er  befieBIt  den  Soldaten  so  viel  geld  in  geben ,  als  er  TS^ 
lange,  bebe  er  aber  biaoen  jabresfrist  sein  wort  niebt  gcbsl* 
ten,  dann  verliere  er  das  leben,   der  soldat  gebt  daianf  eiai 
lässt  einen  birtcb  von  gold  macben ,  der  innen  bobl  ist  and 
sieb,  In  denselben  versteckt,  vor  des  königs  ^iast  fnbres. 
von  den  aoblick  des  goldnen  tbieres  ist  die  köntgstocbter  ent- 
sückt,  noeb  nebr,  als  aus  demselben  liebliche  musik  tönt,  aof 
ibreo  wnnscb  kauft  der  könig  den  goldhirsch ,  der  in  ihre 
kammer  gestellt  wird,  wo  es  nan  den  Soldaten  leicbt  wird, 
sich  ihre  liebe  zu  erwerben. 

Der  liauptpunkt ,  um  den  sieb  hier  alles  dreht,  ist  der 
goldoe  hirsch,  das  kunstwerk  eines  schnteds.  die  kunstrei« 
eben  schmiede  des  alterthums  waren  die  zwerge,  von  deoes 
die  meister  der  kunst  unter  den  menfichcn  lernten,  aus  derea 
werkstatten  viele  der  kostbarsten  kleinode  der  götter  hervor* 
gingen,  so  machten  fwalHs  söhne  da*  gleich  andern  warlt- 
sende  croldhaar  der  Nif,  das  wunderbare  schiff  Skidblndnir  und 
Güugnir,  (U'fi  .spi'tr  Odins.  Sindri  der  bruder  I{r()k.>s  legt  eine 
eberllaut  in  die  ense.  als  er  sie  wieder  herauszieht,  ibt  es  ein 
eher  mit  goldenen  liorsten,  den  Brök  dem  Freyr  gab,  der  durch 
die  luft  wie  durch  das  wasser  rannte,  schneller  als  ein  pferd 
es  vermag  und  dessen  borsten  die  nacht  erhellend  b  uchteten, 
wir  diirten  diese  /.wrrge  unbedenklirh  an  die  stelle  des 
Nchmieds  setzen  und  dem  eroldhirsch  eitif  ti  ähnlichen  ur>|iriing 
zulearen,  müssen  ihn  aber  von  dvm  elirr  ntiL  goidboi-slen  >*ie' 
der  sibaii  irennen.  der  eher  ist  ein  tliier  des  gottcs,  das 
vullkouimene  thicrnatur  hat,  der  hirsch  aber  birgt  dcu  Solda- 
ten in  seinem  innern  und  in  den  märchen  vorliegender  art  ist 
der  Soldat  stets  ein  alter  held,  ein  älterer  gott;  in  dem  hirsch 
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ift  also  eio  gott  verborgen  d.h.  die  hirschgestalt  ist  ein  von 
dem  gott  angelegtes  kleid,  sie  ist  dea  fslkenkleid »  den 
ächwankleid ,  der  wolfähaut  verwandt,  diese  göttlicbkeit  des 
in  ihr  verborgenen  hestätigt  uns  das  metull  ,  aus  welchem  sie 
geiertigt  ist  j  wo  w  ir  guld  in  dem  flürchen  und  der  aage  * 
finden,  da  ist  ein  gott  nicht  fern. 

Dies  angenommen  fallt  das  ungefüge,  unbeweglirlu  ,  leb- 
lose, was  dem  hirsch  zugelegt  wird,  von  selbst  \s  v<j;;  er  nmaa 
sieb  bewegt  baben,  muss  lebendig  gewesen  wnd  von  einem  ver- 
trauten zu  dem  k()nii.;\sHclilüa8  geführt  worden  sein,  auch  die 
zitter  oder  das  gl uekcn spiel  in  des  birscbes  bauch  oder  köpf 
hält  nun  nicht  mehr  sLand,  die  tone,  die  von  ihm  kununeU) 
müssen  von  dem  gott  berrübren ,  der  die  tbiergestalt  erfüllt 
uud  belebt,    der  liirsrb  ist  demnach  ein  goldner,  iotiender. 

So  wird  er  denn  voi  d.is  bclilu^ä  geführt,  worin  die  schöne 
königvtocbter  wohnt,  deren  gunst  der  in  ihm  verborgene  gott 
gewinnen  mdcbte.  wie  er  sie  zuerst  gesehn  hat  und  Hebe  zu 
ibr  fitnte,  enibleo  beide  Versionen  fast  fibereinstimmend, 
der  Boldat  stand  auf  poaten  vor  dem  acblois  des  konigs,  oder 
der  tbür  der  {»riniessin,  da  erblickt  er  sie  and  der  gednnke 
steigt  in  ihm  aof,  wenn  er  geld  habe,  dann  könne  sie  wohl 
sein  werden,  das  schreibt  er  auch  an  die  tbür,  wo  der  könig 
es  liest  nnd  ihm  geld  in  fülle  aar  Verfüg  ung  stellt,  nach  Meter 
aber  sogleich  die  princessin  auf  eine  kleine  insel  oder  nach 
einer  mir  vorliegenden  versloa  von  Eirchaer  in  ein  limmer 
bringen  and  streng  bewachen  liest. 

Dies  ersehaaen  des  geliebten  von  der  Adr  aas,  d$rm  em- 
ff&Uff  ihm  terioekrt  ist,  erinnert  an  die  veihotenen  tbiiren ,  in 
denen  (  1,  23,  lOS)  Hlidskialf  nachgewiesen  wurde«  anch 
hier  dürfte  also  der  gott  von  dem  thron  allvaters  die  erden» 
tochter  zuerst  erblickt  haben,  nnd  von  ihrem  anblick  in  liehe 
entaöndet  worden  sein,  sofort  regt  sich  der  gedenke  in  ihm 
wie  er  in  ihren  besitz  gelangen  könne,  sie  zu  ranben  vermag 
er  nicht ,  weil  sie  gehütet  wird  nnd  streng  bewacht ,  er  will 
also  mit  list  versuchen,  was  ihm  auf  anderm  wegs  nicht  ge- 
lingt und  fasst  rasch  seinen  plan. 

Die  gewinnnng  durch  geld,  das  dem  soldatfn  fv]\\t,  müs- 
sen wir  fallen  lassen;  denn  gold  steht  den  göttetii  ulifrall  zu 
geböte,  sf>  viel  sie  d<»sspn  wollen,  damit  fallt  zugleich  der 
zug,  dass  der  koniL:,  der  Jungfrau  vafrr,  ihm  da^  £r<>ld  gibt. 
Dieser  könig  ist  in  dem  märcht  ti  mit  finem  andern  zu.sammen- 
geworfen  und  verschmolzen,  der  iii)  alten  ni>thus  an  der  spitze 
der  zwerge  i»tuüd  und  von  dem  der  gott  zwar  nicht  geld,  aber 
geldeswerth,  das  kunstwerk  des  goldnen  hirscbgewundes  em- 
pfangt. 

26* 
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Zweifethaft  bleibt,  wer  der  fiihrer  des  hirscbes  ist.  Meier 
nenot  den  goldiohnied ,  ich  borte  der  vater  des  loldateii  mi 

es.  nacb  jenem  wäre  es  wohl  der  zwergkdnig' ,  WM  mir  nn* 
wahrscheinlich  dünkt;  nacb  den  UM.  ein  anderer  vertrauter 
gott,  wie  Loki,  der  Thörr  in  seiner  Verkleidung^  als  Frerja 
zu  den  riesen  bcg-lettet.  auch  dieser  gott  wiirdp  also  in  an- 
dere imd  zwar  menscliürlie  Di'estHlt  e^eschlüptt  sria,  den  ge» 
aoasen  zur  eriangung'  der  erdeotocbter  zu  beltea. 

Der  führer  steht  mit  dem  goldhirscb  vor  dem  pallast,  der 
kdnig  sieht  ihn  and  kauft  des  hirsch  auf  den  wnnseh  der  prin- 
sessiD,  io  deren  ichlafkummcr  er  gebracht  wird,  nachts  steigt 
der  Soldat  aus  dem  hirseb  und  küsst  dreimal  die  königstocb* 
ter,  kehrt  aber»  als  sie  erschrocken  sebeint,  ebenso  schnell  sd> 
rück,  bis  sie  zum  drittenmal  von  seiner  Schönheit  und  seieoi 
bitten  gerührt ,  ihm  di^  liebe  schenkt;  d.  h.  der  gott  wirft 
dreimal  die  birschgestalt  ab  und  erscheint  in  seiner  vollen  gött- 
lichkeit,  durch  die  er  sich  ihrp  liebe  erringt,  sie  wird  seine 
gattiri.  dass  dies  in  der  stille  der  nacht  g-esriiieht,  dass  sirh 
ilir  (k'r  p-ntt  nicht  sofort  enthüllt,  ist  ein  echt  mythischer  zug, 
der  iu  dem  märcljon  vielfach  vorkommt  und  bei  den  Griechen 
in  dem  mytlios  von  Eros  und  Psyche  sein  gegenätück  findet, 
die  Schwestern  reden  der  letztern  ein ,  ihr  geliebter  sei  eine 
misgestalt,  eio  drache,  aber  sie  findet  der  gütter  schönsten. 

Der  scbluss  des  mjthos  ist  dunkel,  die  prinzessin  wird 
bleich  und  krank  and  dadurch  kommt  heraus,  dass  sie  ein  kind 
nnterm  herzen  trage,  oder  sie  gehiert  es  heimlich  und  am  ende 
der  festgesetzten  zeit  oflfenbart  sie  es  dem  könig  und  der  sol* 
dat  steigt  aus  dem  hirsch,  die  gehurt  scheint  festzustehn,  eben 
80,  dnss  der  ofott  in  des  königs  gegenwart  seine  hülle  ab« 
wirft  ,  (lucii  lässt  sich  festes  dririiber  eiriKtweiien  noch  nicht 
sagen  ,  da  noch  zu  wenig  Versionen  vorliegen.  konnte  der 
gu tt  nicht  auch  gleich  Zeus  die  geliebte  auf  dem  rücken  eiit* 
fuhren,  mit  ibr  sttn  bimmel  emporsteigend 

Das  ganse  des  mythos  stinoit  zu  jenem  andern ,  den  ich 
I,  102  in  der  einleitung  zum  getreuen  Johannes  nachwies,  in 
beiden  schaut  ein  gott  auf  die  erde  nieder>  erblickt  eine  schöne 
Jungfrau  und  erwirbt  sie  durch  list,  nur  die  art  der  erwer- 
buog  ist  verschieden.  Johannes  lockt  die  Jungfrau  auf  das 
!;chrff ,  wo  der  königssohn  ihrer  harrt,  darauf  er  sie  entführt, 
liier  dringt  der  held  in  birschgestalt  in  ihre  kammer.  in  jenem 
koiiigssofrn  erkannten  wir  den  Fro  ,  dürfen  wir  ihn  auch  in 
dem  Soldaten  selm^  die  verwni)(itsrhatt  beider  mvthen  scheint 
dazu  zu  berechtigen,  noch  mehr,  dass  der  soidat  gerade  die 
birschgestalt  wählt,  während  der  hirscb  wie  der  eher  thiere 
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4m  Pro  aimi  >)«  dwm  hitton  wb  einen  doppeltes  »ytboe  tob 
wi  rlxing  BB  Gaitt  deren  eiaer  wie  dM  miichen  rom  ge- 
tfeaeo  Jobannes  dem^  norden»  der  «Ddere  mit  dea  BSrchen 
vofli  goldhimh  dem  enden  nngeMfen  würde,  jenes  wird  Ton 
Grimms  in  zwei  faeisn§^  aas  Zwebm  and  Paderborn  mitge- 
Heilt ,  dies  liegt  in  zwei  aodern  fassungen  ans  deai  Odenwald 
and  Schwaben  very  in  llesMQ  steht  der  gieasstein. 

Einzelne  thiere  wurden  als  den  göttem  heilig  zn  ibrer 
ehre  unterhalten ,  so  bekanntlich  dem  Freyr  pferde.  diese  sitte 
erhielt  sich  noch  im  christentbum  und  sie  kommt  noch  wenn 
auch  unverstanden  in  unsern  tnjren  vor.  so  ernährt  dir  .stadt 
Hern  zwei  hären  ,  von  denrn  die  sage  den  natiH'n  di^r  studt 
ableitet,  als  Berthold  \\.  die  stadt  baute,  soll  er  gesagt 
haben,  sie  müsse  nach  dem  ersten  thier  rrt  riannt  werden,  wel- 
ches man  dort  fang-e.  das  ist  schon  ec  Iitlipidnischer  ans^ang. 
die  arbeiter  fingen  aber  einen  hären  und  wenn  sie  seitdem 
baubolz  schlugen ,  hatten  sie  den  ebenso  lieidotöchen  sprucb  : 

boiz  luss  dich  hauen  gern, 

die  Stadt  muss  heissen  Bern. 

(DMS.  405.)  den  beil.  Gislen,  einen  der  bekehrer  des  Henne- 
gaus ,  führten  ein  bdr  und  ein  adler  durch  einen  grossen  wald 
bis  zom  ut'cr  dfs-  Haine,  wo  er  ein  kloster  hantp.  in  demsel- 
ben wurden  seitdem  zum  andenken  daran,  wie  die  sage  mel- 
det ,  ein  bcir  und  ein  adler  stets  unterhalten  (NS.  225.).  wahr- 
öclieinlirh  fand  der  heilige  die  thiere  als  göttlich  verehrte  dort 
vor  und  beliielt  sie  aus  sehonunsr  für  das  volk  am  leben,  nach- 
dem er  sie  gesegnet  und  statt  der  heidnischen  eine  chriütlirbe 
beziehnng  untergelegt  hatte,  dieselbe  stand  wohl  mit  einer 
führung  in  Verbindung,  die  wir  jedoch  schwer  zu  erratben 
vermögen;  wenn  nicht,  dann  erhielt  sich  die  akc  deulung  un- 
ter dem  Volk  nur  mit  dem  unterschied,  dass  an  die  stelle  der 
göttlichen  helden  oder  volksberrn,  welche  von  den  beiden  thie- 
ren  ursprünglich  als  von  boten  der  gÖtter  (Wuutunsj  g^etuhrt 
worden  waren,  später  der  christliche  heilige  trat,  zu  Merse- 
burg im  schlossbof  wird  ein  rühe  erhalten,  man  erklärt  das 
durch  die  bekannte  sage,  die  aaeb  der  'diebischen  elster'  zn 
gründe  liegt,  ein  biaebof  Tbile  von  Tkutba  loll  eiaea  diener 
unsehaldig  babea  biaricbtea  laeeea  aaf  dea  bloeiea  verdacht 
bia,  daes  derselbe  ibm  eiaea  ring  gestoblea  bebe,  der  «cb 
epttter  ia  den  aeet  eiaes  raben  wiederfand,  da  soll  der  bi* 
schof  8«a  familieawappea  abgelegt  aad  einen  rabea  berein 

1)  vgl.  1,  104,  SimMcb  Bertha  die  spiaseirtn  Sl  Ig.  mm  bificb 
von  tilber  und  gold  konrot  vom  biinmei.  $•  Oswilds  leben  in 
Uavpts  settscbfifl  IL  p.  lltf  vers  I0ft9. 
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gwiMiniM  haben ,  leitdeoi  mdi  der  rnbe  cum  inietkeB  an  di« 
gesebicbte  geftttert  worden  sein  (Becbsteia  4,  aagenh,  354.). 

Diese  beispieVe  lassen  sieh  leicht  venaebren,  aber  wie  ii 
ibaea,  so  werden  aach  ia  allea  noch  auftnfiadeaden  jedenMii 
aar  altheiüge  tbiere  forkommen,  die  ia  g^enaaer  beidebaa^ii 
den  göttern  standen  und  wir  dürfen  ziemlich  sicher  yoa  iiaes 
anf  diese  and  ihre  Terehma|^  aa  solchen  orten  schliessen,  d.  Ii. 
aaf  allgemeine,  nicht  auf  prirafTerehrung ,  wie  z.  h.  die  des 
Brands  in  Vatnsdaelasagti  wart  g^anzp  städfc ,  klostpr .  das 
sriiloss  eine«!  fitrstea  eraährea  diese  tbiere,  verehrten  sie  ilw 
aach  vordem. 

PFERDE. 

Kein  thinr  stand  unserer  vorzrit  hoher  als  das  yUd, 
keins  wird  darum  auch  in  sagen  und  märchen  öfter  genannt, 
früher  schon  wurde  erwalmt,  dass  pferdf*  deu»  Freyr  heilig  waren 
(cf.  jM.  622)  und  ich  leitete  den  häufier  vorkormnenden  Damen 
Rossberg;  ^)  von  den  auf  »olchep  bergen  deui  goU  gehalteoea 
rüaäeu  ab.  es  wäre  belangreich ,  näheres  über  die  urogebuBg 
dieser  Rossberge  und  deren  obersten  theil  zu  wissen,  eaaest* 
lieb  ob  er  eine  grössere  fläche  hat ,  ob  dieselbe  spurea  von  ab* 
greaaang  trägt,  welche  sagen  aa  der  örtliGbkeitbafteBa.dgl.B. 

Wie  es  scbeial  ritt  naa  bei  dem  fest  des  gottes  aa  die 
wette  aad  dreimal  am  seiaea  tempel  ader  eeia  bild  beraa» 
wentgsteas  scheiat  eiae  Utere  belgische  sitte  aaf  diesem  beid- 
aiscbea  aastrieb  seigeadea  gebrauch  au  fassen,  am  fest  des 
beil.  Gaida  bei  Brössei  rittea  die  baaern  aaf  ihren  ackergia- 
lea  SQ  der  kirebe  des  heiligen  und  sprengtea  dreimal  am  die- 
selbe; wer  zuerst  aa  der  kircbthtir  aakam»  dem  pntste  asa 
dea  bat  mit  baadera  aad  er  aag  aa  der  spitae  der  anders 
eia  ia  die  kirche.  äbalicbes  berichtet  Meier  410  aus  Schws- 
hea.  ehemals  wurden  4 — 500  pferde  zur  kapelle  des  heiligen 
Roloman  gebracht  uad  dreimal  um  die  kirebe  geritten  dis 
beiden  heiligen  scheiaen  hier  klug  an  die  ntclla  der  altera 
gattbeit  gesetzt»  wie  sonst  auch  derbeil.  Stephanus  (1,124.). 
aa  seinem  fest  werden  in  Backnang  auch  die  pferde  ausgerit- 
tea  und  awar  so  rasch  als  möglich ,  dadurch  kann  man  sie 
vor  hexen  schützen,  wurde  vieUeicht  vordem  das  etata  dieser 
pferde  dem  gott  geweiht  oder  geopferte 

Die  pferde  der  sage  sind  meistens  spukrosse,  die  des 
märcheas  dagegen  xeigen  nns  durchgäagig  hohe,  göttliche  krsfte: 

t)  ia  ^Balcni  8eh6ppner  I,  SS,  197. 

t)  wer  die  Prinzessin  erlösea  will ,  «asa  dreimal  am  das  sehlaM 
reiten.   Bcebsida  mircbea  65. 
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mm  iMtfaa  ml  winitt*  mit  gedankeneile ,  ihre  Mo. geht  nicht 
nur  über  die  erde,  «ucb  der  luft  und  dem  wasser  sind  sie 
vertraut;  sie  sind  klugf  and  vonMiHUiesd ,  bähen  die  gäbe  der 
spräche  und  retten  ihre  beiden  und  liehlinge  nnt  nmnnch« 

fucher  erefalir,  helfen  ibueu  «or  erlangung  dessen,  was  sie 
stell  vorg^esetxt  haben,  oft  sind  sie  auch  verwünschte  men- 
schen, d.  h.  zur  strafe  in  die  thiergestalt  g-ebannte,  Hie  nun 
dem ,  der  sie  erlangt ,  sich  dienstfertig  beweisen ,  am  durch 
ihn  erlösnng'  zu  finden. 

Gleich  den  hnnden  sind  auch  die  pferde  g^istersichtig' ; 
wenn  ein  pferd  uii  einem  bnusc  scbeut  und  nicht  vorbei  will, 
stirbt  bald  jemand  darin.  darum  wohl  verkündet  sein  gewie- 
ber  auch  glück,  es  sieht  gleichsam  das  nahende  heü,  die  ber- 
ankonHtiende  saelde. 

BemerkenswerÜi  iat  uUrigens  ein  mitunter  zu  tage  tre- 
tender hezug  der  rosse  zu  Hulda,  der  g-citlin  der  geburten. 
Fruu  UuUi  reitet  in  Franken  uut  einem  schimmel  Zs.  f.  D. 
Myth.  I.  28,  VII.  im  Harz  glaubt  man  ,  wenn  schwangere 
hwntn  ttbergehn,  so  müssen  sie  hafer  in  die  schürze  tbnn, 
den  ninnn  seAiMniel  fressen  Inssen  und  ilm  Mtm  für  iftre  M- 
dig§  mMndm^g  s«  iotgm.  Zs.  f.  D.  Hjth.  1. 200,  Tgl.  Mjtb.  1. 
IXXX.  S87. 

EBER. 

Scbon  eis  beiliges  tbier  des  Fro  wnr  der  eftsr  webrt 
(ly  104)»  denn  Pro  wie  Prenwn  reiten  nnf  ibn.  icb  wUlbier 
einer  merkwürdigen  enge  gedenken»  die  Baader  11  nuttheilt 
and  die  den  gott  auf  seinem  eher  sn  bewahren  scheint. 

Ein  bnner  gerietb  mit  einer  fnbre  beiz  so  tief  in  den 
koth,  dess  er  sie  trciti  nller  nnstrengnng  nicht  mehr  herans* 
brachte,  da  kam  aus  dem  nahen  «hiM  ein  jäger  Mif  einen 
sebwetn  geritten  und  erbot  sich,  den  wngen  berauszutieben, 
wenn  der  menn  ibni  des  Tersebreibet  wns  eben  hinter  seiner 
stuhenthür  stehe;  nach  sieben  jähren  müsse  er  es  dann  hier- 
her auf  den  platz  bringen.  der  hauer  ging  darauf  ein  ,  weil 
er  dachte,  nur  der  Jipsen  stehe  hinter  der  stuhrnf  hür ,  vrr- 
schrielrs  dem  jager  mit  seinem  blut  und  sofort  zog  dieser  dvn 
wagen  aus  dem  koth  und  gab  dem  bauern  noch  einen  bcutcl 
mit  goid.  als  der  baucr  nach  hause  kam,  erlulir  er  vou  sei- 
ner frnu,  dass  zu  jener  stunde  das  kind  zur  strafe  hinter  der 
hausthür  gestanden  hübe.  da  waren  sie  beide  sehr  traurig, 
erzogen  das  kind  in  aller  frömmigkeit  und  lebten  in  Wohl- 
stand von  des  jagers  geld,  das  nie  ausging,  zur  bestiniiuun 
seit  bmchte  der  nmua  in  hegleitung  vieler  leute  das  kiod  auf 
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deo  plate,  der  jager  kam  wieder  amf  im 
und  führte  es  auf  immer  hinwcc:. 

Dass  das  kind  dem  jäg-er  verschrieben  und  üherffcbcn  wird, 
beweist  gerade  nicht  nothweodig' ,  dass  dieser  der  teutel  sei; 
werden  doch  auch  Thiäiti  und  Röskva  dem  Thorr  tiber^ebea 
und  stehn  von  da  ao  in  seinem  dienst,  und  gfibt  sich  doch  kö* 
oig  Eirikr  dem  Odian  dafür ,  dass  er  ihm  seho  jähre  laog  sieg 
verleihe  (fornm.  sog.  V,  250.  M.  970.),  dass  der  jäffer  eio 
gott  ist,  dafür  zeucht  Kchun  die  ganze  ari  seines  auftretens, 
ebenso  das  geschenk  des  nie  versiegenden  goldes.  er  wohnt 
im  wald,  er  weiss,  was  eben  iin  andern  ortt»  vorgeht,  er 
reitet  auf  dem  eher,  das  sind  drt'i  iititriic-lifhe  kennzeicbeo 
seiner  g-üttlicLen  uatur,  üaü  letzte  weist  speziell  auf  Fro  liio, 
der  auf  diese  weise  einen  diener  erwirbt,  als  jüngere  zusäue 
fallen  wohl  weg  die  verschreibung  mit  blut  und  der  geringe 
dienst,  um  deswillen  das  kind  verschrieben  wird,  an  desMB 
at«lle  wobl  etwas  anderes  stand  f 

Bliebt  weniger  wiehtig  iit  ebie  andere  sage  deMselb« 
Mitor  384»  weldie  Frenim  m  Untergrund  neigt,  ein  litt« 
Ten  Hutten  nn  Arnatein  nnlm  einouil  aeine  fnio  nnd  lünicr 
mit  sich  in  den  benadibnrten  mM  nnf  die  jnyd.  dort  vorlor 
aieb  eins  seiner  siShnlein  nnd  konnte  trots  nllei  nacbeni  fier 
tage  lang  niebt  gefunden  werden,  dn  gelobten  die  betröbtss 
ältem  die  Stiftung  eines  kiosters»  wenn  aie  ibr  kind  wieder 
erbielten.  um  naebsten  noigen  kam  dies  AndMein  wMMm 
4ttif  emm  miUielmem  tn  dloi  sdUais  ^srtMsii  nnd  eraiklte,  dass 
es  von  jenem  die  ganze  seit  ernährt  nnd  erwimit  nnd  jetit 
bierher  gebracht  worden  sei.  der  ritter  und  seine  frau  grün* 
deten  nun  hei  Arnstein  das  nonnenkloater  Maria^Sondboisi ,  ia 
dessen  ktrebe  sie  mit  dem  knäblein  auf  dem  wildnehwein  und 
ibren  übrigen  kindem  in  stein  abgebildet  sind« 

Der  Verlust  des  kiodes  im  walde  ist  bier  tou  vom  bereis 
bedeutsam,  aus  den  walde  kehrt  es  also  aoeb  lurüek  uad 
zwar  auf  dem  rücken  getragen  von  einem  eher,  der  rit- 
ter und  seine  frau  schreiben  das  sogleich  der  heil,  matter  zu, 
das  weist  ntif  sie  hin,  die  im  {titcrthum  selbst  auf  dem  eher 
ritt,  auf  F'roLiwa  ,  die  ja  iil)erhiiii[it  als  Holda  in  freundlicher 
l»e/.iehung  zu  dcti  kinderu  stund  und  sie  pfleg-te  iirul  srhütxte 
und  begabte,  die  auf  ihrem  eignen  eher  das  von  ihr  bewahrte 
und  genährte  kind  den  bekümmerten  altern  heimsandte.  einr 
andere  hierlier  gehürio^e  wichtige  Überlieferung  be^^preclie  ick 
in  dem  abschnitt  von  den  heil,  bäumen,  bei  der  imde. 

Eine  dritte  sage  ist  anzuführen ,  die  gleich  jenen  beiden 
beweist ,  wie  tief  der  ritt  auf  dem  schwein  im  volksbewosst- 
sein  wurzelt,     in  der  Sendltoger  gasse  zu  Miiacben  soll  Dr. 
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Luther  auf  der  flucht  in  dem  haus  beim  koch  in  der  höUe 
schnell  den  diirst  ßfelcischt  haben  ,  die  wiirst  aber  —  ein  oft- 
mals ü^otuiidcner  zue:  s  in  der  eile  schuldig;  ß-phlieben  sein,  der 
Volks witz  iies.s  iliu  aul  unzähligen  biideru  mit  der  bratwiirst 
auf  einer  sau  davon  g-aloppiren  (Schöppncr  I,  472.).  er  ist 
hier  oliuc  zweifei  an  die  steile  einer  andern  altem  person  g-e- 
treten,  vielleicht  eines  Juden,  die  oft  in  andern  g^cgenden,  irre 
ich  nicht  u.  a.  auf  einem  alten  bild  zu  Frankiurt  am  Maio 
auf  oineiu  ächwein  reitend  darj^-estellt  waren,  der  guuxe  nach* 
druck  fällt  hier  auf  den  luig^ewöhnlichen ,  unnatürlichen  ritt, 
der  anerezogen  durch  das  schwein  in  die  .sage  und  da^  bild 
eintrat,  auf  den  man  rrc^vi:>ä  nicht  gekommen  sein  würde, 
wenn  er  nicht  Icbenditf  im  volk  dagewesen  wäre. 

Kndlich  gedenke  ich  einer  vierten  sage,  die  ich  in  Bel- 
gien horte  und  die  von  j^i-osscr  hedeutung  in  Löwen 
lehte  eine  oberin  eine^  kiosters ,  die  lange  zeit  sehr  fromm, 
äi<  h  endlich  verführen  liess  und  in  sünden  liel,  selbst  das  kl o- 
ster  verliess  und  eines  elenden  todes  starb.  seitdem  sieht 
man  sie  jede  nacht  auf  einer  glühenden  sauy  von  flammen  um- 
sprüht, aus  einer  laube,  wo  sie  zuerst  mit  einem  priester 
sündigte  auf  das  kloster  zu  und  wieder  zurück  rennen  und 
mit  ihrem  buhlen  in  jener  laube  verschwinden  (NS.  334.).  in 
dieser  glühenden  sau  hätten  wir  denn  treu  den  goldborstigen 
eher  der  Frouwa,  die  selbst  in  dem  geist  der  oberin  ^  auf  die 
gewicht  zu  legen  ist,  steckt.  sie  ist  verbunden  mit  einem 
ftrieHer  und  auch  das  ist  bezeichnend,  denn  es  deutet  auf  be- 
ziebungen  zo  der  gottheit  hin.  die  sau  dieser  sage  anter* 
■cbeidet  sieh  yon  andern  spnktliierea  weseotUcb  dnrcli  ihre 
gl«th|  sie  glttht  9^tn,  wftbrend  «idflni  die  flaaa«i  mir  sm 
dem  umI  acblagen.  liebt  in  iiberaeben  iet  gleiebfelle»  dam 
ei  MMirieklieb  beiset»  die  eberitt  bebe  eiee  beeoedere  eedaebt 
nr  beil.  BDtter  gebebt»  deee  dee  «eigt  die  beiiebeag  mn,  in 
der  die  nitn  etdlrertreterin  beider  in  dem  tihier  itmds  wi^ 
beben  etatt  der  dienenden  eberin  die  berrin  Maiin  nnd  stntt 
dieeer  die  ftitere  gdttin  tn  lesen. 

la  sjmpeaion  engt  PIninreb  ven  dem  scbwein,  dnia  es» 
«matre  temni  findena  vestiginB  erationifl  iapreiaeril  ae  ?oae^ 
ria  opne  anbmniatmrerit'  (epp.  IV,  1,  p.  m.  670*);  nndOriai«  * 
sagt  ancb:  'einen  grnnd  der  beiNgbalCnng  des  eben  findet 
man  darin,  daas  er  die  erde  anfwüblt  nnd  die  menseben  ve« 
ibm  das  pflügen  gelernt  beben'  (H,  632.)«  diea  wühlen  der 
eber  koannt  in  der  dentacben  aage  viellaeb  Ter»  wenn  nneb 
nicht  in  beang  anf  dea  acberimn«  so  wüblten  acbweiae  das 
MmimMd  auf  dem  Battstein  aus  dem  beden  nnd  birten»  die 
es  faaden ,  stellten  ea  «nf  den  leben,   in  die  kirebe  ven  Bat* 
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ton  gttrag-en ,  kehrte  er  tu  der  alten  stelle  zurück  (Becksteia 
Migen  des  Fraokeol.  76).    in  der  nähe  der  nbtei  Ebrach  wählt» 
M  wildebar  einen  gotdnen  abttUah  aas  dem  boden,  an  den 
•ri  haute  aiaa  den  baebaltar  der  neuen  klosterkircbe  (Bssder 
B99).    ii  der  albe  von  Hmten§b9rHein  an  iifer  d^  Eberbaeka 
wübltea  vor  leiteB  wildeber  eise  gloeke  aus  den  haden  (das. 
143.)«    VOB  andern  durch  eher  nad  scbweine  berausgewiihlten 
glocken  wissen  zahllose  sagen  und  stets  haben  diese  glockeo 
besondre  kräfte.    in  uralten  zciten  noch  vor  Christi  geburt 
hütete,  wo  nun  Halle  steht,  ein  liirt  spinc  schafe ,  da  kühlte 
sich  eine  sau  bei  heissein  weiter  in  der  salzqi/d/e  nh.    als  sie 
hernach  an  der  sonne  trocknete,  iilanzten  ihr  die  borsten  stark 
Ton  dem  salz,  so  wurde  die  Salzquelle  entdeckt  (Sommer 70.). 
die  quellty  welche  sich  unter  dem  KyfFliauser  im  thal  befindet, 
soll  ¥00  einer  sau  aiisp-ewühlt  worden  seio  (Kuhn  und  Srliuarx 
223).    auf  dem  lialK-niiurkt  in  Flenshnrfir  steht  ein  alter  slfi- 
nerner  iirunnen,  der  die  GrÖnnerkeel  beisst ;  über  diesen  t(ibt 
es  eine  alte  prophezeiung- :   einst  an  einem  sonntap-niorg-en, 
wenn  die  leute  eben  uns  der  kirche  kommen  ,  wird  ein  unge- 
heures sckirarzes  srhwein  Wild  und  schiiaiiljetid  durch  die  Strassen 
rennen  bis  un   die   ürönnerkeel ;  du  wird   es  sich  vor  einen 
stein  stellen  und  ihn  aufzuwühlen  anfangen,    daun   ist  der 
nnterg'an^  der  stadt  nahe,    sobald  der  stein  gelöst  ist,  wild 
ein  ipassaniraA/  hervorspringe o ,  der  hal4  au  einem  grosica 
«aanfliahbareD  airoaM  wäekat,  weicher  Bit  reiaseiider  ichaiile 
•ich  nach  alleo  aeiteii  hm  ergieaat  itod  die  gunae  elidt  ii 
aeiM  Enthen  hfj^rrSht  (Nttllenhoff  105.)* 

Id  allen  dieaea  aagea  eraeMat  der  eher  ab  dIeMr  aid 
hote  der  gottbeit,  die  nater  jeaeai  bilde  verhorgeo,  dea  itih 
der  hemehaft  führt,  der  die  quelle  heilig  tat,  die  wir  veryi 
aaf  den  eher  raitoad  faaden,  die  mm  ILjUhavier  die  hecidi 
der  wildamiea  lockt  (Knha  aad  fichwais  483.).  die  aabwe 
heaiehaag^aa  eatgeha  aaa  hla  jetst,  heaoadcva  die  la  daa  glocfcea, 
daeh  werdea  aie  aich  aaeh  aaf&adea  laaaaa, 

Holda  (ao  wie  die  Tcrwaadlea  gSlHaaea)  wohal  hehaaafr- 
Uch  gern  ia  aeea  aad  hraanen.  der  eher»  oder  jUagar  das 
achwein  scheint  nun  so  eng  mit  ihr  verbunden,  dav  man  dort 
aie  nicht  ohne  solche  thiere  sich  denken  kaaa  aad  darnm- 
achweiae  ia  fiachgestalt,  oder  eia  achwein  unter  dea  fischen 
annahm,  die  norddeutschen  sagen  entbaltea  daraa  BMnchc  hei- 
apiele.  hei  Parchim  in  Meckleahnig  liegt  ein  aee»  der  ist  voa 
etaeai  achoaea  buckwafä  umgeben  und  man  erzählt,  in  ihm  sei 
Yor  Zeiten  eine  stadt  Ninove  versunken,  den  leuten  in  der 
Stadt  ist  es  nurli  verboten,  in  dnn  see  zv  fischen,  nis  die  stadt- 
fiachev  es  dennoch  eiaea  abend«  wagten  und  daa  acta  dort 
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«unrafAa>  war  m  m  Mbwcr,  diM  in  «i  iunm  heriwlrialna 

kooBten  und  als  «•  hiadoiaheii«  hatten  sie  eiaeo  groMea 
htchi  gefaag^B,  der  weg  wohl  «ehre  teatner,  eo  daaa  iie  ihn 
Bitr  nit  ainhe  iat  hoet  briagea  kenatea.  aaa  fiag  es  im  aee 
gewaltig  aa  an  IKrawa  nad  sa  tebea,  aie  htfften  die  atiaiaM 
einet  iMehena»  welches  ait  den  wortea:  ^miMtAe,  aaüdhr/' 
die  sejhDeme  loekte  ond  elae  aiaaBsstiaiaM  fragte  daranf:  *bast 
da  sie  aaa  alle  beisaameaf  werenf  jene  erste  wieder  aa^ 
wertete:  'ja  neun  und  neunzig-  habe  ich,  aber  der  einäogige 
horch  fehlt  aech.'  und  indem  rief  sie  wieder:  *antsehe»  ailt> 
sehe!'  da  sprang*  der  hecht  mit  einem  g-ewaltigpen  mck  aus 
dem  boote  und  rief:  'hier  liin  ich!  hier  bin  ich!*  und  sogleich 
war  aller  lärm  verschwunden  und  alles  tedtenstill  (Knha  and 
Sehwan  28.).  äbniiclies  wird  von  ein  paar  Schäfern  aai  Gmnd- 
les  ertahlti  die  sich  die  zeit  mit  angeln  vertrieben,  sie  fii^ 
gen  einen  grossen  einäugigen  fisch  und  hörten  die  stimme 
rufen :  '  die  aYte  einaug^ig-e  sau  fehlt  noch ; '  worauf  eine  an- 
dere stimme  sie  furclitliiir  bedroht ,  so  sie  das  thier  länger 
Kurückliieiten }  würden  sie  ilires  lehcns  tiimnier  froh  werden 
(dits.  !f56,).  anderswo  wird  düssrlbe  von  einem  berg  berich- 
tet ,  nur  stehn  an  der  stelle  der  hechte  äachse  oder  ein  haae, 
die  sliitime  lockt:  'qii^ms,  qu#ms!'  und  sagt  die  einäugi&re 
»au  fehlti,  oder:  '  klüüut  fehlt  noch'  (das.  110.  114.  Kuhn 
närk.  sag-.  145.). 

Dem  märchen  ist  ein  ähnlicher  zug  nicht  fremd.  DMS.  91 
beschwören  die  winde  die  see  und  rufen  die  fische  zusammen, 
der  letztankoininende  ist  ein  krüppeliger  weissling,  im  märchen 
vuin  rauher  Mattbes  (Meier  57)  kommt  dar  knabe ,  der  von 
dem  tcufel  die  hauUschrift  wieder  holen  soll|  zu  drei  hoUen- 
tboren,  die  sich  vor  seinem  stabe  öffnen,  aa  jedem  pfeifi 
Lucifer»  da  kommen  viele  tansend  schwarzer  miaaleia  zusam> 
neni  welehe  er  fragt,  ob  sie  die  haadsehriflt  hftttaaff  alle 
▼eraeiaea  es,  bis  an  drittea  thor  befaa  dritten  pfiff,  alsogani 
aaletit  ein  ImckUger  jäger  keaiait  nad  die  haadaehfift  henn» 
gibt,  selbst  ia  dem  nagyarischea  aiürcbea  koaisit  der  mg 
ynr  nad  swar  reiaer  als  ia  dem  dentachea  nad  belgischen, 
obwohl  ancb  nicht  so  klar,  wie  wiiascheaswerth  wäre.  Pengö 
sucht  dea  riag  der  bfani  des  weisea.  der  edler  nad  raben- 
kdoig  sagen ,  er  sei  nicht  ia  den  lüften ,  sonst  wilssten  sie  es. 
dasselbe  mnss,  wie  ans  dem  ansammeahang  her?orgeht,  der 
wolfskSaig  ?oa  der  erde  gesagt  haben,  da  sagt  das  gotd- 
/Uekeh€»i  also  der  fiscbkdaig:  'fielleicht  ist  der  ring  im  meer.^ 
er  beruft  sofort  alle  fische  zusammen,  aber  keiner  weiss  etwas 
von  dem  ring,  eadiich  fragt  das  goldfischlein:  *sind  denn  schon 
alle  fische  beisammeat'  <der  MaAea^  gebt  noch  ab/ 


Digitized  by  Google 


M  wm  fltfauM  umä  «adlieb  kont  &mm  tmA  ^mmt  (Mii- 
lath  II,  143.  144.). 

Dm  goMfiaehlen  atdit  Uer  an  d«  atotle,  traldie  n  ■i^ 
eben  TOV  goldnen  schloM  die  kitaiigiii  der  kriechenileD  thittt 
einoimmt,  an  der  wir  in  jenen  sagen  daa  loekettde  mädctirn 
finden;  die«  fallt  mit  der  thierköoigin  znsamnian,  es  ist  Hoi4a 
oder  eine  ähnliche  göttin.  dar  lieaht»  oder  klütfot  kann  also 
niobt  Loki  saioi  wie  Kahn  aordd.  sag.  472  meint»  eher  trifft 
seine  erwähaung  des  zwergs  Andvari  in,  der  ia  bechtsgeitalt 
in  Frannogarsfurs  lebte,  denn  mit  twergea  Tartragea  ndk 
fchon  körperliche  gebrechen ,  wenn  nicht  Über  dieses  ein  ttf- 
aer  mjthus  vorlag,  und  Holda  kann  achon  ala  die  königii 
der  holden  d.  i.  zwcrge  g-elten. 

Damit  haben  wir  den  srbliissel  zit  drr  cnnzcn  sag-rnreilir ; 
sie  ciitlialt  eine  zahl  von  mebr  (xler  AVfnii^^er  abweichenden 
tiieiU-n  und  Varianten  des  eddrscben  invthos  von  f^oki's  fisch- 
zuj2^,  den  ich  I,  140  bereits  besprach  und  der  in  Deutschland 
ung^lcirh  reicher  als  im  norden  ausgebildet  gewesen  zu  sein 
scheint.  merkwürdig  stimmt  in  dem  magjariscbeo  märcbeo 
selbst  der  rwg,  den  der  hecht  murrend  brintrt  und  nur  irr- 
zwLiiigen  beroriht,  '£U  dem,  den  f-.okl  dem  Andvari  mit  jfewall 
nimmt  und  dem  Odinn  bringt,  auf  den  der  zwerg-  den  flacli 
legt,   dass  er  stets  seinem  besitzer  das  leben  kosten  wirde. 

Wir  sind  von  dem  eher  abo^ckommen.  in  Holland  geht 
in  der  Cbristnacbt  Derk  met  den  beer  um;  anderswo  in  Deutsch* 
laud  i&t  das  goldfcrcb  bekannt  (M.  45.  1^4.),  in  Schwabeo 
dagegen  sieht  man  um  die  zeit  weisse  sehweincheHf  von  dcoeo 
das  in  Ehningen  eine  (goldne?)  kette  am  halse  trägt  (Meier 
•agan  224.).  wenn  ann  aie  eiafüngt,  sind  sie  am  folgenden 
morgen  vendwanden.  ein  tenflticlier  eher  *plm  bhme 
vffpm'  komat  nneh  ui  Roman  de  Rielinrt  vor  (Amdlie  Besqnd 
In  Narmendk  54.). 

Ein  eberhanpt  war  hd  der  feier  dee  weAnaditaleitet  ii 
England  nnetlliaalieh  and  wurde  mit  grnaaem  pmnk  md  ▼id« 
feierliclikeit  auf  den  tiaeb  getragen,  et  gab  aelbat  ein  «gact 
Ued,  weksbea  dabei  geaungen  wnrde  und  daa  mittbetinng  fcidient: 

Ca|Mit  apfi  defera, 
reddena  landea  Deminoi 
Tbe  kwret  head§  in  bände  bring  I 
witb  gariandea  gay  and  rascaMfy. 
1  praj  jon  all  ajagc  merelj, 
qni  eatia  in  eennrio. 

The  bores  head,  1  uaderstaade, 
ia  tk§  €keß  nnfe^  in  tbii  laadei 
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Mrrite  cd«  CMtico. 

Be  gladde,  Lordes,  botk         uod  Imm> 
for  thit  k«th  ordsyiied  onr  itowaidet 

to  chere  yon  ull  thig  diiMtoasse 

the  bore's  bead  wUb  «wtarde 
dioM  begleituog-  der  feier  mit  gcesaDg-  bezeugt  Bodi  eio  an- 
derer, Dogdalt»  origiiiM  iadiciales  p.  155:  at  dinoer  at  tb« 
ünt  CMiae  ia  amed  in  a  fair  aod  large  bore's  bead  opott 
«  aUver  platter  with  ainatiaiajre.'  dat  and  beaanders  die  er* 
sten  Zeilen  des  liedes  weisen  auf  eiae  ake  raligMiaa  feiar  bia» 
alao  auf  daa  opfar  dea  ebarbaiiptaa. 

HDNO. 

Wie  den  Odion  hvade  beigelagt  werden  (M.  683)  ao 
aaeb  den  Noraen  und  auf  bildwerken  der  Nebalennia«  Grimm 
Iragt:  worauf  gTÜndet  licb  die  sage  dea  frilben  mittelaltera 
von  dem  h.  Petrua  und  dem  buadf  der  ags*  Saturn  und  Sa« 
lomon  (bei  Tiiorpe  p*  98)  fragen :  aaga  me  bvilc  man  Arost 
vaere  vid  band  .sprecende ?  und  die  antwort  ist:  ic  f)e  secge, 
aanetus  Petma.  aie  beruht  auf  folgender  erzählung  des  Glj- 
caa  in  den  annalen  ed.  Bonn.  part.  III.  p.  438:  !&rl  loTi 
Qwvog  b  ^Cfiwy  6  /juyog  ^Vj  jfQog  or  ö  xoQv^utog  (IJit(fog) 
ik&dtif  niQe  xvm  6tit(kivo¥  ukvüH  iw  vif  nvXtüvi  uviov  xaiiO- 
d-Covm  "iotig  uv(v  nQotQonrfg  imxttQovvrug  eioiX&ttv  hd  tov 
^ffAvm*.  ^  Sil  tuä  ixiXtwffv  iUfil^fiv  nui  av^qwntvi]  ffttivf]  mqi 
IKiQOv  uvuyyfiXatj  xul  Trjvixuviu  jovto  inoftjOf,  xui  nuiitg  oX 
ovTtg  ivwg  H^fTrXuyr^ffav ,  avrh  tovto  xul  6  ^(fiwv  Inotr^fft 
Xfd  wv  TKiQOv  IxfD.füiv.  so  hat  dfnn  schon  der  zaiiherer  Si- 
mon den  liimd ,  der  allr  imsort'  /aul»r2er  geleitet,  zur  seite, 
nur  in  wilderer  natur,  den»  dass  die  der  unserh  alle  unberufen 
211  dem  meister  eintrpf<pri  \vo]l«»ndi'n  verschlingen,  davon  Hndet 
sich  iiiclitji.  er  weiss  tit* uaii  seines  herrn  sinn,  er  ist  vielleicht 
gar  der  von  dem  Simons  g-anzc  kraft  ausg-elit  ,  dem  der  Zau- 
berer sie  verdankt,  wie  sie  der  hlmde  bauer  mit  zwei  hlinden 
sohnf  II  aijfPushof  in  Angeln  auch  seinem  hund  verdankte,  der 
sorgte  tur  alles,  fegte  die  kiiche  und  fütterte  die  pferde  hei 
n&chtzeit.  wenn  der  bauer  aus  war ,  erzählte  ihm  der  hund 
alles,  was  seine  leutr  gethan  und  gesagt  hatten  und  er  wusste 
alle^,  als  wenn  er  dabei  gewesen  wäre,  wenn  einer  auch  nur 
eine  flocke  wolle  genommen  hatte,    der  hund  ptle§;te  still  ?or 

I)  Brsna  observAlioBS  «a  papalar  «aiuiaitMs  ed.  £Uis  1,  W, 
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d«r  Mslioiineith&r  auf  einem  alten  pßugraä  m  Ut|fM  ved  wMt 
iler  bauer  daon  io  den  hof  kMi,  ertiliito  er  ibn  alles,  oft 
tiod  die  leute  bei  dem  bauero  gewesen  und  wollten  wissen» 
wie  et  mit  dem  liuud  wäre?  dann  fübrte  der  herrsie  auf  die 
wieae,  da  ataad  ein  kleiner  weisser  stocke  wenn  sie  dann  berao 
kamen,  sprang  der  liund  ans  dem  s/ocA  Aeraus.  (Müllenboff  208). 
der  buud,  dessen  herr  hier  mit  Odbinn  ,  der  selbst  mit  dessen 
rahen  verwandt  sdieint,  tritt  fast  zwerg--  oder  koboldartig  auf, 
was  daran  malmt,  dass  bei  liaader  der  grenzfrevler ,  der 
stein  vprsntzen  will,  von  einem  treissen  grauen  und  schttanen 
blind  angebeilt  wird  (^t).  ).  so  oHriel  aii(  Ii  ein  liund  die  tliür 
des  scblosses  der  k(mi(.r>n  drr  luiiteodeo  tbiere  ff^-VlL.  '^,)  und 
wenn  bei  jetuT  andmi  tliit'rkönigin  der  hecbt  eiu  zwerg  ist, 
könnte  dann  nicht  aucb  dieser  liund  es  sein? 

Grimm  citirt  1.  c.  auch  die  formel  aus  c,  <ler  Nials- 

•aga«  wodurch  Hrufn  sicii  au.s  der  nixen  i^'^ewait  rettet:  ruDOit 
hefr  hunde  f)inn,  Petr  postoli,  til  Roms  (ysvar,  ok  mundi  renna 
it  ()ridja  sinn,  ef  J)u  Icytdir:  dein  Imnd  ,  apostel  Petrus,  ist 
zweiniai  uucli  Rom  gelaufen  und  wurde  zum  drittenmal  hin- 
laufen, wenn  du  es  zuliessest.  das  muss  auf  einer  cigentliuui- 
lieh  nordischen  sairt'  (Mier  legende  vom  heil.  Petrus  beruhen, 
die  hii>  jeUt  nuch  airlit  liekunnt  ist.  bei  uns  kuuiiut,  t»o  viel 
ich  weisä,  s.  Petrus  uie  mit  einem  hund  vor. 

Prau  Harke,  frau  Gode,  frü  Frick  haben  stets  den  kaad 
bei  sich,  darum  kano  er  auch  bei  Maria  vorkoaimen.  etat 
Biiitter  batte  ibrai  töebterlein  geflucbt:  'packe  dich  wm  lea* 
fei,'  and  daa  kind  war  in  den  wald  gelanfea,  wo  es  die  bal' 
bereuende  nutter  Fergebena  sackte,  da  wandte  sie  sieb  m 
gebet  au  Gott  und  Hebte  die  beil.  aintter  uai  ibre  fnrbitte  aa« 
se  vergingen  drei  und  vier  tege,  da  ruft  man»  wihrend  sie 
gerade  betet,  das  kind  sei  gefunden,  sie  fragt  es,  wo  es  ge- 
wesen, wer  es  ernährt  bebe  und  es  sagt:  sie  selbst,  die  Mal* 
ter,  sei  mit  einem  liebt  au  ibm  gekommen  und  ein  »«nief  totd* 
Irin  babe  sie  begleitet  (Hocker  Hoselsagen  ItfSt).  man  er* 
kannte,  dnss  es  die  matter  Gottes  gewesen,  ebenso  begleitet 
der  bund  auch  den  belljftger,  den  wilden  jiger,  den  Höckel* 
borg,  er  war  also  auch  in  Deutscblaad  ein  tbier  des  Wuotaa. 
nun  gebt  aber  auch  der  zauber  (in  gutem  sinn)  gewiss  von 
Odinn  aus  (M.  983.),  dürfen  wir  durum  in  dem  den  Faust) 
Agrippa  u.a.  begleitenden  hund  ein  tliier  des  Wuoton  sebn'}f 

Hunde    begleiten  aucb    die   Nornen»   sie  merken  die 

I)  aach  Merlin  hat  einen  hund  bei  sich,    ein  aUet  bretoftitchct 
vvlkftlki  kcfiaal- 

Marsin,  Marlin,  pelec  *h  ii  hu 
kaa-keuM-SM  gaad  k*  kt  dmt 
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Bei  ^);  dat  erkürt,  winm  ihr  gehe«!  to4  veHiLilndigt  bmIi  pel« 
Meehem  glaobea  rieche«  eie  die  pesi  «ed  eehen  eie  ron  weite»» 
dsDD  kourreii  sie  nod  enchen  eie  so  pttcke«  umI  die  peet  reiit 
und  neekt  eie,  iadeai  eie  ihoen  den  fnea  hioidUt  «od  räft:  koee, 
hnee!  den  fnse!  (Wojcicki  58.)  da  die  peet  mit  eioem  feaer 
▼erglicheo  wird,  ale  blave  flamme  erecheiet,  ee  liegt  ee  nahe» 
d«M  der  bund  anch  feuer,  den  hrand  wittern  mnea.  man  nebtet  » 
damnf,  wie  er  beim  beulen  den  köpf  hält:  iet  dereelbe  auf« 
gerichtet,  gleich  der  'emporleckenden  flnmme,  dann  bricht  fener 
ana,  senkt  er  ihn  nber,  wie  in  traner,  dann  bedeutet  aein  heu* 
Jen  tod  eines  liausgenossen. 

Gleich  dem  eber  bringt  der  hund  unter  der  erde  verbor- 
genen so  tage  und  wie  jener  es  lierauswülilt,  so  scharrt  er  es 
bernos.  die  Wolfsburg  in  Braunschweig  ist  von  dem  schaU 
gebaut,  den  ein  Schäferhund  auf  der  nahen  beide  herauskratzte 
(Kuha  u.  Schwarx  122.).  auf  dem  kirchhof  in  Baden  scharrte  einst 
ein  hund  einen  brunnen  zu  tage,  worin  ein  höliemei  Standbild 
der  mutter  Gottes  war.  man  nuhm  es  liernus,  baute  auf  dem 
platz  eine  kapelle,  die  den  nuiuen  Mariabrunn  erhielt  und 
stellte  diiH  bilil  auf  deu  ultar.  dieser  steht  g-eradr  ij!»er  der 
quelle  und  unweit  denselben  ist  der  hund  in  stein  aligebildct 
(Baader  IHl.).  also  abermalige  Verbindung-  des  Iiundes  mit 
Maria  und  hier  gerade  in  wirbtig"em  zusafTunonfiant; ,  denn  das 
in  dem  brunnen,  dessen  alte  lieilig-keit  seine  jetzi^v  lag^e  scbon 
andeutet,  jfefundene  bild  kann  nur  die  alte  brunnenhcwolmende 
gnttin  sein  und  der  bund  vertritt  iiier ,  wie  früber  der  eber, 
ganz  die  stelle  des  pferdes,  dessen  bufsclilag^  die  quelle  der 
erde  entlockt ,  das  im  dienst  eines  j^ottes  und  ;£war  des  Wuo- 
tan  oder  Baldur  stellt,  jedenfalls  v^  ird  der  letztere  bund  weiss 
gewesen  sein,  wie  jener  andere,  der  Maria  begleitet,  wie 
8leipnir,  wie  die  um  Weihnachten  uuigebenden  weisttea 
achweine  u.  a.  m. 

Im  märchen  ist  der  bnnd  nftchat  dem  pferde  des  men* 
scheu  treueater  und  nitilicbater  begleiter.  er  und  das  pferd 
werden  aus  theilen  desselben  flaches  geboren,  der  nucb  des 
beiden  geburt  veranlasst  und  twar  er,  der  kluge  aus  dem 

d.  i.  Merlin,  Merlin,  wokin  gehst  da      Mk  mit  deine«  sekwsr* 
«en  kundc?    BarsM-Bteis  I,  IUI. 

I)  Hocafe  hics'-  (Ifn  cnntrula  ,  rnnivon  .  si«*  wnr  von  grininiigM 
knnden  gt^^^'e^-     1il>uiluK  »m^i  %un  einer  ziiuinrin  elcf.  I,  2t 

sola  lencre  mnliis  iMedeae  dicilur  »rleti, 

s«lft  feros  Heeales  perdomnisic  tmme$, 
Ikr  wurden  aaeb  bände  geopfert. 

2)  das  wird  allgeneine  »nnjibme  ge wegen  sein,    den  beil.  Rn« 
ekae ,         paiwB  gegen  die  pcsl  heg leiict  «in  knad. 
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Aif/,  d0r  beld  mu  &m  ■iltelttüek ,  wwin  dat  h&n  nM» 
das  pferd  «la  dam  tbail  aiit  dao  afagewaidan,  glaichian  den 
hmäen ,  in  danaa  dia  kraft  vvhnt»  wihreod  der  fächerartig 
aich  auabraiteada  achwaif  ataan  kann  traibt  (Ziagerla  1, 

BÄR. 

Der  Liir  ist  der  könig^  der  tbiere  (Reinlj.  fuclis  XL\11I  s^q.). 
er  muas  im  frühem  alterthum  in  einem  sehr  liolien  anselil 
gestanden  haben,  über  welches  wenig  uut  uns  gckommeo  u 
sein  scheint.  Biörn  war  beiname  des  hehrsten  sohnes  Odioos, 
des  mit  der  erde  gezeugten  Thärr  uad  glaieb  ibn  wurde  köaif 
iirlai  ala  bär  nad  gott  dargeatellt. 

Dia  aordiicbep  nad  aagelaäcbstacbea  ataaiaitafalB  lalch 
aebaiden  aieb  waaeatlicb  dadurcb,  daaa  dieae  aämaitlicb  aaC 
Wuotaa  ala  atanaiTater  biaweiaeo,  der  bei  Fraakeo»  SadiMa 
and  Angelaacbaea  ala  der  Mtebttgate  uad  bdcbata  dar  göttcr 
gftll»  jeaa  alle  auf  Thdrr  analaafen,  der  im  aorden  aa  d«r 
apitia  der  gotter  ataad,  in  teaipel  dea  ebreaplats  dar  ■Uta 
awiacben  aeiuen  iwei  aiitböebatea  geDoaaea  batte,  vad  far 
ibaen  geaeaat  nad  aagerufea  wurde,  er  rickt  namttetfcir 
aaeb  dea  bibliacbea  uad  griecbiacbea  Yorvätem  eia  uad  la^ge 
nacbbar  erst  folgt  Odiaa,  ao  ForoaldarMgnr  II,  13:  Adaa 
•  ••Ndi,  Zechim,  Ciproa,  Cratae,  Saturoaa  Priaaai, 
Munnon,  Thor;  Sverriaaaga:  Adaai,  Setb  Satara 
Priamus,  Thor  er  war  also  als  der  ataaimvater  der  aar 
discbeu  beldea  bekannt ,  er  batte  den  ersten  derselben  geaeagt 
vad  zwar  als  goii.  ob  aber  aaeb  ia  göttlicber  gaatnit  aad 
berrlicbkeit,  das  ist  eine  andere  frage,  aa  deren  bejabaag 
der  naoie  Biörn  zweifei  begünstigt. 

Früher  fanden  wir  schweine  unter  der  fluth  ,  die  nieder 
ländische  sage  weiss  von  einem  bär,  der  im  Lijskemeer,  einem 
weiten  see  bei  Groningen  sich  aufliäit.  fischer,  die  auf  dem 
wasser  (hatig  waren,  harten  nft  eine  raube  stimme  ans  der 
tiefet  *  laal  mij  onden  bctr  loch  levcn!''  (NS.  3H2j.  batten  sis 
ihn  vielloK  ht  schon  im  netz,  oder  an  der  angeM 

Eine  bedeutsame  legende  hat  der  F'l.säii^er  Spi'rkiin  ia 
seinen  collectaneen  I,  3  Ix'wahrt.  die  beil.  Richardis  lebte  fon 
iiircm  unwürdigen  gatten  Carl  dem  dicken  getrennt  in  Andlau. 
von  da  aus  sandte  sie  eines  tages  einen  jungen  ritter  in  dai 
vogesiscbe  gebirg,  um  ihr  in  der  wildnis  einen  stillen  za> 
Huclilsort  zu  suchen.  er  ging-  und  kam  in  ein  lannenbewaek* 
tettes  thal ,  durch   welches  ein   liacb  brauste*     an  dem  bacb 

1}  Jki^üh.  I.  «Mg.  ambaag  XX  Mg. 
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staml  (in  har  und  trank,  dnr  hatte»  spine  höhlft  in  der  nähe 
und  in  (Icrsplhrn  rnt»lii*e  jnnji^e.  sofort  kehrte  er  zu  Richardis 
zurUrk .  wcirhf»  an  «ler  stelle,  wo  das  harenlagfer  "["ewescit 
war,  (  III  i  iHstliclies  klo.ster  »'r  iiauen  liess.  noch  zeig^t  man 
die  vertietung ,  iro  die  bann  mit  ihren  jungen  latj,  in  einer 
unterirdisrhrrj  kapcllt'  und  das  volk  liiclt  sie  für  heilkräftig 
hei  liein.s('li,'i(l<Mi .  man  nnlrrfüelt  duri  zur  crinnerung-  an  die 
Ätittung-  (Irr  iariL""«'!"*'  /»  it    fchcitiln/c  hären    und    !*-ah  auch 

jedem  roruberzielienden  ijarcutuhrcr  ein  hrod  innJ  drei  s-niden 
(Stüher  1Ö9.).  soweit  <?if  li'L'"ende,  die  uns  in  liirer  jetzigen 
«restalt  ein  treues  hild  der  sinnigen  pietat  gil>t,  welche  den 
äitern ,  christlichen  tagen  eigen  war,  deren  qrund  aber  ein 
anderer  nein  niuss.  klöster  und  kirrlicn  LTruihU  t«'  man  i^rrri 
an  aitheiliger  statte  und  eine  solchi  \\inl  dies  li.irrulager 
chenso  g-ewesen  sein  ,  wie  das  eheilager  unter  der  linde  (s. 
diese),  hei  dem  das  volk  heidnischen  al)erg]auben  und  götzen* 
dienst  trieh;  wie  man  hier  die  eher  mit  scheuer  ehrturcht  be- 
trachtete und  ihnen  wohl  speise  als  npfer  zutrug,  so  machte 
man  es  dort  mit  den  hären.  jedenfalls  fanden  die  bekehrer 
kräftigen  widerstand  von  seilen  des  Volkes  ,  als  sie  das  baren- 
Inger  antasten  und  zerstören  wollten ,  sie  hatten  auch  viel- 
leicht weniger  hülfe  und  uriterstiitzunir  zur  seite  nnd  sahen 
sich  darum  gezwungen,  zu  mildern  iiiift(lrr  zu  greifen;  sie 
heiligten  die  tfiiere  Unit  und  crrirlitctcn  über  ihrem  lager 
eine  kirehc,  in  der  das  vuik  bald  des  gotzen  und  seiner  bären 
vergass ;  die  letzte  Mpur  der  heiligkeit  der  letxtero  blieb  uns 
in  jciUMH  ai)erglauhen. 

nie  menge  von  baren,  welche  es  damals  gal»,  erklart  es, 
v^ie  dies  thier  in  eine  ganze  reihe  deutscher  hcilitfcnlegcn- 
den  vcruolicn  wurde.  so  ^\  ird  vom  heiligen  rorliinian  be- 
richtet, es  halic  einmal  nachts  ein  bär  eins  seiner  saum 
rosse  zerrissen.  sein  gefahrte  Arsericus  ertappte  das  thier 
über  dem  raub  und  meldete  es  klagend  dem  heiligen,  der 
ihm  stilort  einen  Ntock  gab  und  ihn  hiess,  den  hären  züchti- 
gen Und  iiiiii  lietelilen,  statt  des  rosses  das  gcfiacke  zu  tra- • 
gen.  dies  ge.'^(  hali  und  darum  bildet  man  den  heil.  Corhinian 
stets  mit  einem  liareu  ab.  von  einem  auf  ähnliche  weise  ge- 
zahituen  baren  erzählt  Wnlafried  »Strahn  im  iehen  des  h.  Gal- 
lus (I,  11):  *  sed  vir  sanctus,  cum  comitem  suuin  nito  teneri 
soporc  putaret ,  surgens  prostravit  se  in  ügura  crucis  ante 
capellam  et  prcces  Domino  devotas  elludit.  interea  descen- 
dens  tirsi^  de  inontc  micas  et  fragmeutu ,  quae  convivantibns 
deciderant,  caute  legebat.  hoc  factum  ut  vtdit  huuio  i)ei 
dixit  ad  feram  :  praeci{>io  tilii ,  bestia  ,  in  nomine  Dumini,  tolle 
lignum  et  mitte  in  ignem.     ad  cuius  praeceptum  beliua  con* 

VVoU  Mjtkelttf.  II.  27 


Digitized  by  Google 


418 


Tunt.  wwjr.  pvcnr. 


TMW  vMlidiisiim  hgunm  «ttiilit  et  igni  iBie«it.'  alsdann  gibt 
der  heilige  ihn  ein  brod  und  Teibietet  ihm  die  gegend.  nd 
TbeodoruB  ereraita  enäblt  in  leben  des  heil.  Magnu  (c.  12) 
wie  der  heilige  einer  nenge  von  bären  befahl,  ihn  so  beglei* 
ten  und  ein  groaier  bilr  ihn  eine  Imn«  neigte  i  nnter  welcher 
metolladem  lagen,  auch  die  tanne  anwarf»  so  dass  Ldnitn, 
des  heiligen  diener,  einen  sacl(  mit  den  metall  fülien  Itonnte. 
in  desselben  vita  (c.  2)  ^)  Leisst  es  aueh ,  Blagnoald  sei  aaf 
des  heil.  Coluoibun  befelil  in  den  wald  gegangen,  äpfel  na 
holen,  habe  aber  «ioen  bären  gefunden,  der  dasselbe  sehen 
getban  ond  sofort  diesem  befohlen,  mit  äpfellesen  inne  an 
halten,  weiches  der  bär  ^ethan.  ähnliches  wird  endlich  von 
dem  trieriscben  hischof ,  dem  heil.  Maximin  erzählt 

Bedeutsam  könnte  fdr  uns  vieUeicht  die  läufig  sein»  da 
der  bär  von  Andlau  auch  in  einen  tannenwnld  wohnte« 

WOLF.  FÜCHS. 

Bär,  wolf  und  fuchs  galten  unter  den  thieren  des  waldes 
als  die  vorrH  limsten  ,  sie  sind  die  hauptträger  der  thierfnhel, 
findeo  sich  im  marcLen  gern  zusammen  und  treten  Ja  ia  }>el- 
gicn  an  die  stelle  der  weiscu  raben,  die  sich  auf  den»  hauui, 
belauscht  von  dem  darunter  liegenden  geblendeten ,  ihre  gt- 
heimnisse  erzählen  (DMS.  24.)  während  sie  in  der  Wal- 
lachei  die  drei  dracbenaerfeissenden  bände  bei  Petra  ereetaen 
(Schott  140.).  die  ktugheit,  das  Torausschanen  nnd  wiaaen» 
das  ihnen  in  jenen  närciien  beigelegt  wird,  der  antstand, 
dass  sie  die  rahea  alivatera  vertreten  können,  deutet  wohl 
darauf  hin,  dass  sie  alle  drei  gleich  jenen  in  dienst  der  gdt- 
ter  stehn.  nehr  als  das  faaden  wir  bei  dem  bären,  dessen 
geschlecht  durch  den  in  seiner  gestalt  erscheinenden  Thdrr 
geheiligt  war.  vom  wolf  wissen  wir,  dass  zwei  seiner  gat« 
taag  zu  beiden  seilen  Odinns  sassea  (cf.  1,  26.  60.).  aollte 
da  der  fucbs  ohne  beziehnng  auf  eine  gottheit  seinf  der  ge- 
danke  nn  Fro  liegt  zu  nahe,  awar  heisst  der  fuchs  holtathdr, 
weil  er  durch  seine  rotben  haare  an  den  rothhaartgen  Donar 
erinnert,  aber  musstcn  sie  das  volk  nicht  anch  an  die  roth- 
goldenen  borsten  des  ebers  Frejrs  mahnen?  verbinden  die 
Ehathen  den  fnchs  doch  mit  der  erscbeinung  des  noräÜckis 

1)  Gol<lR<«ri  Script,  rer«  allemaBnIc*  I,  199. 

2)  ibidem  19 i. 

3)  Melebeibcck  bitter  IHsing.  I.  10,  II. 

4)  «ach  KM.  n.  60-  Anden  wir  lie,  mrnr  ist  noch  h«se  m4  Mw« 
hin»«j;sfiDgt. 
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(RF'.  CCXCVI.).  wir  fouclen ,  dnss  dem  Kro  die  zahl  neun 
Ihm I  lg-  war  und  KIH.  n.  88  legt  dem  fuchs  rie««  schwänz»»  bei 
uud  eiiH'  mehr  als  menschliche  zaiil  Vdti  irliedern  deutet  ülets 
mehr  als  incnscliliche  würde  an.  no(  Ii  im  lir.  die  trau  fiichüin 
hat  als  maqd  die  juDg'fer  kaize  ^)  ,  wie  im  mart  lieii  die  thier« 
kunigio  Hülda-Freyja ,  eine  /.war  Ipjmt»  aber  fest  haftende,  in 
beiden  Varianten  sich  &rleich  bieibetule  enniHi ung-.  eine  er* 
Bclieinuncr  des  Fru  als  luciis  hatte  no  wenig  uuft'allcndes,  wie 
die  des  'l  liorr  als  bar.  dass  mythen  dieser  art  eher  iiriter- 
ging-en  als  andere,  ist  erklailuli,  um  so  mehr  aber  müssen 
wir  auf  alle  dabin  deutende  zugc  aufnterksam  sein. 

Die  stelle,  welche  im  deutschen  märchen  vom  vogel  Phö* 
Diz  d«r  bar  einnimmt,  hat  im  wallackischen  bei  Schott  253 
der  wolf  und  auch  Ljubiat  Zarewitsch  reitet  in  russiieheD  aaf 
dem  g-eflfigaltoo  wolf  (Dietrieh  ö),  wie  der  troll  aaf  mit  ei* 
Dem  zweig  und  H/trokin  aaf  den  tut  oelilaogea  geiünnteo 
(M.  1006.)*  alle  thiere  aber,  die  ausser  den  pferd  aan  ritt 
dienen,  sind  göttliehe* 

In  Frankreieb  diente  feil  nod  baapt  des  wolfb  ah  nittel 
gegen  oanberei.  *la  peaa  d«  levp  arraeb^  et  ost^  k  l*ett- 
droit  dn  co/,  Feseorcbant  et  eemant  toat  aatour  en  fome  de 
nancbon,  de  sorte  n^aumoins,  que  la  pean  soit  tir^e  entiir«) 
ee  qni  se  fera»  ayant  coup^  la  teste  prenierement:  est  bonoe 
eentre  les  sorcieta  et  sorei^res,  eonne  eoeore  est  la  Mr  ei 
la  bnre  do  lonp;  et  plns  la  teste  sera  desseicböe  de  vetast^} 
d'aotaot  eile  sera  meitleare.  Cest  poorqaoi  jadis  te$  ptuftam 
ttitaehaieni  (a  teste  du  lotip  diu  p^rtn  de  leur»  maisom  ei  coAa- 
ne$  (Le  Loyer  discours  des  spectres  p.  832). 

KATZB. 

filrimm  scheint  M.  034  nicht  g^auz  alicfeneijEft ,  die  roei- 
nung-  zu  theilen ,  da  allu.  frcs  kater  und  l^ar  bedeutet,  so 
könne  köUiiai  aus  fressuin  entsprungen  äein ,  und  i  i  t  vjas  wa- 
gen wäre  statt  mit  tveimr  kÖttum,  ähnlich  dem  Icivvenbespann- 
ten  der  kybele  mit  zwei  baren  bespannt  gewesen,  nach  dem 
was  1,  180  Uber  die  katzen  nnd  vorbin  über  den  bären  bei- 
gebracbt  wurde  >  scheint  diese  ansiebt  jedocb  kann  baltbar. 
ebenso  spricbt  dagegen,  dass  wir  die  katie  als  pförtnerin,  als 
die^erin  der  thierköoigin  genannt  finden,  dass  kobolde  nnd 
awerge,  über  die  HoldapFre>Ja  au  bemchen  scheint»  in  kataen- 
gestait  auftreten  ^) ,  dass  teofel  aod  bexen  auf  katzen  reiten» 

1)  auch  KM.  n.  75  Kind  fachs  und  katze  zu<inninicn. 

2)  Kahu  und  Schwarz  253.  483.  520.  cf.  i^luliciiboff  207. 
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das  bauemweib,  das  nacb  dem  Blocksberg  wilK  bestreiclit  lu« 
erat  iiires  g^raiien  kafers,  dann  ihre  füsse  mit  salbe .  worauf 
jener  zum  crrauscliiminel  wird  (das.  68.);  dem  teufel,  derauf 
einer  katze  reitet ,  bei^^etrnete  icii  m  bexenucten  des  gräflich 
Erbacbiäcben  urcbivs  iu  Micbeiätadt  (fuMC.  III.  f.  22.).  ritt 
auf  und  fahrt  mit  der  katze  können  schon  weckselo  uod  eis* 
ander  vertreteo. 

!■  der  eektttthOteaden »  den  sntritt  wa  ihm  gewÜlireBdeii 
jungfras  liegt  Holda  vor.  ao  erklärt  gidi,  waroM  derjenige, 
der  elaea  sehata  kebea  will,  a.  a.  eiae  Bchwarae  (weiuef) 
katse  opfera  oder  was  daaselbe  iefc»  in  einoM  lack  um  die 
kirche  tragea  aiaaa  (Knlin  nad  Schwärs  11.  ZA*  Harrys  87.). 

ilolda  iit  Gertrud»  die  beidaiaobe  sedeaeaiiiföngerin;  da* 
ker,  daM  die  aeelea  bdaer  Maeeekea  aU  «ehwarae  kataea  er- 
sckeiaen ,  die  auf  den  «arg  sitaea ,  aua  dem  sarg  epriogea» 
oder  ia  dioMr  geatalt  nngeku  (Müllaakoff  152.  NS.  539. 
8t«ber  56.). 

Die  katzeu  sind  Torschauend:  weno  eie  ihr  freiaea  reia 
aufewea,  wird  das  kern  tbcucr,  wenn  sie  kruraen  liegea  laa- 
sen ,  schlägt  es  ak  oder  bleibt  i«  preis  (M.  abgl.  382.).  weaa 
die  katse  sieb  patst,  gibt  es  gäste;  wäsckl  sie  sich»  daaa 

folgt  regen. 

Engliscbcm  glauben  zufolge  hat  die  katze  *nine  lives'. 
in  Gay's  fabel  *tke  old  woaian  aad  ker  cats'  sagt  etas  der 
tkiere: 

't  is  iiit'iiriiv  to  scrve  a  ba!?; 
cats  are  tboug'bt  iuips,  hw  liroom  a  DSg) 
and  bojs  against  our  livcs  cuiubiue, 
because,  't  is  said  ,  your  cats  bave  nine. 
*why  then  tbou   bast  nitie  Hees  like  a  rat  '     ein  dem  habn- 
scblag^en  äbnlirlirs  sjhVI  ^var  und   ist   vit  l      itt   nacb  in  Kn«;^- 
land  an  vielen  orten  gt  l/räucblicli  ;  wurde  *a  cat  rlosed 

Up  witb  a  quantify  uf  soot  in  a  wuoden  bottle  and  was  su>- 
pended  on  a  line.  He  wbo  beat  ont  tbc  buttom  ,  a»  he  ran 
under  it  and  was  nimble  enoujirb  to  escape  its  coutents  ,  was 
regardeil  uh  iUe  bero  of  tWis  inliumnn  divcrsion  *).  durcb  den 
russ  wurde  die  katze  schwarz,  es  mag-  dieg  eine  uralte  voiks* 
belustignng  sein.  —  Ks  rcriobnte  ^icb  wol  narlizusebcn,  auf 
weleber  tbatsacbe  die  folgende  nachriebt  berubt:  'En  bat  sich 
vor  drei  bis  yier  hundert  jähren  ein  heidnischer  abgott  in  ge- 
atalt einer  katae  in  stein  ansgebauen  alldorten  befunden,  wel- 
cher selbiger  aeit  von  denen  ungläubigen  als  ein  gott  auf 
deai  sckloso  Kataensteia  angebetet  worden.'    gemeint  ist  das 

t)  Bnmd  •bMffvslUns  cd.  Blüf  III,  93. 
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gräflich  Oettinfi^ische  schloss  Katzenstein.  Zeiler  topog'r.  suev. 
p.  147.  aus  eiocr  Iis.  von  M'M'y  in  di  o  Gurtositäten  1815.  p.493. 

Die  eiehhömchen  wurden  trulier  iiereitB  erwähnt  (1,74.78.); 
sie  lolien  verwünschte  menschen  sein  (.Ifeier  sagen  217.). 
wie  BBD  am  Harz  yor  dem  anzünden  des  osterfeuers  eichhörn- 
eben jag-te ,  war  in  der  grafschaft  isluffolk  ^  a  rural  cu- 
■ton  aaoog  tbe  youtlis,  of  buoting  owls  and  sqoirreU  on 
thiiBtmM'day  (Braod  obsenration«  I,  268.). 

HIRSCH. 

Wir  fanden  früher  den  liineb  nie  tliier  dee  Pro  und  der 
Franwa.  auf  das,  was  ich  I,  105. 106  bemerkte»  gestutst,  hat 
Simnock  in  den  abhandlnngen  au  ^Bertha  die  ■pinnerin*p. 81  %• 
noch  mehre  und  wichtige  aagen  ven  Terleckenden  hiracben  hei- 
gebrMcht.  in  einigen  derselben  wird  der  jäger,  der  dem  thier 
folgt»  nicht  wieder  gesebn»  so  jener  berr,  dessen  bitte,  bis  sun 
jüngsten  tage  jagen  zu  dürfen,  Gott  willfahrte«  und  der  nnn 
schon  fünfhundert  jähre  einem  birsch  nachjagt,  ebne  ihn  er- 
reichen zu  können  (DS.  308;,  so  Dietrich  von  Bern,  der  auf 
dem  rabenschwarzen  ress  den  hirach  verfolgend ,  nicht  wie> 
derkehrte  und  Thomas  von  Ercildoune,  der  auf  Üholiche  weise 
verschwand  und  seitdem  in  feenlande  lebt,  ein  anderer  hirsch 
führt  den  Albert  von  Simmem  in  einem  schloss,  worin  er  die 
pein  eines  seiner  vorfahren  sehen  soll,  wieder  andere  bringen 
O'lliinn  mit  I^oki  und  Hoenir  zu  Huldra.  (iangH-Hrolf  /n  (  Irtpm 
alten  weib  in  s<  liu  .trzem  kleid,  die  in  einer  höhle  wuhnt  und 
von  ihm  iieiiung  ihrer  tochter  wünscht  ii.  8.  w.  daraus  möchte 
8imrock  den  schluKs  ziehen,  da&s  der  hirsch  ein  pHvcbopompos 
sei,  dass  er  zur  Tntcrwelt,  zu  Hei  führe,  wogegen  sich  jedoch 
DOcii  manche  zwritVi  rrftpben  lassen. 

Wenn  es  in  nnlircn  silgen  heisst,  dass  der  vom  hirscli 
verlockte  nicht  zurüi  kgekehrt  sei,  sondern  tort  nnd  f  ort  jage, 
so  mahnt  dies  an  Huckclberg,  wie  den  sagen  von  diesem  die 
ewige  jftgtl  /n  gründe  lieart,  so  niiiss  es  auch  mit  jeneu  der 
fall  sein.  Das  jugdobjekt  nur  ist  ein  anderes  und  das  ist  das 
untei^jcheidende  kennzeichen  heider.  die  hörner  sind  stets  hei 
deu  thieren  =  strahlen,  der  hirsch,  der  bei  Möllenhoff  n.  CXXU 
goldene,  also  lenchteode  börner  trägt,  der  als  solarbidrtr  be- 
kannt int,  wird  stets  hei  tage  gejagt,  er  ist  synbel  der  aonne, 
von  der  eberjagd  hingegen  wissen  wir,  dass  sie  nur  bei  nacht 
statt  findet.  £r  bei  ihr  gejagte  eher  ist  aber  streng  zu  tcbei* 
den  Ton  den  eher  des  Freyr;  denn  jenen  nttssen  wir  uns  als 
achwarven,  wUthenden,  gewaltigen  keuler  denken,  er  steht  ne- 
heo  dem  eddiachea  Saebrinniri  der  jeden  tag  ?on  tödtenden 
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gegchoss  Qfotroffen  und  geges&eii,  wieder  neu  aaflebt,  dieier 
aber  ist  guldborätig*,  also  leuchtend  wie  der  hirsrh. 

So  weDig  wie  nun  der  gejagte  eher  den  Odliinn  zur  Un- 
terwelt verlockt ,  denn  das  kann  keineswegs  mit  dem  ewig 
jagen  gemeint  sein,  so  weuig  wird  der  liirsch  dies  in  jenes 
sagen  bei  Kro  thun.    aber  auch  die  andern ,  welche  Sioinck 
anführt,  scheinen  mir  nicht  dafür  zu  sprechen,  ich  gedMk« 
vorläufig  nur  der  hierher  gehörigen,    das  schloss ,  worin  dtr 
wwandte  Allireelits  tob  flänrneni  iiein  leidet,  ist  allerdings 
nach  christlicher  ansehaaong  die  hdlle»  aber  nicht  nach  heid* 
nischer»  wie  ich  in  dem  abschnitt  Ton  dem  leben  nach  dea 
tod  xtt  erweisen  denke,   es  ist  eher  verwandt  mit  dem  feet* 
land,  wohin  Thomas  von  Breildoune  gelangt,  mit  dem  Vesat- 
berg  des  TannbSnser.   freilich  will  Simrocit,  (a.  a.  o.  p.li7) 
dnss  Holda  ^  Hei  sei.   er  fivgt  und  sacht  sn  beweisen :  *im 
nnn,  wenn  nrspronglich  Berchta  nnd  Holda  die  gegensitse  voi 
Hcht  und  finstemiss  aasdrückten,  wie  sie  in  der  encheiass^ 
der  Hei  sich  verbnaden  zeigen     aber  dem  glaube  ich  widw- 
sprechen  vn  müssen,    ich  lasse  seine  hanptatelle  folgen:  'selbst 
an  Hei  die  todtengottin  entbricht  man  sich  nicht  zn  denken, 
wenn  Holda  zuweilen  hässlich,  langnasig,  grosszähnig  nnd  alt 
mit  struppigem  nnd  engyerworrenem  haar  dargestellt  wifd  oed 
sterbliche  durch  den  bronnen  in  ihre  wohnung  gelangen,  wie 
Riin  die  ertrinkenden  aufnimmt,  oder  wenn  sie  in  scbreckens- 
näcbten  dnrcb  die  Ittfle  braust  und  das  wüthende  heer  nnfiibrt, 
dem  ausser  hexen  auch  gcspenster,  die  geister  der  verstorbe* 
nen,  angehören.*  p.  118.    bei  allem  verleitenden,  welches  diese 
darstellung  hat,  entbehrt  sie  doch  festem  halts.    jene  die  Holda 
als  abscheulich  schildernden  nachrichten  sind  vorerst  jungem 
datnms  ;  sie  können  um  so  weniger  die  alte  ansieht  wieder- 
gehen,  als  sie  dem  ganzen  chnracter  der  göttin  widersprechen 
und  anch   ef ymiilogisrh  schwer  zu  hegründen  sind ,   denn  dir 
noch  ini  volk   lebende  form   HiiMra    HHildreshaf .  huldrefolk) 
ist  sicherer  als  die  andere  Hulda  und  diiinit  lio^^t  auch  die  ab- 
leitung  von  hollr  ungleich  nfiher,  als   von   huld«,  obscuritas. 
wenn  sterbliche  durch  den  hrunnen  zu  HoMn  kommen .   so  ist 
das  ein  ganz  anderes,  als  wenn  Ran,  die  gierige,  räuherisclie 
sie  fnsst  und  in  ihrem  netz  zu  sicli  ztefit.    die  zu  Holda  kom- 
menden, und  sie  kommen  freiwillig,  finden  hei   ihr  fn-iindlicbe 
aufnähme,  sie  werden  hecrabt  und  kehren  glucklich  iteiin,  die 
von  Ran  ergriffenen  likihen  unerhittlich  festgchnltcn.    un<i  wenn 
Hulda  durch  die  liiffe  fahrt,  so  begleiten  sie  alleitlings  geister, 
aber  nicht  der  verstorbenen  ,  vielmehr  der  nngebomen ,  oder 
ohne  ablutio  gestorbenen  kleinen,  der  holden,    zu  denen  kann 
des  toben  nicht  passen,  es  muss  ein  stillerer  zug  sein,  wie 
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jrncr  Berthas  iniH  dvr  Hrimc Itph  ;  <fns  wilde,  wüthende  ist  vom 
nächtlicbeo  hcerzug  auf  diesen  zu<^  libertraß-en ,  ursprÜDglich 
ihm  aber  fremd,  wüssten  wir  sicher,  dass-  Ho!da  =  Gerdnif  ist, 
dann  möchte  die  annähme  eher  schein  hahen,  aber  Iiis  ist  noch 
nicht  erwiesen  und  wäre  es  erwiesen  ,  auch  dann  nocli  Hesse 
sich  die  zweifelnde  fraofe  erheben,  ob  denn  dan  Inos  aller 
frauen,  der  guten  wie  der  böseo,  aach  dem  tode  ein  gleiches 
gewesen  sein  könne  ( 

An  Hei  ist  also  hei  jenen  hirschen  nicht  zu  deukeo,  eben- 
soweniir  anOdhinn  ')  als  Jäger;  vielmehr  scheint  mir  Fro  im* 
mer  deutlicher  hervorxotreten. 

Sanct  Vitus  ist  uns  rücksicbtlich  der  ihm  unterlegten 
heidnischen  beziehungen  noch  immer  dunkel  und  so  viel  onr 
klar,  dass  er  weder  Wuotan  noch  Donar  vertreten  kann*  Da 
er  aber  eine  der  hauptgottheiten  vertretaa  oium,  weil  er  %u  oft 
genisant  wini,  to  winl  ia  dieier  sdiwerlick  da  aailerer  alt 
Pro  sa  sekea  seta.  ich  fttbre  data  aiae  merkwürdige  legende 
Büf  dia  Hanjf  I,  74  aitttheilt.  Die  eiast  aekr  araiea  aber 
from  nea  adocbe  des  klaatera  Corvey  bieitea  fllr  sieh  aad  aa* 
dere  gaste  jähriicb  am  tag«  des  b.  Vitas  eia  feierlicbes  mabi, 
wobei  es  jadocb  aucb  spirlicb  berging.  wieder  war  der  tag  eia* 
mal  eracbieaea»  aber  fiscb  and  wildprett  maageltea  aad  waia  war 
aueb  niebt  vorrfttbig.  wabi  saaaeo  sie  bia  aad  her  was  sie 
tbaa  aolltan,  aber  alias  war  vargeblieb.  da  kam  der  koch  ia 
ToMer  bast  gelaufen,  und  meldete,  es  bKttea  sieb  utei  Hirsche 
voa  selbst  ia  der  kticbe  eiagestellt  und  ^rrei  ffrosse  ßieke  plftt- 
scbertea  an  der  schwelle.  Da  spracb  der  abt:  Mnsst  uns  Gott 
daaken,  der  uns  in  dieser  noth  beigestaadea  hat,  aber  lasset 
aas  aach  missig  sein  uud  dankbar  eines  von  jedem  der  beiden 
thiere  wieder  in  seine  Freiheit  geben.  Darauf  kam  aucb  der 
keilner  in  aller  eile  und  meldete:  da  er  die  wasserkrttge  ge- 
fallt, habe  das  itasser  sich  in  wein  tentandelt.  Da  zogen  denn 
alle  mönche  jeder  mit  einem  kruge  in  der  band  lur  quelle  hin- 
ter dem  altare  in  der  kirche  und  sahen  das  wunder,  der  abt 
sagte:  lasset  uns  dankhar  sein  und  jedem  mit  zwei  kniirrn 
genücr^^-  '^'^  inonrhc  thaten  wie  drr  nitt  crrst«L''t  liatte.  «//- 
jährlich  erneuerte  sah  mm  dies  xrunder.  immer  aher  sandten  die 
klosterbriiih  r  eins  von  den  thiereii  zurück  und  füllt «'ii  fiir  ji'den 
nur  zwei  kriii:*!*.  als  jedoch  nach  dem  tode  des  frtjmmen  ah- 
tes  ein  neuer  kam,  der  DiClit  ileiniit!)  und  mässigkeit  übte,  aisu 
dass  er  beide  thiere  behielt  und  so  viel  wein  füllte,  als  der 

1 )  dass  im  klostcnec  an  Lebaia  statt  des  hirtcbes  ein  bot  er- 
scheint (Kuhn  marl?.  ».üjjrn  79  ap  Simrotk  I.  c.  f^'i.)  J  rinn.  mfin  ich, 
für  Odbinn  um  so  vrmi^i  r  hrwrisrn  ,  A,\  drr  hnt  cl  ru  ihi  see  bick 
bücken  laut.    x«d«n  Ira^cu  ja  aucb  Itoboldc  uud  uixen  hule. 
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quell  niii'  lu  ri^ab,  da  wartete  man  über's  Jahr  umsunal  aut  die 
faiinmeläg^ulje  :  kein  hiräcli  erschieo  uud  kern  weiu  sprudelte  iiii 
quclK 

Hier  liegt  eine  beidoi^clje  auf  die  froiMiieB  ndoelw  itniug 
umgedeutete  sage  vor,  das  sageo  uns  di«  drei  dioges  bifi^ 
fi«eli  ttod  die  waBMmrwapdlniig,  daa  «ahl  an  Vlimtaig  wlid 
deiaoach  jeuen  «ahlaii  an  dan  faitoii  der  vürtyrer,  wofea  der 
h.  pabst  Gregor  spricht,  ao  die  aette  in  atellen,  ea  wird  eia 
eltea  opfeiMfal  sein»  waa  bei  der  jedenfaUb  beiligea  quelle  ge* 
feiert  wurde  tmd  swar  jedea  jabr  and  in  featgeaelater  aeil» 
an  der  maa  aueb  fener  eatittndete.  icb  bebe  bereita  Crfiber 
die  Terbindnag  top  bineb  «nd  fiaeb  angeaierkl;  (I,  ISS  flg.) 
docb  ataaden  beide  da  gelteant  nad  kaaeo  aa  vembiedeaea 
orteo  in  deraeUiea  art  vor,  wübrend  sie  sieb  hier  aoaaawea 
fiodea.  beide  kooiaieB  firmmiUi$i  wm  sieb  opfern  au  lasaeo,  der 
gott  aeadet  sie,  sich  zuai  opfer,  seiacn  Verehrern  zum  mabl, 
oder  wenn  nicht  er,  dann  die  herrscher  der  beiden  tbierreiche. 
dieae  freiwilligkeit  des  opfertodea  wird  bei  alka  Tölkera  atark 
betontf  Bur  sie  gibt  dem  Opfer  seiaeo  wfthrea  werth.  aber 
nur  eins  der  thicre  darf  geschlachtet  werdeo,  das  andere  kelirt 
in  die  freibeit  zurück  und  welche  niuss  diese  freibeit  sein  i 
ich  deake  es  ist  die  eines  beUigen  waldes,  in  dem  seio  gott 
hirscbe  gehalten,  des  schon  erwähnten  heiligen  quclls,  in  des- 
sen einst  vielleicht  weitem  bassin  ihm  fische  Pft'hegt  wurden, 
in  dcnon  wir  nach  dem,  was  über  die  tliiire  li«*iiierkt  wurde, 
walirsHirinÜrli  hechte  tu  snchpu  linben.  ist  das  so  ,  und  eine 
genauere  crkuudipfung^  an  ort  und  stelle  lasst  es  viellfirht  norli 
herniisitringen,  dann  könnte  die  verliindimiB^  von  (isch  und  hirsrli 
doppelt  wichtiec  werden,  indem  wir  nrlirn  Fro-\itus,  dem  d«'r 
hirsch  hier  wolil  ^i\t,  Uolda  die  lUicrkuuifi^iu  vurliei^en  hätten, 
das  erstemul  ,  dass  wir  in  Deutschland  eine  wcUiliclie  uebeu 
eioer  uiannlichen  gottheit  erscheinen  nähen, 

Als  ich  von  den  unizücren  der  goiter  Imodelte,  führte  ich 
an,  dass  in  der  weihn.K  lits-  und  osterniK  l  t  die  Verwandlung  de^ 
Wassers  in  wein  voi-  Ii  gehe:  dort  isi  W  uotunder  wandelnde, 
hier  ist  es  Donar,  steht  aber  diesen  beiden  solches  z.ü,  dann 
vermag  und  tbut  es  auch  der  dritthöchste  Fro  und  auf  ihn 
ginge  somit  auch  dies  wunder,  es  hörte  gleich  den  beiden 
andern  auf,  sobald  der  frevel  sich  vergriff  an  den  spenden  der 
guttheit,  eia  avg  dem  wir  ja  oft  begcgueo« 

War  vieUeiebt  die  <|Helle  vaa  eiaeai  lurseb  gefuadeD  «ad 
aaa  deai  bodea  gescharrt  wordeaf  ao  entataad  weaigsteaa 
der  hirschlerteidi ,  wie  dieselbe  saamlnng  berichtet  (II,  15.). 
ao  der  stelle  dieses  bedevtendeo  tcicbes  (eiacB  solcbeo  gab  ea 
wo  bl  evch  zu  Corvejr)  war  in  frübera  Seiten  eta  tbal»  da  halte 
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eto  kinck  lange  teit  seioen  wecbsel.  nun  versiegte  die  qieUe 
cinfflul  ganz ,  aber  da  blieb  der  hirsch  nicbt  weg ,  sondero 
scharrte  da,  wo  sie  gewesen  war,  mit  dem  fuss  uud  plötzlich 

srhoss  die  quelle  wieder  so  stark  hervor,  dass  es  wolil  drei 
rädcr  Wrissers  waren,  seit  der  zeit  ontstftnd  der  teirli  .  riep 
von  dem  hir.sch  seinen  tiitinen  bat  und  dir  ijupJIc  ist  noch  nicht 
versieöft.  eben  so  scharrtf»  ein  hirsch  bei  Henishacb  ein  stei- 
nernes  cruciüx  aus  dem  buden»  das  tbier  war  unverwundbar. 
Baader  310. 

Zu  dem  was  vorhin  das  märcben  vom  goldhirscb  sagte» 
kann  ich  mx  Ii  einiges  hinzufügen ,  was  die  erscbeiniing  des 
gottes  in  hirschge^talt  weiter  bestätigt.  Aleier  tbeilt  marthen 
29  flg.  eine  merkwürdige  erzäblung  von  drei  brUderu  donner, 
blitz  und  wetter  mit,  die  ursprünglich  wohl  uiidere  nanien  mö< 
gen  getragen  haben ,  und  dci  (  n  dnller  in  hirschgestalt  den 
konig  in  dem  wald  irre  führt  und  tauscht,  von  den  zwei  ans 
dern  ist  das  nicht  gesagt,  warum  gerade  von  dem  dritten  f 
da  muss  eine  erinnerung  an  Fro  zu  gründe  liegen,  verwandt 
damit  ist,  was  Herrlein  176  flg.  von  den  ritter  von  Mes* 
pelbfUBo  enShlt.  der  jagte  einst  im  wald,  da  kam  ein  tiett> 
1er  und  flehte  iko  um  etae  gäbe  an,  aber  der  ritter  wies 
ihn  barseh  ab.  abeode  als  die  ganze  jagdgesellschafit  müde 
ttnd  bnngerig  war,  zog  pldtaliek  noch  ein  stolzer  sechzebnen- 
der  in  einiger  entfemung  voräber.  der  ritter  sprengte  ihm 
naeb  and  folgte  ihm  immer  tiefer  in  den  wald.  auf  einmal 
ter$chmand  der  htnch^  und  in  demselben  angenblick  rissen  alle 
riemen  am  saum  und  sattelzeng  des  ritters  zusammen  und  er 
muaste  sick  schnell  vom  pferde  werfen,  um  nicbt  berabgeschlen- 
dert  zn  werden,   er  war  in  trostloser  erschien  der 

betUetp  nahm  seine  binde  ab  und  zerriss  sie  in  streifen,  womit 
er  wie  mit  starken  riemen  sattel  und  zeug  des  rosses  be- 
festigte,  nach  einer  wamung  an  den  ritter  verschwand  er* 
aua  dem  zusammenbang  geht  hervor,  dass  der  bettter  als  hirsch 
den  ritter  in  den  wald  lockte  und  dort  durch  seine  mackt  alle 
riemen  reissen  lies.  Seb.  Brandt  erzählt  in  seinem  leben  der 
heiligen  IJ  f.  m.  145  b:  ^nachdem  waa  ein  ander  iuliaami^ 
der  was  auch  ein  Christen.  Vnd  zn  einer  %yt  jagt  er  einen 
hirti  vnd  was  die  wyl  nyemand  by  im  weder  hund  noch  knecht. 
do  kert  der  hirtz  seine  hörncr  gegen  im  vnd  sprarb  mit  mensch- 
liclifr  sfitnm:  'Juliane,  warumb  jagest  du  mich?  du  würst  dei- 
nen vatter  vnd  deino  mutter  zu  fod  scblahen.'  do  erschreck 
er  ser  vnd  schied  gar  trauriglich  im.' 

iiedcutcnd  ist  auch  die  /ff/c/i/ende /orsc^/ruA  bei  Baader  101 
und  der  zug  bei  Meier  snir<'n  7  .  wonach  an  einen  Itirscb  die 
erlösung  theilweise  geknu|»tt  wird;  »enn  etn  htrsch  eme  etckel 


Digitized  by  Google 


ni  diM  bodm  Mi  niid  am  der  eicliel  ein  hwm  nnd  «u  dm 
bamn  eine  wiegf«  wird,  dattn  kaoa  das  samt  darin  gewiegte 
kiod  die  Unehel  erlöeeo.  aneh  in  eineiii  aegeo  bei  Meyer  1.  e. 
5t6  kommt  der  biraeh  ?or: 

es  ging  eio  kinek  auf  seiner  beide 

nod  lugt  oadi  seiner  weide, 

stosst  sein*  fnss  an  einen  stein, 

tmrenki  ikm  «tUe  wemB  heim, 
wenn  einer  bosbaft  lacbt,  sagt  man  in  der  grafsehaft  Mark: 
<  he  lacbet  as  ea  Mrleboek:  «biSrtebock  bett  awwer  de  lüvd.* 
fWoeste  49.) 

Bei  Banier  ')  finde  icb,  dass  die  Floridaner  der  sonne 
einen  ausgestopften  birseb  dariiringen.  dieselbe  sitte  wird  sieb 
aneh  nocb  bei  andern  ?olkem  aufweisen  lassen. 

VüliEL. 

Trotsdem  dass  die  vdgel  uns  nicbt  so  nabe  stebn  ,  wie 
die  hanstbiere,  geben  sie  uns  docb  mebr  an,  seben  wir  sie 
lieber  in  ibrer  friscben  bewegltcbkeit.  das  ibrem  fluge  gern 
folgende  auge  ersetzt  die  streicbelnde  band  und  wir  fnblea 
uns  selbst  ihnen  nachgeaogen  in  die  freien  liebten  bohen,  die 
seele  scblagt  die  fliigel  in  uns,  ibr  gebt  die  abnung  lebendig 
auf,  dass  auch  sie  einst  so  frei  werde,  daber,  dass  alle  TÖt- 
ker  mit  den  vögeln  in  innigem  verkebr  stebn,  der  aber  seiner 
natnr  nacb  mehr  ein  geistiger  als  ein  kdrperiicber  ist.  sie 
sehn  fast  alle  gottbeiten  in  der  gestalt  ?on  rogeln  die  lüfte 
theilen  und,  wie  diese,  so  glauben  sie  werde  einst  die  menschen« 
seele  sls  froblieber  vogel  sich  der  fessel  des  leibes  entringen. 

Zur  Verehrung  der  v6gel  liegt  also  grund  genug  vor  nnd 
diese  Verehrung  offenbart  sich  xunftebat  durch  opfer,  Grimm 
bat  daf&r  M.  685  mehre  altere  beispiele  gesammelt,  ich  kann 
einige  jüngere  hinzufügen*   im  Odenwald  wird  von  der  auerst 

1)  Hiitoire  giminle  des  ceremonies  ,  moeurt  et  eaafnMet  reli- 

gtente»  de  toas  Ics  pcuplcs  da  monde  ^11,  128    crs  mrmr«  prvplr« 
offrenl  •▼ec  bemicoHp  f\f  r»'reinonie    la  repretentalinn   (l'ini  rrrf 
soleil     iU  clioisiüseut  pour  cel  cÜ'et  la  pc»u  da  pluü  graad  cer/i  lit 

SaiMent  troover.  jif^s  Vmvoir  rempUe  de  Uutt*  Mrlet  d*ka-kn, 
!f  Fvmtmt  tU  ßturs  et  de  fruit»  ti  FelevtHt  mu  scmmet  d^mmßrmni 
mrhre,  I«  t(le  lournee  «u  soleil  levant.  Celle  cerenanie  ae  fail  laaa 
If"«  ans  vprs  \n  fin  du  inois  de  fevrier  rt  est  tnnjour«  »roompngnee 
dv  ]M  leres  et  de  rhansons,  qtir  !e  Paraousli  et  le  preinier  <lt  v  .Iüuü* 
naä  cutonnent  eu&  meines  u  la  tele  dei  »saisinns.  l.es  hluridiea» 
dcmandeal  aa  soleil,  qu*il  lai  plalae  de  himlg  lea  fraili  de  la  tena 
et  de  lui  conservcr  sa  fecondile.  l*our  la  peno  du  ccrf  eile  reale  ci> 
poR^e  itr  Tarbre  jttaqu*!  raanie  raivante. 
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heimgefaluMD  Iraclit  €»e  gariie  genrttU  wmi  M^tt  iw€lf  iibr 
<  dm  eugtlm  m  Ummdl  tmr  uknm^*  am  4er  sebenM  gewmhm, 
diese  garbe  lieisat  der  emtesegen»  eben  ao  gibt  nao  Ton  der 
wiatenaai  'iwei  gescheit  dm  9dgeln  im  kimmel  m  aebreo.' 
hier  erschetnea  die  vfigel  als  hiaiBliseha  geisler  nad'  diaieiha 
4osicht  findea  wir  ia  Scbwedea  wieder,  al«  der  knabe  auf 
dem  warstdach  dea  rlesea  raht»  aad  dieaer»  daa  gepoHer  hd- 
read  fragt:  <wer  ist  es,  der  auf  aMiaem  dach  sap|»c1fl'*  aot* 
wortet  der  knabe :  *  blos  ein  kleiner,  kleiner  eofW!'  elae  ra» 
rtante  lässt  die  bexe,  die  in  eiae«  haas  wohnt ,  dessen  daeh 
ans  käsen  bcstebt,  fragen:  *wbs  knarpelt  so  auf  meiaen  daekt* 
aad  die  antwort  ist:  «es  ist  blos  Gottes  kkmer  engd^y 

Diese  eigeaschaft  bestätigt  ein  anderes  schwedisches  MÜr- 
eben ,  indem  es  den  vögeln  die  macht  der  begabung  anlegt, 
die  königin  schickt  ihre  Stieftochter  auf  dea  bodea,  um  das 
getreide  zu  hüten,  während  sie  da  sitzt,  kommea  die  kleioeB 
vögel  des  fiiinmpl.s  und  fliegen  zwitschernd  um  den  getreide- 
haufen,  als  wollten  siv  um  korn  bitten,  da  thnt  es  der  kö- 
nitrstochter  um  «ijp  nrmi'n  1  liiere  leid  und  sie  wirft  ihnen  von 
dem  häufen  g-etr»  idc  zu.  als  sie  getr^^ssrn  lialien  ,  fliegen  sie 
nufs  darb  und  halteo  rath,  wie  sie  der  jimg-frau  für  ihr  c-iite?» 
herz  liilifH'n  sollen,  da  schenkt  ihr  ein  vog*?!,  dass  unter  ih> 
ren  (ritten  rothe  rosen  wacfisen,  ein  anderer,  dass  sie  jeden 
tag  fcichoner  wird,  ein  dritter,  dass  jedesmal ,  wenn  sie  lacht, 
ein  rother  goldring-  ans  ilirem  tniinde  tallt  '^). 

Statt  der  g-anxen  vogeischaar  setzt  das  schwedische  iiiar- 
rhen  von  Lilta  Rosa  und  Langa  I^eda  drei  tauhen  uud  das 
scheiot  richtiger.  Lilla  Rusa  soll  der  köoigin  die  nxt  holen, 
aber  drei  weisse  tauben  sitzen  auf  deren  stiel,  da  bröckelt  sie 
brod  von  ihrem  in ittaträiiialti  und  Idttet  die  tauben  freundlich, 
wegzugeben:  die  tauben  essen  dus  brod  aus  ihrer  band,  ent- 
fernen  sich  willig  und  begaben  sie  auf  ähnliche  weise. 

Noch  in  mancher  andern  weise  greifen  die  vögel  in  der 
menschen  lebea  eia.  als  das  midehea  iai  kaus  des  rünbar» 
bfiutigams  kommt,  warnt  eia  vogel; 

kehr  um,  kekr  um  du  junge  braut, 
du  bist  in  einem  mdtderhaaa. 
KM.  I,  das  midehea,  welches  im  aarwegiaekea  mircheu 

durch  den  bruaaea  xam  trollweib  komart,  wird  ia  seiaer  aetk 
ron  den  vögeln  beratken  (Asbjörasen  nad  Mae  ar.  19.)«  ein 
goldner  vogel  zaubert  dem  mann  aad  der  fran  aus  dem 
essigkmg  aacheinaader  kaus,  kef,  pallast,  kHalgssckloss  kin 

1}  Gunnar  ülof  HjUcii  Cavnüias  und  George  Stephens,  cd* 
Oketleitner  p».  15.  21. 
t)  dat.  142.  t4%* 
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(BM.  145  ^)).  weiteres  wird  dttr  fcrlaof  der  uvtennchng 
bmuMteHw»  die  nofc  der  (etwelitaiiif  d«r  eisitlneB  rogd  ib- 
weadet. 

An  ihrer  spitse  steht  der  adkr ,  «Ic  nsen  wehl  ziMi  kdmy 
deiP  fiKgel  die  faM  ooch  erzählt  (Woeste  30.).  seiner  wurde 
achon  mehremale  gedacht,  wir  fanden  den  stürm  in  seiner  ge« 
stttlt  und  Maria  auf  der  bsdie  iker  ilmi  schwebend,  den  Grie- 
chen war  er  böte  des  Zens,  der  aelbet  auf  dem  aar  sitzend 
dargestellt  wtirHe.  daher  vielleicht,  dass  die  legende  dem 
heil.  Vnmbcrt  einen  guten  enget  in  adlergestalt  erscheioea 
liist  (Surius  in  vifn  s.  Bprtifiplii  ii.  jan.). 

Mehr  als  er  tritt  der  rabe  in  der  tradition  hervor  und 
zwar  in  dü[t[)rlfer  jjeziehiiriir:  rr  vfrkündet  krieg  und  tod  rmd 
er  wird  uls  ein  sehr  klunrr,  weiser  vogel  betrachtet,  beides 
fusst  auf  ulten  unscliauungcn.  die  kriegs-  und  todesverkün- 
di^ung  weihst  aut  itiu,  als  tliier  des  alten  kriegsgottes  liin, 
dem  er  auf  das  leichenhcdeckte  Schlachtfeld  folgt»  dort  uiit 
dessen  wülfen  sich  an  <len  leiclion  zu  freuen  und  an  ihnen 
mahl  zu  halten,  wetin  die  rabeu  über  ein  liaus  fliegen  und 
dabei  kiacli^cii,  dann  stirbt  jemand  darin,  er  ist  also  von  üb- 
ler Vorbedeutung  und  dam  in  sieht  man  auch  nicht  gern,  wenn 
er  einem  über  den  wvii  llmg-t.  wenn  die  rabcu  in  der  luft 
gegen  einander  fliegen,  prujthezeit  man  daraus  in  Sehwabea 
krieg  (Meier  sagen  219.).  drei  raben  stehn  KM.  II,  122  aa 
der  stelle»  welche  anderswo  bär,  wolf  und  fuehs,  drei  tenfel, 
swSlf  hexea  u.  e.  w.  eian^Mea:  sie  koamea  aa  eioen  gal* 
gen  aaaafliaNa  itnd  eiaer  ersiUilt,  wie  der  ia  dieaer  nacht  fal- 
lende tbau  den  blinden  das  geeiekl  wiedergebe,  wenn  ein 
jäger  ib  data  wald  koaiaC,  ao  wiMen  dae  die  raben  and  acbreien. 
u£rea  bolaanebeade  klndcr  dies  rabengesehrei ,  sa  laafeo  sie 
eilig  fort  (Meier  210.).  wean  bmui  mbeneier  aasaitaiait  aad 
siedet  tud  dana  wieder  ins  nest  legt»  so  bringt  der  alte  rabe 
eine  wunel,  diese  soll  aiaa  dann  holea  nad  l^tindig  im  bea- 
tel  tragen»  so  gMnnt  man  an  alleai»  was  aian  kaufen  oder 
verkaufen  mag  (das.  220.).  es  ist  das  eiae  wieder  belebende 
wvnel»  womit  der  alte  die  eier  in  ibrea  frühern  zustand  her- 
stellen will ;  darum  will  die  anwendung  derselben  mir  swei* 
felbalit  scheinen«  wie  Iftsst  sich  der  kinderreim  erlddren»  der 
gerufen  wird»  wenn  die  raben  schreien: 

krapp,  krap»  dein  hänsle  brennt» 

sitzet  siebe  junge  drin; 

fällt  e  block  vom  hioMuel  ra> 

schlägt  dem  alte  d'krage  ra. 


1)  nacb  Ad.  Siftber»  der  biadbeke  TCtie  das«  fsmaebi  bat 
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dv  rtbey  4eiii  das  TersteheD  des  rekis  lugedacht  ist,  soll  er- 
sebrcekt  werden  und  seia  sost  verlassen,  daaiit  die  kioder  die 
jangen  vög^el  holen  können,  was  ist  es  aber  mit  dem  vom 
hinnel  fallenden  und  dem  alten  den  bals  abscblagendeo  bleck  I 
darunter  kann  doch  wohl  nur  ein  donnerkeil  verstanden  werden. 

Die  beiden    schtusszeilen   kommen    g^leichfalls  in  einem 
schwäbischen  krnderiied  an  den  hablckt  vor,  dera  mirh  i?-e<!roht 
wird,  (lass  der  heiiker   ihn  »palte,    wenn  er  die  liutnicr  nicht 
g-elicr]  lasse   (Meipr   kindersprüche  23,),     in   Nnrddf  utscliiand 
wird  ihm  vorg^*  woi  tcn  ,   sein  vater  und    svww.  mutter  hingen 
als  diebe  zu  Neustadt  am  ^alj^en  (ivuhii  und  Schwarz 
in  der  grafschaft  Mark ,   er  hab«'   *  sin    var  un  raur  nit  iaif 
(Woeste  5.):  da.s  scheint  tust   aut   eine  metaiuar|>hose  hinzu- 
deuten,   an  letzfcrni  ort  erhalt  er  um  Ostern  noch  ein  opfer: 
man    nimmt  von  aiien  speisen,  die  auf  dem  tisch  hteliu,  g^eht 
usaidas  gehÖfteund  streut  das  o-enoHMncne  umher  mit  den  worten: 
hawek ,  hawek  ,  bi  giew  ik.  di  en  Oiieriamm, 
friet  ni  kaine  iiauner  af ! 
das.  53.     der  gebrauch  ist  verwandt  mit  deju  deu  vögeln 
nach  der  ernte  gebrachten  opfer. 

Auf  der  ekta^  schwänsen  reiten  am  akeod  vor  dem  1.  mai 
die  liexee  saeb  deai  Bleeksberg,  daber  liebt  «an  a«  1.  wu 
keine,  elatem;  sie  sind  denn  necb  nicbt  snrfiek  (Kehn  und 
Sebwan  378.).  der  mbeier  reitet  an  auf  des  windMsebwnns, 
wnriMS  aber  gerade  auf  de»  0€bwaBsf  bei  der  btiniyswaU 
der  Vögel  sitit  der  nietelköenink  'den  adler  omm»  elj&rte' 
(Woeste  30.)*  «Ueser  ritt  der  bexen  liegt  wobl  ancb  den 
verbot  zu  gründe»  keine  elstem  en  ecbiesaen»  weil  das  n»* 
glück  bri^  (Kuba  und  Sebwan  453^-  dagegen  wird  an- 
gemtben,  in  d^n  nwölftea  elatein  sn  eehlesaeD  und  sie  nn 
pnlver  anbrennen;  das  sei  gut  gegen  das  kalte  fieber (das.  412.)« 
nn  dieser  seit  findet  also  vebl  keine  umfabrt  der  bezeo  statt 
nnd  der  reib  grtlndet  sieh  auf  die  allgemeinere  iieiligkeit, 
weicbe  dann  allen  wesen  beiwohnt.  Die  freoime  Ricliardis 
von  Ebersberg  war  eines  tags  auf  dem  weg  cur  kirche,  aJa 
sie  die  glocken  bereits  läuten  hörte,  da  entfiel  ihr  vor  be» 
trübnis  ein  bandscbob,  den  fasste  sogleich  eine  eUier  und  flog 
damit  weg.  scbon  wollte  der  priester  in  der  kirche  das  heil. 
Opfer  beginnen ,  aU  die  elster  mit  dem  handschuh  zur  thür 
bereio  flog  und  ihn  ohne  scheu  auf  den  altar  legte,  du  sab 
man,  dass  die  gräfin  noch  kommen  werde  und  wartete  nit 
der  heiligen  handlung  f  SrböppTicr  74.). 

In  Frankreich  sieht  man  nicht  gern,  wenn  sie  einem  über 
den  weg  oder  zur  linken  fliegt,  crvrn  wenn  sie  'en  gazouil« 
Innt  voua  r^arde  ou  se  tourne  vers  votre  babitatio0'(l«4^3*^)« 


Digitized  by  Google 


In  Ktig-Iaad:  'it  is  unliu-kv,  to  sri'  lir.st  one  ma^pie  ond 
IImmi  inore;  but  to  see  two ,  duiiutcii  niumage  ur  mprriment:; 
tliiM'i;  a  &uccesfu)l  juurney;  tour  an  uaexpccted  piece  of  sfood 
news;  fivc  you  will  ühorU^  be  ia  a  great  Company'  (Urüuü 
observations  III,  113.). 

Der  treue  staar  ist  durch  das  Volkslied  vom  staur  und 
deiri  iiudwänolein  bekannt,  es  ist  ein  anä|irccliendeä  bild,  wie 
die  junge  braut  das  wänulein  vor  sich  auf  dem  »chous  uud  dcu 
staar  auf  der  8chulter  zuiii  konig-sschloss  beimkebrt;  überkan|it 
g-ehört  das  lied  zu  uuscra  besten  volkbliedern.  eine  badiscbe 
buge  arziilih  vuu  einem  mann  ,  der  am  |iUogstsunnta^  uuterm 
hochamt  ein  ncst  junger  staare  aus  einer  eiche  lioico  wollte, 
ebe  er  auf  den  bäum  stieg,  verspracü  er,  den  scbünstea  der 
vögel  Gott  zu  liebe  fliegen  zu  lassen ,  aber  als  er  sie  batte, 
ÜM  «r  Mm  Tertpredien  iiMfliUlt;  da  fiel  er  too  der  eiche 
Bsd  wktit«  -iidi  m» ,  daai  er  augenUieklidi  tCai^.  udm 
enibleii}  der  ««in  habe  den  ataaren  die  ninges  anagetcbaU- 
ten  und  lei  ur  atrafe  dafür  in  den  bohlen  eiehataaia  hiaab* 
gefallen »  worin  lange  aeit  nachher  aein  gerippe  gefanden  wer* 
den.  andere  atrafe  traf  einen  mann  in  Schrick,  der  an  ie»> 
neai  verguügea  lebeadigten  vögeln  die  anngen  nnsriaa  oder  die 
angen  anaaCacb.  snr  atrafe  datdr  hekaia  er  lauter  kinder, 
die  entweder  der  apnche  oder  dea  geatchta  beranbf  warea 
(Baader  ISO.  184.).  das  fliegialaeaen  dea  erstgefangenee 
oder  icUinateo  vogela  mag  überhaupt  aitte  gewesen  aein:  es 
aoll  gleichsam  die  vögel  wegen  dea  rauhs  versiMiaen«  die 
atrafe  an  den  kindero  kann  nur  ?oo  Holda  herrühren,  die  alse 
aueh  in  dieaem  fsH  wieder  ala  tfaierklinigin  erscheint. 

Den  ipechi  kennt  eine  sage  bei  Kuhn  und  Schwan  87. 
die  prinnesain  im  Markgrafenstein  kann  nur  von  einem  erlöst 
werden,  der  an  einem  fteitag  in  der  mittemaehtsatunde  mit 
einem  websen  specht  kommen  wird. 

Oer  pieer/,  grünspecht  heisst  in  Frankreich  auch  plea- 
pleu  *a  cause  de  rharmonie  imitative  de  son  cri,  qui  dit-on 
nanoooe  ia  pluie.'  er  kennt  'une  herbe,  dout  la  propriet^ 
est  de  couper  ou  de  fendre  le  bois  et  le  fer'  (A.  Bosquet  21 7.), 
die  deutsche  Springwurzel. 

Die  bergtnten  sind  auf  der  inscl  Silt  fast  IhmÜgt  vÖ2*f'I 
sagt  Müllenhoft  137.  nuni  stf  llt  ifmcn  nirmnls  nach,  sondern 
hilft  ihnen  selbst  ihre  ncster  bauen,  indem  man  Ibcher  und 
gange  tui-  sie  in  die  dunen  und  beideliolipn  grabt.  an  jedem 
morgeu  uiiumt  man  ihnen  ein  ei,  lässl  ilineo  aber  die  iibrigeo, 
oft  10 — 12  stück  sobald  die  brutzeit  anfängt.  wenn  daher 
eine  herg-ente  einem  vSilter  begegnet,  nickt  sie  mit  dem  köpfe 
uud  ruft  ibrein  freund  ein  'gud  dag,gud  dag'  nach  dem  audero  zu. 
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Die  mä9mt  welche  jedes  jahr  auf  dem  Mövenborg  ia  dw 
Sclilei  oiiteii  und  einen  fiüclMr,  den  mövenkönig,  zum  Imter 
bekoMJtten,  «ind  Terwüotclite  nensclien,  nämlich  ein  berr  der 
mit  seinen  dienen  uod  koechteo,  die  leute  der  UMgegeod  ■tork 
bedrückte  (diu*  137*).  so  verwandelte  sich  die  ganze  beüatsvi^ 
des  sckliisses  Piron  in  der  Normundie  in  wildgäm»  nad  swar 
durch  hülfe  Ton  zauberbüchern ;  sie  hatten  aber  vergessen, 
sich  die  vom  zauber  lösende  formet  zu  merken  und  MsatCD 
diuum  in  dieser  g-estalt  !)l<'n)en  (A.  Busqiiet  100.). 

Das  Volk  und  die  kitnlir  bci»it:Kt  p^h  irJtsam  nr>cb  das  Ge- 
heimnis der  vogelsjtracbv  ,  es  deutet  noch  vieltüch  die  .stimmen 
der  vögei  und  das  meiste  in  diesen  dcutung'en  wird  umilrri  t^rund 
Laheo*    so  hört  der  Marker  im  gesaug  der  tercke  die  Worten 

pip»  pip>  pipi 

kaernken  rip! 

kritt  de  arme  Iii  ok  wai, 

iek  uk  wut,  iek  ok  wuL 
(Woeste  7.).  während  der  Schwabe  sie  übersetzt:  '  *a  ist  e 
k  oiiig  im  Schwarzwald,  hat  siebe  töchter,  siebe  töchter;  Lies 
ist  die  schönst',  die  scböiKst  u.s.  w.'  was  steckt  in  dem  u.  s.  w.  { 
si  ngt  die  lercbe  da  nicht  ihre  eigene  geschichte  uud  ist  sie 
nicht  die  schönste,  die  vielleicht  zur  strafe  tur  ihre  eitelkeit 
ÜB  daa  schlechte  kleid  gebannt  wurde? 

Die  iat  waissageod.    so  oft  sie  im  frükling  raft: 

*aeebs  paar  waek,  aeeba  paar  week*  ao  viel  guldea  kastei; 
aseh  dar  erala  der  acbelFel  diakal  (Uder  kinden|ir.  31.  vgl. 
beitr.  I,  232.).  so  oft  aiaa  die  waebtol  daa  erstemU  aeblagea 
bort,  ao  viel  jabre  bleibt  aiaa  «aTerbeiratbet  (das.).  aie  aoll 
aaicb  aagat  vor  deo  steiawürfea  der  birteabubao  babea  «od 
danua  rufea:  'aaitt  aii  ait»  amft  aii  aitl'  jeae  Liea  der  leicba 
ariaaert  aa  dea  schlag  der  »ehmarwdroud:  Lisebett,  liaebett» 
wueste  nit«eB  balle  kueaieat  süss,  sfisa,  süss,  süss,  sab!  d.i. 
soBSt  sieb  aa,  eiae  drobaag,  welcbe  das  weibdiaa  bald  berbei* 
briagt,  worauf  daa  rnftaacben  ein  aÜrtlicbeB  *  Usebettekea,  lisa- 
bettekea  *  biiren  lässt.  auch  der  buekfink  ruft  so  aaeb  seinen 
Weibchen:  'sech,  sech,  secb  biäste  niae  Greite  nit  eaaibal' 
worauf  ein  anderer  antwortet:  *süb,  säb,  süh,  da  sitt  se  iai 
wiächeltenbusk.'  die  meise  treibt  zum  spinnea  (!)  aa:  ^spian 
dicke,  spinn  dicke,  all  dage  drai  stücke!'  Woeste  6.  7.  der 
Wiedehopf  ruft :  bock  de  röek  d.  i.  bäek  den  rücken,  neige  dkb 
vor  Gott,  alle  diese  uad  aocb  andere  äholicbe  stiaiaieB  und 
deutungea  seigren  das  innige  Verhältnis  des  meascben  zu  deA 
vögeln,  seine  aufmerksame  beobachtung  ihres  thuns  und  treibeas 
nod  den  drang-  in  Hns  Verständnis  ihres  Wesens  zu  dring'pn  an. 
VoB  höherer  bedeutung  als  sie  ist  die  traoitcbe  freuodio 
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des  menschen,  die  iekmtilbe.     Schwalbennester  am  hause  brin- 
gee  glück  und  segen.    die  schwalben  sind  Herrgottoffigel  «nd 
heilig ;  lie  schützen  das  haus ,  an  weldieai  sie  haneo,  wr  des 
eiaachlagen  des  blitzes,  weshalb  man  ihre  nester  selionen  miiss* 

wer  eine  schwalbe  fangt  und  tödtet,  dessen  kühe  geben  rothe 
milch,  dessen  haus  trifft  der  blitz  (Meier  221.).  der  ruf  der 
schwalbe  wird  meistens  tadelnd  und  meisternd  ausgelegt  ^). 

Sie  gilt  auch  in  Frankreich  (cf.  I,  232.)  als  ein  wunder» 
barer  vogel  und  heisst  la  poule  de  Dien .  Gottes  hnhn.  '  eile 
sait  derouvrir  siir  Irs  lionfs  de  la  mer  uue  pierrt' .  <lont  IVftVt 
iniraciileux  est  de  ratiimrr  la  viie  rü'inte.  Nos  viiiageois  in- 
diqucnt  uu  inoyen  siir,  jtdiir  rupllrc  en  possession  fic'  ((tte 
pierre:  il  faut  d'abortl  crcver  ies  yeux  a  im  de»  petits  de 
l'hirondelle ;  celle-ci  part  aussitot  a  la  reclierdie  de  la  pierre. 
Lorsqu'elle  est  de  retour  et  quVIl*»  a  pratiqiip  ro[»«^r;ition, 
l'hirondelle  s'inquiete  ensuite  de  cacher  son  tuiisuiaü  en  un 
endiüit,  oü  il  ne  puis^e  jaiiiais  t^trc  d^cou?ert.  5Iais  si  Ton 
a  eu  le  söin,  d'^tendre  sous  son  nid  un  morceau  d'etuffe  de 
eouleur  ^carlatc,  l'hirondelle  jettera  ba  pierre  dessus,  car  abus^e 
par  la  eouleur  olle  croira  la  laisser  touiliet-  daiis  les  flammes 
(Amalie  Bosfiuet  il7.).  Le  peuple  croirait  commettrc  un  sa- 
crilege  et  b'atlirer  la  nialediction  du  ciel ,  s'il  d^trui»ati  üon 
nid  ou  ses  petitü  et  l'on  a  grand  soin  de  defendre  aux  en- 
faate  d'y  toucher  eu  leur  r^pltaot,  que  cet  oiseau  et  le  gril- 
len lont  eeiine  des  nembres  de  la  famllle  (De  Nere  162.). 

'  lo  dem  polfliseben  nüreben  voai  g^laabei^  (Woycicki  115) 
dient  die  aehwalbe  im  goldeoen  acblosf  als  boHn^  was  nicht 
nnbedeatsaa  ist.  nach  wailacbiscber  sage  war  die  roacA- 
foAvalfrt  ein  «Sdcben,  welches  mit  seinen  Utero  haderte  uad 
andere  mleoaidele.  sie  werde  danin  In  ihre  jetzige  gestalt 
verwandelt  und  mnss  ibr  nest  in  schomsteincB  banen,  de« 
sebwUnenden  ranck  ansgesetat  (Schott  264«), 

Die  nackH^aU  als  botln  der  liebe  erschetat  in  einen  sebr 
schönen  velkslied ,  ven  den  Ubiand  in  seiner  samnlang  p.  47« 
49  awei  Varianten  nittbeilt.  sie  wird  wie  oft  bei  den  nin* 
nesingem  mit  'fraw*  angeredet  und  der  liebende  fordert  sie 
aaf,  seiae  betio  tu  sein,  da  fliegt  sie  vor  eines  goMscbnieds 
tirilr  und  lässt  sich  von  ihm  ein  ringlein  schmieden ;  das  wird 
ibr  über  den  köpf  gestreift  und  sie  fliegt  mit  ihm  nach  Han« 
bürg  in  die  stadt,  wo  sie  es  einer  schönen  Jungfrau  als  g-e- 
sebenk  ihres  liebsten  bringt,  in  eine«  aweiten  lied  (51)  wird 
ibr  angerufen: 

<so  sing,  so  sing,  fnn  nachtigal! 

die  ander  waldvögelein  schweigen, 
1)  t.  Raba  und  Schwan  403.    Mdcr  kindertpr.  31.  Woeste  7. 
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«0  wm  iek  ür  dem  gefidere 

mii  raiem  goU  hndmeiden: 
das  letitm  Ut  eia  alterthiimlieker  zug,  denn  alles  heilige 
wnHe  mit  gold  geselinittea,  lo  die  celtiscbe  mistel  und  mehre 
deutschen  pflaasea.  in  verfolg  des  liedes  gibt  sie  dem  kna- 
bea  manche  rathschläge  in  bezug  anf  seine  buhle.  Es  ist  nicht 
au  abersehen,  dass  in  jenem  ersten  lied  Iran  nachtigall  auf 
eiaer  Itadi«  sitzt   das  kehrt  54  wieder  und  55  heisst  ea: 

ie  Toerdese  In  mijns  yaden  hof, 

daer  staet  eea  groene  IMs, 

daerop  so  singhet  die  nackUgael^ 

81  singhet  so  wel  van  minnen. 
der  liebende  lieht  sie  aa,  ihre  zunge  an  beawingen: 

ic  salder  al  UW  vederlin 

tnet  gouddraet  doen  bemMM* 
und  auch  das  ist  wieder  ein  alter  zug,  denn  es  erhinert  an 
die  mit  bändern,  gold  und  silberdraht  durchflochtenen  mahnen 
der  pferde,  an  die  vergoldeten  hörncr  der  kühe.  selbst  eine 
Verwandlung  der  liebsten  in  die  nachtigall  dürfte  (l]hland59.) 
in  den  atrophen  durchklingen : 

ich  wnr  in  fremden  fanden, 

da  lag  ich  ihhIp  srhiipf; 

da  trauiurt  mir  ciij^crit I ichen, 

ii7i>  mir  metn  [eins  Ueb  rief^ 

Tnd  da  ich  nun  erwachte, 

da  war  es  alles  nichts, 

es  war  die  nachtigaUe. 

die  san^  so  wonniglich : 
Hte  auf  du  guter  geselle  u.  s.  W. 
Df  Uten  liebe  und  linde  schon  auf  beziehungen  der  nach- 
tigall zur  licbcsguüin  hin,  dann  werden  diese  noch  klarer 
durch  das  schwedische  märchcn  von  Lilla  Rosa  und  Lloga 
Leda  las  licht  gestellt,  als  Lilla  Rosa  aus  dem  sehillhruch 
gerettet  an  dem  Strand  umberwandert ,  findet  sie  köpf  und 
keine  eines  AirseAkalbes ,  das  von  wilden  thierao  semssen 
worden,  da  das  fleisch  noch  frisch  war»  nahm  die  känigs- 
tochter  das  heingerippe  und  setste  es  mif  euu  tkmge ,  damit 
die  kleiaea  vdgel  es  besser  wakrnekmen  und  kommen  sollten, 
um  sich  an  nlihren.  hieraaf  legte  sie  sich  auf  die  erde  nud 
schlief  ein  wenig;  aber  sie  hatte  aicbt  laage  geschlafen,  als 
sie  von  einem  lieblichen  gesange  erweckt  wurde,  der  viel 
schöner  war,  als  sick  jemand  vorstellen  kann.  Lilla  Rosa 
lauschte  anf  den  schönen  geaang  und  glaubte,  dass  sie  triume, 
denn  nie  hatte  sie  etwas  so  liebliches  gehört  uad  vernommen« 
als  sie  jetat  umbersah,  bemerkte  sie,  diam  dai  Mmgerifpe  ia 
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eine  grüne  linde  rencandell  trar  und  das  haupt  dos  ft»f sf/ikalltps 
7AJ  t'iticr  kleinen  nachUgalt  ward,  die  zu  obcrst  in  iU'v  kröne 
der  Linde  shss.  das  kieioe  liodenlaub  aber  klangt  nui  eine  au 
seltsame  weise  ,  dass  die  töne  eine  wunderbare  harmunie  ga* 
ben  und  die  kleine 'nnclitig-all  sang-  so  lieblich,  dass  wer  sie 
hörte  gewiss  denken  konnte,  dass  er  im  himmel  wäre^).  die 
hier  m  gründe  liegende  alte  unsohauung  ist  die ,  dass  die  liode, 
in  den  leib  des  hirsches  gepflanzt,  sich  praditig  entfaltete, 
das  marclien  hat  das  umgcdrebt ,  aber  das  opt'er  blickt  aus 
dem  vom  leib  getrennten  haupt  nuch  deutlich  hervor,  da  oua 
hier  dreifache  schon  bekannte  beziebung  zur  liebesgöttin  vo^ 
liegt,  so  wird  sie  unanfechtbar  auch  der  nacbtigall  zuzuwei* 
sen  sein ,  diese  also  für  uns  als  vogel  der  Bolda  gelten  nänra* 

SdilieMlieh  mache  ich  ooeh  wf  eise  devteehe  sage  aif- 
merkion»  worin  die  nachtigall  als  ?erdaniaite  eeele  enchcwt 
(DMS.  176.)}  «Is  ein  tettflisches  thier,  wie  der  mbe  ■.«* 
aie  würde  echwerlicb  dafdr  gelten  ^  wenn  keine  beiiehangn 
anni  heidentham  bei  ihr  an  finden  w&ren. 

Vom  tlorcA  habe  ich  bereite  1,  165  gehandelt  nnd  kaw 
dem  dort  gesagten  hier  noch  einigei  nachtragen. 

In  dem  märehen  70m  goldnen  ichloss  ist  der  storch  der 
von  allen  vögeln  aoletst  anlangende,  der  einsige  der  bis  ssb 
goldenen  schlösse  kam  und  der  nun  auch  den  könig  mifaint» 
rocken  dahin  xnrnek  triigt»)  (DMS.  4.).  wohl  weil  er  m 
weit  fliegt«  wie  kein  anderer  vogel,  heisst  es  in  8chwsbei 
von  ihm,  er  sehe  und  höre  alles  und  wenn  er  eine  sengt 
hätte  nnd  reden  könnte dann  würde  er  land  und  iente 
rathea«  wo  indessen  etwas  besonderes  vorgehe,  da  gebe  er 
ein  «cicben,  indem  er  klappere,  die  storche  schützen  das 
haus  for  wetterscblag^  weshalb  man  sie  nicht  tödten  darf, 
er  ist  ein  heiliger  vogel,  und  man  darf  selbst  sein  nest  siebt 
stören,  sonst  schlägt  der  blitz  ein  (Meier  sagen  218.). 

Eine  holländische  sage  erzählt  von  einer  frau ,  weick 
einem  storch  ,  den  iiir  knabe  ihr  brachte,  ein  gebrochenes  bfin 
verband  und  ihn  lutterte  bis  er  hergestellt  war^  daan  iless 

1)  G.  O.  lljiteu  Cavallius  et  G.  Stephen»  \  if,  B. 

2)  Storch ,  iloreh  ,  schnUiel »  tchsibel, 

mit  der  langten  heuegabel  , 

foff  irh  dich  in  hinitxel  tragen? 

nein   dir  laust  mich  /(iUcn  u.  8.  w. 
vem  3  ist  oflenbar  tuUch  und  wird  heiüüen  :  wilUt  du  mich  in  btn* 
niel  tragen. 

StOieh  ,  gf  orcL  ,  Ian(;boan, 
frirrf  tni  riuf  dem   rucken  hoam. 
trag  nii  bis  ge  DtdUk  «•  •»  W. 
Meier  kindersprucbe  29. 


sie  ihn  Qiegea.    gegen  herlist  sag  d«r  storch  fori»  alt  er  aber 
im  t'rühling  wiederkehrte,  kam  er  SQ  der  Iran  snd  warf  ihr 
einen  kostbaren  edelstein  in  den  Schoos,  der  nachts  lichten 
schein ,  dem  des  mondes  gleich  von  Sich  gab  (NS.  53.).  so 
wirft  er  dem  hausbesitzer ,  der  ihm  ein  nest  nachti  das  erste 
juiir  zum  dank  eine  feder  herab ^  das  zweite  jähr  ein  ei  aus 
spiiiem  nest,  das  dritte  jähr  einen  jungen  storch,     darauf  ha- 
ginnt  er  wieder  mit  der  feder  u.  s.  f.  (Meier  sagen  219.), 
bei  Miinnerstadt  hielt  sich  ehedem  ein  blauer  storch  auf.  dem 
ehrlichen  Wanderer  war  er  ein  treuer  fubrer,  diebe  und  spitz- 
buhen zwackte  er  in  die  bände,     zwei  gute  kinder,  die  erd- 
beeren  suchten,  srli liefen  ermüdet  im  walde  ein,   da  kam  er 
getlogen  und  legte  dem  einen  goldperlen,   dem  andern  die 
schönsten  edelsteiiie  in  die  band,    er  galt  besonders  als  freund 
und  beschützer  des  einsiedlers,  der  bei  der  thalkirche  wohnte 
(ScliÖppner   III ,  78.).     eine   andere  sage  legt  ihm  schwere 
raelie  an  einer  frau  bei.     auf  dem   ratlibaiis  zu  Rotlienburg 
wohnten  ein    paar  storche.     einer  von   den   beiden  Wächtern 
hatte  seine  fretiflp  an  ihnen  un(!   Hess  sie  g-ewähren,  des  an- 
dern weib  ändert*'  sieb  über  die  unreinlicbkeit   der   voßfel  und 
reizte  ibrrn  mann  an,  die  Jung-en  threre  binabzustossen.  kaum 
war  das  geschehen,  da  kam  der  alte  sttirrh   mit   eineai  teuer- 
brariil  im  scbnnhpl  ^-pfloq-rn   iinH  warf  ilin   in   sein   nest ,  wo« 
durrli  (las  Ljaiizr  dacfi  in  brand  ir'  rir'tli.     (icr  hose  wrirhter  ver- 
brannte mit  seinem  weibe,  drr  L^iti' rottete  sicii  (Schöpprirr 37').). 

Caesariiis  wusste  viel   wunderbares   von   storchen   zu  er- 
zählen,  s(  hatte,  dass  er  sich  darauf  beschrankte,  uns  nur  ein 
beispiel  ilirer  für  uns  selir  bedeutsamen  liebe  zu  einander  und 
zur  ehelichen  treue  aufzubewahren.     ^  de  ciconiis  multrt  ndmi- 
ratione  digna  recitnre  tibi  pussem ,  si  nou  ad  utiliora  festina- 
rem.    masculi  suas  foeminas  valde  zclant,  adulteria  gravissimc 
vindicant.    hahent  tarnen  foeminae  unum  remedium  sutis  mira- 
culosum:  si  ante  adventum  sui  comparis  arjuis   se  immcrgere 
putuerit ,  culpaiu  adulterii   iiie  rainime  cognoscit ,  sicque  poe- 
nam  mortis  evadit      in  curia  cuiusdam  militis  nidus  erat  cico* 
niarum ,  maris  scilicct  et  foeminae.    illa  absenle  masculo  adul- 
terium  udmittens,  frequenter  paludi,  quae  domui  proxima  erat, 
se  immersit.     quod  cum   miles  notusset,  causam  scire  volens, 
fossam  sepibus    operiri  praccepit.     quid    plura?  cum  illa  ad- 
misso  scelere  solitum  aquam  pctct  et  .  nee  ei  iugressus  puterct, 
interim  mas  venit,  crimeu  agoovic,  adulteram  rostro  impetivit. 
ad  cuius  interfectionem ,  cum  solus  non  sufficeret,  cum  furore 
avolans  et  post  horam  rediens,  multts  sibi  ciconiis  assoriatis 
in  oculis  omnium ,  qui  in  curia  aderant,    miseram  intcrtcrit 
(distinct.  X  c.  59.  60.  p*  m.  342.).    das  sind  genau  die  grund- 
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sStie,  itie  Taeitua  in  der  Germania  19.  au  des  lebea  der 
Beutscben  aafilbrt:  'uaum  accipiunt  maritum,  qno  modo  onom 
corpus  onamqDe  fitam,  ne  ulla  eogitatio  ultra»  ne  long-ior 
CDpiditas ,  ne  tanqaam  maritun ,  sed  taoquam  matrimoniom 
ament.'  da  der  storch  nun  vogel  der  liebes  •  ond  eheg-öttin 
ist,  80  dürfen  wir  auch  von  ihm  dem  diener  auf  die  berria 
•chliessen  und  auch  für  sie  die  höchste  liebe  zur  keuschheit 
aanebmcn.  zwar  kenot  Tacitus  nicht  die  todesstrafe  aU  folge 
des  ehebruchs,  aber  sie  ist  uns,  fiir  die  Sachsen  wenigstens 
durch  den  brief  des  heil.  Bonifacius  ao  Etbelbald  den  könig 
der  Angeln  verbürg^t 

Des  sanct  Marlimvögelchens  wurde  bereits  I,  52  gedacht, 
in  Kitgland  hütet  man  sich  es  zu  tÖdten,  wptl  das  Unglück  brin- 
gtn  werde,  dasselbe  Vorrecht  geniesst  dort  das  rolhkehlchen^ 
Rubin  rodbreast  thut  if  he  finds  the  dead  body  of  any  ratio- 
nal creahir<>  he  will  Cover  the  face  at  least.  if  not  the  wbule 
body  witii  inosn  (1.  c.  lOi  ).  Daher  heisst  es  auck  in  der 
alten  baliade: 

No  burial  tbis  pr('tt>  patr 

of  anv  niitii  rcceives, 

tili  Kolli I)  KiMÜireast  painfully 

did  Cover  tlieni  with  teave«  ''^). 

dasselbe  gilt  auch  von  dem  Zaunkönige  wren,  der  auch  aoaat 
noch  mit  dem  rotbkehlchea  verbunden  genannt  wird,  denn 
a  Rohin  and  a  wren 
are  God  almighty's  eock  and  hea, 

oder  «aeh: 

Tom  TU  and  Jenny  Wren 

were  God  almigbty'a  eock  and  bea 

Tom  Tit  ist  tttmonse,  sperling,  wren  der  tavnkömff,  r^- 
Xt^og,  regulus,  roitelet,  der  in  Island  und  Frankreich  in  boher 
Terehrng  stand,  von  ihm  wird  unter  andern  berichtet:  *tim 
Druids  represcntcd  this  as  tke  king  of  all  biids.  Tbe  aupei^ 
stitious  respect,  sbowo  to  tbis  little  bird»  gave  offence  to  onr 
ürst  Christian  missionaries ,  and  by  her  commands,  be  is  still 
hunted  and  kilied  by  the  peasants  on  Christmas  dar ,  and  oa 
thr  tollowing  (st  Stepbans  day)  he  is  carried  about  bang  by 
tlir  \v>r  ]n  tlio  centre  of  two  hoops.  Crossing  each  other  at 
right  anglr.s  ;irid  a  [»rocessiof!  made  in  every  village  of  wen 
women  and  cfaildreo,  singing  an  irisb  catcb^  importing  bim  to 

t)  er.  aeffdU  tBtiqsll.  p.  ftt. 

2)  Percy  rel.  III,  17('>. 

^)  H.  £||it  sa  Brand  obtervatioot  on  ponalar  anüq«ilici  III» 

102.  104.  ,       ^  ' 
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be  tbe  king  of  all  bifdt  Sonnioi  erzählt  aus  Frankreieb 
folgeodes:  'Wbile  1  wm  at  La  Ciotat  (bei  Marseille)  tbe  par- 
ticulars  of  a  siagnlar  e«remonj  were  related  to  ne,  whicb 
takes  place  every  year  at  ihe  begmning  of  Nwose  (ende  de- 
cember).  a  numerous  body  of  meili  anned  witb  swords  and 
pistols,  set  off  in  sonrch  of  a  verj  small  bird,  whicb  the  an« 
cicntH  cbII  Tr«£^l(Hhtf»s.  When  tliev  liave  f»und  it  fa  tliirig 
not  dilticult,  becaiL->r  ihcy  always  take  cnrr  to  have  oneready) 
it  is  gusppnried  ori  tlic  middle  of  n  pole,  wliich  two  meo 
carry  oo  their  shonUiers,  if  ii  wcrv  n  firavv  hnrflion.  This 
wbimsical  procession  parades  ruund  tbe  town  ;  the  bird  is  weigfhed 
in  a  great  pair  of  scalcä,  and  the  Company  then  sits  down  to 
table  and  niakes  inerrv.  Tlic  naine  tlipv  öfivp  to  the  Trog- 
lodytes  is  not  Icss  curious,  tban  lUv  kind  ot  testivol  to  whicb 
it  givcs  occasioo.  Tliey  call  it  at  La  Ciotat  tbe  Pole-cat  or 
pere  de  la  becasse,  on  account  of  the  rcsemblance  of  its  plu- 
inagc  tü  tiiat  of  the  woodcock,  supposed  by  them  to  he  engen- 
dered  by  the  jiolt  (  at.  wbich  in  a  great  de^troyer  of  birds,  but 
wbicli  ccrtüitily  produces  nonc  2).' 

Belon,  de  la  nature  des  uyseaux,  (Paris  1555  p.  342) 
gibt  folgende  franzüüiäcbe  namcn  dieses  vugels  ao:  ^les  QOt 
diseot  le  Rog  B«rtaM,  les  autres  un  Berichot,  les  «Qtrtti  «Q 
boeuf  de  dien.'  den  letztcra  kennt  auch  Vallaacej  1.  c.  der 
erateie  sdieiat  anf  die  verwaadluog  einef  beitiamteD  kenigs 
bioaiiweieen« 

Jeeet  feierliebe  irisebe  benimftthren  des  inmitten  aweier 
reebtwioklig  sneamnengefiigtcn  reifen,  stismt  wie  in  der  art, 
ao  in  der  zeit  gans  an  dem  eüdfrantdsiscben  gebrauch,  nnr  steht 
hier  statt  der  reifen  eine  stange  und  das  abwägen  kommt  noch 
hinan,  es  ist  eine  dem  Togel  angethane  ehre,  die  gans  in 
ühnlieber  weise  in  Dentschland  dem  ersten  maikifer  erwiesen 
wurde  (M.  657.).  In  Cnrcastone  lebt  der  bmucb  mit  einigen 
ahweichungen  noch  fort.  <ebaqne  ann^  le  premier  dimancbe 
dn  mois  de  deeembre  les  jennes  gens  de  la  rue  Saint -Jean 
se  rendaient  proccssioniiellement  hors  de  la  vtlle  et  arm^s  de 
gaules  battaient  les  buissons  pour  y  ehasser  le  petit  oiseau 
qu^oo  norome  roilelet.  Celui  qui  le  premicr  eo  ahattait  un, 
^tait  proclam6  roi,  et  le  soir  du  dernier  jour  dn  mois  ce  roi 
prec^^  de  la  musiquc  et  siiivi  d'nn  nombrenx  cort%c  parcou> 
mit  la  ville  a  la  clart^  des  torcbes.  il  s'arr^tait  devant 
la  porte  de  cbaque  maisoo  et  l'nn  de  ceux  qui  raccompag- 
naient,  inscrtvait  aur  cette  porte  avec  de  la  craie  les  mots: 

1)  ValiaBCey  eolieelanea  de  rebw  Hiherniei«  XIII.  p.  97. 

2)  engl,  akerselzung  der  reisen  in  01>er-  and  Haler •  Aegypten. 
Loodua  IhüO  p.  il»  12.  ^,  ^raad  «Iticrtatlifa^  Hl,  IpS« 
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vive  le  roi !  et  le  mill^sime  de  raoii^  qui  allait  eoamencer. 
Le  jonr  de  PBpipbanie  a  neuf  lieures  da  matin  ce  roi  sortail 
tn  grande  ponpe«  le  froot  ceiot  d'uoe  couronne,  les  ^paulei 
coiHrertes  d'iin  manteau  bleu  et  portant  un  sceptre  a  la  main. 
On  portait  devant  lui  Poiseau  qu*i1  avait  tn6  et  que  Ton  nvait 
nttarlie  a  un  baton  orn4  d'unc  guirlande  (fafiripr,  de  chene 
et  de  gui.^  so  2*'ng"'s  zur  kirchc  und  zu  den  noi.'ihfln  dor 
Stadt,  die  zu  ciucin  festamie  ateuera  massteD,  welche«  den  tag 
schloss  (De  Nore  77.). 

Das  t()(l(c'n  vog'pIs  scheint  christlich,  konnte  jedoch 
auch  heidrii^clj  sein  und  in  diesem  fall  diente  es  wohl  als 
Opfer;  der  ganzo  rest  des  gehrauchs  ist  echt  heidnisch  und 
zeufft  für  seine  hohe  bedeutung,  deren  grund  einer  «aij^e  der 
\ormaridie  zufolge  darin  zu  sucbeo  wäre,  dnss  er  das  tVner  des 
himineis  auf  die  erde  gebrnt  lit  habe,  man  nennt  ihn  dort  reblet^ 
racatittf  oder  la  petite  puuklle  au  bon  Dieu  (nach  de  Nore  271 
oiseau  de  Dieu),  was  wieder  zu  dem  enL^lisrliin  (iod^  hen  .stiinuit. 
•il  fallait  un  messager  pour  apporicr  Ic  fea  du  ctel  sur  la  terre. 
le  roitelet,  tout  failjle  et  d61icat  qu'il  est  consentit  a  nccomplii 
cette  mission  perilleuse.  Peu  s^en  fallut,  qu^elle  ne  derint  fatale 
an  eonrageux  oiseau,  car  dnraot  le  trajet  le  fen  consnna  tont 
flon  plumage  et  atteigoit  jusqu^au  leger  dovet  qui  protegeait 
non  Corps  fragile.  Bnerveitl^s  4*ao  ddroAment  si  g^n^renx» 
teils  les  oiseaux  d'ao  comnao  accord,  vinrent  cbacnn  i^rir 
ao  roitelet  ooe  de  leani  planes,  afiQ  de  revitir  sa  ehair  ave 
et  frissooeaate.  Le  kibou  seal  se  tint  1^  T^cart,  oiata  soa 
soacianee  exeita  contre  loi  rindignatien  des  antres  oiaeaax  k 
tel  poiot,  qo^ils  ne  Tonlnrent  plns  d^sonnals  le  souffrir  en  fenr 
eompagnie. '  ein  kind,  welches  eio  roitelet  tiMtet  oder  seis 
aest  stört,  aielit  dadareh  dea       aaf  seine  wobnnng  bemieder 

Der  lannkonig  wäre  demnach  ein  güttethote,  nach  kel* 
tiscber  lehre  das  fener  den  menschen  durch  ihn  gesandt, 
nicht  geraubt,  wie  bei  den  Griechen  dnrch  Prometheus.  In 
Deutschland  ist  diese  sage  meines  Wissens  nicht  bekannt, 
der  vogel  tritt  nur  in  einer  fabel  von  der  kÖnigswabl  der  rS- 
gel  auf,  bekanntlich  soll  könig  sein,  wer  am  höchsten  fliegen 
kann,  das  thut  der  adler,  aber  als  er  ermüdet  ist,  schwingt 
sich  der  zaunkÖnig,  der  auf  iehMm  scAipans  gesessen  hatte'), 
empor  und  fliegt  noch  höher,  wegen  des  betrugs  wird  er  in 
ein  mäuselocb  ins  gefangnis  und  die  eule  als  wHchter  darer 
gesetzt, ;  unterdessen  wollen  sich  die  vögel  über  seine  strafe 
berathen,  aber  die  eule  schläft  ein  und  der  gefangene  eatflieht. 

f)  kmi\U  Bniqael  p.  t)0. 

1)  unter  dem  scbwanx  dei  eielt  vertteekt  kam  IhiU,  der  verffth* 
rar  Jiva'i  nach  liurkischer  tage  in  die  «ich«.   Rowatfl  1 ,  33. 
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s(;itdem  Visnt  sich  die  eule  bei  tage  nicht  mehr  sehen  (WoMte 
39.).  nuffallend  ist,  dass  hier  wie  dort  die  eole  auftritt,  wenn 
aiirli  in  linderer  verlnndtirig  und  es  wäre  der  mühe  werth,  an* 
dern  traditronen  ühvr  dvn  voirrl  auf  die  S[»ur  zu  kommen. 

Diese  deutsche  fahel  ist  ihrem  ursprun^^r  narh  xwrifVHiaft, 
da  schon  Piinius  weis.s  :  '  dissident  .  ..  aquiia  et  trochilus,  si 
credinus^  qnonittm  rex  appellatur  avium/ 

HABS. 

Vom  kakm  itt  wenig*  tiefergthendM  Ibrig«  wichtig  icbdat» 
dau  er  den  besen  inoi  reiten  dient,  ancb  der  reiter  im  Kjff* 
httneer  ersdieint  anf  iba  (Kuhn  und  Sehwan  6S.217.)*  diese 
Tontelinng  »ms  sehr  Teihraitet  geweeen  sein;  ich  erinnere 
sieh,  daM  in  meiner  frühesten  jugend  auf  der  letaten  seite 
der  ahehicher  stets  ein  reiter  anf  dem  hahn  ahgebildet  wnr 
und  wenn  ich  nicht  sehr  ine,  hat  es  anch  liedchen  .von  ihm 
gegeben,  wie  es  scheint,  hat  er  einer  gottheit  nis  reiltfaier 
gedient  nnd  in  dem  fall  war  er  roth,  galden,  ftbidich  dem  ed- 
diseben  gnllineambi.  er  würde  noch  an  ehesten  zu  Denar 
passen,  wenigstens  durch  seinen  rotlien  kämm,  auch  seine  Ter» 
wand  tschaft  mit  dem  feuer  köante  dnrauf  hindenten,  er  kann 
das  durch  den  blitz  entstandene  feuer  bezeichnen:  der  g^tt 
sendet  gleichsam  sein  thler,  dass  es  zündend  und  krähend  von 
dem  dach  seinen  zorn  verkünde,  auf  Donar  weist  anch  hin, 
dass  dem  heil.  Christophoras  (I,  98)  bahne  geopfert  wurden, 
das  kommt  in  Frankreich  wenigstens  for  ,  für  Deutschland 
mUsste  es  auch  nachzuweisen  sein,  und  in  Norddeutschland 
stellt  sich  dem  Peterhült  der  haha  überm  emlekrans  aur  seite 
(|£uh»t  und  Srhwarz  .398.). 

Im  Albthal  sagt  man  : 

v'iur  srhwarT.e  kntze,  eio  schwarzer  habo 
ZIP  hfl  alle  hr.rr  mm  an  *"'). 
lTebcrhaijj)t  Wvixt  uut  iiviu  .schtrart-en  hahn  hesonderer  nachdruckt 
ein  solcliür  wird  dem  nix  groptVrt  fKuhn  und  Schwarz  172), 
er  kann  den  tliurmknopf  der  versunkenen  goldkirche  auf  dem 
Bielerstein  in  vieruadzwanzi«?  stunden  zu  tapre  scharren  (Baa- 
der 79.  j.  in  welchem  hause  hahn  .  katze  uiul  Ii  und  schwarz 
sind,  kommt  nie  feuer  aus  (ahg-l.  lOilti.).  in  der  edda  er&clieint 
er  als  thicr  der  Unterwelt  ^>  öluspä  39.),  er  kräht  in  den  sä- 
len  der  Hei,  doch  sitzt  auch  ein  solcher,  Vidofnir,  auf  den 
asten  von   Mimirs  bau»  (Fiölsvinosmal  25*).    da  ist  noch 

1)  Ftirnnf,  npolnfpr   pmir  Hrrntlnff  II,  238. 

1^  H    Selirrilicr  t.i sr Ii <  ii l>uck  für  (;oückichUr  «ad  Allerlhum  in 
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wenig  klares  herauszulesen,  wenigstens  nur  bu  viel,  dass  der 
rotbe  baliD  sich  aebarf  von  dem  schwarzen  scheidet  und  einem 
ganz  sodeni  kreia«  angehört. 

In  eioer  älteni  sage ')  wml  enihlt»  wie  kuaer  Carl  der 
groaae  in  Eenpten  die  entadkeidung  dea  atieito  aeiner  dfei 
adhne  nm  die  Mnkiaciie  kröne»  an  einen  baknenkaaipf  knüpfte» 
der  dadnrch  au  einer  art  von  Gotteinrtbeil  wnrde.  jeder  Ton 
ihnen  holte  aich  einen  hahn»  der  Lndwiga  blieb  aicfper.  da« 
dnreh  gewinnen  die  über  allea  deutiche  gebiet  TOfbreiteten  hak* 
nenkftaipfe  bedentung,  deren  art  und  tmgweite  aber  noch  nicht 
an  erforschen  Ist. 

Jedenfalla  iat  der  bahn  ein  weiaea,  Tonchanendea  thier: 
er  weiaa,  dass  graf  laangs  bürg  untergeheo  wird  (Harrys  3.), 
dass  das  wirthshaus  verainkt  (Rnfan  nnd  Schwarz  154.),  daaa 
N&berskrooch  spurlos  in  der  erde  verschwindet  (Knhn  aiürk. 
sag.  62.).  dadurch  erklärt  aieb,  wie  wir  aeben  werden»  nnek 
der  BasamneolNing  »tt  den  weissen  frauen. 

Polnischer  sage  zufolge  krähen  die  bahne  bei  der  pest 
Aaiiff-  (Woycieki  58.  68.)- 

Bei  den  Pommern  atand  der  bahn,  wie  es  acheint»  in 
ebenso  göttlicher  Verehrung,  wie  bei  den  Ungarn. 

Da  erinnere  ich  abemala  an  den  bahn  der  beil.  Edigoa- 

SCHLANGE. 

Die  schlänge  scheint  bei  den  Lnni^-ohardcn  Sinnbild  des 
Wuotan  gewesen  zu  seiii  (M.  Ü49.):  «rhade  du^s  wir  bisher  von 
ähnlichen  tiaclirirliU'ti  wie  der  der  vita  ».  ßarbati  im  innern  von 
Deutschland  ^unz  verlasäen  sind,    zwar  sich  die  vereh> 

rung  der  <;clilaDc:en  sicher  darthun,  iiire  heziehtiiii^eu  zur  s^i\iX- 
heit  diigegen  liegen  noch  ganz  im  dunkel,  bis  jetzt  kenneo 
wir  äsie  hauptsächlich  nur  von  zwei  seitco.  wir  wissen  von 
ihrem  könig,  oder  ihrer  königin  und  das»  schutzgeister  in  ihrer 
gestalt  erscheinen,  daneben  erscheinen  sie  alt»  kluge,  vielkuo« 
dige  thiere. 

Bs  iat  bedevtaaB,  dass  die  schlänge  als  botin  der  kÖnigin 
der  kriechenden  thiere  genannt  wird,  sie  eracbeint  dadurch  ala 
bevomngte,  gleichiaai  ala  die  edelate  TOn  ihnen  nnd  tritt  ne* 
ben  knlie  nnd  atorefa»  die  bekanntlich  beide  thiere  der  Holde 
Bind  (DHS.  8.).  na  der  apitxe  dea.  achlaogenreichea  atebt 
aber  eueh  ein  aelbetändiger  herracher,  oder  eine  hemchern» 
welche  letstere  wieder  Haida  aein  kann        beide  leichoen 

1)  Crniiias  «anal.  Saev.  p.  330.    HS.  II,  t04. 
S)  Den  Letten  slaaden  die  Khlaagca  aatar  des  sehafa  «iacr 
h^bcm  f«ttia  Brehkiaa  M.  •51« 
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sieh  durch  grössere  sehiiiilieit  ml  eine  kröne  vor  den  aedern 
ans;  das  tragen  der  letsteni  rerleiht  imilSrAIfcAIvtl  (Mttlleoboff 
855.),  erbebt  also  xnm  rang  nnd  rar  würde  der  binmiiscben* 

Von  dem  ächlangenköoig  ^)  oder  der  kunigin  wird  er- 
läblt,  dass  sie  mittags  zum  bache  kommen  uod  da  baden;  sie 
sind  bliultch  oder  scbneeweiss  und  legen  alsdann  ihre  kröne 
ab.  wenn  nan  nnn  in  der  nShe  des  ortes  ein  weisses  tncb 
ausbreitet,  so  legen  sie  sie  daranf.l  dann  fasst,  wer  die  kröne 
rauben  will,  das  tncb  rasch  xasamnien  nnd  flieht,  dies  bad 
aar  nittagsseit  entspricht  TÖllig  dem  bad  der  weissen  freuen 
cur  selben  stunde  nnd  auch  des  schlangenoberhauptes  färbe  ist 
die  ihre»  Ja  sie  erscheinen  selbst  als  schlangen,  stehn  also  mit 
diesen  königinnen  in  sehr  genauer  yerwandtschaft,  wenn  sie 
nicht  gar  identisch  mit  ihnen  sind. 

Der  verinst  der  kröne  ist  f&r  die  schlangenoberbäupter 
gleichbedeutend  mit  dem  Verlust  des  lebens;  ddher  die  wutb, 
mit  welcher  der  kdnig  dem  rinber  nacbsetst.  der  schnellt  hin- 
ter seinen  wagen  drein,  schlingt  sich  um  die  pferde,  zischt 
nnd  nis  alles  nichts  hilft,  tbnt  er  einen  gellenden  pfiff,  wor- 
auf alle  Ottern  und  schlangen  der  gansen  gegend  herbeikom- 
men, so  dass  der  tünher  die  kröne  snriickgeben  mnss  (Beeh- 
stein  fränk.  sng.  290.  cf-  Meier  sag.  208.)«  aber  nicht  im- 
mer ereilt  er  ihn:  in  Schwaben  setzt  sich  der  mann  auf  den 
banm,  wo  die  schlangen  ihn  'nicht  sehen,  darauf  gehen  sie 
traurig  zurück.  Dieser  pfiff  charakterisirt  wieder  die  tbier^ 
künigin  und  wir  fanden  ihn  oft  schon  vorher,  gegen  abend 
kommt  die  krontragende  schlänge  wieder  auf  den  platz,  wo 
sie  gebadet  hat  und  ihre  kröne  verlor,  legt  sich  hin  und  stirbt 
(Moier  sagen  207):  sie  bat  die  unsterblich  machende  kröne 
verloren. 

Nicht  immer  bmucht  die  kröne  geraubt  zn  werden ,  mit- 
unter geben  die  schlangen  sie  fmwillig,  doch  ist  sie  in  dem 
fall  auch  nicht  von  so  hohem  wertb,  sie  bat  nur  den  gewöhn* 
liehen  irdischen  wertb.  eine  viebmagd  gab  einer  schlänge 
stets  von  der  Irischgemolkenen  milch,  als  das  midchen  sich 
verheirathen  wollte  und  znm  letzten  mal  die  schlänge  trilakte, 
kam  diese  mit  einer  goldkrooe  auf  dem  haupt  und  Hess  sie 
beim  fortgehen  der  magd  zurück  (Meier  sag.  20.5.  cf.  Baa- 
der 7.).  zn  einem  armen  mädchen ,  das  auf  dem  feld  sitzend 
brod  as  nnd  milch  tmnk,  kam  eine  *fine  slange*  und  hat  es, 

1>  in  Hern  turkisobrn  Snif irnnrintine  bd.  73  wird  crzShIt ,  yvie 
der  in  Sustan  lohnende  schlangeahönig  zu  Salomo  kommt,  er  trügt 
eiae  |;oldkrene  und  liegt  auf  einem  teller  Ton  rubin,  der  einem  drm- 
eben  anf  dem  köpf  itcat.  R4kieaM  1,  326, 
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ilir  etwBi  davott  su  geben,    das  nftilcheD  tfaat  ea  mi4  die 

schlänge  sprach,  es  möge  da  bleiben»  am  andern  tag  komme 
sie  mit  ihren  drei  töeblern.  das  that  sie  wirklich  und  alle 
vier  trugen  guldkronen,  welche  aie  den  kiad  ia  die  eeböne 
warfea  (Weeste  50.). 

Besonden  liehen  die  schlangen  meDachenmilch ,  wie  eine 
merkwürdige  snge  beieugt.  eine  fran  in  Schwaben,  die  auf 
dem  feld  arbeitetCi  ging  gegen  mittag  zu  ihrem  kind,  das  im 
schatten  lag  und  saugte  es.  darüber  schlief  sie  ein,  das  kind 
entschlief  auch  bald  und  ihre  brüst  blieb  blos.  da  kam  eine 
kleine  schlänge,  die  fing  an  zu  saugen  und  saugte  sich  gan?; 
fest.  Sie  lieäs  sich  nicht  abreissen  und  du  mau  das  thier  nu  ht 
zu  reizen  wagte,  so  nuisste  die  fraii  sie  behalten,  tiie  nien- 
scheumilch  bekam  di  r  sclilange  vorlrel Ilicli,  so  dass  sie  in  kur- 
zer zeit  zu  ungebeurer  dicke  anschwoll,  die  frau  aber  in  dem- 
selben maus  an  kraft  ulmabm.  da  kam  zufällig  ein  fremder 
in  das  ihirf,  der  hörte  davon  und  versprach  der  frau  zu  lul- 
fen ,  wenn  sie  ihm  in  den  ttald  folge,  da  zog  er  kreise  und 
begann  zu  pfeifen  :  alsbald  kamen  alte  schlnntren  aus  der  ge- 
gend,  krochen  in  die  kreise  und  tanzten  und  endlich  licss  nuch 
die  dicke  schlänge  der  frau  brüst  los  ,  um  z\i  den  iilirii^^,^',!  zu 
gehen,  einige,  zeit  nachher  war  dai>  kind  der  tVau  in  de« 
wald  gegangen,  beeren  zu  suchen,  als  sie  plötzlich  die  leiite 
schreien  hörte:  der  bär!  die  schlänge!  sie  eilte  hinzu,  da  la^ 
ihr  kind  ichluromemd  am  boden,  in  der  nähe  aber  stfirate  eia 
bir  Ton  der  growen  «ehlange  nniwttnden,  todt  aoMiBiaien.  das 
war  der  schlänge  dank  and  die  kraft  hatte  sie  nur  durch  dec 
franea  milch  eriangt  (Becbsteia  d.  sagenb.  764.)«  das  erinnert 
mich  an  die  oh  wiederkehrenden  darstellangen  ven  franen^ 
an  deren  brüsten  schlangen  oder  krdten  saugen,  die  christ- 
liche anschaunng  legte  denselben  sagen  unter,  denen  aufetge 
solche  frauea  in  ihrem  leben  verworfen  gewesen  seien  und 
dafilr  nun  in  der  hälle  solcher  gestalt  au  hiissen  hatten,  aber 
ich  aMine,  sie  suiasten  auf  illtenn  gründe  ivssen,  unsere  sage 
scheint  mir  aus  awei  biMwerken  entstanden  au  sein,  deren 
einer  eine  solche  firau  mit  der  schlänge  an  der  bmst ,  das 
andere  den  kämpf  einer  schlänge  sut  einem  baren  darstellte 
und  die  das  volk  sich  auf  seine  weise  erklärte  und  miteia- 
ander  in  Teibindnng  setzte,  jene  frau  aber  ist  offenbar  ver- 
wandt mit  aegyptischen  und  daher  genommenen  römischen  dar- 
Stellungen  der  Isis,  die  awei  krekodile  an  den  brüsten  tragt 
nud  dadurch  als  allnährende  mutter  beteichnet  wird,  wie  in 
andern  bildwerken  durch  eine  menge  von  brikiten,  die  ihren 
ganzen  körper  bedecken,  es  fragt  sich  nun,  sind  jene  bild- 
werke  deutsch  gedacht  oder  sind  es  römische  tradittooenl  bei« 
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des  bat  Mioe  grimle  für  miil  g^egen  sieh,  so  4ass  die  etttsehei- 
dnng  fttr  dea  auaeDUiek  ooch  sdhwer  füllt. 

Das  Biilcbsehieekea  habea  die  seMangea  Mit  den  hansgei* 
slera  gemein,  während  mr  die  reich  (dareh  niehtrersiegen  des- 
sen, WMit  man  sie  legt  (Zingerte  l|-17*),  nnsterhlleh  and  an> 
sichtbar  (Schmellcr  worterb.  II,  388.)  niachenden  goläktonm 
als  swergengeschnieide  betrachten  missen. 

Sonst  schon  sahen  wir  den  hansgeist  als  iehüMgeiti  nnd 
als  solcher  erscheinen  anch  die  schlangen  in  einer  menge  Ton 
sagen,  ans  denen  ich  die  bezeichnendsten  her?orhebe.  die  schdn- 
sten  und  wichtigsten  hat  Meier,  so  s.  B.  i  eiae  mutter  gab  ih- 
rem kinde,  so  oft  sie  ins  feld  musste,  einen  hafen  ?oll  milch 
und  lies  das  kind  damit  allein  im  garten,  sie  verwunderte 
sieb,  dass  die  milch  jedesmal  ausgegossen  war,  wie  gross  der 
hnfen  auch  sein  mochte,  weil  das  kind  sagte,  es  komme  im- 
mer ein  töglein  und  esse  mit,  so  passte  die  mutter  eines  tages 
anf  und  sah,  dass  alsbald  eine  schlänge  aus  der  mauer  her» 
TOrkroch  und  mitas.  so  oft  das  kind  einen  löflPel  voll  genom- 
men  hatte,  steckte  die  schlänge  ihren  köpf  in  den  hafen  und 
trank  und  so  cring  das  fort  eins  ums  andere ,  dnlier  ward  die 
schlänge  nicht  böse,  als  das  kind  sie  mit  dem  löffel  auf  den 
köpf  schlug"  und  sacctc :  'iss  et  no  ilch  ,  iss  au  irkle.'  n?irh 
dpm  essen  lejffr  sie  sich  dem  kimlr  in  den  schoos  und  spielte 
mit  ihm.  soIcIh-  srhlnn^en  darf  man  nicht  tödten ,  *  .s  fjrinüft 
«lern  kinde  sonst  una^luck  und  kann  ihm  leirht  das  lelien  ko- 
fiteii  (isagen  203.).  g-leich  dem  schntzgeist  kommt  hie  mit  ihm 
zur  weit  und  des  kindes  lehen  ist  an  das  ihre  gfekniipft :  '  ma- 
tronn  quaedam  in  Plandria,  cum  infaniem  peperisset,  circa  illius 
curjnisculum  serpens  maximus  se  rompticaverat ;  de  quo  cum  dis- 
putatum  fuisset,  quomodo  foret  sine  periculo  infantis  ahstralien- 
dus,  consiiiu  cuiusdam  gladim  super  eum  (»ositus  est,  ad  cuius 
frigiditatem  coluher  territus,  se  erexit  et  al»  infante  cecidit, 
qui  baptisatus,  paucos  supervixit  dies,  in  orbita  euudem  ser- 
pentem  matrona  fertur  bibisse  ').'  Caesarius  horte  dies  von 
dem  möncb  Wigerus  aus  Villers,  doch  ist  die  erzählung  oifen* 
bar  älter  nnd  in  einzelnen  theilen  olfenbar  ganz  falsch  ver- 
stAodeo.  die  schlänge  mit  ihrem  kalten  leih  kann  s.  b.  nicht 
dnr^  die  kKite  des  Schwertes  geschreckt  werden,  der  herih» 
rang  mit  dem  schwort  liegt  der  aberglanbe  Tielmehr  su  gründe, 
dasa  stahl  oder  eisen  den  sauber  heben,  aber  mit  der  schlänge 
weicht  auch  das  gedeihen  des  kindes;  jene  wurde  Tielleicht 
getddtet,  dämm  starb  dies  bereits  wenige  tage  nachher. 

In  den  SpreewaMsdörfem,  hei  Lübbenau,  sagt  man:  jedes 

I)  Ceetar.  heialcrhac.  de  mivas«  1.  X»  e«  7K  p»  m<  351. 
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Imis  bat  zwei  iclilMgwi,  eine  «SKnlielie  iittd  eine  weiUidM, 
die  sieb  aber  nicht  eher  aeben  laaaen»  nta  bin  der  bamrater 

oder  die  baasroutter  stirbt,  wo  aie  dann  glelchea  Ines  tbeOea. 
Bfiaehing  wöchentl.  nachr.  III,  343. 

Daa  iat  immer  wieder  der  alte  *9mtku  qoi  per  Mgves 
pleniHique  ostenditar' 

Gleich  der  acblangenkrone  kann  auch  der  ring  nur  tob 
swerg^n  berriibren  und  deutet  also  wiedemn  auf  verbioduagp 
der  schlangen  mit  ihnen  hin.  eine  begahnng  blickt  auch  aia 
folgender  sage.  ein  müdcben  sah  einen  nMinlwnrf  schönen 
weissen  sand  aufstossen.  sie  rullte  da?on  in  einen  kleinen 
sack  ;  hIs  sie  denselben  auf  die  erde  ge\eg;t  hatte ,  kam  eine 
Schlange  ans  dem  mfiulwurfsloch  ,  kroch  dreimal  um  den  sack  ') 
und  schlüpfte  wirdt  r  in  die  öflfnnnir.  heim  heimarehen  wurde 
dfim  mädrhcn  der  sack  so  schwer,  dass  sie  ilin  abwarf;  da 
klingelte  es  darin  und  sie  fand  i])n  mit  altem  ge)d  G^efiillt 
(Baader  150.).  durch  das  dreinialig^e  umkriechen  wird  dem 
inädchen  der  schätz  gesichert ,  er  kann  jetzt  nicht  mehr  ver- 
wandelt  werden. 

Die  schlang-en  sind  heilkundig  eine  schlauche  rettete  einem 
manne  das  leben,  ritter  Heinrich  von  Forst  erzählte  dem  Cae- 
sarius  folgendes:  satelles  quidam  iuxta  nos  anno  praeterito 
vulneratus  in  latere  et  male  ^anatus  erumpente  sanie  torque* 
batur.  die  quadam,  cum  nudatu  latere  super  truncum  snccisae 
arboris  se  rcclinassct  ut  sunics  efilueret .  obdonnivit.  interin 
serpena  advenit  et  vulnus  suxit;  expergefuctus  ille  serpenteai 
ezcnaiit,  et  licet  territus  fuisset  propter  venenum,  magnun 
tarnen  moi  aenait  remedinn.  snasnm  est  ei ,  ut  denn«  in  eo* 
dem  loeo  praedicto  modo  eolnbrn  copiam  sugendi  daret,  forte 
aanitaten  omnino  reeiperet;  quod  ita  fiMtnm  eat.  aaniaaiBHU 
vero  effectna  in  tantu«  a  «efyfiil*  toepit  ^igi,  vi  tn  üUqtut 
loeo  dormtro  noti  pot$gi,  qum  ad  ehu  heim»  emtrel.  enini 
eonsnriivm  bomo  abhorrena  proTinciaia  aiatat,  interinM}ne  per 
annnm  fere  diiaidiun  Ulnm  non  vidit.  reoermm  äetmo  iorpmu 
Mfntter  et  cam  non  pnaaet  intrare  nbi  ille  enbabat,  aiaae  ante 
oatinm  lepertna  est  auaanni  eat  ei  nt  aionatmtt  ooeideret; 
reapondente  Ulo:  cnraterem  mean  non  oeddnai.  tandea  im- 
portunitate  aerpentia  exaepenitna  oecidit  illu«,  aieqne  ab  eo 
liberatna  eat  anch  in  dieaer  icblange  acbeint  ein  ülterer 
acbntageiat  TerborgOn  an  nein»  der  aeinem  aebtttzling  dnreb 

I)  8err.  ad  Aen.  V,  81.  t.  M.  051. 

S)  dfcimal  wird  die  Utcbe  nmilttent  der  todla  nm  die  bliebe 
getragen,  der  beerd  «mgiingcn  m.  s.  w. 

3)  Caesar,  beisleib.  de  «fae.  dist  X.  e.  70.      m*  350* 
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das  Boasangen  de«  eitora  ans  der  wunde  zu  nener  gesnnd* 
heit  balf. 

Im  KM.  16.  bringt  eine  schlänge  drei  grüne  blfttter;  als 
diese  auf  die  äugen  und  den  round  der  todleo  konigstuchter 
gelegt  werden,  lebt  sie  wieder  auf.  eine  scblange  bat  des 
köniiT'^  torhter  in  die  stini  gestochen  und  bringt  ein  kraut, 
wenn  muii  die  wunde  damit  hrstreiclit ,  ist  sie  in  drei  stunden 
heil  fMeier  märchen  55).  der  tuchi^  l)e!»^ei»net  (!or  schiang-e,  die 
ein  kraut  im  maul  tnii^-t  ;  es  ist  (  in  wuridei  kraut  .  womit  sie 
ihres  sobncs  ubgeschiiitteneu  kopt  wieder  aubeüeu  will  (Schott 
Wallach,  märchen  1''j2.)  u.  s.  w. 

Wer  von  der  weissen  schlanß^e  issl ,  versteht  der  viigel 
und  der  andern  liiiere  spräche;  dir  wei^^se  schiuiige  ist  aber 
wie  wir  sahen,  der  könig  oder  die  kduigiui  deren  natur  und 
kräftc  der  sie  essende  in  sich  aufnimmt  (ÜS.o.  13t.  Harrys  4. 
Kuliu  und  Schwarz  154.  487.). 

Aber  nicht  nur  gütig  erscheinen  die  schlangen,  einzelne 
siud  dem  menscheu  auch  furchtbar,  m  Tirol  kennt  man  die 
sogenannte  jocliviper;  wenn  die  einen  menschen  mit  ihren 
strahlenden  äugen  ansieht,  stürzt  er  todt  nieder,  denn  es 
dringt  ihm  aus  ihrem  blick  gift  in  die  bruat.  ihren  naraen  hat 
aie  daher,  weit  nie  sich  mit  gewaltiger  krafi  ?on  einem  jocb 
sum  andern  schwingt,  wenn  dies  anch  stundenweit  Ten  dem 
erslern  entfernt  ist.  dieser  gifthlick  stimmt  an  dem  fenerblick 
(eiter  nnd  eit  AI.  528.  658.)  des  wurms  im  heldenbuch»  dessen 
name  viper,  so  wie  die  gc^jend  wo  er  gefunden  wird,  änch 
dem  nnsem  verwandt  ist.  mit  einer  solchen  jocfariper 
hätte  also  der  lüwe  und  Wolfdieterich  (M.  649)  seinen  kämpf 
bestanden  %  vielleicht  lebt  die  erinnerang  an  denselben  noch  im 
Tolkf  die  hriider  Zingerle  würden  uns  das  sagen  könuen. 

Auf  dem  schlangenstein  bei  Laudenbach  an  der  Berg- 
Strasse  ist  ein  mann,  den  eine  schlänge  anfallt,  ansgehanen. 
mehre  sagen  suchen  das  au  erklüren,  eine  von  ihnen  auf  fol* 
gende  weise:  awei  zimraergesellen  legten  sich  dort  unter  ei- 
nem bäum  nieder;  der  eine  schlief  ein,  der  andere  blieb  wa- 
chend, da  kam  eine  schlänge,  legte  jenem  ein  gelbes  blatt 
auf  das  hers  und  kroch  dann  auf  den  bäum.  der  wachende 
der  ihr  vorhaben  merkte,  legte  sein  breitheil  unter  das  blatt 
und  als  die  schlänge  auf  dieses  berahscboss,  um  des  schla- 
fenden herz  zu  durchbohren ,  zerschellte  sie  sich  am  heil  den 
köpf  (Baader  311.).  auf  ähnliche  weise  wird  in  Schwaben 
dem  Schlangenkönig  die  kröne  genommen:  sobald  er  sie  abge- 
legt hat ,  deckt  man  einen  schweren  stein  darauf,  dann  schwingt 
er  s]rh  io  die  höhe  und  schiessf  so  lanp^e  auf  den  stein  herab, 
bis  er  todt  liegen  bleibt  (Meier  sagen  207.). 
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Naehst  der  sehlai^  ist  uoter  den  kriecheDden  thieree  der 
dracbe  das  bedentsasiste.  wie  io  der  scIilangeDgestalt  meiit 
traueo  verborgea  sind,  so  ttioner  io  der  des  geiiiig^elteo  dra- 
eben      daher  dass  die  schlänge  traulich,  anschmiegsam,  mild» 

weich  erscheint,  dieser  hingegen  raub,  blutdürstig,  wild»  to- 
bend, dracben  sind  helden  und  riesen,  welche  diese  gestalt 
so  annehmen,  wie  sie  anderswo  in  eine  adler-  und  wolfsbaot 
schlüpfen,  und  sie  nur  Torzieben,  weil  sie  in  ihr,  nach  no^ 
discher  anffassnng  besser  die  aufgehäuften  schätze  bewahres 
können,  so  sehen  wir  in  CiuId|)orir8  saga  den  viking  Vale  la 
dracbengestalt  über  grossem  gold  in  einer  höhle  brüten«  als 
Thorir  durch  könig  Agnar  im  träum  ermahnt  in  die  höhle 
dringt,  findet  er  den  drnchen  mit  seiner  ganzen  sippschaft 
Bchlafeiid;  sie  haben  alle  helme  auf  den  köpfen  und  schiterter 
unier  den  flügcln.  Thorir  crsclilajft  die  meisten  mit  iliren  eig* 
oeo  Schwertern  und  g-ewiriiit  also  ihr  g'oid 

Von  diesem  schlaf  in  wuffen  weiss  die  dcutschr  sage 
nichts  mehr,  vielleicht  hat  ihn  aber  irgend  ein  altes  bildwerk 
bewahrt,  unsere  drachen  sind  fast  alle  melhäuptig  j  ein  zog' 
der  bei  den  n(»rdischcn  riesen  noch  vorkommt,  wegen  seiner 
Ungeheuerlichkeit  über  wie  es  scheint  später  für  die  nirn>fli- 
liehe  gestnit  aufgej^eben  wurde,  wahrend  er  an  der  tlueriatlicn 
hatten  blieb,  sie  speien  feuer  und  gift  gleich  den  nordischen 
und  das  erstere  mat^-  auch  von  manchen  riesen  pfCirolt«'!!  ha- 
ben, wie  Dietrichs  von  Hern  feuerathem  lehrt,  mhi  «Um  bru- 
ien  über  gold  aber  berichtet  nicht  eine  deutsche  sa^c  und  das 
scheint  ein  unterscheidendes  merkmal  der  nordischen  drachen 
gewesen  zu  sein,  wir  wissen  dagegen  viel  von  menschen-  imd 
UUeropfern  zn  enahlea,  die  den  drachen  gebracht  wurden,  so 
wie  von  königstöehtem  die  er  raubto. 

Das  Opfer  muss  dem  dracben  an  einen  bestimmten  ort  ge- 
bracht werden,  wo  er  es  abholt;  geschieht  das  nicht,  daas 
bricht  er  Yorheerend  in  stall  und  hans  und  holt  eich  selbst 
sein  Opfer,  von  diesem  tribut  befreien  die  helden  das  volk» 
Indem  sie  gegen  die  draohen  ausziehen  und  sie  nach  schwe- 
rem kämpf  tddten.  diese  opfer  fordernden  drachen  stehen  des 
menschenfressenden  riesen  zur  sette ,  denen  sie  in  ihrer  unge^ 
bändigten  kraft  und  rohheit  vollkommen  gleichen,  sie  müssen, 
scheint  mir,  von  jenen  fraoenraubenden  drachen  geschiedea 

I)  dns  serhische,  hnlimisrhe  tinrl  nlt<iInviKchc  hKi)en  nur  ein  worl 
für  druche  und  schUngc ,  iur  jcaea  •tehi  die  msiciilioe  lora,  laT 
diese  die  rcmioine.    M.  03 

t)  Müllen  »agabihl.  voa  Lechnsmi  95» 
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werden ,  in  denen  menschliche  helden  veiborgto  sind ,  die  viel- 
leicht  oft  nur  das  als  drarhe  raubten,  was  man  ibnen  ats 
mensch  nicht  gewähren  wollte. 

ANDERB  KRIECHEMIE  THIERE. 

Tnter  den  kleinern  kriechenden  thieren  ist  vorerst  die 
eidechse  zu  nennen,  ihr  Ursprung-  soll  narli  helpfisrher  sage 
folgender  sein  :  ein  junges  niädelien  sich  um  ihre  ei(plkeif 

durch  seiiinuck  iM'friedigen  zu  können  und  Hn/ii  gcld  zu  er- 
langen, dem  teutel  hin  und  hnhite  mit  ihm.  nach  kurzer  zeit 
geluir  es  zwei  thierrhon  .  ein  männliches  und  ein  weibliches, 
dttü  waren  eidechhen  und  davon  stummen  alle  andern  all  (liAtö. 
562.).    dieser  teuflische  Ursprung  ist  bedeutsam. 

in  OlM>rdeutschland  geht  eine  veruandtc  sw^e:  die  eidech- 
sen  sind  verwünschte  prinzessinnen,  die  v^fgcn  iiirer  eiirlkeit 
von  zauberrrn  in  solche  thiere  verwandelt  worden,  der  srbwanz 
soll  climaih  ilif  srliiinrs  langes  haar  gewesen  sein.  auf  dem 
köpf  sieht  man  zuweilen  noch  eine  kröne  (Meier  sagen  217). 

Niederländisch  heissen  sie  hageäissen,  hagdissen  und  sind 
also  mit  den  hexen  verwandt,  wenigstens  drückt  das  wort 
aach  hexe  ans.  daneben  kommt  der  ansdrack  heggemder  ver, 
also  die  kluge,  verschlagene  mntter,  was  gans  sn  ihren  listi- 
gen ,  verschmitzten  äugen  passt.  im  P^rigord  sagen  die  haoem: 
le  l^zaid  est  l'ami  de  l'homme,  II  Vt  garde  pendant  te  som- 
meil,  fl  empiche  qn'il  ne  hii  arri?e  ancnn  mal  et  Pon  eite 
mftme  h  ce  sujet  des  eorabats  de  l^sards  contre  des  serpents 
(De  Nore  162.)*  äkniich  heisst  es  in  England:  <that  the  Ii- 
aard  is  not  friendlj  to  man  in  particnlar,  mach  lese  does  it 
awaken  him  on  the  approach  of  a  serpent*  (Brand  obserra- 
tions  III,  206.). 

Der  Irdl^erettltns  ist  nns  durch  Grimn  655  gesichert  be- 
sonders hüafig  sind  ia  Süddentschland  die  sagen  too  goldoen 
oder  schwanen  käfern,  statt  deren  übrigens  auch  Schnecken 
u.  a.  vorkommen,  eine  von  thneo  ist  hervorzuheben :  ein  Dur* 
i>acher  hübe  sah  auf  dem  gut  seiner  ftitem  einen  hafen  voll 
käfer ,  die  alle  schwarz  waren ,  ausser  dem  obenlm ,  der  eine 
ttu$§erordenilieke  grösse  und  einen  prächtigen  glan%  halte,  er 
verschwand  wie  gewöhnlich,  weil  ihn  dor  knabe  nicht  unter 
den  sogen  gehalten  und  gesprochen  hatte  (Baader  117).  die- 
ser oberste  scheint  eine  art  von  käferkönig  zu  sein.  Grimm 
flieht  in  solchen  knfrrn  goldbütrHilr  tliirre,  sie  scheinen  aber 
auch  goldmehrendc  /u  sein,  wie  <l»r  Airaun.  drei  reisende 
fragfen  den  gastwirth  beim  nhscliied  im  scherz,  ob  sie  ihm 
etwas  mitbringen  sollten?  *ja',  sprach  er,  *  bringt  mir  Uäns- 
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cUen  mit,  diiuii  werde  ich  sein  reich  werden."  da  kauften  sie 
eine  schuclitel,  setzten  einen  grossen  käfer  hinein,  legten  acht 
groschen  hinzu  und  brachten  sie  dem  wlrüi:  'in  der  schaciitel 
sei  Hänschcn',  sagten  sie,  'doch  dürft  ihr  sie  in  den  nÄcbäten 
iwci  tui^en  nicht  aufmachen.'  als  der  wirth  sie  am  dritten 
tag  Öffnete,  fand  er  acht  groschcn  bei  dem  käfer  und  ani  vier- 
ten tag  wieder  acht  groscbeu  u.  &.  f.  so  dass  er  ein  reicher 
maoii  wurde  (Sommer  34.).  die  drei  reisenden  werden  wohl 
drei  begaben^«  götter  Min,  der  gros&e  käfer  deivelbe  wie  der 
Iii  dar  bidbeheB  sage,  und  dann  litten  wir  die  nrt  der  eot- 
•tekni^  dea  acbatsea  wohl  ao  au  erklären,  daas  der  goldküfer 
Tergraben  wurde  und  durch  aeiae  luaft  in  der  erde  den  acbats 
hervorgebrackt  katf 

In  der  grafachaft  Mark  keiiat  der  hinekkdfmr  U^mamer, 
wenn  die  kube  aick  in  wald  Teriaofen  haben,  nekmen  die  hi^ 
tenknaben  xwet  kürner  dieaea  käfera,  ritttela  aie  in  der  ge* 
aekloiaenea  kand  und  fragen:  ^iegemaenera  kaem,  ba  aint 
nine  kaiit'  dann  Sflhen  aie  die  kand  und  aeken  an,  wokia 
die  apitie  dea  reckten  korliea  weiat;  nack  dieser  aeite  kin 
aneken  aie  (Woeate  560« 

Im  norden  von  Frankreich  träg^t  man  gern  den  köpf  dei 
kirachkäfers  bei  sich  und  glaubt,  das  bringe  glück. 

Wie  die  kinder  den  raben  schrecken  wollen,  aein  haus 
brenne,  so  singen  sie  auch  dem  maikäfer  an,  wenn  er  trige 
auf  ihrer  kand  sitzt  und  nicht  fliegen  will,  er  solle  fliegen, 
sein  vater  sei  im  krieg,  seine  mutter  in  Pommerland  (oder 
BD||plaod)  und  das  sei  abgebrannt  (Woeste  5.)«  andern  in 
Sckwaben,  wo  es  heisst: 

inaiekäfer,  flug;,  Aug-, 

in  deiner  lieben  trauen  hHusIe, 

gibt  dir  äpfel  und  a  knäusle, 

gibt  dir  apfel  und  bire. 

morgen  z'nacht  wieder. 
(Meier  kioder:>|jr.  25).  ist  das  deiner'  des  zweiten  ver&e«» 
richtiia;'?  ich  mochte  es  bezweifeln  und  eher  lesen  in  un.srer 
lieben  frauen  hausle.  in  einer  uiulern  version  (das.  24)  heilst 
es :  '  fliejSf  in  meiner  ahne  haus ,  bring  mir  äpfel  und  bire, 
komm  bald  witd»  r .  was  ich  nucJi  weniger  »erstehe,  jeden- 
falls zeugt  dies  üpieieri  iint  dam  maikäfer,  das  jus^ea  um!  lie- 
gen desselben  für  alte  veieJiiung,  denn  den  vüi/.u^  haben  hun- 
dert andere  käfer  nicht,  die  sich  in  gleicher  menge  vorfinden 
und  theilweiae  ungleich  schöner  sind,  als  der  maikäfer.  Dazu 
kommt  nun  die  feierliche  einholung  der  ersten  maikäfer,  die 
Grimm  nachweist  TÖllig  klar  ist  er  uns  jedoch  immer  aoch 
nicht,  dann  milaaen  wir  an?or  mehr  linder  haben. 
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Betier  bestellt  sind  wir  nit  dem  Mmimtkäßr,  nl.  Km* 
provmeHbeesije.  tod  ihm  liDg^  man  in  Schwaben  daaielbe»  wie 
vom  maikäfer,  waa  fast  an  s.  Nicolaas  eriDnert,  der  auch 
den  kiadern  äpfel  «od  birnea  briogt.  wichtiger  aind  folgeade 
Itedehea : 

kerrgoitnögele  flieg  auf, 
in  Atmaiaf  aanf , 

ond  nimme  ra 
bis  Jacobatag« 
daa  lautet  in  Weatplialm : 

hiar(juots-haünken  fluch  op, 
tuh  den  hogen  hieme!  rop^ 
hrenk  mi  ne  güllne  kie  irip. 
(i^Jeier  1.  c.  24.  Woeste  4.)   er  soll  alho  zu  «Icn  göttern  flie- 
gen, die  im  hiromel  wohnen,  von  denen  guidüpenden  ausgehn, 
er  ist  ein  böte  der  menschen  zu  deu  göttero,  was  einst  wohl 
umgekehrt  war.    merkwürdig  ist: 

fraumkühle, 
steig  aufs  stuhle, 
flieg  in  himmel  nuf 
und  bring  gut  weiter  ruit 
Meier  I.  c.   der  aame  deutet,  gleich  deo  eraten  «nd  mehren 
bei  Grimm  (658)  auf  Fronwa»  welcher  der  kifer  beilig  ge* 
wesen  aeio  maas.    das  atttble  iat  ihr  himmlischer  stuhl,  auf 
dem  sie  throot  und  worauf  aitseud  der  kafer  aie  um  gutea 
Wetter  bitten  aoll,  um  sonnenacheiu.    darum  heiaat  er  auch 
MnnaaseAtenAstt  und  die  kinder  glauben ,  wenn  man  eine  dieser 
käferchen  tddte,  scheine  am  andern  tag  die  sonne  nicht,  ent- 
weder weil  die  gdttin  aümt,  oder  weil  es  nun  nicht  au  ihr 
Iiiegen  und  gutes  wetter  herabbriagen  konnte*    ea  heiaat  in 
Schwaben  sehr  schon  auch  tetmtnkmd;  wer  es  tddtet,  kommt 
in  die  hölle  (Meier  sagen  223).   eine  Variante  dea  westphäli- 
sehen  leims  sagt: 

flüch  över  mines  nabers  bna, 
locke  mi  de  brut  herut. 
daa  mahnt  an  das  schwedische:  *hon  märker  mig  brudhandskar*, 
er  merkt,  heieicbnet  mir  die  brauthandschuhe  (M*  657),  ao 
wie  an  den  englischen  reim : 

this  ladyflj  I  take  from  of  tbe  grnss, 
whose  Sputted  l>ack  miglit  scarlet  red  snrpnss. 
fly  ,  ladyhird  ,  north,  sonth  ,  or  east,  or  west, 
fly  wbere  the  iium  ig  fuiind  that  1  love  best  '). 
diese  beziehungen  des  käters  zur  liebe  weisen  abermals  auf 

1)  Brand  ob<ierTatiaas  ed.  Klüt  I,  213. 

w*u  MjtwU(.  11.  29 
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Fronwn  hin   als  lit'bosg-oth'n ,    was    auch  folgende  sage  nofb 
b«  >latigL     ein   wall falirrnder   rltlcr   kam   zu  dem  hügel ,  aof 
welcl)t'Tn  später  das  dorlcheii   Bühl   im   KUass  gebaut  wuni<» 
und  liess  sich  ermüdet  vom   jß-ehn  am  luss  einer  alten  liudt 
nieder,  um  auszuruhen,    er  schlief  ein  und  als  er  err l"^*  u  aUiid 
trw  ;ii  lite ,   spurte    er    einen    wunderbaren   wohlgerucli,  bald 
gewahrte  er,  dass  derselbe  von  einem  käfer  ausging,  der  auf 
einer  blumengloeke  aass  und  ein  schwarzes  kreuz  auf  den 
schlossenen  flü^eidecken  trug^.     er  erkannle  dann  ein  zeicbea 
dei»  himmels  und  erbaute  an  dem  uri  eine  kapelle  (Stöber  fi\), 
die  wahrscheinlich  der  Muttergottes  geweiht  war.  das  schwane 
krenz  sind  wohl  die  septem  puncta  der  coccinella,  wenigsten 
wiissle  ich  keinen  andern  käfer,   der  ein  solches  trüge, 
alte  linde  aber  ist  wieder  unzweideutiges  zeichen ,  dass  dier 
ort  der  liebesgöttiu  heilig  war. 

B1£N£N. 

Die  biene  nnss  eiost  in  hohem  ansehn  gestanden  babci 
und  sie  gilt  noch  heute  als  ein  heiliges  thier ,  das  zu  tödtei 
Unheil  bringt,  sie  spendet  dem  menschen  den  honig,  die  reinste 
süsse ,  sie  nimmt  als  freiindin  des  menschen  an  seinem  leü 
und  seiner  freude  theil,  darum  verlangt  sie  auch  gewisse  rück* 
sichten,  wenn  jemand  ans  dem  hause  stirbt ,  so  muss  dim 
den  bienen  angekündigt  und  hier  und  da  ihr  stock  mit  eiM 
stück  schwanen  xeugs  besteckt  werden,  in  Westphalen  spridit 
man,  indem  man  an  den  korb  klopft,  gleichsam  um  ihre  sif* 
merksamkeit  sa  weeken : 

ime,  dtn  hür  es  dot, 

?erlitt  mi  nit  in  mfoer  not. 
das  klingt  wie  die  aamfnng  eines  scliutzgeistes ,  der  dea 
neuen  bansbesitxer  dieselbe  bald  scbenken  soll,  die  er  dea 
alten  scbenkte.  dort  worden,  wie  der  folgende  spmcb  Iciirt, 
die  neavermäblten  Tor  den  btenenstock  geführt  und  den  Ms- 
neu  vorgestellt: 

imen  in,  imen  nt, 

hir  es  de  junge  brat. 

imen  nm,  imen  an, 

bir  es  de  junge  mann. 

imekes,  «er/all  $b  nOi, 

wmn  IS  nu  ma/  kinner  hrtUt 
(Woeste  53).   die  bitte  kehrt  wieder  im  bienensegen:  wesa 
sie  schwärmen  spricht  man: 

ims  du  mmu  wn  nUt  MriSlm, 
lek  mant  broken  dtne  raten. 
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mnd  ai«  Bofgeflogen: 

ine  kneiB  beraf  vm  break  oei  httonieh  nn  wns, 
et  wast  für  de  billgeo  an  ei  kmmieh  fSt  ime  MMier. 
das.  das  letstere  besangt  aas,  dass  der  boaig  aaeb  ttaserer 
vorseit  als  erste  speise  galt,  woraaf  sieb  aacb  der  iehlass 
des  TOiiiergebeBdea  liedes  besiebt:  die  bleoea  sallea  bleiben, 
damit  weaa  die  braatleate  einmal  kiader  bekommen,  sie  bonig 
für  dieselbea  haben»  die  naebbarin  im  leben  des  beiligen  Lnd- 
gems  nimmt  dessen  matter  dem  sklayen,  der  sie  ertiftnken 
soll,  gebt  mit  dem  nengebomen  in  ein  gvmaeb,  *in  qao  erat 
BMsl  et  misit  ex  melle  illo  in  os  iuyencnlae,  qnae  statim  sor- 
bait  illud'  dadurch  war  daa  kind  vom  tode  gerettet,  denn 
es  batte  irdische  und  dazu  heilige  speise  genossen,  der  bei- 
giscbe  Spruch  hat  diese  beziehung  nicht  mehr: 

0  koning  der  biein,  daalt  bier  ia't  gras, 

om  te  ?ereeren 

het  altaar  des  beeren 

met  zoeten  honing  ende  was. 
ebensowenig  kennt  ibn  der  bocbdentscbe ,  den  Woeste  ans  der 
Mark  mittheil t: 

TJphc  bienenmutter^  kleilje  hier, 

ich  will  dir  geben  ein  neues  haus, 

darin  sollst  du  bauen  honig  und  wurhs, 

damif  alle  kircben  und  klÖster  gezieret  wenden, 
warum  ist  da  die  alle  liedeutung  des  honip:s  s^anz  übergangen  1f 
anf  dem  altur  hat  er  keinen  platz,  dahin  geliort  nur  das  wachs. 

Bei  der  vollkommeoeo  übereinstioiniung  den  inhalts  der 
beiden  letztern  segen  weichen  sie  doch  darin  von  einander  ab, 
dass  der  eine  sich  an  den  bienenkdnig ,  der  andere  an  die 
hienenmutler  wendet,  beides  hat  seine  volle  berechtig^nng : 
jener  kömg  ist  der  weiser,  abd.  wiao,  diese  mutter  die  ags. 
beomddoF.  voa  toiaer  bienengöttia  oder  einem  bienengott  ha- 
ben sieb  bis  jetnt  noch  keine  sparen  gefandea,  dock  darfea 
wir  solche  arit  siemlieber  gewissbeit  aaaebmen. 

Eine  sebwübiscbe  sage  enüblt,  wie  es  komme,  dass  die 
bienen  den  klee  meiden:  Gott  Hess  ihnen  bei  der  schöpf ung 
die  wähl  am  sonntag  u  feiern  oder  den  dreiblätterigen  klee 
na  meiden,  sie  wiblten  das  letstere,  damit  sie,  wenn  es  die 
wocbe  bindarch  schlechtes  wetter  gewesea,  wenigstens  am 
ionntag  fatter  sammeln  kdnsten«  das  ist  nm  so  nuffnilender, 
als  ihr  name  gnna  an  dem  der  rothen  kleeblume  stimmt ;  sie 
beissen  kerrgoU$oögel  ^  Marienvögel ,  die  kleeblätbe  herrgotts- 
oder  Jokmnnishroä  und  Frautiiirod  (Meier  sagen  228.).  beidni« 
sehea  anstrich  bat  jene  sage  kaam. 
1)  LdbaitB  I,  »7.  RA 
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In  Haupts  xeitocbr.  Hl,  538  hab«  icli  die  acbdae  bieaea« 
■age  aoa  des  Petnu  daaiaceas.  1.  1  de  aNvaeulia  aiitgetbeilt. 
jetit  kaaa  icb  tbaea  sebea  aiebre  aadere  aar  leite  stellea» 
welebe  die  weite  ?efbreituDg  denelbea  bezeugen.  *aialier 
qaaedaai  eaoi  apee  nnltas  antriret  et  illae  aoa  proficereat» 
ino  paisiai  norefeatar,  euai  coatra  boe  remedion  cireanqoa* 
qae  qaaeferet,  dietam  eat  ei,  quia  ai  eorpna  Doauai  iater  il- 
las  loearett  mox  laei  ipsa  cesaaret.  qaae  ecciesian  adieaa 
et  se  eonmanieare  velle  aiiaalans,  eorpaa  Domini  sumpsit, 
qned  atatim  a  sacerdote  recedeai  ia  ano  ex  alvealis  illad  le* 
cavit.  mira  Dei  poteatia!  vermiculi  creatareai  agaofeeatca 
de  favia  aais  dulcissimia  boapiti  dulcisuno  eapellalaai  mirae 
atracturae  feceraat,  ia  qua  aUare  eiaadem  aiateriae  erigrentes, 
aacratiaaiainai  corpaa  snper  illad  poaueraat;  et  beaedizit  Do- 
aiiaae  operibaa  eonim.  proeessu  tenporia  eaai  foeaiina  idea 
Tasculam  aperaisiet  et  iaai  dictum  oratoriain  considerasset, 
expavit,  curreosque  ad  sacerdotem  confessa  e^t  ei  oinnia  et 
quiie  or^it  et  quue  ridit.  tunc  ille  aasomptis  paroecianis  suis 
ad  vuäculuin  vencrunt,  npes  cirr imivolnntes  et  in  laudem  crea> 
toris  bombisantes  abegt'runt  ,  ra|i('lltil;ie  pnrtetes  ,  fenpstras, 
tectum,  cannpanile ,  ontium  et  ultare  admirantes,  corpus  Donitnt 
cum  laude  et  g-loriu  retuloruiit'  im  klosfer  Altpnbers^c 

lebte  ein  bnidcr,  welcher  des  bienenvnters  arut  versah »  der 
durbte,  als  inan  eins  sunctissimum  eine??  tag  es  durch  die  Auren 
triiif  und  ihnen  gedeilien  erflehte,  wenn  die  heil,  hostie  daa 
thue,  werde  sie  auch  dem  hunig  und  wach»  gedeihen  brini;-en; 
darum  nahm  er  heimlu  h  eine  und  legte  sie  in  einen  leeren 
korb  von  glas,  da  katritn  die  bienen  sofort  und  bauten  eine 
schöne  kapelle  darum  aus  reinstem  wachs  und  die  thiere  des 
fcldes  beugten  sich  vor  dem  heiligtiium.  als  die  andern  Lrü> 
der  dies  wunder  sahen,  bekatitite  der  bruder  bienenvater,  was 
er  gethan,  worauf  man  die  kapelle  in  die  klosterkirche  trog, 
aa  der  atelle  dea  bieaenbausea  aber  eine  neue  kapelle  baute, 
welebe  die  iaiaraalKapeUe  geaaaat  warde  der  aaaM  der 
kapelle,  deo  aie  ?oa  etoem  wappea  oder  bildwerk  getragen 
beben  mag,  welches  aa  ihr  uugehracht  war,  bat  die  acbSae 
aioaige  legende  angesogen,  eia  frecber  geselle  batle  sieb 
eiaes  tags  in  die  kirebe  voa  Nieder  *  Morsehwyber  gesebliebea 
aod  daselbst  die  silberae  sMastranz  gestoblea.  er  flob  daaiÜ 
dea  berg  biaanf  aad  warf  die  bostte  im  Torftbeigebea  in  eia 
aabes  äbreafeld.  sie  blieb  an  drei  dieht  aebea  eiaaader  ate« 
beaden  balmen  biagen  aad  alsbald  flog  eia  wilder  biaaea» 

1)  Caeiar.  bdaterbae.  de  mime.  diil.  IX  e.  S.  p.  m.  ff,  t3l. 
%}  aas  Maataaas  votaeil  bei  Becbtteia  deatMbei  Mfeabaeb  itO. 
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■ebwKrai  nii  nelodifcheoi  sommeD  herbei  und  umg-ab  die  b&lne» 
alfl  wollte  er  dieielbeB  achütze»  und  dem  leibe  dea  Herrn 
ehre  erweiten,  die  vorüberg'ehenden  laben  das  wunder  und 
warfen  sich  nieder,  bald  erhob  sich  eine  kapeile  und  eio  klo- 
ster  an  der  stelle ,  Dreien-ähren  genannt  (Stöber  95.).  eine 
nndere  sae'e,  Hrc  auch  in  der  kirche  auf  einem  täfelcben  ver- 
zeichnet ist.  triht  einen  ganz  andern  grund  zum  bau  der  kircbe 
an,  woraus  iiervorLroht ,  dnss  mich  hier  die  lebende  einkehrte, 
durcb  jene  drei  äbren  ariü^elockt.  ich  konnte  die  Sammlung* 
dieser  snp^en  noch  vermehren,  allein  es  geniigc  an  diesen^  die 
HOS  ein  klares  bild  ihrer  tortentwickelung  geben. 

In  <ler  fassung  des  Petrus  cluniacensis  heisst  es  am  schluss, 
nachdem  erzählt  worden,  wie  der  frevler  die  hienen  mit  wns- 
ser  getiidtet  habe:  '  qiiilius  extinctis.  i\um  intima  fuvorum, 
quos  sihi  recondere  et  conservare  volebat,  rimaretur,  ecce, 
mirabile  dictu,  conspicit  corpus  dominicum  quod  ex  eius  ore 
lapsum  fuerat,  in  formam  speciosissimt  yueri,  veluli  cum  rect-ns 
naseiittty  imnnttatum  inter  fuvos  et  mella  iacere.'  in  den 
obigen  Versionen  ist  dieser  höchst  wichtige  zug  scJiuii  ge- 
schwunden, nur  die  hostie  liegt  in  der  bienenkapeile.  diese 
letztere  iat  in  den  altern  aufzeichnungen  und  einigen  mund* 
licbeo  ilherlieferangeii  iihenll  vorhaodeo,  in  der  sage  vuo 
DreieQ*iUiren  ist  sie  schon  nntergegangen. 

Jener  puer  fornosissinras  nnn  ist  slenliefa  genui  der  hirt 
In  der  schwetsefsege« 

Die  sage  spielt  im  goldnea  leitnlteTj  wo  noeh  alles  land 
*Toa  milch  nnd  bonig  Hess',  wir  dürfen  daram  wohl  in  dem 
hirlen  eine  höhere  giltliche  person  sehn«  als  hirt  steht  er 
der  heerde  vor;  ist  er  ihr  dra,  ihr  weiser »  haben  wir  denn 
vielleicht  b  ihm  einen  hienenkdnigf  wiie  der  hirt  den  hie* 
nen  gam  fremd »  dann  würden  sie  schwerlich  die  seine  leicbe 
bergende  höhle  so  sdidn  schmücken,  von  ihrem  k einig  lässt 
sich  das  eher  annehmen,  und  anf  den  könig  des  himmels  nnd 
der  erde  überträgt  es  ja  anch  die  legende. 

Die  griechischen  sagen  von  Glaukos  weichen  untereinan- 
der sehr  ab.  die  bei  Grimm  660  angedeutete  erzählung  des 
Isacius  und  Clearcbus  Solensis  (vit.  1*  VII.)  berichtet,  Glaukos 
habe  eine  maus  vei  folgt  und  sei  darüber  in  ein  fass  voll  konig 
gefallen,  er  wurde  aber  von  Polyidos  wieder  zum  leben  er- 
weckt und  zwar  durch  die  schon  erwähnten  scblano^enblättcr. 
nach  Ovid  (metam.  XIII,  917  flg.)  war  (ilaiikos  flsrhrr  und 
stürzte  sich  nach  dem  genuss  gewisser  kräuter  ins  meer,  wo 

I)  Daumcr,  Norck  und  consorten  werden  das  sofort  «Ii  beweti 
mehr  anteha,  dast  die  chnstea  mcntchca  opferten  aad  frassen. 
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er  als  gott  empfangeo  wurde,    ander«  sageo  lassen  iho  durfli 
Zeus  in  da^  meer  gestürzt  und  dort  zum  gott  erhoben  wer- 
deu,  wieder  andere  neiden,  er  Labe  einen  hasen  t^cjagt,  der 
wie  bei  Ovid  die  fische,  durch  den  s^eniiHs  einej»  kraute«  wie- 
der zum  leben   erweckt  wurde;  als   (iiuukos  dasselbe  ktüiit 
as,  wuriie  er  zum  meei^ott.     iiacb  8trabo  üull  er  gar  tu  ei- 
nen waHfiücb   verwandelt   wurden  sein,   nach  andurn  seinem 
leben  iiuicli  uberdrus.s  daran  im  meer  ein  ende  gemacht  haben 
U.S.W,    ühereinstiuliiiutiir  luTrscht  aUu  in  vielen  dieser  sageo 
in  bezug  auf  die  jagd,  die  Ulauku^  auf  eine  maus,  auf  fische, 
auf  einea  baaen  macht,    als  iischer  lässt  sich  aneb  «ier  sehwei* 
xerlsche  hirte  denken,  was  hätte  er  sonst  Im  naebmi  auf  dtm 
milehiae  vn  tbuo  gehabt  f    abweichuag  hemclit  Uber  den  ort, 
wobUi  Glanko«  aiä  itSnto  oder  fiel;  jepe  erste  fceaat  als 
solcbea  ein  aetbf aas ,  die  andern  das  Meer,   beides  sebebt  b 
der  scbweiseriscben  sage  ferbmden  in  den  nilebmeer,  denn 
süss  gleicb  den  nietb  ist  die  nilcb,  nnd  dadnrcb  rüeki  die 
ganae  sage  in  ein  bohes  alter  binanf.   das  nülcbaieer  war  des 
Indiem  aebon  bekannt  nnd  von  ibm  beisst  es: 

als  einst  an  viel  der  Anurita  trank 

der  weltenacbdyfer  and  den  safi 

anssj^ien  Mssle»  da  entstand 

ans  seinem  ainnde  die  Snrafi. 

aus  ibreai  eoter  fliesset  bestiUidig 

eia  stroia  von  milcb»  die  an  geacbwafb 

das  wesen  der  secbs  gnsebaiicke  vereinigt 

und  alles  .erdsafts  Ursprung  ist. 

wo  dieser  strum  aar  erde  fliesst, 

da  ist  dos  SM7c4awgr,  tief  und  breit. 

das  ist  mit  weissem  schäume  bedeckt. 

dies  ist  das  milchmeer,  welches  die  götter 

ernst  quirlten  mit  dem  Mandara, 

aus  dem  die  I^akscbmt  kam  bervor  .... 

die  mtlcU  der  Üurafi  ist  honig 

den  homgessem ,  Swadba  auch 

den  Swadbacssern ,  und  Amrita 

fiir  di'n  ,  der  sich  vuu  Amrit  uährt. 
Holzmann  itid.  ang.  J,  130.  dies  milchmeer  nun  befand  sieb 
auf  Rasalala,  der  erde,  dem  haus  der  iSurafi,  und  dadun  Ii  i^t 
uns  das  milchmeer  der  Schweizer  sage  gesichert,  du^  butiern 
in  der  letztera  ist  ebenso  fest,  es  ist  das  quirlen  der  götter. 
als  andere  Aphrodite  steigt  Lak^chuii  als  Sri,  die  gÖttin  des 
Überflusses  aus  dem  schäum  des  milcbmeers  empor,  sie  ist  die 
gemahlin  des  Visbnu,  die  weltmutter,  das  weibliche  princip  ia 
dem  gott,  wesbalb  sie  auch  mit  ihm  verbunden  dargestellt 
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wird ,  so  zwar ,  daas  sein  bild  einen  männlichen  und  einen 
weiblichen  ko^f  hat.  geraHf*  so  nun  entsteig-t  auch  des  hirten 
]eiche  uus  dem  schäumenden  rahm ,  eine  hüclist  merkwürdige 
eiri^tiniiriuner,  die  zu  weitern  Schlüssen  berechtiget,  wir  dürfen 
nämlich  mit  recht  zweifei  daran  erbeben,  ob  die  sage  in  bezug 
auf  den  tod  des  liirten  noch  ganz  rein  ist.  jene  anklänge  an 
die  Gluukossage  sprechen  dagegen ,  denn  Glaukos  stürzte 
wohl  gleich  ihm  in  düs  ineer,  wurde  aber  dort  ziiui  gott  er- 
hoben, diiäe  anklänge  an  die  altindisehe  mythi^  s|)rechen  noch 
mehr  dagegen,  denn  die  milch  i^t  Amrita  und  wie  Glaukos 
darch  der  kxäuter  genuss  Unsterblichkeit  erlangt  —  als  die 
idee  tob  dem  mildimeer  io  der  griechiscbeo  sage  unterging, 
aiiiMte  flim  dte  nosterblicbkeit  «ndemwober  konmeo  —  so 
kann  wer  in  de«  Aoirita  selbst  lieg^  oder  scbwimnt,  UDraög- 
lieb  sterbeo^  er  nass  leben,  unsterblicb  sein  eine  göUlicbe 
wesenbeit  bekommen,  gleicb  Glaukos,  dasselbe  weiss  aacb 
die  cbrittliebe  legende,  wie  die  bienea  die  hoble,  worin  der 
birt  liegt,  mit  bonigwaben  dnrcbwirkea,  so  bauen  sie  kapellen 
Uber  dem  froboleicbnam  Cbristi;  der  aber  bt  nicbt  todt,  denn 
in  der  beil.  bostie  ist  naeb  katboliseber  lebre  Cbristns  aiit 
Seiner  Gottheit  und  menschbeit  gegenwärtig  und  naeb  Petrus 
cinniacensis  wohnt  Er  selbst  in  gestalt  eines  schSnen  kfodes 
in  der  wachskapelle. 

Wir  dürfen  darum  eine  verderbniss  in  der  Schweizer  sage 
annehmen,  die  sich  ähnlich  erklären  iHsst,  wie  jene  in  der 
griechischen  sage,  die  hedentong  der  milch  als  Amrita,  als 
nnsterblichkeitstrank  war  längst  verloren,  er  war  nur  noch 
eitel  irdische  milch  und  darin  musste  der  hirte  untergehn. 
damit  ist  die  annähme  gerechtfertigt ,  dass  derselbe  nachdem 
er  aus  dem  müchmeer  stieg,  als  s^ott  fortlebte  und  dass  also 
die  !)irri('ri  citHMii  g"ott  drn  srlirinrii  \varlis[)ri}!ast  bauten.  war 
dieser  nun  ein  biencti^ott  wie  i\vr  iittliauische  lijbylus,  der 
lettische  Chsinsch  i  oder  war  er  vielmehr  dem  Vishnu  ver- 
wandt ,  der  ja  selbst  als  blaue  btene  dargestellt  wird ,  dem 
vorgeahnten  Christus,  wie  dieser  zweiten  person  der  Trimurti, 
wie  Er  von  einer  sterl>li(  hen  juncrfrau  geboren,  dem  guten 
hirten,  dem  gleich  Glaukos  leutlitenden  ? 

Halte  eine  hexe  bevor  sie  ergriffen  wurde  eine  bienen- 
konigin  gegessen,    dann  konnte  sie  der  t<irtur  widerstehn 

Wenn  in  der  fnmilie  eines  hienenhesitzers  uufricdt;  herrschte, 
so  w  erden  die  Liciiiii  unruhig*  und  zitlieii  am  ende  fort ;  ebenso, 
wenn  zwei  zusammen  bieneu  halten   und   der  eine  den  andern 

1)  dcrnm  wird  wohl  der  hirmaMMhc  prietttr  asch  teinem  tod 

In  einen  l^asl^n  t»I!  honifj  i'^«"lp^l. 

2)  Wieri  de  |iracäl.  dacm.  Vi,  C>  1« 
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betrüpft  (IHeier  sag.  223.).  Äholichei  gilt  in  Belgien,  in  Frank- 
reich: Mes  abeilles  ne  sonffrent  pas  qo'on  les  veode  nt  qu'no 
les  acli^tc;  on  ne  pcut  faire  Facquisition  d*une  ruche  qne  par 
dort  ou  par  erhänge.  I.os  ubeilles  volles  d^p^rissent  rlioz  Iriir 
ravissnir.  ffcnand  qiit'lqii'nn  mriirt  dans  la  matson.  11  ne  faut 
pas  nöglig^cr  de  suspendre  uo  lambeau  d^etojje  noire  aux  ruches^ 
en  signe  de  deuil,  sans  qiioi  toutes  Ips  a!>eillea  d^scrteraient 
en  peu  de  jours.  *in  einigen  gegcndon  heftet  man  einen  ro« 
then  lapypen  an  die  stocke,  wenn  eins  im  hause  heiralhet.' 
Ne  vous  oulilirz  pas  au  point  de  prof^ror  nn  juretnent  en  pr^ 
sence  des  aln  illes;  leur  aiguillou  veng-eur  puuirair  crucllemont 
cette  intraciion  k  la  regle  du  second  cummandement.  Tuer 
les  abeilles  saus  n<^ces8it6,  c'est  risquer  sa  chaoce  et  compro- 
mettre  son  Louheiir^ 

Das  alles  deutet  auf  f^tnp.  g-cister  hin,  auf  schutzgeister, 
die  dem  guten  gerne  nahe  sind,  dun  bösen  aber  fliehen,  be- 
deutsam ist  auch  folgendes  aus  Cornwallis:  *the  Cornisb  in- 
voke  the  spirii  Browny ,  wben  their  bees  «wann»  and  tbiak 
that  tbeir  crying  Brownj,  Bnwnj  will  preTent  their  rataraing 
into  th«ir  fomer  hive  aiHl  make  them  pitek  and  fom  a  new 
colonj'  ftkolicke  aberglanbeo  wie  io  Piaokreicb  findea  wir 
auch  in  England.  'Wbo  wonid  beliere  withont  aaperatitieo, 
tbat  most  eonnonly  all  tbe  beea  die  in  Ibelr  bives»  if  tbe 
■uwter  or  mistresse  of  tbe  bonie  ebance  to  die,  exeept  Ito 
AiMi  5e  pr9$entijf  rema9ed  in§o  lonM  oiker  pUte$T  ')  A  ?vlgar 
prejudiee  preTaila  in  nanj  placea  of  England  tbat  «Acn  bem 
remou  or  go  amojf  firam  Ütir  hioe$,  tke  amner  of  Aem  miU  dk 
ioan  aper^  Wben  anj  Derenian  niakei  a  pnrcbaae  of  bees, 
tbe  pajnent  tt  nmer  wude  m  mtmegf  tui  m  lAtn^  (com  for 
inttance)  to  tbe  value  of  tbe  enm  agreed  npon;  and  the  beef 
are  nerer  removed  bot  on  a  good  friday  . . .  a  superstitiont 
cnstom  prevails  at  every  funeral  in  De?ontbire,  of  tuming 
ramd  the  bee-hives  tbat  belonged  to  tbe  deeeaaed»  if  be  had 
any,  and  tbat  at  tbe  »onient  tbe  corpie  in  eanryiog  ont  of 
tbe  boose.  Beee  nntt  not  be  given  away^  but  sold;  otbei^ 
wue  neither  tbe  girer  nor  tbe  taker  will  have  luck 

In  der  wnllachischen  sage  erscheint  die  biene  als  boHn 
Gottes,  was  auch  auf  einen  engel  hindeutet,  er  sendet  sie 
beim  anfaog  der  scböpfuog  zum  teufel ,  um  ihn  fragen  zu  las- 

f)  L.  Duhoi^  annniire  de  POrnf* ,  1809,  ap.  An»  Basqael  217. 

2)  Burlase  antiqu.  of  Cornwali  p.  tfiS. 

3)  The  üvin^  lihraij.  London  1621,  p.  283  «p.  Brand  obtcrr. 
II,  182. 

i)  Brand  l.  c.  183.  Sampien  ttatutieal  semy  of  tb«  eomtj 
of  Londondeny  p.  430. 
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•en,  wieviel  soanen  geschaffen  werden  tollten,  sie  setzt  sieh 
auf  des  bösen  hanpt  und  lauscht  «lort  seiner  berathschlagong. 
als  das  der  teufel  bemerkt,  schlägt  er  sre  mit  einer  peitsche 
über  den  leib;  <Irtvon  wurde  sie  die  ehmals  weiss  war  (sie 
heisst  noch  albina)  gchwarz  und  erhielt  ihre  jetsige  eing«- 
schoittene  gestalt.  nach  einer  andern  rührt  diese  davon  her, 
dnss  der  b.  Petrus  sie  im  zom  mit  der  feurigen  himmelsgeissel, 
dem  blitz,  schlug,  weil  sie  ala  nngehorsninei  kind  mit  ihren 
«eitern  stritt  (Schott  ^3.) 

SPINNE. 

Auch  die  tpinne  ist  nicht  ohne  hedeutung.  ihre  arheit 
gleicht  der  ^ss^r  der  höchsten  göttinnen,  sie  ist  die  hnnsge* 
nossin  des  «lenttchen.  Ton  den  verschiedenen  arten  der  spin« 
nen  ist  die  kreuT-spuine  am  meisten  genannt  und  schon  wegen 

des  zeich^ds  auf  dem  rücken  in  höherm   ansehen  als  andere. 

sie  darf  gleich  den  heiligen  vögeln  und  den  bienen  nicht  ge- 
stör*"  wpHrn  ,  wo  dirs  geschieht,  da  srfilng-f  (Irr  blitz  ein. 
dac)  ten  die  alten  \  i(  li(  icbt  bei  dem  kreuz  an  den  bumnier  des 
donns*rers?  wenn  sie  an  der  wand  oder  dem  bett,  worin  ein 
kranker  liegt,  hinlauft,  so  stirbt  er  (i>leier  sagen  221.).  in 
den  iegenden  finden  wir  oft  den  teufel  in  ihrer  gestalt  er« 
scheinend. 

Vor  dem  tödten  der  spinnen  wird  überhaupt  e;cwBmt  (M. 
ahergl,  76.).  wem  friiliniori^ens  eine  spinne  aut  den  rock 
kreucht,  der  wird  des  tag^s  glückselig  (das.  134.).  nach  an- 
dern bringt  sie  d.iuii  uni^lück  (Meier  1.  s.)  bei  einer  lotteric 
soll  man  alle  darin  befindliclien  zahlen  auf  besondere  blÜttchen 
papier  schreiben ,  diese  in  einen  ungebrauchten  hafen  werfen 
und  eine  spinne  dazu  hineinsetzen,  welches  blättchen  nun  die 
spinne  nimmt  und  unter  dem  deckel  anspinnt,  das  wird  ge- 
winnen (1.  c.)  das  alles  lUsst  nnf  höhere  einsieht  des  thieres 
schliessen  und  gibt  ihm  etwna  hotenhnftes. 

Die  spinne  bt  in  Frankreich  ein  glScksieichen :  'eile 
nnnonctt  partienliirement  de  I'argent  ponr  In  personne,  snr 
Inqnelte  eile  est  troov^*  plns  nne  Stahle  est  gnmie  de  toi* 
les  d^amignto,  plus  eile  est  digne  des  regards  de  In  provi* 
dence  (H.  abgl.  p.  CXVII.  n.  10 ).  8i  nne  araign^e  descend 
aar  qnelqn*an  en  /t/nnl,  c^est  nn  pr^snge  de  honhenr  (De  Nore 
272.).  ein  fmnidsischer  spmeh  sagt: 

nmignte  dn  mntin, 
gmnd  chngrin; 
nmign^e  du  midi, 
grand  sonci; 
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araignoe  du  soir, 
bon  espoir. 

das  heisst  abweichend  flämisch:  's  morgens  druck,  's  DoenCDt 
gluck,  's  avoads  min,  heeft  een  spinnekop  in. 

Polaticlier  sage  zufolge  verwandelte  4er  tauberer  Twar- 
«lowtki  seinen  trenen  sdkfiler  in  eine  apiane,  i eitdea  der  tau* 
berer  von  dem  tenfel  geholt  in  .4er  luft  aeliwel»t,  liest  sieb 
diese  spinne,  die  stets  wenn  er  ausging  auf  seinen  reck  sn 
spinnen  pflegte  und  daher  mit  ihm  in  die  luft  entrückt  wurde, 
an  ihrem  faden  auf  die  erde  herab  und  sieht  alles  mit  an  was 
geschieht  dann  kehrt  sie  an  ihrem  meister  zurfick,  setzt  sieb 
auf  sein  ehr  und  ersShlt  ihm,  was  sie  hörte  und  sah,  ihn  so 
in  seinem  elend  tröstend  (Wojejcki  95.)*  anch  hier  also  ?er> 
richtet  sie  botendienst  und  gleichen  dUrfen  wir  ihr  bei  uns  sn* 
legen,  nur  ist  noch  die  gottheit  unsicher,  der  sie  dient 


FISCHB. 

Es  wäre  auffallend,  wenn  unserer  mjthologie,  die  unter 
den  thieren  der  erde  und  der  luft  so  viele  heiligen  zählte,  im 
Wasser  keine  zu  gebot  gestanden  hätten»  die  letztem  sind 
allerdings  seltner,  als  jene ,  wohl  darum ,  weil  man  weniger 
aufmerksam  auf  sie  war,  doch  einiges  läset  sich  inmerbia 
schon  beibringen. 

Da  Loki  sich  in  die  gestalt  eines  salras  verwandelte  und 
dieser  fisrh  von  du  an  (Üp  spuren  von  Thdrrs  tingrr  tm*^,  so 
war  er  (»Iinc  zweit'el  lieilig.  den  I,  139  beisfcbracliten  zvuir. 
nissen  für  den  mythiis  kann  ich  noch  eins  aus  Rng-iund  an- 
reihen,  das  wenigstens  anderthalb  Jahrhundert  zahlt,  Urand 
citirt,  observations  III,  194  aus  Meteilus  dialogues,  London 
1693  p.  57  das  tolij-ende: 

*But  sij|if  rsliti()ns  Haddock,  which  appear 
with  inarks  of  Rome  st  Peters  finger  here. 
haddock  has  spots  on  either  side,  which  are  said  to  be  marks 
of  st.  Peters  finirprs,  when  he  catclied  tliut  fish  ior  the  tri- 
bute.'  dai  um  w  ird  er  auch  angeredet :  'o  superstitious  dainty, 
Peters  fish.'  noch  heute  suclien  die  kinder  am  Niederrhein  in 
dem  haupt  des  sciiclfiscbes  nach  einem  kleinen,  an  beiden  en- 
den  spitz  zulaufenden,  milch  weissen  steinchen,  worin  sie  das 
leiden  Christi  zu  sehen  glauben,  dies  allein  wfirde  schon  für 
alte  Terebrung  des  iisehes  zeugen  und  es  gibt  ohne  iweiM 
eine  sage,  welche  erklärt,  wie  der  stein  in  des  fisches  köpf  kam. 

Einige  bestreiten  dem  schelfiich  die  ehre  und  legen  sie 
dem  goUjUek  <doree'  sn:  "superstidon  hath  made  doree  riral 
lo  the  haddock  for  the  honour  of  having  been  the  fish»  out 


wi  iHboie  moutli  st  Peter  took  tbe  tribute  noney,  leavinf 
M  its  sides  those  incontwtable  proofs  of  tbe  idwtitj  of  tht 
BAf  tbe  marka  of  bis  fioger  m4  tkanb  (1.  c.).'  nach  anden 
aber  soll  der  b.  Cbristopkom,  all  er  daa  Ckristuakiod  auf  sei- 
nen schultern  durcb  das  meer  trag,  im  geben  eineo  fisch  die- 
ser nrt  {Tcfang^en  haben,  «io  neQM  »aygiiai  fbfttr»  4aca  dieser 

keilige  den  Thorr  vertrat. 

Schon  früher  wurde  der  hecki  besprochen  als  böte  der 
ll'ottheit.  in  dem  inarcbeo  bei  Kuhn,  mark,  snpren  273  steht 
er  an  der  sttlle  des  begabenden  butts  und  (kr  iisrlier  ruft: 
'hechtke,  lu  rlitke  in  de  see  !^  wenn  im  see  zu  Limen  zwei 
beeilte  ^i(]i  zeig^et),  stirbt  ein  g^ancrbe  der  gleichnamigen  fa« 
niilie.  der  üscb  von  ungewohnlii  iier  grosse,  welcher  im  see 
bei  Trier  erscheinend  den  tod  des  churtürsten  anzeigte,  dürfte 
also  auch  wohl  ein  hecht  sein  (DM.8.  208.  210.).  das  ist  das 
das  zeichen,  woran  man  bei  den  thieren  n.  a.  götterboten  er. 
kennt:  dte  gotthcit  mahnt  dadurcii  uu  den  licvorstehenden  tod, 
es  lüt  ihr  ruf  zu  der  seligen  wohnung.  Nuch  irischer  sage 
sind  die  hecbte  im  Lough  Callmin  böse  buben,  welche  den 
feattag  der  b.  Brigitte  schändeten  und  zur  strafe  di^r  von  ibr 
in  fiscbe  verwandelt  wurdeo  auf  latiaend  jabr  und  eiaen  tilg. 
Bnn  III»  437. 

Bioe  weit? «ilipeitote  aage  enihlt  tob  «umi  nag^  im 
watier  geworfen,  aioh  beld  oocUier  m  mm«  ftehm  imiek  fin- 
det und  doM  eigentkilser  keinigebiMbt  wifd.  eine  der  dem 
'inkalt,  wenn  nnck  nickt  der  seit  nack  ülteatea  aafimekanngen 
dieaer  sage  findet  aiek  in  der  Uberkaopt  Morkwürdigea  rita 
Kentigeni  *eanttgit  reginaai,  patekritndiae  cainedan 
mlitia  Ulectaa.»  adalteriuni  coBÜiaae  et  pretloaiun  qaemdaai 
aaanfawi  ok  imneniWi  aaore«  eibi  a  rege  conunendatn«  aide« 
vUiti  eontaliMO.  ^nl  ananlum  digito  iaprodentine  impoiiiit, 
et  res  |»er  eecietariiiM  aanm  koc  advertena  et  iran  diaainia* 
lana,  aeeito  ulite  feaatum  penexit,  discopnlatia  canibus  et 
loelia  per  loca  diversa  disporsis  ,  rez  aolaa  cuai  milite  iuxta 
ripam  Auminis  Clyd,  in  fervore  diei  aoporis  ac  quietis  gratia 
iter  direxit.  fatigatna  aotem  »Uea  et  nihil  mali  snapicatus 
e&tanao  kraekio  dormtre  «oepit.  coaspecto  itaque  .in  digito 
eins  anulo  rex  turbatua,  vix  manus  a  gladio  et  ab  affipsione 
sanguinis  eins  continens,  annulum  de  digito  suaviter  extraxit, 
in  flumen  proiccit  et  excitato  milite  ad  snos  rediit.  cumque 
vuitu  minuci  minas  et  tm|»r«j»eriri  inferens  ,  annulum  n  rec^inri 
expeteret.  et  illa  secrth  m\\\ti  in  vanuui  initlcns  in  medium 
proierre  am  poaaet,  triduaaia  mduciis  a  oobi|iiiH^  vix  impetra- 

li)  ,i^xit  cß.  50P  ap.i^olUad.  act-  •«.  j««.  .1^.  ^ua.  I.,p-^,15 
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tis,  earceri  mancipatnr.  regtna  autem  lacrimosis  precibai  nm 
gestam  s.  Kentigerno  per  Duntium  ezpoanit  et  ab  illo  anica 
propitiatore  soo  salntem  et  auxilium  postolavit.  sanctus  autem 
pontifix  ante  adventum  nuntii  totum  agnoscens ,  nuntio  cum 
hämo  ad  ripnm  fluminis  Clyd  fettinare  praecepit  et  piscem  pri. 
mo  extractum  scilicet  y^irivm,  qiii  pf  sahno  Hiritur ,  ad  8c  re- 
portarc.  quo  et  exentrntto  ariniilum  in  ventre  piscia  repertiim 
retinae  transmisit  et  ülu  reg\  cum  exultatione  ohtalit.  con« 
trlstatus  rex  pro  illatis  rcirinnp  iriinriis  et  vcninm  flexia  geDi* 
biis  petens,  g-ravissirnntn  ultionem  se  in  delutores  sc  illatiirum 
curavit.  cui  rpg^iiia,  »hsit,  inquit,  domine  mi ,  ut  mci  cousa 
quidquam  mnli  quisquam  patiatiir,  sed  tibi  ex  tote  corde  in- 
dnigeo,  si  omaem  rancorem  nnimi  tui,  sicut  ego ,  accusatori 
ineo  remtttas.  cunctis  ergo  reginae  clementiam  admirantibus, 
vocato  Kentegerno  illa  reatum  contessa,  vitam  suani  de  reliquo 
emendare  curavit.' 

Der  Verfasser  der  vita  s.  Kentigerni  schöpfte  aus  doppel- 
ter quelle,  aus  urulten  ihic  Ii  richten  von  einem  coaeven  de^  hei- 
ligen (wahrscheinlieh  dem  h.  Asaph)^  und  aus  dem  volksmund, 
wie  ieh  schon  in  meiner  zeitachriflt  aiideateCe.  ans  letsCena 
iat  die  Toriteliende  enKhlnng,  die  den  lieiligen  eine  ao  na« 
wOrdige  rolle  intlieilt,  wie  maclie  andere  den  beil.  Petrot. 
aach  ertlhlt  eine  andere  Version  bei  Canerarina,  die  konigin 
habe  den  ring  aufiUlig  verloren  und  aei  dadureb  bei  den  Isdnig 
in  verdacbt  der  nntrene  gekomnen.  in  ibrer  notb  aei  ale  lan 
b.  Kentigern  geeilt  und  bebe  ibn  weinend  ibr  nngiftck  ge- 
klagt, woranf  der  beilige  nit  ibr  to  den  flnta  Cotta  ging  aad 
einen  fiseber  befabi,  daa  nets  anasowerfen.  ala  daaaelbe  wie- 
der beranfgeiogeo  wurde,  war  nur  eia  soln  darin,  den  aeg- 
nete  der  beiltge,  griff  in  seinen  nnnd  nnd  log  den  rinff  bcr> 
aus,  welchen  er  der  dabei  atebeodea  künigia  ttbogab;  den 
fiseb  aber  befabl  aar  wieder  in's  wasser  zu  werfen,  daa  ist 
der  ecbte  reine  ton  der  kireblichen  legende,  jene  andere  zeigt 
die  art,  wie  sich  dieselbe  sage  in  den  damals  noch  halb  hetd- 
niaehen  volksgeist  gestaltete,  an  nnwahrscheiniiclikeiten  febit 
es  niebt  in  ibr,  doch  sind  sie  gerade  wohl  nachkliage  einer 
ältem  sage,  die  aicb  an  den  berühmten  bekehrer  ansetzte, 
schon  der  eine  zug ,  dass  der  Usch,  welcher  den  ring  zurück- 
bringt, ein  talm  ist,  deutet  darauf  hin,  denn  auch  Loki  lebte 
in  salms-  oder  lacbsgestalt  in  FiänÄngnrsfort.  dafür  spricht 
weiter,  dasH  in  rinrr  version  der  viel  verbreiteten  sage  vom 
meerwcizf'ti,  wtjrin  Kuhn  (Nordd.  sagen  505.)  mit  recht  rinrn 
mytbos  erkniinl.  tl>'r  fisch  du  '^chclfi'^rk  Ist.  die  frevelnde  reiche 
frau  wirft  ilireu  ring  ins  meer,  indem  sie  sagt:  so  wenig  als 
ich  diesen  ring  wieder  bekommen  kann,  so  wenig  kann  icb 
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je  Ml  weideo.  andern  tages  schickt  sie  ihre  magd  auf  den 
murkt,  einen  scbelfisch  za  kaufen  and  als  diese  ihn  zu  hause 
eufachneidet,  liegt  der  ring-  darin  (Kuhn  u.  Schwarz  l.  c.  303.). 
der  ■cbeifiocb  aber  tritt  in  der  norddeutschen  und  niederländi- 
schea  sage  u  die  «teile  des  eddiscben  luchs  oder  nulms.  auch 
Caesarios  kennt  eine  hierhin  gehörige  sage:  'tunradus  prae- 
poaitus  s.  Severin!  in  Colonia  etiam  iiraepositus  erat  Xanten- 
BIS.  hic  cum  tempore  quodam  ud  ulcni  oppiiluiu  navigaret  et 
maiius  extra  uuviiu  in  Uumine  lavaret,  annulus  aureus  bo- 
nus  valde  ix  eins  digitu  hiheiis  occidit  in  Rhennm.  anno 
vero  sequenti  cum  ad  lamdictum  oppidum  iterum  iret  navi- 
gio ,  circa  cundem  locun»  ,  in  quo  tantum  perdiderat ,  pis. 
catorcü  obvios  haliuit,  a  quibus  si  aliquos  lialxrent  pisces 
captos,  inquiri  praecepit.  rcspondcrunt  illi:  huberaus  esetum 
(al.  esotem,  esoxem)  UDuin,  qni  prueposito  Xantensi  debetur, 
quem  vendere  non  auüemus.  quibus  cum  dieercnt:  eccc  prae- 
po^itus  praesens  est,  piscem  ei  obtulerunt.  quem  cum  cocua 
exenterasset,  annulus  praefatus  in  cisceribus  est  rep0rttU* 

quem  cunt  celare  non  j^ossct  nec  vellet,  praeposito  eum  ostenditf 
quem  ille  mux  agnovit  et  non  absque  magno  miraculo  recepit 
dieser  esotes  scheint  der  ysicius  der  Tita  s.  Rentigemi  itt  aeioi 
der  issicius  des  Beda  (bist.  Angl.  1.  1.  c.  1.) 
SerTine  Sulpiciaa  (yiU  Mert.  diai,  III»  nun.  130-  Q»^  ^ 
Plioiiui  (I.  IX.  c«  15.  ef.  Bolleed.  1>299.)»  der  bald  de  m&h, 
bald  aber  auch  als  kteht  erklürk  wird,  beide  finden  «ch  im 
Rbein  bi&nfig,  enterer  ist  in  der  Mosel  seltener»  wesbalb  wir 
ia  der  nach  bier  einscblageoden  sage  Tom  ring  des  b.  Ar* 
nulph  in  desi  ringbringenden  fiscb  wobl  einen  heebt  sn  seben 
baben.  dieser  aoU  einst  mit  belastetem  gewissen  auf  der  Mo- 
selbrUcke  so  Trier  gestaaden  nnd  einen  ring  mit  den  worten 
in  die  Mosel  geworfen  babea,  wenn  er  ibn  wieder  erhalte, 
dann  glaube  er  aneb»  dass  Gott  ibm  seine  sfinde  vergeben  werde, 
einige  zeit  nachher  brachte  ein  fiscber  ihm  einen  fisch,  in  wel* 
chem  der  koch  den  ring  fand  An  der  Mosel  kommt  der- 
selbe ring  abermals  in  der  Genovefensage  vor.  als  die  pfalz* 
grifin  von  Golos  knechten  nacbts  über  die  brücke  geführt 
wurde,  warf  sie  ihren  riag  ins  wasser,  der  bei  ihrer  Wieder- 
vereinigung mit  ihrem  manne  sich  in  dem  fischbauch  findet 
Auf  brittischem  boden  findet  sich  der  sng  auch  im  leben  ({(^s 
b.  Egwin*   'pedes  snos  vinculis  ferreis  adstrinxit,  quae  clave 

I)  Dialugorum  diol.  X.  c  61  p.  m.  3 13. 

3)  Nicol.  Hocker  MoseUagen  121.  Mencks  Moielleg.  und  Becb« 
iteitti  deeticb.  sag^nbeeb  81. 

3)  Beck  iebcnibiidcv  den  Rbcialanaca  460.  Hocker  MoieU 
Mgea  164. 
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patemt  Ugttri  et  reätovi  i|isamq«e  elaven  io  flovi««  AM»m 
roeatniB,  aaglice  Aven,  proiecit  et  msos  Romam  ire  eoepit.* 
eine  aoilere  vita  (vod  Ranulphm  CMtreosie)  desMlbeB  Mt^^^al 
fttgt  biasn:  'palamque  dixit,  tunc  de  peccatis  se  fore  secnniii 
quimdo  pedes  siii  avt  di?ina  virtate  ent  Ulis  davibM  fereat 
reseinti.  sie  quoque  vmeolatUB  Romam  profeetua  e<t  .  .  . 
dorn  (auf  der  riickkehr)  in  nari  britanaiea  navigafct,  ptteii 
pergrundis  in  pttppm  praesiilis  sad'i/,  io  cuius  iecore  ektm  re- 
perta  est,  quae  compedes  illius  reseravit 

Schliesslich  noch  eine  deutsche  sngc.  eine  reiche  gräfin, 
die  auf  der  WettenHürg-  wohnte  ,  wollte  um  die  bettler  von 
diesem  schloäs  ubzuhultcn,  drn  '\Iain,  drr  dref  selffn  der  Jiurg 
umfloss,  auch  nm  die  vierte  seile  herum  leiten,  als  ihre  dienst* 
leute  sie  anflehten,  das  aiifiugeben  ,  zog*  sie  iliron  r  ing-  vom 
finger  und  rief:  'so  wahr  ich  diesen  ring'  nie  wiedersehen 
werde,  so  wahr  wird  der  graben  vollendet^  and  warf  ihn  In 
den  Strom,  aber  aui  zweiten  tage  fand  sich  der  ring  iu  einen 
karpfen  wieder  (Herrleio  Spessarts.  lo8.). 

Ks  fragt  sich  vor  allem,  wer  träcrer  des  ringes  war:  ia 
den  Hagen  ist  bald  ein  mann,  bald  ein  weib  nnd  beides 
dürfte  seine  gründe  für  sich  haben,  wo  ein  mann  in  der  sage 
erscheint,  da  ist  es  ein  heiliger,  ein  bii5cli(>f  oder  priester,  was 
aut  ältere  heiligkeit  hinweist,  dagegen  linde»  wir  ein  weih 
in  der  ältesten  fassang  der  sage  und  gleichfalls  in  ihren  vor- 
lUgliehsten  deutacben  Vertretern.  Odinn  hat  den  ring  Draup* 
nitf  Wieland  aehnnedet  ringe,  aber  auch  die  franea  tragen  iba 
all  acbaiQck*  eine  lüanni^  der  frage  Itt  bier  «icbt  an  tacken, 
damai  niüaaen  wir  nna  mit  der betraebtnnif  eintcinerailge  der 
nagen  infHeden  geben. 

Die  Kentigemilegende  nennt  den  ringtragenden  fiaeb  einen 
ttttm  ond  eine  Variante  enUiIt:  *c«ina  ort  nanaa  inaeroit  an- 
nvlnaiqa«  edaxit,  püem  vero  tn  üpum  «dsuno  «ManlL'  dieaeni 
widerapreeben  die  andern  faaanagen  der  aage  liaiaitUcb,  die 
den  ring  in  de«  aoagewaideten  fiaeb  wiederanden  laiaen.  aber 
der  eng  bat  einestbeili  ein  babea  alter  und  «tidereraelta  daa 
wunderbare  fttr  aleb,  welches  in  aeiner  jetaigen  geatalt  noch 
durchleuchtet,  einat  aber  ia  böbem  naas  in  il»ai  lag.  da  der 
fisch  den  ring  im  munde  trügt,  itrscheint  er  nämlich  ata  deaien 
freiiriüiyer  bringer,  denn  jahrelang  kann  er  ibn  nickt  im  munde 
gehabt  haben,  damit  fällt  als«  der  fiaebzug  weg  und  an  des- 
sen stelle  muss  das  ^piacis  in  puppim  so/it/'  der  Egwinilegende 
treten:  der  fisch  wird  gerufen,  kommt  und  bietet  den  ring 
mit  dem  munde  dar,  oder  er  apriogt  io  daa  acbiff,  gibt  den 

I)  BolUndi  acl   mbcImt.  1,  708. 
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rinff  her  und  wird  wieder  ius  wusser  eotlasseo.  Id  dieser  ge- 
■tttlt  babeo  wir  deo  zug  noch  in  dem  uog»rischeii  nürcbeii 
▼on  Pengd.  als  dieser  die  britnte  des  weisen,  des  woIfs«»  ad* 
ler^  nod  rabeakÖDigs  an  des  weisen  stnbl  fährt  will  dieser 
sich  erbeben,  aber  er  femag  es  nicht  nad  ralt:  *weh,  wo  ist 
nein  ring!'  seine  braut  klagt:  *als  mich  die  hexe  voa  hier 
weggelockt,  entriss  sie  mir  den  ring.*  er  sinnt  eine  weite 
nach,  dann  sagt  er:  ^anf  der  erde  ist  er  nicht,  sonst  mtote 
ich  es  wissen,  er  ist  also  in  der  Inft  oder  im  wasser.*  die 
beiden  vogelkönfge  bethenern,  in  der  loft  sei  er  nicht,  da 
sagt  das  goldfischeben  (also  der  fischkünig}:  *  vielleicht  bt 
der  ring  im  wasser/  es  beruft  alle  fische  ausammen,  aber 
keiner  weiss  von  dem  ring,  endlich  kommt  die  übliche  frage : 
^sind  denn  alle  beisammeal*  *der  hinkende  hechi  geht  noch  ab' 
ist  die  antwort.'  der  kommt  endlich  auch  und  auf  die  frage  wo 
er  geblieben  sei,  sagt  er:  *in  einem  wirthshaus  war  ich  und 
habe  einen  ring  versoffen,  den  ich  jüngst  gefunden  habe.'  auf 
des  goldfisches  befebl  geht  er  bin  und  bringt  den  ring  nu^ 
türlich  im  munde. 

Die  Verwandtschaft  dieses  märchentbeils  mit  der  Kenti* 
gernilcgende  ist  nicht  zu  verkennen,  der  weise  gleich  f\^m 
kcitiig-  besitzt  den  ring-  und  g-iht  ihn  seiner  braut,  wie  die 
kunigin  ihn  verliert,  so  wird  vt  dvr  braut  entrissen  und  von 
einem  fisch  zurückgebracht,  nur  tritt  der  iK  iliL^r  an  die  stelle 
des  üschkönigs.  .selbst  der  fisch  ist  derselbe,  da  ef^nx  sulm 
und  hecht  bedeutet,  das  weist  auf  eine  alt(;  vielen  voikern  g'e- 
roeintiunie  sage  hin,  die  weiter  zu  vertolgen  wäre,  einzelnes 
erinnert  wah]  an  die  eddisrbe  erzablung  von  dem  zwerg  And- 
vari ,  der  aucli  in  hecbtsgeslait  im  wuhsrr  wohnte  und  einen 
goldvermehrenden  ring  besass,  welchen  ilim  Luki  nebst  ull  sei- 
nem g-olde  nahm,  um  sicli  und  die  beiden  andern  itscn  ,  Odinn 
und  Hoenir  zu  losen  fSiniruck  302.),  aber  der  zuhannuenhang, 
in  welchem  der  ßsch  und  der  ring  hier  vorkommen,  ist  ein 
ganz  anderer. 

RRftTB. 

Die  krüte  muss  in  unserer  vorzeit  eine  bedeutende  rolle 
gespielt  haben.  sie  gilt  nllfi'emein  als  ein  teuflisches  thier 
und  man  meidet  sie.  als  der  dom  in  Bamberg  ^^eljaut  wurde, 
»cliickte  der  teufel  zwei  kröten,  den  bau  zu  unterwühlen 
(Schöppner  I,  202.),  und  auch  in  iiiiiracb  warfen  zwei  riesige 
krüten  in  der  nacht  zusammen  ,  was  am  tag-e  g^ebaut  worden 
war  (Baader  die  alte  naturkuude  zahlt  sie  zu  deo 

I)  Mailalb      ft  II,  143. 
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kriechenden  thieren,  vermes  aeooea  sie  oiittelalterliclie  usce« 
tiker,  und  im  marchen  ist  sie  die  pfortnerin  am  ütliloss  der 
konigin  ihres  reiches  (liM8.  2.).  sie  zu  beletdigeo  ist  gefähr- 
lich ,  denn  sie  sucht  sich  zu  rächen  und  rulit  nicht,  bis  ihr 
g<'jL;tier  von  ihrem  gift  gfeschwollen  hinsinkt.  Caesarius  er- 
zählt darüber  tolg'endes:  'in  villa  Carpunitt  dioecesis  Culonien- 
sis  bonio  quidiim  tuerat  religfiosus  sed  coecus,  Theodoricus 
nomine  currriomento  Cancer.  Iiic  tempore  qiiodani  iuventutis 
nikae  dum  ia  a^ro  trihulos  arido:^  levasset,  butuacm  £»ub  eis 
RiaGTHum  oifendit.  qui  cum  sc  cuiitra  cum  iu  pedes  suos  poste- 
riores quasi  in  pugnam  erexisset,  ille  iratus  arrepto  ligoo  ver« 
nein  occidit.  mirabile  dictu,  cum  Theodoricus  oibil  nin  ut 
suspicaretur,  vidit  bufooen  extinctum  sua  iDsequi  mtigia; 
quen  com  deouo  tnufodinet  et  mnltotieiM  cancremiBdo  in« 
cinerMMt,  oon  tarnen  profecit.  aea  fuit  loci»  adeoaiuadns» 
adeo  renotus,  qai  ei  ad  dornieodaai  esaet  tutni.  aoetibni  per 
cljpeom  tiaiore  illint  ad  trabeai  ■nspeadebatnr.  com  teaipore 
qaedaai  eqnitaret  cnm  quodaai  venatore  socio  auo  eique  taata 
Biirabilia  coaqnetendo  recitatet,  eece  Tenaen  enadeai  ille  yidit 
caudae  eqni  «na  iahaereatciB  oelerinaqne  ad  eum  seandeateai; 
qni  Bioz  exclamaTit:  'cave»  cavoi  en  diaboku  eqouai  tanai 
aaceadit!'  aiox  ille  deailieaa  oeeiiÜt  illnn.  alio  itideai  teai« 
poN|  aedente  eo  com  sociis  rait »  eoupicatur  saepedietnni  ver* 
Bieai  ia  poste  proximi  parietis.  *ecce,  ioquit,  abi  dtoMuM 
ille!  Ottaquaia  ab  eo  liberäbor,  aiii  u  viadieavcrit.'  moxqae 
nndata  coza  aiadwt  vermem  accedere.  queia  cum  momofdisset, 
aioidenteai  «lann  iactavit  ipsumque  morsum  celerius  rasorio  ad 
hoc  praeparato  abscindens  longius  proiecit.  aioz  niniia  ia 
■oduB  ipta  piaescitura  ob  infectionem  Teneoi  ad  iastar  pogal 
intumult  et  crepuit;  sicque  liberatus  est  a  verme  ille  immua- 
diaaino  Oaa  uaausloschliche  leben  der  kröte  beweist  schon 
ihren  höheren  rang,  der  hier  übrigens  kaum  etwas  gemein 
hat  mit  den  bcziehungen,  in  denen  wir  sie  früher  trafen,  hoch- 
titens  Verwandtschaft  zeigt  mit  der  räche  des  bergmäanclienSt 
dessen  fmu  als  krötc  p^eneckt  worden  war. 

Nai-Ii  Stöher  24  i  sollen  iiiifruclithare  und  hysterische  fraueo 
dem  h.  Vitus  eiserne  liroteu  geopfert  haben. 

» 

I)  Disloger.  1.  X.  e.  67  p.  347. 
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dosten  308. 
drache  338  flg.  446. 
Dürst  14^ 
Dusii  2Ü5.  219. 
eher  L4Q.  401. 
Eckesahs  313. 
Eckhart  1>9. 
Edric  202. 
eichhörnchen  421. 
eidi'chse  447. 
Einbella  115. 
Einheriar  122.  139. 


Eitel  334. 

Elbel  125.  128.  145. 
elbcn  228  flg. 
Elbendrölsch  128. 
Elberich  23L  3j3. 
elbinnen  238. 241.251. 
elemente  361  flg. 
elfslier  307. 
8,  Eligius  51.  9L 
pister  429. 
engel  22h 
enlen  218. 
Enzjungfrau  212. 
erde  3M. 
crdschmiedle  313. 
ewiger  jager  128. 
fairies  252. 
falkenhaut  200. 
feucr  313  flg. 
finstere  well  83.  214. 
fische  458  flg. 
flachsjungfer  250. 
Flerus  301. 
flügge wä oder  205  flg. 
freijäger  20. 
freischütx  19. 
Frejja  108.  204.  205. 

21 1.419.  ygl.Frouwa. 
Freyr  231.  tgl.  Fro. 
Frick  164.  ygl.  Frigga. 
Friedrich  Rolhbart  ISL 

15& 

Frigga  25.  140.  141. 
Fro  93.  340.  345.  305. 

401.  424. 
Frouwa  IM.  105.  204. 

209.  408.  409.  449. 
fuchs  418. 

ewiger  fuhrmann  15L 

1  ;)8. 
Fulla  141. 
färdrak  340. 
fylgja  341. 

Gauden,  Gaue  138.139. 
Geirrödr  LO. 
8.  Gcnotefa  461. 
8.  Georg  100. 
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REGISTER. 


Gerbert  235- 

t  GnrtrudaO.  lirL2fiiL 

8.  (jerlruds  minne  108. 

GertriidcübucbleiiüU9. 

Gerulhus  UL 

Gimli  ML 

8.  Ginthild  m 

glasberg  7Ä.  TA.  213L 

gläserne  brücke  2LL 
Glaukos 

glocken  2£A  flg> 

glüswanz  .'i40. 

8.  GodelieTC  Ift7. 

gold  12. 

goldapfel  3.  U. 

goldene  Stadt  TA. 

poldenpf  hcrg  LL 

goldenes  königreich22. 

goldliirsch  42h< 

goldkinder  13< 

goldschloss  Ii. 

Gott  die   äugen  aus- 
stechen  LL 

nach  Gott  schiessen  LL 

götter,  beschiftigun 
gen  III  flg.  freuden 
der  tafet  lIl.  s«  hön- 
beit  IL  spiele  1 17. 
spräche  15  in  thier- 
geslalt  64  flg.  Urn- 
inge 123  flg.  nn- 
Kterblichkeit  1  flg. 
verkehr  mit  d.  sterb- 
lichen 21  flg.  Ter- 
wundbarkeit  t  Gewöh- 
nungen fid. 

göttersprarhe  ]A. 

götlerverhältnisse  1  flg. 

Gram 

Grendel  330. 
Grinkenschmied  3X3. 
Grönjctte  145* 
Guhich  310. 
s.  Gudula  33. 
guldio  leben  B3± 
Bülchen  231L 
Haalgcist  8± 
goldenes  haar  L4.  — 

des  teuft'ls  IL 
habicht  42iL 
Harkelberg  140. 
hahn43iL^  blauer  341. 
Makeimann  300. 


bampelminnchen  346. 

jäger  Hans  129. 
Hardlweible  2AIL 
frau  Harke  iA(L  IM. 
m^re  Harpine  168. 
hausgeist  331  flg. 
haussrhniledlein  3 1 3. 
Heckelberg,  Heckel- 
feId,Heckel8ladta05. 
Heirodall  7- 
Hei  H13. 

1a  rhasse  Helcbien  162. 
Held  200. 
Helgoland  38. 
Helius  233. 
Hellequin  162.  ^3. 
Hclliager  132.  138.149. 
la  cnasse  Herode  163. 
Herodias  146. 
hetensprache  La. 
heiensteine  3(L 
hexenlänze  263. 
hexentritte  30. 
Hilde  147. 

Hinzelmann  342.  344. 

hirsch  421  flg. 

hirschkäfer  448. 

Ulid.^kiilf  12.  73. 

Hnikarr  305. 

Holda  ß.  3iL  35  flg. 
&a.  6L  82.  87.  113. 
142.  141.  ISa.  201. 
20H.  250.  250.  270. 
364.  371.  308.  407. 
41iL  422.  4M. 

holde  220.  Z)0. 

Holle  s  Holda. 

Hollstein  30. 

Holly-boy  102. 

holzweibehcn  142.  143. 

Hoenir  3üM. 

Hraesvelgr  363. 

Hrisl  3.  203. 

8.  Hubertus  112^ 

Huggeler  313. 

Huldre  330. 

Hülle  8.  Holda. 

humniel  344. 

hund  m.  344. 413  flg. 

hund  der  frauGaue  l.iy. 

bunde  des  wilden  ja- 
gers l37  flg. 

Huppet  Hüh6l  333. 

Hutchen  342. 


Hygd  235.  230. 
Hvergelmir  349. 

idisi  mo. 

Idunn  2  flg. 
incubus  265. 
Irroin  ÜLL  lüX 
Irminseule  100. 
IvT-girl  I  ü2. 
Jäkele  120.  L3L 
J«8g^'jaggel  305* 
jocbTiper  445. 
Jubannisfeuer  381  flg. 
jungen,  rothe,  grüne 
352. 

jungfraoen,  elflausend 
^  s  ieben  35.  rcr— 
wünschte  Lfil  flg. 

Kaboulerchen  3  i2. 

KaboutermaonekeDS- 
berg  31L 

kifer  447. 

Kiri  363. 

Karlequintes  72. 

karlenspiel  121. 

kalerniann  344, 

8.  Katharina  237. 

katze  349. 

kegelspiel  liS. 

kielkropt  303. 

Kludde  307. 

kobold331flg.io  (hier- 

gestalt  344. 
kröte  AiL.  344,  463. 
kuss  der  wciüseu  fraa 

244.  246. 
kutsche  135  flg 
laod  der  jugend  5. 
landgeist  86. 
langhchwanz  340. 
s.  Lcbuiuus  33. 
8.  Leonhard  01< 
lerche  43 1 . 
Uchtelbcn  229  flg. 
liebfrauensomnier  38. 
liuKMlfar  2^8. 
Lodder  3U2. 
Lodr.  358. 
lohjungfern  142. 
Loki  ^hO. 
Loplr  L 
lult  361  flg. 
Alachoffel  312.  313* 
maertakken  271.  270. 
s.  Magdalena  204. 
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mSgJebrunnen  t77. 
mabr  2M  Hg. 
maikäfer  A>H. 
s.  Margaretha  103. 
Maria  31L  42.  aS.  53. 

drei  Marien  L18  flg. 
Marienkärer  449. 
Marienkind  12^ 
Mars  ÜjL 
Marten  ailL 
Marleolrticken  340. 
Marlinsberg  S-L 
Marlinsgestämpr  530. 
Martinsvögplchen  436. 
s.  Martinas  93. 
roeerfrau  iAIt. 
meerfräuleio  '285. 
mcerweibchcD  287. 
Melusine 
Mertche  iüL 
Midgardsornir  72a 
Michael  2d.  22. 22  flg. 

Michaelsbcrg  SS. 
Michciswecke  51. 
Miölnir  120. 
Mist  X  2(LL 
mondsflecken  116. 
moorjuiigfern  '284. 
m»»os!pule  142. 
nioos  WC  ihrhon24 1.277. 
8.  Morand  Sl^  3iL 
möwe  4.31. 
Murrane  2M. 
Muteshoer  151  flg. 
drei  mütter  202. 
Muttergoitcsglaschen 

nachtigall  432. 
nachtmahr  2fi4  flg. 
NagL'Irinc  .313. 
ncbelkappe  311. 
Ncbelmann  3t K 
Neptuni  222. 
Neujahrsnarht  126. 
Noruen  Lüü  flg. 
nott'euer  ülä  flg. 
nickelmann  290. 
B  Nicolaus  ilh  flg. 
nikker  232. 
Niördr  112.  234.. 
Dix  2ak  203.  2iiÖ  flg. 

lisr  aM.  äüfi,  m 


nixen  281  flg. 
nunne  285.  ^87. 
s.  Odilia  33. 
Odinn    353.    357.  s. 

Wuotan. 
O  Donoghue  238. 
OdroiTir  2.  X 
Ofl'a  235. 
ölkerpött  313. 
ölkers  313< 
Opfer  142.  ?0 1.367.426. 
Usscbaert  3ül< 
osterfeuer  325 
s.  Oswald  IflX 
kaiser  Otto  119^ 
8.  Paulus  1Ü2. 
Perchla  5^  IM.  155. 
Perkunas  121. 
Peruns  kugei  121. 
Petersberg  25.  IM. 
Petrus  Z5.  26.  4ü  flg. 

52  flg.  104  flg.  12Ü. 
pferd  dlifi.  307. 
pferde  4Qfi. 
pferdckeule  140. 
pfprdemahr  274. 
Pbaraildis  141. 
Phol  3fi5. 
Pikuljk  346. 
Plewnjk  338. 
prpclmann  343. 
Poriiuncula  Weibchen 

278. 
Puck  333. 
püks  MiL 
pygmaei  2fi4. 

SucKen  368. 
»ueene  of  ihe  Goblios 
214. 
rabe  22.  422. 
Ranzenpufl'er  150. 
regen  3tiH. 
s.  Hcmaclus  2fi. 
8.  Remigius  31^ 
riesenjager  122. 
Rindr  L42. 
ring  21^ 
r%iltmeijc 

Rockertweiblel  (V5J_fiiL 
Rodensteiner  22.  122. 

1.31    L3I.  L53. 
rosmarin  124.  359. 
ross  des  wilden  jägers 

L3Ü. 


rothkclchen  436. 
roihmüixcben  33L 
jäger  Ruprecht  I29t 

Rusalky  '282. 
Saalnixe  284. 
Salinger  frauicin  254. 
SararaÄ  LÜL 
schätze  298. 
Schimmelreiterl  3L1 52, 
schlänge  44D  flg. 
Schlangenkönig  44t . 
Schlangenkrone  441. 
Schleierweible  240. 
Schlippenbach  122. 
schlo.ss  lA  flg. 
Schmied  4iL 
Schnee  37 L 
Schnellerts  131.  1^ 
Schöpfung  349  flg. 
Bchutigeisler  346. 
schutzgölter  £34. 
schwalbe  432. 
Schwan  Iii  flg.  2ilflg. 
schwanenkette  22Ü  flg. 
schwanfrau  214,  2l5. 
schwanfüsse  21^. 
Schwanhemd  2i  1  flg. 
Schwanjungfrauen  2l  L. 
schwanring  219  flg. 
schwanrilter  221. 
Schweine  409  flg. 
Schweiss  37 1. 
dn-i  Schwestern  flg. 
Seehunde  328. 
seemeerminneo  386> 
Skadi  234. 

Skuld  m  flg.  miflg. 

SIeipnir  24. 
sper.ht  432. 
Speichel  371. 
heilige  speisen  1 17. 
spinne  457  flg. 
drei  Spinnerinnen  201. 
staar  430. 
Stadlgeister  81. 
sladtthier  88. 
Stammbäume  358. 
Slaufenherger  234. 
steine  22  flg. 
Stempe  264. 
8.  Siephanus  22. 
Stepke  34iL  342. 
Sterne  äugen  der  engel 
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Blier  m. 

drei  stift^innen  1_67 

flg.  221.  m 

Storch  i.'U. 
Sl:omberg  Sä. 
Sturm  L4b  L&L  afia. 


swarliilfar  223. 
Iphes  264. 


'amlan  258.    '  . 
ianz  der  elbeu  254flg. 
tarnhüt  222. 
taube  2M  flg.  421. 
taubt»ngcwand  209» 
teufel  '2tL  ^20, 
Teufelsklinge  2fi< 
thau  366. 
Thconeslus  U t. 
thiere  397  flg. 
ibierLönig,  -köaigiu 

4Qfl  flg. 
Thörgerd  2!lL 
Thorr       48.  68. 

Tgl.  Donar. 
Thursbilder  L4. 
tbranen 
Tonltu 

traaId<iai«kor  313. 
Trude  264. 
Ugarlhilükus  ^  10. 
Ullr  LLiL 
8.  Ulrich 
8  Urban  LÜL 
Urdarbruonr  IM.  170. 
Urdr  2.  Ififi.  lül.  illL  Werdandi  I67fg.  196fg. 
Urschel  241L  211L  2iiL  grüne  wiese  2^  230* 


Togel,  elfe  2^ 
Tögel  426 
waberlobe  22^  flg. 
Wachtel  431. 
wagen  IM  flg. 
Wäinimöinen  373. 
Walarhuriun  203 
8.  Walburgis  LL2. 
waldfrau  2^6.227.23«. 

waldfriuen  142. 
waldfräulein  279. 
waldjungfrauen  284» 
walduiuUer  227. 
Wälriderske  2fi4* 
Wanne  Thekla  364. 
Wapper  81. 
Warbetb  171.175.193. 
Wasser  365  flg. 
Wasser  des  lebens  3  flg. 
Wasser  in  wein  Ter» 

wandelt  124. 
Wasserelben  '2&1  flg. 
Wassermann  s.  nix. 
werhselbälge  3lÜ3  flg. 
Weihnacht  l'2h^ 
weirdsisters  1 96. 
weisse  Tran  9iL  239  flg. 
weisse  Jungfrau  iiL 
frau  Welle  IM- 
Welo  lil3* 
weltjäger  128. 
s.  Wendelinus  fifi. 


8.  Ursula  40.  4ä. 
Utgardaloki  IIL 
8.  Valentin  LÜ2. 
Valentine  12iL 
Valfreyja  204.  2U 
Vallhöll  12.  122. 
Talkyrja  13d.  2Ü3 
varende  moeder, 

Trouwe  364. 
Ve  353.  351. 
Venus  2.') 7. 
Verdandi  im  iSL 
Vili  353  351. 
Vidnfnir  439. 
Vldbläinn  230. 
Vilbelta  115.  m. 
8.  Vitus  423. 


Wila  2rL 
Wilbelh  HL  132. 
wilde  frauon  245. 277  f. 
wilde  fräulrin  279. 
wilde  jagd  24.  128  flg. 
wilde  männer  278. 
wilder  Jäger  20.  ilL 
241. 

8.  Wilgefortis  Ufi. 
wind  148.  LfiL  3ii2  flg. 
Windsbraut  363. 
Wirbelwind  ÜM 
Wod  L4L 

Wode  13L  143.  151. 
Wol  LÜL  112. 
könig  Woldemar  LQÜ. 
131. 


Troir  1.  41fl. 

frau  Wolle  31. 

Wolsborn  -1 12, 

Wuoun  18.  2Ü.  22  flg. 
21  flg.  4L  42.  4L 
4fi.  49.  5Ü.  87.  93. 
95.  IM.  LLL  112. 
119.  128.  13iL  L4L 
305.  aifl.  345.  353. 
365.  383. 

Wuclans  ross  95. 

Wuotunges  heer  134. 
151  flg. 

Wurt    1£I  flg.  1S5. 

13fi  flg. 
wütendes  heer  1113. 

121.  124.  151  flg. 

Wutesheer  151  flg. 
Ymir  345  flg.  351* 
Zaunkönig  43fi. 

Zio  3fi5^ 

zwerge  303  flg.  alter 
.110.  .322.    als  bcrg- 
leute  314.  faroilien- 
leben    314.  füsse 
310.      geslall  311). 
grosse  3(i9.  hau8-> 
thicre  330.  als  hir- 
ten  330.  kleidung 
303.  310.  nebel- 
kappen   31 1.  Ter- 
hältnis  zu  den  men- 
schen 311  flg.  Woh- 
nungen 3lL  —  er- 
schaffen 326.  fahren 
über  einen  flu68  329. 
hassen  glockea  326. 
327.  scheuen  den  tag 
32L  scbmiedeo312. 
3l3.  stehlen  erbsen 
324.   stehlen  kinder 
und   madcheo  32L 
stehn  mit  Donar  in 
Terbindung  324.  3z5. 
sterben  325.  werfen 
mit    steinen  321. 
wünschen  erlösuog 
323.  ziehen  aus  329. 

Zwergkönig  315. 
zwÖlfnichte  126. 
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